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Vorwort 


Der  Zweck  des  vorliegenden  Werkes  ist  der,  Lehrern  an  UuU 
versi(<iteii,  Bergakademien  und  tochuischeo  Lehranstalten  eüieo 
LeitfadeB  m  ihren  VorUngen,  feiBtr  Jung«»  inisthej»^  SlM«* 
hattenleiiten,  Staatsbeamten  und  PHtatleutcn,  dW  irgend  ein  hh 
teresse  an  dem  Eisenhüttengewerbe  haben,  ein  leidit  verständliches, 
ihcriichliidies  und  wohlfeiles  Weik  in  die  ttte4e  sn  §ib«n,  9m 
wekshem  sie  die  ndthige  BdshcoDg  au  sdiSpfcn  im  Stande  sind 
Berücksichtigt  man,  welche  wichtige  Stellung  das  Eiseohütten- 
gewerbe  in  der  Staatswirthschait  und  in  dem  Gewerbew^sen  119 
AHyemcinen  einnimmt »  so  wu4  man  eiDieh«i|  dds  «in  «Dlchei 
Buch  ein  wahres  BedekffoHs  ist. 

Die  vorliegende  sweite  Ausgabe  ist  so  vermehrt  und  ergänzt, 
wie  es  die  sehr  bedeutenden  Fortsehritte  der  Gieenhüttfipkuade 
seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Ausgabe,  vor  nenn  Jahren  erferdertcq, 
nm  das  Buch  aui  den  Standpunkt  des  Jahres  1852  zu  stellen. 

Wir  besitaen  im  Deutschen  mehre  sehr  wichtige  fcnlipo 
Werke  aber  das  Bisenhattenwesen,  die  wir  hier  für  IM^tnigen 
oamhati  machen,  welche  dieselben  sum  weitern  Studium  beoMUen 
wollen: 

Handbuch  der  Gimhiittenkunde  von  Dr.  O.  J.  B.  Karst««, 
R5mgf.  Preufe.  Gdieimen  Oberbergrathe,  Ritter  u.s.Wm  Mügüsd 

der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  u.  s.  w.  Fünf  ThiMje. 
Driae,  gänilich  umgearbeitete  Ausgabe.  Mk  einem  Atlas  Ton 
63  KupinmMn,   a  Beriin  1841.  30  Thir. 

Die  Fortschritte  der  Eisenhüttenkunde.  .Ein  Supplement  zu 
Karsten'«  «»Handbuch  der  Eisenhüttenkunde"  und  su  allen  andern 
ibKefaen  Werken.  Von  Carl  Hartmann.  Mit  17  Knpfortafeku  a 
Berün  1851.   6  Thlr. 
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IV 


Plwktische  Eiieiihütteiikiuide^  oder  syitematische  Besclireibiuig 
des  Verfahrens  bei  der  Roheiseneneugung,  der  StabeisenfabrikaHon, 
dem  Giefsereibeuielie  und  der  Stahlbereituiig,  nebst  Angaben  über 
die  Anlage  und  den  Be(rie|i  veo  fiisenhatten.  Begleitet  von  eineai 
Adas  der  jefst  angewendeten  Oefen,  Masdiinen,  Apparate  undGe- 
ziilic,  welcher  alle  zur  Ausführung  der  Anlagen  erforderlichen  De« 
tails  enthdir.  Nach  den  Werken  von  Walter  de  St«  Ange, 
Flachst,  Barrault  und  Petiet,  deutsch  bearbeitet  von  Garl 
Hartmann.  4  BSnde  in  4.  und  Atlas  mit  180  Piaiwtaiiln.  Zweite 
Auflage.   Weimar  1862.   24  Thir. 

Theoretisch -pralctisches  Uandbnoh  der  Roiieiseii-FabriluUion, 
nebst  einer  DarsteUnng  der  Veibesserungen)  deren  sie  föhig  ist, 
hauptsächlich  in  Belgien;  von  B.  Valerius.  Deutsch  bearbeitet 
von  Carl  llartmann.  Nebst  28  Tafeln«  Freiberg  1851.  a 
8  Thlr. 

Theofetiseh-praktisehes  Handbuch  der  Stabeisen. Pabriintisii, 

nebst  einer  Darstellung  der  Verbesserungen,  deren  sie  fiihig  ist, 
haaptsächlich  in  Belgien;  von  B.  Valerius.  Deutsch  bearbeitet 
von  Carl  Hertmann.  Nebst  30  Tafein.  Freiburg  1845.  a  7Thhr. 
Erstes  Ergünzungsheft,  mit  4  Tafeln.  1848.  —  Zweites  Brgäniungs- 
heft  mit  8  Tafeln  und  9  eiogedruckten  ilolzscbuitleu.  1851.  Zu- 
sammen 2)  Thlr. 

In  der  Anordnung  wurde  bei  diesem  Werke  dem  K  ersten - 
sehen  gefolgt,  da  sie  ohnstreitig  die  zweckmäfsigste  für  Vorträge 
und  für  den  Lernenden  ist.  Karsten 's,  so  wie  die  andern  er- 
wämten  Werke  wurden  überall  fleÜsig  benutat  und  das  Neueste 
•wurde  aus  der  Berg-  und  hüttenmännischen  Zeitung,  so  wie  aus 
•andern  technischen  Journalen  nachgetragen. 

Weimar,  im  Juli  1862. 

CMmwUmmmau 
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Einleitung. 

lirzo  sind  natürliche  Verbindungen  der  Metalle  mit  andern  Körpern,  die 
muk  von  ihnen  abscheiden  mufs,  um  diese  rein  daraos  zu  erhalten.  Sie  bil- 
den ein«  betontere  Claste  der  Mineralien.  Derjenige  Theil  der  angewandten 
Cbeoie  nwn,  welcher  aidi  damit  beeebifiigt,  die  In  4m  firaen  bcfindlichM 
Mdalle  dmch  tweekmifiige  BdMadiiing  im  Onfioi  dinmltUei»  nrnt  man 
die  Metnllnrgie  oder  UfitteDkundt,  iidtm  neli  die  Vonicfalnngmi  nur 
Vembeitmig  der  Em  in  in  jenem  Zweck  kteendeit  etegerichMin  Ofbiu- 
dem  di»  nnn  H  litten  nennf,  befindea. 

Die  DmtellttDg  der  Em  ms  ibreo  Metallen  im  Kldaen  nemil  man  die  , 
Probirkunst  eder  Dokimaiie,  die  zwar  mit  der  Metallurgie  gleichen 
Zweck  hat,  allein  gewöhnlich  gänzlich  verschiedene  Mittel  anwendet,  so  wie 
»ie  natürlich  die  verschit?denen  Quantitäten  von  Krz,  mit  denen  es  leide  zu 
tliun  ha))en,  bedingt.  Da  man  aber  durch  die  riohen  den  Metalliithalt  des 
Krzea  fast  voUitäodig  dacitellt,  lo  dient  die  Probiikuott  zur  Cootrole  der 
UOtteaproaceae. 

Der  metallurgische  oder  Hütten prozefs,  d.  b.  die  Behandlungsart  des 
Eraes«  bangt  ven  den  GigenKbaAeo  dea  lelateni,  lo  wie  der  des  daimue  dar» 
sntellcDden  Metall«  ak  Nicbt  immer  kann  das  Metall  eogWeb  bei  der 
ccslen  Bebandlong  stlnca  Eises  rsin  gewnmien  werden,  toiieni  es  befindet 
sieb  bSofig  in  alaem  Zustande,  in  welcbam  man  es  ein  Halb-  oder  Zwi- 
scbenprndnet  ao  nenaen  pflegt,  nimlich  neck  mit  andern  Snbatansen  ver- 
bnoden  «id  Yetonekiigt.  Die  doitb  die  Hittenproiasse  Ton  dem  MetaO 
abgesonderten  übriges  Bestandlheilo  nennt  man  im  Allgemeinen  Abgänge, 
und  \venn  die  Absonderung  durch  Schmelzung  erfolgt,  Schlacken,  welche 
luweilen  beiderlei  einer  wiederholten  hüttenmännischen  Behandlung  unter- 
worfen werden. 

Die  Erze  benennt  man  nach  den  daraus  darzustelleodta  Metallen,  und 
aoavt  a.  B.  Bleien«  salebe^  aas  denen  Blei,  Eisenene  die,  ans  denen  Eisen 
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gewoimcB  wifi«  Mtn  iiulfiidMMflA  Mhcf  btf  der  Mclilhii{[l6  Atn  so  Tbte 

Zweige,  als  Gegenstände  des  Darzustellenden  voHiaiiden  sind,  indem  4i« 
Verschiedenheit  dor  Erze  und  der  daraus  zu  gewinnenden  Metalle  verschie- 
denartige Hüttenprozesse  nütliig  macht.  Jedoch  kommen  bei  diesen  rer- 
scliiidcnen  Zweigpn  der  Metallurgie  auch  Prozesse  ror,  die  der  Verarbeitung 
der  Erze  mehrerer  Metalle  gemeinschaftlich  sind.  Man  unterscheidet  daher 
die  all  gemeine  und  die  ipezielie  Metallurgie.  Jene  beschäftigt  sich  mit 
den  Hüttenprozessen  im  Allgemeinen,  ohne  Rücksicht  auf  die,  den  Enea 
einet  jeden  beaendern  Metalle»  erforderlichen  eigenlhümlichen  Vorkehrnngfo. 
Ei  gehSrt  dahin  die  Lehn  ton  den  BiennmateriaMen,  ?on  der  Conttmclion 
der  Rinme,  in  denen  die  melallurgiichen  Arbeiten  Tor^ommen  werden, 
Ton  der  Einrichtimg  und  Wirkung  der  renchledenen  GeblSse,  lo  wie  foii 
dem  MMhanisanu  der  Hammtr-  und  Waliwerkn. 

Der  Gegentland  der  speziellen  Metallnrgie  iat  die  Dantellung  eines  jeden 
fceieadem  lleliilei  ant  seinen  Erzen,  weshalb  sie  die  dazu  erfurderUchen  eigen* 
thHmlichen  Yerfahrungsarten  kennen  lehrt.  Jedoch  sind  davon  die  Unter-, 
surhungen  der  alktMneinen  Metallurgie  ganz  unzertrennli«  h.  Diefs  iist  z.  B. 
bei  der  Metallurgie  des  Eisens  oder  der  Eisenhüttenkunde,  mit 
der  uir  uns  in  diesem  Werke  speziell  beschäftigen  und  welche  die  Regeln 
angiebt,  das  Eisen  aus  seinen  Erzen  mit  den  gröf&ten  ökonomischen  Vorthei» 
kn  im  Grofsen  darzustellen,  der  Fall,  Dieser  Zweig  der  Metallurgie,  der 
wichtigzte  und  ttmCugreichstc  ron  allen,  der  einen  ungleich  bedenteodtrt 
Brenimatwiilietirhnnch  erfordert»  alt  «Uo  flbrigen,  nuwlit  «int  Beiiiekricb* 
tigMg  der  ▼«rechiedenea  GtgmlSnde  der  aUgeaeineD  Metaiiargi«  gaw  W» 
•oadtta  nllhig. 

Die  EiMofaiittenkundi  iet  wichtig,  weil  kein  knlÜTfaier  Staat  ohne  Bieea 
CEiitiren  kann;  lie  ist  lehr  auigebreitet,  weil  diefe  Metall  duivh  idne  VeiWn- 
dung  mit  dttr  Kohle  einen  mehrfachen  Zotland  aninnehmeo  rermag,  so  dafs 
es  als  ein  Metall  von  verschiedenen,  für  die  praktische  Anwendung  iileich 
wichtigen  Eigenschaften  erscheint.  Es  ist  nämlich  entweder  ein  unslreckba- 
res,  unschweilsbares  und  in  starker  Hitze  tropfbar  flüssiges  Metall,  Koh- 
oder  Gufseiseti  uenannt;  oilei  man  stellt  es  als  ein  streckbares,  schweifs- 
harefy  weiches,  nur  in  den  hödisten  Temperaturen  flüssig  werdendes  Metall, 
ids  sogen.  Stabeisen,  Schmiedeeiten  oder echlecht weg  Eisen  dar;  oder 
endUdi  es  zeigt  sich  als  ein  streckbares,  weniger  eehweifiibare»  nnd  im  Vei^ 
UHiifs  der  aboehoMuden  Sohweifebarkeit  aa  Schnebharktil  nmhmendu  kus 
tü  Metilli  weickee  Stahl  genannt  wird. 

Dieter  dreifache  Zustand  det  Eitern  hat  Teraalattong  an  drei  Haupt- 
nbtkeikmgen  der*  Eitenküttenkmido  gegeben;  denn  ohwoM  omu  ant  allen 
flitnenea,  duck  ▼enckMonartige  Bekandlung,  sowoki  Roheiten  alt  Slabeitett, 
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oder  Stahl  darstellen  kann,  so  Ist  es  doch  eine  wesentliche  Aufpbe  der  Me- 
Ullurgie  des  Eisens,  zu  zeigen:  wie  sich  die  verschiedenen  DarsleUuogaartflll 
des  Eisens  in  seinen  verschiedenen  Zuständen,  entweder  unmittelbar  aus  den 
Erxen,  oder  mittelbar  aus  der  Umändening  der  einen  Eiseoart  io  die  Mnin9, 
tu  einander  rerhalten,  um  du  sweckmärsigste  Verfahren  fOr  gtgebtiie  Ter« 
hSSkmue  ausAvählen  so  kSniMii.  Dot  Unfaog  der  BiMobttlfeokinde  wird 
iWr  nek  dadnvcb  Teigrtrtert,  difi  ein  Mwleiidtr  Theü  der  weiten  Be- 
■Han^  mmd  VcniMtang  dee  echei  daigesteUleii  Melallet  (der  BUeafabri' 
kenksadc)  mit  ia  ihr  GeUel  gelegen  werden  meTi.  So  wird  do  bedea- 
lesdcr  Tlieil  dne  Bekeiieiie  In  Mwatren,  du  SlabelieB  md  der 'Stahl  in 
SOhn  TM  »ehr  TsiadiiedeBer  Form  nd  Stirke,  od#r  zu  Blech  und  Draht 
antgezogen  Warden,  }i  tnf  sehr  vielen  Eisenhütten  wird  die  Verarbpifiin» 
noch  weiter  getrieben,  so  dals  die  EisenfahriUenkunde  als  ein  sehr  wesent- 
licher Theil  der  Eisenhüttenkunde  an-icselien  werden  mufs.  Es  ergieht  sich 
daraus  für  diese  ein  UmCuig,  wie  er  bei  allen  andern  Melalica  nicht  ange» 
traffea  wird. 


Erster  Abschnitt 

Eigenschaften  und  Yerlialten  des  £isens. 

Fei  der  Vatereacbong  der  physikaKschen  Eigentchaften  des  Eisens,  so 
wie  bei  Prüfung  seines  Verhaltens  in  erhöheten  Temperaturen  und  zu  andern 
Körpern,  mufs  der  bereits  in  der  Einleitung  erwähnte,  dreifache  Zustand  des 
Eisens  fortwährend  htMÜrksichtigt  werden. 

Aus  der  Art  und  Weise,  wie  das  Eisen  aus  seinen  Erzen  im  Grofsen 
nur  dargestellt  werden  kann,  darf  man  folgern,  dafs  man  eia  chemisch  reines 
Eisen  nur  zufällig  zu  erhalten  vermag.  Seine  Terscbiedenen  physikaliaohea 
BigaBeckaften  eatitebea  kaaptsächlich  darcb  die  Art  aad  die  Meage  der,  ent* 
weder  bei  der  Gewkmaag  aat  den  Erzea  aa^enanmeaeB  Iramdartigea  Sab- 
ebawea,  adar  die  bei  dea  Hfhtenproicieea  aickt  eatleiat  werdea  koaatea, 
wefcka  aber  all  aar  garfag  aiad  aad  aar  ah  TeiaareiBignngen  encbeiaea. 
Sperifaebee  Oawidit,  Haifa  aad  Fesligkait  dee  Biaene  eiad  ia  allea  icinaB 
SatOaden,  rermoge  dieeer  Üruckea,  tekr  rencUedea,  aad  ee  fit  daher  fltr 
den  Eisenhüttenmana  wichtig,  diese  Verschiedenheffea  and  ihre  Ursachen 
kennen  zu  lernen,  da  es  sein  Bestreben  sein  mufs,  ein  möglichst  reines 
Eisen  darzustellen,  wenn  die  Gewinnung  eines  chemisch  reinen  auch  nie 
mdglich  ist. 
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Man  fihik  dai  BiNO  icin,  wMiii  nu  fnotii  MncluiiMMra  BtnaMit 
mit  eiBfiD  Tiertel  mimi  G«wichti  Mydlftoai  Sit«  w  dm  GeUbctfiNi  Iii 
Bum  Schmelzen  dei  EltfM  «riiitit   Dar  fttei  BiiMdralit  MlUk  Wtt  «tww 

Kohle  und  Kiesel,  denn  unreine  Eisensorten  kann  man  nicht  ca  feinem  Draht 
auszit'Iien.  Das  ovydiite  Eisen  verscIiafTt  ina»  sich  am  besten,  indem  man 
über  feinen  Eiscndralit  bei  der  Gliiiiliitze  Wasserdämpfe  sireichen  laTst.  Das 
Gemenge  schüUet  man  in  einen  hessischen  Tiegel  und  bedeckt  es  mit  einem 
GemBDge  aus  reinem  Q,iianc,  reiner  Kalkerde  und  kohlensaurem  Kali  in  dem* 
selben  Veihältnifs,  wie  es  cur  Glasfabrikation  angewandt  wird.  Der  Sauer* 
atoff  des  ozytUrten  Eisent  rerbiodet  sich  mit  der  Kohl«  «od  dam  Kittel,  iumI 
das  Eiiea  eriUUt  mao  alt  eine  getchoMlaeiM  Matte,  weaii  naa  eise  reeht 
ilarke  Hitf e  amrendel.  Mao  kaoa  in  dem  Geblltfofao  bia  auf  ^  Pfd.  Biüo 
aehmdseo. 

Das  aof  dieie  Webe  geironoeoe  Eiteo  hat  eioe  auigeieicfcoet  wdfaa 
Farbe,  cioeo  ttarkfii  Metallglans  nod  itt  oech  etwai  weicher  als  gewSho« 
liehet  weiches  Stabeisen.  Besonders  ausgezeichnet  ist  aber  sein  ta  7,M  an- 
gegebenes hohes  5|ie/ilisches  Gewicht.  Der  Ilüttenmann  und  EisenfahriUant 
kennt  aber  ein  solches  reines  Eisen  nicht,  und  seine  Weichheit  uünle  in  vie- 
len Fällen  die,  aus  seiner  giölsern  Geschmeiflij^keit  uml  Dehnbarkeit  entsprin* 
genden  A  oriheile  wieder  auCbebeo,  welche  die  bessern  Sorten  des  rerkäuflicheo 
Stabeiteos  gewähren. 

Farbe  des  Eisens. 

Loft  uod  Ftachtigkeit  bewirke«  aitf  der  Oberflaehe  det  Biaena  se  tdinelle 
Veriodeniogeo,  dafa  Mch  leiae  Farbe  mr  auf  ftiteh  gCNinigt«!  Obeeflaahflv 
oder  kotier  ooeh  mir  aof  der  friacheo  Bntchoberflarfae  erkenoeo  lifat.  Dar 
feochteo  Luft  aotgetetalet  Eiteo  hat  jederaeit  cioeo  grauen  Uebersog,  der  die 
wahre  Faihe  Tefhirgt  nod  der  mit  dem  togen.  Eleeotehwara  bezeichnet 
wird,  l'nter  gewissen  Umständen  erscheint  aber  auch  die  Oberfläche  des 
Eisens  bläulichschwarz,  oder  röthliclij;elb  und  röthlicliliraiin. 

Stabeisen  hat  eine  licht^Jiraiie  Farbe,  die  sich  einerseits  ins  Weifse 
und  andererseits  ins  Dunkle  zieht,  he;: leitet  von  verschiedenen  Abänderungen 
des  Gianxes.  lleliu  Farbe  und  starker  Glanz,  und  dunkle  Farbe  oiit  tchwo- 
ekam  Glänze,  sind  Zeichen  von  schlechter  Beschaflenheit  dfs  Eisens;  woge- 
geo  aehr  helle  Farbe  mit  schwachem  Glanz  uod  graulich weiiaa  Faiba  mil 
ttarken  Glaos  eio  gotot  Biteo  heaeichaea.  UeUe  Farbe  mit  tehr  ttarkefli 
Glaoa  gebeo  eio  rerbraootct  oder  eio  io  der  Kalte  laicht  senpreagbarea  Biteo 
an  erkeooeo}  wegegito  dnnkle  Farben  nod  tchwaeher  Metallgla&a  eio  in  4m 
Bitae  brilchigca  (rethbrüchiges)  nod  bei  noch  geringerm  Glana  ein  so  aUtf* 
ket  (fiinlbrSchiges  oder  auch  roh  gefritehtet)  Biteo  anaeigeo. 
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Stmlil  Wl  «ine  grasiidiwtiltt,  ilMUib  Im  ilirfidb«,  «Niieni  oor  im 
Wdfte  WbgryetenJt  fmht  alt  vtUkommenein  Metallglani;  allein  er  läM  sich 
dadurch  nicht  allein  vom  Stabeisen  unterscheiden,  tundero  et  mufs  dabei  die 
Textur  zu  Hülfe  g:enominen  werden. 

Roheiten  zeigt  eine  noch  'jröf^ere  Verschip<lenheit  der  Farbennii.inci- 
rungen  als  Stabeisen,  indem  es  noch  mehr  fiemdartige,  darauf  einwirkende 
Körper  aufnimmt,  und  besonders  gehört  zu  denselben  die  Kohle.  Die  wesent* 
lidute  Vencbiedenbeit  «eigen  die  hti  lon  Hauptarten;  das  weifte  nnd  daa 
grane  Rehciaes,  indem  licb  dieselbe  nicht  blos  in  der  Farbe,  aondeiD  aoeh 
ia  ibrem  gaiiseD  pbjräkalitchca  uid  cheoiiadieB  Yerballia  aaiapiicbt 

Daa  graae  RebciteD  hat  ein«  tob  der  dankelileB  icbwancn  bis  wn 
äMT  Bebtea  y  ai  wacbüfaifc  Fbrbt,  md  oiebt  aato  aaigea  akb  tencbie- 
doe  Nlaacifvng««  n  dam  StOck.  Mit  dwiilim  Farbe  iit  ateCa  alMeivr 
Glaai  reilHnMlcii.  »  Weifiet  RolieiüB  iat  !■  laiBea  am  ToWtoiiiiiieBafeB 
angebildeten  Zustande  silberweifs  mit  sehr  starkem  Glanz  und  spiegelnden 
Flächen,  weshalb  es  Spiegelei sen  oder  Spiegeltlofs  und  wegen  der  • 
ipeziellen  Benutzunf,»^  zu  Stahl  in  einigen  Gegendeu  Rohsl  ah  leisen  genannt 
wird.  Geht  die  Partie  ins  Bläuliche  und  Blätilicbgraue  üIkm  ,  und  ist  das 
GeCui^  etralilig •  fasrig ,  so  entsteht  die  blumiges  Eisen  oder  blumige 
Flossen  genannte  Abart  des  weifsen  Roheisens,  weldie  jedoch  selten  nur 
fibr  iidi  allein,  sondern  gewöhnlich  in  Veibindaog  mit  graaeaa  Roheiaea  dar- 
failelk  wird.  Bisa  dritte,  am  biaigMaa  tmrkamawBde  Abart  bt  daa  grell« 
Eekeiaaa  aicr  Walfaelsa»;  bei  damiabM  fit  tei  WeÜb  tlel  Onn  bei- 
imhitt,  4er  Olaai  ist  sock  bedenleDd,  aif  dem  Bmeh  aber  kein  deuHiebaa 
Gfllga  nekr  sa  efkeuMS.  Gebt  die  weifte  Faiba  !■§  BKnliekweifae  Iber, 
fcagtn  die  Bmckttakea  aa  aaekig  an  werdea  aad  iiigeB  lick  Tiele  Zwi- 
schenräume, so  entsfebt  dai  lackige  (iScberige)  Roheiiea  oder  laekiget 
Flofs.  Es  hx  diefs  eine  eigenthümliche  Roheisenart,  die  weder  dem  grauen, 
noch  dem  weifsen  aii;:ehört,  —  Die  erwähnten  Varietäten  des  weifsen  Roh* 
tisens  gehen  häufig  in  einander  über,  so  dafs  es  oft  schwierig  ist,  die  Ab- 
arten zu  bestimmen.  D.is  sogen,  w ei fsgaare  Roheisen  iteht  aa  der  Greoie 
die  Sfiegel'  und  des  blumigen  Flosses. 

]4ickt  aalten  kommen  beide  Roheiaenarteo  tewobi  das  graue  als  das 
aähii^  gameiaaebaftliek  ia  äaam  Stfiek  Ter,  aad  awar  catweder  ia  betoadefa 
LagM,  ala  aogea.  ipaagliget  eder  itraifigea  Rokefien;  oder  daa  etae 
ia  dar  Mama  dca  aadma  amilnat,  ao  'dab  im  gtaaea  PItaktebea  oder  Fleck- 
cbea  Tom  woilaea  aad  amgdcebrt  aicb  leigea.  Maa  aeant  dieae  Art  kat* 
birloa  Rokeiaaa  aad  swar  aekwaek  kalkirtoi  bei  iborwiegend  grauem, 
aad  etark  kalkirtoi  bei  Aorwiegend  watfmm. 

Alle  diee«  vencbiedeoeo  FatkeovenekiedeafaeHea  dea  ftokdiaia  eatickei* 
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to  jedoeh  nkbt  alleis  ttber  dat  VwlMltw  iiii4  4i«  EigMnchiiftaft  4tt  Rok- 
«iisDf.  Jedoch  giebt  die  weifte  Faibe  lu  efkemeo^  däb  ein  addiet  Rehd« 
UQ  siir  Anfertigung  Ten  Ouiiwerk  nicht  toaglich  lei. 

Um,  wie  et  b«  Tielen  EiieiiarheiteQ  der  FaU  itt«  die  wahre  Fathe  des 
Eitern  herrortreteii  ni  lauen,  um  das  MeUU  von  der  tcbwaneii  HilUe  m 
befreien,  die  vorzüglich  bei  jeder  Behandlung  im  Feuer  schnell  xum  Vor- 
schein kommt,  wendet  man  das  Feilen,  oder  das  SchleiCeo,  oder  das  Beizen 
an;  zu  einem  noch  höbern  Glänze  das  Poliren. 

Textur  des  Eisens. 

Die  Textur  bestimmt  in  Verbindung  mit  Farbe  und  Giana  in  der  Regel 
die  Bttchafleohcit  des  Eisesa  nnd  Stahls^  weshalh  die  genane  finsisifi»  der- 
aalhen,  die  lich  jedoch  nur  anf  der  iriachcB  Bmchflache  bearthciles  Bftt,  tsb 
Wichtigkeit  ist. 

Staheites  hat  arsprünglich  eine  kSniige  und  lacMge  Testnr,  alleis  sie 
wird  dnich  daa  Schmieden  sehr  vcrSndert,  nnd  swar  vm  m  SMhr,  je  SHer 
der  Stab  ansgereckt  wurde.  Soll  demnach  die  Teztor  vntersnebt  nnd  richtig 

beurtheilt  werden,  su  miläseti  die  Stäbe  nicht  unter  1  Zoll  im  Quadrat  und 
bei  flachen  Stäben  nicht  unter  \  Zoll  stark  sein.  —  \Veder  eckige  noch 
schuppige  Körner  bezeichnen  das  zäheste  und  beste  Eisen,  welches  zu  dünnen 
Slähen  ausgereckt,  eine  vollkommen  sehnige  Textur  annimmt.  Die  Sehnen 
oder  Adern  haben  eine  liebte  Farbe,  sind  lang  ausgedehnt  und  es  gehört  eine 
grofse  Kraft  dazu,  sie  zu  terreiisen.  —  Gröbere  oder  feinere  rielkantife 
Kömer,  die  der  Bruchtläche  zuweilen  ein  scbu|ipiges  Aosobs  geben,  zeigen 
ein  acUechtes,  brüchiges  Eisen.  Sind  die  KSmer  achiefing,  an  iit  das  Eiasa 
Terhmsnt,  sind  sie  gnni  Bach  and  schuppig,  so  ist  es  kaUhrflohig;  sisd 
sie  kantig  nnd  mit  Sehnen  untermisdil,  so  ist  das  Eisen  reh,  d.  k  achtochl 
gefiritcht;  Eothhiilchigea  Eises  neigt  immer  lange  Sehnen. 

Nicht  alles  Eises  eihilt  doch  Schmieden  eise  sehnige  Teilsr,  isdeok 
die  Anlage  zu  den  Sehnen  oder  Adern  schon  in  der  Natur  des  Eisens  liegen 
mufs.  Hartes  und  sehr  zäiies  Eisen  beljüll  seine  zackig  •  körnige  Textur  am 
längsten  und  wird  erst  durch  Schmieden  zu  dünnen  Stäben  sehnig;  weiches 
Eisen  dagegen  weit  früher.  Eisen,  welches  durch  mechanischen  Druck  kein 
sehniges  Gefiige  erhält,  gehört  zu  den  minder  festen  Eisenarieo,  weshalb 
überall  da,  wo  es  eine  starke  Xragiuraft  seigea  sqU,  snr  eis  aehsigas  fiiaes 
genommen  werden  darf. 

SoU  gutes  körniges  in  sehniges  Eisen  Terwasddt  wurdasi  §•  üttb  bmb 
et  erst  gase  sehweilswarm  maehes  usd  dass  uster  dem  Haammr  bemMlMw 
Oer  ansuwesdtBde  Ifi^gnd  hass  «m  an  fajsgar  aiii^  je  mehr  Aslage  das 
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wä  vtnaMtmide  Eitfo  tchon  tnm  Mboigto  Gefilge  bat.  ErbÜt  Eiim  dareh 
lolehc  Bcbandluog  keine  Selmeo,  lo  kann  ea  nickt  an  Grabenieilen,  Ketten 
nni  fikenll  nicht  an  tekken  Gegenitinden  verarkeitel  werden,  bni  den«  eine 
Menteodn  Tragkrall  in  Anspruch  genommen  werden  mnb.  Aber  nmgekekit 

ist  nicht  alles  sehnige  Eisen  sehr  fest,  da  auch  minder  festes  durch  das  Aus- 
Khmieden  häufig  sehnig  wird.  Die  Sehnen  eines  festen  und  haltbaren  Eisens 
müssea  den  Glanz  des  matt  gearbeiteten  Silbers  besitzen.  Man  darf  anneh- 
men,  dafs  je  geringer  der  Hilzgrad  ist  und  je  schwächer  der  Druck,  bei 
welchem  sich  das  körnige  in  ein  sehniges  GefUge  Terwandelt,  desto  weniger 
Fmtigkeii  und  Haltbarkeit  ihm  auch  tuzutrauen  ist.  Dentlicke  KiyttaUbii* 
dang  iaiat  aick  beim  leiDai  Stabeiien  niemala  bewirken. 

Ana  der  Textur  dea  Ebene  folgt  aeine  Oiektigkeit,  d.  b.  die  Be* 
eckaHeoheit,  bei  dem  Poliren  eine  vSlBg  gfeicbartign  FIScbe  tn  aeigea.  Du 
aackig*k8niiga  Bieen  iit  du  dicbteate  nnd  anm  Poliren  am  meiaten  geeignet 
das  kantig. körnige,  weiche  am  wenigsten.  Jedee  Eieen  iat  nickt  Tellig  Ton 
undichten  Stellen  frei;  kleine  Undichtigkeiten,  welche  beim  PoUren  ickwarze 
Flecken  oder  Streifen  bilden,  uennt  mau  Aescbel  oder  Aschen iücher, 
gröfsere  dagegen  Schiefer. 

Stahl  zeigt  eine  körnig' zackige  Textur j  je  dichter  und  gleichartiger 
das  Korn,  desto  besser  ist  er.  Ausgezeichnet  körniges  Gefüge,  blaues  wcifs- 
schimmerndes  Kern,  sehnige  und  adrige  Stellen,  sind  ein  Beweis  noch  Tor- 
hnnddttrr  Eiatu.  Der  Stahl  ist  dichter  als  das  Eiaan  und  weit  mehr  imn 
PoKitB  paigiMt  Anck  au  den  dünonlen  Stiban  anegafeckt,  mnla  er  aia 
eiM  aahmgn  Testat  ae||ta. 

Oranaa  Rokeiaan  kat  eine  aehr  Tenckiadana»  toi  dem  Tielaekig* 
Körnigen  bin  mm  Dicblai  Ibefgaheada  Taxtar,  und  awar  nimmt  dia  dukla 
Farbe  um  so  mehr  ab»  als  jene  dichter  wifd.  Eine  echuppige  Taztor  Jit 
der  Beweis  eines  sehr  unreinen  Roheisens.  —  Weifses  Roheisen  bat  aioiSi 
aus  dem  Strahlig -Blättrigen  in  das  Kleinsplitlrige  und  daraus  in  das  Dichte 
übergehende  Textur.  —  Luckiges  Roheisen  hat  eine  mehr  zackige,  in  die 
dea  ^ir^}r  tibergehendo  Textur.  —  Güte  und  Beschaffenheit  des  Robeisens 
hMcn  sich  nicht  aus  den,  ron  Farbe  und  Textur  hergenommenen  Kennzei- 
chen init  Sichfrhait  bestimmeo,  indem  ai  eine  aehr  ausanunengeietate  Yeibiii- 
dag  dea  Bbwn  mit  andani  KSifaiii  tit 

OiMCe  RohfliieB  aaigt  liiBMU  eine  kryetallinischa  Bildung^  aondam  atata 
ein  körniges  oder  lehappigaB  GffBge,  wogagan  Spiegelfiaen  eine  rein  kijatal- 
liiiische  Bildung,  atteamnengeielal  ana  iioar  AnhinfuDg  ObcrabMiidBr  gaecha- 
benar  PriamOi  iit. 
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Spezifisches  Gewicht  des  Ciseos. 

Bd  4eii  ÜBtemichiiDgVB  Ober  dieMO  Gegcntani  bat  lich  k«iB  to  be« 
ttimintM  RaiuUat  ergeben,  daft  danat  dn  ticbfrer  Sebhüi  gemadit  wcrdas 

kVmite,  ob  n  Stabeisen,  Stabl  oder  Robeisen  iit.    Man  k'ami  twar  im  AD- 

gemeioen  anneiimen,  dafs  Stahl  spezifisch  schwerer  als  Stabeisen,  dieses 
schwerer  als  wt'ifses  Roheisen  und  dieses  wieder  schwerer  als  graues  ist; 
allein  es  finden  sehr  viel  Ausnahmen  statt.  In  Durchschnittszahlen  haben  die 
verschiedenen  Eisenarteo,  bei  Temperatarea  zu  15"  EL,  DachiteheiMlet  ipeai* 
fiMhet  Gowicbi: 

Stahl  7,700 

Slabeisen.  .•.«•..  7,600 

«eifiet  Rohetien.  .  •  .  7,500 
RoheiMD  •  .  .  •  7,100, 
Balracbtet  mao  eine  ZoiamiiienBlellang  des  fpenfiiebeB  Qewicfcfa  ver- 
adiiadener  Eieenarten  tob  renchiedeoen  HiltteB  and  noter  TenchiedeneB  Ün- 
BtEnden  dargeildlt,  to  findet  man  sehr  bedeafende  AbwdeliiiBgeii,  deran 
Onmd  in  der  BescbalTenbeit  dei  Eisens  selbst  an  sncben  ist.  So  der  beden« 
tende  Unterschied  in  dem  spezifischen  Gewicht  der  grauen  nnd  der  weifsen 
Ruheisenarten  lediglich  in  dem  Veibindungszustande  des  Eisens  mit  Kohle. 
Weifses  Roheisen  \vird  durch  Schmelzen  und  langsames  Erkalten  grau  und 
spezifisch  leichter;  graues  Roheisen  durch  Umschmelzen  urnl  schnelles  ErkaU 
(en  weils  und  spezifisch  schwerer.  Bei  Kuaks  erhiaseocs  Roheisen  ist  ge- 
wöhnhch  spezifisch  leichter  als  das  bei  Holzkohlen  dargestellte,  welches 
gleiche  Farbe  und  Textur  hat.  Aus  Phospborsiore- haltigen  Erzen  erbbsenes 
Roheiten  bat  iin  Allgemeinen  das  geringste  ipezifische  Gewicht.  —  Das 
Hirten  beim  Roheisen,  d.  h,  nSmÜch  die  Umwaadinng  des  weiehen  gnavi 
in  du  harte  weifse,  scheint  einen  entgegengesetsten  Etnflnfs  auf  das  speiifi* 
sehe  Gewicht  au  haben,  als  bei  den  Stahl.  Bei  jenem  nimmt  es  iilhnlich 
bedentend  au  nnd  bei  diesem  ab. 

Beim  Stabeiaen  erfolgt  aber  auch  eine  BihShung  des  spea.  Qewfehts^ 
wenn  es  gllhend  an  dflnoen  Stibeo  aosgereckt  oder  an  Blech  atsgebreiteC 
wird;  wogegen,  wenn  Eisen  durch  Zerreifsen  eine  geringere  Dimension  be- 
kommt, eine  Verminderung  des  spez.  Gewichts  statt  findet.  Durch  Draht- 
ziehen nimmt  es  auch  zu,  allein  im  geiiogern  VerhäitDifs  als  durch  Schmie- 
den und  Walzen  zu  dünnem  Stäben  und  zu  Blech. 

Zur  Veranschlagung  des  Gewichts  eines  aus  den  Terschiedenen  Eisen- 
sorten  aaaufertigenden  Gegenstandes  sind  die  folgenden  Angaben  hinreichead: 
1  Preafs.  Kubikfufs  Stabeisen  wiegt  514  Praafa.  Pfund. 
1     -    KttbikaoU  -   0,52     -  Loth. 
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i  Fnöb.  KoUkM  Ml     wiegt  51t  PNub.  Ited. 

1  -    KManH    -         «    ».«d     -  Lotb. 

1  -     Kubikfufs  Roheuen    -     475     -  Pfund. 

1  -     KubikzoU      -        -    8|75     -  Loth. 

Härte  des  Eisens. 

Beim  Stabeists  UDtendiu^et  mto  hartes  md  weichet,  mid  beur* 
ihcat  Mcb  der  Teiliir,  n  welelmr  Ten  Itoteo  heides  Atttn  m  fgMtt  Wci« 
chee  «d  sihe»  Bbes  seigl  eise  langieWige  Testnr«  lieble  Aden,  derts 
Me  d»  Mittel  swiichen  SifterweMe  wid  Bldgitn  hat.  Eis  nMei  Bbes 
iil  TOS  ▼ersliglieli«  GOte,  flisti  sbtr  dem  harten  slhen  Kien,  weicbes  mir 
ii  dühneii  Mhcs  eis  lilhenniliei  adrigei  Geftige  bekenmit,  Dtchtteheo. 
Weiclies  Eisen  mit  karesehtiigem  GefÜge,  welches  auf  dem  Bruch  eine  zwi- 
schen Blei-  und  Schwarzgrau  stehende  Farbe  hat,  ist  weich  und  mürbe,  be- 
sitzt keine  Festigkeit  und  gehört  zu  den  schlechtem  Eisensorten,  die  sich 
bald  abnutzen  und  der  äufsero  Gewalt  auch  nicht  bedeutend  widerstehen.  — 
Wenn  man  Eisen  glühend  in  kaltem  Wasser  ablöscht,  so  wird  et  dsducli 
Bidit  bedenlMd  kuter,  wie  dieft  beim  Stahl  der  Fall  itti  «IMo  wem  et 
tlaUarUg  it^  §•  slmmt  et  Härte  an. 

Stabl  itt  hifler  ab  Eiics,  IITtt  tieb  idebt  it  Mcfat  is  sodsra  FsrsMs 
biisges,  ah  dSeaee;  telB  fenttglieb  cbarakterlttltcbft  Kesnaricbes  fait  aber, 
daCi  er  dsfcb  scbaelkt  Abkitblcs  nseb  dem  GHIbea  bart  wird,  wetbtib  mas 
diete  Gperatimi  dat  Ulife»  nesst.  Üsgebirteler  Sitbl  veibllt  efeb  wie  dat 
härteste  Slabeiseo,  und  mufs  zogleich  einen  hohen  Grad  von  Zähigkeit  be- 
sitzen; gehärteter  Stahl  mufs  aber  eine  solche  Härte  annehmen,  daft  er  Ton 
der  besten  Feile  nicht  angegriflFen  wird,  und  Glas  schneidet. 

Graues  Roheisen  ist  ungleich  weniger  hart  als  weifses;  je  dunkler 
jenes  ist,  um  to  leichter  ttftt  es  sich  bearbeiten,  drehen,  feilen,  bohren,  je 
leichter  aber,  um  so  weniger.  Die  Härle  des  weifsen  Roheisens  ist  so  grofi^ 
daft  ce  is  GIst  tcbseidec,  iwd  der  betten  ssgliteheB  Feile  siebt  ut^ 
giilss  ^1  dis  ÜMs  dst  Sfiegeleitese  fibertiifll  die  im  birteiten  Stablt. 
Mao  bat  daber  soeb  dät  weifte  Blobeites  HartCloft  nsd  dst  gisse  Weicb* 
fteft  genaost. 

BprSdIgksit  aehehit  swar  gswlbulieh  mit  der  HIrfe  Tei^nnden  sn 

sein,  kann  aber  nicht  als  eine  Folge  derselben  betrachtet  werden,  indem  es 
auch  harte  und  geschmeidige  Körper  giebl.  Je  härter  und  je  weniger  spröde, 
je  zäher  und  geschmeidiger  es  folglich  ist,  desto  rolikommener  ist  es  auch. 
Stabeiteo  wird  durch  vieles  kaltes  Hämmern  und  Stahl  durch  Ablöschen  im 
Watear  apiüde,  welches  sich  aber  durch  Brbitns  (AoiglfibeB)  wieder  irer> 
Meit,  am  skbt  bei  miiibem  Bims. 
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Im  gtahoito  Znlitfrit  tiid  tll«  BlnaartMi  wächer  ab  Im  kahen  uid 
iMtM  lieh  MrtMeB,  SUMiOi  md  Stahl  mit  rnntr  SchMfa,  RoheiMa  mit 

Cohäsioa  des  Eisens. 

Die  Cohäsionskraft  oder  der  Widerstand,  den  ein  Körper  der  seinen  Zu- 
laromenhang  ändemdeti  oder  aufbebeodeo  Gewalt  entgegensetzt,  äuisert  sieb 
auf  rerschiedene  Weise,  je  nachdem  die  Ton  aufsen  einwirkende  Kraft  die 
Tbeile  des  Körpers  voa  eioandcr  zu  entfemeo  oder  einander  zu  nähern  tuclik. 
Eiaa  sotclie  Eiawiriiung  eiacr  Infsern  Kraft  i«t  jederzeit  mit  einer  geriogen 
oder  grSttern  Fonnveränderung  dct  Körpers,  auf  den  jene  wirkt,  Terbimdca^ 
wmI  damit  iUhn  auch  YariiadanMigw  dar  yhyiikaliichae  Kiymrliaftai^  wis 
t,  B.  dit  ipas.  G«vickl%  in  Vailiiidang. 

Soll  dar  KSrpar  aniainaadoigarittoo,  d*  hu  lallan  aaina  Tbaib  ais- 
andar  aolCmt  warda«,  lo  latet  tkk  dia  Gahinoa  ab  ZShlgkait  oder  ab 
Staifhail.  Uaa  ncMit  diaatlba  Dakabarkait*  wana  dar  KSrpar  dia  var^ 
Bogertc  Gestalt  behält,  und  attractire  Blaatieitat,  wenn  er  seine  alta 
Gestalt  wieder  erlangt.  Den  Widerstand«  den  der  Körper  leistet,  nennt  man 
seine  absolute  Festigkeit. 

Suchen  die  äufsern  Kräfte  die  Tbeile  eines  Körpers  zu  nähern  oder 
lusammenzudrücken,  so  üufsert  sich  die  Cobäsion  als  Geschmeidigkeit, 
wenn  der  Körpar  dia  sasammengedriickte  Gestalt  bdiält,  und  als  repulsire 
filaiticität,  wenn  er  seine  alte  Gestalt  wieder  aaaimmt.  Dan  Widontaady 
da»  dar  Kdipar  auf  diaaa  Weiaa  kiitatp  Mpat  man  dia  rSakwirkaBia 
Faatigkait. 

Sckoflidoii  dia  tsMaadiii  Ktlfta  dio  Bkkteag»  aaak  dar  M  dia  Tkatt- 
ckaa  daa  KSipan  TarmSga  duar  Cobiakm  aa  Bikan  itrtbaaf  ta  iabart  aiek 
diaialba  ab  Biegsamkait«  wami  dar  KSrpar  dia  gebogena  Oailalt  kakSU, 
■od  all  ralatlra  ElaatIcilSt  (Springkrafi,  Fadarkralt),  weaa  ar  aämi 

alte  Gestalt  Frieder  annimmt.  Den  Widerstand,  den  der  KSrper  gegen  die 
ihn  zerbrechenden  Kräfte  leistet,  nennt  man  die  relative  oder  respee- 
tive  Festigkeit. 

Wenn  die,  die  Form  eines  festen  Körpers  verändernden  Kräfte  in  einem 
oocli  köhem  Grade  gesteigert  werden,  so  dafs  der  Zusammenbang  der  Theil- 
eben  gänzlich  att%ekobeo  uod  dia  Cohäsionskraft  gaaa  üharwundea  wird:  ao 
wild  dar  KSryai^  aaak  das  obaa  aogadeatolao  Bichtaifmi  dar  KriUb,  aatnva« 
dar  aarrlaian,  odor  aardiSckt«  odar  sarbraakan» 

Ea  Ut  ainbiKiktaid»  dala  dioM  Taiackbdia>  VaiMIhibia  dar  M3U$mh 
knft  daa  Ebaoi«  lowakl  fib  daa  HUkmati,  ab  aaak  flr  4m  Tachadit 
im  AUgaBdMBi,  ?oo  grabar  Wichtigkeit  aifai  mUm  kidam  m  Mmk  dia 
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GreDs«  kennen  Itni,  Ui  tu  wefeiMr  dn  KVrper,  naeli  den  AafUren  4er 

Erawirkang  äufserer  Kräfte,  seine  vorige  Gestalt  wieder  annimmt,  d.  Ii.  die 
Grenze  der  Tonkommensten  Elasticilät,  so  wie  auch  die  Grenze,  bis  zu  wel- 
eher  der  Zusanamenhang  der  Theile  völlig  aufgehoben  wird,  d.  h.  <\'m  der 
Festigkeit.  Eine  genaue  Kennlnifs  der  Grenze  der  ToUkommenen  Elasticität 
des  EiMBB  iii  dedhalb  von  Wichtigkeit  für  den  Techniker,  weil  er  Ui  M 
denelbeo  Tdflionimenen  Gebrtuch  ron  der  Cohasionskraft  machen  kann,  uni 
Iii  Ztmibm,  Zerdracken  odw  Zerbreche  dtMilWn  nidll  m  MKrektei 
baaeb«.  —  WitwtU  tkk  mm  litU  Pbjniker  mid  tmkaßm  «it  dir  B«« 
■ÜTOWig  diiMff  GvMM  fctiiiUftigt  häb«,  m  M  lit  Ml  jdil  Mi  Mdi 
wkkt  SB  gjnaa  ■■niBMiflii  RitrilalM  gdMigt. 

Absolate  Festigkeit  des  Eisens. 

Stabeiaen.  Es  sind  über  die  absolute  Festigkeit  desselben  sehr  viele 
Tenuche  angestellt  worden,  und  aus  der  Zusammenstellung  von  deren  Resul- 
taten ergiebt  sich,  dafs  man  noch  weit  entfernt  ist,  diese  Eigeaicbaft  mit 
irgend  einer  Zahl  zurerlässig  angeben  zu  ktenes.  Nicht  allein  die  yerschie- 
dcnartige  ianare  Beschaflhsbdt  des  Eisens,  sondern  anch  die  Bebandluog  d«t- 
«IbflB  im  Wmmt,  dis  Teapeiatur,  bei  4tr  dto  BeaibeitBiig  erfolgt,  so  wie  4li 
wm  ZsniMMipmMD  te  ThciMMS.  aagiwasils  KmA^  Mgllek  Üs  IHoim. 
■M«^  ni  taM  «i  gAmht  «wto  H  Wss  «isM 

QidSu  te  Ffliligkät  M«r  aiiii  du  nsii  Kms  feMsr  ab  ifn  Qw« 
htMA  Mi%  MB  I»  f^uaAM  ym  bdte  dses  pm  gMws  IWelmi. 
iibaU  hat,  md  «m  üMm  wuh  wkk  Im  indit  Bmi  bei  glekim  üiWwt 
de»  Querschnitts  TerinHen,  io  sofern  die  Dicke  doMelben  nicht  gröfser  ist, 
als  der  Halbmesser  der  Durchschniltsfläche  des  runden  Eisens.  Daher  ist 
auch  in  der  Regel  das  gewalzte  Eisen  fester  als  das  geschmiedete.  Die  foU 
genden  Bestimm uni2:en  der  abs«!«!«!  Festigkett  des  Stabeisens  konunea  der 
Wahrheit  ziemhch  nahe. 

Gates  StabeiMS  mafs,  in  Quadratstäben,  und  aaf  die  MtfitagUebe  Qser^ 
«bsittiAäcbe  bcMgefi,  nach  Herrn  Karsten's  Angabe: 

ii  Slibea  M  1  Zell  WieiB»  hirit  ssd  diek,  68,i00  BwUsv  Pterfe^ 
ia  StBbcB  TeB  l  Zett  Bnite  aad  Dicb%  T%fl»  BfflkHr  Pflnd, 
iB  StSbea  res  4  Zell  Breite  sad  Dieke  aad  Ia  aeck  gwiagera  Dimea* 
rieaeB,  75  Ue  «0^000  Beiliaer  PfM  aad  d««k% 
aaf  eiae  FÜebe  dei  Qaancbaitte  vea  1  Zoll  Bkeia.  berecbaet»  tragen  kSaaea, 
ibe  99  leiirifc». 

Die  absolute  Festigkeit  des  Eiseodrahts  mufs  aber,  weil  derselbe  ze  eock 
sckvickeni  Dimeosionen  aosgesogea  isl,  nock  gröfser  «ein,  als  die  des  Stab- 
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dMM»  WiA  wmm  dittü  mmIi  m  «hr  icIiwmImb  Dimiiiiriiw  aiigwcdit 
iMrdoi  iat  IMvm  MMn  ■ai'gatt  Ttmche  itiiMiMii  Mn  Ubinia,  dala 
gMer  Dnbt  Ins  nr  FfinlMit  du  Kh^Midits  «ugezogt«  Ibtr  130,000  PM., 
aof  1  Quadrafzoli  PlSebe  beradnieC,  tragen  kaim,  eba  er  reifst.  Dieielbeii 

Versuche  zeigen  aber  auch,  dafi  der  ausgeglüliete  Draht  kaum  die  Hälfte 
der  Ffhli^keit  besitzt,  wie  der  nicht  ausgegliihete.  Slärkrrer  Draht  Terhert 
weiliger  durch  das  Ansglühen  an  absoluter  Fesliirkeit,  als  feinerer. 

lieber  das  Verhältnifs  der  bleibenden  Ausdehnungen  des  Ei- 
ff  na  cur  absoluten  Festigkeit  desselben  haben  die  angestellten  Var* 
suche  sehr  abweichende  Resultate  gegeben.  Jedoch  ISfst  sich  als  eine  allga- 
mein  gültige  Annahme  wohl  dariilier  fislgam,  dafa  das  Stabaieen  mit  der 
HalCta  des  Gewidits,  bei  welchem  es  lemsiaB  wird,  balastat  werdao  kaon, 
obna  eioa  UeibaBde  Ausdahning^  nach  WagaabogM  der  frirkeadeo  Ktifta,  aa 
arfiibran. 

Ueber  die  absoUta  Fastigkait  des  Sfabla  siod  mm  wenige  Var- 
sacbe  aagfstellt,  und  deshalb  sowohl,  als  wegen  dar  Tancbjadsaea  Hirtaaa- 

stände  and  der  grofsen  Abweichangen  der  Eigenschaften  der  vencbiedenen 
Stahlarten,  ist  es  schwierig,  allgemeine  Resultate  ilarUber  abzuleiten.  Jeden* 
falls  ist  die  absolute  Festigkeit  bedeutend  gröfser  als  die  des  Stabeisens.  — 
Die  tjrenzen  der  rollkommenen  Elasticität  und  der  absoluten  Festigkeit 
dürften  bei  dem  (ungehärteten)  Stahl  ungleich  näher  liegen,  als  bei  dem 
Stabeisen,  so  wia  die  Festigkeit  des  Stahls  in  einem  hüham  Grada  in  An- 
sfroch  genommen  werden  kann,  als  die  des  Stabeisens. 

Dia  absolnta  Festigkeit  des  grauaa  Rahaisa«a  ISfiit  sieh  mit 
ainigar  Zoirarllssiglcait  in  Zahlan  nicht  ausdriickao»  aandan  as  ist  aas  dan 
YaiaiiehaB  nor  an  seUMsan,  dad  Roheiam,  wakhaa  ainar  KnA  Tan  18000 
Fti.  anf  den  OnadnlaaU  dea  Qnmcfaaills  bdim  Zanraifsen  wMsnlaht,  an 
dan  fasterea  Arten  daeselbtn  gerachaet  werden  mafa.  Jedoch  mSchta  afari* 
gal  schwach  haifciKa  Rohatoi  nanchea  giana  an  alealniar  Festigkeit  «bar* 
treffen,  wiewohl  diefs  duich  directe  Versuche  noch  nicht  erwiesen  ist.  — 
üeher  die  Festigkeit  des  we  isen  Rolieisens  sind  noch  keine  Versuche  ange- 
stellt, jedoch  ist  sie  jedenfalls  weit  geringer  als  die  des  grauen,  weshalb 
jenes  auch  zu  allen  Anwendungen,  bei  welchen  die  Festigkeit  Uauptbediagung 
ist,  nicht  geaommen  werden  kaaa. 

Bftckwifkeiide  Festigkeit  des  Eisens. 

Man  wilrda  diese  bei  einam  leslan,  ahsofait  steifen  nnd  niaht  ahntischan 
Kiifar  nkht  iberwlltiyn  klfnnan,  wann  dar  Tan  dan  bdldan  antgegenwir* 
kaadaa  Kittan'  aaagalbia  Ikuck  elna  TaUhaannan-  senbrachle  ttahlnnf  hat 
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bt  dt  iUi9  M  Widmichl  d«  K8rp«r  dodi  mIm  rthÜTe  Fettigkeit 

und  wird  niclit  eigentlich  terdrUckt,  sondern  zerbrochen.  Dennoch  läfst  sich 
die  rückwirkende  Festigkeit  eines  jeden  Körpers  überwinden,  und  er  wird 
entweder  gekrümrot  oder  zerdrückt^  je  nachdem  er  entweder  ui'schmeidig 
oder  spröde  ist.  —  Ein  Stabeisen  Ton  1  rheini.  Quadratzoll  Oberfläche  er- 
feidcrt  bis  zum  beginnenden  ZusaminendrückeD  ein  Gewicht  von  70,000  Pfd. 
Die  rückwirkende  Festigkeil  des  EoktiseBt  iat  bedeutend  stärker  aU  dit  des 
SUb«i«tiit,  Sollen  also  Lasten  lu  unlentatseD  mA  dtttckood  gctngra  «fr- 
dai,  to  ist  «nleiis  aiwwcknSUtgm  alt  ktotani)  ««gagMi  abtr  bd  HIb^- 
wcfkoD  and  fiWirall  da  «o  dit  abaohlo  Ffiti|^dt  ia  Arnfmdi  ggno—ift 
«erdta  malo»  lelatM  %W9AwSü6%n  aia  tnimn  aimiiNttdaB  kt  —  Rio 
Oiifse  dor  iBekwirkeadnn  Ftstigktit  das  Sialik  kMt  uwa  Mdi  licbt,  je- 
dodi  ads  do  aelir  btdraloBd  atift  nad  iwar  bei  gddMateai  StaUhSbir  da 
bd  doiB  nicht  gehärteten. 

Relative  Fettigkeit  des  Eiaena. 

Es  würde  für  die  Praxis  ron  Wichtigkeit  sein,  wenn  man  zuverlässige 
Erfiihrungen  darüber  besälse,  bei  welcher  Gröfse  der  Belastung  ein  Eisen* 
Stab  dne  bleibende  Biegung  behält  und  bei  weicher  ein  Tölliges  ZerbredMa 
trfolgt.  Bdm  Slabeisen  sind  solche  Versuch«  noch  Dicht  rollstandig  aago* 
•feilt»  dagegni  für  daa  Robdaea  die  Gewicbto  «ndUdt,  bd  daaea  Biagaog 
aad  bd  daaoD  ZwbiadMa  daidit,  jododi  dad  dit  RaraÜali  adv  ««ig  n- 
ftdiidg,  ao  dafla  Bua  dii  Aag^,  aa  atlia  lai  Mferiaiaai  ViJ»§  «ad  lai 
Masinaia  S6,IIOO  Pr.  PiMi  arfoidadicb,  am  daaa  BohdiMdah  voa  1 4laa> 
dniMU  OamdMÜt  m  tandfimi»  aar  ab  AaiiliaiB^ft  aaioba  davf. 

Die  lieh  als  Elatticitit  Sufsende  Biegiamkeit  besitzt  guter  Stahl 
im  liüchslen  Grade,  und  sie  ist  ein  Beweis  von  sehr  grofser  Festigkeit  und 
auch  von  Schwerzersprengbarkeit.  Da  nun  elastischer  Stahl  zugleich  sehr 
liart  sein  inufs  und  mit  der  Härle  die  Sprödigkeit  zunimmt,  so  steht  letz- 
tere mit  der  Eiasiicitlit  in  scheinbaren  Gegensatz.  A\  egen  dieser  Zunahme 
der  Sprodigkeit  wird  der  zu  harte  Stahl  zu  wancken  Anwendungen,  wo  ar 
Bamlich  plotsUcbaa  SiöCacB  aad  ScblMgaa  aeageadal  ward«  soll,  aaaa- 
w«dbar« 

Wakli«»  bimwaiai  Slabdi«  obat  Eladidtit  id  aicbft  lad»  nd  waaa 
aa  w«ig  biagaam  iit»  aa  witd  «a  aogM  oribbt,  obaa  aotbwaadlg  apiSda  n 
aria.  Hartaab  biegMuata  nad  dadiaabaa .  Bia«  iit  daa  baata,  Ibitaata;  Id 
bartea  Bia«  abar  aar  irteig  alaaliadi-biagsaBi,  ao  lai  aa  «twadar  aafSllig 
spröde,  woldbaa  dcb  daidi  Aaaglfibm  bib«  liftt,  oder  aa  Uagt  dids  ia  dar 
lieschaffenbeit  des  Eiteni,  und  daan  id  ea  hart  und  miiibay  wie  das  kalt- 
brüchige  und  roh  ge&ischte. 
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Ufltr  ik  ü%Mutk4U  M  bii  j«Cil  mt  cnt  WM%0  ym^jMmU 
Viniohc  i^fwwlit  wordiM«  HmIm  wtA  ftilit  SUtkciici  lit  Mi  ^tbiAAiilMi 
miß  wM  wtt  TO«  ImIm  StiM  ftwlrofleii;  bailtt,  wMm  Bb«  ist  dagt* 

gvn  vor  wenig  dtbiibtr,  wogegen  di«  .des  weichen,  festen  Eiient  liinig 
sehr  grofs  ist.  Letzterts  wird  auch  beim  Anidehnen  nicht  lo  leicht  spröde 
als  liartes,  welches  daher  öfter  ausgeglüht  werden  mufs.  Es  hängt  ron  der 
Dehnbarkeit  des  Eisens  und  StdiU  ihn  Anwendung  su  Draht  und  su  StabU 
platten  und  Eisenblechen  ab. 

Die  Geschmeidigkeit  kennen  wir  eben  so  weniir  genau.  Weichet 
häm  Eisen  ist  geidiaicidigsr  als  härtet  lettct,  den«  da  dat  letztere  früher 
spi9de  wird  ab  jnm,  to  mit  et  Sfttr'anag^üht  wardm,  wtthalh,  da  dtolh 
Mine  SdiwicrigkailM  hat»  das  wiicht  fieata  TOinBiahai  itl,  wam  aim  alarka 
Atdahwing  atattfinda«  aall,  ohM  dafii  daa  halt«  tm  aiah  waifger  dahalar 
iit,  alt  du  weicht. 

Ovanaa  RthaitMi  htailst  tioigt  Biagtamkeit,  Blaattdilt  nd  Dehtlar- 
kdt,  wogegen  daa  waifit  nnhiagaaaiy  adir  apiMa  nad  aock  äh«i  lo  wairig 
Mahar  ist 

In  Beziehung  auf  dat 

DiagDeHrohe  VerfaaUeo  des  Eisens 

bemerken  wir,  dafs  es  bei  ▼arKhiedenen  Arten  destaihaa  aicl^t  gana  gleich 
lat.  Siabeisen  wird  schneller  magnetisch,  noch  stärker  ron  dem  Magnet  an* 
gasagas»  ab  Stahl,  vaillait  eher  auch  die  Dtagnetitchan  Bigesichaftts  tchael* 
Itr  ab  diaaei^  wtthaH  mm  ta  den  MagsttaaMa  Stahl  sahsiaD  mufa.  6c- 
Uitater  Suhl  beUUt  die  magsatbcht  Bigesichaft  Häger  ab  ugthiHeter, 
wird  «her  nicht  at  ilark  van  dar  Magnalaadel  angamgea  alt  leteterer. 
Chauea  Btheiten  wird  achnoUcr  mapetiach  nad  anch  aHrkar  Magaet 
angezogen,  alt  daa  weilbe,  jadaeh  ataht  allai  Bahaiittt  den  fliMim  and 
Stahl  in  den  magnetischen  Wirkongen  nach. 

Man  soll  Stabeisen  und  Stahl  blos  durch  daa  Verhalten  zur  Magnetna- 
del unterscheiden  können.  Eiserne  Stahe  erhalten  na'inlich ,  wenn  sie  mit 
dem  Horizont  einen  Winkel  machen  oder  aufwärts  gestellt  werden  und  nicht 
liegen,  Pularilät,  welche  durch  Liegen  in  horizontaler  Richtung  wieder  ver- 
aichlet  wird.  Stäbe  aus  Stabeisen  erliallea  diese  Polarität  sogleich,  TCrlia» 
fta  sie  aber  augenblicklich  wieder,  wenn  man  sie  in  horizontaler  Richtuag 
gegen  die  Magnetnadel  hälti  StahbtSba  erhaltea  die  Pabrillt  aicht  ao  tchaail, 
iaTaam  dieattht  aher  aach  in  haiiaantalar  Lage  aageaehwicht  Aach  taH 
db  auigaalbeha  Kiaft  daa  Bba»  iad  daa  Slahb  «Ir  Tandibdcaa  Gatlaagan 
daiaalhaB  Taraehiadta  aaia. 
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Dndi  amm,  dmA  Vnmwdlmg  ta  mmm  Im  FtdipAM,  iudb  n 
Unge  nliBllMil  BoAiung  gicidi  itatkcr,  glriil— Igii  Pole,  durch  starke 
BncbBttenmg  lad  Cftms  Falieo  tof  karten  Boden,  so  wie  endlich  durch 
die  Verbindung  mit  vielen  Substaoten,  welche,  in  geringerm  Verlialtnifs  mit 
dem  Eisen  rerbunden,  die  magnetische  Wirkung  detsdbtB  mir  mehr  oder 
weniger  •chw'iehta,  wird  der  MegneUeam»  lenlört. 

Verbalten  des  Eiaeni  in  erhöhten  Temperaturen. 

Dw  BteldB  dar  Winne  aif  fie  Hlrtt  limi  |Ml  M  telNHi  1» 
■kht  fc>a— teni  irbUNten  Tmpeiatann  n  «rinonra.  SnMicn,  weMei 
ridi  te  ier  gvwfftailiefcin  8wnir»Twnp<titw  lii  iii  gnlM  wU  fcelee  m. 
MB  Migt,  Ute  da  WtHto  Md  Biigw  M  itulNrKlli«  Mtk  tm.  —  Bfiit 
«rfere  Wirkung  der  «Mun  TiMfiiHM'  iit  Üt  Aaedekamg  dei  Eisens, 
welche  nach  HällstrSm  ▼on  OflDrier.  bis  Siedpiinkt  0,001416  belrä-^^t, 
von  andern  Physikern  aber  geringer  angegeben  wird.  Nächst  dem  Glase, 
dem  Platin,  dem  Golde  und  dem  Antimon  erleidet  du  Eisen  twiadken  dct 
genannten  Punkten  die  geringste  Ausdehnung. 

Robeisen  dehnt  sich  weniger  aus  als  Stahl  und  dieser  weniger  «b 
Sttbeisen.  Aus  Roheisen  gegoesenn  Ongenstäode  sind  oft  dem  Zerspringen 
bd  der  AbklMng  unterwerfen,  nnd  es  wird  ein  solcher  Unfell  gewShnlicb 
cfaMRtaD,  wenn  nebe  tebirnebt  md  Mbr  itariBt  TbnÜn  Bit  elnndir  vtiinn- 
lai  sina.  IN«  ndiwichia  TheH«  wariw  dmnk  SlnUng  wmi  Ulug  M- 
bcr  abgekibll  ah  die  illrkfni,  jean  ninben  eich  ddier  echMUer  raeMMana 
nb  diese,  wadarek  eiat  Spaannag  aaf  dar  Greaan  bäd«r  ealilabi,  die  da  Zer. 
reirsen  des  Oafsstleks  renHibsiea.  Es  atnpringea  aber  aaeb  tiebUg  eoa« 
struirte  Gursst  ticke,  welebe  seboa  faagn  lenatit  wmdea,  oder  rahig  gelegen 
haben,  plötzlich  ohne  alle  äiiisere  Teranlassung.  Solche  Falle  lasten  sich  nur 
dadurch  erklären,  dafs  das  Gufsstück  schon  durch  frühere  und  uft  wie- 
derholte  Temperatur  -  Differcnien,  und  \\  enn  dieselben  auch  nur  gering 
waren,  eine  Spannung  seiner  Theilchen  erlitten  hat,  so  dals  das  Zerspringen 
nur  einer  nabedeiitenden  Veranlassang  liedarf.  —  Treten  zu  den  Tempera* 
tar*IK0M«asea  noeb  starke  EcsckiitteruDgaa  binzu,  wie  bei  Maschinentheilen 
and  galadsaraaa  QescbMtaan«  aa  wird  es  nach  erkläiikbar,  dafs  scbwacba 
BclHlangea  oder  Lndnagea  ata  Zancibea  aad  Zempiingaa  aar  Folge  ka^ 
bca  kSanea.  J«  gnaer  daa  Rakaiaen  M,  daalo  waaigar  wbrd  daa  Zanpki» 
gCB  bei  Tempei»tnr*DilfefeBaeB  sa  belBrebtan  sein,  obgiciak  du  aabr  giane 
Rabeiaatt  aaa  andera  GrladaB  flbariiaapt  aiaa  gariagara  Festigkait  bat,  ala 
das  weniger  graue,  weshalb  IBM  jaaea  nickl  gara  aani  Ma  Mr  Gegen- 
stände verwendet,  die  einer  groCmi  GawnR  b«  widanlabm  käbaa. 
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■och  tchwnkMdtr,  nd  H  ist  oack  nicht  imittfllt,  bfi  «i  w«lehM|  QnÜ 
4tr  Tcmpotliir  dieülbe  ttati  gMeliaiUf  fiwticlinitel,  audi  nielil  tiMiial,  tk 
Überhaupt  ein  mich  regelmäftiges  FoHsdirriteD  statt  findet.  Biae  OMrkivMif;» 

Veräniierung  aber,  welche  das  Eisen  in  der  Temperatur  ron  400*  ab  erlei- 
det, ist  die  Farbenveränderung  seiner  Oberfläche,  welche  bleibend  ist,  wenn 
auch  das  Eisen  wieder  erkaltet.  Man  nennt  diefs  En;cheinen  der  Farben  auf 
der  Uberfläche:  das  Anlaufen  des  Eisens,  und  wendet  es  theils  zur  Zierde, 
ibeils  zur  Verminderung  der  Sprödigkeit  an.    Gute  Politur,  Gleichartigkeit 
und  Dichtigkeit  sind  dit  Bedingimgtli  für  das  gutt  Gelingen  des  Anlaufens. 
Stahl  läuft  daher  imnier  acboocr  ao  ala  Staheiieo  nod  dieses  schöner  alt 
grauffs  AohaiaeB}  vogagMi  daa  waUae  aha«  aa  scbSn«  irod  ooch  lahhafltavt 
Aiteuffiirhaii.  amimoit  ab  dar  StaU.  Diaadhen  koomiaii  io  gawiaaan,  sahr 
haattnnteB  WtfnagiadaB  snm  Tara^aiB.   Znarat  «ihllt  die  Oheiilieba  aiM 
hellgeihe  (strofa-  und  hafcrgelbe)  Farbe,  in  dar  Taaperatnr  Ton  228* 
in  der  reines  lim  schnilit;  atsdann  wird  die  Fhrhe  h«i  W  dunknl- 
gelb  und  goldfarbig,  demnächst  carrooisinroth  (Wismuth  schmiltt  hei 
jtiö"),  darauf  violett,  weklies  durch  das  l'urpurfarbene  ins  Dunkelblaue 
Ubergeht  (Blei  schmilzt  bei  334°),    Diese  letztere  Farbe  zieht  sicli  durch 
das  Lichtblaue  ins  Grüne,  und  alsdann  tritt  vö!li2:p  Farbunlosigkeit  ein  (Zink 
schmilzt  bei  SQQ").    Setzt  man  das  Eisen  einer  noch  stärkeren  Hitze  aus, 
10  kommen  auf  der  farbenlosen  Fläche  dieselben  Farben  und  in  derselhmi 
Felge  xfie  beim  ersten  Anlanfisn,  aber  weniger  lebha£t  und  schoaUer  TCr* 
achnrindendy  anm  Verachatn,  wennf  sieh  anletoi  nnd  iwar  knrs  vet  dem 
Glfihan,  eine  dnnhelhiana  Faihe  einfindet,  wekhe  die  OherfiSche  dea  EiaeBi^ 
wenn  nan  es  In  dieaem  Znaland«  ans  der  Hüna  nimoit,  uäi  einer  natten 
Haut  ühcniehL  Dia  Osydatiea  des  fiiaena  gieht  swar  mr  Bnlalehnng  der 
Anlanflbrhen  die  Veranlassnng;  alleia  ea  Klat  sich  jetat  nach  nicht  erkliiw^ 
wie  solche  gefarirte  Hinte  entotdieii  kSnnen.   Jedoch  sind  alle  diese  Fnr« 
ben  wenig  lebhaft,  weshalb  man  sie,  mit  Ausnahme  des  ersten  Anlaufs,  den 
man  bei  Eisenarbeiten  zum  Schutz  gegen  den  Rost  und  um  ihnen  eine  schön 
gefärbte  Oberfläche  zu  geben  gebraucht,  nicht  anwendet. 

Stahl  läuft  früher  an  als  Stabeiseo  und  dieses  früher  als  graues  Rohei- 
aen,  nnd  zwar  ist  «ler  Unterschied  der  Temperatur  so  bedeutend,  dab  erste* 
rar  oft  schon  die  dritte  StnÜMfaihe  enreicht  hat,  wenn  das  zweite  erst  zur 
cwfiten  nnd  das  dntte  etat  tnr  eolan  gelangt  ist.  Üeberbtupt  läuft  £iaen 
nm  80  eher  an,  je  harter  es  ist. 

Hat  das  Eisen  in  der  Hitae  alle  dnich  Fathenwechsel  an  erkennendn 
Yeiindemngen  dnvUanfco,  so  langt  es  bei  anhaltender  Hitne  in  gUihen  an, 
nnd  awar  nncnt  hrnnn  nnd  dan,  hei  elwn  MO*.  C  roth.  In  diaana 


Digilized  by  Google 


17 


toi  FfMT  gCMWBM,  iMeAt  nan  Min  gnrueo  Robeisen 
g»  kdae  yOTSo^rungea  seiner  Eigenichaften ,  ungehärteter  Stahl  ist  etwas 
weicher  geworden  und  der  g^ehärtete  hat  «lie  Härtung;  ganzlich  wieder  ver- 
loren. Hartes  Stabeisen  ist  weicher  geworden,  weshalb  das  Glühen  ein 
Mittel  ist,  dasselbe,  wenn  es  durch  Hämmern  etc.  spröde  geworden  isl,  wie- 
der weich  zu  machen.  Weiches  Subeiseo  zei^t  durcli  GliilieD  keioe  beiaer» 
kcBswerthe  Veränderung. 

Bei  Terstärkter  Hitze  tvird  die  lichtrotbe  Farbe  immer  heller,  das  Itöth« 
ttcke  ▼erüflit  sich  mebr  und  macht  der  gdUidiei  Farbe  Platt,  weldit  ebtt» 
6Us  immer  lidilcr  wir4»  Ms  das  Biaoi  «detit  ctee  himdwA  wtÜM  FiiU 
ohilt,  olcr  aidi  in  in  WfifsgiahhitM  haiidH.  So  grafa  die  TtDipcratin^ 
YenduadcB^ait  toid  Roth-  hia  nm  WtirtglOheii  mb  ist,  so  kent  mm 
lock  keiM  IMel,  41»  Yancktodeaea  Mtigiidt  awiackf  o  diesen  PinkteD  nü 
Geoauigkeit  f«  uieseiu,  eonden  man  srlkdll  Bar  aaeb  den  NQiiiciroBgen 
der  rothen  and  g«lben  Farben,  die  bis  nr  WeMagllkkitie  immer  Uekttr  werdn. 

Die  genaue  Beurthcilung  der  verschiedenen  GlUfagrade  ist  beim  HHrten 
des  Stahls  »ehr  wichtig,  weil  fast  jede  Stahlart  einen  besondern  Hitzgrad 
erfordert.  Auch  sind  die  Grade  der  Weifsgliihhitze  aufserordentlich  verschie- 
den, und  manche  Eisenarten  erfordern  einen  ganz  andern  Grad  derselben  zu 
ikicr  Bearbeitung  als  andere.  —  Stahl  w  ird  weit  eher  w  eifsgliihend  als  Stab- 
eben  und  diesoa  nicht  viel  später  als  das  graue  Roheisen,  wogegen  weifsea 
Bibniscn  oben  eo  bald  glibt  aia  Suhl,  haitea  Slabeisen  endlich  eher  alt 


WolTagllbani  bit  nlka  Ellen  aebr  weick  nnd  nimmt  kkM.  BindrUdce 
an,  nnd  wird  aio  ventlrht«  ao  mnik  endKeb  ein  Znaland  vSHiger  FItfsiigkeit 
linlMtni.  Stabelsen  bedarf  dam  eines  lekr  koken  iJütgiadea,  Stekl  eekmOtl 
■ekr  oder  weniger  schwer,  je  naekden  er  wnicker  nnd  blegsimer  oder  bthr* 
tcr  und  sprSdo  iai.  Der  SebnMlipnnkt  dea  Robeisma  ist  sebr  TCfackiedens 
weifses  (Spiegeleisen)  kommt  sebon  it  Fkilii,  Wfnn  das  Sirteisen  sieb  kanm 
in  Schwellshitze  befindet,  und  das  graue  Roheisen,  TOO  allem  das  streng- 
lässigste,  kommt  nicht  viel  später  als  bei  starker  Schweifsfaitze  zum  Flufs. 

Die  Angaben  der  Temperaturen  fiir  diese  verschiedenen  l*unkte  sind  sebr 
•chwieri'*^  da  es  noch  an  einem  Otiten  Wärmemesser  für  so  hohe  Hitzgrade 
fehlt,  obwohl  man  auch  über  diese  Pyrometer  neuerlich  bedeutende  Ver- 
sncbe  gemaMlrt  nnd  mdumre  lostnunenle  eifunden  hat,  die  besser  als  die 
friber  bekannten  waten.  Die  neuesten  und  am  meisten  wahrscheinlichen 
Tsnnclm  ksA  der  firamdWicbe  Physiker  Pouillet  mit  einem  magnetischen 
Pyrnneter  nngesCaÜt  nnd  falgendo  TeBffratnrbeatimmangen  mHgetheilt: 

AnbngoMUt  Rotbgllben  5***  C. 

DnakalrelkgUlken   700« 
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Anlaofiende«  KirscLrolb   800"  C. 

Stärkem  Kinchratb   900» 

KlnOunih  1000<» 

Dunkel  Oraogwotb  .  1100* 

liebtet  Glfibeii  ISOa"» 

WeiiisllUieD  1300* 

Stärket  WeiriglObeo   1400» 

Blendendes  WeifsglüLen   1500*  Ut  liMO"  C. 

Weifses  Hoheiten  .schmilzt  1050«»   -  1100» 

Graut'.s  Roheisen  »chinibtl  1100"   -  1200» 

Slahl  s(liinil/(  1300"    -  liOO» 

Slabeisen  üchmilzl   1500«    -  1000" 

Jedoch  dürften  diese  Angaben  noclt  sehr  wesentlicher  Berichtigung  be> 

düifen,  da  die  Tempcratiuren  der  Scbinelzhitze  d«!r  Terscbiedeoea  EiteBWtfiD 

offenbar  riel  lu  niedrig  abgegeben  worden  tiod. 

Verholten  des  Stabciscns  in  der  Glüh-  und  Schmelzhitze. 

Man  kann  swei  oder  mebrere  Sticke  weifiglühendet  und  erweichlet 
Stabeiten  dttrck  Scblagen  oder  Preisen  nrit  einander  Tereinigen,  ekne  deii 
Zustand  der  Flösstgkeit  eintreten  zu  lasten.   Man  nennt  diete  Art  der  Ter* 

cinigung  das  Schweifsen  oder  Zusammenscb  weil'sen,  und  sie  ist  nur 
dem  Stabeisen  und  dem  Plalin  figenlhiiinlicli.  Man  verdankt  dieser  Eigen« 
Schaft  des  Eisens  sehr  grofse  ^'orllieile,  da  es  su  strengflüssig  ist^  dafs  mau 
sicii  seiner  nicht  wie  anderer  Metalle  bedienen  kann.  Da  das  Eisen  die  Ei- 
genschaft zu  schweifsen  in  der  Weifsglübhitae  erhält,  so  nennt  man  diese 
auch  wobl  die  Sch\Teilsbilae.  Hartes  Eisen  erbalt  dieselbe  früher  all 
weiches.  Eisen,  welches  gar  nicht  tcbweifat,  ist  stets  ein  tcUecble»,  ob- 
gleicb  gut  icbweiftendet  fiiaen  übrigent  aucli  tcblecbt  tein  kann,  w  wie  ea 
endlich  auch  aolcbet  giebt,  weichet  awar  gut  tcbwei^  und  äck  ia  dtr 
Schweiftkitie  gut  bearbeUen  iBfat,  in  der  Rotbgiahbitte  aber  Bitte  an  den 
Kanten  erbSlt«  wetbalb  man  es  rotbbrUebig,  oder  ancb  wohl  weib*  und 
beiftbrückig  nennt,  wenn  et  die  Bigentekaft  im  hoben  Grade  betilat  Dr- 
tache  des  Rotbbrucbt  itt  ttett  Blangel  an  Schweirtberkeit,  welcher  sich  in 
einem  geringem  Grade  dadurch  äufsert,  dafs  des  «ilühende  Eisen  unter  dem 
Hammer  unganz  wird,  d.  h.  dafs  ea  S.  lnelVr  bekommt  und  sich  spaltet, 
ohne  dafs  sich  diese  Scliiefer  und  Spalten  durch  neues  (iliihen  und  Schmie« 
den  mil  der  übrigen  Masse  des  Eisens  wieder  vereinigen  liefsen.  Rothbrüchi- 
ges Eisen  ist  nach  den  vcrsriiiedenen  Graden  des  Rothbruclis  mehr  oder  we- 
niger zur  Bearbeitung  im  Eeuer  geeignet,  obwohl  et  tieh  in  der  gewöhnU- 
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9iKT  ooeh  um  whm  Mbdmm  M  ii  HHm  udb  Mehig,  allein  man 
■ennt  diese  Brilcbigkcit  Rokhracb,  weil  du  rohbrüchige  Emn\  auili 
gleich  kaltbrücbig  ist.  Das  in  der  Kalte  leicht  zerspreng  bare,  das  kalt> 
bruchige  Cisen^  läfst  sich  iu  der  Regel  sehr  gut  .schweifsen;  es  kann  aber 
auch  voth  -  und  kaltbrüchiges  Eisen  geben,  welches  nicht  rohbrüchig  ist,  und 
diefs  ist  TOD  allen  Stabeisensorten  das  schlechteste  und  nur  wenig  anwendbare. 

Wird  glühendet  Suhaaio  timtm  Lufittrome  ansgeMlgl^  M  iktnlflbt  mtk 
mim  ObfliflSche  mit  eiMr  aclmm  Decke,  die  immer  itirker  «fiid,  ilek 
Mdi  wmek  abblättert,  jud  so  laag*  «bfaUlt  und  iooMr  wieder  enlstebt^ 
Vi  iM»  Emm  fjSuUek  Mn  Tvwandtit  iit.  Hm  mwI  Üm  Dwk«  Qiük' 
tf^m,  Uamni^raehUg  «Air  8ck«Ud«fiat«r.  Sink«  Hüigni, 
griMteter  LatMriU  wU  gidM  Oknrffihhe  4m  KhMm  bMefcMgn  4k 

4wmA  ab  kaitta,  lad  aMk  4ia  Ait  4»  n%mnimm  BtmmmMtäk  km 
Bstab  latairf. 

Ein  kalter  Windstrom  aus  einem  Blasebalg  auf  itark  weirigflfbtadti  Bl* 
sen  geleitet,  erhält  das  Eisen  bei  der  Bearbeitung  auf  dem  Ambofs  heifs,  ja 
bringt  es  selbst  zum  Schmelzen  und  Verbrennen  unter  Funkensprühcn ;  wo- 
gegen es  erkaltet,  sobald  die  Weifsglühhitze  gering  ist.  In  dem  letzteren 
Fail  kaon  der  sich  bildende  GlUhspan  nicht  schmelzen,  sondern  überzieht  das 
Iben,  hindert  den  Loflzniritt  und  schneidet  die  Quelle  weiterer  Erhitzung  ab. 

WM  £iaeo  in  nicht  zu  starker  Weirtglübbitze  dem  Lnfiznge  asigt* 
nlit,  ta  «rtatokl  aickl  aa  kaiitgii  und  so  starker,  aber  feinerer  Glühspan, 
ala  alBiker  UlM,  4m  nkkl  m  kiakl  abfiUll,  äck  üafer  Mihi,  tiefere 
Mkaa  Emn  aaekt  wai  raleiat  «Im  Mto  bnummlw  Faite  «kUt 
UHan  Hiwmaw  kaaMlalaa  Hl  I  T  mi  bik«Mt  nw  ki  4«  B^gd,  vfM 
C8  kak  g«akMie4a(  wM,  kdian  ratkaa,  4i»  filib«  MaMibilick  aaofc«ta 
Ueberssg,  wdl  4m  aMiteküda  GllkipM  tetk  4u  Stk^M»  ^MLk  ab* 
fillt;  dagegen  ist  dieft  tabr  kiaig  kci  4mk  antgawalM  SOb«  dar  Fai^ 
wenn  die  A  rbeit  nicht  schnell  oder  in  chier  aakr  gesaakMi  T«qMraf t»  ga» 
schiebt.  Auch  Zuleitung  von  Wasser,  weichet  die  UberflaA«  des  Bisens  be- 
deckt und  den  Zutritt  der  Luft  verliindert,  ist  ein  Mittel,  die  rothe  Farbe 
zu  Terhindern.  —  Lange  anhaltende  Glühhitze  hat  nicht  allein  eine  nach- 
tkaikge  Wirkung  auf  die  Beschaffenheit  des  Eisens,  sondern  der  Gliihs|»aB 
übt  auch  einea  starken  Abbrand  und  somit  Gewichtsverlust  herbei. 

VaiktadanMig  da»  JLaftsiitntts,  sowohl  bei  der  Darstellung  als  auch  Ver- 
■ihallMg  Biaaaa,  iit  aiia  grofsa  Uauptaacbe.  In  den  Frisch  -  und  Scbaüa- 
Macrte  gncUtki  dWa  tkA  4wmk  to  ackaaakciiden  Glühspan  (Hammer. 
^>ki,^  Hiiilt  teck  Bwlnaiu  «aa  Btaw  nkSod  wt4  ScMaeka  (Sckwaifii- 
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md),  wuh  wohl,  jtdodi  onsvtebü&ig»  rail  Thw.  Et  biU«t  ikli  MmA 
ftm  fliluige,  das  gUhende  Biien  Qbtratt  mgtkmde  md  imtäk»  gtgni 
LifiBibitt  tdiSttaide  ScUackcw  Bleibt  jedodi  lu  Eiatn  daflüi  Imge  dar 
GlihbitM  ausgesetzt,  ■ocotttabtn  dftdurcb  die  KbSdlcbca  troekuB  Hitstik 
Zur  Yennindening  dn  AUbieiidt  •owtybl,  alt  am  der  Olle  dea  Eieeaa  niebt 
SU  schaden,  ist  daher  schnelle  und  starke  Hitze  erforderlich.  —  Dia 
Kohle,  womit  in  den  meisten  Füllen  das  zu  hearbeitende  Eisen  umgeben  ist, 
wirkt  als  Decke  segen  die  Liit'l  und  macht  das  Kisen  nur  weicher.  Durch 
anbalteDdes  iJämint  iii  spröde  gewordenes,  sonst  gularltges,  oder  durch  anhal« 
lendcs  Glühen  verbranntes  Ei!>en,  vttrlierl  vullkommen  mit  Kohle  bedeckt 
geglüht,  seine  Sprüdigkeit  und  .Mürbheit.  Noch  bester  Jäfsl  sich  der  ZutriU 
der  Luft  in  fliefaender  Schlacke  verhindern,  weshalb  man  sich  auch  gewöhn- 
lieb dieser  saftigen  Schweisbitzen  bedient.  —  Eiiblgt  das  Gtuhen  zwi« 
•eben  den  bfenoenden  Kohlen  r»r  den  Gebliist»  so  ist  oiM  goMMie  KmaU 
nils  dam  nStbigi  rnn  das  Eisen  aicbt  aa  TorbitoM. 

Setst  man  Subeisen  in  anbaltender  WelfsglObbitae  nud  nit  Ausedkab 
der  Luft  der  Einwirfcnng  der  gMbenden  Koble  ans,  so  nimmt  es  alle  Gi> 
•nscbaften  des  Stahb  an,  nnd  wirklieb  benkt  die  Fabrikation  des  Gtment* 
atnkls  anf  dieser  Brfabmng. 

Stahl  Terhält  sich  in  der  GlOh-  and  Schmelzbitse  im  AU- 
gemeinen  wie  hartes  Stabeisen.  Er  schweifst  früher  als  das  Stabeisen  und 
setzt  beim  Zutritt  der  I.uft  nicht  so  schnell  Glühtpan  an,  als  dieses.  Durch 
lange  anhaltende  trockne  Glühliilze  ist  er  endlich  denselben  A  eränderuni;en  wie 
das  Stabeisen  untiTu (irfen ,  nur  treten  dieselben  nicht  so  schnell  ein,  auch 
▼eriiert  der  Stahl  erst  seine  Stahlnatur  und  erhält  dagegen  die  Eigenschaf- 
ten des  Stabeisens.  Einiger  Stahl  wird  durch  oft  wiederholiex  Ausscbwdben 
in  trockner  Uitae  firüber  au  Slabeisen,  als  anderer.  Der  durch  Tiele  trockne 
Sckweifsbitaen  m  Stabeisen  nmgninderte  nnd  endlich  mb'rbe  gawnidenn  Stahl 
crbnt  aeine  afnblartlgin  BigensebaUmi  dnrck  aaftig«  Sebwmftbllacn  nkkl  wie« 
der,  aondem  giebt  dann,  wenn  er  selbst  von  gnier  Nator  wnr,  ein  gnies, 
feiles  Stabeisen.  Wird  der  Stahl  mtnr  einer  gnien  Denke  v^n  Schwmb» 
aand,  oder  1tberiiatt|it  anf  solche  Weise  geglObt,  dafa  die  Lall  keinen  Zn^ 
tritt  hat,  eo  bleibt  er  in  eeinen  Eigensehaflen  nnfrerifaidert  Die  Umwnndlnng 
des  doreh  Halten  weifs  nnd  spröde  gewordenen  Stahls  in  ein  Metall,  wel- 
ches die  Eigenschaften  des  besten  und  geschmeidi^rsten  Stabeisens  besitzt,  so 
wie  umgekehrt  des  letztem  in  einen  harten,  weifscn,  klini^enden  und  sprö- 
den  Ki»rj)er,  läfst  sich  durch  langsames  und  durch  plötzliches  Erkalten  nach 
dem  Glühen  so  oft  vornelimen,  als  man  will.  —  Wird  der  Luftzutritt  zu 
dem  in  starker  Glühhitze  befmdiichen  Stahl  nicht  durch  eine  Schlackendecke^ 
sondern  durch  Kohle  abgehalten,  und  bleibt  der  Siabl  mit  dar  Jwohie  einer 
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Inge  anhaltend«»  ttliltMi  Oltthhifie  autgesetit,  lo  wird  er  mürbe,  and  rer. 
Bert  zuletzl,  mit  lieibehaltung^  seinor  körnigen  Textur,  »o  viel  von  seiner 
Fettigkeit,  dafs  ihm  Dehnbarkeit  und  Gesrhmeidiekeit  ali-jehi-n  und  ein  roh- 
eisenartiger Zustand  eintritt.  Wird  die  Hitze  bis  zum  wirklirh  orfolg^enden 
Schmelzen  dea  Stahlt  fortgeielat,  so  rerwandelt  er  sich  auch  wirklich  in 
Eobeisen. 

Soll  der  Stahl  also  ohne  Verlust  seiner  Rigenachaften  geaehnolsen  mt* 
den,  m  iu  nicht  allein  die  AbbaltMg  des  Liifizatritta,  toadMI  ttch  ^Bol* 
fenMig  dtr  Kehle,  eder  aherbatpt  äkt  kMgm  BiWlanaii,  MÜtwmUg. 
WM      Scbmebmg  Im  OnphtttitgtlB  ▼•igfMUMn,     oMfii  itoe  acbiMlf 
HMm  gegcb«  Bo4  eine  Uteke  tob  KeMeiiteifc  f^fiedeB  wmim.  Mn* 
ckoiStaUnlM  gitfci  tmm  iaM  bei  der  Wmmmg  da  GiffstabU  äbdebl. 
leb  cbicn  Zmts  Ten'  1  bis  t  Phrocent  Kebk^  wcna  et  dannf  aakeant,  Mbr 
barton  9tabi  darMttfllai.    Der  geeebaoliiM  SteU  bietet,  je  BMbden  er 
plStxlich  oder  langsam  cum 'Ersterrm  gebracht  wird,  dieselben  Erscheinangen 
dar,  wie  der  nur  bis  zum  Glühen  erhitzte.    Wird  die  flüssige  Masse  in  dicke 
Formen  aiis<regossen,  so  dais  sie  langsam  erstarrt,  so  besitzt  der  Stahl  alle 
Eigenschaften   des  weichen  und  nicht  gehärteten  Stahls.    Wird  die  Erstar- 
.  nrag  beschleunigt,  so  erhält  man  einen  harten,  weifsen,  kliniremlen  und  äufserst 
spröden  Körper,  der  oft  dem  harten  weifsen  Roheisen  ähnlicher  ist,  als  dem 
^arteten  Stahl.    Durch  starkes  Glühen  und  langsames  Erkalten  wird  dies« 
fnüic,  halte  nnd  spröde  Masse  wieder  in  ein  dankel  g«farbtes,  wdebia  uid 
getcb«iidigeB  Metall  umgeändert.   Die  VeribidMig  erÜBlgt  oiebt^  WM  He 
gagübeu  Mbm  fmMk  «bgMbk  wifd. 

Wird  Rehiiaea  in  TeraebledeBeB  Oraie«  dtrOlflbbiUB  dam 
LanUMtt  «getaM,  to  Bbendebl  es  aiefa,  ebeaae  wie  SlabaiNB  aad  StaU, 
■dt  OMbaptB.  Dm  wdlie  BabaiMB  iit  TMKg  icbwüfabar»  wül  et  bei  dm 
BiedrigiteB  GradeB  der  ficbweifibMif,  wfBB  Biebt  troHbemmeB  flünig,  doab 
icbon  teigaHig  wfard.  Ah»  dat  gfwie  BebilMB  iii  wifbfleb  aebwriltbar, 
nur  liegen  der  Grad  der  Schweifsbitte  und  der  des  FltttfigweideBl  le  OBba 
keisararoen,  dafs  eine  grofse  Aufmerksamkeit  erfordert  wird,  itin  daa  ZbiIIB« 
menschweifsen  bewerkstelligen  zu  können. 

Das  Verhallen  der  rerscbiedenen  Roheisenarten  in  der  Glüh  -  und  Schmeli- 
bMie  itt  so  abweichend  und  von  so  verschiedenartigen  Erfolgen  begleitet, 
dalt  es  nöthig  ist,  diese  Erfolge,  deren  Kennlnifs  fast  die  Grundlage  der 
gaBttB  Metallnrgie  des  Eisens  ausmacht,  fUr  jede  Roheisenart  besonden 
IB  BBÜrtacben.  Die  Schmelthitie  des  Roheisens  wird,  obgleich  ganz  ge- 
wÜa  BB  BiBdri^t  bb  1530**  angegeben.  Die  Schmelzbarkeit  des  Roheisens 
tfMr*  nH  den  KoUagebalt  desselbeB  iBi  geraden  Verhaltnifs  tu  stehen. 
MtB  fcwD  dafcir  Biebl  lagBB,  dala  dai  paae  ftthäiwi  sIraBgfliitiger  lai,  alt 
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Im  wdli«.  Ahu  bei  gleiclMB  G«Ul  an  ICobto  ktOMHl  4m  wäbt  lUhcl* 
MB  früher  in  Flafi  alt  dM  giWM,  Bs  giabt  ffrtMM  Btätmm,  mdtkn  in 
üer  StrwgflüsBigkeil  den  Urtam  OtfrilaUartin  nidit  MMhiliki,  wngKgitt 
anloa  graoa  RolniMaarteo,  lUa  bei  IticblBfsnfaa  Bcscbickangan  nnd  bei 
eiiirai  nickt  an  gaaran  Gange  dM  OfaM  arblaMO  wofden  eiad,  nitbt  vial 
später  schmelxen  als  das  Spiegeleisen,  welebM  nnter  allen  Robdieoadan  im 
leichlflÜ8sig.ste  ist.  —  Das  (liissige  Tloheisen  zieht  sieb  bei  dem  Uebergange 
aus  dem  flüssigen  in  den  starren  Zustand  zusammen.  Für  die  praktische 
Anwendung  ist  es  wiciilig,  die  Gröfse  dieser  Raumverminderung  zu  kennen, 
weil  die  Formen  zu  allen  denjenigen  Gufswarai'n,  welche  ein  sehr  genaues 
und  bMtimmtes  MaaXi  haben  sollen,  um  so  viel  grölser  gemacht  werden 
müssen,  als  die  RaumTenninderung  beträgt.  £s  scheint,  dafs  diese  Grüfse 
des  Schwindens  zwischen  den  Grenzen  der  Zahlen  bis  liegt,  so  dafi 
IQO  BoheiMn  im  flüingan  Zutlanda  wmh  des»  ErfcaJian  nur  eine  DimanMM 
Tan  97  Ui  99  babaitan.  Damit  dia  IwligaB  Onfiiwaaran  dabar  daa  DiiMtn. 
eiancB  arbaUao,  walcba  eia  nacb  dem  BrkaliM  bekanman  Milan,  mfiMan  dia 
liufiatibe,  nack  danan  dia  FMman  aaigcfenigt  wardao,  um  1  bis  3  PMeant 
giSTetr  angefertigt  warda«.  (Jm  &  B.  «in  Onftstick  von  100  Zatt  LSagß 
OBraita»  Dieka)  an  arbaltao,  mnfa  dam  NaaiMlab,  oaeb  wdckam  dia  Fana 
aagaMgt  wird,  für  jede  100  Zell  eine  Länge  ran  101  Ui  108  Zoll  sug«. 
tkeilt  werden.  Die  Gröfse  des  Schwindmaafses  ist  für  jedes  Roheisen 
durch  einen  besondern  Versucb  auszumitteln,  wenn  es  darauf  ankommt,  die- 
selbe genau  zu  kennen.  Im  mittlem  Durchschnitt  läfst  sich  für  ein  gutes 
graues  Roheisen  ein  Schwindmaafs  von  1-^  Procent  annehmen,  indessen  schwio* 
det  manches  Roheisen  ungleich  weniger  und  anderes  wieder  etwas  mehr. 

Jedoch  ist  das  Schwiodfluafs  nicht  blos  von  der  iieacbaffenheit  d«  ftob« 
cisens  allein,  sondern  auch  Ton  dem  Hitzgrad  abhängig,  in  welchem  es  sieb 
im  flüssigen  Zustande  befindet.  Ein  und  damalba  Bobeisen  mufs  mabr  ad« 
weniger  schwinden»  je  nachdem  M  mabr  odar  wwUgw  fibar  dam  elganlfi» 
ckaa  ScboMlapunkt  ariiMat  was.  Daebalb  «kwindal  wiler  mUglickcn  s^eickaft 
UmalMan  dM  bei  keilaam  Winda  aiblaMna  BabfiMm  atwn  nm  ^  Ftoe. 
mabr,  ala  dM  bat  kaltem  Winda  daigmlallta.  Wied  dM  Bakciiaa  inKnpal» 
«dar  Flammöfen  nrngaeckmolaan,  m  kann  eick  dM  Sckwisdmaaia  laicbt  Su- 
dan, ja  nackdam  dM  Eiian  bdm  Umackmelaan  aina  kSkara  adar  ctaa  nia- 
drigeia  Tamparatnr  aikSIt,  alt  m  baim  Abitecbea  oder  beim  Ausschöpfen  ge- 
habt  bat.  Geible  Farmer  werden  daker  zu  heitses  Roheisen  in  den  Giefs- 
kellen  bis  zur  gehörigen  Temperatur  durch  SteheaUsien  oder  durch  üiaeia* 
werfen  von  kaltem  Ruheisen  abkühlen  lassen. 

Graues  Roheisen  verändert  sich  bei  gänzlichem  Ausschlufs  der  Luft 
und  d»  Jiolile  durch  anhaltendes  Glühen  Qicbt,  Bei  freiem  Zatritt  dar 
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wki  et  wtäer  icr  iMi  liltoJeii  CMbtpaiHleek«  fmnier  mürber  und  uniusara- 
WHMlt^^mitr  nmi  MM;  lidi  «arK  nnd  nach  ganz  in  Glühspan  auf.  Ge- 
lefcuitMiglicit  aNii' WeMihHt  werden  durch  das  Glühen  unter  der  Glühderke 
nicht  bedeutend  vermelirl,  wogegen  sich  aber  Festigkeit  und  di-r  Zusammen, 
hang  vermindern  und  der  metalHsrhe  Glanz  sich  immer  mehr  verliert  Duitli 
lange  anlialiendcs  Glühen  wird  die  Masse  immei-  poröser  und  wemV^r  zu- 
sammenhängen d,  und  dieser  Erfolg  läfst  sich  auch  nicht  durch  locken  Decken, 
die  den  Luftzutritt  nicht  vollständig  «hhalten  kSnneo,  eogir  nlebt  einflial 
dnck  lockere  Hüllen  Ton  Kobleultnb  terfcindero.  Der  Br(b%  des  nhtl- 
iMte  eiiikeM  Mn  LnftnMriit  beMehl  aln»  daitii,  <la(t  du  Biieo  ment 
pmie  OTd  nriMie  wird,  tetoen  Znnninienhtng  nnd  lein  metalliidieg  Aniehn 
iMMr  nckr  rmHtfi,  md  lieh  iiilettt  tMBg  in  Ollbepan  Terwandeft 

Wird  du  grane  Robeben  in  tebr  gtatier  HItw  anhaltend  zwischen  fCoh- 
leaMaafc  im  Tiegel  geglühe,  so  dafs  kein  Luflzulritt  staltfinden  kann,  so 
Meibt  nur  dasjenige  graue  Roheisen  unverändert,  wolches,  bei  leichlflüssigen 
Beschickungen  und  bei  nicht  zu  gaarem  OfengaJij^c  erblasen,  einen  grolsen 
Kühlegehalt  besitzt.  Das  graue  Roheisen  mit  geringem  Kohtegebalt,  bei 
sehr  «trengflüssigen  Beschickungen  und  bei  einem  iiberai«  gaaren  Gange 
de»  Ofeni  erblasen,  ^velcbes  oft  eine  viel  dunklere,  fast  schwarze  Farbe  be- 
sitzt, wie  du  Roheisen  mit  grofsem  Koblegebalt,  vermebil  durdi  anhalten- 
det  OMhes  nit  XoUeneCaab  sein  Gewicht  mn  1  bli  ]|  Vnualt,  ebne  fibii- 
fgtm  im  eeiaan  BigtueMen  auf  che  bemeiftbare  Art  Teiladert  ta  wetdes. 

W«d«t  wm  atatt  de«  Keklenlanbei  andere  Decken  an,  die  den  Laft* 
Hlritt  swir  ToibUndif  abhallia,  über  niebe  ohne  Bhmirkung  anf  du  Eiieii 
a.  B.  Aicha,  kebieniattre  Kalkerde,  Bhiftteinpulver:  so  yerSndcrt  ileli 
iM  giana  Roheieen  fcit  In  Sbnitcber  Art,  als  heim  GlShen  mit  schwachem 
Luftzutritt.  E«  wird  nämlich  porös  und  zuletzt  so  mürbe,  dafs  et  leioen 
Zoummenhang  verliert. 

In  der  Schmelzliitze  zeigt  alles  graue  Ruheisen  die  Eigenschaft,  fast 
piStzlich  aas  dem  starren  in  den  flüssigen  Zustand  Uberzugehen.  Dieser 
Üebergang  erfolgt  um  so  später,  aber  auch  um  so  plotalicher,  je  weniger 
Kohle  das  graue  Roheisen  enthält.  Wird  von  dem  geiebflilolieBeil  Eisen 
•Ufr  LofiantfiM  abgehalten  und  kann  aoch  keine  Kohle  binsatretiii,  lo  bleibt 
«i  nmrSndnrt  Erfolgte  die  SchnMhtaBg  im  Tiegel,  nnter  einer  ataikea 
Decke  tob  KoUeulaah,  m  nlmiit  du  gMuie  Rohdien,  wenn  u  nickt  m 
km»  Zelt  nril  der  KeUe  In  Beilbnng  bleibt,  nach  mehr  Kohle  aof,  und 
iwniihil  atin  Gewicht  vm  1  Mi  1^  Ptaeent;  jedoch  findet  diei  onr  bei 
muem  Rohdaen  mit  geringem  Kohk^eiialt  statt.  —  Wendet  man,  statt  du 
Kohlenstaubes,  eine  Decke  ron  feaeibeetSndigen  kohlensauren  Neutrtltalzen, 
öder  TOD  Kreide,  oder  von  kobleoiaurer  Bittererde  ao,  so  bildet  sich  toU- 
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kammeo  getclinifidiges  uod  deboliant  ttaibbrtig«!  Ehm.  Et  wmh  dthor 
die  Hitxe  immer  mtbr  rentaikt  werden,  «m  die  ileli  Mi— gflümiger  «er- 
dende IftMe  im  flüitigen  Zvitande  in  erhalle«.  Gnns  kn  ton  KoUn  kenn 
das  Robeiien  aber  dnrch  dieft  lange  fiartgeaelate  Sekttfdnen  mit  koiJeinnn- 
ren  Teibindnogen  nickt  dargftlellt  werden.  Calcinm  nimmt  d»i  Eisen  dabei 
nicht  auf,  auch  nicht  die  Metalle  der  AlkaKen,  zum  Beweise,  dafs  die  Ver- 
minderung des  Kohlegehalls  im  Roheisen  vorziiglit-h  auf  die  Weise  gescliielit, 
dafs  die  Kohlensäure  in  den  kohlensauren  Verbindungen  sieb  oüt  der  Kuble 
im  Roheisen  zu  Kuhlenov)  dgas  vereinigt. 

Findet  zu  dem  geschmolzeru  ti  grauen  Roheisen  ein  Luftzutritt  statt, 
bildet  sich  augenblicklich  Gliihspan,  der  das  flüssige  Eisen  ols  eine  Schlacken- 
decke  überzieht.  Die  gänzliche  Verschlackung  dea  Eiaeni  erltlgt  wluMUcry 
wenn  die  sich  bildende  Glühspandecke  immer  wieder  abgenenmen  wird« 
Entfernt  man  diete  Decke  aber  nicht,  ao  wfard  die  Vemchlaekttng  aehr  ter- 
lögert,  nnd  daa  flttMige  Rnbeiien  kann  lebr  lange  unter  der  Schlaekendncke 
ateben  bleiben,  ehe  ea  ginalich  Teracklackt  wiid.  Ea  Tcilieit  dabei  «a  KnUe, 
wird  daher  immer  atrengOOniger  nnd  bekommt  eine  atahlartign  ieachaBbn- 
heit.  Dabei  entsteht  ein  grober  BiaenTcrkirt  daich  Yerachlackung,  so  dafa 
im  GrolaeR  von  dieser  Umwandkmg  dea  Robeisens  in  Stahl  kein  Gebrauch 
gemacht  werden  könnte. 

Wird  das  schnell  eingeschmolzene,  oder  unter  einer  Schlackendecke  in 
Flufs  erhaltene  graue  Roheisen  langsam  zur  Erstarrung  gebracht,  so  behalt 
es  alle  Eigenschaften  die  es  vor  dem  Schmelzen  hatte,  und  gewinnt  sogar 
an  Weichheit  und  Geschmeidigkeit,  wenn  e«  einer  sehr  starken  Schmelahitan 
ausgesetzt  gewesen  war  und  sehr  langsam  erstarrte.  Wird  die  &slnrm^ 
aber  dadurch  beschleunigt,  dafs  man  das  geschmolzene  jBiaan  in  FoNM  nna 
feuchtem  Sand  oder  aus  Eisen  leitet  und  es  mit  WaaMT  begiebt,.e»  veiin« 
dert  es  alle  seine  Eigenschafiten,  nnd  wird  nna  einem  gninai,  iniehan  imd 
halbgeschmetdigen  ein  wciTser,  harter  nnd  spriider  KkjfVi  oder  daa  gmne 
indert  sich  in  du  demselben  entaprechande  weilsn  Bohaisen  nm.  Dimo  Um- 
finderang  erfolgt  adir  leicht  und  Tollstindig  bei  demjenigen  graeen  Boheiaen, 
welches  einen  grofsen  Kohlcgehak  hesitit,  weniger  dagegen  bei  dem  mit 
geringem  Kohlegehalt.  Man  Snderl  anf  diese  Weise  gnnes  in  weifses  Roh- 
eisen  (Weifseisen)  um;  man  leitet  jenes  flüssig  in  eine  Grube  oder  einen 
Heerd  nnd  nimmt  es  aus  derselben  durch  starkes  Begiefsen  mit  kaltem  Was- 
aar  scheibenweis  heraus.  Diese  in  Süddeutschland  Blattin  oder  Plattln  ge- 
nannten  Scheiben  sind  weifses  Roheisen,  jedoch  mit  demselben  Kobisgehnlt 
wie  das  graue,  aus  welchem  es  entstanden  ist. 

Das  dunkle,  oft  schwarzgefärbte  Roheisen,  welches  bei  sehr  streng^flo^ 
sigeo  BetchickuBgeo  und  bei  einem  sehr  gnaien  Gai^o  dea  Hohoftna  eil«. 
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die!»  die  gme  FbiW,  toB^ttn  Mek  dofB  hSfam  Omi  tm  "Wefelilifif ,  alt  * 

dem  weifsen  Roheisen  zukommt,  wenn  es  nicht  ganz  (liötzlich  und  auf  eine 
lehr  vollständige  Weise  abgekühlt  wird,  indem  man  es  in  feinen  Strömen 
in  fliefsendes  kaltes  Wasser  leitet.  Je  mehr  aber  der  Koiiiegeltalt  des  praiipn 
Aoheisens  steigt,  desto  leichter  erfolgt  die  Umänderung  in  weifsei,  weichet 
man  »icbt  teilen  bei  der  Anfertigung  der  Gufswaaren  erfahrt,  indem  die  dii 
Form  znnScbit  l^rflhrroden  Rander  der  Guftitücke  ueifi  nd  spröde  wcfw 
dto«  Em  solditt  Wetfnrerdoi  oder  Abte  brocken  dtt  giun  JbbtiteM 
kl  der  Form  eatatebl  bei  «Mm  md  denialbai  SokekiM  mm  eMtwkteodf» 
GrilidMi  am  eknr»  je  kiüter  oder  fimekler  dk  Foiwiiie  ind  je  dVwer 
dM  danettdMe  CkOstlliclt  ist.  Aee  don  Verküton  dei  flgssigen  graaco 
Rekeiseiitt  liek  dvrch  pllfiffiicfcet  JtnUwntm  im  ftdkm  intüRdmi,  IMit  rieb 
auch  die  Ericbeinnng  erklaren,  warum  ein  in  einer  kalten  Form  gegossener 
Eisenstah  an  den  Händern  der  Bruchflächen  ans  weilsem  und  in  der  Mitte 
aus  grauem  Uuheisen  bestehen  kann.  Beide  Eisenarten  verlaufen  sich  alU 
mähhg  io  einander,  und  so  verschieden  auch  ihr  ätiiseres  Ansehn  und  ihr 
physikalisches  Verhallen  ist,  so  wenig  ist  diese  Veisdiiedenheii  in  der  Qiiaa* 
tität  des  Kohlegehalts  begriuidel,  die  in  dem  grants  Kero  weder  giifttr 
■eck  gering«  iat,  nl»  in  dem  vcifieo  Aande.  W*enn  grnuet  Rokiisen  mit  • 
giebem  Kokl^knlt  in  cfaw  idir  dicke  niinie  Fetm  gdcilel  nnd  ms  dcr> 
«Iben,  fint  nnmütelbnr  nndi  dem  Bminiicn,  kemnagekoben  «id  in  ftefien- 
dm  ktittB  Wnmer  gewerfbn  iriid,  m  neigt  rick  beim  Zcmifcen,  nnck  dem 
^nMlndigen  Irkniten,  din  ■nfHiBMde  BrKkcbnmg,  deia  die  Rfoder  noe 
grauem  Roheisen  bestehen,  der  Kern  dagegen  ani  weiftera  Robeisen  gebil- 
det ist.  Diefs  kann  nur  darin  seinen  Grutul  haben,  dafs  sich  das  Roheisen 
im  Innern  der  Masse  fast  noch  in  einem  flüssigen  Zustande  befand,  wenn 
das  GufsstUck  in  kaltes  Wasser  geworfen  und  dadiurck  die  Erstarrung  plöts- 
kcb  herbeigeführt  wurde. 

Weifses  Roheisen  scheint  als  Spiegeleisen  bei  gänzlichem  Ausschlufii 
der  Lnfty  duck  nnballendes  Glühen  in  schwacher  WeiCiglühhitse,  gar  keine 
Veif  nderang  na  erleidM.  Dngegen  verikidert  dadmck  daa  «rcibn  Rokeiae» 
mit  geringerem  Koklegeknlt  mwk  nnd  nnck  arine  Favbe  nnd  fmMmt  in  dcm- 
iribcn  VerfcilUiiri  nb  ea  aiek  mekr  gmn  nid  endUck  eckwan  ftikt,  nn  Spcl» 
digfceit  nnd  HSrto,  UmdMIelbaier  Lnllinfritt  venninlat  dnmk  die  Bildnng 
dtt  Gfiihspans  aebr  Mdrt  rinn  ToRrilndige  Znettang  dea  Biaena.  Unter 
der  Glühspandecke  zeigt  das  Eisen  eine  grofse  Veränderung,  indem  es  dun- 
kelgrau, weich  und  geschmeidig,  kurz  ein  stahlartiges  Produkt  gew  orden  ist. 
Es  hat  einen  Theil  seines  Kohlegehalts  verloren,  ohne  mürbe  und  porös  ge- 
worden an  adn,  wie  nnter  gleiriien  Umat&nden  daa  graoe  Roheisen.  Die 


Digitized  by  Google 


26 


BaMeliMg  des GIMwpiin  wird  bei  ikmmQMm  ▼cifaMtit,  w«aD  wuk  4m 
MiiiftobafM  LMIiHbilt'TfriiMidet  nid  d«  Hihrim  iiüt  ledstn  K9rp«n> 
•dfctt  mit  K«bbMlMb  nmgiebt,  oltr  «odi  b«Mr,  wen  vum  ee  mit  Aieke, 

Kreide  oder  gepnlTerte»  Blefitelii  aabelfemi  in  ganz  Tertchlosieneii  GeMea 
glühen  läfst.  Man  macht  vun  diesem  Verfahren  beim  Adoiiciren  der  G üb* 
waaren  mit  gutem  Erfolg  Gehrauch,  indem  man  dadurch  dem  Roheisen  die 
Härte  und  Sprödigkeit  entzieht.  Um  demselben  einen  Theil  seines  Kuhlen- 
gehaltes  zu  entziehen,  glüht  odiT  bratet  man  das  weifse  Robeisen,  indem  man 
ea  auf  Heerden,  oder  in  besondem  Räumen,  unter  Zutritt  der  Luft  mit  Kob> 
len  nmgiebt.  Liilliatritt  iat  dabei  Bedingung,  denn  ohne  dieselbe  dauert  d«t 
Pncefs  sehr  lange  nd  es  wird  die  Quantität  der  Koble  wkki  Yenniadert. 

Wird  das  weiTie  MeiieD  anhelteid  ia  Tiegda,  mter  eiMr  Dmk» 
KohleMlMb»  bri  gSnIielMn  AuacUde  der  Laft  |egiaht,  la  ciWdct  das  Sfia- 
gileiieai  wia  tcbeial,  gar  keiae  Vatiadetaag,  wag^gea  wkk  die  atden  tvai« 
IIkb  Rohciiaaafftaa  ia  gfaae^  weidha  aad  geecbaMidiga  MHillnasian  anladan, 
gnade  so  wie  bei  deai  GMben  dce  weiÜMa  Rebiieeae  abaa  Laftaaliilt  Nar 
fiadet  dabei  der  Ualendbied  statt,  dale  einige  weifse  KobelseBaittn,  idiniloli  • 
die  mit  geringem  Koblfgehalt,  ihr  Gewicht  um  1  bis  1|  Proc.  Tergrüfiiem. 
Dazu  ist  jedoch  nn  sehr  lange  anhaltendes  Glühen  erforderlich. 

W  enn  die  Hitze  bis  zum  Schmelzen  des  weifsen  Roheisens  gesteigert 
wird,  so  ist  der  l  ebergang  aus  dem  starren  in  den  tropfbar  flüssigen  Zustand 
nicht  so  plötalicb,  wie  bei  dem  grauen  Roheisen,  sondern  das  weifse  erweicht 
sich  zBCnt  m  einer  teigartigen  Masse  und  wird  erst  bei  einer  noch  stärkeren 
Erhitzung  ganz  flüssig.  Findet  dabei  ein  Luftzutritt  statt,  so  tritt  der  vorhin 
beim  OHUiea  benbrisbie  Erfiolg  nocb  adnelier  ein»  Der  Kabiegebait  des 
Babeieene  varnindeit  aicb  ecbwiier  ab  daicli  Uefies  Otttcn  oad  las  «eifea 
Habeisea  gabt  aae  dem  tlaUadigea  lalelai  ia  den  Zastaad  dea  retaea  Bimna 
Ober,  alme  dale  dabei  der  grobe  Bteeareriaat  statt  findet,  welcher  liek  bei 
der  Eiawirkang  der  Lafk  auf  das  tropfbar  flSisige  Bafceiiea  aifale  Tfrmai- 
den  Übt.  Das  weflse  Robeisen  ist  also  Ueiia  sehr  verscbiedca  roa  dem 
grauen,  indem  letzteres  vor  dem  Schmelzen,  in  der  erbBhlen  Temperatur  oio* 
roals  in  einen  teigartig  weichen  Zustand  übergeht.  Aber  auch  bei  den  wei« 
fsen  Roheisenarten  findet  eine  grofse  Verschiedenheit  statt.  Je  mehr  Kohle 
das  Roheisen  enthält,  desto  schneller  wird  es  tropfbar  flüssig.  Das  Spiegel- 
eisen,  oder  auch  das  aus  dem  sehr  riel  Kohle  enthaltenden  grauen  Roheisen 
durch  pUitzliches  Erstarren  gebildete  weifse  Roheisen,  sind  daher  ungleich  we- 
niger geeignet,  ihren  Kohlegehall  durch  Glühen  in  der  begianeaden  Schmels- 
faüia  an  ? «lÜeren,  als  das  weüsc  Roheisen  mit  einem  gmingmn  Koblegebalt. 

bt  daa  weifte  BolNim  wiiUidi  trefAar  flMg  gawmden,  so  fcrhSil 
et  sich  bei  Laftaatritt  dban  eo  wie  daa  graat.  ikbar  anfa  in  dem  Brfbiga 
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4m  iduKlfoni  oitr  hugnmw  Bnitfirai  dft  ^mlWiBlMum  RolMiieBi  In* 
imi  wkh  darebani  «ielili,  indem  m  Um  ym  diu  UnylSndw  d«r  Bntaming 
akbSngf,  ob  das  erkaltpte  Robeisen  ein  gimei,  weiehei  und  geachmeidiget, 
oder  ein  weifses,  hartes  und  sprödes  Metall  werden  wird.  Je  gröfser  übri- 
gens der  Kuhlegehait  des  weifsen  Roheisens  ist,  desto  nulhwendiger  ist  es, 
die  Erstarrung  möglichst  zu  Tenögern,  um  ein  ganr  graues  Roheisen  dar?.«- 
itellen.  Das  weifse  Roheiseo  mit  dem  geringsten  Kohlegehalt,  die  ««gen. 
lockigen  Flossen,  «fordert  an  sich  schon  eine  sehr  hohe  Temperatur,  MB 
tropOar  fliiiti|r  n  werden.  Wcim  dieselbe  aber  cmickt  ist,  so  wird  man 
bei  TeRfigeiter  wad  mgglicbit  kngiaaMr  Brrtamng  aai  jedem  wcifseo  fiele 
liB  grams  tteheieeB  eibatlea.  Bi  iit  elae  aaflUloide  und  kaum  m  erkll« 
leiide  BndNiiMnf ,  dafa  die  Omfadenmg  dm  weÜetB  Bebeieem  in  gmam,  am 
m  leicbter  nad  Tolkaadigvr  erfolgt,  ja  btter  der  HÜigmd  war,  der  aan 
Sebamlaeii  dea  welliite  lebelsene  angewendet  werde.  Umgekehrt  erfolgt  die 
Vennderung  des  grauen  Robeisens  in  weifies  durch  blofses  Beschleunigen  des 
Erstarrem  am  vollständigsten  dann,  wenn  das  graue  Roheisen  keinem  hohem 
Hilzgrade  ausgesetzt  wiid ,  als  gerade  zur  Schmelzung  desselben  erforderlich 
ist.  Für  die  Praxis  ergiebt  sich  daraus  die  Folgerung,  dafs  das  zu  Gufswaa- 
reo  ansawendende  Roheiseo  stets  in  möglichst  starker  Uitse  umgeschmoUea 
werden  mafs. 

Eisen  uud  Sauerstoff. 

In  der  gewiMkken  Tempeiatnr  hat  die  Ireekne  Laft  keinen  Binlafo 
aef  dae  Sieen;  -aber  ecken  tor  dem  Rotbgliilien  trüt  die  Yerbindvog  dee 

Eisens  mit  Sauerstoff  ein,  indem  die  Anfarnfforben  ohne  Zweifel  auf  diese 
Weise  entslelu-n,  die  jedoch  nur  wie  ein  Hauch  auf  der  Überfläche  des  Eisens 
verbreitet  sind  und  nicht  chemisch  untersucht  werden  können.  Tritt  aber  die 
Luft  zu  dem  glühenden  Eisen,  so  entsteht,  wie  schon  bemerkt,  der  Harn- 
merschiag,  der  eine  Verbindung  des  Eisens  mit  Sauerstoff  is^  die  aber  ein 
Gemenge  verschiedener  Osydationsstafen  zu  sein  scheint. 

Die  bis  dabin  bekannte  niedripte  Oiydatieatstufo  des  Eisees,  das  Eisen- 
asydnl,  ist  bie  jelat  neck  nie  M  TOrgakninMn  nnd  Hfst  ilek  nnr  kOnat* 
U  dmnidlank  ZtamUek  lein  eMt  man  m,  wenn  man  regniiniiekee  Eisei^ 
in  glBkenden  lükien  eingeeehieiien,  doch  WawerAtmpfo  neieelii;  eder  (änd 
dann  iet  es  fttllg  lein  wm  Oxji)  dmek  Rednktien  dm  lethen  Biieneiydä 
Brittelet  dee  Wamemtol^nB«,  in  einem  Hitxgrade,  weieker  die  Rotkgliikkitne 
noch  nicht  erreicht  Das  Oxydul  besitzt  eine  dunkel  scbwarsblaue,  bei  auilki* 
leodem  Licht  fast  völlig  schwarze  Farbe;  Glas  wird  durch  dasselbe  blau  ge- 
färbt; in  freier  Luft  eDtzUodet  es  sich  io  gewöhnlicher  Temperatur  sehr  leicht 
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md  vcnraliMt  mtk  4M  wiedor  ia  tollMt  Oxyd.  B>  vflrMctt  rfdi  in  dfo* 
■er  OxydatiMMlafo  IM  Tb.  Biiw  mit  90,47  Tb.  SMMwtoff;  odtr  sie  Milrt 
«u  77|33  odtr  l  Atom  Eiten  wd  92,77  oder  1  Aton  Seuentoff. 

Dar  lelioii  melirfeeh  erwSliote  Olfibejpai  iit  mdi  Berthier  da  cigeM» 

(bUniliches,  aas  8  Atomen  oder  74,6  BiwB  vnd  7  Atomen  oder  9M  Saoer* 

ttolT  zusamroengcsetzies  Oxyd,  oder  ein  Gemisch  Ton  2  At.  Eisenoxydul  mit 
1  Al.  Eisenoxyd  anzusehen.  —  Mosander  sucht  dagegen  zu  erweisen,  dafs 
der  Glühs|ian  aus  zwei  über  einander  liegenden  parallelen  Schichten  besteht, 
von  denen  die  äufsere  mehr  SauerstolT  enthalt  als  die  innere,  dem  regulini- 
Kben  Eiten  zugekehrte,  indem  er  in  beiden  in  dem  Verhällnifs  zunimmt,  als 
das  Eisen,  der  Glühhitze  unter  Luftzutritt  längere  Zeit  ausgesetzt  bleibt  und 
die  Glübspaorinde  diekMr  wird.  Es  folgt  hieraus,  dab  die  Dieko  der  Gliib« 
•puriade  einttt  weientlieben  Siaflab  aaC  ibra  Zaeammeaeetnag  bat. 
1«  der  Nalnr  irt  der  GHIbapao  ala  aagetreflao.  Be  bWbt  ia  der  eOrkaleB 
GlübbiUta  gaaa  anveriladeft  »d  eialert  aar  aa  einer  petttaea,  emaÜaft%aa 
lleaio  laeaMea.  Im  Tbaaliefel  geeebmabai,  adcr  aaf  aadera  Waiea  mit 
Kieeeleida  ia  BerObmng  kommead,  wird  er  iekbter  flümig  aad  Uldal  eint 
mebr  oder  weniger  ToUellodig  Terglasto  lekwana  Blneie,  die  sog.  Ham« 
mar»,  Frisch*  oder  Eisensehlacke,  welche  nur  ein  kieteierdbiHigar 
OlShspan  ist  und  f>i(-li  schwerer  als  dieser  reduciren  laTst 

Wird  der  Glühspan  aber,  unter  fortdauerndem  Luftzutritt,  in  einer  anhal- 
tenden Glühhitze  lange  erhalten  und  dabei  oft  umgerührt,  so  verwandelt  er 
sich  nach  und  nach  in  ein  dunkel  •  und  hell  -  und  endlich  in  ein  bräunlich« 
rothes  Pulver,  in  das  Eisenoxyd  (vollkomm.  Eisenkalk),  in  welchem  du 
Elten  mit  der  gröfsten  Menge  Sauerstoff  Terbuoden  ist,  die  es  tufnehoMB 
kann,  so  dafs  100  Tb.  Eisen  441,25  Saaerstoflf  aufnehmen,  oder  das  Eisen« 
aiyd  nae  WM  Tb.  oder  2  AL  Biiea  aad  dOyM  Tb.  oder  9  At.  Saaenloff 
bailebt.  ^  Du  Bieeaoxfd  kommt,  wie  wir  miter  aalea  wSkm  mäpä  wer* 
dea«  Ia  der  Nalar  ik  Eiwmeis  Tor,  bleibt  in  der  CHObbitia  unrerfadcrt,  Ter- 
Uadet  älcb  leickt  mtt  dar  KiawMa  aad  bildet  mk  deveeften  Scbhckea  aad 
GlSier,  weicke  letatera  et  gelb  fibbt.  Dem  Magoete  folgt  «  niekt,  dagegen 
iit  dieft  mit  allea  niedrigem  Oxydatioosstufen  der  FoH. 

Wir  bemerkten  schon  weiter  oben,  dafs  das  Eisenoxyd  durch  Wasser» 
stoffgas  schon  in  einer  sehr  niedrigen  Temperatur  zu  Oxydul  reducirt  wird. 
Steigert  man  die  Hitze  bis  zu  400**  C. ,  d.  h.  etwas  über  die  Temperatur  des 
aiedenden  Quecksilbers,  so  entsteht  regulinisches  Eisen,  welches  nach  dem  Erkal* 
ten  an  der  Luft  verbrennt  und  diese  entzündliche  Eigenschaft  nur  dann  rm^ 
Jiirt,  wenn  es,  ehe  es  mit  der  Atmosphäre  in  Berührung  kommt,  in  kohlen* 
saures  Gu  gebtaekt  wird.  Aacb  dorek  Kokleaozydgaa  luum  Eiaemmyd 
ladadrt  werden. 
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Elten  und  Waaner. 

VtMLumuna  mim  Wim  wirkt  fnt  tea  mif  4at  Bheii,  irmii  dnlt 
ii  GUUritie  MMM  toloi  et  liak  aMai  arit  Gltttpia 
tfcrniA*.  Duidb  lasgfs  Vinrellflii  im  Wumt  wlrl  et  lMg;tim  Mrydirt  und 
oUk  «iMB  WdMo,  tut  BitMMnyd  Mi  Waitar  WittlMoien,  gelMielieii  Uffrer« 
n^,  den  sogen.  Rott;  jedoch  oocli  bienii  iclioint  der  freie  Zatritt  der  at- 
mosphärischen Lnft  erforderlich  7.11  sein,  unil  man  nimmt  an,  dafs  alsdann 
die  Kohlensäure  in  derselben  das  Rosten  veranlasse,  indem  das  Eixen  in  Lob* 
lensäiirehahiiiPin  Wasser  sehr  schnell  und  iinler  sichtbarer  Eutwickelunjr  von 
WassentoRgas  zersetzt  uirii.  —  Auch  durch  geringe  Mengen  von  schwefel-, 
ak»  oad  talpetertauren  Salzen,  die  im  Waiser  au^eloat  sind,  wird  das  Oxy« 
dationsremiSgWi  in  Wassers  sehr  erliöliet,  wogegen  sich  daseibe  fast  gat 
ikkt  isCaert,  wenn  es  Alkali  oder  etwas  Aelskalk  eolbSil.  Bit  s«r  h4klitt«sa 
OkyliliontatBiB  kam  «bir  Bim  4mtk  Wotter  wkht  gikiaekt  werled. 

]|«i;itltt  IBM  Bit»  oll  mit  fUtckiM  WtMer,  to  ^ht  iio  tckwam  Fatk« 
let  Biff^alU  MdUck  ki  oiat  riNkIkikbftaM  ibtr,  «icr  4n  Eben  wiid  Toli> 
koMMB  mgyikU  QlSkt  avn  dat  Osyd  aliteo  mi,  io  «Mt  aum  85^S  Pta* 
flMi  tote  Oaqri  Md  dm  YarlHl  taa  M  J  ¥ntm  rcian  Wumr,  nni  dia 
YeAiodung  iat  Klteaoxydliydrat,  ki  welckeai  dar  8aatrtlol%ekt1t  in 
Wassers  die  Hälfte  von  dem  des  Oxyds  beirSgt.  Mm  erbSIt  dieselbe  Ver' 
bindung,  wenn  eine  Auflösung  von  Eisenoxyd  in  Säuren  durch  vollkommen 
kaustisches  Ammoniak  gefallt  und  der  Niederschlag  einige  Zeit  mit  Ammo« 
niak  digerirt  wird.  In  der  Natur  kommen  die  Eisenoxydhydrate  io  maocbea 
Eiieoenoo  noter  sehr  venchiedeneo  Verhiltiiiatea  Tor. 

Einwirkung  der  feniditen  Lnft  nnf  dna  Eiaen. . 

Aaek  dia  trodaa  Lall  wiikt  in  der  cewakaRckw  Timpenlnr  and  bit 
n  in,  la  wdekcr  dtt  BitM  gotk  uKuft,  meht  Mf  daitelke,  wogegen  et  !■ 
fBMkter  Lall  aalt  efoem  getbM  Uebcna;^,  dem  Rott,  badickt  wkrd.  Er  iat 
fliM  Folge  dar  ▼arehiigtea  BkiwirkMg  tob  Luft  und  Waater,  allein  die  Mel- 
■mgen  Hber  teine  Nitnr  sind  noch  fembieden.  t.  Bonidorff  bat  bewie- 
sen, dafs  das  Rosten  des  Eisens  nicht  ron  der  Feuchtigkeit  der  Luft  herrührt, 
sondern  in  Folge  oxydirter  Punkte  an  Rissen  und  Unebenheiten  in  der  Massi; 
des  Eisens,  weiclic^  vcrmöiie  einer  Aeulsorung  der  Contacl  •  Eh-ktririlät,  durch 
wechselseitige  Einwirkung  des  Metalls  und  des  Oxyds,  als  dekfro  -  negativ, 
Wasserdünstc  aus  der  Luft  niederschlagen  und  die  Uildung  des  Ox)  dhydratt 
befördern;  daft  aufserdem  verschiedene,  in  der  Luft  zufällig  entwickelte  gas« 
AnaigB  K9tfK,  a.  B.  Sckweftlwananta^pu,  flfitugo  Siorea,  betoaden  Et- 
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ngtlare,  nebit  mdmreD  aodm  Stoffn,  witer  llilwitkung  der  Wanordlaipft 

io  der  Luf^,  das  Rosten  des  Eisern  heiroHAingcn. 

Weifses  Ruheisen  mit  SpiegclUiicbeD  ist  dem  Rosten  fast  g^ar  nicht,  alles 
andere  weifse  Roheisen  aber  dieser  Oberflächen  -  Veränderung  weniger  unter* 
worfen  als  Stahl  und  graues  Roheisen.  Stabeisen,  besonders  rothbrQcbiges, 
rostet  am  scboeilsten,  kaltbrüchiges  am  wenigsten  und  langsamsten.  Die  be> 
sten  Verwahrungsmiltel  ge^en  den  Rost  sind  reine  trockne  Luft  und  gute 
Politur  der  OberflidM«  poiSie  Stellen,  Gruben  und  Aschenflecke  geben  dk 
cntt  VesaiÜMSung  tum  Rosien.  Polirte  Eisenwaana  acbtfUt  man  durch  Utber* 
sBge  TOB  gmungtcm  BmudSI,  üubiSi,  BuckonSl,  am  oiaer  lütebonf  vwi 
^  feuern  OoUmiift  mit  f  netificiftoni  TcrpestlnSl,  o«lor  nt  ia  Terpeartn« 
aa%fl8ilaii  Kautacbnok,  eadUeh  aui  Ko^-  «ad  BeiaiUiaftrailb.  —  SoH« 
die  gegta  dea  Roal  la  acbmaoadea  Kiaea*  aad  Stoblwaaiia  äwa  aaiiilhht 
EneaMt  behaliea,  so  ibciiNiit  nun  da  nül  Laak  oder  Flraila»  odtr  dte 
griftera  mit  Theer,  und  Ulet  diteo  UebrnUge  ia  lalfrigar  Wtaa  tialiMk* 
Bin  oder  abbrennen.  —  Einen  Scbntz  gegen  den  Rost  gewährt  ferner  anch 
das  ßiauanlaufen  der  eisernen  und  stählernen  Gegenstände,  oder  dafs  man  sie 
brunirt  oder  braunbeizt.  Ihre  Oberfläche  wird  zu  dem  Ende  mit  Säuren 
oder  auch  mit  salz«  oder  salpelersaurem  Eisenoxyd  bestrieben,  worauf  man 
den  dadurch  entstehenden  Rost  zum  Vorschein  kommen  läfst,  dann  die  Fläche 
mit  Baumöl  übentfaisbt  and  ae  ao  lange  mii  ciaom  Lappen  abraibi,  bia  aie 
aicbl  mehr  Giibt» 

Eisen  und  Kohle. 

\^ird  Stabciiea  im  hefUgatea  Faaer,  ohae  alle  Zaaitia  aad  Uaa»  am  ea 
gegen  die  Lafteiairirknag  zu  achfilien^  mit  eiacr  glaaaiiigea  Sabalaaa  bedeekt, 
la  bfhilt  ea  aucli  aach  dem  Bikaitea  aelae  vorigen  EigenacbaAea.  Daicb 
einea  Zoaats  ron  Kohle  kommt  es  ungleich  firü'her  tum  Sebmeben,  aber  die 

geschmolzene  Masse  hat  nun  n?^ht  mehr  die  Eigenschaften  des  Stabeiseos, 
sondern  die  des  Stahls  oder  des  Ruheisens;  ja  diese  Umwandlung  erfolgt 
schun,  wenn  das  Stabeisen  nur  mit  Kohle  geglüht  wird,  worauf  sich  die  Stahl* 
Cemenlaliuu,  ein  schon  sehr  alter  metallurgischer  Prozefs,  gründet.  Dafs 
das  Stabeiseu  durch  Annahme  von  Kohle  in  Stahl  umgeändert  werde,  beweist 
der  >  ersuch,  dafs  dieselbe  dann  erfolgt,  wean  man  das  ölbildeiide  Gaa,  «rakJiea 
sich  bei  der  Zersetzung  feUartiger  Subalanzeo  in  der  Glühbilsa  entwickelt» 
durcb  eia  glOheod  arhaltcnm  Gefilii  itital»  ia  wticbem  aiek  dae  «madtadmaia 
SlabeiiCB  bafiadal. 

Zar  geaaaara  Baaitbailmig  des  Eiaflaaem  dir  KaUa  aal  das  Eiarn  mBa« 
aea  wir  darcbaai  den  Kürpar  aabar  Udbmi  kam»  dar  aoter  gewiman  Dm« 
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iüita  bei  dar  BMiguog  4m  aibr  gnuMB  BilwiMii  gcbiMn  wird,  und  deu 
itt  EiifhBtttWiMMl  Mlir  Imd  Namen  Gaar-  oiler  Eisentchaum  kennt, 
der  aber  auch  mit  dem  natüriiciien  (jraphit  Tollkommen  übereinstimmt  und 
deshalb  gröfstenlheils  ebenso  benannt  wird.  Er  ist  unschmelzlwir,  wird  in  der 
gewöhnlichen  Temperatur  ron  Säuren  und  Alkalien  eben  so  wenig  als  tini 
irgend  einem  andern  Körper  angegriffen;  in  erhöhter  Temperatur  a'ufsert  er 
aber  gegen  mehrere  Säuren  und  Salae  seine  kohlenarti^e  Natur  und  terbrennt 
auch,  wenn  er  unter  Luftzulritt  stark  und  anhaltend^gaglOiit  vird,  ohne  Raiicb 
ond  Flamme.  Herr  Karsten  hat  a«|  «Bf  fiküiMfMidt  Wtiae  dar|atlia% 
iais  4«r  MtiffikiM  Gnflut,  ^kgutktm  aiiiiM  MliwiNlm  BwntBgiiik 
gM,  gßm  NIM  KM»  hi,  wmi  4§S§  4im  ä/k  tm  imm  pnm  Rahiiiaa  aus- 

«iHeo  OMira. 

Da  aich  BV  M  dm  giawi  llahgliü  Giipbit  MHadtB  liftt,  da  eich 
feraer  daa  giaiit  BakaiaMl  durah  plötzliches  Abkühlen  beim  Erstarren  in  wei. 
fses,  und  dietet  wieder  dvrch  Schmelzen  in  einer  i^elir  starken  Iliize,  und 
durch  darauf  folgendes  sehr  langsames  Erslaiien,  in  »raues  umändern  la'fsl: 
io  ful-l  schon  daraus,  dafs  die  Menge  der  Kohle  allein  den  Unterstliied  der 
verschiedenen  Verbindungen  des  Eisens  mit  der  Kohle  nicht  begründet,  ton« 
dem  daüi  auch  auf  den  Zustand  der  \  erbindung  Uücksicht  genommen  wer* 
den  mila*  —  Im  watfiao  Aobaiian,  in  so  fem  demselben  nicht  kleine  Uuaa« 
tüatflM  von  grmiM»  baigliMogt  sind,  findet  man  waowla  «iaB  Sfiw  timi  Gra- 
phit wmi,  wagfgM  daa  graae  Rokaiaeii,  im  vaUkaaaMOM  ZaaUndi^  uglaick 
«aaigcr  Kahla,  dia  dmck  daa  VaHakea  laim  AaaljiiMa  daa  ZanateoaS 
«kidat,  abar  immm  wMkt  od«  «aaigar  Giaybit  aalbSit.  StaU  giabt  wm 
Kable  aod  kciaea  Grapbili  ^  Slabfiiaa  aadlieb  aalbSIt  mir  wenig  oder, 
gana  laia»  gar  Itaiaa  Kabln 

Dar  Ualmcbiad  awiMbca  einem  Giapbit*  aad  Kohlegehalt  ist  nnve* 
sentlich,  indem,  jener  raiae  Kohle  im  metallischen  Zustande  ist.  Auch  besteht 
der  iianze  Unterschied  eigentlich  nur  darin,  dafs  der  Kohlegehait  des  Eisens 
beim  Autlüsen  desselben  in  Säuren,  theils  in  metallischer  und  uuzerselzler  Ge« 
stalt,  nämlich  als  fira|ibit,  (heils  in  schon  zersetztem  Zustande  erhalten  wird. 
Jedocb  deuten  diese  verschiedenen  Zustände  der  Kohle  oB'enbar  darauf  hin» 
daia  sie  in  den  verschiedenen  Eisenarten  wirklich  in  einem  gans  Ttraclitede- 
wm  Zaitande  der  Verbindung  mit  dem  Eisen  sich  befinden  müaaa^ 

Dia  VodUbdung  der  Kohle  mit  fiiaea  anaicbt  ibr  Alaidmam,  Ober  wal- 
Am  biMwa  kaiae  KabU  OMbr  aafgaaonuaaa  wird,  waaa  aieb  daa  Eiiaa  nül 
5^19  bia  5^75  PiacaatKaUa  rarbuBdaa  bat  Sia  wbrd  aar  bei  dam  roUkom* 
aMaaiaa  S^iagiMiaiaaa  gabroffM.  Voa  dteam  Oakll  abwSrta  aalhilt  da« 
vflilaa  Bohaiara  acbr  vwiadariteha  KaUaHwogoi.  Bai  4^  Pkacenk  iit  dIa 
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VenRioderang  aber  geht  der  Briclr  am  dem  bllttrign,  ttrahligen  and  dich* 
ten  in  einen  körnigen  Uber;  die  weifse  Farbe  nimmt  in  demselben  Maal»  ab, 
als  das  körnine  Gefiige  mehr  hervortritl,  und  inaclit  einer  grauen  Flair,  die 
mit  der  fortgehenden  \  crminderung  des  Kohlegehalts  demnächst  wieder  lich- 
ter und  lichter  wird,  je  nachdem  sich  das  Eisen  durch  die  unendlich  vielen 
und  l;aum  bemerklieben  l'ebergäufe  mehr  dem  stahlartigen  Roheiten,  dem 
rohdaenartigen,  dem  weicjico  oder  eitenartigen  Stahl,  oder  eodiich  dem  stahi- 
-  «rtigcB  Eisen  nähert.  Die  sogen,  lockigen  FloMen  ratbnltm  iiodi  3|  ProeMt 
Kohl«  nod  mhallMi  mtk  tchtii  iri»  ithr  huter  (oicht  geUbtetor)  Stahl 

VcndMiM  Oufi*  umI  MsteUarlca  inigteo  «ioni  Kohlogehall  voo 
0fi  1,9  PmccdI  u*d  im  CMMatHtM  bad  mui  nie  wukr  ab  1,75  Pro« 
CMt  —  Stabcitni  soll  eigentlich  gar  keine  Kohle  enlhalteo,  alleia  man  findet 
doch  in  dttigem  8,8  Free,  md  diefe  oSherl  eieh  den  weichen  Stahl;  alles 
feste,  harte  und  rorzfigUch  gute  Stabeisen  pflegt  nicht  unier  0,1  Proe.  Kohle 
zu  enthalten  und  selbst  in  dem  weichsten  findet  man  noch  0,02  Kohle.  Im 
Terbrannten  Eisen  kommt  dagegen  nie  eine  Spur  vor. 

Der  Graphitgehalt  des  grauen  Ruheisens  wechselt  von  2,57  bis  3,75  Pro- 
Cent;  allein  es  enthält  aulserdem  noch  Kohle,  die  sich  nur  im  zersetzten  Zu« 
Stande  darstellen  läfst,  und  zwar  in  verschiedenen  Arten  ahwcchtelnd  Ton  3,15 
bis  4,65  Procent.  Folglich  eothält  das  graue  Roheisen  weniger  Kohle  als  das 
Spiegel-  mid  als  die  mebrsten  Arten  des  if^eifsen  Roheisens.  Es  nird  da« 
dmtck  abermals  cinleBehteed,  dals  der  Keblegehalt  aUeia  die  Verschiedenheit 
des  giauen  imd  des  Wflfsen  Rek^beos  nicht  hegiiadea  haoa,  soodem  dafii 
dl«be  Teiscbiedeoheit  TonOglieh  dem  Zoslaide,  In  welehem  die  Kahle  mit 
dem  Eisea  Terhttndeii  ist,  lugeschriebeB  werdeo  mufs. 

Der  schnelle  Uebergang  des  grauen  Roheisens  in  weMses,  hei  pHlilichcr 
Entaming,  wodurch  es  möglich  wird,  das  graue,  weiche  «nd  kVrnIg«  Roh- 
eisen in  eine  silberweifse,  harte  und  spröde  Masse  mit  blättriger  Textur  zu 
▼erwandeln,  so  wie  die  l'nuiöglichkeit,  das  weifse  Huhei.sen  anders  als  durch 
sehr  starke  Scbmelzhilze  und  durch  sehr  laniisaines  Erstarren  in  uraiies  um- 
zuändern,  —  diese  Ersc heinun;:en  beweisen  es  mit  ^iüiä,er  Leber*eugung,  dafs 
sich  der  Giapbit  nur  in  der  höchsten  Temperatur  bilden  und,  schon  gebildet, 
nur  bei  einer  langsamen  Ahkiihtung  bestehen  kann.  Geschieht  die  Abküh- 
lung der  flttssigen  Masse  zu  plötzlich,  so  liört  alle  Graphitbildua|^  aaf»  aad 
die  Kohle,  statt  sich  an  isoUren  vnd  sich  hei  einem  sehr  langsamen  Efttanca 
Tan  dem  Bisen  an  tremieiiy  daft  beide  nur  aech  als  Oemenge  und  kum  mdt 
als  Gemische  an  betrachten  sind»  gebt  nun  eine  innigere  nnd  allgemeiM  ¥«r- 
bindnng  mit  allem  ▼otbandeBen  Eisen  ein  nnd  Yerwandelt'  sich  dadardi  in 
weite  Bobciscn.  BiCslgt  din  Biatammg  aber  sehr  langsam»  sa  haon  dit 
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AMwuktUmg  dtr  würfHinttt  Ula  mfcr  9im  weniger  ? «üilftidig  erfolgen, 
midtMä  giMMi  t4v  kdhiriM  Bofcrini  kildtt.  Bit  (bulitiU  der  Kohle 
hUht  gäos  «■rr«fikdert.  Dai  graue  Roheitra  iat  daher  nach  dem  Ubigea 
wi  Gemenge  Ton  stahlartigem  Eisen  mit  Graphit;  das  aohaltend  geglühte 
und  dadurch  grau  und  weich  gewordene  weifse  Koheiien,  wird  ein  Gemisch 
Ton  stahiartigem  Bisen  mit  einer  eigenthümlichen  Verbindung  des  Eisens  mit 
Tieler  Kohle  sein  müssen;  der  geglühte  Stahl  slellt  ebenfall«  solche  Verbin- 
dungen dar,  aber  das  weifte  Roheisen  und  der  gehärtete  Staiii  werden  als 
Verbind ongeo  von  Kohle  mit  Eiaen  anziuehen  seia,  wekhe  xwar  lo  sehr  rer* 
iHiieAuB  Verbältnissea  des  JkaUeogehalls,  aber  itets  in  gleichartiger  Ver* 
wäpmg  mü  «iaander  beitdieii.  —  Die  VerhioiMg  det  Eiiem  Bit  der  KoUe^ 
l«w  gtsun«  KanUA  «fr  Hcfm  Karttea  Tatdaakaa,  itt  van  dar  Wkk» 
Wialrtigkait  IBr  dia  TiwfhiadaaartiplaB  AavaadaigM^  «alaka  fatt  da«i 
Mim  gaoMchl  waide^  daaa  daiak  diatewiitft  and  daiah  dia  Art  dar  Var. 
Uaiang  dar  KaUa  mit  dam  EImb  wfid  diaa  Malidl  in  lata  diai  Tarnte- 
dorn  Zastiade»,  ab  Stabaiaan»  ab  Stnhl  mA  ab  RaliaBaan  arhilHp, 
«d  TOB  dar  fichtigen  Erkeoataifa  dieser  VatÜBdaBgan  hangt  die  Erklirung 
alier  Frisch  ei  nun  gen  ab,  welche  bei  der  Brseuguog  und  Verarbeitung  daa 
£iteQa  Torkommeo. 

Die  Verbindungen  dar  Euens  mit  Schwefel  lind  iteta  aahr  unwillkom» 
MM  Baglaitar  dar  Eisenerze,  weil  sich  bei  deren  Röstung  und  Verschaal* 
aaif  dar  ScbwaM  niamab  voUataodig  entfenan  lilat.  Eine  etariu  ?«mai- 
gaag  mit  Sckwafisläeaa  kna  dia  Ena  dakar  gaaa  anlaaglidi  naak«.  Dia 
Wkkv^g  daa  SabwtMi  aaf  daa  Bbea  bt  m  grab,  dab  aaikat  da  dank  dia 
Aaalyaa  kam  aaffiadkaiar  Gakalt  van  dbaer  SakrtHS  daa  Etaaa  lalkkriekig 
■ackt  Okwabl  aaa  aii  aekr  geringar  Grad  dea  Ratkbracha  awar  oiekft 
sehr  nachtheilig  ist,  wdl  dabei  daa  Eisen  waick  and  fest  sein  Icaaa,  sa  wird 
CS  dagegen  bei  hohem  Graden  xo  jeder  Yaraibeitung  untauglick  and  ankaaak* 
bar.  Welches  das  Minimum  des  Schwelelgekaltes  ist,  bei  welchem  dem  Eisen 
die  nachtheiligen  Eigenschaften  des  Rothbruchs  noch  nicht  in  einem  bemerk- 
baren Grade  mitgetheilt  werden,  lälsl  sich  jetzt  noch  nicht  bestimmen;  allein 
ein  Stabeisen,  welches  in  der  \\  eilsglühhitze  zwar  noch  etwas  unter  dem 
Hammer  zusammenhielt,  bei  eintretendem  Rothglühen  aber  su  viele  und  so 
tief  in  dia  Eisenmassa  siadringende  Kantenbrüclu:  bekam,  dafs  es  nicht 
atSgiiak  Wtf  es  TüUig  aasaascbmieden,  eathialt  in  100,dOO  Theilen  nur  M  Th. 
Sekvafel«  mi  ain  andans»  ikiigaBs  bstee  nad  galaa  Stakaben,  welches  i» 
Tk  UV  10  Tb.  Sckwafel  aMkblt,  asigla  TarariBdaita  Sckwaibbar- 
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iMit  ml  KMfmiiM«  —  M an  wiU  gsfiiBacB  hiln,  ^Ot  EiMn,  walcbet  dir 
FbmiM  TOB  SMükoliUii«  die  nil  fidon  Sehwafelkki  ▼tnmreiiiigt  wim, 
lange  aiifg«Mlit  wifd,  SekweM  aufaiinoit  and  dadoidi  Mdiig  aad  leiekter 

schmelzbar  werden  soll. 

Wie  der  Schwefel  die  Verbindung  des  Eisens  mit  der  Kohle,  und  ufli- 
gekehrt,  wie  Iptztere  die  Verbindung  des  Eisens  mit  dem  Schwefel  modifi* 
cirt,  ist  noch  nicht  gonaii  ermittelt  worden.  Durch  einen  grofsen  Schwefel- 
gehalt werden  die  cliarakteristischen  Wirkungen  der  Kohle  auf  das  Eisen 
gauz  aufgehoben;  wenigstens  )iat  man  bis  jetzt  noch  keine  Verschiedenheit 
in  dem  Verhalten  des  Stabeisens,  des  Stahls,  des  grauen  und  des  weifsen  Roh* 
eisens  in  der  Verbindung  mit  vielem  Schwefel  auffinden  kSonen,  obgleich 
zweifelsohne  ein  solcher  existirt.  —  Eolbilt  das  Roheiten  so  wenig  Schwefe» 
dafe  dcfMlbe  die  diaraklerielieeheD  Wirkmigen  der  Kokie  auf  das  Eiieo  nieiU 
an&nkebea  im  Stande  ii^  eo  bewirkt  «r  eine  gritfieie  Sebmekbarkeit^  w«iebe 
lieb  beim  Stabeiten  nad  StabI  daduicb  infaert,  dafa  beide  in  einer  niedrigem 
Tenpemtar  Sebweifsbitae  annehmeo,  ala  ea  bei  rainem  Biaen  und  SlabI  der 
Fali  itt  Bei  de»  Robeiaen  SolMit  aicb  die  Wirkung  dea  Sebwefele  nedi 
aaRalbnder  dnrcb  den  sdmelleni  nnd  lutugern  Flnfii  dea  Robeiteni,  nnd  dnrth 
den  schnellen  Uebergang  aus  dem  flüssigen  in  den  festen  Zustand.  Es  hält 
daher  schwer,  aus  schwefel  -  oder  schwefelsäurehaltigen  Eisenerzen  graues 
Roheisen  darzustellen.  Nur  ein  geringer  Schwefelgehalt  scheint  erforderlich 
zu  sein,  um  das  Roheisen  dickflüssig  zu  machen,  und  diese  Dirkflüssigkeit  ist 
wahrscheinlich  auch  die  Ursache,  warum  das  schwefelhallige  Roheisen  heim 
Erstarren  viel  Höhlungen  erhält.  —  Glühendes,  selbst  1  Zoll  dickes  Eisen 
lälat  sich  vermittelst  einer  Schwefelslange,  welche  auf  das  weifsgluhendn 
Eisen  senkrecht  gehalten  wird,  durchbohren.  Zwar  failco  die  JLöclier  aien* 
lieh  rein  und  scharf  aus,  indefs  läfst  es  sich  docb  nicbt  Tenneiden,  dab  aicb 
die  Wirlaug  dea  abtropfindien  Schwefels»  auf  beiden  FÜeben  dea  Bieen%  nielit 
aneh  nnd  um  daa  dnwbgabobrte  Locb  erstreckt,  wedoreb  die  Arbeit  ein 
acUecbtaa  Amehen  etlaagt. 

Eisen  und  Phoaplior. 

Pbospboreisen  ist  bisjetxt  in  der  Natur  noch  nicht  gefunden  worden;  aber 
die  künstlichen  Verbindungen  des  I'hos[)hors  mit  dem  Eisen  entstehen,  zum 
Nachtheil  für  den  liüttcnmann,  durch  das  Schmelzen  der  Phorphorkäure  ent- 
haltenden Eisenerze.  Die  Asche  der  als  Brennmaterial  angewendeten  Kohlen 
und  sehr  viele  Eisenerze  enthalten  Reimeogungea  ron  phos{ihorBavifn  Eisen- 
verbindungen, welche  beim  Verschmeken  zu  Phosphoreisen  reducirt  werden 
und  sich  dann  mit  dam  übrigan  Eisen  Terbinden.  Dnber  wird  der  Pbnepbor 
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iä  •llem  Eiim,  vod  twar  in  rertchied  enen  ^  6rhäl(nisseii  anjfetrofTen.  Pboi« 
phorhalliires  Eisen  läfst  sich  gut  schweiften,  nimmt  auch  schnelh  r  die  Schweift- 
hitie  an  als  jedes  andere  Eisen,  Terhält  sich  in  allen  llitzsiraden  wie  gutet, 
aber  sehr  weiches  Eisen  und  verbreifet  glühend  weder  einen  Dampf,  noch 
eioen  Geruch ;  aber  nach  dem  Erkalten  zeigt  es  eine  geringe  Fettigkeit  oild 
ist  kallbrüchig.  Zwar  kann  der  Kaltbruch  auch  durch  ändert KSi^  Ttr- 
anlafst  werden ,  allein  der  Phosphor  ist  unbezweifelt  am  hlllgllas  ud  gt« 
w5hnUcbtteo  die  Ursache  deattlbMi.  ^'ie  grofa  die  Metg»  det  Phttpbora  im 
EiacB  teia  kann,  okne  daia  ileb  der  Kallbrtcli  ia  eineoi  merklidiet  Gnde 
iitet,  Iwt  Hr.  KarittB  aMgcnittelt  Er  hati,  dafa  ein  Phospkergeliak 
Tta  0^  Pnc  otck  keiee  VerMindemg  der  Peatfgktit  dci  Subeiataa  lier« 
viMDge,  daCi  et  In  0,5  Pitt,  ntcli  eint  SdiUgprobe  audialte,  dafa  der 
Pboaphorgehak  bia  0,tM  Prtc.  aleigen  IOTihm^  obiie  dafii  daa  Eltm  r&i  eigeat» 
lab  kahbrÜobigta  aei;  dala  bei  0,7S  Proc  die  Abnahme  der  Festigkeit  merk- 
Beb  werde,  indem  das  Eisen  alsdann  das  Biegen  und  Werfen  nicbt  völlig 
mehr  aushalte;  dafs  bei  0,8  Proc.  viel  Bruch  dabei  entstehe  und  dals  endlich 
bei  1  Froc.  das  Eisen  nur  zu  wenigen  Zwecken  anwendbar  »ei.  —  Hr.  Kar- 
sten bemerkt  ferner,  dafs  geringe  Beimengungen  von  Phosphor  in  jedem 
Stabeisen  anzutreffen  seien,  dafs  aber,  so  lange  dieselben  nicht  0,&  Proc.  bc* 
traget,  für  die  Beschallenheit  des  Eisens  wenig  zu  fürchten  aei. 

Der  ganze  Gehall  der  PlM^btfBaait  in  der  Erzbeschic ka^,  aei  dieselbe 
■OB  in  Verbitduog  nil  fiiaeoosyd  oder  mit  Kalk  vorhanden,  aammelt  aich^ 
laek  Karateo,  beim  Scbmelaprozefi  ala  Pboepbor  im  Robeiseii  aa,  et  wird 
äber  mebt  eine  Spar  darto  in  die  Schlaekt  gebncbt  XitB  inafa  daber^rst 
an!  badettetder  Baimeoguog  von  phtapboiianren  Oxfdan  oder  aaldit  mit 
daam  anaabnliebtn  PboaphtnSort*  Gehalt,  mSgttcbtt  an  Ttmeiden  ancben« 
Wird  phoapfaorbalUget  Rtbelaan  unter  Zofühning  einea  alarken  Wiadatromi, 
äbt  im  Feineiaenfener,  omgeiebmelzen,  sn  Teraeblackt  aidi  ein  grolaer  Tbeil 
des  PhosphoTi  and.  gebt  in  Teabindang»  mit  dem  tsydirten  Eisen  in  die 
Schlacke  über. 

Eisen  und  Kolile  mit  SehwefeL 

Wie  der  Schwefel  die  Verbindong  des  Eisens  mit  der  Kohle,  und  um- 
gekehrt, wie  die  Kuhle  die  Verbindung  des  Eisens  mit  dem  Schwefel  modi- 
ficift,  ist  noch  nicht  genau  ermittelt.  Graues  Roheisen,  welches  schwefei- 
and  kohlehaltig  ist,  löst  sich  in  yerditnnter  Schwefelsäure  leicht  und  mit 
ifbnrilnr  SdiirefialwaaierBttffgaa-EDtwickelttng  anfj  weiftet  Roheiten  dagtgtB 
lar  lai^ganm  «nd  dit  Gaaentwiekehug  indet  nnr  bei  der  Erbitiang  atatt 
Dfifa  bei  jtdodi  mr  darin  aeioen  Qmad,  dala  aiab  weifiMi  ItbciMn  über* 
bHpt  hngwit—  bi  Siaiei  nnttM  nk  gmnai. 
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Gin  bedMrtmier  Sdiw«fdgtlMdt  Ml  die  ohaakteriiliMifcMi  WiriEungea 
der  Kohle  auf  dai  Eisen  gänsKcb  anf;  denn  man  hat  keine  Tertchiedenheit 

des  Stabeisens,  des  Stahls,  des  grauen  und  weifsen  Roheisens  in  der  Verbin- 
dung mit  vielem  Schwefel  auffinden  können,  sondern  das  Eisen  verhält  sich 
in  dieser  Verbindung  stets  nur  als  Schwefeleisen.  Der  Schwefel  scheint  die 
Kohle  auszutreiben  und  es  scheint  sich  die  letztere  (nicht  mit  Schwefel  ver- 
bunden) abzusondern,  weil  das  mit  Schwefel  noch  nicht  gesättigte  Eisen,  mit 
welchem  sie  sich  hätte  verbinden  können,  schon  mit  so  viel  Kokle  feieiiiigt 
mtf  dafs  es  nicht  noch  eine  neue  Quantität  anfnebmen  konnte 

Eotbilt  daa  mit  Kehle  verbundene  Eiien  ae  wenig  SchweH  dafa  er  dk 
charakteriatiaeben  Wirkungen  jener  tnf  dieeea  nicht  an&nlMbett  remMig,  ae 
nacht  er  daa  Eiaen  leichtflOadgar,  ao  dafa  Slabeiaan  nnd  StaU  in  einer  nie- 
drigem Tenpetatnr  ackweifaen,  ab  ea  der  Fall  iat»  wenn  dieaaften  keinen 
ScbweCd  enthalten.  Ihoiit  kangt  der  achnelle  Uebeigang  dea  rethbtlichigen 
Eiaena  ana  der  Weifaglübhilae  in  die  RothglOkbilsn  raiainnMn,  welcher  die 
Verbindung  der  fiaentheUe  Terhindert  nnd  anf  dleae  Weiae  den  Rothbrach 
bewirkt.    Schwefelhaltiges  Eisen  schweifst  auch  schlecht 

Schwefelhaltiges  Roheisen  kommt  schneller  im  Flufs  und  ist  hitziger, 
geht  aber  auch  leichter  aus  dem  flüssigen  in  den  festen  Zustand  Uber;  bei 
rother  Farbe  erscheint  es  schon  uanz  dickflüssig.  Der  Schwefel  befordert  die 
allgemeine  Verbindung  des  Eisens  mit  der  Kohle,  weshalb  es  schwer  hält, 
bei  der  ReductioD  schwefei-  und  Mhwefelsäiurehaltiger  Ena  gnuiea  Roheieen 
darzustelleo. 

plackt  man  Eisen,  selbst  wenn  ei  1  Zoll  dick  ist,  glübeod  und  hält  eine 
Sckwefelalange  darauf,  ae  lüfat  ea  tkk,  wie  ecken  bemeilLt,  damit  dnrekbeih' 
ren,  jedoek  werden  die  LScker,  denen  man  fireilick  tnf  dieae  Weiae  jede 
Oeatait  gAen  kann,  nicht  rein,  nnd  daa  Yccfiikren  hnt  dnker  nnr  geringen 
pmkliaeken  Nnteen,  Der  Schwebt  iafaert  aber  nur  dann  eine  Wirkung, 
wann  du  Biaan  ftat  weUaglOkend  iat*  Boheiaen  lilat  aick  daker  nuf  dieee 
Weiae  nickt  fBgfich  durchbohren. 

Schon  ein  geringer  Schwefelgehalt  macht  das  Robeisen  dickflüssig,  und 
wenn  schwefelhaltiges  Roheisen  nicht  stark  über  den  Schmelzpunkt  erhitzt 
wird,  so  erhält  es  beim  Erstarren  viele  Höhlungen  und  Blasenräume.  Kar- 
aten erhielt  aus  Roheisen  mit  0,37  Proc.  Schwefelgehalt  schon  sehr  roth- 
brüchiges, gänzlich  unbrauchbares  Stabeisen.  Rei  Koaks  erblasenes  Roheisen 
hat  einen  Schwefelgehalt  von  0,005  bis  0,008  Proc. ;  der  des  Holzkohlen- 
roheisens  ist  im  Allgemeinen  geringer,  aelbat  wenn  bei  beiderid  SchuMhfcn« 
aeaaen  einerlei  Erze  angewendet  werden. 

Sekwefelhaltigea  Roheiaen  iat  aebr  geneigt  weifana  an  bilden,  äidem  ein 
aekr  geringer  Gekalt  Ton  jenem  Steff  ecken  kMck^  um  «e  AdmakbaiiMil 
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4m  RohciMM  M  MMan*  Kam  m  Arne  ilaik  ttitr  ttta«  Scbmebpunkt 
erhitzt  werden,  so  bildet  lieli  Mek  graues  Roheisen,  weleliei  vorzüglich  feit 
ist,  selbst  wenn  der  Schwefelgehalt  bis  0,4  Proc.  beträgt.  Ein  geringer 
Schwefelgehau  ertheilt  dem  io  hoher  Temperatur  geichmolxenen  Koheiteo  da« 
her  stets  eine  gröftere  Fettigkeit. 

Bisen  nnd  Kohle  mit  Phosphor. 

Das  Verhalten  des  Phosphors  zum  kohlehaltigeq  Biira  und  dai  des  \tit- 
lern  zum  Phosphor  ist  sehr  wahrscheinhch  im  Allgemeinen  dem  des  Schwe- 
fels mit  dem  Roh»Msen  gleich ;  ein  L'ebermaafs  von  Phosphor  hebt  die  cha- 
rakteristischen Wirkungen  der  Kohle  auf  das  Eisen  auf.  Die  Wirkungen  der 
Kohle  auf  das  Phosphoreiseo,  io  den  höchstea  Graden  der  Teoiperatur»  iiod 
theofalls  noch  unbekaoDt. 

Wenig  Phosphor  macht  daa  Eitea  leichtflüssiger;  phosphorhalliges  Stab« 
äMO  ssd  Slahl  tcbweifsen  eher,  wahrscheinlich  weil  sie  die  Hitze  liflger 
Whallras  rit  laiacs  akk  fener  in  allen  Uitigniden  iefekttr  aduniedes,  nnr 
bt  eis  tehr  kaltbrBcliiget  Eian  wäii^Oliaid  aelir  wdch.  £iltalte(  An  in 
JSnm,  99  SnCacrt  aicli  der  Flmphor  durch  aehr  geringe  FettigfceiC  d«  Eiaeni} 
Mch  ift  pbosphorhalt^  Biaes  gewShnlich  hui,  apcSds  nd  didnieh  in  der 
Kam  brüchig,  kallbritebig. 

Pfaosphorhaltiges  RohtifW  fliefiit  adMIcr  md  mbiger,  und  erstarrt  lang- 
MBer  als  röllig  gutartiges,  weshalb  sich  jenes  auch  vorzUgUch  zur  Giefserei 
cagnet.  —  U^r  Grapbitbildung  widerstrebt  der  Phosphor  noch  mehr  aU  der 
Schwefel;  allein  er  macht  das  Roheisen  auch  kaltbrüchi^r,  weshalb  die  daTon 
angefertigten  Gufswaaren  nur  wenig  Festigkeit  besitzen.  Selten  beliiigt  der 
Phospborgehalt  des  Ruheisens  unter  0,2,  höchstens  5,6  Proc,  wobei  es  aber 
Boch  nicht  untauglich  zum  Giefsereibetrieb  ist;  den  Grad  det  Phosphoigebal(% 
vdcbcr  das  Roheisen  das«  unbrauchbar  macht,  kennt  man  nicht 

FbMpborhaltigM  giuca  Roheisen  wird  beim  UmKhraelaen  im  Kupelvfin 
Webt  wieder  weifa,  ja  in  niedrigen  Oefan  der  Art  iat  ea  kanm  mSglicb-gnuiM 
pkospboibaltigea  Roheiaen  n  erlang«,  weshalb  zu  denen  Umehnelsen  ateta 
rin  bober  Knpololbn  genooiaMB  weirdcn  mnla. 

Eisen  und  Säuren. 

SdMii  woittr  iboi  wurde  bemerkt,  dals  sich  Eisen  schon  etwaa  aal* 
rigm  Wsner  sonelsls;  dvcb  ZstriH  elnar  Sinre  wird  die  ZerMtmng  aehr 
ItMeit»  wogegen  ca  In  den  OMbnlMi  Korin,  kSssIcn  dieaelbeB'  waaaeriM 
dargestelH  worden,  «BMÜMir  aein  wirdt,  indem  Ito  AnMaung  nur  dnrcb 
eine  vorhergegangene  Weaeerieeeetassg  Miglieh  wird. 
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Auf  KoU«>  Scbwefvt  usd  Phofpbor  wirkMi  nur  diejtoigtB  Slmp,  welche 
mAnm  fBr  «cli  danteltbuer  OxydatiooMtiCea  fibig  liDd,  imlcin  lie  den  g«- 
naoiilai  Kfiipen  cioeD  Thdl  ihm  Staentofft  •btnlcn  und  aelbit  tiiit  ^nit- 
diigeie  Oxydationiitufo  anndinieii»  wetludb  die  Wirkung  aueb  fiut  iiMiier  nur 
In  eifaSbter  Tempentur  erfolgt.  Sind  aber  dieie  KSiper  mit  dem  EImi  tct^ 
bunden,  so  nehmen  tie  an  der  WattenenettiiDg  tbStigen  Aolbeil  wid  Ter- 
binden  sich  tlioils  mit  dem  Sauer«  theils  mit  dem  Wasserstoff  des  Wassers, 
indem  sie  llitils  aU  oxydirte  Körper  in  der  Auflösung  zurückbleiben,  iheils 
in  Verbindung  mit  dem  Wasserstoff  entweichen.  Nach  der  verschiedenen 
Beschaffenheit  der  Säure  entwickeln  sich  im  Allgemeinen  vier  verschiedene 
Gasarten  bei  der  Auflösung  des  Eisens,  nämlich  Wasserstoffgas,  schwefelicht- 
saures  Gas,  Salpetergas  und  osydirtes  Stickgas.  —  Kommt  es  darauf  an, 
den  Schwefel-  und  Phosphorgehalt  des  Eisens  in  der  Aufloiong  selbst  auf- 
mancheo,  ao  werden  nur  SalpefenSun  und  Königswasser  angevrendel  werden 
kSnnen,  Bei  allen  übrigen  Siuren  wird  der  Schwefel  völlig  und  der  Phoa- 
phor  zum  Theil  als  Schwefel-  oder  als  Phosphorwaiierstoffgaa  verfllichligt. 
Btwaa  acbwefelhalliges  Slabeiaen,  Stahl  und  Roheiaeo,  lassen  bei  der  AuflS- 
aung  in  SalzsSure  nicht  eine  Spur  von  Schwefel  oder  Schwefelsaure  surHeli:» 
aondeni  et  entwickelt  sich  aller  Schwefel  als  hepalischea  Gas.  Aui  dieteni 
Grunde  ist  zur  Ausmittelung  des  Schwefelgehalts  beim  Eisen  auch  aelbtt  Kö- 
nigswasser kein  zuverlässiges  Mittel.  —  rhosphorgehall  läfst  sich  nur  durch 
Umänderung  des  riiusiiiiuis  in  Säure,  miltrlst  Salpetersäure  oder  Königswas- 
ser, in  der  Sietlhii/.e  bestimmen.  —  Der  Kolilegehalt  hingegen  kann  durch 
Auflösung  des  Eisens  in  Säuren  nicht  bestimmt  werden,  indem  ein  Tliell  mit 
den  sich  entwickelnden  Gasen  fortgeführt  wird,  ein  anderer  Theil  im  ganz 
veränderten  Zustande  zurückbleibt  und  ein  dritter  Theil  von  der  sauren  Flüt- 
iigkeit  selbst  aufgenommen  wird.  Aua  diesem  Grunde  sind  die  biaberigeil 
Angaben  iiber  den  Kohlegehalt  der  veracbiedenen  Eiaentorfen  nieht  gani 
nveriaiaig. 

Beini  AoflSsen  dea  grauen  Robdsena  entwickelt  sich  weit  mehr  Gaa  ala 
bei  dem  dea  weKsen.  Je  mehr  Kohle  daa  Eisen  enthiÜt,  desto  schwieriger  ISst 
aich  dasselbe  in  SSuren  auf;  weifses  Roheisen  daher  am  langsamsten,  Stab- 
ciaen  und  grauea  Roheisen  am  schnellsten;  Phosphorgehalt  bewirkt  eine  ge- 
ringere Auflöslichkeit.  —  Ein  Tropfen  Säure  läfst  auf  Stahl  einen  schwarzen 
Fleck  zurück,  auf  Stabeisen  dagegen  nicht,  weshalb  diefs  als  unterscheiden- 
des Kennzeichen  zwischeo  beiden  angesehen  werden  kann. 

Die  verschiedenen  Eisenarten  bieten  beim  Auflösen  in  Säuren  Erschei- 
nungen dar,  die  einen  nicht  unwesentlichen  Aufschlufs  über  die  Natur  der 
Verbindungen  des  Eisens  in  den  verschiedenen  Zuständen  geben»  Stab- 
eiien  löst  sich  in  vefdinaHt  SehweM*  «04  SaliaifaiM  iMr^aani  mä  and 
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wai  TrodoMB  rom  MagMl  nftnfgtn  wif4,  ml  beim  618km  Witt  Lnl^ 
mritt  rotlMt  SiMotxjd  «■tUliftt.  CoKmliifte  Sduim  IIM  4m  Stab* 
flim  diM  alles  RücloUDd  &aS,  wU  atark«  SchwefMu«  kiMetlilit  ur  SfC* 
M  einer  luUiges  Sekltfit, 

Weicher,  nieht  gehirteter  SUkl  mUlt  dck  Itt  ffidtatat  Seiiwe. 
M*  und  Salzsäure  eben  so  wie  Stabeisen,  nur  bleibt  weil  ndir  von  der  gra« 
fbitanig^en  Substanz  zurück  timl  die  Auflösung  erful^'t  lan^säinur.  Fast  eben 
10  verhält  sich  der  lan^sau  erkaltete  Gufistahl,  nur  löst  er  sich  noch  lang« 
lamer  auf. 

Gehärteter  Stahl  tdgt  ftai  andere  Erscheinungen;  ia  verdünnten 
Säuren  löst  er  »ch  nur  ungemein  schwer  und  langiaai  MuL  Im  ferdOnntei 
Selnaure  bedeckt  er  sich  oaeh  eieigea  Tage«  Bit  eiMm  lehwiiseo,  kohleo« 
ailigaB  Staah«,  YciidfiMte  SekwefiiliSwi  kewiikt,  Miler  ieoatlkeB  Enekei* 
M^gM,  einen  tMcken  Aa^\  in  itoiker  SelMinre  ciiBlgt  dit  AirflBeUig 
beim  Digerim  oder  Sieden  pm  ToUttindig  «ad  et  bleibt  gar  keine  XeUe 
adfek»  wnickea  degtgi  bei  dar  KMtmg  ki  iteikir  Sekirtlblafare  der  Fall 
iit  Verdiinnto  Sal|pilan8Mt  inAt  itkr  langsam;  lokka  Ton  M  «P«>*  ^ 
widit  aber  fMt  d&t  FUissigLeit  In  der  gewSknÜcken  Teaipeiatar  bnaandi, 
CS  loten  sich  tooi  Stahl  nach  und  nach  sekwane  Fasern  mit  Metallglanz  ab, 
welche  bicU  bei  längerer  Eiawirkuog  der  Säure  in  bräun lichrothes  Pulrer  rer« 
wandeln.    Bei  der  Siedbitze  treten  alle  diese  Erscheinung^en  schneller  ein. 

Weifses  Uoh eisen  löst  sich  unter  denselben  Erscheinungen  wie  ge- 
kirteler  Stahl  auf,  jedoch  bei  noch  aufTallendero  Erscheinungen.  Verdünnte 
Salz  -  und  Schwefelsäure  haben  faat  gar  keine  Einvirkuog  darauf;  starke 
Sabtfare  bewirkt  in  der  SiedkiUe  eine  ToUstäadige  Auflösung,  und  Schwe» 
.  Mtee  klnleilSial,  anlev  danatiben  Unatanden»  ekwaa  KoUe^  Concenbüte 
SaipelBtaNn  ivirkl  gar  litkl  aaf  du  Rekaiiea^  aad  alt  etiraa  Waiaar  Ttr* 
diaal  atkaidf  aiak  in  ywgbattrhtr  TanpemtBr  eekiMUia  Flecken  ab  nnd 
in  der  fliadkitit  tftt  abuto  Sckinainn  ein.  Mit  Kguigiiratt  veiküU  iwli 
Ita  Rakeiata  ebeMe  iiie  aiH  Salvtlantoe. 

Graaea  Rektiien  wird  Toa  mdtolar  Sab-  ond  Sakvafaiiiora  naa 
lebr  langsam  angegriffen  und  hintedÜft  oaeh  mehreren  Meaalen  einen  RMak« 
stand,  der  theils  aus  Blättchen  oder  Schoppen  von  metallischem  AesekB,  die 
Graphit  oder  Tielaiehr  Kohlenmetall  sind,  und  ibeiU  aus  einer  kohligen 
Substanz  besteht,  wie  man  sie  beim  >veichen  Stabl  erhält  und  die  dem 
Magnete  folgt,  was  der  Graphit  nicht  thut.  Ein  driller  Theil  des  Rückstandes 
endlich  hat  eine  Khwarzbraune  Farbe  und  ist  nicht  magnetisch.  Der  Graphit 
tikk  nifrn^K  von  den  beiden  übrigen  findet  sich  aber  nar  der  eine  oder  an- 
dan.  Cencaalfim  SaWan  beviriu  eine  atknattan»  ven  dar  Waioia  neck 
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nehr  unleritutzte  Auflösung;  es  bleibt  dabei  ein  aus  Graphit  bestehender 
RückflMd«  SUtke  Scbwefebiim  läfst  unter  denselben  Umstlnden,  ■uümt 
dm  Ofipiiit,  imIi  Bodi  lehwaiit,  leicht  Twlifattliclif  wmi  tai  MagMte 
aieht  folgnaif  Kohl«  ivriek.  8tlpc(«fribm  tob  1,8  •pesUkcWn  Qewidit 
iriikt  in  der  gowShDÜclMi  TenpcnUar  nicht  lUik  mf  du  gitne  Bfthelien, 
«d  ei  Inden  dabei  Bmheinongen  itatt,  fte  enlirader  denen  gMien,  wie 
iio  der  weiche»  oder  denen,  welche  der  hnte  Slihl  dnhot,  |e  nochdem  dne 
Roheiten  dunkler  oder  heller  gefärbt,  entweder  mehr  echwnn  oder  hal- 
hiri  war. 

Die  bei  der  Auflösung  des  Roheisens  und  Stahls  zurückbleibenden  koh- 
ligeu  Substanzen  sind  von  sehr  verschiedener,  sich  nach  der  Beschaffenheit  _^ 
des  Eisens  richtender  Art.  Reines  Kohlenmetall  oder  Graphit  erhält  man 
nur  aus  dem  grauen  Roheisen,  und  aus  den  mit  den  Ausscheidung;en  Terbun* 
denen  Erscheinungen  geht  deuthch  hervor,  da£s  er  nicht  chemisch  mit  dem- 
selben  verbunden  ist,  eondem  daff  er  eich  im  nngehondenen  Zustande  in  dem 
Hoheiien  befindet. 

Die  gnphitaitigt  Haaee,  wekho  lidi  «na  dem  nngehlitelen  Stahl,  dem 
weichen  StabeiaeA  nnd  den  weichen  RoheiwBaileB  abMheidet  nd  welche 
durch  die  Eiawirkeng  der  SInren  so  leicht  lenelst  wird,  tat  nkht  velnca 
KohleoBMlall,  aonden  eine  wlricBche  Veriiindung  dea  Blaena  mit  Kohl^,  de* 
ten  ZnmmmenaelinBg  achwer  u  beatfmnMn  liti  Benr  Karaten  ncmt  ain 
Polycarbnret  dea  Biaena  und  sagt,  dafs  lie  beim  Vctbrannen  8t  Ua 
94  Proc.  Eisenoxyd  hinterlasse,  wahrend  Herr  Berthier  ihre  Zusammen- 
setzung zu  81,7  Eisen  und  18,3  Kohle  angiebt,  indem  er  dieselbe  rein  er- 
halten zu  haben  glaubt.  —  Bei  der  Bildung  dieses  Polycarburels  läfst  sich 
nur  das  erste  Streben  der  Kohle  zur  Absonderung  von  dem  Eisen,  bei  an- 
haltendem Glühen  und  dem  darauf  folgenden  langsamen  Erkalten,  oder  auch 
bei  langaamem  Erstarren  nach  erfolgter  Schmelzung  eikennen.  So  wie  da» 
graue  Roheisen  ein  Gemenge  tob  Graphit  mit  Eisen  ist,  welch«  nur  wenig 
Kohle  in  chemischer  Yerhindnng  tmickbehalten  hat,  ebenao  wflrden  dae 
gegUhte  weifte  Roheisen  nnd  der  geglühte,  iangaam  erknhate  Sidbl  ein  Ot- 
menge  ren  Biaen  mit  einem  grSbem  Kohlegehalt  (daa  Falyvaibnret)  nnd  tob 
Biaen  mit  einem  aebr  geringen  Kohlegehnit  eein*  Nnr  daa  weifto  BohelNB 
nnd  daa  nach  dem  GUthen  piStiBch  abgekOUto  Stabeiiea  BBd  Stahl  wibdea 
dea  gaBaen  Kohlegehalt  In  gleichartiger  chemiicher  YeMadnag  dmch  din 
gaBBO  MaaM  enthalten. 

Einige  Säuren  greifen  das  metallische  Eisen  stärker  an,  als  die  Oxyde 
desselben;  andere  verbinden  sich  leichter  mit  den  s^on  gebildeten  Oxyden 
und  wirken  nur  schwach  auf  das  regulinische  Eisen;  noch  andere  Säuren 
verbinden  sich  unmitlelbar  weder  mit  den  Eiaenoxyden,  noch  ägfsem  sie  eine 
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Wkfcng  nf  4m  ■ntallbdbt  Wkm,  wadm  lit  kMmm  wm  aMMkn  mät 
in  EiwB  dmli  4it  SScntlm^  iiMv  AifthMi^  itMiftMi  te  tiMr  »dw 
S&n.  TtnaHttbl  i<r  imniiilii  ImmMm  Wilif »irMiilii  \mU  rm/kmäm 

weiden. 

Schon  weiter  üben  wurde  bemerkt,  dafs  der  Stahl  durch  das  Bestreichen 
mit  Sauren  eine  dunklere  Farbe  erhalte^  aU  das  Stabeisen.  Je  weicher  das 
Eisen  ist,  desto  lichter  ist  der  Fleck,  den  die  Säuren  auf  der  Oberfläche  zu. 
rucklassen,  und  so  wie  das  Anlaufen  ein  Mittel  angab,  sogleich  durch  die 
Farbenschattimog  die  Gleichartigkeit  einer  Eisenstange  lu  prüfen,  lo  ist  auch 
das  Aetzcn  oder  Beisen  der  Oberfläche  des  Eisens  ein  Mittel  zur  Unter* 
«Mnng  der  lüMm  wU  wcicbeni  Stelleo.  Sellen  diese  abäcfaüieh  to« 
fimder  nfcitthen,  en  mwk  nun  tkk  der  Snlfiltnlnin  Tonngiweien  bedi«- 
Mn.  Biae  andere  ftAMkn  AnwindMg  der  Binwhtwg  der  filnren  atf 
dtt  Eieen  boeldit  in  der  lleiiignv  iäner  Oberafobt  tmk  Ollftyi  bei  dir 
WeiUfecMMkntitn,  wwnf  wir  mgrbhnBiawB. 

Dm  YeiMlen  der  Alkalien  «4«  AlkaliMt Uli«  n  4Mi  Kien 
ftr  den  Techniker  gar  kein  lalmee,  weibtib  wir  ti  Uer  ibeiieiihhügt 
laisea. 

Eisen  und  Erdbasen* 

Auf  dem  nassen  Wege  äufsern  die  Erden  keine  Wirkung  auf  das  Eisen, 
aof  dem  trockoeD  werden  sie  durch  dasselbe  zersetzt  oder  desoxydirt  und  zu 
MetilliB  umgeändert,  wenn  sie  mit  ibm  und  mit  Kohlenstaub  geschmolzen 
wwden.  Aaf  die  Hydrate  der  Eiden  aeheint  das  Eisen  allein,  ohne  Mitwhr* 
kmg  dee  KabtanatnO»  mr  einen  geringen  Eioflnfa  an  kaben.  Dna  Rnheiaee 
wild  d«ck  SduMben  mit  Men  aefaMa  EnhlegehslU  wom  groiain  TkeÜ  bn» 
lanbt  nad  in  den  gefUsekten  Znalaad  Yin6M. 

Am  bealen  kennt  man  dnaVakaita  der  Kinetlnrdn  snBiMn.  Ibra 
Basia,  daa  Silidun,  Infaart  keinen  bndentenden  Bin0ilii  anf  din  Onaehmeidig. 
keit  des  Eisens,  jedoek  lat  ea  nm  ao  apaaÜaek  leickter«  je  mebr  ea  Ton 
Silicium  enthält.  Der  Siliciumgehalt  det  Rokeiaesi  wird  beim  Fiischprozefs 
lum  gröfsten  Theil  abgeschieden  und  verschlackt.  Man  kann  im  Allgemei- 
nen annehmen,  dafs  das  Ruheisen  um  so  mehr  Silicium  enthalte,  bei  je 
gröfserer  Hitze  es  erzeugt,  worden  ist  und  dafs  graues  mebr  tou  diesem  Sto£F 
Cttiialte  all  weifse«.  Jedoch  ist  die  Beschaffenheit  der  Beschickung  sehr  da* 
bei  zu  l»erü<!ksichtigeD.  Der  Siliciumgehalt  des  Roheisens  beträgt  0,4  bia 
3  Pknceirt  nnd  darüber,  und  unter  gleichen  Umständen  enthält  das  bei  hrjfaw 
hät  wbiüWii  wcnigatena  M  Praceni  mehr  als  das  bei  kalter  Luft  darge- 
aiaHt»{  nbnsnn  iu  bei  Ketka  «imgtowhr  ale  dna  bei  Hnld^klen  pnd«« 
ditt.  StnbeieenindSlaklenlkillMi  0,001  bie4l^tPraa8Mmn}0|j»P^ 


Digitized  by  Google 


«iikci  icbM  oadiÜMiKg,  lad  cift  Qdiilt  t«i  (^17  ¥^  b«wiriit  ▼•Un» 
mmn  FadiWBclugkeit.  Jed«B&lb  ii(  d«r  SilktaaigvlMlt  in  «iii  kSlm 
Gnde  fBr  di«  Ffliiigktit  dti  SIiMmm  saelitlttilii^  ilt  der  PlMnphM. 

Roheiten,  wenn  et  siebt  ■mgetclmiolieD  itt,  eaüiilt  dorcligaogig  Silicam 
■■d  Itt.an  M  Uder  ud  weniger  fett,  je  oMkr  darifl  belbdlicli  ink.  Nie 
tcheidet  et  lich  in  Hebofen  regulinitch  aot,  eondern  imner  Mir  alt  reioet 
weiftet  Oxyd  oder  Kieselerde,  diese  aber  auch  merkwürdiger  Weite  miUee 
in  dem  Roheisen  in  Ulasenräumen  und  HülilungeD. 

Aluminium  oder  Tlionerde- Metall  soll  dem  Wootz  oder  ostindischen 
Stahl  seine  vorlreflliclien  Eigenschaften  mittheilen.  Ein  Zusatz  von  Thun 
beim  Frischprozefs  war  der  Festigkeit  des  Eisens  keineswegt  nachtheilig^ 
und  die  Analyse  dei  auC  diete  Weite  dargettcllten  St^JteiaeBt  eq;ab^li«am 
eine  Sput  von  TlMnerde,  eo  wie  mii  dineelb»  iharbMft  anr  bei  wwiigeoi 
Slabeiaea  bnd. 

Kalkerde,  dai  Oxyd  deaCaUiams»  wild,  dbta  in  wie  die  Alkalien, 
in  eebr  bober  Tempemlar  dnieb  das  Biecii  senetai«  ebaa  dale  daa  entate- 
benda  Calefani  eina  groiaa  Taribiadnngifgbigkiit  nit  d«a  Eiiaa  aalgt.  — 
Friiebfenncfae  mit  leiaem  canffiacben  Marmor  eigaben  swar  ein  isitfiai 
Stabeiten,  alt  ebne  dieien  Zntatz;  allda  da  die  Analyie  keine  Spnr  tob 
Caleimn  in  demielbea  find,  ao  konnte  die  Wirkung  det  Marmors  nur  darin 
besttanden  haben,  den  geringen  Phosphorgehalt  des  Eisens  noch  mehr  zu  ver- 
mindern. Bei  starkem  Kalkzusatz  während  des  ganzen  Frischprozesset 
geigte  sich  wirklich  eine  Abnahme  der  Festigkeit  des  Eisens  und  ein  Man* 
gel  an  Schweifsbarkeit.  Man  pflegt  solches  Eisen  hadrig  zu  nennen  und 
fand  in  demselben  0,25  Proc.  Kalkerde  oder  etwa  0,18  Prot.  Calcium. 
In.Belieiten,  welchen  bei  ttarkem  Kalkiiiifiilag  daigceUAll  werdea,  fiadea 
aidi  aur  aeltea  Spuren  von  K^^kerde. 

Magaetivm  «ad  Barjrnm  lud  man  aar  ia  aiai|«a  Aabeieaaaitia, 
aiwala  aber  ki      ffiir u, 

* 

Eisen  und  andere  Metalle. 

Obgleich  die  Verbinduog  det  tehr  strengflUsugen  Eisens  mit  andern  Mtt> 
tallen  gTofse  Hindernisse  hat,  to  giebt  es  doch  nur  sehr  wenige  derselben, 
mit  denen  es  sich  nicht  verbunden  hatte.  Wir  machen  hier  jedoch  nur 
einige  Bemerkungen  Uber  den  Einfluft  dieter  JUegiruDgeo  auf  die  Bcnckaffea« 
kcü  det  Eiiens. 

Mit  dem  Golde  rerbinden  tick  dat  Siaea  and  der  SUkl  Jmebt,  aUeia 
da  tolcba  X^ningen  nnr  aellna  aiad  oder  gar  aicbi  Ttirkawaa,  an  Imbaa 
aie  fiir  ant  anak  iMia  lainaiia. 
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Sllb«r,  Mm  VMtm  zugeselst,  SolMrto  dM  mMMfm  Biolafi 
Mf  las  SlaWiMD,  wfklief  an  SehwdftbMlctit  rnlm  and  Kntcorist«  bekam. 
Kiae  geringe  Beimeagiing  von  Silber  beim  Scbmelien  des  Guftttahla  (denn 
eine  eigentliche  Verbindung  ist  nicht  erreicht)  macht  deoMlbea  härter,  ohoe 
iUotenrisse  und  Hariborsten  zu  veranlassen. 

Platin  verbindet  sich  nicht  mit  Stabeisen,  wohl  aber  mit  Stahl,  und 
mU  denselbeo  etwas  weaiger  hart,  aber  lehr  aäka  madwa;  dagegen  läfit  es 
ach  mit  l»cidia  aasammeD  schweifsto»  so  Mi  man  auf  diese  Weise  eine 
Art  TOB  Daasascinnig  herTorbriagea  kaao.  — '  Sabr  wickig  Imbd  die  Er« 
fAmng  wardea,  dala  das  £isaa  4arak  die  Uolsa  JMdmniff  mit  den  Piatia 
g^gea  dia  Osydatiaa  aa  dar  IaH  md  gag«i  dia  fiiawirinag  dar  Siaraa 
(v«ig8lau  Ms  Mm  tSmm  ftwiiiaa  Gtadt)  gmktM  wird. 

Mit  daoa  KBj^far  TaiUiidet  liak  das  Biiaa  nr  Im  bastiuntaD,  aach 
riebt  geaaa  bekaaataa  TaildSlfllssefi,  die  jedoch  aar  waaiga  Proeama  Wim« 
gen.  \  Procent  Kupfer,  beim  1  riüchen  zugesetzt,  äufierte  keinen  Einflufs 
auf  das  Eisen,  1  Proc.  verminderte  die  Schweißbarkeit  und  das  dargestellte 
Eisen  zeigte  einen  Kiip fergehalt  von  0,286  Proc.  Man  sieht  also,  dafs  die« 
tes  Metall  nicht  so  nachtheilig  auf  die  Festigkeit  des  Eisens  einwirkt,  als 
man  gewoholich  anaiiliBlt  Mit  Stahl  legirt,  erlangt  derseiba  darshaus  keina 
gaten  EigeoselMfiaa.  «-  'Eia  Zasala  tob  1  Proc.  Massing  aom  RolisitMi 
ki  baim  Güls  tob  KoostsatsaB  in  OrabaB  woit  Staradam  Wasaar  and  ?aa 
CjIiadwD,  Kolbaa  aad  tadaia  Masabiatmfatffa,  dia  aia«  slaifcaa  Baiboag 
aiirworfm  ämä;  saiv  aa  saffchlen. 

Blai.  Obgleicb  aiebt  sdlaa  bUiballigB  Bisaaena  tancbaolaMi  «afda% 
la  sMat  aa  Mk  wUkk,  dafs  aaa  flr  das  BobaisaB  atwaa  wm  dam  Blai 
XU  befurchten  babe,  weil  beide  Metalle  keine  Yerbindung  mit  einander  ein- 
geben und  dafs  auch  keine  fiinwirkung  auf  das  Stabeisen  statt  finden  könne. 

Zinn  läfst  sich  zwar  mit  dem  Eisen  in  allen  mSglichen  Verhältnissen 
zysammeoschmelzen,  jedoch  hat  man  noch  keine  entscheidenden  A'eisuche 
aogestellt,  welchen  Eiofluft  ein  ganogar  ZiUBgehalt  auf  die  Beschafl'eahait 
dsa  Stsbrisaas  habe.  1  Proc.  Zinn,  tu  dem  zu  verfirischenden  Robeisen  za« 
fisalal,  BMcbta  das  daiam  daigailtUla  Stabaisaa  im  babaa  Gmda  icaltlriiobig 
od  ySIKk  wbnaabbat;  aa  batte  0^%  ?nt.  Um  aB%aaommaB.  Dar  Biaia* 
bÜttBBMaa  bat  sieb  dabar  Tor  dam  Ziaa  acbr  n  bHaa,  bmaadiw  bai  dm 
ZugtttemaabaBg  aMaa  Bimak  —  Aaf  daa  aaab  baim  BtsaafaMaawasaa  aa« 
gawaadcta  ▼awiaaaa  dm  Rsbsisias  aad  daa  Blatba  bimmia  nit  bil  dm 
Giefserei  und  der  Biaebfiibrikation  zurück. 

Zink  enthaltende  Eisenerze  werden  in  vielen  Gegenden  verKhmoIzen 
sod  geben  Veranlasiung  zur  Bildung  von  sogen.  Ofenbrnch  oder  Schwamm, 
der  sieb  io  dar  abam  Gegaad  dm  Uobofeaichacbts  aasaiat,  daasaibea,  wenn 
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er  Ibtfbaid  siniii^  Tcmgt,  wtdwlb  er  Mdi  tob  Zeit  n  Zeit  leigeVrocIieii 
werden  wale.  Fillt  dabei  teriel  ia  den  Sehacht,  se  wird  der  Gang  dee 
Ofeni  geitSrt  «od  er  Uefert  whlechlBi  Roheiien.  IKeft  rflhtt  jedoch  ser  voa 

der  Abkühlung  her,  welehe  durch  die  Terllllchtigung  de«  zwiichea  den  glü- 
henden Kohlen  sich  wieder  reducirenden  Ofenbruchs  bewirkt  wird.  —  Dafa 
sich  das  Zink  mit  wenig  Eisen  verbindet,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  indem  sich 
ersteres  fast  nie  ganz  eisenfrei  findet.  —  Aus  sehr  zinkhaltigen  Erzen  oder 
Tielmehr  aus  31  Proc.  Eisen  und  16  Proc.  Zink  enthaltenden  Erzen  darge- 
stelttes  RoheiMD  war  beim  Abstich  sehr  hitzig,  erstarrte  aber  sehr  bald  und 
f&tUe  die  Formea  nur  achlecht  aaa.  Im  Bruch  war  es  grau ,  weich ,  aber 
mürbe.  £a  hatte  nur  einen  goriogen,  ganz  unbestimmbaren  Zinkgehalt,  and 
dae  danna  dargestellte  Staheiaei  enthielt  keine  Spur  davon  nnd  war  weleh^ 
■Um  nnd  fast»  Bhemo  TtMi  eich  dae  aot  etaem,  mit  einem  Znaati  tob 
regnüniadieiB  Zink  Terfiiaehten  RobeiaeB  daigealellle  Eisee,  nnd  ee  echeint 
daher  du  Zink  keinen  naefalheiligco  Binflda  aof  daa  Subeiten  anmiBben.  — > 
Bfit  Zink  lifet  ikk  den  Ehm  nnr  ein  nnrollkomneaer  Uebenng  ertheileB 
und  ei  hat  dat  Versinken  dea  Bbene  den  diTon  gehegten  Erwartungen 
durchaus  nicht  entsprochen. 

W'ismuth,  zu  1  Procent  beim  Verfrischen  zugesetzt,  1  heilte  dem  Eigen 
keine  Nachtheile  mit;  ob  diefs  bei  gröfsern  Beimischungen  auch  der  Fall 
igt,  mufs  unentschieden  bleiben. 

Antimon,  ebenfallt  1  Procent  beim  Frischen  zugesetzt,  machte  das 
Eiien  kalthrüchig  und  Terminderle  seine  Schweifabarkeit;  jedoch  aind  Anli* 
BOBane  nur  aaiir  aalten  Begleiter  der  EisenetBeu 

Eia  Zuals  tob  Araenik  beim  Frischen  Tenalafste  einen  gaaa  aaleer- 
ordentlichea  Rekgang  im  Foner,  wegen  der  lllsaigeB  nad  hitalgen  Sebheke^ 
eiBCB  gruiseB  EiseBrertort  nBd  gab  dB  Eieen,  wekhes  aa  Festigkeit  Torio* 
NB  katie.  Ea  ackaiBt  aiek  daher  dna  AiaoBik  wie  der  Phosphor  bb  ToAal* 
tOB  BBd  eiBO  aekr  Backtkeüigt  EiBwiikBBg  «tf  dae  EisoB  aB  kaboB.  Ann* 
nfthaltlge  Bisenenn  sind  dsker  möglichst  an  TOimeideB. 

Nickel,  in  geringen  Quantitäten  dem  Stabeisen  beigemischt,  scheint 
demselben  keine  nachtheiUgen  Eigenschaften  zu  ertheilen.  Eine  Verbindung 
Ton  Stahl  mit  Nickel  (sogen.  Meteor  stahl),  die  gar  keine  Schwierigkeit 
hat,  ist  sehr  zur  Damastbildung  geneigt. 

Titan  macht  die  Eisenerze  sehr  strengflUssig,  dennoch  läfit  sich  in  dem 
ans  solchen  erblasenen  Roheisen  kein  Titangehalt  wahmehmea»  Zum  g;rofseB 
Theil  geht  es  mit  in  die  Hohofenschlacke  über«  thmlweise  aoBdert  ob  eick 
aNr  rngnÜBisch  ab  und  befiBdel  sich  dami  imoMr  m  im  Oemigi  mit  dem 
BokaiNB,  okBB  mit  demaalbeB  domiseh  Toteden  n  aelB.  Mu  iadet  ee 
iB  kBpfaiotkiB  WMkkeB  Ib  im  OtMm  vMar  BokÜn.  —  Eint  Vor- 
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Ufldung  von  99  Stahl  mit  1  reguliniscbem  Titan  rerliielt  sich  wie  der  bette 
Stahl,  aber  das  Titan  war  sehr  ungleich  in  der  Stahlmasse  rertheilt.  Der 
TitanstabI  zeigt  ebenfalls  vortrelTIichen  Damast.  —  Die  dunkelblaue  Fär- 
hung  der  UohofeiuciiUcke  rübrt  wahrKbeiolich  voo  eioem  Titaooxydul- Ge- 
halt her. 

Mit  Chrom,  Palladium,  Rhodian,  Iridium  und  Otmium  sind 
Bvr  Yerbindangen  dei  Subls  bekannt,  die  einen  ■fhg— i  DMBMt  geben  wd 
im  SlaU  Mkrigm»  g«le  EigeMcbeüeB  ertbeileik 

Sebr  hinSg  iit  lae  Bieea  dem  ilangaa  begUM  md  et  teil  to 
«ebr  Bitte  ertbdleiL  StebeiMi  Bit  IJSk  Pnr.  UfaigMgebelt  Tcrbiek  Mi 
gau  taaeltee,  aHeiD  Mm  kewl  die  Gnne,  bie  ta  frakber  ÜA  der  Fei 
M,  Mcb  akbt.  Nie  aber  kaao,  wie  mm  webl  aogweMMi  btt«  Stebeta 
Ivcb  eintB  Mngangebtlt  efaM  elaUaitip  Biiie  eriangtn,  inlm  Aeet  Helt 
fet  dem  Kohlegehalt  abhängt.  • 

Manganhaltige  Eisenerze  sind  Torziiglich  geneigt  bei  der  Verarbeitung 
Stahl  zu  geben,  aus  welchem  Grunde  man  wohl  veranlafst  gewesen  sein 
mag,  manganlialti^^e  Eisenerze  und  Stahlerze  fUr  gleichbedeutend  zu  halten. 
Jedoch  ist  es  gewifs,  dafi  nicht  das  Mangan,  sondern  der  Verbindungszustand 
dei  Eiaeas  mit  der  Kohle,  welcher  durch  den  Mangangeball  der  Erze  auf 
eme  ganz  andere  Weise  als  dadurch,  dafs  das  Mangan  in  die  Mischung  dee 
Eiacaa  eingebt,  herbeigefühlt  wird»  die  wahre  Ursache  der  hnehtem  Bildung 
du  SlaUe  aas  wai£ieai  ala  aas  graaeai  BabtiiaB  ist.  —  9ebr  nattgaaballigi 
ttmawa  eSad  bmu  eebr  getilgt,  ci»  waifim,  bartea  iid  ipidea  IlohalBia 
n  gebe«,  eo  dals  maa  gbabte,  ae  kiaiia  kaaai  ein  giaiiei  Babeieea  aas 
dieMS  Eisen  aiUaecn  waric%  nnd  der  liuigangeball  dar  Ena  lei  ae,  wal« 
dwr  die  GraphitbiMang  Tecbindcm.  Mach  ist  weder  dae  Eine  nach  daa 
Andere  dar  Fall,  eendero  ee  wird  diCMr  Erfolg  ledigfleh  daidi  die  Tempe* 
raiar  in  dem  Schmelzranm  des  Ofens  bestimmt,  wogegen  aber  das  Mangan* 
exyd  mittelbar  die  Bildung  des  weifsen  Roheisens  begünstigt,  indem  es  mit 
der  Kieselerde  ein  sehr  leichtnUssiges  SiUkat  bildet.  Das  aus  gleichen  t]rzen 
erblasene  graue  Ruheisen  enthält  mehr  Mangan  als  das  Spiegeleisen,  und  es 
wird  die  Farbe  des  Roheisens  lediglich  durch  die  Menge  und  den  Verbin* 
jongszustand  der  Kohle  mit  dem  Eisen  bestimmt.  Die  leichte  Darstellung 
veifsen  Roheisens  aus  raaogmreichen  Eneo  ist  dalMT  our  eine  Folge  der 
hichtflderigen  Schlaclie;  denn  bei  einer  hohem  Temperatur  des  Ofeos  oder 
lä  dem  Zaadüag  einer  Bahn,  dia  nrit  Kieselerde  rtreRgflassIga  Silikata  bil^ 
dit,  wird  ana  daaealbcn  Eram  aadi  granea  Bibehrn  ailDlg«i. 

Daa  Yaihallen  dee  Einna  an  den  nach  «beigen  UünBen,  an  den  MetaB. 
esydea  nnd  Man,  «beigiban  wir  bi  dtoacHi  Waifca,  weil  ae  nlndm  b- 
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temt  tdr  des  HtHemmiii  Iwt  «ei  «n  in  w«il  M  eng  zugemtiwBMi 

Raum  fülireD  würde.    Wichtig  ist  dagegen  dai  TerliallM  des 

Ei8eno:qrdi  mit  den  Erden  und  mit  andern  Metalloj^den« 

Zar  Tölligen  Verscblackung  oder  Yergiasung  der  Oxyde  ist  eine  um 
10  giSfsere  Hitse  erforderlich,  je  gröfser  das  Verbältnifs  der  Erden  ist.  Die 
reinen  Erdeo  eiad  die  ciiuigen  Oxyde,  welche  sich  für  sich  allein  nicht  Ter- 
Mliiackeo,  tondem  sich  nur  hart  breoDen;  mch  bei  sweifadieB  VerbMitaineii 
iilet  keiM  wiiklieke  YerscUackoBg  atatt  nd  air  daon,  wodq  weoigite« 
M  BideR  der  heft%iteii  Sdinelilulie  aMgetetit  werden»  wird  in  der  Regel 
eine  glamtige  Bfnne  gtbfldet.  Je  gtifser  die  Unlenehiede  des  elektrischen 
Yerkaltens  der  Oxyde  sind,  deste  nehr  wird  die  Tcrbindung  beMert,  in- 
den  abdann  das  eine  Oxyd  die  Rolle  der  Siare  flbemimiiit,  wSdirsnd  sieh 
die  andern  mehr  basisch  TOfkaken.  So  wie  kei  rielea  MlnenHett,  so  ▼erhilt 
sich  auch  bei  den  Schlacken  die  Kieselerde  als  Säure. 

Bei  allen  Hüttenprozessen,  bei  denen  Schlacken  gebildet  werden,  ent- 
stehen in  der  Regel  eigenlhiimliche,  sich  mehr  oder  weniger  au&bildeiide 
Silikate.  In  manchen  Fällen  lalüt  sich  der  Erfutg  des  Prozesses  dadurch 
▼erbessern,  wenn  man  die  Zusammensetzung^  der  Schlacke  nach  theoretischen 
Grundsätsen  abändert.  Jedoch  darf  man  von  solchen  Versuchen  nicht  an 
Tiel  erwarten,  weil  der  Temperaturgrad,  in  dem  die  Operation  Torgenoninien 
wird,  eine  nach  theoretischen  Regeln  gebildete  Schlackeaerzettgvng  nur  in 
den  wenigsten  FäJleo  gestattet  Nur  büdisl  selten  eaUtehen  Sehlacken,  bei 
denen  das  Verkiltnifii  dsr  Basen»  d.  k«  der  Erden  und  Metallozydo  inr  Sinn 
(Kieselerde)  den  Misckangs-  oder  Atomgewickten  mehr  oder  weniger  gOMin 
onlsprich^  ond  nur  seilen  dOrfto  der  Fall  eintreten,  in  welckem  der  Preeaft  ' 
dareh  eine  Abondemng  in  der  ZosaaMnemolsiing  der  Scklacke^  wodntck  ein 
BOkkes  Ifiedu^gs-ycrbittfliia  genau  enoickt  wird,  wirkück  rerkesiert  wer* 
den  wiMe,  Jedoch  kifibt  es  steU  sehr  wichtig,  den  wahren  Vorgang  bei 
der  Schlackenbildung  zu  kennen,  indem  es  auf  diese  \\  eise  allein  möglich 
werden  dürfte,  auch  hierbei  in  der  Folge  die  Praxis  durch  die  Theorie  au 
ttotentiitzen. 

Wir  werden  bei  den  verschiedenen  Hüttenprozessen  von  den  Terschie- 
denen,  denselben  eigeothiimlichen  Schlacken  reden.  Silikate  aus  Kieselerde 
und  einer  Säure  komnen  nur  köckst  selten  ror;  in  der  Regel  entstehen  Sili« 
Itate  mit  wenigstens  zwei  Basen  und  häufig  sind  die  Schlacl&en  sehr  wmm» 
mongaietat.  —  Eisenoxyd .  Silikate  kommen  kei  den  EisenklHanftoieesen  gar 
nicht  Tor,  indem  die  Kohle  dabei  niemals  aasgeeeUossen  wkd.  Das  db 
FriscksckkMko  allgemein  kokannto  Bisenosyinl*  Silikat  whrd  nm  so  Strang* 
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litMiger,  je  milr  4u  ftifciltaift  der  Kieseltrd«  abniONHl.  Einen  hoben 
6nd  Ton  Leichtflusii^keit  besits«D  das  Eisenoxydul- Silikat  und  dat  Eisen* 
•xydul-Bisilikat;  letzteres  erfordert  jedoch  schon  eine  stärkere  Hitze  um 
flüssig  zu  werden.  Ziemlich  slreogfliissig  ist  das  Eisenoxydiil  •Trisilikat.  — 
(Jcbcr  die  natiulicheo  fiiaeaoi^ydt  redeo  wir  weiler  aatea  bei  den  Erzen.  • 

Untenchied  Bwisohen  Roheisen,  Stabeiseii  und  StaliL 

Dm  Eiiea  ▼«rbiedct  lidinr  alt  wmägtm  KVipm  Mt,  kemil  »nIi 
rit  ffeu  rein  ia  der  Miliir  ver.  Im  leiwlii  fat  ei  ie  icr  TerUidng  mM 
Srnrefeff,  jeM  iil  dü  Otyd  ta  lei  BMlmiln  FIHmi  mit  «idm  Metall. 
nj4m,  nrit  Bfdee,  wM  PiMMpber»  Md  KohkMSve,  ee  wie  att  Wimk 
Awiech  reiWadm,  eder  uüt  nlnrihh— Tertfadugee  (Oypit,  Mwer* 
ipath)  le  iDBi|^  iiitangt,  dafo  etoe  ■erhwiKht  ÜUchädraf  In  ■■eglna 
RHen  nnmSg^ich  itf.  Ei  kann  eet  diesen  natfiriicben  Verbindungen  oder 
Erzen  nur  durch  Redurtion  mitlelüt  Kohle  dargestellt  werden;  jedoch  ver* 
bindet  sich  diese  während  der  Reduction  mit  den  Erzva  und  verleiht  ihm 
gewisse  Eigenschaften.  Auf  der  andern  Seite  trennt  aber  auch  Sauerstoff 
die  Kohle  wiederum  ron  dem  Ei  seh,  indem  jene  beiden  eine  grofse  Ver- 
irandtacbafi  au  einander  haben.  Es  erfolgt  daher  aber  auch  nur  dann  eine 
Ttniaigung  der  Kohle  mit  dem  Eisen,  wenn  weder  freier  noeh  an  Biaea- 
WKfi  gebsodener  SaMratoff  Forbanden  ist.  Die  Trennung  der  Kohle  ron 
Im  SiaeB  erfolgt  .entweder  darch  gebundenen  Senentoff  (EiteDosjde),  eder 
Imk  wgelHBideBio  (OeUieeliift),  md  te  MUeni  falle  njrdiri  aick  da 
Thea  des  Blaeoa  ia  deiiielkea  A^^lkk,  la  wilebfia  et  edaia  Keklenaleff 
fon  Snaerateff  aktittt 

Die  KeUe  Iii  BMkifocker  TerbiadogoaNMe  lait  dem  Bisea  AUg, 
wdckee  aaf  venckjedeae  Weiae  eilaogla  Bmiltit  aiekt  mekr  ia  ZwelCvl  ge- 
regen  werden  kam.  Mm  d»  grane  Bekeiaen  ealkill  angekmdeae  KeMe  ia. 
einem  mechanischen  Verbindnngmatande;  denn  der  Grapkit  und  die  ihrige 
Masse  des  grauen  Roheisens  sind  etwa  wie  zwei  Metallmifchungeo,  ciic  lang* 
um  erkalten,  neben  einander  abgelagert.  Die  übrige  Masse  des  grauen  Roh- 
eiseos  ist  aber  nicht  reines  Eisen,  also  das  graue  Roheisen  kein  Gemenge 
tea  Eisen  und  Graphit,  sondern  vielmehr  ein  Gemenge  von  kohlehallendem 
Eisen  (Stahl)  mit  Graphit. 

Die  Kohle  befindet  sich  daher  in  dem  kohtehalltgen  Eisen  im  dreifachea 
Zmlaade,  Ikeili  ungebaadca  als  Graphit  oder  Kohlenroelall,  tbeils  mit  der 
gaaaea  Uaaae  dea  Blieaa  ?  «kaadea»  tkeib  eadüek  mü  eiaer  gewiasea  Qaaa- 
lilil  Biaea  aa  ciaer  ckemkckea  Yerkiadaag  reieiaigt  aad  rea  eiaer  aaden 
AervfiCeadeB  OaMtfÜt  fiica,  w^cke.  aa.  Jcam  Yerkiadaag  kiiaia  amitlel* 
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bai»  iidMa  BiMi,  M^elSil  pkOm  wkL  Von  d«  Mn«»  der  KdOe 
kt  d«r  Gimd  dar  WflicUMit  4m  EiMM  siMMb  abUbftg.  mdwo  «•  wiid 
difMr  bloi  dflick  du  twtfMMkira  IkvroilnltD  dar  KoUt  ab  Qn^bit  oder 
alt  Poljeaibvit  Mingt  Int  wcidiiB  Bim  Itaa^  folgUdi  «beo  m  Tkl  KtUt 
•odialCai  •ein,  ab  im  kmUm,  woiam  m  «ststaadM  ut 

Das  Tollkommentte  und  reiiitta  weifte  RolieiieB  mit  deo  aatgezeichne- 
testen  Spiegelflächen  Terroag,  nach  Herrn  Karsten,  nicht  mehr  als  höch- 
stens 6  Proc.  Kohle  aufzuoehmen,  und  man  küoQte  daher  diefs  Roheisen  ein 
neutrales  nennen,  indem  die  Mischungsverhältnisse  des  Eisens  mit  der  Kohle 
▼on  der  Art  sind,  dafs  dasselbe  als  ein  Subcarbtiret  von  bestimmter  Mischung 
betrachtet  werden  kann.  Dagegen  erhält  man  bei  dem  Kohlegehalt  der  übri- 
gen weifsen  Roheisenarten  tehr  unwahrscheinliche  Verhältnisse,  wiewobl  die 
Gleichartigkeit  der  Masse  et  kaum  bezweifeln  läfst,  dafs  tidi  Sites  nad 
Kohle  darin  im  Zuttanda  gegenieitiger  Verbindung  befinde». 

Weiftet  Relieiteii  nid  gebiileler  weilter  Stabl  mUm  an  einer  nnd  der* 
eelbett  AH  der  Verhiadnog  der  Kohle  nit  den  Eiten  gereehnet  werdnoi  nnd 
ee  itt  anch  cwitclieB  beiden  keino  tcbaifb  Gienie  an  aieban*  Maiaha  Arten 
dat  huleiten  Gdaalablt  kann  du  gaOtetlo  Auge  von  ireiftem  Roheieen 
nickt  nntencbeiden.  Ein  tokhcr  harter  GnTttlnhl  entkilt  2»8  bb  3  Proceat 
Kohle,  wogegen  die  malAtlen  GenanlilakMin  niehl  mlnr  0,6  Procent  au 
enthalten  scheinen. 

Alles  kohlehaltige  weiche  Eisen,  welches  nicht  graues  Roheisen  ist,  mufs 
man  sich  als  ein  inniges  Gemenge  Ton  Eisen,  weiches  noch  einen  sehr  ge> 
ringen  Antheil  Kohle  zurückbehalten  hat,  mit  jenem  Polycarbiire^  deuen  Zu- 
gammensetzung wir  bis  jetzt  noch  nicht  kennen,  vorsteilea. 

Im  grauen  Roheisen  läfst  aich  ein  bestimmtes  MischuDgsTerhältnifs  det 
Eiieni  mit  der  Kohle  gar  nicht  erwarten.  Von  Wichtigkeit  ist  es  aber,  den 
Zustand  der  Verbindung  dat  Kitent  mit  Kohle  au  kennen,  in  wekkem  tick 
die  mit  dem  Chapkit  geoMngle  Matte  det  Eitent,  ane  dar  dat  gmna  Rob> 
eben  beelakt»  elgntttck  befindet  Bei  den  mebün  giaacn  tokcnenarten  itt 
diu  ab  rtinea  MelaO  niebt  antgetchiadena  Kohle  mit  der  gaMon  Slaeta  dea 
Eitent  Tartnndan.  Herr  Knratan  fimd  in  IM  Thailen  gmnem  Eobeben: 

Gcbaadcne  UascbvBdMC 
Kahla. 

Ton  der  Säyner  Hfitte  bei  Cbblena,  bei  Hobkoklen 

aas  Bmnneitenildn  erblaten                            0,89  3,71. 

Von  der  Widdersteiner  HUtte  im  Siegenschen,  tut 

Braun-  und  Spatheisenstein,  bei  Holzkohlen.  .  .     1,03  ZßSk 
Ton  Malapane  in  Obenckletieny  bei  UobkoUen,  au 

  0,7»  1^1». 
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Von  der  Konigsfaulte  in  Oberschlesien,  aui  ocLrigea 
Bnuuiciieiiitdo,  bei  Kotka  and  bei  liilsigeai 

Gang«   0.58  ifiT 

bei  mioder  hitzigem  Gange   0,95  2,70. 

Bu  graue  enthält  daher  nur  wenig  gebundene  Kohle  und  kann  deshalb 
aech  durch  piötxJidiet  AbUMehen  nach  dem  Glühen  nickt  den  Härtegnd  wi» 
der  Stahl  erUogeo.  Ferner  itt  der  JUkkgpkak  dea  gnuMi  AekaiaMM  g«. 
nger  als  der  dea  SpiegeleiseM,  nd  er  ackcSot  in  deneelbea  VeikllUrila  ab- 
naekoMp»  io  walcbeM  dieHilat  inHtkalea  gril&er  war.  Je  woigv  KoUa 
die  giaa«  RokeiMD  ealkih»  dfüa  ickwieriger  lifaC  aick  daeaelba  dank 
SckawiaeB  aad  pIMilicbM  Entama  ia  mite  waiadeni]  dagtge«  tialgt  bei 
jenen  nlt  der  Venaiadereag  der  Kakle  die  Oücknidigkeit,  die  ia  der  ge. 
«MlnHckea  Tenferrtar  aMikwBrdiger  Weiae  kedealeader  ab  im  glühenden 
Ziutande  ist. 

Weifses  Roheisen  mit  geringem  Kohlegehall  (luckige  Flossen),  so  wie 
Gufsstahi  mit  einem  grufsen  Kuhlegebalt,  ändern  sich,  eben  so  wie  jedes  an- 
dere weifse  Roheisen  mit  dem  grüfsten  Kohlegehalt,  in  graues  um,  wenn  sie 
ia  einer  sehr  starken  IJilze  im  l'bontiegel  einige  Zeit  lang  flüssig  erhalten 
und  dann  mit  grofser  Sorgfalt  laagaam  sum  Erstanea  gebiacht  werden. 
War  die  Schmi*izhitxe  nicht  grofs  genng,  ao  erhält  man  aar  weiches  graues 
Bieaa,  wekbes  keiaea  Grapkit,  soadera  eia  Polyearbaftt  ealhalt.  DerJSrfisIg 
ist  daan  tob  deaijcR^ea  oiekt  rersekiedeay  der  darek  das  Ueba  aakaheada 
GMkao  aad  hagHuae  EdwMea  ker?  oigekiackt  werte  kam,  abgle Ick  fai  die- 
leai  Fall  laakr  Kakla  nrit  der  guaaa  Masse  des  RisiM  Yerbaadea,  abo  as 
dir  BOdaag  des  F^fcarbaials  keiaea  Aalkeil  aekasad,  sarück  aa  bleibeB 
sckciBt.  IHefs  ist  anck  dar  Grand,  waskdb  der  gekirlele  SlaU  am  so  wel- 
cher wird,  je  langer  und  je  ttirker  nua  ihn  erkitst 

Wenn  demnach  der  wesentliche  Unterschied  zwischen  den  drei  Terschie« 
denen  Eisenarten,  dem  Roheisen,  dem  Stahl  iin'l  dem  Stabeisen,  nur  in  dem 
Terichiedenen  Gehall  an  Kohle  begründet  ist,  so  reicht  doch  die  kennlnifs 
des  Kohlegehalts  allein  noch  nicht  hin,  die  Eigenschaften  und  das  Verhalten 
einer  und  derselben  Eisensorte  an  benrtheilen.  lieber  den  Verbindungszu- 
Staad  der  Kohle  mit  dem  Eisen,  worauf  es  hier  so  waieaUich  aakoaunt, 
gisbl  keine  Aaalyse  einen  Aobchlnfs,  und  nur  bei  dem  giaaea  Roheisen  va« 
tsncksidel  num  den  Gekalt  aa  gebandener  aad  an  angsbaadenar  Kekle. 

Dmck  den  Frisck»,  d.  k.  duick  eiaea  Ozfdaflioaspraaeis»  daiasn  Zweck 
die  Vrrwaadl«^  des  BakcissM  iß  StaU  oder  ia  StakeistB  Ist,  wird  nickt 
die  Kokle,  soadera  es  werden  aack  die  aadern  freaadartigaa  BeiONn- 
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so 

giiDgen  Itf  RdNlMM  bAt  wwigfr  ToHHlmltg  «bgMcUedMi.  D«r 
Kohlegehalt  wird  bis  dabin  ?cniiiBa«rt,  daft  der  In  StabI  «Dd  im  Stabeiiaft 

lurackbleibende  der  Festigkeit  nicht  mehr  oachtbeilig  iit,  tondeni  Wir  dciCB 
gTÖfsere  oder  geringere  Härte  besliaimt.  Dagegen  Sufiem  die  fibrigen  mit 
dem  Roheiten  verbundenen,  ira  Stahl  und  im  Slaheisen  zurückbleibenden 
Körper  einen  gröfsern  oder  geringem  Einflufs  auf  ihre  Cuhäsion,  weshalb 
man  besonders  bemuht  gewesen  ist,  die  Art  und  die  Menge  der  Korper  ken- 
nen SU  lernen.  Jedoch  haben  diese  Bemühungen  bis  jetzt  erst  einen  sehr 
nnToIlständigen  Erfolg  gehabt;  man  ist  aber  cu  der  Ueberzeugung  gelangt, 
dait  die  Feitigkcit  det  SlahU  und  de»  Stabeiaeni  nicht  allein  durch  ver- 
iehiedene,  dMmiack  beigemieehte  Kdrfer,  sondern  niekt  leHen  «ich  durch 
meebaniidM  Beimengungen  Ten  SeUnckenikeilen  beeintiidktigt  wird.  Man 
erbSIt  daber  bei  allen  den  FMicbmethofen,  wekke  gi6(fere  Biaenmane«  nnf 
einmal  liefern,  weh  kieiger  ein  Milerkaftee  und  minder  fettei  Eiien,  als  dotli 
die  Medioden,  bei  denen  man  nnr  kleine  Quantititen  gefriiekten  Bieent  dar- 
stellt Ein  moglickst  ToUkommenes  mecbanisckes  Auspressen  der  SeMaekentkeile 
aus  den  in  der  bVchsten  Schweifshitze  befindKchen  Eisenmassen  unter  den 
Hämmern  oder  Walzwerken  ist  daher  eine  Hauptbedingiitig  für  ein  gutes 
Stabeisen.  Roth-  und  Kaltbruch,  oder  ein  geringes  Sih«cifsverin!>gen  rüh- 
ren von  nachtheiligen  Beimischungen  her,  welche  sich  auf  Silicium,  Schwefel, 
Phosphor,  Kupfer,  Arsraik,  Zinn  und  Antimon  beschränken. 

Die  Beantwortung  einer  andern  Frage,  ob  nämlich  das  weifse  oder  das 
graue  Bdieisen  ronutteken  sei,  hängt,  aufser  den  zufälligen  Beimischungen 
denelben,  ron  dem  aekr  abweickendcn  Verhalten  beider  in  der  GlQh-  und 
Sekmehkiise  ab.  Zur  Oiefserei  ial  weifses  Bokeisen  nur  in  wenigen  FHkm 
an  gebraueken,  wogegen  ea,  um  in  Stabciaen  oder  SlakI  TerwandeH  m  wer- 
den, den  Vomg  Tor  dem  grauen  terdlenl«  Wcifsfs  Bokeisen  geht  nitelick 
bis  tum  Sckmehen  aHe  Grade  dm  Weiekwerdens  dorek  und  Kfit  aick,  okno 
Üflitif;  an  werden,  lange  in  diesem  Anstände  erkalten;  man  kann  es  daker, 
durch  häufige  Erneuerung  der  Oberfläche  mit  der  atmosphärischen  Luft  län- 
ger in  Berührung  lassen  und  es  kann  die  Entkohlung  in  ungleich  kürzerer 
Zeit  und  vollständiger  als  bei  dem  grauen  Roheisen  bewirkt  werden.  Dieses 
hingegen  erfordert  zum  Flüssigwerden  eine  hohe  Temperatur,  wird  aber 
nicht  eigentlich  weich,  sondern  plötzlich  tropfl)ar  flüssig;  es  biete!  in  diesem 
Zustande  der  atmosphärischen  Luft  die  geringste  Oberfläche  dar  und  es  wird 
in  der  hohen  Temperatur  die  Verbiodung  des  Sauerstoffs  mit  dem  Bisen «sekr 
gesteigert,  so  dafs  die  Enlkoklung  nnr  sebr  Ungsam  und  nur  mit  grolbem 
Biseorerlaet  tortekrcitet.  Beim  Enlkoklungsproaefs  dnrtk  gebundenen  Sauer« 
stoiF,  oder  in  den  Frisekkeerden,  wird  es  fortkeHkafler  in  Slabeisen  umtn* 
Maden  sein,  als  bei  dem  Bntkoklen  in  FlammSfm. 
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OagtgMi  tiftei  alfr  iwtl  Umitlwlt  ein,  wdcb«  4tt  YmiM«  d«  wdftfR 
Itfcaii— ■  Mm  PMMkptowfa  bgjei<«j  vnniBdeni.  Dir  flm  betfidit  darin, 
dafi  in  sehr  rieleo  Fallen  der  Hobofenprozefs  nur  bei  der  £rzeu<;urig  ron 
grauem  Roheisen  recht  vorthciliian  i«t,  wie  wir  weiter  unten  näht-r  sehen 
werden,  der  andere  aber  liegt  in  den  häufigen  Bwmengungen  des  Robeisens, 
welche  beim  VerEritchen  abgeschieden  werden  mUssen,  wenn  sie  der  Festig- 
keit des  Stabeiseo«  nicht  nachtbeilig  werden  soUeo.  Diese  Trennung  durch 
Einwirkiiog  dea  Sauerstoffs  geschieht  aber  am  betten  dadurch,  dafii  das  Roh* 
eisen  in  erböheter  Temperatur  flüssig  wird  und  die  Kohle  langsam  Terliert 
Bdai  wcÜMa  Rftlieiseo  ist  diefa  nicht  möglich,  weil  es  dia  KoUt  au  aehoalt 
vaÜMt  and  aiiglaidi  firflber  ia  im  Zutand  das  Subaiseai  Vbtrgakf. 
Wril  abar  dopaadi  dte  Vailkflda  dar  Aawwidt^g  d«  wäüm  Balieitait 
wU  dia  SckwMgkiilia  gnaat  BahiiMi  aniaittalbir  aa  firfHiehia»  la 
badaatand  aad,  ao  iadart  maa  daaidba  Tarkar  ia  wafÜMi  am.  Aaa  eiaer 
McMlariigaa  Bttcbickuog  bei  Halakahlfli  antogtes  giaaai  BahaiMB  Uüal  tkk 
bä  wiHani  liicliter  walb  mukm,  ab  das  lai  aiaar  ■traagflSaugta  BaMhik« 
kling  bei  Koaks  erblasene. 

Da  sich  weifses  Ruheisen,  Stahl  und  Stabeisen  nur  durch  die  quantita- 
tiven Verhältnisse  des  Kohlegeballs  unterscheiden,  so  kann  die  Verwandlung 
des  Roheisens  in  Stahl  oder  Stabeisen  nur  in  einer  Verminderung  der  Koh- 
lenmenge in  ersterm  bestehen.  Um  diefs  zu  bewerkstelligen,  wird  das  Ruh- 
dien  in  einen  mehr  oder  weniger  flüssigen  Zustand  versetxl  und  man  läfst 
dann  dea  1  imrilaff  im  gabundeotn  oder  angebundenen  Zustande  darauf  aia> 
«iilMai,  Maa  aiaot  diesas  Veriahrtn  das  V erfrischen  des  Roheiseoi. 
Obglaich  giaanBaMMB  litbcrStakaiiaa  ab  Stahl  aa  g«baa  pAnH,  ao  hi^l 
diala  dach  vaa  d«  Maaipaltiiaa  aad  GateUeklicbkail  dti  likait««  ab.  Ei 
Bbt  ikb  aaa  iia«i  mA  daautlbM  Rabriita  Statt  aad  8tab«b«ii,  frtdidi 
aiebt  ia  gleicb«  Gtta  aad  gicidrar  li«g»,  ta  wia  mit  gldeham  Vartbail 
danlalbn;  uad  ft  bl  dasjenige  Babcb«  fbariutupt  fitr  daa  criaata  aad  ta 
jeden  Zwack  Hr  daa  bnaebbanla  aaai  Fibebaa  la  ballea,  walebaa  aabcr 
der  Kohle  die  wenigsten  fremdartigen  Baimengungen  eatbÜt 

Die  Beschaffenheit  des  Eisens  hängt  anfser  von  den  Yorrichtangen  zum 
Verschmelzen  der  Eisenerze  und  der  zweckmafsigen  Leitung  bei  der  Schmelz- 
und  Frischarbeit,  von  den  ßestandtheilen  und  Eigenschaften  der  Eisenerze, 
aa  wie  von  dem  Verhalten  und  den  ßestandtheilen  der  Brennmaterialien  ah, 
welche  als  Raductionsmittel  und  zugleich  als  Materialien  rur  Herrorbringung 
dar  Uitse  diaMa.  Wir  mibaen  daher  aafordertt  dieae  Schmeix-  undBrean- 
«Mleriabcn  kcanen  lernen. 
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Zweiter  Abschnitt 

Die  £isenerze. 

Das  Eisen,  lo  wie  es  von  der  Natur  in  ungeheurer  Menge  erzeugt  wor- 
den, ist  lehr  verschieden  ron  dem,  dessen  Ansehn  und  Gebrauch  uns  so  all- 
tSglich  sind.  Es  ist  fast  nur  ein,  mit  verschiedenen  erdigen  Substanzen  ver- 
mischter Rost,  und  selbst  dann,  wenn  das  Eisen  in  den  Bergwerken  einen 
metallischen  Glanz  zeigt,  bat  es  dennoch  die  Eigenachafteo  nicht,  wekhe 
4asa  erforderlich  sind,  wenn  es  uns  natzeo  soll. 

Der  HBtteoiiuioii  nennt  alle  Mineralien,  welche  an  fiel  Biien  eothahen, 
dafi  ne  mit  Yoithcil  angewendet  werden  kSnnen,  nm  ihren  Bitengehalt  dmth 
den  Sehmeliproieri  im  Gfofien  tn  gf Winnen»  Eitenenn  oder  BiteMtcin. 
Dagegen  kSnnen,  hHtlenminniich  hetrachlet,  diejenigen  Minefallen  nicht  Biaen- 
ene  genannt  werden,  welche  swar  einen  groCien,  hinUg  logar  einen  8her- 
wiegenden  Bisengehalt  beritsen,  ilch  aber  anf  Bieen  nicht  benntten  lasten. 
Das  Eisen  ist  in  der  Natnr  ganz  allgemein  Terbrtitet  und  findet  sich  unter 
allen  Breiten  der  Erdkugel. 

Es  kommt  in  einem  sehr  verschiedenen  Verbindungszustande  vor.  Glück- 
licherweise sind  diejenigen  V^erbindungen  de»  Eisens,  aus  welchen  wir  diefs 
Metall  durch  den  Schmelzprozefs  darstellen  können,  zugleich  die  am  häufig- 
sten in  der  Erdrinde  vorkommenden.  Diejenigen  Mineralien,  in  welchen  das 
Blaen  mit  KSrpern  verbunden  ist,  deren  follstSndige  Abscheidung  ohne  5kn- 
nomiscbe  Vortheile  nicht  geschehen  kann,  müssen  tn  weilen  sorgfältig  ans- 
geklaubt  werden;  tnweilen  finden  sie  aich  aber  in  lo  grolaer  Menge  bei 
den  eigentlichen  Eiaenccwn,  daft  ein  dicee  aelbet  mr  Benntmng  anbmnch* 
bar  machen. 

Dit  mnfatan'Biienene  itnd  Oxyde^  entweder  rein,  «der  mit  Mmnngun. 
gen  ▼eranreinigt  Anch  dai  kohleniaire  Qzydnl  iet  «in  aebr  hinfiges  Brs. 

Eisen  in  Verbindung  mit  Sauerstoff  im  unvoUkoininenen 

Oxydationmnstande. 

Charakterisirt  dirrch  einen  schwarzen  oder  grauen  Strich  und  durch  octaä- 
drische  Form.  Die  Erze,  welche  unter  dem  Namen:  Magneteisenstein 
bekannt  sind,  folgen  dem  Magnet  schon  im  rohen,  nicht  geglGbteo  Zustande. 
Der  Magneteisenstein  kommt  nicht  immer  derb,  sondern  mit  sehr  fielen  Oe- 
hirgsarlen,  beinndera  mit  Qnan,  Gnimit,  Hornblende^  Kalkafath,  Schwenpatb, 
Finiaapatb,  Apatit,  Asbett  n.t.  w.  gemengt  vor,  die  ihn  bald  leichl,  bald 
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■tNüSflüMg  mMh«.  Faat  tauMr  §mki  lich  üwm  SehwiMklai  !■  wäam 
Bt^Uhmg,  wfdMlb  mm  iho  ror  den  VmebnciM  g •««Wik  iMt  AmcIi 
Blmle,  Bldgim  ud  ibMoikkiM  pOcg«  (Mhctta  dliNi  Em  n  Mfak 
b  diigta  G«giiid«i  koamt  er  hSbAg  nH  TitaMiiM  ror  rad  wird  dadvck 
UnogifiMig.  Er  giebt  TOitidniditi  kailM  EiMi»  «Mwl  ak«  diN  Mig. 
fiOfige  Yorkmilaog,  da  er  nit  SehwaMreriibidngeB  wd  mit  phosphomnrem 
Kalk  (Apatit)  zuianunenbricht,  die  ihn  zur  AnwenduD)^  unbrauchbar  machen, 
wenn  lie  durch  Klauben  und  Aufbereiten  nicht  abgesondert  werden  können. 
Bhn  betrachtet  den  reinen  Magneteisenstein  als  eine  Znsammensetzung  von  glei- 
chen Atomen  Oxydul  und  Oxyd,  oder  ron  31  Oxydul  und  69  Oxyd,  womit 
auch  die  besten  Analysen  Ubereiustimmen.  Ganz  reiner  Magneteisenstein  würde 
alM  71,8  Proc.  Eisen  enthalten.  £s  giebt  Magneteisensteine  (Capao  in  Brasi- 
Kea^  la  Plata),  welche  beim  Zerreiben  ein  rothes  Fulrer  bilden  und  die  auck 
einen  rothen  Strick  kakM.  Diese  Erze  tiod  wirkJicka  MagnaUiMiiiteine,  dann 
SiecQgkMs  kdgmeogt  iit.  Aack  Tilaaeiiiii  konmii  ifekt  mkm  ala  BataMO- 
gMg  daa  ui  dm  yoUkamaaMlao  OdaSdam  kiyalaRUHai  HagMlaiaaMaiDa  T«r« 

Bisen  in  Verbindung  mit  Sauerstoff  im  vollkommenen 

Oxydationsiuttande. 

Charakterisirt  durch  einen  rothen,  bfancii  oder  gelben  Strich  und  durch 
rfaombogdrische  Form.  Sie  sind  weder  im  rohen,  noch  im  geglühten  Zu* 
Stande  dem  Magnete  folgsam,  oder  sie  werden,  wenn  sie  etwas  Oxydul 
in  der  Mischung  enthalten,  doch  nur  sehr  schwach  angezogen.  Diese  Reihe 
TOQ  Eisenerzen  zerfallt  in  zwei  grofse  Unterabtheilungen,  von  denen  die 
eine  die  Eiseooxyda  akaa  Waaaar  nod  dia  swöta  dia  Oayda  mil  Wanar  is 
«ck  begreift« 

Biaaaoxyda  okoa  Waiiar.  Mehr  oder  weniger  eine  rotha  Farba 
daa  Strickaa  and  daa  gapalTarlao  Eiaaa»  dia  rick  darck  Glikao  aickl  Tar- 
Mcrt  EiaaBglaaa^  EliaBglianmar  md  EatkaitaBatain.  Blaas* 
ghai  «Bd  BalkiiawrtäB  M  ib  ikiar  ZonauBaBMliiBg  dniekaia  akkl 
vMiakiadaD.  Dia  TanckiadfBkait  In  laliami  Aaaaka  iit  wabaakalB- 
Ick  BOT  aiBa  Folge  daa  dicktaiaB  Oefüges  dai  Eian^^aBaai»  waskalb  äck 
•■ch  der  RotkeiMBilaiB  Bieoittek  laickt,  dar  EieaBgfama  abar  fiwt  go 
nicht  iu  Sauren  auflöst.  Die  Benennungen:  Gemeiner  Eisenglanz,  EtiaB* 
gUmmer,  Glanzeisenstein,  faseriger  Rotheisenstein  (rother  Glaskopf),  dichter 
Rotheiaenstein,  Eisenrahm,  Eisenocker  u.  s.  w.  beziehen  sich  auf  zufällige 
aufsere  Gestalten,  und  sind  ganz  unwesentlich.  Eisenglanz  und  Rotheisen- 
stein  kommen  in  der  Regel  mit  Uuarz,  Eisenkiesel,  Jaspis,  Hornstein,  Feld> 
«|atk  aad  mit  aodani  kiaial-  and  IkoakalUgaa  Mioeiaiien  ror,  ron  deneo 
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dt  okkt  faiiner  durcli  Antklaubeo  gtMnt  wtrfmi  kSnnm,  anil  woiIiitcIi  aiit 
•II  Im  Mm  Ortdt  ttnngfllittg  werden.   SehweCsIkl«!  iiC  kfio  lehr  bSiifi* 
gtr  Begleiter  d«i  Rotheieeiitteint»  wohl  iber  der  Schwerspath,  dnr  ihn  sn- 
zur  Tertrbeitung  gani  unbrauchbar  machen  kann.  Der  Rotheiaenftein 

giebt  ein  vortreffliches  Eisen,  ron  welrhem  gewobnfich  beliaaptet  wird,  daff 
es  einen  hohen  Grad  von  Zähij^Leit,  W  eichheit  und  ticichineiiligkeit  besitze. 
Der  reine  Eisenglanz  würde  60  Proc.  Eisen  enthalten.  Die  chemischen 
Analysen  des  Eisenglanzes  und  des  Rotheisensteins  würden  nachzuweisen  ha- 
ben, ob  das  nalürUche  Eisenoxyd  geringe  Quantitäten  tod  Beimischungen 
aufnimmt»  die  seinen  Charakter  nicht  reräodern.  Tilansäure  und  Kieselerde 
scheinen  solche  Beimischungen  zu  sein,  die  zuweilen  mit  dem  Eiscnoxydo 
chemiich  verbunden  und  nicht  mechanisch  mit  demselben  geroengt  angetroffni 
werden.  Uogiticli  biuEger  kommt  aber  der  Rotbeiienatein  in  einem  Mgeft 
Ton  Kieaehboo,  ancb  wobt  mit  kohlenaaurcr  Kalkerde  ww,  wo- 
dofth  er  teineB  Glana  verliert  und  ein  erdige*  Amehn  erbilt,  ohne  jedoch 
den  dnrch  daa  rothe  Eiseoosyd  anageaeichneten  Charakter  einnABfaeD.  Ba 
aolchet  Gemenge  iat  der  aogenannte  rotho  ThooeiaeiiBteio,  nnd  aneh  von  die- 
sem Iwl  Bin  §tm  Hoigo  Toa  mmilhigaii  UirimMNiluBgen  gmmkt,  dio 
sich  anf  die  zufallige  Suftert  Gestalt  betielieB.  Oer  RotbeiaeBsteltt  enihlll 
indefs  nicht  immer  die  mechanischen  Beimengungen  in  einem  so  fein  zer- 
theilten  Zustande,  dafs  er  dadurch  das  Ansehn  des  Thoneisensteins  bekommt, 
sondern  er  erscheint  in  andern  Fällen  auch  als  eine  dichte  Masse  von  Roth- 
eiseoslein,  die  durch  beigemengte  Gebirgsarteii  (gewöhnlich  Thonschiefer)  ver- 
unreinigt wird.  Der  Rolheisenstein  ist  ein  Hauplbeslandlheil  der  groCien 
erzführenden  Qaogformalion ,  in  welcher  er  zuweilen  mit  den  übrigen  Erzen 
mehr  oder  weniger  geroengt  vorkommt,  mitunter  aber  den  Hanptbeatandlheil 
von  weit  sick  erstreckenden  Gingen  bildet.  Diese  Gänge  haben  an  soolo- 
diiren  Bildangon  Veranlassung  gegeben;  es  haben  dio  Gewässer  den  Gang 
aeiflSrt  md  ihn  hSnfig  gleich  Iii  dar  Nihe  des  Ganges  wieder  in  Lagern 
abgesetst.  IKeae  Lager  enthallen  noch  Bestafkdtheile,  wekrho  im  Wasser 
aa%eI3st  waren,  a.  B.  koUensanrea  Kafk,  wenn  zu  derselben  Zeit  eine  Kalk* 
fotmaUoa  sich  bildole,  oder  KiesebiBre,  wem  eine  kieselicblc  BHdong  staH- 
fiind,  wie  dieses  a.  B.  avf  dem  Quarz  am  BSchenberge  bei  Elbingerode  am 
Harz  der  Fall  gewesen  ist.  Während  der  Gang  Eisenglanz  und  Alagnet- 
eisenstein  in  krystallinischen  Massen  und  Schwerspath  enthält,  führt  das  La- 
ger Versleinerungen  und  das  Eisenoxyd  in  einem  solchen  Zustande,  wie  man 
es  aus  einer  Flüssigkeit,  worin  es  suspcndirt  war,  erhält;  folglich  aach  frei 
von  Schwerspath  und  andern  Mineralien  dieser  Art,  von  denen  man  es  auch 
im  Kleinen  duich  Schlammen  trennen  kann.  Aufserdem  aber«  dafs  der  Roth- 
eisenstein sich  sogleich  wieder  abgesetst  und  grofso  Lager  gebildel  hat. 
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Iwmt  il«nrib«,  «äJ  «  Mck  im  to  Wdit  «ulbdiUiiMa  4tr  TJmo,  ia 
«fahn  asHni  FwitifHi  wMer  rar,  i.B.  Im  RttlblMigMdcn,  in  kntoi 
SwteiiB»  km  Kmfm,  ta  4«i  rtito  Thoaei  s.  i.  w. 

BU«a»zy4  mit  Waiaer.  BiauMr  94m  gilber  Strich  lud  «ta  tW« 
M  geOMtef  Pilnr.  Dfo  Irant  ui  gtllM  FmI«  Mmi  deh  te  d«r  OMk- 
liü»  in  eine  ivth«  odtr  briMichmh«  um,  iodm  der  WauergehaH  T«r0i{dip 
tigt  wird.  Man  rechnet  hierher  den  Brauneiseiiftein.  —  Die  gewöhalidit 
Zusammensetzung  dt-s  Eisenuxyilbydrats  in  dem  Brauneiiensleine  ist  die,  dafs 
S  Atome  Wasser  mit  2  Atomen  Eisenoxyd  verbunden  sind,  dafs  der  gaiu 
reine  Brauneisenstein  aus  85,3  Eisenoxyd  und  ii,7  Wasser  besteht.  Es  kommen 
aber  auch  Brauneisensleine  vor  die  mehr,  und  andere,  die  weniger  Wasser 
«Mbaltao.  So  eothält  i,  B.  der  Pyrosiderit  (GöUiit,  Rubioglimmer)  ungleich  we- 
■ig«  WaMer  als  der  gewolwliciie  Brauodtf nsteiii.  Dia  |eiba  Farbe  des  Strichs 
«4ir  4m  Biiflma  4«tttei  nicht  inner  auf  «Imii  grSfaem  Wasaergibtll^ 
Mrim  braiiiei  ud  galhn  Wm^maBtndtmgm  tMmm  ooeb  mebr  ros 
im  naekiiiiriw  gwtegnw  oder  gaMaareo  AuOocIscnng  dea  Sbm  berm» 
iteA.  Dm  Maagm  irt  w  don  BrwwiaMitwinw  bidig  naiäwlfai,  obgteicb 
di» BcMadMiig  dn  BlM^paosydi aallHi  aiirigt IVieans  bt^  AUoBnin. 
•iaensteine,  dio  viel  Ifaiqpuioxyd  im  der  Hiadioog  eotbidl«!,  bolcnraMD  Dieb 
dem  Glühen  keine  rothe,  soodem  fiM  bnmnrolbt  Farbe.  —  Der  Scbwars» 
eisenst  ein  ist  nichts  anderes,  als  Braoneisensteia  nit  eiim  grofaen  GebaMa 
Tou  Manganoxyd.  Aiifser  der  Kieselerde  enthalten  die  Brauneisensteine  zuweilen 
eine  kleine  Quantität  Phosphorsäure  in  der  Mischung,  oder  es  mag  ihnen  auch 
fboapfaoTtaurM  ozydirtes  Eisen  hios  beigemengt  sein.  Weil  der  Phosphor- 
saoregabalt  dam  Auge  nicht  immer  deutlich  erkennbar  ist,  so  können  die  Bei- 
niacbungen  ron  dieser  Sgare,  weoo  aie  bedeutend  sind,  oft  grofse  Nachtheile 
ftr  dia  Baacbaffaobeit  dea  Eisens  hervmrbriagaa.  Mit  den  Beimengungen  des 
Ikaaäiaoaliiw  tarbfill  ta  aicb  bat  eben  so,  wie  mit  denen  des  Rotbaiaen- 
aütak  In  ttm«  Miig^  babilt  dar  BnomiaaiiBleia  aeioen  Charakter,  wena 
im  aMb  Ba^gaila»,  baaaodara  Qaan,  Bcbwarapalb  aad  Kalkapatb,  beiga- 
naagt  aiad.  Br  iM  dadncb  nabr  odar  wairiger  alraagiBaaig  aad  erfbrdart 
Ulufig  ein  aorgfalUgea  Aaabhmbaii,  btaoadan  wam  Scbwtnpalb  nit  aiabficbt. 
(m  jiingeran  Gabiiga  wird  dn  Gaanenge  da  BnMeiaaaataiBa  nit  SiBcataa, 
vorzüglich  mit  Kieseltbon  und  oH  aogar  mit  Sand,  tuwailaa  ao  innig,  dafa 
das  Erz  dann  ein  ganz  gleichartiges  Ansehe«  erbalt.  Saleba  Ganeoga  nit 
Kieselthon  und  Sand  sind  unter  dem  Namen  der  Bohneoaraa  imd  dn 
braunen  und  gelben  T honeisensleins  bekannt.  Auch  die  Gelberde 
aad  limbra  gehören  hierher. 

Der  Thoneisenstein  enthält  häufig  aber  auch  bedeutende  Quantitäten  von 
Kinalardtr  io  chamiacbar  Varbiaduag  mit  dem  Oxyde  und  nicht  bios  als 
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Gemenge.  Der  Uebergang  aus  dem  Braoneiseosteine  ia  dea  braunen  Thon- 
cisemteio  ist  zuweilen  so  unmerklich,  dafi  oft  nur  das  mechanische  Gefüge 
oder  der  LockerkeitumtaDd  der  Erze  sn  dieser  oder  jeaer  Benaiuning  Yer* 
■riettmig  giebt  Aber  es  giobt  auch  UebergiBge  wm  dem  bnmnen  Thon- 
eiMwteiiM  in  iHrkUcbo  Bieenoxyd- Silicate,  lo  oft  es  auch  zweiMJiaft  wird, 
ob  dae  En  oio  biaaner  TlioaoiieBiloiB  oder  eioo  wiiklkbo  Silkeftfaüadng 
aa  neaaeo  iet  —  OiejeaigcD  Brameiicaeteioo,  woldio  daick  die  raccaeiivo 
Zenetsaag  d«  SpatiwiieMteiBO  oatetaadoB  liad  »  worden  ia  mandM  Oeigea« 
dea  Braaaorao  goaaaat.  Wenn  die  Zewotiaay  aoeli  aieht  volMtodig  erfolgt 
lit,  krifiea  lieBlaaerso.  Dieio  Bnaaeno  entbalten  klafig  aoch  Beteengungen 
▼OD  kohlensaurer  Kalk  •  und  Bittererdo,  weil  dieeo  Ia  den  8|allie<eeaitfinea 
häußg  vorkommenden  Beimengungen  ihre  Kohlensaure  nodi  nicht  verloren 
haben.  Nach  ganz  zuralligen  Aggregatverhäitnissen  hat  man  beim  Braun- 
eisenstein und  bei  dem  braunen  Thoneisensteine  mehrere  Benennungen  einge- 
führt, z.  B.  Pyrosiderit,  Lepidokrokit,  Stilpnoslderit,  brauner  Glaskopf,  schwar- 
ser  Glaskopf,  Pecheisenstein,  W  ad,  Linsenerz,  Bohnenerz,  Eisenniere  u.  s.  w., 
ardcbe  iodefa  Minmtlich  Verbindungen  des  Eisenoxyds  mit  Wasser,  mit  oder 
ohne  Beimengungen,  also  Brauneisenstein  oder  biaaner  Tboneisenstein  sind. 
Die  verschiedeoea  bii  jetet  bekaanten  Analysen  Toa  den  natürlicben  Bieen- 
oxyd-Hydnrtaa  beben  aaeh  nur  eia  iokaloe  InteroüO,  iadem  eio  aeign,  ob 
4ieeom  oder  jenen  En»  mebr  oder  weaigor  llaaga%  KlaeelerAo«  Kieeeltbon 
and  Uionerdo  beigendielil  oder  bcigemoagt  ist. 

Za  den  natlrliebon  Eitenoxjd« Hydraten  kaaa  nuni  aaeh  dae  Wioeon* 
ora  oder  den  Raicnoieontteia  (HaiteteiB,  Kaaliteia,  Liadelein)  veebne% 
weil  die  woientlicbe  ZaeammeoeelaaBg  deeeelben  Eiienoxyd  mit  Waieer  iit. 
Fast  immer  enthält  es  auch  noch  Eisenosydul,  und  sehr  selten  dürfte  gar 
kein  Manganoxyd  darin  gefunden  werden.  Die  liumussäure,  welche  in  den 
Wieaenerzen  vorkommt,  hat  für  den  Iliitlenmann  kein  Interesse,  indem  sie 
eben  so  wenig,  wie  der  Wassergehali,  bei  der  Verschmelzung  der  Erze  in 
Betracht  kommt.  Dagegen  ist  die  Phosphorsiiure  ein  sehr  unwillkommener 
Bestandtheil  der  Wiesenerze,  der  niemals  fehlt.  Diese  Erze  sind  ein  Erzeng- 
aiCi  der  neaesten  Zeiten  und  werden  noch  täglich  durch  Zusammeaechwem» 
■nagan  gebildet.  Sie  liegen  gleich  unter  den  Raeea  dir  Wiesen,  ia  Torf> 
mooreo,  hauptiächlich  in  Bbeaea.  Ibra  ZatamaoBiotiaag  iat  daher  Ton  tlo> 
len  aafiaKgen  Umetinden  abbSagig«  aad  eio  wird  dck  sam  Tkei  nadi  dar 
Beeehaffenheit  dee  Bodeni  richten«  aaC  weicbon  eio  eich  oiseogaa.  Dio  ga- 
wSbnUcben  BdoBengungen  eiad  Band  md  Kiaioltbon»  aawailen  keUenaaara 
Kalkerde  aad  kobleneaare  Biltarerde.  Wieeenena,  die  eiek  ia  dar  JNika  Ton 
Oebifgen  bildea,  weicka  GhromeieenBlein  Akren,  entbalftea  aaeb  Cbroni.  Der 
Pboapkoniaregehalt  iit  eekr  ?enekiedea  and  rarürt  von  \  bis      und  dar- 
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Wbm,  Die  WieMMn»  (mttk  Svap^  ■nd  Momtaie  gentont)  gebSren  m  te 
Mda  radodilm  wd  McMissigeD  EiMwnw.  Dm  RobtbM  ant  Wimi. 
cnn  iit  lebr  dÜMiflBtsig,  fRllt  üie  Fmim  btim  Guue  lehr  gut  aiu^  enthält 
aber  wenigstens  so  Tiel  Phosphor,  alt  aich  in  dem  ganzen  Phosphorsäurege- 
halte  des  verschmolzeDen  Erzes  befindet,  weil  alles  Phospat  zu  Roheisen  re- 
ducirt  wird  und  sich  in  dem  Roheisen  ansammeh,  ohne  dafs  ein  Theil  in  die 
Schlacke  gebracht  würde.  Die  Wiesenorze  geben  daher  im  Allgemeinen  eis 
kiitbrficbiges  Eisen,  obgleich  auch  Wiesenerze  mit  eiaem  aa  goiofen  Phos- 
pborgefaalte  Torkommen,  daia  aicb  «u  imn  Hthmm  iia  gaim  md  faatat 
Stabdaai  bcraüM  ttbt. 

Oxydirtes  Eisen  in  Verbindung  mit  Säuren  oder  mit  andern 

oxydirten  Körpern, 

waiche  die  Stelle  dei  Saure  Tertrelen.  Unter  diesen  Verbindungen  des  oxy- 
dirten Eisens  werden  zwar  nur  diejenigen  als  eigentliche  Eisenerze  angesehen, 
welche  das  Eiseno.vydul  in  Verbindung  mit  Kohlensäure  enthalten;  es  kom- 
men aber  auch  Silicate  des  Eisens  vor,  deren  man  sich,  obgleich  nicht  sehr 
baufig,  all  Eisenerze  bedient.  Die  Verbindungen  einiger  andern  Metalloxyde 
and  Säuren  mit  dem  oxydirten  Eisen  erfordern  indeCi  di«  Aaftufkiinikait 
des  UStteDinsDne«,  theiU  weil  sie  häufig  mit  des  EiaaMnea  TOfkomoMB  nid 
Nck  in  dte  UmMkmn  htm  SckuMlMn  mit  «iagtbea,  tkcib  weil  ci  lolk. 
mdig  iil,  ihM  ZuaMMMOMtemg  n  lumtm,  am  lio  ao  vid  ab  mSglich 

Oxydirlta  Bitan  mit  Titantimra»  TltaDtiaaa,  laarin,  Miaa. 
kanit,  titanartif^ar  MagnataiaaaaaBd.  Utantiaen  findet  sich  nicht 
selten  in  Begleitung  der  Eisenerze.  In  geringen  Quantitäten  scheint  der  Ti- 
tansäuregehalt der  Beschickung  ganz  gleichgültig  zu  sein;  in  gröfseren  Quan- 
titäten aber  soll  die  Beschickung  dadurch  sehr  strengflüssig  werden.  Ob  aber 
wirklich  ein  Theil  des  Titans  anders,  als  ganz  mechanisch  mit  in  das  Roh* 
eiasen  geführt  und  ob  beim  Verfrischen  des  Roheisens  nicht  alles  Titan  toU- 
ständig  abgesondert  viid,  aa  daüi  daran  akbta  ia  daa  fttihäaaa  mit  Mber^ 
gabt«  iat  nach  näher  in  aaianaeban. 

Oxydiriaa  JBiaan  mit  ChramaxydnL  CbramaiaaBataiiu  Sak 
«ft  Iat  daa  Gbromasydul  im  ChranMiafnalaiaa  an  awai  Basao«  aSmÜdi  an 
daa  asydiHa  Siaan  nnd  an  Ilanarda,  gabaadan.  Daa  ChtomaiieB  aehaint 
ia  aikr  geringen  ftnaalilHaB  dan  Eiaaaeiian  wmt  den  jüogava  FamatioBMi 
(den  TfaopeiaaBttaiaeB,  bwaniara  aaek  den  Sphäraaideriten)  beigemengt  zu 
»ein,  weil  nicht  selten  ein  geringer  Chromgehalt  in  dem  aus  jenen  Erzen  ge- 
Honneoeo  Robeisen  gefunden  wird.    In  dem  Stabeiseo  aus  solchem  Robeiaen 
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hat  Herr  Oehfimevitti  Karit«B  nl«  tfne  9fm  tm  CtMOMiMii  Mhr.atf* 
gefuod«!!,  10  iwh  et  iweifeUwfl  fit,  4»b  «ieh  ÄmCImoiii  in  cheMiiehw  YoMa- 
daog  mit  den  RolieiteB  befindet 

Osydirtct  Eit«n  nit  Kieeelerde.  BieW  oedi'  rtewaii  Ar  eteli 

allein,  sondern  ilett  in  VerMfidnng  mit  indem  SfUenten  geAmden.  Ob* 

gleich  lelir  viele  Mineralien  in  ihrer  Mischung  auch  Silffate  des  oxydirten 
Eisens  enthalten,  so  gehören  die  Eisensilicate  doch  zu  deu  selten  vorkom- 
menden Eisenerzen,  weil  die  Verbindung  mit  den  Erdsilicaten  den  Eisenge, 
halt  des  Minerals  so  vermindert,  dafs  die  lienulzung  desselben  auf  Eisen  nicht 
geschehen  kann.  Nur  in  wenigen  Gegenden  sind  die  Eisensilicate  das  eigent- 
liclie  Eisenerz;  gewöhnlich  werden  sie  als  Begleiter  voo  Magneteisensteinen 
oder  von  andern  Erzen  mit  vertcbmolzen.   Sie  dienen  dann  gewohnlich  ab 
Flufs  beförderode  Mittel  und  tragen  durch  ihren  eigenen  Eisengehalt  nur  Ver* 
mehning  des  Anibringeni  am  den  Ersen  bd.  Aucli  die  ThoneiieBitnine  und 
die  unreinen  SpatbeiieniteSne  ant  den  {Vngnrai  Oebirgafamatieien  entball« 
nnwellea  Beimengnngen  Ten  Silicnlefi»  Ii  deren  liiichnng  ein  Biiiilicii  mit 
eütbalten  tat.  Solche  Theneiaensleine  leiebaca  deh  dnraib  dn  dicltott»  mid 
so  in  sagen ,  stdnartiges  AnsdMB  am  mid  delm  auf  der  Gtense  iwiieheB 
den  Brauneisensteinen  nnd  den  EiiensiKciten.   Von  den  dgentKcben  Thon- 
eisonsteinen,  nämlich  von  Eisenoxyden  oder  Eisenoxyd  ■  Hydraten,  welche  durch 
eine  blofse  Beimengung  von  Silicaten   (am  häufigsten  nur  Tbonerdesilicat) 
ein  erdarliges  Ansehen  erhallen  haben,  müssen  die  wirklichen  Silicatverhin> 
dnngen  des  oxydirten  Eisens  wohl  unterschieden  werden.    Man  kann  diejeni' 
gen  Eisenerze,  welche  so  viel  Eisensilicat  enthalten,  dafs  der  Charakter  des 
Erzes  dadurch  bestimmt  wird,  Kieseleinsenstein  nennen,  und  es  wird  die  Be* 
nennung  Thoneisenstein  nur  für  diejenigen  Eisenerae  beicnbehallen  sein,  welche 
daa  Eisenoxyd  oder  Eisenoxydhydrat  vorwailend  «nd  im  Oemengn  mit  fiüi» 
calen  enthalten.  I>er  Kiesddsenstdn  entbUt  du  ovydirte  Ehen  thdts  im  Zni> 
itande  des  Oxydais,  theüi  in  den  des  Oxyds,  «od  er  belcomnit  «aeh  im  eniw 
sehiedenen  Oxydalionssnstlnden  des  Eisens  dn  sehr  TerwhiedenartigM  Ansehen. 
Kieseleisensteine,  wdche  Oxydul  enthalten,  iddiMD  dch  dasdi  hnlli«lh% 
Mann  nnd  gnlne  Farben  ms,  die  bald  lichter  bald  dunkler  dnd.  Die  grthM 
Farbe  scheint  durch  den  Wassergehalt  veranlafsl  zu  werden    Magnetisch  sind 
diese  Erze  nur  dann,  wenn  >ie  Subsilicale  sind;  schon  die  Silicate  scheinen 
dem  Magnete  nicht  mehr  folgsam  zu  sein.     Enthalten  ilie  Kieseieisensteine 
Eisenoxyd,  so  liahen  sie  eine  gelbe  oder  eine  rÖthlichgelbe,  otler  eine  dunkel- 
rothe  oder  dunkelgrüne  Farbe.   Die  gelbe  Farbe  kommt  vom  Wassergehallt 
her.    Vom  Magnete  werden  sie  natfirlich  niemals  angezogen.    Durch  dia 
Verhallen  gegen  die  Säuren  unterscheidet  sich  der  Kieseleisenstein  sehr  we- 
sentlich Ton  dem  Thondseneldne.  Ans  dem  lelaleni  dnhi  die  SdasKara  denr 
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ganze»  ßMBgchiit  aid  Übt  das  belgenengfe  Sllicit  alt  ein  tlanbigei,  oft 
■andartigf«  Pcdrer  faiVck.  Daa  Ycriiallen  der  KfeaelriMiiitflM  beim  Fer* 
idnii^tfii  bfogt  sam  Tfcell  tob  dm  tfbrigen  beigetnengten  Siltcaten  ab.  In  der 

Regel  aber  ist  er  sehr  leichtflffssi^  und  geneigt  weifses  Roheisen  mit  dunkel« 
gefärbten  Scillae Li'M  zu  geben,  wenn  zu  wenig  Kalkslein  zur  Beschickung  ge- 
kommen ist.  Der  Kalkstein  ist  für  diese  Erze  kein  Flufs  beförderndes,  sondern 
die  Flüsaigkeit  erschwerendes  Milte!.  Viele  Kie^oli-isr'nsteine,  die  andere  Sili« 
cate  in  der  Mischung  enthalten,  können  für  sich  allein  und  ohne  Zuschläge  ver- 
schmolzen werden.  Es  hängt  indefs  theils  von  dem  Verhältnisse  und  auch  ron 
der  Alt  der  Silicate,  theils  aber  auch  von  der  Reschaffmbeit  und  Einrichtung  des 
Ofens  «od  des  Gebiäses  ab,  ob  der  Gang  dorcb  Zotatt  toii  «wocfcmifsig  gtwibhaa 
FUbMii  oicbt  Toibassort  worden  kaofi«  Goos  fofos  KiosdoSaaiiitoliia  kStauoii  lllr 
lieb  aicbt  gut  Tendimohoa  wcrdeii.  Die  Binlicalo  wlrd«D  wtt  wcsig  Biacn 
ilgobcBi»  und  08  wflbdo  ohra  obe«  ao  vial  fiiümzydal  Sn  der  Scblaeke  torikk- 
UeftcB,  als  nStblg  ist,  daait  die  Kieselerde  mit  den  Eisenoxydol  ein  Tri- 
Aeat  bildet  Die  Silicate  vid  Subdlieaie  wilden  naeb  VerbUlnifs  ibres 
grofseren  EisengehaHea  swar  mdnr  Bisen  abgeben,  aber  immer  w&rde  die 
Schlacke  im  Eisenoxydul -Trisilicat  bleiben.  —  Alle  Kieseleisensteine  halten 
daher  ohne  Zuschläge  sehr  viel  Eisen  zurück.  Sie  geben  eine  schwarze 
Schlacke  und  weifses  Roheisen  und  verlieren  ihre  grof^^e  LeichtflUssigkeit  nur 
dann,  wenn  sie  mit  Kalkstein  in  gehörigem  Verhältnisse  beschickt  werden, 
wobei  der  uoreioe»  KieseltfaoD  haltende  Kalkstein  oft  bessere  Dienste  leistet, 
ab  der  gau  rdoe.  —  Zu  den  Kieselsteinen  rechnet  man:  den  Blaaeisen* 
stein  Tom  Gap  der  gnten  Hoffnung,  den  Sideroschisolith  aus  Brasilien,  das 
Bobneoen  Ten  Gkdem  in  Beden«  die  GrBneide,  den  Chlorit,  die  Hornblende, 
den  Avgit,  mancbe  Granaten,  einige  Basalte,  mancbe  Ualbepale  u.  a.  w. 

Oxydirtea  Biaen  mit  Koblenslnrei  Wie  die  oxydiifen  Eisen- 
ene  in  der  Nafer,  tbefla  »in,  tbeitr  nH  SiKeafen  gemengt^  als  Thoneiien« 
steine  angetroffen  werden,  so  ist  diefs  ancb  beladen  Btien  der  PaH,  welebo 
der  Hauptsache  naeb  ant  leoUensanrem  Bitenoxydul  besleben.  Site  alnd  ent- 
weder reio,  d.  h.  nicht  gemengt  mit  Silicaten,  obgteieb  sie  gewlflialich  andere 
kohlensaure  Oxyde  mit  Erden  beigemischt  enthalten,  oder  sie  sind  mit  Sili. 
caten  geroengt  und  erhalten  dadurch  ein  erdiges  oder  ein  thonartiges  Anse- 
hen,  weshalb  sie  lange  Zeit  ebenfalls  für  Thoneisenstein  gehalten  worden  sind. 
Wenn  man  daher  Späth eisenst ein  (PDinz,  Stahlstein,  Weifserz)  undSphä- 
rosiderit  unterscheidet,  so  versteht  man  unter  dem  Erstem  die  reinen  und 
onter  Letzterem  die  mit  Silicaten  gemengten  kohlensauren  Verbindungen, 
deren  Bnab  Torwaltend  aus  Biaenoiydul  so  bestehen  pflegt.  Dieser  Unter- 
schied iet  no  iieb  «Aoii  aO  miweaanflicb,  ab  der  iwiieben  RoCfaeieenatfin  vnd 
rethem  HinneioaDilain  n.  s.  w. 
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Der  SpaÜMiMuteio  und  der  Sphärosiderit  haben  jedeniit  ciocA  mUtm 
oder  eines  giinen  Stricb.  Im  rohes  Zustande  werdes  lie  wum  Ilicset  sidit 
gesogen«  aber  lehr  itaik,  tobald  ue  geglüht  worden  dsd«  Nach  deoi  GUQns 
erhalten  lie  eine  echwane  Faihe«  in  welcher  aich  eise  Beiniiichn^g  Ton  B8th* 
Kchbraiin  seigt.  —  Dem  kohlemasrem  Eiaesozydul  im  SjpateieeneUiso  aisd 
immer  koUenmare  BUteierde,  kohleniaare  Kalkerde ,  koUenianrei  Maogaa* 
ozydttl,  anch  wohl  koUemasrei  Ziskoxyd  heigendichf.   Letsteies  koount 
selten,  das  kohlensaure  Manganoxydul  fast  immer  ror.    Zuweilen  fehlt  die 
kohlensaure  Bittererde,  und  dann  |)llegt  die  kohlensaure  Kalkerde  vorhanden 
zu  sein;  zuweilcu  tritt  der  umgekehrte  Fall  ein,  zuweilen  sind  beide  Torban« 
den.    Es  giebt  aber  auch  Dolomite,  bei  welchem  das  eine  Mischungsgewicht 
der  Basis,  Kalkerde,  und  das  zweite  Mischungsgewicht,  Bittererde  und  Eisen* 
oxydul,  in  aehr  rerscbiedenen  Verhältniiaea  sind.  In  den  gewöhnUchea  Späth* 
eisensteinen  dififerirt  der  Gehalt  an  Manganoxydul  Ton  |  bis  11  Proc.  und  Tiel- 
leicht  darüber;  der  Gebalt  an  Kalkerde  too  0  bis  1,7  Procj  der  Gehalt  an  Bit- 
teierde  ton  0  bis  3  Proc.  Das  kohlensanre  fiisenozydnl  maehl  aber  immer  den 
TorwaMefiden  Bestandlheil  ans. .  Deshalb  sind  dlme  Eue  aneh  sehr  leicht  re* 
dsfliihar  «nd  genest,  ein  weilses  Boheisen  ohne  dnskel  gefiihte  Sehlacke  ss 
gebeSy  weil  sie  fost  Immer  so  riel  qoanige  Beigart  beigemengt  esthahei^ 
dals  sich  diese  mit  des  iibrigen  im  Spalheisenstetes^  welche  fiel  kohknsaira 
BÜfererde  enlhalten,  streng  flüssig  verbalt;  indels  lassen  sie  sich  mit  xweek- 
mäfsigen  Zuschlägen  sehr  gut  verschmelzen.    Kommt  es  darauf  an,  graues 
Roheisen  zu  erzeugen,  su  liaben  diejenigen  Spatheisensteine  den  Vorzug,  in 
w  elchen  sich  die  gröfste  Beimischung  von  kohlensauren  Erden  befindet.  Will 
man  aber  weilses  Roheisen  darstellen,  so  sind  diejenigen  Spatheisensteine  vor- 
xuziehen,  welche  viel  kohlensaures  Mangaooxydul  enthalten,  weil  das  Maogan- 
oxydul  sehr  leicht-  und  dünnflüssige  Silicate  bildet.    Der  Spalheisensteio  er- 
leidet mit  der  Zeit  eine  Veränderung  an  der  Luft  und  wird  dunitler  oder 
rülhlichbmnn  geCirbt.  Einige  Spatheisensteine  sind  dieser  Vaindemng  schnel- 
ler als  andere  assgesetil.  Die  Verwitlerung  fihigt  an  der  Oberlllche  an  nnd 
TCfbreilet  sich  nach  and  nach  ins  InnerOj  so  dais  man  hanfig  Sisenspalha  Im* 
del,  die  Inwendig  WeÜsen  (nnsersetater  Spalheisensteln)  nnd  auswendig  Biann- 
ers  (sMselsler  Spalheisenstein)  sind.  Aaf  einigen  Gängen  aibeilet  man  noch 
in  Bmnneisensteinf  ohne  den  SpatheisensIcMi  cmleht  an  haben.  In  andern  Ist 
man  bis  aof  die  Grenze  gekommen,  so  dafs  man  recht  deatlich  sieht,  dafs, 
wenn  irgendwo  durch  eine  Sjtalte  Wasser  von  oben  hat  eindringen  können, 
die  Umänderung  in  Brauneisenstein  erfolgt  ist,  während  an  andern  Stellen 
der  Spalheisenstein  unverändert  geblieben  ist.   In  den  meisten  Gängen  jedoch, 
in  welche  kein  \\'asser  oder  wenig  eindringen  konnte,  wird  nur  im  Spath- 
eisensteine geaibeitet.   Der  Spatbeisensiein  wird  durch  das  Verwitleni  locke* 
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m  wai  T€rfiert  idkt  «nprUngUd^  Festigkeit  «4  Hbl*.  tNtM  tmm  Mt 
Inch  «hl  RSvfCB  wai  BremieD  ebenfkllt  beben,  and  Ae  gerSiteten  SpatliehMi» 

iteine  haben  auch  eine  dunkle,  chokoladenbranne  Farbe.  Zwischen  den  na« 
tSrIichen  Brauoerzen  und  den  gerösteten  fe^iseiispathen  findet  der  Unterschied 
statt,  dafs  die  letzteren  durch  die  Röstiing  ihre  Kohlensaare  Terloren  haben 
und  dafs  das  Oxydul  in  Oxydulosyd  umgeändert  worden  ist.  Die  Braunene 
dagegen  können  zuweilen  kohlensaures  Eisenoxydui  nnit  Eisenoxydhydrat,  au* 
weilen  rdnes  Eisenoxydhydrat  sein,  je  nachdem  die  Erze  längere  oder  kUrzere 
Zeit  der  Yerwitlenini;  nnterlegen  haben.  Ohne  Zutritt  von  Feuchtigkeit  veritn- 
4mmütk  ^  SpaAtiw  nienials;  allein  in  ZnliiH  4tr  Lall  irt  ebM  ao  mtli* 
MÜg.  Di«  kobkBMnreKalk-  imdBitlmrdc  nduDMiiiii  Um«  Y«i«oaenB- 
gm  lidBM  TM,  Mndern  MdbM  nitlit  in  dim  BraoMin  «uUck.  Dtr 
Malt  «B  "ESumnyüA  in  den  nannettlM  'BiMMpalh  diffsrirt  tm  dt  Ha 
60Pknc,  je  ondidem  dta  Bis  mehr  oder  weniger  Hanganoxydul,  Kalkeide 
■nd  Bittererde  im  kebleatmen  Znetende  mtlUUt. 

Die  Sphärosiderite  erleiden  darch  das  Verwittern  dieselben  Terandera«-  • 
gen,  wie  der  Spatheisenstein  und  noch  schneller.  Sie  sind  mit  den  fremd» 
artigen  Einmengungen  so  innig  vennengt,  dafs  das  Erz  ein  ganz  gleichartiges 
Ansehen  erhält.  Die  Beimengrungen  sind  (gewöhnlich  nur  Kieselthon  oder  ein 
Thonerdesilicat,  in  welchem  jedoch  die  Kieselenle  bedeutend  vorwaltet.  Aufser> 
dem  kSnoen  noch  Betmengungen  Ton  phosphursaurem  Eisenoxyd,  Ton  phos- 
phenanrer  Kaikerde,  ron  Schwefelkies,  ron  Chromeiaen  and  ron  Titaneisen  0) 
TeikemmcB.  Je  aacbdem  diese  Beimengungen  in  grofserer  oder  geringerer 
Nmge  Tetbaiidea  tkd,  weebeelt  der  Oebnit  na  Eisenoxydal  iwiicbea  M  aad 
MPknc.  Die  SpUhMiderite ▼erbihaa  ticb  beim  yenchmebm  biafig  so  «le 
die  SpttMeeaeleiae,  die  viel  kebleamnre  Brden  la  ibmr  lüidiaag  eafballea. 
Ducb  ehie  ataike  Beimengung  von  Tbeaerdmilleat  kaaa  jedock  der  €ebalt 
m  BiMDOxydnt  so  geringe  werden,  daii  die  Bne  aicbt  mehr  ecbmelawirdig 
sind.  Die  SpbSretiderlte  lind  Ictebt  redaciiber,  kSaaea  dabei  aber  sekr  tlrmg- 
flSssig  sein,  wenn  sie  keine  Zuschläge  Ton  Kalkstein  erhalten.  Sie  sind  sehr 
geneigt  weifses  Roheisen  mit  dunkelgefarbter  Schlacke  zu  geben,  indem  ein 
Tbeil  des  Eisenoxyduls  an  das  Thonerdesilicat  abgetreten  werden  raufs,  um 
dieses  flSsaig  zu  machen.  Bei  einer  richtigen  Beschickung  mit  Kalkerde  lie* 
fern  sie  ein  gutes  graues  Roheisen  mit  lichter  Schlacke.  J(>  g^röfser  das  Ver- 
hallnifs  der  Thonerde  zur  Kieselerde  in  dem  beigemengten  Silicate  ist,  desto 
Itimgfl8seiger  Terhält  sich  dm  En.  Die  wenig  Kieselerde  enthaltenden 
Spbibeeidciile  erfordern  daher  eiaea  Zaichlag  Ton  Kieselerde  und  Kalkerde. 
Die  aa  KSeielerde  leicken  Eiae  kemmea  dmdi  ein«  Uoieea  {[albete^an- 
icblag  ia  ciaen  galm  Fkfi.  —  Oer  Spalkeiseoitein  ist  gleiebfeUe  eia  Haaptbe- 
ilaadtbea  der  groCwa  OMtallllbieadm  Gaagfoimatiea.  Er  kenait  biofig,  wie 
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«Mb  Iii  MtiyupMh  (koUttiMM  iiwgiMyiwI)  nU  IMg«i  Snw 
Ttri  mwäkm  iiitito  alcr  Ii«  Oi>g«iMlMhng  Mr  mi  BiitliäiiBrtiia  8dv 
ttifif  hmtA  tr  in  4io  kShuwi  Tfcito  ier  Qftif«  vo^  «Slml  tiifBr  «b- 
Im  lif  OIrigw  Em  UH&g  gefuira  wiid«k  IMr  SfUvMidvil  ImmI 
▼ORUgiweiieD  in  dm  ThoBlagfrii  Tor,  wildbt  mit  dn  Stdokohlealagm  wech- 
seln, und  zwar  findet  er  sich  dann  gewöhnlich  in  einzelnen  sphäroidischeo 
Stücken  oder  Nieren,  die  neben  einander  liegen  und  Ton  verschiedener  Gröfse 
sind.  Aus  diesem  Erze  wird  die  grüfsere  Menge  des  Eisens  iibeihau{>t  und 
besonders  io  England  gewonnen,  und  in  letzterem  Lamle  ist  man  bei  der 
Eiaenerzeugung  dadurch  sehr  begünatigt,  d*fa  daa  BreBomatenal  und  lUi  luv 
maaaineii  vorkommen. 

Oxydirtea  Eisen  mit  Phosphorsaure.  Ea  kommt  nicht  selten 
all  «BTfrkmhan  Beimenging  m  den  lUtli  -  und  BiuwiiiHmf »  im  da« 
ThtmiüDiltiQM  «nd  SphlMdarilM,  ▼wiilgiick  akir  ia  d«  Wimmmi 
vor.  Man  kennt  diean  VerUndung  aber  aock  in  einrai  akgeenndertN  Zn* 
atondi«  d.  k.  dok  «der  kiyiUliiairt  nnl  mit  dem  oxydiiten  BiMO  dei  BiacB« 
enü  nickt  ▼ermengt.  Dieae  TeAindaagen  in  kemen,  kat  fibr  den  Elaen- 
kÜHenmann  ein  grofaea  Intenaae»  um  aie,  wem  ea  mSglick  iat,  au  vermiaiden 
und  bei  der  mecbaDischeD  Aufberattnng  der  Ene,  ao  weit  ea  geaekekan  kann, 
auszuhalten.  Die  Phosphorsäure  scheint  sich  in  sehr  verschiedenen  Verhält* 
nissen  mit  dem  o.xydirten  Eisen  zu  verbinden,  und  dieses  befmdet  sich  dabei 
in  sehr  verschiedenen  Ox}  dationszuständen.  Die  blaugefarbten  Verbindungeo 
enthalten  vorzugsweise  Eisenoxydul j  die  griin«,  braun*  und  gelblichgefarbten 
Torzttgiweise  Eisenoxyd.  Bis  jetzt  hat  man  zwar  Eisenphosphate  kennen  ge- 
lernt (Vivianit),  die  kein  Eisenoxyd  enthalten;  aliein  ein  reines  Eitenozydphea» 
l^kal,  welches  Ton  allem  Oijrdul  frei  wäre,  hat  man  noch  nicht  gtCnndenu 

Es  ergiebt  sich  aus  dieaer  Uebenicht  der  in  der  Natar  voriEmMMBdea 
liiaenlien»  die  aick  dnrck  einen  greÜNn  Biaeigekalt  anateiekaany  dafa  nv 
di^eaigeo  unter  Urnen  wirklich  auf  Biaen  kennlat  werden,  welche  dkaea  Ife- 
tall  entweder  Uea  im  axydiiteB  Znalandn  oder  in  Yartlnduig  mit  Koklea^ 
aiure  —  in  aelleneni  FlUeii  aUt  KianMe  —  entkallen. 

Die  folgende  Tabelle  giekt  ekm  Ucbeifickt  der  Klamifikation  and  dm 
Elaeogekabai  der  vewckiedeian  aogewendetin  BiieiMne. 
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Ei  se  ners • 
Gattungen. 


AbindcroiigcD. 


Roheiten- 
gehal  t. 


BemerkuD« 


llagnetciMMteia 

Eiienglanz  vnd 

Rutbeüeuslein  , 


BfMiodsflBtt«io 


KietdeiMiittrin 


derbig«  i  „.  , 
,y    lEtsenKlaDz  . 

sandiger) 

rotber  Glaskopf.  .  .  . 
dichter  RotheiwntteiD  . 
ockriger  R*tUaMtl«iA 

Glaskoff  

dichter   

ooUiiusdier  

küroiger  

RueneiieDtttia  •  .  .  . 


•    •  • 


SpatheisenateiD  .... 
KoblcOitainm  Eisen  \  Braunerz 

|Sphärotiderit 


0,80  bis  0,90 
0,60  —  0,80 
0,45  —  0,50 
0,40  —  0,60 
0,50  —  0,70 

0,40  -  0,50 


0,30 
0,25 
0,35 
0,15 


0,40 
0,40 
0,55 
0,45 


0,35  —  0,45 
0,aO  —  0,45 


Der  Mf*g«b«M 
BiaeBg«lialt  Ist 

da«  MiBimum 
und  du  HaxU 
mam  von  dem 
M  eriMgead«B* 


Das  Probireu  der  Eisenerze. 

EW  OM»  «in  En  ▼«rscliiniist,  «dar  lu  Out«  macht,  ist  ••  nilmwiiy, 
dfo  Menge  teim  BleangeiMHft  keMcB  tu  lemenj  audi  nifirte  man,  ehe  mtm 
u  im  ^«ftea  anwendet,  eleli  aHae  Beaeluftnlnit  nalenaebca,  damü  man 
weaigiteiii  aaidtenl  mit  4er  Art  der  BebanAng  im  SelimelieANi  MaMi 
«erde,  die  bd  ilm  tweekmilog  iat  md  die  dawk  Üne  ReMdlate  eft  kmt- 
lere  tappende  Tenaebe  in  vcfmaiden  im  Stande  lit. 

Man  erlangt  diese  KenntnisM  mit  einer  Mr  die  Ptaiie  biawldwnden 
Genauigkeit,  indem  man  die  Erze  der  Binwirisnng  derSInren  nnterwivft,  nnd 
indem  man  sie  auf  dem  trocUenen  Wege,  d.  h.  in  einem  sehr  stark  erhitzten 
Tiegel  probirt.  Durch  ein  solches  Verfahren  lernt  man  Vilich  die  Zusam- 
mensetzung der  Erze  nicht  kennen;  allein  zu  der  hüttenmännischen  Behand« 
long  derselben  i«t  es  bei  weitem  weniger  noth wendig,  die  Beslandtheile  der 
Eine  nnd  deren  gegenecitige  Verbältnisse  zu  erforschen,  als  die  der  Erdbaaen, 
«alebe  bei  dcmelben  roiberrscben. 

IKe  Beaebalienbeit  dieaer  Basen  giebt  auch  die  der  Ene  an,  und  da 
die  Kalk«,  Tbon-  nnd  Kimainrie  die  bauf^laieUiebalen  ven  den  in  den 
Errnn  Toibandenen  Eiden  aind^  ao  beben  die  UOttenlente  eine  Eintbeiinng 
TOB  jenen  in  kalkige,  tbonige  and  kieaelige  Ene  dannf  bagrOndet,  um  da- 
dvcb  anaadenten,  welcbe  Ten  jenen  Erden  darin  Teibemcbt. 
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DieM  nnAMtnm  BetohaffeilMitto  d«r  Eue  orttuchiKwi  rieh  daiek 
folgmda  KMOMicliiBt 

Die  kalkigen  Ena*)  TenabtMB,  wenn  mui  eioea  TrayfiBB  Üian  iannf 
brinig;!,  ein  am  lo  lebkaAeiee  Anftnuuen,  jemdir  Kalk  lie  enikalten 

Die  tkonigen  Eue  fiflilen  dek  sanft  nnd  u6§eaMxüg  an,  und  bängea  um 
to  ftliker  an  der  Znnge,  jemehr  Thon  lie  enikalteo,  und  braiuen  nur  dauo, 
wenn  sie  kalkhaltig  sind. 

Die  kieseligen  Erze  lassen  sich,  jenachdem  sie  pulverisirt  worden  sind, 
raub  anfühlen,  wie  Sand  oder  zerstofsenes  Erz,  und  brausen  mit  den  Säuren 
nicht,  sobald  sie  nicht  eine  gewisse  Uuantität  Kalk  enthalten. 

Diese  Kennzeichen  sind  selten  gehörig  geschieden;  allein  bei  einiger 
Uebung  und  indem  man  als  Vergleicbnngipnnkt  reine  kalkige,  kieseliga  oder 
tkonige  Substanzen  nimmt,  erkennt  man  die  Torkemckende  leiekt 

Diete  Angaben  reicken  im  Allgemeinen  kin,  nm  ab  FBknr  bei  der  Be- 
kandtangaweiM  an  dien»,  die  kei  Tenckiedenen  Em  ananweaden  aweck- 
nlMg  iit 

Tor  Allem  Ist  lekr  wicktig  an  wiiien,  ob  ein  EiMnen  Pkoipkor  eol- 
kalte,  und  man  gelangt  leiekt  dakin,  indem  man  folgendermaafeen  Terfibri: 
Mackdem  man  eine  gewisse  Qaanlitit  Ton  dem  Erze  palrerisirt  hat,  bringt 
man  es  In  einen  Glaskolben  nnd  giefst  Schwefelsäure  hinzu,  so  dafs  man  ein 
etwas  6Ussiges  Gemisch  erhält;  man  setzt  den  Kolben  auf  heifse  Asche  oder 
iu  ein  Sandbad  und  läfst  die  Säure  ungefähr  eine  Viertelstunde  kochen.  Man 
verdünnt  die  Flüssigkeit  mit  dem  Vier-  und  Fünffachen  ihres  Gewicktt  an 
reinem  Wasser  und  filtrirt  das  Ganze.  Enthält  nun  das  Erz  Phosphor,  so  wird 
die  Flüssigkeit  trübe  und  es  fallt  nach  und  nach  ein  weifses  Pulrer  zu  Bvdoa^ 
welches  mit  Eisen  rcrbandener  Phosphor  ist.  Trübt  sick  akar  die  FUnlg. 
keit  nach  Verlauf  von  mekreifn  Tagen  nickl,  und  giekt  dt  kdaen  weBaeo 
Bodoneats,  so  ist  das  En  tob  gnlcr  Betekaffnkoit  «id  daa  daimaa  afo^da 


Was  M  daa  Yorkandeamin  ?on  SekwaCsl  kaliüft,  so  crkenm  man  ik» 
anwoilen  duck  die  kleinen  KiyiCallo  oder  SekfipfickeB  tod  goldgelbem  Schwefel* 
kioi)  ein  aadaimai  dwck  dio  iiisiveodon  Farben  auf  dem  Bruche,  und  jedenfalls, 
die  Kannadekan  iMm,  lo  wie,  wenn  sie  auch  vorhanden  sind,  durch 


•j  Di«  koblauMurta  Erst  bnoMS  aadi,  wcu  si«  mit  BUoeralMarca  la  BrnihrnBs 
■t%  Mlbsl  WMH  de  wsicr  lB«UMMaff«a  Kitlk,  aocli  andere  erdige  Carboiute  eaUoi. 
teo;  rbcD  »o  wealg  v,c\Ht  auch  die  Probe  mit  einer  Siar«  dia  Itl  ■l)lisiftrti|| 
Mdi.  J«e«ah  atod  die  Abiadeninfren  der  Gattuag  leicht  Ton  aadeni  Enen  sn 
den;  aplw  iwnnHwa  bildet  der  Spatiteiseiutein  eine  Klaaa«  dx  aiali,  ud  dl« 
 Im  AügMdaM  ab  ttMig 


«war  jtd«  Um  aawMiw,  WAsul  slci  älw  fswSlwUdi  der  Sal- 
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Im  Ocraeb  nmth  vtiferMten  MwtM,  irMm  du  Bra  Terbreitet,  wenn 
m»n  es  der  Einwirkung  dei  Feocn  unterwirft. 

Damit  da*  I'rübiren  auf  dem  tiocUenen  Wege  lo  genau  als  mü^lich  itt, 
mufs  man  zuvörderst  die  Probe  nehmen,  d.  h.  Stiickilien  von  allen  Theilen 
«1er  flaufen  wählen,  um  ein  Gemenge  zu  erhalten,  welches  fast  den  roitllereo 
£i>engehalt  des  Erzes  darstellt.  Man  mufs  darauf  alles  das  Ton  den  Stuck- 
riten entferneti,  welches  einige  Ungewifibeit  auf  die  BettilUle  werfen  künote. 
Zu  dem  Ende  oifiuen  die  Erzstückchen  »mtoften,  wcbb  et  erforderlidi  is^ 
io  der  Siedkitse  füroekMt  und  daoii  in  dnam  bedeckte!  Hegel  in  der  Roth« 
gllkUtse  caldiiiit,  oder  gerüetet  werden.  Der  Yerioal  beim  Trocknen  giebt 
den  Gobntt  «n  mockaniick  boigeaengtea,  der  Gllkrerintt  den  dei  orit  dem 
Eiien  nnd  der  KobleneEnre  rerbnndenen  Wiueen  an.  Han  bemerkt  den  Go- 
«icktTcrlttet  dot  Bnei  bd  dieeen  beiden  Operationen  beionden.  Der  Zweck 
der  Cakination  ist  der,  wlhrcnd  der  IVobo  daa  dnrck  die  Gaseotwickelung 
Terursachte  AufbniQten  so  Terhindern. 

Das  nun  auf  diese  Weise  voiliiioilet»'  Erz  wird  in  einem  gufsei«emen 
Mörser  pnlverisirt  uriil  diircli  ein  Sieb  von  Seide  gescblauen. 

Der  Zweck  der  l'robe  ist:  1.  Desoxydation  ü<ler  Heduction  des  Erzes; 
2.  seine  Schmelzuog  uod  die  so  vollständig  als  möglich  bewirkte  Abicheidaog 
dca  Motalk. 

Man  rednrirt  das  Ers  leicht  dadurch,  daft  man  es  mit  UoUkoble  in 
Berubrttog  bringt,  oder  ei  mit  denelben  vermengt;  die  Schmelanng  nnd  Ab- 
fchoMmig  dca  Metalb  erlangt  man  aber  leiten  ohne  einen  Znaata  ron  Sab« 
itaBien,  welche  aie  befiSrdein*und  die  man  Flisie  oder  ZaichlSgo  nennt 

Unter  dieeen  Snbatanten  ist  der  Borax  der  lürktte  Zoiehlag.  Er  mnfii 
voiher  caicinirl  oder  gescbmolsen  werden,  um  daa  Nachthelllgo  des  Anibll* 
bene  an  Teimcideo,  weichet  er  erleidet,  wenn  er  Im  kryttaHifirten  Znitande 
angewendet  wM.  Es  folgt  alsdann  der  Flufsspatb,  das  gemeine  Glas  und 
der  reine  Kalkstein  (Kreide);  gewöbnlich  wird  einer  von  diesen  letzlern  Fiiis- 
seo  dem  Borax  zugesetzt. 

Reiche  Erze  lassen  sich  sehr  vortheilhaft  mit  0,10  0(?er  10  Proc.  Flufs« 
o4er  Kalkspath  und  mit  einer  gleichen  Quantität  rakinirten  Borax  behandeln. 
Diese  ZuaammenseUuag  des  Flusses  ist  für  Magnet-  und  für  Rothcisenstcio. 
Kieseleisensteine  reduciren  sich  sehr  gut  mit  einem  Zusätze  von  0,25  Flufs- 
apnth  Mid  0,2&  Kalkspatfa.  Zuweilen  ist  'etiterer  allein  hinreichend.  Dieter 
Zaeehlag  iat  anch  bei  Biainglana  iweckmiftig;  reicht  er  nicht  hin,  so  kann 
■an  anck  0,10  BoiaK  anieiaen.  Bnthalten  die  Erae  mehr  Gangarten  beige* 
mengt,  ao  kann  der  Finft  ani  0,10  Borax,  0,80  Flnfinpath  nnd  0,S0  Kalk* 
ipnth  oder  noch  ans  0,10  Borax,  0,10  getloltenem  Glat  nnd  Oi^  Kalk  bo- 
üehen.  Dieee  FMbee  tind  Ar  Botk»  wU  ffUr  BramMiienttein  awoekmlfiig. 
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Bd  Bokmnen  «14  RaaMidMuteiii  kam  mttt  dMii  Flufi  anwenden,  im 
am  0,10  Bonx,  0,S5  Flurttpath  «ad  (^25  Kalk  btttahl.  Enihalteo  dieM  Ena 
Tiel  Kalk  und  Ttd  Tkoa  uod  wenig  Kieiel,  to  Brafii  man  0,25  geitoffeaet 
Glu  and  eben  to  viel  FInfitpath  anwenden. 

Spatheisenstein  rcducirt  lirli  sehr  gut  mit  einem  Zusätze  vun  0,20  bis 
0,25  Borax,  und  diefe  Flüi»e  reiciieri  im  Allgerouineii  für  alle  ieichltiiissig« 
Erze  hin. 

Rei  den  Sphärosideritt-n,  die  geuöbiilicli  sehr  tlionig  sind,  wendet  man 
mit  V  urtheil  folgende  Flüsse  an:  0,50  Kalk,  0,25  zerstofsenes  Glas  oder  auck 
0,50  Kalk,  0,50  Borax,  oder  0,10  Borax,  0,35  kalk,  0,25  zerstofsenes  Glas. 

Diese  ?erscbiedenen  Zusammenieltungen  der  Flüsse  miiiaen  nicbt  ab  an* 
veräoderlick  angesebcn  werden,  senden  nur  als  Angaben  Ton  Verkältnissen, 
die  für  reisckiedene  Mineralgattnngen  awecknirsig  sein  kSnnen.  Statt  des 
caldniiten  Benx  kann  man  aack  eine  tut  gleicke  lloanlilSl  aeietofsenes  Glas 
anwenden,  obwobl  dabei  keine  se  Tollslandige  Redaction  eiielgt. 

Alle  diese  Materien,  se  wie  aack  die  Helskokle,  missen  pnlTerisiit  und, 
wie  das  Eis,  doiek  ein  seidenes  Sieb  geschlageu  werden. 

Das  Sckmelien  der  Probe  gesckiekt  entweder  in  einem  Gebläie-  oder  in 
einem  Windofen,  dessen  Constnidion  als  bekannt  angenommen  werden  d«rf. 
Der  Luftzug  wird  hier  (liin  li  iÜpi  Fsse  bewerkstelliGi^t ;  als  Brennmaterial  die- 
nen Holzkohlen  oder  Koaks,  dii'  auf  einem  Hoste  brennen,  über  welchem  auf 
einigen  eisernen  i  lä^ein  <l«'i  l'iegel  aufj^estelli  wird.  Die  Mündimg  über  dem 
Schachte  ist  mit  einer  eisernen  Piatie  bedeckt,  und  einige  Zoll  unter  dersel- 
ben führt  ein  Kanal  (Fuchs)  aus  dem  Ofenscbaekte  in  die  Esse.  Das  Brenn-' 
material  wird  durch  die  obere  OefTnung  hineingeworfen,  der  Tiegel  aber  dmck 
eine  andere,  über  dem  Roste  und  in  gleicber  Hobe  mit  den  Ttigem^  für  die 
Tiegel  angebracbte,  dngef&krt.  Ist  die  Hitae  an  stark,  se  witA  der  Fncks 
duck  einen  Sckieber  gescklossen  und  die  Deckplatte  auf  der  Mündung  des 
Ofins  geSflnet  Bnrck  die  untere  OeflTnnng  kann  auck  eine  Blnffel  in  den 
Ofira  gesekeben  werden,  die  akdann  auf  dea  Triigem  rukt.  Ein  sefcber  Ofen 
ist  daker  als  ein  reckt  wirksamer  UniTerulefen  ohne  Gebläse  anzusehen,  und 
sehr  aweckmEfsig  in  allen  Fatlen  anzuwenden,  wo  nicht  eine  gTofse  Anzahl 
Ton  Proben  einer  und  derselben  Art  gemacht  werden  muls,  indem  man  dem 
Ofen  dann  eine,  auf  diesen  Zweck  allein  gerichiete,  bequemere  Kinrichtung 
geben  kann.  —  Zuweilen  ist  es  von  \\  icliiigkeil,  den  Ofen  schnell  abzuküb- 
len  und  es  lälst  sich  diels  bewerkstelligen,  wenn  man  keinen  festen  Best 
anwendet,  sondern  ihn  aus  einzehien  Stäben  betteben  lÄftt,  welche  heraas- 
gezogen  werden  können.  Noch  schneller  erreicht  man  diesen  Zweck  aber 
dadurch,  dafi  man  einen  rahmenartigen  Rost  auf  der  einen  Scüe  in  Zapfai 
gehen,  ihn  also  um  eine  Aagel  sich  drehen  und  anf  der  müpgengessliien 
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Seife  auf  einer  I  nti>rla£r<'  ruhen  läfst,  die  man  nach  UmstandeD  wegzietieo 
kann  ,  ho  (Ja Ts  der  Kost  dann  senkrecht  an  seinen  beiden  Zapfea  niederhängt 
md  der  ganze  Raum  im  Schachte  auigenblicklich        Kohlen  geleert  wod. 

Soll  ein  sehr  hoher  Grad  von  Schmelzhitze  hervorgebracht  werden,  M 
geoBgeo  die  TiegelSfto  mit  ciBeni  natttrUchen  Luftnge  aiekt  mnAg,  mU  am 
mak  akdann  eioen  OebllMofen  Ddmm.  Hau  bnnckt  wnm  eelckti  (Htm 
nr  unter  einen  lUiicfateg  tn  ilelleo,  um  die  Diapfe  «od  die  eehüstts  Gamtea 
abfeSkren.  Der  Tiegel  wird  enf  eine  Morse  Unterlage  gestallt;  das  Feoar 
hSk  man  dmh  die  Ofimwinde  gaai  gcseklossen  nnd  filhit  den  Windatram 
rieht  aaf  einer  Seite,  sondcra  dnrdi  viele  Oefinungen  in  den  OftnselMelit.  Andi 
die  Construction  eines  solchen,  sogen.  Seffströmschen  Ofens  darf  als  bekannt 
ani:enommen  werden,  da  er  in  jedem  guten  Laboratorium  zu  fmden  ist.  Er  ist 
von  starkem  Eisenlilerh  aiiqt'ferligt  und  mit  eitu-m  Futter  von  feuerfester  Thon- 
raassf  ausgefüttert.  Dunli  eine  Oeflnung  tritt  der  Wind  aus  dem  Cieblüe 
in  den  Zwischenraum  zwischen  dem  Scliaclitfutter  und  der  äufseren  Wand  des 
Ofen»,  rerbreitet  sich  hier  gleichmäfsig  und  tritt  durch  8  Oeffnungen  (deren 
Anzahl  rermehrt  oder  Tennindert  werden  kann)  in  den  Schacht  des  Ofenai 
Mit  den  8  Windöffnungen  correspondtfende  8  Oeffnnngen  in  dem  aufsem 
Mantel  dea  Ofens  dienen  aam  Beinigen  der  Oeffnnngtn,  wenn  diiie  dnrdi 
Aicha  oder  durch  Unreinigkeiten  Terstopft  aain  aollten.  WUnand  dar  Ope- 
lalicn  lind  aie  mit  eiseinen  oder  thSnernen  SiSpaeln  geachlessan.  In  einem 
lakhcn  OfeD  kann  eine  Hitae  herforgehracht  werden,  in  wildbir  daa  Stak« 
ciNn  in  Flufa  komnrt. 

Man  wendet  au  dem  Sehmelaen  entweder  henisehe  oder  solche  Hegel 
la,  welche  nach  einem  bestimmten  Maafse  verfertigt  sind.  Zu  diesem  letz- 
ten) nimmt  man  feuerfesten  Thon  (sogenannte  Ciiarraotte),  welche  man  zu 
«inpm  Kuchen  formt;  aus  diesem  schneidet  man  etwas  mehr  als  die  nöthige 
Menge  mit  eiiwin  llleclirinu  ans  und  drückt  diese  in  die  messingne  Form 
ein,  welche  man  mit  üel  ausschmiert.  Diese  Form  steht  auf  einem  hölzer« 
aen  Fufie,  weh  her  mit  einer  kageiförmigen  OefTnong  in  der  Mitte  versehen 
ist.  Oberhalb  derselben  ist  eine  messingne  IMattc  eingelassen,  welche  eine 
klrine  mnde  Oefihung  fSr  einen  Stift  des  Mönchs  hat.  Mit  demaeihen  ditfcki 
■an  den  Thon  fest  auaammen,  wohci  ein  Theil  desselben  banuugeprefet  wird, 
den  man  aladann  mit  einem  Messer  wegnimm|.  Man  lehUtgt  daraif  ▼on  nn- 
la  an  die  Spitae  des  MSnchi,  der  dadorch  ao  lose  wird,  dafe  man  ihn  laicbt 
hctananehmen  kann,  nimmt  daranf  die  Nonne  rem  Fofae  kemnier,  nnd  drGekt 
den  Tiegel  herans,  Tcrschmiert  dann  sotgfSItig  die  Oeffnang  mit  Thon,  duvek 
welche  der  Stift  hindurchging,  und  läfst  nun  den  Tiogel  an  einem  halliNB 
ihxe  trocken  werden.    Dies«  Tiegel  sind  mehr  he^nam,  wail  man  daflfar  paa* 
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leode  Kohlen  ichneiden  kann.  Zu  diesem  Zwecke  bringt  man  an  dem  Koh- 
leokastea  eine  Kurbel  an,  auf  welche  man  ein  Reibeisen  von  verzinntem  Eisen- 
blech »tecivt.  Dieaes  verfertigt  man  über  einer  llolzform.  welche  genau  die 
GeiUlt  des  Mönchs  hat,  eine  Kappe  von  Eisenblech  aufpassen  läfst,  in  die 
maun  mit  einem  dreikantigen  Meifsel  Löcher  eüuchlä^  Die  Holzform,  welche 
■ch  Dicht  herausziehen  läfst,  dreht  man  aus.  Wenn  man  die  Kurbel  benim- 
dreht  und  ein  Kohlemlfick,  welchce  ethr  weaig  grSiaer«  ab  die  Fofm  itt, 
Uneindrttekt,  lo  wird  et  anf  ditie  Weiae  gern  ao  abgedreht,  dafa  es  ia  den 
Tiegtl  pafst  In  diese  Kohl«  bohrt  man  zuerst  mit  einem  kloiDen  Bohior 
ein  Lodi,  weichet  man  nachher  mit  einem  gröfaeren,  der  sich  in  eine  mit 
Schneiden  Teisehene  Halbkugel  endigt,  vergrSlsert.  Dieser  Bohrer  kann 
gleichfalls  an  die  Kurbel  angesteckt  werden. 

Die  Kohle  steckt  man  in  den  Tiegel,  sch&ttet  in  das  Loch  die  Eisen- 
probe  und  deckt  e.s  ziitist  mit  einer  kleinen  Kohle  und  hierauf  mit  einer 
gröfseren  zu,  wozu  man  das  Sliick,  welches  man  >on  der  abgedrehten  Kohle, 
damit  sie  in  den  Tiegel  hineingeht,  abgeschniUen  hat,  indem  man  es  auf  der 
andern  Seite  gleichfalls  abschneidet,  am  bequemsten  verwendet. 

Wendet  man  hessische  oder  feuerbeständige  'i'iegel  an,  von  verschiede- 
ner Form»  so  nimmt  man  feingesiebtes  Kohlenpulver,  feuchtet  es  mit  etwas 
Wasser  an,  so  dafa  es  insammenbackty  und  drückt  et  abdaon  in  den  l'iegel 
fost  hinein.  Diob  gelingt  aber  nur  dann  gut,  wenn  man  das  Kohlenpulrer 
In  kleinen  Portionen  eintragt.  In  der  Milte  der  Kohle  bohrt  man  alsdann 
mit  einem  Mbsser,  dessen  vorderes  Ende  einen  Halbkreis  bildet ,  ein  rundes 
Loch  Ton  derselben  GrSTse  und  Tiefii,  wie  das  Loch,  poliit  die  Wände 
dieses  Lochs  mit  einem  recht  gUtten  Pistill,  schüttet  die  Pkobe  hinein  und 
bedeckt  diese  gleicb&lls  mit  Koblenpulver,  welcbes  man  fest  nisammen- 
drfickt,    Für  die  Erlangung  einer  hohen  Temperatur  ist  es  wichtig,  Koh- 
len vuu  einer  bestimmten  Gröfse  zu  haben,  damit  weder  durch  zu  enges. 
Zusammenliegen  der  Zug  verstopft  werde,  noch  durch  zu  loses  Aufeinander- 
lieg«o  zu  grofse  Zwischenräume  entstehen  und  kahe,  unverbrannti'  Luft  zum 
Tiegel  celaugen  könne.    Kohlen  von  gehöriger  Gröfse  verschaflt  man  aidi, 
indem  man  Holzkohl«;n  mit  der  Kohlenscheere  ungefähr  in  Stücke  von  der 
ntfthigen  Gröfse  zerschneidet.    Der  eine  Arm  der  Kohlenscheere,  welcher 
im  rechten  Winkel  gebogen  ist,  ist  an  den  sogen.  Kohlenkasten  angt- 
Khnuibt,  wogegen  man  den  andern  Arm  mit  der  Hand  &lst.  Die  Sehnei. 
dtt  sind  swei  Halbkreise,  welche,  wenn  die  Scheeve  sosammengelegt  ist,  eich 
nicht  gana  beetthren.   Der  bewegliche  Arm  ruht  namBch  auf  einem  Vor^ 
sprangt  des  Arne,  welcher  im  rechten  Winkel  gebogen  ist   Man  kann  auf 
dieee  Weise,  wenn  man  die  Kohle  swischen  die  Sehneiden  gelegt  hat,  sie 
mit  einem  Ruck  lertheilen,  ohne  dafs  viel  Kohlenstaub  enUteht.   Die  zer- 
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idnittffMS  KMn  niouBi  niM  ait  dem  KuIm  benuit,  iolem  bmh  die  tw* 
fat  Wand  daudlan  henntorUappt;  lio  werdfD  auf  dn  Sitb  geiwmka,  das- 
Mn  fttadimiiMha  Oeffnungen  1|  ZoO  bttngeo,  imd  das  aaf  einani  andfni 
SM«  ilafaf ,  wdcliet  (MhaBgen  Ton  4  Zoll  haU  Auf  dieMm  swälen  8i«ba 

bitnben  die  Kohlen  Ton  der  pasfODden  GriffiM  ivBek.  Sthr  swMkniärBig  ist 

e^,  das  SiebtM)  etwas  lauge  forUuteUeu,  damit  die  Kohlen  ihre  scharfen 
Kaoten  verlieren. 

In  dem  W  indofen  hat  das  Erhitien  der  liegel  weiter  niclils  Schwieri- 
gti;  im  Gebläseofen  setzt  man  sie  auf  einnii  feuerfesten  Stein,  Zuerst  wirft 
Bin  taube  und  darüber  glühende  Kohlen  hinein,  damit  sie  langsam  anbren- 
■w.  Nach  einer  halben  Stande  läfst  man  das  Gebläse  wirken.  Von  Zeit 
n  Zeit  OHifi  maii  da«  Hinintflninkon  der  Kohlen  mit  eioem  cuemen  Stabe 
n  boBfdow  ■ttchoo,  damit  neb  keine  bohlen  llanme  bildeB. 

me  Qwmtillt  des  Eraei^  mit  welchem  man  eperirl*  kann  10  bii  90  Giam- 
man  betfagan;  aalten  wendet  man  jedecb  in  einem  gefatterU»  Taagel  mehr 
ab  10  GnuBOMn  an.  Nachdem  man  En'  und  Flala  genau  abgewogen  hat, 
vermengt  man  beides  Tollkomman  mit  einander  und  macht  mit  Baamtt  einen 
etwas  festen  leig  daraus.  Man  thut  das  Ganse  tn  die  Spar  dei  Tiegeli, 
Man  bringt  einen,  oder  gewöbniith  mehrere  Tiegel  in  einen  stark  ziehenden 
üfeo.  Nachdem  die  Proben  einer  halb-  bis  dreivierteUtündigeu  um  so  liö- 
hero  Temperatur  ausgesetzt  gewesen  sind,  je  harter  das  zu  probireude  Erz 
war  und  je  schwerer  es  sich  zu  Pulver  zerreiben  liefs,  ist  die  Operation  ge« 
wSbnhch  beendigt,  und  man  findet  auf  dem  Boden  der  Spur  ein  oder  mehrere 
llelallkiigelebeDj  welche  aua  Aoheisen  bestehen,  so  wie  rerglaste,  Schlacken 
pngi^«  Malarien,  welebe  von  den  Erden  heorttbren,  die  dem  Eise  beige- 
mengt waren,  oder  die  der  Znichlag  enthielt 

Der  Chnmkter  einer  guten  P^obe  bettebt  darin,  daia  daa  Metall  nur  eine 
einzige  Kugel  bildet,  die  man  aladann  KSa^  nennt;  dala  die  SchUcke  gut 
verglast,  dafs  sie  aber  n^ht  aehwan  lei,  weil  aie  aentt  eine  an  grolae  Menge 
Eisenoxyd  aufgeliJst  enthält,  und  der  Metallgehalt  dadareh  Teimindert  wor- 
den ist.  Dieser  Nachtheil  zeigt  sich  hauptsächhch,  wenn  die  Kloielerde  itt 
dem  Gemenge  vorherrscht,  und  alsdann  muls  man  die  Probe  wiederholen, 
indem  man  etwas  mehr  Kalk  zuschlägt.  Die  Probe  wird  niemals  mifsrathen, 
wenn  die  den  Flufs  befördernden  Zuschläge  so  gewählt  sind,  dafs  man  eine 
ToUkomaaen  flÜaiiga  Schlacke  erhält,  und  wenn  man  »ich  auf  die  IJeizkraft 
das  Ofena  verlaaaen  kann.  Das  Eisen  redusirt  sich  ungleich  früher,  als  es 
icbailst.  Deahalb  mfiaien  die  Zuschläge  von  der  Art  sein,  dafs  die  Reduc- 
tion  dea  otzydirten  Eiaena  im  Tiegel  acbon  erfolgt  iat,  ehe  das  Gemenge  in 
Flala  kommt,  weU  acut  dwdi  die  Gaaentwickelung  bei  der  RedncUon  die 
efiauge  Maaae  in  eine  tpradelnde  Bewegwig  gerith,  wodurch  daa  Raraltat 
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der  Prube  uohcbtig  wird.  Zugleich  grüfser  ist  aber  der  Naclitlieil,  weuii 
die  Solllacke  so  steif  bleibt,  dafs  sie  auch  in  der  Srhmelzhitze  des  Eiseas 
noch  Dicht  in  Flofs  kommt,  weil  die  Eisenkonicfaen  dann,  in  der  Schlacken- 
matte  centreat,  iteh  nicht  su  einem  Korne  antammelo  können.  Einem  toi* 
chen  roaageUmften  Erfolge  der  Probe  ISTtl  tich  jederxcit  durch  ein  grBfSwret 
Teihiatnifii  tob  den  Flulk  befördernden;  ZntehligcD  abhelfen;  häufig  reich! 
aber  auch  eine  langer  anhaltende  Hitze  tchon  hin,  um  die  Schlacke  in  einen 
gana  flüssigen  Zuftaod  sn  Tonetsen.  Schwieriger  tind  die  Eiacnpioben  mit 
Brsen,  in  welchen  du  Bitenexyd  mit  Kietelerde  Terbunden  iit,  und  die 
Schlackenproben.  Jene  Erze,  so  wie  die  an  Eisenoxydul  reichen  Schlacken, 
sind  sehr  Jeichtfliissijj ;  sie  verdanken  aber  ihre  Leichtflüssij^keit  dem  oxydir- 
ten  Eisen  und  werden  in  demselben  VcrhUitnils  streu j^fliissiger,  als  sich  das 
Vcrhältiiils  des  oxydirten  Eisens  durch  die  Reduction  vermindert.  Es  läfst 
sicii  daher  aus  den  Eisenschlacken  der  ganze  Metallj^ehall,  ohne  zweckmiüMire 
Flufszutätze,  auf  keine  Weise  dartteUen,  und  mau  muDi  eine  solche  JVobe 
eben  so  bebandeln,  als  ob  man  das  streng  flüssige  Erz  zu  reduciren  hätte. 
Deshalb  erfordern  auch  alle  Erze,  in  welchen  das  oxydirtc  Eisen  entweder 
chemitch  mit  Kieielecde  rerbunden  ist,  oder  welche  Kietelerde  mechaaiech 
beigemengt  enthalten,  eine  lehr  ttarke  und  anhaltende  Hitie  snr  ToHttSudi* 
gen  Reduction.  Die  ZoichlSge  mUtten  aber  to  gewühlt  tein,  dalt  tie  für 
die  Kieielerd«  die  Stelle  det  oxydirten  Eitent  Teitreten  kSnnen.  Für  lolche 
Erse,  to  wie  für  Fritehtchbcken,  wQrde  togleicb  ein  Zntchlag  von  Fliaft* 
tpath  oder  ron  Borax  oniweekmSfiig  tein,  weil  swar  die  Tertchlaekoog, 
aber  nicht  die  Reduction,  dadurch  befördert  werden  wUrde.  Der  beste  Zu* 
schlag  besteht  in  Kalkstein,  indem  die  Kalkerde  mit  der  Kieseleidi'  in  Ver- 
bindung tritt  und  die  Verschlackung  des  Eisens  verhindert.  Dem  sich  bil- 
denden Kalkerden. Silicate  mufs  aber  durch  einen  zweiten  Zusatz  eine  grölsere 
Flüssigkeit  ertheilt  werden,  wozu  der  Flufsspath  am  meisten  geeignet  ist. 
Da  es  nun  aber  wenig  Eisenerze  giebt,  die  nicht  mit  Kietelerde  oder  auch 
mit  Thon  (Thonerde* Silicat)  wenigstens  mechanisch  verunreinigt  wären,  so 
tind  die  Zuschläge  Ton  Kalk  und  von  Fluittpath  mik  sehr  wenigen  Ausnah* 
men  für  alle  Eisenerze  und  Eisentchlacken  anwendbar.  Nachdem  die  Sehmel* 
aong  der  Probe  rollendet  worden  itt,  trennt  man  den  KSnig  tehr  tocgfitttig 
von  den  daran  hlngenden  Schlacken,  und  wSgt  ihn,  nm  das  VeriilUtirili  an 
bettimmeo,  weichet  iwitehen  tdnem  und  dem  Gewichte  det  angewendeten 
Braet  exiitiTt. 

Das  Retullat  der  Probe  ist  ein  Roheitenkom,  weichet  fail  immer  grantt 
Roheiten  tein  wird,  wenn  die  Probe  lange  in  starker  Hitze  gestanden  hat. 

Nur  diejenigen  Erze,  weLbi  rii()s|ilioisäiire  oder  Beimengungen  von  Schwe- 
felkies enthalten,  sind  sehr  geneigt,  ein  wei^^ea  Roheisenkorn  zu  geben,  ob- 
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gleidi  Mch  das  wciftt  Babdatn  (hnch  tlwrkf  Hitie  avcli  w  gmiim  uMort 
Att  der  OMlnr  4Ml«r  wiaig«  ipifdcD  BtiAaff— Imtt  d«t  Bfthriwakonn  asf 
die  Gite  dee  aae  dee  B^m  demuteBeedeii  Bimim  wlilierMn  lu  kVeeee,  Ut 

fliBe  irrig«  VoirnnwettOBg,  weil  die  Sprödigknt  häufig  nur  eine  Folge  des 
2kutandes  ist,  in  uvlchem  sich  das  Eisen  inil  der  Kuhle  verbunden  hat. 
Noch  weniger  kann  f!aher  die  Faibe  des  Kulit>i<»enkurns  über  die  Güte  des 
Eisens  entscheiden,  inilem  sie  fast  immer  nur  von  dem  Grade  der  UiUe  ab« 
iMugt,  bei  welchem  die  Probe  reducirt  und  geschmolzen  ist. 

Die  Euenerzproben  geben  nur  den  Roheiaeiigebalt  des  Erzes  an,  aber 
nicht  den  GcAtfit  «a  reinem  Eisen.  Wenn  ei  den  Proben  nicht  an  Uitie 
pSAk  bat,  10  findet  sich  in  der  Scklacke  kenm  eine  8p«r  reo  Bieeneiydnl« 
Der  dnvli  die  kiciae  Prabe  naigemiHelte  Metallgeheh  kann  dikar,  wenn 
San  wirUiek  eioe  licblige  Dndueknittipfebe  genemoMn  kn»,  Bit  dem  Aas-' 
briagea  Mm  YenckmelteB  der  Brie  im  Greisen  sekr  genaa  IbeieiailiiHmeB. 
HiaSe^  iat  eegar  das  Aaibriagen  lieim  Venekmebea  ki  dea  HekMm  griMaer, 
als  der  wiikkcke  Bekeiseagelialt,  dea  die  Brepreke  angiebt,  ivdl  das  Biaea, 
aorser  der  Kohle,  anch  noch  Silidam  anninnit.  Die  EiseBerE]irele  kat  da- 
her selten  den  Zweck,  das  Ausbringen  bei  den  Schmelzarbeiten  im  Grofsen 
zu  conlroliren,  sondern  sich  nur  vurläutig  vun  dem  Ruheisengehalle  des  Erzes 
zu  unterrichten.  —  Nur  bei  solchen  Schmelzprozessen,  bei  welchen  absieht* 
Hell  ein  bedeutender  Theil  des  Eisengehalts  verschlackt  wird,  würde  die 
kleine  Probe  den  Metailverlust  anzeigen  können,  den  man  durch  das  ge* 
valüla  ArkeiUrerfabren  erleidet. 

lim  dea  reioen  Biaeagehalt  des  Erzes  su  erfahren,  würde  man  entweder 
dm  En  seftet  aaaljwNa,  eder  das  dnnk  die  Enprohe  erkalteae  Bokeiien* 
keiB  aaf  deo  Eiseagikalt  aatersachea  aribsea.  Diese  Ualewaekaagea  sind 
tbcib  mUksam,  tkeils  sckwieiig  aad  fitr  die  Pmis  darekani  aweekUia)  des« 
haik  sind  aia  aack  gar  aiekt  eia  Gegeaslaad  fiir  die  eigeatlieke  Pwkifkaast. 
Weil  eis  aaÜNrefdeatBck  geringer  8ekwefidgrkalt  das  EiseB  sekea  gaaa  aa- 
braaefabar  BMcht,  indem  es  deaiselbeB  die  SckweUabaikeit  raabt,  so  wmdea 
die  Erze,  welche  Schwefeleisen  enthalten,  Ton  den  Metallurgen  sorgfältig  rer* 
mieden.  Es  läfst  sich  indefs  eine  geringe  Beimengung  von  Schwefelkies  oft 
gar  nicht  verhindern.  Daher  ist  es  wichti;;,  das  Verhalten  der  Alkalien  und 
Erden  gegen  das  Schwefeleisen  zu  kenneu,  weil  bei  der  Verschmelzung  der 
Ene  fast  immer  Kalkcrde  zugegen  ist.  Nicht  blos  die  Alkalien,  sondern 
aask  die  Erden  (Kalkerde»  Bitiererde,  Schwererde  und  Strontianerde)  ler- 
acimo  das  Schwefeleisen,  wenn  sie  in  zareichender  Menge  angewendet  wer- 
dsa,  gaaa  TeUstündig,  und  «rar  in  der  Art,  dals  sie  den  Schwefel-  und  den 
fiiaentnff  gegaa  ekmader  auslaascken.  Dieser  Aaslaasek  fiadet  aickt  statt, 
vsaa  di«  Bfdea  mit  Kieselerde  verbaadea  siad,  «eaigitens  dann  aickt,  wenn 


Digitized  by  Google 


n 

lie  iü  einem  geriDgem  Verbältnisse  zugegen  sind,  als  zur  Bildung  eines  ein- 
&chea  Silicats  erforderlich  ist.  Wirkiidi  wird  duicb  di«  Kalkcrdc  auch  ein 
Thea  dei  Schwefels  io  die  Schlacke  gefühlt;  alhdo  eine  TeHitSadige  £at- 
•chwefduDg  liCrt  nch  nicht  hewerkttelligeD,  weil  man  aua  uden  OrfindtB 
kein  groiaei  UehermaaTs  reo  Erden  beim  Verachmelien  der  Biacnene  in 
GrolaeD  anwenden  darC  —  Dai  Phetphoieiien  Teihiilt  sich  ehen  so,  wie  das 
Schwefeleiaen.  Es  wird  diiich  Alkalien  und  Erden  theilweise  sehr  leicht, 
und  bei  einem  grofsen  Uebermaarte  sogar  Tollitiiidig  lerselal;  aber  das  Er* 
densilicat  vermag  die  Zersetzung  nicht  zu  bewirken.  Wenn  umgekehrt  ein 
schwefelsaures  oder  phospliorsaiires  Salz,  bei  welchem  die  Säure  an  ein  Alkali 
oder  an  eine  Erde  gebunden  ist,  mit  Silicaten  und  mit  oxydirtem  Eisen  und 
mit  Kohle  geschmolzen  wird:  so  bemächtigt  sicii  das  Eisen  eines  l'heits  des 
Schwefels  oder  des  Phosphors,  indem  es  einen  Sauerstoff  an  das  Metall  des 
Alkali  oder  der  Erde  abriebt«  Dieser  Erfolg  tritt  selbst  dann  ein,  wenn 
die  Kohle  in  so  grofser  Menge  Torhanden  ist,  dafs  nicht  blos  das  schwefel- 
saore  und  das  phosphersauM  Sala,  sondern  auch  das  Mydirte  Eisen  toU- 
stibdig  redndrt  werden  kSnnte.  Deshalb  sind  Gyps,  Sehwcrspath  nnd  ApatÜ 
sehr  gefihiliche  Begleiter  Ar  die  Eisenene. 

Vorbereitung  der  Erze. 

So  wie  bei  den  l^roben,  so  müssen  auch  die  im  Grulsen  zu  Gute  zu 
machenden  Erze  gewisse  meclianiiche  Operationen  erleiden,  die  den  Zweck 
haben,  entweder  die  fremden  und  schädlichen  Materien  so  viel  als  möglich 
zu  entfernen,  oder  um  die  Erze  zur  Reduction  und  Schmelzung  vorzubereiten. 
Diese  Operationen  sind  das  Scheiden,  das  Waschen,  das  Rösten,  das  Pochen 
und  das  Abliegen  an  der  Luft 

Scheiden  and  Abliegen.  —  Die  Aufbereitung  der  Eisenerze  ist  ein- 
fecher,  ab  die  aller  übrigen  Ene;  sie  besteht  nur  In  einer  Handseheidttng 
nnd  In  der  Klmbnrbeit,  welche  aber  anch  der  Kesten  wegen  nicht  sn  con« 
pKcirt  sein  dürfen.  Du  Pochen,  ab  Mittel  mr  Anibeieitnng,  Met  gar  nicht 
bei  den  Kisenenen  statt,  weil  dadorcb  nur  in  sehr  wenigen  FSHen  daa  Em 
Ton  taobem  Gestein  getrennt  werden  kann,  ind  das  Feinpecben  der  Bisen* 
ene  in  den  mebten  FiUen  nnanwendbar  ist  Schmi  bei  der  Gewinnung  mnfii 
man  auf  eine  möglichst  scharfe  Trennung  des  Erzes  von  der  Gang-  oder 
Gebirgsart  sehen.  Oft  wird  indefs  auf  der  Halde  noch  eine  Handscheidung 
vorgenommen,  tlieils  um  taubes  Gestein  wegzustufen ,  Uieils  um  eingespreng- 
ten Schwefelkies  oder  taubes  Gestein  auszuhalten.  Ist  die  Gebirgsart  ron 
der  Art,  dafs  sie  durch  lan>^es  Liegen  an  der  Luft  mUri>e  wird,  so  t|»ait 
man  die  Kosten  der  Scheidung  nnd  läCit  die  Erae  abliegen.  Dies  bt  besnn* 
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Mek  4«r  silie»  waidbe  Tboo  to  genau  mit  dem  Eiienene  rerbunden  sind, 
dift  «ine  Schddong  sehr  bedeutende  Kosten  rerursachen  würde.  \'(irziii;lich 
müssen  die  mit  Schiefertboii  sehr  fest  verwaclisfiien  Kr/c  sdir  lanje  lie^^cn 
bifiben,  ehe  sie  zur  Hütte  gefahren  w»«Hen.  Bei  den  hisht-rigen  Erzen  ist 
dies  Abliegen  an  der  l^uft  iinerh'ifslich ,  eben  so  für  diejenigen,  welche  koh- 
lensaure Talkerde  enthalten.  K»  erfolgt  dadurch  eine  Zersetzung  des  Scbwe- 
felmetaUs  od«»r  der  kohlensauren  i alkerde,  welche  darauf  durch  die  Feuch- 
tigkeit wegguscliaflft  werden,  uud  et  wird  dadunh  nicht  allein  die  AMiBg 
irieiclitert,  sondern  aucb  ein  bnNfea  BaeeB  endell.  Dm  AUiiigeB  knan  Yer 
«4  Mtdi  4er  ftitUng  «rIMgeii. 

Daa  Wnscliea.  —  DicMOpemliMi  wird  1)  W  dea  erdiges  Oxydeu» 
d.  h.  M  imdlgw,  kMgCD,  nid  bei  RaaeueraeB,  «od  ft)  aaeh  bei  gewiaaen 
cigeniBdMB  Eiaeaaleiaea  eder  fetten  Emen  angewendet,  um  äe  fon  den  er- 
digen TiMden  n  befteien,  mH  denen  tie  vennreioigt,  und  welehe  der  Scbmel- 
lung  hinderlich  und  telbtt  nachtbeiÜg  sind.  Wenn  die  Erden  nur  wenig 
anhängen,  so  erfolgt  das  Waschen  in  Sümpfen  mittelst  Menschenhänden. 
Hängen  sie  aber  fest  an,  wie  dieses  bei  den  Buhnerzen  der  Fall  ist,  die  im 
1  hone  Torkommen,  so  mufs  man  das  mechanische  Waschen  anwenden.  Wenn 
endlich  die  Erze  eine  zu  harte  Gangart  haben,  um  sie  durch  die  Wirkung 
des  Wassers  allein  trennen  zu  können,  oder  wenn  ai«  felsig  (tleinig)  und 
bbaig  sind,  so  mufs  man  sie  Torher  zerkleinem. 

Werden  nur  Menschenbände  tum  Waaehen  angewendet,  so  nimmt  man 
die  Arbeit  gewöhnlich  in  htiaemen  IMgen  tot  and  lüat  daa  Watter  nach 
ReK^en  hinsuatiSmen.  Daa  Rfihren  und  Umwenden  der  Bne  gctchitht  in 
den  eberttes  Troge  mit  hfiaemen  Eechen,  und  awar  ae  lange,  bia  daft  tie 
gehörig  gereinigt  tind.  Die  erdigen  Thaile,  wekhe  dat  Waiaer  tntpeadirt 
«hih,  werden  eben  weggeführt,  wihrend  die  tcbweren  Erae  auf  dem  Boden 
liegen  bleiben.  Zar  Forftefsnng  and  VoUeadung  dee  Waacheaa  werden  die 
Erze  darauf  in  einen  zweiten  und  zuweilen  auch  in  einen  dritten  Trog  ge* 
bracht,  worauf  mau  sie  mit  einer  Schaufel  heraus  nimmt  und  sie  gehörig  ab> 
trocknen  läfst. 

Das  meehanisehe  Waschen  geschieht  in  einen  Wasiliwerk  oder  Wasch- 
maschine. Sie  besteht  aus  einer  hölzernen,  mit  eisernen  Schaufelarmen 
funebeaea  Welle,  die  durch  ein  Wamairad  in  Bewegung  gesetat  wird ;  fer- 
ner aus  einen  cylindiiKhen ,  hölzernen  oder  gufseitenen  Troge,  in  welchem 
die  ScbanItlamM  wirkea.  Vea  dteteni  Trage  geht  Toa  der  eiaen  Seite  und 
vea  oben  ab  ein  Caaal  aaa,  dar  daa  Waaaer  aaUkit.  An  denelbea  Seite 
and  in  denelbea  HSbe^  oder  elwaa  aiadriger,  beladet  tick  ela  anderer  Ganal, 
der  daa  (ikmige  Waiaer  ?on  den  Biaen  abfUkii  An  den  Beden  der  entge- 
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gMgeMlsIeD  Seite  des  Troges  isl  die  Tlitfr  aogebncht,  wdclit  die  VoUa- 
dung  mit  dem  QBtero  Troge  hersteilt,  der  seioerseifB  aucli  mit  eioer  Abbuimg 
▼enelieD  ist,  am  das  sam  VucbeB  beootste  Wasser  in  den  Uotergnben  dee 

Rades  abzuführen. 

Das  A'erfahren  bei  dem  Waschen  ist  foliren»ies:  Nachdem  das  rohe  Em 
bis  zum  Rande  des  Troj:es  an  der  dem  Kasten  cnt^eiioniresetzten  Seite  ge- 
schafft worden  ist,  setzt  man  das  Rad  in  Bewegung  und  iäfst  Wasser  ein- 
llielsen.  Darauf  wirft  der  Arbeiter  nach  und  nach  die  zu  einer  Operation 
erforderliche  Erzmenge  in  den  Trog.  Die  Arme  un*]  die  Sciuuifeln  rühren 
und  tbeilen  das  Erz;  das  fortwährend  hinzuströmende  Wasser  nimmt  dia 
erdigen  Tbale  auf  und  fliefst  damit  ab.  Nach  einem  längeren  oder  kürze- 
ren Zeiträume I  je  nacbdeni  die  En«  mebr  oder  weniger  erdig  sind,  SSnet 
der  Arbeiter,  nacbdem  er  das  Wascben  fUr  hinlSngUcb  eiacbtet  bat,  die 
TbQr  am  Boden  des  Troges,  worauf  das  Bn  Ton  dem  Wasser  in  den  Kasten 
oder  das  Bassin  gefObrt  wird,  dessen  Scbüta  rerscblossen  ist.  Dort  rBbit 
man  es  sur  Vollendung  des  Wascbens  nm,  sammelt  es  daianf  am  oberai 
Theile  von  der  Soble  des  Bassins,  lafst  das  Wasser  ab,  upd  wirft  das  En 
auf  den  Rand,  um  es  ablaufen  und  abtrocknen  zu  lassen.  Der  Gewinn  an 
gewaschenem  Erze  ist  natürlich  verschieden j  gewüholich  beträgt  er  aber 
"l-  bis  \  von  dem  rohen. 

Um  Erz»!  mit  harter  Gangart  oder  felsige  Eisensleine,  welche  mit  Erde 
verunreinigt  sind,  zu  verkleinern,  unterwirft  man  sie  der  Einwirkung  eines 
Pochhammers,  oder  eines  Pochwerks,  oder  der  eines  Walz-  oder  Quetsch- 
werks, Es  ist  in  diesem  Falle  vortbeUbaft,  Pocb*  md  Wascbwerl;  mit  ein- 
ander en  vereinigen. 

Die  Stempel  spielen  in  rinem  Troge,  dessen  Soble  mit  einer  gniseiser. 
nen  Platte  Terseben  ist,  und  ror  ibnen  befindet  sieb  ein  Rost,  der  nnr  daa 
lentofsene  En  dureblSfst.  Ein  geneigter,  offener  Graben  setit  den  Pecb- 
trog  mit  den  beiden  Wassertrogeo  in  Verbindung,  und  das  lerpecbte  En 
wird  mittelst  des  Wassers  A>rtwäbrend  in  diese  bineingeßibrt. 

Man  Iäfst  zuvörderst  in  einen  Ton  den  Waschtrögen  das  zu  einer  Ope- 
ration  erforderliclie  rohe  Erz  hineingelangen,  und  Mährend  es  gewaschen 
wird,  fiilll  man  den  zweiten  Trog.  Auf  diese  Weise  geht  die  Aufbereitung 
ununterbrochen  fort. 

Bei  festen,  felsigen  Erzen  müssen  die  Stempel  mit  gufseisernen  Pocb* 
eisen  versehen  sein,  damit  sie  schwer  seien.  Bei  erdigen,  agglomerirten  Ermn 
aber  braucht  das  untere  Ende  der  Stempel  nur  mit  einer  gufseisernen  Platte  tot* 
seben  in  sein,  die  mittelst  Nägel  mit  sebr  bervorstebenden  Köpfen  beüssligt 
ist,  damit  die  KSmer  nicbt  nerqnetsehl  werden. 

Die  aweebmtfsigste  GescbwindigbeH  betragt  IS  bis  15  Umginge  der 
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Winerwerkwelle  in  einmr  Minute  und  20  bis  30  Hübe  für  jeden  Poch»leiu- 
p«l  in  derselben  Zeil. 

Zur  Bedienung  d»'s  Poch»  und  Wasch  werks  sind  zu  ei  Ailipitor  und 
aufserdem  einige  Tagelühoer  lum  Ucrbeisciußen  uod  Fortbriogeo  der  Erze 
erforderlich. 

In  einem  solchen^  entweder  durch  Haadacbeidung  oder  durch  Abliegen 
und  durch  Klaubarbeit,  oder  durch  Waschen,  Ton  den  fremdeo  Tbeftoo  mSg* 
liebst  gereinigten  Zoitande  werden  die  Eiienene  dem  UiUtennuu»  iiir  wei- 

Das  RSsten.  ' —  Sind  die  Ene  lur  Utttte  abgeliefert,  so  werden  tie 
»ifSrdent  dem  RSalen  unterwerfen.  Nur  die  milden  und  nicirt  steinigen 
Erse  brtoclien  nicht  gelastet  tu  werden;  man  mnls  sie  aber  unter  dem  Daebe 

aufbewahren,  oder  sie  Tor  dem  Gebrauche  trocknen ,  damit  sie  das  Was&er, 
welches  sie  durch  ihr  Liegen  iu  der  freien  Luft  absorbiren,  nicht  in  den  Holi- 
ufen  bringen.  In  regnichlen  Zeilen  ist  diefs  eine  nuthwendige  Vorsicht.  W'er- 
deu  die  gerösteten  Er/c  nicht  sugleich  verschmolzen,  so  müaieo  sie  ebenfalls 
im  Trocknen  .'tufl>cwahrt  werden. 

Die  zu  röstenden  Stücke  dürfen  nicht  zu  grofs  sein,  indem  sie  sonst 
ciaeD  rohen  Kern  behalten,  der,  wenn  er  aucb  durchgehrannt  werden  sollet, 
da  VcraeUaeken  der  änlsem  Tbeile  vemniassen  würde.  Die  Gröfse  liängt 
Ton  der  Bescbaflenheil  der  Erte  ab,  darf  aber  nie  mebr  als  \  Kubikfufs 
betragen. 

Kiesige  Erae  darf  man  nicht  mit  solchen,  die  nicht  von  Schwefelkies 
darchdrungen  sind,  xnsammen  rosten,  weil  sonst  die  sich  entwickelnde  Schwe- 
felsaure die  ganze  Masse  durchdringen  würde.    Der  Hitzegrad  richtet  sich 

jiii  Allgemeinen  nach  der  Zusammensetzung  und  der  IJärte  der  Lrze;  bei 
den  reinen  Oxyden,  so  wie  bei  denen,  die  nur  mit  einem  geringen  Lrdege- 
halte  vermengt  sind,  und  sich  in  der  Temperatur,  die  man  oft  bei  den  Thon» 
eiseiisteinen  anwenden  mufs,  verglasen  würden,  darf  sie  nur  gering  sein.  — 
Der  Verlust,  den  die  Erse  beim  Rösten  erleiden,  hängt  von  der  mit  ihnen 
fethnndonen  oder  vermeDgien  Kohlensäure  imd  Wasseimenge  ab.  Der  Magnet- 
dwnstain  nimmt  2  oder  8  Procent  an  Gewicht  in,  da  er  einen  höhem  Oxyda- 
timsgrad  erlangt. 

Die  RSttuBf  geschieht  entweder  gans  im  Fidea  oder  awiachen  Mauern, 
oder  in  «faiem  OfiM.  Der  cnle  Ton  dioeen  Proamson  ist  einCich,  aber  an- 
Tollkommen.   Nachdem  der  Boden  geebnet  ist»  belegt  man  ihn  anent  mit 

einer  Schicht  Holz,  kleinem  Holz  oder  g^roben  Steinkohlen,  worauf  abwech- 
selnde Schichten  von  Lrz  und  Brennmaterial  folgen;  zu  den  obern  Schichten 
kann  man  auch  unbedenklich  die  kleinen  Steinkohlen  benutzen.  Die  Stärke 
der  Eraschicbten  hängt  von  der  Qualität  des  Brennmaterials,  so  wie  auch 
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TOB  dem  Hitaegmde  ab«  den  die  Bnte,  ohne  deh  bu  TeneMaeken,  ertngett 
kSoiwD,  nnd  muri  dareli  die  Br&lirong  betHromt  weiden.  Anelt  die  Gi6fee 

der  Röslbaufen  ist  sehr  Tencbieden;  die  gröfseren  gewähren  BrennmJiteriaKen- 
Ersjianing.  —  Will  man  die  Erze  blos  trocknen,  su  &cliichtet  man  sie  eben- 
falls mit  etwas  Kohlenlösche  oder  mit  Ilolzreisij  auf. 

Zur  Brennmaterialien  •  Ersparung,  und  um  einen  mehr  gleichförmigen 
Hitzegrad  zu  gehen,  umgieht  man  die  Röstsiittte  auf  den  dreien,  dem  Winde 
am  meisten  ausgeaetzlun  Seilen  mit  Mauern,  und  auf  diese  Weise  vermeidet 
man  es,  dafs  sich  die  dem  Zuge  ausgesetzten  Erze  yerschlacken ,  ehe  dae 
Rlfsten  vollendet  ist.  Die  Sohle  solcher  Röststätten  oder  Röststadeln  ist  ge- 
p6aetert,  man  bedeckt  ue  mit  Holse»  Holaab0Ulen,  Quandel  oder  Steiokoblen 
nnd  läTtt  dann  abwechtelnde  Schichten  ron  En  nnd  Brennmaterial  folgen. 
Bin  und  wieder  ▼enchliefat  man  auch  die  rierte  Seite  nait  einer  Maaer. 

Kann  man  die  RSatiladeln  am  Abhänge  einea  Bergea  anlegen,  lo  wird 
dadnreh  das  Eintragen  aebr  erleichtert;  jedoch  mnb  die  Sohle  der  Stadeln 
immer  horiEontal  lein.  Zuweilen  sind  die  Mauern  10  bis  12  Fürs  koch. 
Auf  einer  von  den  Tier  Seiten  bringt  man  eine  ThSr  an,  die  wihrend  des 
Röstens  versetzt  oder  vermauert  wird.  Durch  diese  Oeffnung  gelangt  man 
in  den  Raum,  sowohl  um  die  ersten  Schichten  des  Brennmaterials  und  des 
zu  röstenden  Erzes  einzutragen,  als  auch,  um  das  gerüstete  Erz  auszu« 
ziehen. 

Wenn  die  Erze  ein  starkes  Röstfeuer  verlragen  können  oder  kiesig  sind, 
so  mufs  man  einen  starken  Luftzutritt  erhalten.  Zu  dem  Ende  bringt  man 
auf  den  vier  Seifen  Oefi'nungen  an,  die  man  dann  auch  in  gleicher  Zeit  nur 
Regulimng  des  Feuers  benutzen  nnd  sie  nach  Belieben  Terechliefsen  kana^ 
Die  Gestalt  der  Stadehi  ist  beliebig,  sie  kann  eben  so  gut  rund,  ab  vier« 
eckig  sein. 

Die  Daner  des  RSslens  richtet  sich  nach  der  GrSise  der  Sladehi  nnd 
betrilgt  8  nnd  mehrere  Tage.  Das  Anattnden  des  Brennmatoriab  kann  oben, 
in  der  Mitte,  oder  unten  geschehen.  Die  gröfsten  ErasUicken  kommen  in 
die  unterste  Schicht,  die  kleinern  mehr  in  die  obere,  ganz  oben  das  RSit- 
klein.  Wo  ein  feuchter  Boden  ist,  mufs  man  unter  die  Suhle  4bzüchte 
anbringen. 

Zuweilen  bringt  man  mehrere  Stadeln  neben  einander  an,  die  blus  durch 
eine  Sclieidewand  uelretnit  sind.  Besser  ist  es  jedoch,  nur  zwei  yrülsere  zu 
haben,  von  denen  die  eine  im  Betriebe  ist,  während  man  aus  der  andern  die 
fine  herauszieht;  es  wird  dadurch  Brennmaterial  erspart. 

Das  Rösten  imOfen  entspricht  den  Bedingungen  einer  guten  Vorberei- 
tung und  den  ökonomischen  Rücksichten  am  besten,  gewihrt  auch  anfimdem 
noch  den  Vorlheil,  dafs  die  OpenÜon  stets  foitgehon  kann.  Daher  sind  die 
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tcbachtfbrmigen  Roslöfen  jetzt  allgi-meiii,  ^«'süiider»  auf  den  grürsern  HütteO' 
werken,  in  Anweniluni;,  wesliall)  wir  nälifi  davon  reden  wollen. 

Du*  Formen  und  die  Dimension»'n  dieser  Defen  sind,  nach  der  Bescbat- 
fenfaeit  und  nacli  der  (|ualilät  der  zu  röstenden  Erze,  verBcbiedeo,  aie  hahtUk 
citwe«l«r  die  Gestalt  einet  ebgeatiunpfteo  Kegelt  oder  eine  eifönnige,  oder 
eine  aus  einem  Cylinder  lod  aus  einem  kegelförmigen  Räume  bettobendt 
Form.  Die  Dimeosioneii  wtffhtdn  tob  6^  Fufs  bit  18  Fift  die  UöW,  tot 
HFiifr  Z^F^k  derDucboMnor  an  der  Soye,  voa  5|  Falt  bit  11  Fnlt 
DoehmcMcr  in  der  Giclit 

Dte  DioMMioMa  haben  aSnon  grolbm  Einlnlt  anf  die  Benllatt.  In  den 
gtafiMB  Oefea  erMgt  die  RSalan^  regelnSCtiger  und  iduieller,  weil  die  Ene 
dier  kllbem  und  tagleich  better  giadiiirten  Tem^eralnr  vaterworfen  tiad. 
Aach  gewäbren  tie  eine  bettere  Brenomaterialiea-  und  eine  Enparung  an 
Arbeitslöhnen. 

Wenn  die  Oefen  grofse  Dimensionen  Imbeti,  »u  müssen  sie  ulien  zusam- 
mengezogen sein,  um  die  Hilze  liessfr  in  sich  zu  lialten,  und  diels  i«>i  heson- 
ders  bei  harten  Erzen  nöthig^  die  ohaedem  uovolUcommen  gerottet  werden 
Verden. 

Für  weichere  und  leichtfliistigefe  Erze,  wie  Spathcieenttein  und  Sphiuro- 
riderit ,  sind   die  ronischen  oder  rylindrischen  Oefen  zweclunaltiger»  Weil 

alednaa  daa  Verglaeen  der  Uberflichen  der  Erstlüeken  weniger  an  be- 
Archteo  bat. 

Das  Vcr&hrai  bei  dem  RStlen  itt  tefar  matuh  und  die  dabei  ananwen- 
dndco  BnamnalMialiea  ktaen  in  Holaknklea,  in  SteinkoUen  oder  in  lioia 
bcil^eo.  Ilan  kann  nil  denselben  auch  eia  Viertel  oder  ein  Fünftel  des 
▼elmat  kiciae  Koakt,  die  Wim  Verkoaken  fiülea  and  beim  SckmebMn  nicht 

anzuwenden  sind,  vermengen. 

Nachdem  der  Ofen  vorher  sehr  vullkoiinnen  getrocknet  worden  itt, 
bringt  man  auf  die  Suhle  trocknen  iJul/  und  Reisig,  die  man  bis  auf  19  bis 
30  Zoll  Höhe  sorgfältig:  aufschichtet.  Auf  dieses  tlolz  bringt  man  eine 
Schicht  kleiner  Steinkohlen  oder  von  Uolzkohlenstühbe,  die  zu  nichts  Anderm 
benutzt  werden  kann,  und  macht  sie  ungefähr  2  —  2^  Zoll  hoch.  Auf  diese 
Koblenttiibbe*Scliiehl  breitet  man  eine  Schicht  Erz  von  £ut  derselbea  Stärk« 
aas,  Iber  diaen  wieder  eiae  BreaauMlirialiea- Schiebt»  und  fiibrt  aaa  mit 
teldMB  Sduebtea  bis  anr  kalben  H«be  des  Ofens  foit.  Nan  aibidet  man  das 
mtea  liegead«  itaisbola  an,  and  wenn  das  Feaer  ia  der  obeiatea  Schiebt  aa 
Cfsebeiaea  begiaal^  so  füllt  maa  daa  übrigen  Tbeil  dee  Oftna  Na  aar  Gicbt- 
Mhnag  ans. 

In  dem  Yerblllaitie,  als  die  Rüttung  vortchfeHef,  aiebt  maa  das  En 

aus  den  untern  Oeffnnngea,  und  da  die  ganze  FüUaag  det  Olwt  tich  lenkt, 
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so  giebt  man  obra  darch  die  CUcbt  wiedcfnm  Breonmaterial  und  Erz  aaf, 
um  ihn  stets  voll  zu  erhalten. 

Wendet  man  Holz  zum  Rösten  an,  so  mufs  man  die  Aeste  benutzen, 
welche  zu  dem  Ende  in  kurze  Stücken  zerschnitten  werden.  Man  füllt  den 
Ofen  auf  eine  ähnliche  Weise  und  müssen  die  Holzschichten,  mit  Ausnahme 
der  erstfn,  eine  Stärke  von  4 — 6  Zoll  und  die  Erzschichten  eine  Stärke 
TOD  10 — 12  Zoll  haben.  Weiche  oder  bröcklige  und  leirhi  flüssige  Ene 
kSDBen  mit  Reisholz  geröstet  Averden;  allein  alsdann  mttsseo  die  En-  nod 
Breonmaterialschicbtcn  eine  fast  gleiche  Stärke  haben. 

Der  RSstarbeiter  raiiis  daUo  aehen,  dafs  die  Scbicbteo  glticbfönnig  nie> 
dergeben,  nod  dafi  aaeh  die  Wlrkoog  des  Fcnen  gleicbfiirmig  id.  Iit  dieft 
niebt  der  Fall,  so  fiibrt  er  mit  einem  laogeo  Spiels  bineio,  oni  den  Nieder- 
gang SU  bewiffcen,  und  dae  Fener  ao  dem  PoDkte  beeendert  lebbaft  tu  bm- 
cben.  bt  diei  letalere  an  gewiaten  Pnnklen  an  lebbaft,  lo  bedeckt  mao  m 
mit  En. 

Daa  aoi  dem  Ofeo  kommende  En  wird  durcb  ein  Ritter  oder  grobet 
Sieb  geworfen,  um  Atebe  und  Staub  davon  tu  trennen.    Ein  auf  der  Soble 

der  Oefcn  befindlicher  Rost  macht  diese  Operation  unnöthig;  allein  die  Röstung 
ist  schwieriger  /u  listen,  da  ein  solcher  Ofen  mit  einem  Roste  einen  zu  star- 
ken Zuff  hat  und  die  Erze  liäufitr  zusammenfrittet. 

Im  die  Reste  von  zertallenem  i'huneisensteine  zu  rösten,  vermengt  man 
sie  mit  anderen  Erzen  zu  einem  steifen  Teilte,  macht  Ziegelsteine  daraus,  die 
man  trocknet  und  dann  in  den  Röstofen  bringt. 

Die  durch  das  Sieb  gefallenen  Stückchen  und  den  Staub  vermengt  man 
mit  etwat  steifer  Kalkraiich  und  bildet  aus  dem  Teige  ebenfalls  Ziegelsteine, 
die,  wenn  sie  gut  getrocknet  sind,  su  einem  Zebntel  oder  einem  ZwolftrI 
der  Uobofenbeschickung  tugesetit  werden  können. 

In  einem  eiförmigen  Ofen  an  La? oulte  in  Frankieicb  rüstet  man  im  Durch* 
lebnitte  in  34  Standen  und  in  jedem  Ofen  350  Centner  dicbten  nnd  ocbri- 
gen  Rotbeisenstein.  lÜfan  Terbrancbt  dann  4-^4|  Proc.  tob  dem  Gewichte 
des  Erses  Staubkohlen  und  kleine  Koaks.  Bei  einem  etwas  lebbaften  Be- 
triebe kann  man  in  einem  Ofen  Hglicb  bis  Ober  300  Cenlner  iVsten  nnd  der 
KoblenTerbraocb  bdiuft  sieb  dabei  auf  5  Proeent. 

Auf  der  Hütte  zu  Vienne  im  französischen  Isere- Departement  wurden 
dieselben  Erze  in  einem  conischen  Ofen  von  mittleren  Dimensionen  geröstet 
und  veranlafsten  einen  Kohlenaufsvand  von  7  —  8  Proc.  und  bei  einem  täg* 
liclien  Röstquantiim  von  170 — 190  Centner. 

In  den  Oefen  in  Südwales  röstet  man  Sphärosiderite.  In  jedem  können 
in  34  Stunden  380  —  >t20  Centner  gerSstet  werden  und  der  Steinkolilenauf- 
wand  beIrSgt  ebenfüls  4     5  Procent. 
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Dwr  pUMüdtte  Plati  Ar  die  RSitöfen  ist  die  IMateform,  welche  mit  der 
Gicht  der  Hoböfen  in  einem  Niveau  liegt,  welches  jedoch  nur  da  möglich 
ist,  wo  die  letztem  an  einen  Gebirgsabhange  angelehnt  sind.  Man  stellt  sie 
alsdann  nelien  oder  hinter  «Ii»;  Hohöfen,  je  nachdem  das  Terrain  es  gestattef, 
l  ebt  rall  aher  ist  es  vorlhtfiliiaft,  suDi  Traotporle  der  £ne  kleine  £iteiibaJi- 
ocn  Torzurichteo. 

Das  Poeben  der  Erze.  —  Das  Pocheo  hat  den  Zweck,  deo  £istii- 
ilsiB  10  Ttfkleiiieni ,  damit  Rediielioa  ud  Sdunelnuig  erleicktert  mid  vell- 
sfiidiger  werden.  Die  Sittcken  oMissen  um  so  kleiner  werden,  je  niedriger 
die  Oefen  sind,  und  ihie  Giitfse  gekl  ron  der  einer  Nuls  bia  na  der  eines  Eies, 
finPoehen  an  Stanke  mali  Yennieden  werden,  weil  dadnrck  sekr  TielTeiloMi 
gekl,  ekwoU  man  den  segenaanten  lOsinen  Eisenstein  rrckt  gni  benvtien  knnn. 

Das  Pochen  gescbiekt  nach  dem  BSitea,  nicht  allein,  weil  durch  diese 
Operation  der  Zusammenhangs  und  die  Festigkeit  der  Erze  vermindert  wird 
und  sie  daher  leichler  zerkleinert  werden  können,  sondern  auch,  weil  die 
Gangart,  welche  sie  noch  enthalten,  sich  noch  davon  trennt,  welches  für 
die  Schmelzung  von  Wichtigkeit  ist.  in  dieser  Beziebuflg  ergäott  das  Pocken 
das  Ausschlagen. 

Mao  zerkleinert  die  Eisenerze  mittelst  Handhämmern,  mittelst  Pochstem* 
peln,  welche  durch  Menschenhände,  so  wie  mittelst  Pochwerken  oder  mittelst 
Walzen,  welche  beide  durch  Maschinenkräfte  bewegt  werden.  Das  ZerpodMn 
dnth  MeBachenhSnde  verdient,  obgleich  es  thenrer  ist»  den  Voirng,  wäl  es 
äe  sorgilltigeres  Aushaken  geslatiei. 

Von  den  ZuscblSgen  oder  Flufsmitleln. 

Nur  sehr  wenige  Eiseneite  kSnnen  ohne  allen  Zasatt,  fSr  sich  allein,  im 

Grofsen  mit  Yorlheil  zn  Gute  gemacht  werden,  d.  h.  ein  Metall  Ton  guter 
Quahiät,  und  in  so  gotfser  Quantität  ausbringen,  als  es  ihre  Heschallenheit 
eriailbt  un<l  mit  dem  inögiicliHt  geringen  Kustfnatifwande  an  ßrennmaterial. 

Um  zu  diesen  Resultaten  jtii  gelangen,  miifs  man,  wie  bei  den  Proben, 
Zuschläge  anwenden,  die  gewöhnlich  aus  erdigen  Substanzen  und  zuweilen 
aas  verglasten  Materien  oder  in  Schlacken  (Frischschlacken)  bestehen. 

Die  Zuschläge,  deren  man  sieh  beim  fieichicken  der  Eisenerze  bedieot, 
haben  dea  Zweck,  entweder  die  in  zu  grober  Menge  in  der  Crattiruag  bo- 
iadiidie  Kieselerde  duich  basische  Erden  au  sSttigen,  oder  den  Mangel  an 
Kieselerde  durch  quanige  Zuschlüge  la  ersetaea,  oder  auch  wohl,  durdi  BiU 
dnag  Ton  oiehrerea  und  losammengeaetateii  Silicalen,  die  Yersehhckbarkeit 
der  Erden  au  erhShen.  Jede  Art  ron  Eisenenen  erfordert  daher  besondere 
Zsschläge,  sowohl  der  Menge,  als  der  BeschaBenheit  nach.  Ene,  a.  B.  die 
keine  Kieselerde,  sondern  bloi  Thonerde,  Kalkerde  oder  Bitterarde  in  ihrer 
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Iffiicbung  enthalten,  verlangen  Zuschlage  Ton  Kieselerde.  Ist  die  Menge 
der  Thonerde  überwiegend ,  su  müssen  solche  Zuschläge  gewählt  werden, 
bei  welchen  sich  die  Schlacke  mehr  einem  Silicat,  als  einem  Bisilicat  nähert. 
Enthalten  die  Erze  mehr  Kalk  nnd  Bittererde,  als  Thonerde,  so  wählt  man 
die  Zuschläge  in  der  Kegel  so,  dafs  sich  die  Schlacke  am  tnehrsten  der  Zu« 
sammenselzung  eines  Bisilicats  nähert;  obgleich  si«>,  bei  einem  grofsen  Ge* 
halte  an  Kalkerde,  auch  schon  ein  Trisilicat  sein  kann.  Erze,  die  viel  Man« 
ganoxyd  enthalten,  müssen  immer  so  beschickt  werden,  dafs  die  Seklack« 
ein  Trisilicat  wird,  damit  sie  siebt  n  leichtflitaeig  aus&Ue.  Eiseocii»  nüt 
finer  flberwiegendea  Menge  von  Kieselerde  nnd  immer  eehr  leicktiiinif  wA 
tar  Veredilaeknog  geneigt;  de  mOnea  daher  KallMtänaatdillge  ciliallea, 
um  iie  itlfngflOtiiger  in  machen.  Enthalten  sie  anfier  der  Kieeelerde  nneh 
Thenerde,  so  leistet  der  reine  Kalkstein  die  heelen  Dienste.  Sind  sie  eher 
?on  Thenerde  gana  ftrd,  so  kann  ein  thonhaltiger,  naitiner  Kalkitcin  wiit:* 
samer  teio.  Die  QaanHtat  des  Zuschlage  mnfs  fifar  jedce  in  seinem  Yeriial* 
lea  noch  nicht  bekamife  Em  durch  Proheschmeben  ausgemittelt  werden. 
Im  Allgemeinen  müssen  die  Zuschläge  denselben  Aggregratzustand  erhallen, 
wie  das  zu  verscIiniL-lzenile  Erz.  Nur  dann,  wenn  ocherige  Erze  rerschmol« 
ren  werden,  die  sich  im  Ofen  dicht  übereinander  lagern,  wendet  ftjan  die 
Zusdilä^c  in  grölsern  Stücken  an.  FhifsspÄth  ist  für  sehr  strengflUssige 
Erze  ein  guter  Zuschlag,  indem  er,  schon  in  srcringen  Quantitäten  ange- 
wendet, die  Schmelzbarkeit  sehr  befördert.  Aitfser  den  eigentlichen  Flüssen, 
dem  Kalksteine,  dem  Tbone,  dem  Quarz  und  dem  Mergel,  giebt  es  noch 
Sliaeralien,  welche  zwar  wegen  ihrer  INIischung  nicht  eigentlich  zu  den  Flüs« 
sen  gerechnet  werden  kSoneo»  die  aber  dennoch  den  Flufs  der  Erde  beflir* 
dem,  und  daher  die  Anwendung  Ton  weniger  wirklichen  Flnfii  mSglich 
machen,  aber  auch  ingleich  w^gen  ihrea  Eisengehalte  tn  einer  iHrkeni  Ei* 
•eneneugnng  beitragen.  Hienu  gehören  alle  Silicate^  welche  osjrdirtee  Bieea 
endiallen  nnd  wilehe,  wenn  der  Gehalt  an  EisensHicat  annimmt,  dadurch 
wirklich  tn  den  Klesdeieinen  gerechnet  werden  aitnea.  Dahin  gehSres: 
UomMende,  Baealt,  beeonden  die  Waake  and  der  Giaaat  Wo  nwn  Gala* 
genheit  hat,  diese  Miaeralieo  antnwenden,  nimmt  man  sie  gern,  weil  sia 
einen  guten  Gang  im  OfSen  machen  und  weil  man  in  einzelnen  Fällen  durch 
sie  des  Fiusües  ganz  entübrigt  sein  kann.  In  andern  Fällen  bringt  man 
dadurch  aber  auch  viel  Kieselerde  in  die  Beschickung  und  erhält  weifses 
Roheisen,  weshalb  man,  wenn  es  die  AbMclit  ist,  graues  Roheisen  su  erhal* 
teo,  gleichzeitig  stärkere  Zuschläge  von  Kalkstein  anwenden  miifs. 

l'robiren  der  Zuschläge.  —  Ehe  man  einen  Hohofenbetrieb  be- 
ginnt, muCi  man  sich  erst  too  der  Beschaffenheit  der  nStbigen  Zuschläge 
tten«|geB  nnd  einige  annShemde  Aiigaban  über  die  ananwendeade  (^aantitit 
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Juirflwi  tu  «riMgoi  iocImo.  Mai  gdaagi  darck  Pralm  all  dan  IimIumb 
W«g^  4a9M,  tedaai  ma  aif  4ia  folgende  Wein  rerftkrl: 

1)  3fatt  maclt  einig«  Proben  nit  dem  Bne,  nn  anlieft  Behiaeageiitlt 
hmm  n  leraea  (Me  daa  Probirefl  der  Erse). 

2)  Man  macht  eine  Reihe  ron  Venachen  mit  dnnselben  Ene,  dem  man 
die  erdi'zen  Zuschlage  zugesetzt  liat,  und  indem  man  die  Quantitäten  so 
lanue  rerändert,  bis  dafs  man  einen  durchschnittlichen  Roheiseogehait  erhält, 
(irt  (lern  bei  den  erstem  Proben  erlangten  sehr  nahe  steht.  —  Jedoch  kon- 
Ben  diese  Verhältnisse  nicht  genau  diese  sein,  welche  man  im  Grofsen  an- 
veaden  mufste,  und  mao  wird,  wenn  wir  von  der  Menge  der  antuweadaa» 
den  Zuachlige  red«B,  emieheii,  welch«»  die  modifidreoden  Unacben  sind.  — 
Wcadei  man  statt  einea  eimdgeo  Bnea  mehrere  ■aiamimi  «D»  ae  muts  man 
sBfSideiBt  die  leieblMarigaten  and  rortheilhaftetten  VeihINniaan  aainehe^v 
aach  denen  aie  nft  einender  vermengt  oder  beaehiekt  INrden«  und  wfihrt 
daaa  ganan  ant*  die  eben  angegebene  Weiae. 

ScbmelaVarkeit  der  Brie.  —  Ba  findet  ein  stfcr  grefaer  Untnr- 
acbied  iwtaehen  der  Schmekhaikelt  oder  Leichtfifimigkelt  der  Bim  aUtt, 
aad  mit  wnidber  Sergihit  an»  muh  die  Menge  der  ZnadiUlge  M  der  Be- 
Khickung  regufirt,  lo  ist  et  doch  unmöglich,  sie  gänzlich  zu  entfernen. 

Es  würde  sehr  wichtig  für  die  zweckmäfsige  Vorrichtung  der  A|iparale 
und  für  die  Regulirung  des  Betriebes  sein,  eine  Classification  der  Erze  nach 
ihrer  Schmelzbaikeit  zu  haben;  allein  eine  solche  Classification  ist  um  so 
Khwieriuer,  da  sich  die  Eize  bei  den  l'iuben  und  in  den  Schmelzöfen  nicht 
gleichartig  rerhalteu.  Auch  Lana  diels  nicht  amlers  sein,  denn  im  ersteren 
Falle  operiit  m^  ohne  Zutrilt  der  Luft,  wogegen  in  dem  zweiten  Falle 
ganze  Blaasen  derselben  die  au  achmelaeoden  Materien  duichitrömett,  vn  die 
Terbrenming  tu  bcOrdmi. 

Bben  ao  achmeban  die  weieken  Bne,  welche  wenig  Sehln^  gta, 
beim  PrehiRen  lakhl,  wogegen  ein  in  den  Scltaeiaibn  am  aehwieiigalett  an  * 
bcirnndeki  aind.  Bieae  Brae,  wnlehn  fluui  dürre  Erae  nennt,  geben  oft 
ein  BoheiMn  Ton  geringerar  QnaÜÜtt  nnd  erlirdem  einen  holMn  Kohlanaata. 

Man  kam  diiae  Bite  deker  ki  der  Ptaiia  in  die  Khttie  der  tlrengfifla- 
sigen  seUen;  es  gehSrin  dahin  der  Magnetettenttan ,  der  Eisenglanz,  der 
Rollieiseu^tein,  der  Brauneisenstein,  die  Kiesel*  und  die  Thoneisensteine. 

Für  die  andern  Erze  giebt  die  Probe  mit  erdii^eii  Zuschlägen  ein  weit 
sichreres  Anhalten.  Eben  so  mufs  man  diejenigen  Erze  als  leichttliissige  Flufs* 
erze  ansehen,  die  sich  im  Tiegel  ohne  alle  oder  mit  einer  nur  geringen 
Uoantitil  von  Zuschlägen  reduciren  und  die  ohne  eine  au  hohe  und  au  an* 
hailendo  Temperatur  schöne  Eitenkönige  geben. 

Ba  geküM  dahin  die  Baienaiaenaleine,  die  m  gleicher  Zeit  aehr  ieiGht* 
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tfkdg  mid  ttbr  UM  niuMu  itod|  die  SpUMaMiIrtM»  wMe  hü 
immer  eiiMi  Haogangdidl  bakta;  die  ScbwarieiaeDilMDe«  mugiilMJlige  Hj- 
dute)  famor  der  giMste  Tbeil  der  KietdeiMiiitciM  «nd  ein  gielacr  ThtÜ 
TOB  den  SpUrodderilflO. 

Fiit  eile  fIMgeit  En«  rednofaeB  tieli  im  Tiegel  nur  mit  ciDem  lehr 
starken  VeThHItnisse  Ton  ZuBcbla'gen  und  mit  Hülfe  einer  anhaltend  hohen 
Temperatur.  Sie  bilden  die  Klasse  der  Erze  von  minierer  Leichlflüssigkeif, 
die  man  auch  Gemengsteine  (Quick*  oder  Flufserze)  nennt,  weil  sie 
eine  solche  Zusammensetzung  haben,  dafs  sie,  entweder  durch  sich  selbst, 
oder  mittelst  ihrer  Gemengarten,  eine  hinlängliche  Quantität  von  Schlacken 
geben,  dafs  sie  den  reichen  Erzen  als  Zuschläge  dienen  können^  am  weU 
eher  Beschickung  man  alsdann  ein  vortrefiliches  Eisen  gewinnt. 

Die  Art  Ton  CiauificitioD,  welche  wir  hier  aufgestellt  haben,  darf  durch- 
an  Bicht  als  absolut  angesehen  werden,  und  ist  es  auch  wirklich  Bichl;  denn 
iie  macht  keinen  Untenchied  zwischen  den  Eisaioxyden,  die  nur  snfiUlig 
mit  geviaaeB  S«hi(ansen  terbundea  liad«  weahalb  eiB  Etz  bald  tn  der  elBoi, 
bald  a«  der  aBdem  Klaaae  geieebBel  werdea  kaBB*  Jedoch  Imb  dio  Qaa- 
rileBlioii  aleU  ab  FOhiir,  aowohl  bei  dea  PhibeB,  ala  bei  der  Z^gatemadm^ 
der  Biae  im  GraiaeB  dieaea. 


Dritter  Abschnitt 

Die  Brennmaterialien. 

Die  Kenntnifs  derselben  ist  für  das  Bisenhiittenge werbe  von  der  höch- 
iten  Wichtigkeit,  sowohl  in  ükonomiscber  Beziehung  bei  Anschaffung  der- 
•elben,  als  auch  in  Beziehung  auf  ihre  Eigenschaften  und  ihr  Verhaltea 
bei  dea  TeiMÜiiedenen  Hüttenprozessen.  Es  ist  dieselbe  um  so  wichtiger, 
da  TOB  der  Tortheilhallten  Anwendung  dea  Brennmaterials  die  Erfolge  der 
UütteBjproaetse  zuweilen  abhängen.  £•  ist  dalier  die  Kenntnifs  tob  der  Ab- 
achaffimg  und  Behandhmg  dea  BffBBmitariala  «ia  gar  aiehl  aaniehlifar  Tbail 
der  BiaeahiitiaakBBde. 

Man  benntat  die  BieaamaleiialieB  beim  BiaeBhfiiteaweaiB  aowohl  zem 
SchBielaeB  dea  Xiaeaa  aad  aeiaar  £ne»  ab  aicb  aar  Bedacfioa  dee  Fimm 
oijda.  Die  Bedadibokeit  der  Oxyde  dwcb  Kehb  ist  aehr  veneÜedaBi 
daa  Eiaea  gdiSrt  bb  deaea,  bei  woMmb  die  fiedodioa  aebr  viel  Mer  eia- 
Iritt,  ala  die  ScbmekuBg  dea  redncirlea  Metalli.  Bei  d«  Redection  eines 
Oxyda  mala  diele  tob  dem  Bienamalerial  umgeben  sein,  denn  durch  die 
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Pfann»  kwm  th,  mH  wMigfn  Her  gm  uiwemiflkJwii  Ammkmm,  ofekt 
Wirirkt  wcrieo.  Soll  dat  ArcBBinatnU  dciozylimd  wiiken,  lo  darf  es 

flidfet  Mifogt,  od«r  in  Flamme  anfgelStl  min,  toadern  et  mufs  beim 
Verbrennen  unmittelbar  auf  den  oxydirten  Korper  wirken  und  diesem  dem 
Sauerstoff  entziehen  können.  Obgleich  daher  die  desoxydirende  Wirkung 
det  Brennmaterials  im  unzersetzten,  unverkohlten  Zustande  am  stärksten  ist, 
•0  stehen  doch  die  Wirkungen  des  unverkohlten  und  des  verkohlten  Brenn- 
materials nicht  in  einem  solchen  Verhall nifs  zu  cinanJor,  als  man  von  der 
Zosarameoaetzung  de«  erstem  erwarten  sollte,  indem  die  reducirenden  Wir- 
kangen  verbättnirsinilMg  geringer  sind,  als  die  Berechnung  besagt.  Aufser 
der  Zosammenselzung  sind  et  auch  mechanische  Mindernitse  und  Skonomi* 
acbe  Yerbiltoisse,  weiche  die  Anwendnng  der  rohen  Brennstoffe  bei  den  reda- 
dnadfB  Schmeltprotetieii  beschranken;  bei  der  Anwendung  eUgor  Artw 
Tea  S(eiak«lilea  wirdei  aaeli  die  Beitandthcile  dei  rohen  Breoamatariala 
aacktheilig  auf  das  an  eraeogeode  Bise«  wkktB.  Daher  mifaaeo  die  Breoo- 
ilelfe  vor  ihrer  AnwenduBg  Ton  den  BestettdtheOen,  welehe  bcSm  Terhran- 
aea  FiamiM  gchca,  gceehiedcn,  oder  sie  mViseii  Terkohlt  werden.  AOo  ala 
Micke  keinlEto  BreMMtoife,  Hols,  Torf,  Braan»  und  Sleinkokle,  est* 
haHoD  Kokleii*,  Waeaer«  atd  Saveriloff,  ann  Thell  aoch  Slkkstoff,  In  aoN 
che«  YetkntBiiien  mit  einnder  ruAmuim,  dafa  lio  drei  letaten  in  einer 
kaum  die  Roihglühbitae  ei reichenden  Tnniferatnr  In  Yerelnigung  mit  etwaa 
Kohlenstoff  neue  Verbindungen  eingehen  and  steh  als  Wasser,  Oel,  znsam- 
mengesetzte  Gasarten,  Essig-  oder  Holzsäure  verflüchtigen  und  einen  grofsen 
Theil  des  Kohlenstoffs  als  Kohle  zurücklassen.  Das  Verhältnifs  derselben 
ist  um  so  höher,  einer  je  geringem  Hitze  die  Brennstoffe  ausgesetzt  werden, 
die  jedoch  bei  den  verschiedenen  versdüeden  ist.  Die  Kuhle  bleibt,  aobald 
kän  Sauerstoff  hinzutritt,  selbst  in  der  gröfsten  Hitze  unverändert. 

Rohe  Bxennmaterialien  können  sich,  in  einer  bUhem  Temperatur,  bei 
Aasichhifa  der  atmotpkSnacken  Lnft  awar  entmischen,  oder  sie  können 
mkaillt  worden,  «her  brennen  kennen  aio  ntir  heim  Zutritt  des  Saaentoila» 
Ber  yerknnnnnga  -  ond  der  Verkohlungiprozefs  stehen  daher  eimmdte  ge> 
ittdesn  oBtgigen.  Anch  in  der  alirksten  mSglicben  Hitxe  Teritedem  tick 
die  BNHDOMleiialion  niekt  weRar,  nit  did^  aio  aiek  Terkoklea.  Dam  An* 
tckein  annk  wliio  tnaa  dnher  «na  duaeftan  allo  Kohie  düalallen  kSnnta^ 
«enn  oo  nSgÜck  wiio,  bei  dir  Yeritohlung,  wie  kel  dnr  Daaliihtton  Im 
Ileinfai.  alle  atnoarkMaekn  Lnft  ananaekHoben.  Mock  iat  dida  In  te 
wknIOB  FlNni  Qkoaoniiaah  VBaUtlkaft,  wmkalb  maa  tick  dauR  kegnügen 
amfs,  4ia  Veikoklung  dea  eiaai  TkA  dm  BienmnaleiiBla  dnvA  Ha  ITm 
brennung  dea  aadara  mal  dndi  dio  daduek  kert^igdarackto  Wkmn  Tenfa* 
ratur  su  howilkeB.      IIb  BiWüMlailal  aehdal  am  ao  Idebim  «lalii« 
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licli  u  MiA,  je  wen^  KolOe  m  csdifill;  Sa»elle  HHit  «ad  aftfMiUkk. 
lick  anflodOTiide,  iber  ancb  sdioell  TorÜbtigebmde  Fhmne  Imkb  9kk  mu 
ln«k  niBeo»  nieht  loUiBitofinkkeo  Bftonttoff  eriwtoi.  Aafiardeai  M  «r 
nni  web  «B«  daran  dargestdtta  KoUa  m  lo  eatafiBdlkher,  je  aafgeladtifr 

ler  er  ist. 

l  eber  die  für  jede  Art  von  Kohlen  angemessenste  Dichtigkeit  der  Luft, 
oder  Pressung  und  Geschwindigkeit  des  Winilfs  aus  den  Gebläsen,  ha!  man 
noch  keine  gewissen  Hesullate  erlangt.  Jedoch  darf  man  im  Allgemeinen 
annehmen,  dafs  zum  Zweck  der  Reduction  der  Eisenoxyde  und  zur  Dar- 
stellung des  Roheisens  aus  den  Eisenerzen  die  Gebläseluft  mit  einer  Dich> 
(igkeit  io  die  Oefen  zu  führen  ist,  welche  mit  folgeodeo  Uöltcn  «ioer  Wei* 
ftniule  im  Gleichgewicht  itebt: 

f&r  sehr  leichte  tannene  und  firhtene  Kohle  mit  1  bat  1|  Fofib 

-  die  besten  Kohlen  «u  Nadelhölsc»  •  .  -   1^  -  - 

-  gote  Lavbkohlen  -11-8  - 

-  bichl  TeKhienolicbe  Keaka  -4-6  - 

-  halte  und  schwer  TerhremÜche  Keaka .  -  0  -  8 

wemi  die  Kehlen  mit  der  gHUtten  Wiikong^  and  ohne  daich  ein  n  achwachea 
Gehlise  in  langiam  an  Terbramf  %  hemiat  werden  aoUen,  Jedeck  kann  diaae 
Dichtigkeit  dea  Windatroma  hai  einer  n  geringen  Windmaaae^  «der  hei  wei* 
tan  SchmehiiMinen  Tennehrt^  ae  ivle  rfe  unter  eotgegengeaitelin  Veihlitr 
nisten  etwas  rennindert  werden»  indem  ea  an£  die  Oeadiwlndlgkelt  dee  Wkh 
des  nicht  allein  und  auMchliefsIich ,  sondern  auch  anf  die  Masse  desselben 
ankommt ,  uui  den  grüt'sten  J^flect  für  j^eu  genannten  besondern  Zweck  her> 
vorzubringen. 

Bei  gleichem  Volum  bringt  die  schwere  entzündliche,  oder  die  spesi* 
fisch  schwerere  Kohle  gröfsere  \Viikiin|;en  beim  \  erbrennen  hervor  als  die 
leichtere;  wie  sich  dieselbe  aber  bei  gleichen  (lewichten  verhält,  ist  noch 
unentschieden.  Es  scheint,  als  wenn  bei  gleichen  absoluten  Gewichten  die 
laichlar  entzündbaren  und  die  t|waifitch  Itiehtem  huehJen  mehr  Walen  alt  die 
ad&werer  entzündlichen. 

Ein  und  dasselbe  Brennmaterial  kann  beim  Verbrennen  eine  aehr  Ter- 
aahiedenartige  Wirkung  haben,  ja  nachdem  ea  heichlenalgt  oder  fnalgail 
wird.  Jedoch  heaieht  nkh  diete  Veiachiedaheil  nur  anf  die  Uaidknl^  nim. 
lieh  «nf  die  Hervoihrii^nng  einea  hettimmlen  TaaipcntnrgBidea»  der  in  «d» 
nntedniehener  Feitdaunr  in  einem  hrtthnten  Zwiak  avfcfderliah  itt;  ite 
ale  kann  sich  nicht  anf  die  OnanÜtSt  der  WSrme,  oder  anf  dia  Baankndk 
beilah^  welche  durch  daa  Veihiennan  Sherimnpt  emngt  «der  hmergehwiht 
wird.  Ea  mnfr  diaae  Bnnnkraft  fSr  ein  und  daaaalbe  Bienrnnaleriai  immer 
dieaalhf  hlaibe^^  mag  dia  YmhffnnHig  tehoeU  oder  langiam  erfolgen.  —  Die 


Digitized  by  Google 


85 

Ptt^kiMtii  «iMi  Bnoaaatefialt,  M  der  BtMUeonigung  des  Va^niiDtiDgi* 
yrrwawM  wkttm  Mita TcnpcnlirgnA  hArfmiMogen,  die  Heiskraft,  lUid 
ik  akMlate  WlmeiiNiige,  welelra  et  kmm  Veikremen  eshrfdielk,  die 

Brennkraft,  müssen  nothwendig  Ton  dninder  unlerscbiedeo  werden.  Die 
letztere  läfst  xich  vergleichungsweise  fGr  die  verschiedenen  BreanmaterialieQ 
aenKhernd  ausmitteln,  die  erstere  aber  ist  lediglich  Sache  der  ErCahrang, 
welrhn  es  keinesweg^s  bestätigt,  dafs  die  Menge  der  sirh  beim  Verbrennen 
entwickelnden  Wärme  mit  der  Ueizkraft  des  TJrcnnm.iterials  in  hinein  noth- 
wendigen  Verhält nil's  steht.  Die  IJeizkraft  ist  von  der  Verbrennun^^szeit  und 
diese  Ton  der  Quantität  und  Dichtigkeit  der  beim  Veriireonungiiprozefs  ber> 
beiilrömenden  atmoapbarisehen  Lufl  abhängig,  und  scheint  theils  mit  der 
chemischen  Beschaffeobeit,  Iheih  mit  dem  Leckerheitszustaade  des  Brenn- 
■rteriale  in  Verbiodmg  ao  etekea,  wogegea  die  Bicmikraft  to«  der  ckenei-^ 
Kben  ZniamnMBeefiBiif  deieelbea  alieia  abiahlagcB  eckeint. 

Uater  «ttea  Metkedea  aar  Beetfromaag  der  Brennkiaft  der  Bieaaunft- 
lidke  ▼erdiaat  dia  fUgende»  Taa  Bertkier  keirlkreade,  keeaaden  l&r 
.  Fniie  des  Tofsag.  Sie  keelekt  daria,  da  Idckt  redadikareB  Bleteltoiyd 
■it  dam  kieaakaiaa  Ktkf»  defgeelak  sa  erkitten,  dals  der  leisten  toH« 
idbdig  ▼erktcBBt  uad  kefaer  Taa  idaea  BteaMatarkMlaiidtkeileB  der  Wir» 
hang  des  Saaetstofle  entgeht,  oder  tick  iai  2iaitaade  van  Saitigen  IKUnpfea 
11.  $,  f.  verfluchtigt.  Da  man  die  chemische  Zusaamiemetsang  des  Oxyds 
sehr  genau  kennt,  so  läfst  sich  aus  dein  Gewicht  des  reducirten  Metallkoms 
die  zur  Verbrennung  erforderlich  gewesene  Sauerstoftmenge  durch  eine  ein- 
gehe Berechnung  fmden.  Um  aber  das  Metallkorn  la  sammeln  und  von 
dem  nicht  reduciilen  Oxyd  getrennt  zu  eiliallen,  müssen  Metall  und  Oxyd 
lacht  schmelzbar  sein.  Es  ist  diefs  bei  lier  Bleiglätte  der  Fall,  durch  welche 
sich,  mit  Ausnahme  einiger  sehr  bituminöser  Substanzen,  alle  Brennstoffe 
Tollstäadig  rerbreoaea  iassea.  Man  Terfdhrt  nun  auf  folgende  Welse: 
1  Giamm  von  dem  zu  untersuchenden  Brennmaterial  wird  so  fein  als  mög- 
Bck  aertkeilt,  welebee  kei  Kohlen  sehr  leicht  bewerkstelligt  wird,  bei  Holl 
aber  gesckiekt,  iadem  man  feine  Büge-  «der  Raspdsplae  sa  erkaUea  sucht 
Dm  Palver  wird  aaa  weaigileat  lait  dem  SD-  and  kSekitcM  mit  dem 
ühtkiB  ikiai  €Mckts  BMglllla  favOMagl  wafdea,  waicket  siek  aaek  dem 
ielecm  Aaiaka  aad  der  Basckalbakeit  dm  kieanktien  KSipen  leickt  ke« 
itimBaeü  laseea  wird.  Das  GaaMDga  wiid  ia  eiaen  reinea  TkaoHegel  ga- 
bnckl  md  mtt  tO  Us  90  Qr.  reiaar  GUlla  kedeekt,  so  dals  derTigel  k»ek« 
Blees  sor  Hllfta  damit  aagefliUt  wird.  Dea  Tiegel  stellt  man  nnter  die 
Mnflfel  eines  schon  abgeWirmten  and  mit  glühenden  Kohlen  angefüllten  Kt> 
pellenofens,  bedeckt  ihn  mit  einem  Thondeckel  und  erhitzt  ibu  langsam, 
wobei  sich  der  InbaU  desselben  erweicht,  aufbläht  und  zuweili^Q  auch  wohl 
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aubchiuiiit.  Itt  dit  Sdunebung  foUHSvdif  erfiilgt,  to  gitk  ■»  Mck 
10  lliMl«B  bog  liM  lUurkt  Hiln,  taiit  iMi  dM  Bist  M  äMH  Mpm 
lf«taUk8i<f  aManuMlft  lau».  Dar  Ticgil  iriid  4«»  Hat«  4cr  IMU  wi«. 
gwomncB«  um  Umptm  m  im  Lnft  in  «rUMMt  vMMf  fr  MnebhgMb 
4at  BläkwD  htraiigwMMMi  uad  gvwogM  «M.  Maek  vub  im  V«r- 
•odi  uMohoIt  wird«,  wiil  iu  Rüaltvt  t«  «iiM  n«ch  aidbl  akbtr  irt. 

WtU  100  Omrkhiillieile  Suviloff  lo  im  Gllltt  oit  IMO  Th.  Bki 
nOmtimk  nod,  und  weil  sich  in  137,5  Tbeilco  KoUcMSort  «MUb  100 
StwicfaUtiieile  Sauerstoff  befinden,  so  wird  dn,  durch  die  Rednction  der 
GiStte,  TermitteUt  irgend  eines  Brennmaterials  in  der  eben  angegebenen  Weise 
erhaltener  Bleikünig  von  1300  Gewichtstheilen  einen  Kohlen werth,  durch 
welche  die  Reduction  erfolgt  sein  würde,  vun  37,5  andeuten.  Es  läfst  sich 
annehmen,  dafs  1  Gewichtstheil  reiner  Kuhle  bei  der  Ueductiun  der  yoo 
aller  Mennige  befreien  Glätte  einen  Bleikünig  von  3-1  Gttwichtstheilen  geb«D 
muCs.  Id  so  fern  die  lUduction  der  Glätte  durch  Wasserstoff  erfolgt  wäre, 
Wirdt  ein  Bleikönig  too  104  Gewichtstheilen  jedesmal  1  Theil  Wasserstoff 
anzeigen,  denn  im  Wasser  sind  100  Gtwiohtslheile  Sauerstoff  mit  12»5  Ge- 
vklUftlieilen  Waiamtoff  ▼erbaadan»  woiaaa  Meh  du  VailMiliiüa  rtn  1300 
n  18,5  od«r  tmi  104  m  1  figicM.  Nack  diaiMi  AnfabM  wbi  Mch  die 
Biankiaft  «ioas  jed«i  BNMMMttiiab,  mvoIü  hinwchllich  aeiMa  GtlHÜla 
KobloKloff  ala  ao  Waiaantoff,  kicht  baationnan  laaiai.  Dia  AUtigw  Ter- 
binduagea,  waldia  ain  BtraniBaifcial  bai  dar  VarlialihiBi^  aniwidkalt«  laaaan 
aiah  nnnittalbar  doreh  ainao  Varaacli  araailtala  aad  in  Oavialit  anadiiialsaQ» 
indan  man  fta  dam  daa  roban  Branaautariab  «ar  daa  OatyiabI  dar  lainan 
KoUa,  wticbe  man  bei  der  Yerkohlung  erhalten,  abtiahan  darf.  Hat  matt 
nun  durch  einen  andern  Versuch  das  Gewicht  des  Bleikönigs  ausgemittelt, 
den  man  durch  die  Reduction  der  Glätte  mittelst  des  rohen  Brennmaterials 
erhält,  so  ergiebt  sich  aus  einer  einfachen  Berechnung  der  Kohlenwerth,  den 
die  verflüchtigten  Bestandtheile  des  Brennmaterials  haben  müssen,  woraus 
sich  dann  die  Brennkraft  dieser  Düchtigeo  Xiieiiaj  wekba  bai  der  Veiikall* 
luog  verloren  gehen,  bestimmen  läfst. 

Neuerlich  hat  man  swä»  für  die  Metalliu]^  bfcbat  wichtiga  Eifchran- 
gan  lor  Brannmalenalerspamng  bei  den  Hüttanyfaiaiaan  gaoudit.  Dia  aina 
besteht  in  der  Anwandna^g  der  rohen  «dar  wanigitens  nkkl  TdiallMlig  W- 
kohlten  BrannBatariaUan  bei  der  Badncliaa  md  SabnHlBM;,  «aa  dar 
Bfannkiaft  dar  bain  Tarkoblan  aabannlat  antiraiebandM  Baalandlkiia  daa 
BtanuMlarfala  uid  dar  Biaparang  dar  \mkMm§Amim  YmikA  m  äahi^ 
Jadock  aind«  wia  wir  wailar  artaa  ukm  ward«,  "rifTY  TaAiiM, 
waicka  dar  TaikaUang  du  Wart  radtn, 

Eina  swaita,  wk  wkbligan  Kifcfciwg  IH  dli  BMMMliiial*En^. 
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mg  M  den  HfltteopnMiMii  dmk  Anwwduog  der  Toilier  «UMb  «faM* 
ifHiiiefcwi  Ldt  Mig  d«r  Onnd  dieMi  flMrkwicdigM  BrMg««  «tf  im 
«ir  bmIi  wtodMlMlt  iwickkeww,  n  «wImb  ada,  weris  omni  wiH,  m 
kbt  viBifilMi  dfoBiAdMpg,  daff  dte  IWwIrnift  efaw  Bwintwfaili  dvdi 
He  Aawmäwmg  der  «rUlilMi  Lall  «Met  wird,  obgltidi  dü  Breukitll 
(bMttcB  daittidi  weder  reiawfcil,  Mck  Tcnafaidert  werden  kawk  Die  er« 
Uhcte  Heiskraft  bet  logleick  eine  TeUitiUidige  TeikieBnuog  in  de» 
SinMn  snr  Folge,  in  denen  ibre  Wlrkuog  durch  grofie  TemipentereriUt« 
bog  gans  eigentlich  beehaiebUgt  wiid. 

• 

Hok  lud  UokkoU«. 

IJas  specifisclie  Gewicht  der  featea  Theile  des  Holzes  ist  in  allen  Holl«' 
irteo  ziemlich  gleich,  beträgt  durchschnittlich  etwa  1,5,  ebea  lo,  wie  die 
cbeoiiselM  ZnaanunensetxuDg  deraelbea  io  allen  Hölzern  sehr  ubereinaünunend 
gefiuiden  worden  ist,  nämlich  aiia  50  Waaaer,  50  Kohlenstoff.  Desto  vcr- 
tcbiedener  ist  aber  der  Gebalt  an  vässerig^en  Theileo  in  frisch  gefälltem 
lad  lafttroekenem  Holz;  namentlich  itt  der  Gebalt  an  Fenebt^gbiil  in  den 
jlBgeNB  TkcÜen  deaaelben,  in  Zweigen  weit  g^Uau  ala  in  Steaai)  aucb 
weicbtaiTmbiedaBenJnbnaaoiten  der  Waaangebalt  «iatlnfiyi^Frfib- 
jabn  bekaoatüeh  giSlear  nb  in  Winteri  aelbat  ? ellkonnen  InftHocfcenea  Hein 
«bat  BOck  IM  Ua  i9fi  Ihne  Waaaar. 

Seilt  nu  Heb  einer  Tanpenilar  ven  150*  llogara  25tit  Ma,  ao  liitt 
cie  ZeHfnokt  ein,  we  daaielbe  keine  G«wicbti?eiinderong  nek  erietdet; 
völlig  lofllroekenea  Heia  Teriiert  dabei  swiacim  SO  and  60  Pkec.  Der  BOek. 
staod,  da»  sogen.  PflanMDÜcelelt,  der  Holakofale  im  Aeafsem  ganz  äbnlicb, 
aufser  eiuem  etwas  nuafem  Ansehen,  ist  noch  keine  wirkliche  Kohle,  son- 
dern nicht  Tullständig  eatmischte  Holzfaser.  Erhüht  man  die  Temperatur, 
10  tritt  von  Neuem  Verminderung  des  Gewichts  ein,  bis  in  der  Rothglüh- 
bilze  die  Entmischung  und  GewichtJiahDahme  beendigt  wird.  Die  Produkte 
elDer  solchen  langsamen  Zersetzung  müssen  von  denen  einer  rasch  erfolgen- 
den abweicben,  da  in  beiden  Fällen  sehr  imgleicbe  Kohlenneogea  erhalten 
werden. 

Weifibiichenholz,  welebea  bei  schnellem  Verkohlen  13,3  Proc  Kohle 
ffMf  entwickelt  bei  langnia  veniehrter  HiUe  weit  mehr  Wasser,  kohlen* 
■nea  «ad  £eblettwaaaeiile%«8  und  binteiüUat  SO  Proc.  Kohle,  abo  £aat 
iaffall  an  Tiel,  ab  im  eiaten  Fall.  Die  ZenelMng  dm  Hebm  b^Ml  nb« 
«ban  im  atear  riemück  niedi^gen  Tempenlnr,  wnrd  aber  ent  in  der  Belb- 
gWklalan  riMwiit.  H  wie  fir  den  HOHanmaaa,  die  Diiiidlmf;  derKebb 
Haapinwnck  dm  FNamma,  wie  bei  der  Kfibbiei,  ao  nnla  eiv  n^sMrt 
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niedrige  und  nur  gegen  Ende  des  Prozesses  gesteigerte  Hilze  angewendet 
werden,  um  möglichst  wenig  Kohle  in  den  sich  bildenden  tropfbar«  uad 
ebtttisdi*6uuigen  Produkten  zu  verlieren;  anders  ist  es  alitr  M  den  Pro» 
Mb,  wo  dia  tropChaKD  Fliiaagkatcn  UaiiptprodiikU  und. 

Tabelle 
über  die  Ausbeute  an  Kohle  aus  völhg  lufttrockenen  Hölzern  nach  Karsten. 


Nam«  der  llül*er> 


Inn  Thmla  1t»fMm* 

ITAllltl 

YiifiO'Da  FipnonnAlv 

16  54 

2n  A 

1^  Ol 

1  Uji'  1 

5%  71 

*(J,  i  1 

■  ■mn*Ao    Ic  A^n  nli^  n An n  AI« 

Altos  _ 

Allna  • 

1 A  AK 

IS  a 

1305 

2.%  05 

AI#Aa  _ 

ftA  1 

Biikenhols,  wtleliet  llbar  lOU  Jahn  io  eiofr 

GnW  ab  Stempel  gettenden  und  äeli 

\%\^ 

25^ 

Altei        -           -  -   

14,05 

95^0 

«4^75 

Junges  Kiefenboli  (Pin.  sylvestris)  .  .  .  . 

15,52 

»,07 

Altes        -          -         -       .  .  .  . 

15,75  . 

25,95 

24,6 

24,6 

17,0 

27,95 

14,65 

26,45 

Man  pflegt  aber  beim  Verkohlen  im  Grofsen  das  Kolilenprodukt  nicht  nach 
dem  Gewicht,  lODdern  nach  dem  Volum  zn  beartbeilen;  hierüber  Tarümi 
die  Angaben  gar  sehr.  Es  ist  einleuchtend,  dafs  aus  dem  Alter  des  Holste, 
aes  dem  Feachtigkeitssustand  und  der  VerkoUniigiart  bedeutende  Differwein 
bcrvorgefaen  mtisseo;  allein  noch  gröraere  werden  dadnieh  bedin§(,  wie  iir 
iInaiK«lM  Unit  dm  sn  ▼eriMbleoden  Holme  und  der  eri«lteiien  Kobde  be- 
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•«teBt  wia^  fii  irt  tSmMi  btUoDt,  lUfii  im  9kmk  ajekl  gtMtstM  Haite 
Uok  M  4.  OMk  Ute  kiMi»  ah  im  timmm  sorglM  wd  b«(ifig«riMb>  ai%«tgte. 
Ifa.  A»  otelgM  Ofta»  «tat  an  dii  Hob  MäUr  wd  btrühotl  dami 
wt  4m  k^htehM  IiMl.  Um  nwchiatoi  Iii  MKk,  4«  (Maa 
aal  EkteM  d«  KaUaMiIcka,  dia  gmWwMg  daa  KahlaavalnBa.  Dia 
VamMamg  dai  YahnM  daa  Halm  M  ailBa«  Uabaigaiig  te  Kahla  aaU 
WC  lallliiaalnaai  Hab  wmk  Binigen  10  Ma  »  toc»,  aaali  Aadan  U  Ua 
10  Pirae.  batragen. 

Die  Holzarten,  waklia  tkalt  n«nittelbar,  thdlt  Im  Terkoblten  Zuftaade 
WM  metallurgischen  Operationen  angewendet  werden,  sind:  die  Kiefer,  die 
Fichte,  die  Tanne,  der  Lärchenbaum,  die  Eiche,  die  Buche,  die  Kscbo,  die 
Erle,  die  Birke,  die  Linde,  die  Pa|niel,  die  Espe,  die  Weide,  die  Rüster 
und  die  Kastanie.  Theiis  naih  der  Bekleidung  im  Sommer,  theiis  nach  den 
resinösen  Säften  des  Holzes  pflegt  man  die  Holzarten  in  Nadel-  und 
Laub  holz,  und  nach  der  schwerern  oder  leichtern  Entzündbarkeit  des  Holzes 
aad  der  darau«  anaagten  Kohlen  ein  hartes  und  weiches  Holz  eiaauÜMi* 
len.  Unter  den  angefiibittQ  Halsarten  gehöran  dia  Kiefer,  die  TaM^  dia 
Fichte  und  der  Lärchenbaum  zum  Nadeihalaa»  und  die  NadalhlHaffj  aa  nie 
dia  iiiad%  dia  Waida  aad  dia  Pap|>ela,  sam  weiches  Uolsa, 

Dia  Wila  JaWaaaait  aam  GlaialilagMi  daa  Haka  Ist  di^aBlga,  ia  wal. 
dwr  4tr  vaqibriga  Saft  aeba»  an  Haiaaa  fanafdan,  «»d  dar  aeaa  Mab 
tteig  iit  In  naarig«  aad  laf  Igan  Q^gnda«  wämm  Umm  abaaWabI 
dia  WialanBanta  banatet  wariia»  aaMi  irfUt  wmm  bd  laäbbali  dia  anlan 
FfOfiignaMla,  bei  Bilaa  aad  BIrfcaa,  daaiit  dia  Waiaabi  wiadar  Scbaia* 
Kaga  tiaiban  kHaaan»  bat  Bicbaa»  am  dia  ttada  fir  GaAanifM  «a  gpwia« 
aaa.  U  Nadalbob  wibH  maa  di«  WiaUrmaaalf  ,  aba  dar  Saft  ia  dia  BiaaM 
tritt,  nm  dai  Staaken  tu  ▼enneiden;  dia  in  Herbst  geschlagenen  Hölzer  sind 
wegen  des  verdickten  Saftes  dem  Stocken  sehr  unterwürfen.  Fiisch  ge.«chla> 
genes  Holz  erfordert  wegen  der  grofsen  Feuchtigkeitsmenge  grolse  Vorsicht 
beim  Verkohlen,  di^gegen  giebt  es  aber  auch  hei  gleicher  Behandlung  mehr 
Kohle,  als  sehr  abgetrocknetes.  —  Alle  Kloben  oder  Scheile  enthalten  gleiche 
Länge,  und  man  wählt  dazu  eine  möglichst  grofse,  nur  nicht  über  G  Fufs; 
jede  Klobe  Uber  6  Zoll  Durchmesser  wird  in  zwei  Stücke  gespalten.  Man 
aalancbeidet  Leibholz  und  Aslholz,  letzteres  giebt  weniger  Kohle  und  wird 
zum  AusHillen  leerer  Ranme  in  den  Meilern  gahmifht}  maa  raclmat  difli 
Klaftam  Aatholz  gläab  spii  Klaftern  Leibholz. 

Bar  gia6a  VarlatI  aa  Biaankraft,  den  das  Uala  darab  daa  Varkablaa 
«iaidat,  bat  aiaffriicb  aa  VanadMa  abar  dia  Btaalaing  vaa  aamkabltam 
adar  aaab  aar  tbailwaU  vaibaUlam  Haka»  ia  laMiaa  Fillaa,  wa  dia  Br« 
Utaaag  irfdbt  daieh  Ffauama»  taadaia  daifb  dk  amnittdbaia  Barfibni^  dai 
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n  erUtsendett  ml  m  redveiraiilM  ESrpen  mN  dem  BimnulifU  •litt- 
Mm  loN,  VcwriaiiDiig  gegiben.  Nfainit  imb  aa«  dafi     d«i  csrtM  Sin* 
dieo  dM  yeikoUmigiproMHti  ftiC  ■»  Waner  «rtivklwll  wird,  m  kam 
eine  bemeribbafe  ZimalHDe  der  redodmidm  Kraft  dM  Helaai  enl  dam  ete- 
treteo,  wem  die  Zmetsnng  dee  Breoamaterialt  Im  «iaer  mekr  eiWIim  Te»> 
penitr  lo  weil  rorgcscbfitleB  ist,  dab  ftf cbtige,  alBliI  biet  Saaer-  md  Wu- 
lentoff,  sondern  auch  KohleattoflP  eotbatteade  VerbiDdaagen  entstehen.  Ob 
der  Sauerstofl'  zum  Verbrennen  des  gar  nicht,  oder  des  nnr  unrollkuminen 
verkohlten  Brennmaterials,  durch  die  atmosphärische  Luft,  oder  durch  den 
gebundenen  Sauerstoff  in  dem  zu  reducirenden  Metalloxyd  herbeigeführt  wird, 
kann  an   sich  die  Brennkraft   des  Brennmaterials  zwar  weder  vermehren, 
noch  vermindern;  weil  aber  die  Reduction  des  Mefniloxyds  gleichzeitig  der 
Zweck  der  Operation  ist,  so  beabsichtigt  man,  bei  der  Anwendung  des  ro- 
hen oder  des  theilweis  verkühlten  Brennmaterials  zagleich  die  frctwill^fe 
KDlfluechaag  desselben  in  der  erhöhten  Temperatarr  nicbt  atattfinden  ku  laa» 
BCB,  aondern  statt  derselben  eine  Verbreanaog  des  Biemnateriali  dnreh  dm 
SaaenM  dee  Metalloxyda  la  bewerfcalailigm.  Be  kam  üto  eim  BibShaag 
der  Bfcmkraft  dee  rebm  BmaaMtoriale,  in  Vergleiek  m  der,  der  aae  daae« 
leibm  dargeitellten  Kobla,  swar  aoe  der  Beailamg  der  Bitoe  enlrtebeB^ 
welche  darck  dae  YeibrenaeB  der  beim  yerkehbrngapreaela  mieibiiml  eot- 
welcbeadra,  Mch  brembarra  Beetmdlkeile  eotipringt}  alleli  ee  wird  bei  dm 
deeozydirmdea  Scbmetsfreaemm  mit  rekem  Bwmmetirial  anek  aafteriem 
der  Tortbeü  bcabifehtigt,  die  Bedectim  dee  Osfde  dank  ebm  dieet  bnmi- 
baren  Betfandtheile  n  bewerktteiligen.    Wiiklick  tcheiat  aock  der  Effect 
des  rohen  Brennmaterials  im  Vergleich  mit  dem  der  Kohle,  welche  durch 
Verkohlung  aus  derselben  BrennmaterialiiTunengc  entspringt,  sich  vorzugs- 
weise nur  bei  den  desoxydirenden  Schmelzungen  in  den  Schachtöfen  zu  er- 
kennen zu  geben,  weniger  aber  bei  bloi'sen  SchmeUopenUiooeo«  z.  B.  bei 
dem  Umschmelzen  des  Roheisens  in  den  Cupolüfen. 

Die  freiwillige  Entmischung  eines  Brennmaterials  in  der  erhitalen  Tem« 
peratur,  ohne  Luftzutritt,  ist  kein  Verbrenom  md  wird  dabei  nicht  W  arme 
eatwickelt,  sondern  absorbirt.  Daa  Verbrennen,  und  mit  demeelben  die  Wär- 
meentwiekelnng,  tritt  erst  eia,  wenn  durch  Zuströmen  der  atmotphiriackm 
Laft  oder  darck  die  Batatekung  einea  Metalloxydee  Saaenloff  kimatilll« 
Aoe  dieaem  Tetkattea  aridirt  aick  aack  der,  aaa  dar  Aawandmg  daa  van» 
ker  Tcrkakltm  BrmnfluUeiiab  mteprkigmde  Wiimereiiaai.  ViiBdekt  kal 
das  feke  oder  ndsdeatew  dock  du  mYoiblIiid|g  YetkaUta  Bieummierial 
aas  dem  Grmde  im  Sebackt  des  Bismkekolbu  ebma  giMeam  BlSeet,  de 
die  danas  dargaitelile  KoUe,  weil  der  Saaaiatoff  dee  Oxyds  >aiifcliek  aam 
VeibimBeB  derjenigen  bicmbatett  Beelmdlkrila  dm  Bmi— liiiji  Vana» 
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kMDg  gtekt,  «•  W  MwlOig«B  BMRbang  io  4m  Motu  Tempera, 
tv  kOTM  ^^fine  estwidtifaii  loiidciii  •W9i%freii  wOrden.  —  Der  gröliere 
Effect  des  UDTolUtändig  mkohlten  Brennmaterials  in  den  Schachtöfen  läfst 
sich  aber  auch  auf  folgende  und  mehr  mit  der  Erfahrung  ü hereinstimmende 
Weise  erklären.  Es  lassen  brennbare  Körper  bei  der  Verkohlung  um  so 
mehr  Kuhle  zurück,  je  langsamer  die  Verkohlungshitze  gesteigert  wird,  und 
es  wird  die  Dißerenz  der,  zwischen  in  schneller  und  starker,  und  der  in  langsam 
gesteigerter  Hitze  zurück  bleibenden  (Quantität  von  Kohle  um  so  gi^er,  je 
grofser  der  Wamntoffgehalt  des  Brennmaterials  ist.  Bei  dw  HoUarten 
Itcigt  die  Differem  iwischen  12  und  25  Prozent  Kohlenausbringen  VMttO*» 
wicht  des  Holzes.  Dakar  biMo  sich  die  grSriem  Wirknngeo  des  onroll- 
ständig  yerkohHao  Bienmlfiiab  9mk  iaäwnk  arUfam^  im  OimMkachl 
die  VairlEaUHi^  utor  UBMÜiiw  iliHMil,  di»  4aa  ZoribkMbaa  alMr 
gtÜMm  QMÜit  KaUe  gcHatlaB,  ab  dia  giwttriiihia  TafkaUaiOTw— 
ffmOamu  Di»  Mkkkm  BnmntaWa  ttd  dar  BaMMtM«  gah« 
aMr  ]■  Stkukmm  ■nter  YaMloiHaa  iMot,  «a  aiwr  aaldiaB  AhbIm 

mi  iaa  ftaiwirtOTial  aimi  Diraek  aan^asaltt  d«  dia  ftaMKga  Sü- 
■itribnag  TaRcigert 

Mag  man  aber  den  grofsem  Effekt  des  rohen  oder  des  unvollstindig 
Terkohlten  Brennmaterials  suchen,  worin  man  will,  so  wird  es  einleuch- 
ten, dafs  dem  starkgedürrten  und  noch  mehr  dem  schon  unvollständig  ver- 
kohlten Holze  der  Vorzug  vor  dem  blos  lufttrocknen  gegeben  werden  muTs, 
tbeils  weil  das  letztere  stärker  schwindet  und  dadurch  zu  hohlen  tläumen 
im  Ofenschacht  Veranlassung  gieht,  welche  idcht  ein  unregelmäfsiges  Nie> 
deninken  der  Gichten  zur  Folge  haben,  tbeils  weil  die  ersten  Destillatioas* 
Produkte  aus  Verbindungen  bestehen,  welche  ichoo  ▼ollstiadig  mit  Saoar- 
ilaff  geeittigt  sind,  so  dafs  deren  Verfltfditigung  dem  Ofenschacht  nur  Winne 
eotaiahaB  wifdab  Aas  Holz  scheint  des  giMrtaii  Bfiact  in  den  Eiseaboh&lea 
kifaiMkiigf,  wmm  dia  VaHiaUng  eawatt  rorgeichfillaa  iet«  daia  eiek 
dM  Yabm  daa  lafttasakM  Habca  atw»  wm  40  fkaaaiA  Tanrindart  kaL 
la  dhafZiitaida  MM  as  doa  aakiiiBliaklratta Ma  nd  kalsniMkM 
19  wd  70  Pkaeaii  laiMi  Oawkkla  d«ck  dk  aategaada  YaritakbBg  Tai» 
Im«.  Man  Murt  dMb  Hab  im  Fnfekiaiak  Ckaikaa  ran  (biUM  Kbkla>. 
Weil  daa  kaUvttkakHa  Hab  aiM  kadaitad  giflbn  Oakak  as  Kalteibff 
Mist»  ab  daa  bftlrackaaa,  la  aafa  nak  dia  Heliknft  d<ndhw  MaiM 
grober  wtin.  Soll  daher  eine  starke  Hitze  henrorgakraekt  werden,  so  wird 
man  das  halbverkohlte  Holz  mit  Erfolg  anwenden,  in  sofern  durch  das  luft- 
trockne  die  rerlangte  Temperatur  nicht  erzeugt  werden  kann,  und  ein  andere« 
»irkaameras  Brannmatarial  als  Hob  nicht  an  Gakota  stakt. 
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Obgleieli  lieh  moi  die  ttwMiiiiteliM  VoiiMe  dtr  ADwenduBg  in  ktik» 
▼«kobltm  Holm  M  dm  BiMMUfim  yrUAMt  beidWgt  htktn,  m  »ifr 
doch  wohl  bcrOekiieht%t  fP«rdoi^  doft  dir  Bdrieh  dinft  w«it  lehwieriger  M 
«od  giSlicro  Sorgfidt  «rlMdert,  ab  dor  mil  Hobfcohleo.  Jos»  wiid  Wi 
gleichen  QnuititSten  oim  vanchiodMM  UnoBknll  btiilaeB  mid  die  (rtcbten 
werden  datier  nicht  immer  Aeielbe  Quanfität  Beschickung  tragen  können, 
weshalb  beim  Beiriebe  mit  lialb verkohltem  Holze,  besonders  bei  niedrigeo 
Schachten,  leicht  ein  ungleichartiger  Gang  des  tJohofens  vorkuiiiint. 

Die  Darstellung  des  halbverkühltcn  Ilulzes  hat  hauptsächlich  darin  ihre 
Schwierigkeiten,  das  Produkt  in  einem  möghchst  gleichartigen  Zustande  zu 
erhalten,  und  näcbstdem  die  VerkohluDg  nicht  zu  firih  abnihnchen,  oder  zu 
weit  Torschreiten  7u  lassen. 

Die  Dörröfen  ")  bestaheo  atu  gitfseitemeD  Platten  und  werden 
AuFmb  durch  die  Gichtflamme  arintit  Dio  M  diMom  TertMhkngsproMfs 
Mt  entwiekclndoo  Dünpfe  lUMiBleB,  wenn  man  wolhe,  eondentift  atfgafiui- 
gn  wtidaii  weil  äo  lÄtr  s«b  giSfifteo  ThaÜ  ait  wimifM  Dinpln  ho* 
flehte,  ao  lifat  man  lie,  ana  des  hi  doo  aitcmiB  ümiawMgiwMeii  haftid» 
lichon  OeSnageD,  io  die  Me  Lell  tietan.  Bd  der  Anwesdof  dieier  Othm 
wird  Toraiugeselil,  dafi  das  aar  Terfcohlnng  betUnmte  Hob  an  dea  Hütlett- 
werken  gebneht  wird,  wethalb  ealweder  die  TraotporthoileB  dea  rohen  Hol» 
sei  irfeht  Ton  grofaer  Bedeotang,  oder  die  Lage  der  mnenwiike  Ton  dir 
4rt  icin  nNrfi,  daia  der  Hobbedarf  deich  FWiaTOnichteugen  imanimenge- 
bracht  werden  kann.  Bei  grofsen  Transportkosten  würde  man  daher  auf  die 
Voitheile  der  Anwendung  des  halbverkohlten  Holzes  bei  den  Huhüfen  ver- 
eichten  müssen,  wenn  die  Verkohlung  nicht  auf  andere  Weise  als  durch  die 
Gichtflamme  wohlfeil  bewerkstelliirt  werden  kann.  Man  hat  daher  die  Be- 
reitung des  halbverkohlten  Holzes  in  den  gewöhnlichen  Kohlenmeilern  ver- 
sucht. Die  bis  jetzt  zw(M:kmärsigste  Methode  besteht  dann ,  liegende  Meiler 
ananwenden,  dieselben  unten,  der  ganzen  Länge  nach,  mit  einem  Luftkanal 
an  Tenehen,  das  eine  Ende  an  femhliefsen  und  Tor  dem  zweiten  Ende  einen 
kleinen  Feuerheerd  anzabringen,  um  die  heifsen  Gasarten  beim  Yerbrenen 
■ittebt  cioeeVentibtorgeUSeaa  in  'denKanal  antieiben.  Dweer  btarit  ebefw 
nen  Pinttra  bedeckt  und  gattnMet  nnt  an  dneilnin  Slribn  dea  AvntitaiB 
derFbnaaennd  dwhiiftaiOaaeindenllMbr.  Dae  Penir  anf  deM  Heerde 
hnttcht  nnr  ao  fange  entHhakan  nn  wmim,  bb  «ch  Üe  BmaOndung  eben 
in  dir  Haabe  dee  Miibn  verbieiM  het 

*)  Abcebildet  in  W«U«r'a  EiseiihüUcik«iid« ,  I.  3»  «to.  a.  Taf.  9.  aarlmanB, 
ifcMT  «SM  BMikb  «er  MMm  ««^  alt  eriillator  LafI  et«.  Bell«.,  «.ff     Tkf. i— S. 

**)  Beaehrelbaag  uud  Abbildung  dltsM  Verkohl uog«%-«rfabreiu  Im  Karsten  u.  v.  De- 
clico'a  Ardtiv  ric  Bd.  16.,  s.  2:25  eie.,  aa4  ia  Waliar'a  Blsinhitt—ki  IIL,  crUib> 
rca4«r  Tcat,  Bt  7  u.  Taf.  I.,  Wlg»  l— 8, 
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Dte  Verk»kUig  Holtet  gcMUdbt  «ttwflar  i■OHbi^  ineriiaA 
gtnwMrtar  oder  ms  Siieo  geftBÜgtw  ▼«■ebloMMr  BWwe»  te  dnon  4at 
Hols  eryiit  vird,  oder  in  Hatte,  IMItni  vod  Onlm,  M  wiidbir  V«* 
kohlungurcite  das  Hobt  eine  bewegbche  Decke  ron  Erde  oder  ron  KoUeo- 

loiche  erhält  und  die  atmosphärische  Luft  Zutnlt  hat.  i\Ian  sullle  demnach 
glauhen,  dafs  hei  der  ersteien  \  erfahrungsweise,  wo  die  Luft  röUig  abgebal» 
ten,  wo  blos  Yon  aufsen  das  eingeschlossene  IJoIz  erhitzt  wird,  ohne  daf» 
die  Flamme  mit  demselben  in  unmillelhare  Berührung  trill,  mehr  Kohle  erhal- 
ten würde,  als  bei  der  letzteren;  allein  die  t)rtahrung  bestätigt  diese  \  ermu- 
Umng  nicht,  wenn  die  Verkohlung  in  Meilern  oder  Haufen  langsam  und 
▼oruchlig  getrieben  wird.  Vor  den  VeckohluDgftöfen ,  in  welchen  die  Ver> 
kekloBg  ebenfiills  durch  den  ZoUitt  der  Luft  bewirkl  wird,  liat  die  Verkok* 
lug  unter  beweglichen  Decken  entschiedene  Vunügi^  Will  die  hohleo  Räinne, 
die  dsek'a  Srk«iod«i  doi  Hobü  bete  VetkohlM  oMakM,  duck  die  ko- 
«ogKcho  Decko  wmipg  ooeklkaiKg  «etd«. 

Bio  griMmee  ¥ofcliiooibffiogi»  alt  io  eiowi  TonkMig  kehowleheo  Mii. 
ler,  irt  dokcr  bei  der  OfinveikokkMig  okoo  Mm%  Irhiteaa|c  oiekt  i«  emar* 
Im  nnd  der  Gcwioo  ab  UoUnre  ood  Tkoer  kaoo  Mar  ki  gowinen  Filln 
die  TcfkokloogikoilMi  ao^viigoo.  Aaftorde«  iü  die  Anlage  grofeer  Oete 
bd  HMteo  kottbar,  ood  wo  die  Terkoldnng  im  WoMo  tlatt  findet,  pr  niekl 
anwendbar.  Hat  man  Meb,  weldMa  Jedock  bil  Hflitan  leiten  der  Fall  ist, 
die  Absicht,  Ilolzeuig  und  Theer  als  Ifanpiprodukte  zu  gewinnen,  um  lie 
fahrikmafsig  zu  erzielen,  so  mufs  die  >  t'ikuhlung  in  Oefen  geschehen,  obichon 
man  auch  bei  der  V  erkühlung  in  Meilern  und  Haufen  einen  i  heil  der  Säure 
und  des  Theers  gewinnen  kann.  Kommt  es  darauf  an,  die  Verkohlung  mit 
den  geringsten  Kosten,  dem  geringsten  llolzverbrauch  zu  bewerkstelligen,  und 
■nd  nicht,  wie  im  vorliegenden  Falle,  jene  Produkte,  sondern  die  Gtwin> 
wmg  TOD  Kohle  der  eigentliche  Zweck  der  Verkohlung,  lo  kann  man  die 
Oowloonng  jener  flüssigen  Produkte  nicht  ala  cioao  Vorzug  der  Ofenverkoh« 
hag  aaaefaen.  Alle  Versuche,  die  man  bisher  angestellt  hat,  die  \  erkoUttOg 
dank  Oelini  im  Grolaeo  einaafilhieo,  aiod  daher  ohne  £rfolg  gebUeben,  ver- 
il^iick  dokotb,  Witt  die  verriikerto  gl«(eeio  KoblenanabenU  aieb  nidbl  ko- 
wakikcUal  knt 

Vorkoblttog  dea  Holaea  onter  beweglicken  Decken. 

Die  keale  JakiaMit  wmt  VeikoUao  dea  Hokoa  nnlar  einer  bewt güekaa 
Decke  iat  der  Sommers  i«  diemr  Jakvemeii  foUt  m  nickt  an  Boieo,  Laub, 
MüQs  und  Waater,  man  iit  tot  attoiaekam  md  namem  Wetter,  die  beide 

für  den  Kü  hiereihet  rieb  naehtheilig  sind,  aicher,  und  die  langeo  Tage  begfio* 
lügen  die  Aubicht  auf  den  Gang  der  Arbeit. 


d4 

VtrkeliliBg  in  Msilari.  Die  Klobm  weiiM  ttiwtim  inriioft- 
lal  mtkm*  oder  aaMoaBier,  oder  ttMt  fiut  T«tical  «it  cia«  Naigng 
gegen  dm  Horitoiit  te  einer  oder  mehreren  SeUditen  aul|;eetellt  nnd  bilden 
hnld  gröfteie  hnid  kleinere  abgeraodete  Kegel,  sogenannte  Meile i.  Mm 
nennt  die  enie  Art  der  Centimction  liegende,  letslnre  dber  etekende 
Meiler.  Beide  Verfabrungsarten,  den  Meiler  zu  errichten,  bedingen  eine  gleiche 
Behandlung  beim  Verkohlen,  und  hierin  ist  kein  Unterschied. 

In  Gegenilen,  wo  da»  Holz  durch  Flüfsen  und  Rutschen  auf  einen  Punkt 
ntsammengebraclit  wird,  wählt  man  einen  trocken  liegenden,  horizontalen, 
gegen  Stürme  und  Ueberschwemmungen  gesicherten  Platz  aus,  auf  dessen 
Zubereitung  man  grofse  Sorgfalt  verwendet.  Man  [illegt  auch  wohl  dann  eine 
■okhe  Stätte  auszumauern  und  der  Mauer  ringsum  eine  geringe  Neignag 
gegen  die  Mitte  eu  griien,  wodurch  sieh  ein  Theil  der  gebildeten  Holzsinn 
tmd  des  Theers  nMMBBieit,  durch  einen  unter  der  Meilerställe  nach  nnfeer* 
kalb  führenden,  engen  genuunrten  Kanal  nach  einem  Behälter  abliefst,  ana 
welchem  man  dieeeih«  iniumpft.  Die  Oeihnng  dee  flehmeie  nmie  wflurend 
dae  KeMenbramens  dnreh  eine  eieene  PhlU,  die  mtt  Bide  beecklttet  wiid, 
Inftüeht  geecUnaeenaein,  dnnit  keine  LnftauB  Meiler  geinngca  ktonn.  EiM 
▼ieieekign  eiMne  Platte  liegt  über  der  EinarfMung  dee  Kanäle,  dunil  deiw 
aelbe  nickt  dnreh  UneioMlende  Kehlen  Tenlepft  werde.  —  Oeiefaieht  die 
yerkohkmg  im  WaMc^  en  iet  eeken  Oelegenkeil,  die  einmal  gebrauehln  Slittn 
VAers  zu  beonlzen. 

Die  Stätte  wird  auf  folgende  Weise  bereitet.  Man  eotblöfst  die  Stelle 
von  Rasen,  ebnet  sie,  giebl  auch  wohl,  wenn  stehende  Meiler  errichtet  wer- 
den sollen,  ein  geringes  Ansteigen  nach  der  Mitte.  Ein  feuchter  nasser  Grund 
ist  untauglich  und  erfordert  die  Legung  eines  Rostes  von  Aesten  mit  Erde 
bedeckt,  ein  sehr  sandiger,  lockerer  Boden  gestattet  der  Luft  zu  vielen  Zu> 
tritt.  Man  errichtet  im  Mittelpunkt  der  Stätte,  dem  Quandel,  einen  starken 
Pfahl,  den  Quandelpfahl,  und  stellt  die  Klel»cn  um  denselben  in  conoen* 
triscben  Reihen  auf.  Die  Gröfse  dea  Halbmessers  des  Meilers,  welche  wmm 
beabsichtigt«  bedingt  die  Zahl  der  iriMeieinander  aafknatellenden  Reiben,  an 
wie  die  Unge  der  Kleben;  man  giebt  den  Meilern  an  80  Foia  Uaihnneeer. 
Man  seilte  hilUg  grSfeeren  Meilcm  den  Yornng  geben,  wefl  «In  endidk  im 
Teigleich  mit  den  kleinem  nicht  hedentond  gittfaeier  Sorgfidt  nnd  Wnrtong 
bedSrfen,  tweitens  b^  TeiklUnifamSfsig  kleinerer  OberflSche  weniger  Xl^irmn- 
^nst  eriefden,  diittens  der  Lnft  daher  anch  weniger  Geiegenhait  dmUelen, 
eindringen  tn  kUnncii.  Nur  gana  kleine  Bleiler  beslnhta  nns  riner  eindgeo 
Schicht  Kloben;  hei  givrseren  sleüt  num  awei  ffbereinand«  nnd  bei  anck 
gröfseren  drei.  Die  oberste  Schicht  wird  durch  aufgelegte  holisenlalt  Klo- 
ben abgerundet,  und  so  die  Haube  gebildet.   Die  vom  rorigen  VerknUeii 
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M$  gaUtebeiM  Briad«  wti4«i  MklMt  dem  Qmniel  «ufgetiellt,  dunit 
dOTt  dtt  F«wr  leiclit  mii  Mch  greife;  dit  diekalm  Sdnito  werden  bd  dneni 

dreiscbichtigen  Meiler  in  die  iniftebt«  Schiebt  gMleUt,  die  Kernseile  des  Hei- 
ses stets  nach  der  Milte  gerichtet. 

Je  mehr  dem  Senkrechten  nahe  kommend  die  Kloben  beim  Richten  des 
Meilers  gestellt  werden  können,  desto  dichter  nird  das  Holz  stehen,  desto 
weniger  bleib«i  Zwischenräume,  die  den  Zutritt  der  Luft  erleichtern,  desto 
weniger  werden  die  äiifsersten  Kloben,  welche  die  Decke  tragen,  von  dieser 
ibgekShlt.  Diefs  ist  jedoch  oft  nicht  ausführbar,  weil  die  bewegliche  Decke 
üf  den  lait  aeakrecbtea  Kloben  nicht  ruhen  würde.  Je  beweglicher,  lecke« 
nr  dakar  dieier  ist,  deile  aMbr  mOa  deü  Hob  im  Meärnr  eiM  Ncigmig 
gegei  die  Mitte  gegeben  wecden.  Gebmacbt  maa  KekledSeobe  snr  Docki^ 
die  woiiger  gweigt  ist,  kerabsarattiBy  ao  käao  dae  Heb  mebr  aenkieek^ 
■iilii  man  aber  aaadigae  Erdieick  anweadea^  ao  dacf  dar  Meilir  aar  aiit  eiaer 
bcdeatendoB  Neigung  gericbtet  werdea. 

Das  empfehleoe  Aasfülloa  der  Riame  mit  KoUeoiSscbo  micbte  daber 
nur  in  dieser  Hinsicht  rorthdlbaft  gewirkt  babeo,  aber  schwerlich  die  wahre 
kohlenausheute  vergrülsern  können. 

Ein  liegender  Meiler  wird  entweder  so  gerichtet,  dafs  man  in  con- 
centrischen  Kreisen  die  Kloben  um  den  tiuandel  in  horizontaler  Richtung 
lagert  und  so  lagenweis  übereinander,  Avas  aber  Kloben  Ton  verschiedener 
Lange  Torauaselst,  wodurch  dann  ein  halbkugliger  Meiler  erhalten  wird; 
oder  dafs  man  am  Quandel  einen  Kern  aus  senkrechten  Kloben  aufstellt,  am 
«•IdMD  benm  die  fibrigea  Kloben  kenaoalai  ia  coaceatiiscbea  Kreiaoa  ge- 
legt werdea. 

Hierbei  laaeea  aieh  die  habka  Rlaaw  am  beM  TormeideiH  aaddietifp- 
penariigen  Absitic  am  Umfuige  dieaea  aar  aidierai  Aaflage  der  Decke; 
Uobeadeib^Aalkofa^  Kobbobeb  bildea  die  Haaba. 

Bio  Decke  der  Meiler  wird  aaa  £rda,  Saad  im  Walde  geCivtigt,  daaa 
muh  aber  nolbweadig,  damit  sie  aidrt  vom  Umfange  der  Meiler  herabrolle, 
eine  Unterlage  von  Reisig,  Rasen,  Tannennadeln,  Laub  etc.  gegeben  werden, 
bt  derselbe  geschlichtet,  d.  ii.  sind  die  gröfseren  Zwischenräume  ron 
aufsen  mit  dünnen  Holzkloben  gefiillt,  so  wird  eine  Decke  von  Rasen  oder 
Laub  aufgelegt.  Zu  dem  Ende  erhält  der  Meiler  die  «sog-enannte  Rüstung, 
eine  6  Zoll  von  der  Grundfläche  entfernt  ringsum  laufende  Umfassung  von 
diaaen  Aesten,  die  in  hölzernen  Gabebi  ruhen,  man  bringt  anck  wohl  bei 
gielaeB  aad  eteilen  Meilern  noch  da«  aweite,  höber  gebgeae  aa.  Db  Rtt* 
ilaagan  dknen  eimaal  der  Bedeckaag  aar  UalCffrtUtaaag»  sweiteaa  gewibreB 
de  ao  Anfang  dee  AaaÜadeaa  den  Dam^  eiain  Anaweg  nach  aaten,  Db 
tnte  Daeka  wird  von  vMi  heranf  8  bie  5  Zell  ataik  gegeben^  je  aack  der 
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BeMbafieoWit  MfettfiRlK;  beionjin  Mt  nnft  lie  ntf  der  Htnb«  nin. 
Nach  der  tnfm  eriilll  der  Meiler  die  sweite,  aimliflk  die  BrddecU» 
einrai  lodieni  Gemeiig  tob  Sand  und  fetter  Erde;  deon  jedes  llir  adk  aliel« 
Uugt  nicht;  finicbt  criialtene  KoUcolSeche  iei  die  beito  Decke.  Maa  aadn 
in  d«r  Regel  die  Heeke  Überall  gWcb  Hark,  wem  nieht  beeoadere  Grinde 
eine  Abweichttii|^  bedingen ;  die  sweite  Decke  geben  Einigt  Tor,  Andere  ent 
nach  dem  Anzünden,  Ersleres  ist  aber  unstreitig;  bessrr,  wenn  man  nur  für 
einen  gehörigen  Abzug  di>r  Dampfe  am  Fui'se  des  Meilen  durck  die  ange- 
brachten Rüstungen  Sorge  getragt*n  hat. 

Das  Anzünden  des  iMeiiers  geschieht  am  Quandel,  weshalb  man  dort 
leicht  feuerfangendes  Holz  Iiinbringen  muis;  die  Art  des  AnzUndens  ist  aber 
verschieden,  indem  es  entweder  vun  unten,  oder  von  oben  erfulgt.  Im  letz- 
teren Falle  werden  statt  des  Uuandelpfahis  drei  Stangen  im  Dreieck  errichtet, 
welche  einen  kletaen  Sebacbk  bilden  und  durck  Spieitaen  aneeintnder  gehalten 
werden.  Will  man  von  unten  anzünden,  so  spent  man  Tnn  dem  Umfang 
■aek  der  Iiitie  ekien  Kanal  am  Fnfte  dm  MeUere  an^  die  aogeninBln  Ziind- 
g^aiaes  in  beiden  fUlen  brellet  äcb  daa  Fener  nnlen  am  tendal  nne. 

Eine  andere  Yerftkningsweiie,  den  Meiler  au  entaOnden;  beelebt  dniin« 
die  Sobte  demelben  aaa  EiienUeck,  beiaer  am  Onfipfatifen«  weleka  auf  einem 
ringfünnigen  Manerweik  galageit  liad,  ananfaUgen  $  nnler  dimulben  wird 
ein  Feuerplatz  mit  Zuglöckem  und  Feneriocb  angelegt,  nm  die  PlaMai^  wmm 
der  Meiler  angetlodet  werden  eeR,  nn  beimn,  welebet  bie  aar  Rodigiib- 
hitze  fortgesetzt  wfard.  Hat  dann  der  Meiler  Fener  gefangen,  so  wird  daa 
lieiiuern  eingestellt.  Die  Eisenplatten  brauchen  nicht  die  GrSfse  der  Grund» 
fläche  des  Meilers  zu  haben;  jedoch  wird  durch  diese  Einrichtung  keine  grö* 
fsere  Ausbeute  an  Kohle  erreicht,  als  durch  die  gewöhnliche. 

Das  Anzünden  des  Meilers  geschieht  früh,  weil  derselbe  in  den  ersten 
10  Stunden  die  grörste  Aufmerksamkeit  erfordert ;  windige  Tage  müssen  mög- 
lichst vermieden  werden,  weil  !>ich  das  Feuer  sonst  leicht  nach  einer  Seil« 
zieht.  Man  mufs  sich  bemühen,  ein  scharfes  und  schnelles,  den  ganzen  Mei- 
ler ergreifendes  Auswärmefeuer  zu  geben,  damit  die  Feuchtigkeit  schnell  ent» 
imt  werde;  denn  jje  Jänger  lack  durck  an  schwaches  Anwärmen  die  wässrigen 
Dimpfe  in  Meilern  Terhalteai  dmio  ISager  sind  dieselben  der  Gefokr  dea 
ScofM,  Scklageni»  Wtrfens  ausgeMlaf«  Dieeem  bengt  ma»  dadamk  vnr, 
dafs  man  dem  Banm  mter  der  fttatttag  nnr  die  ernte  Denk«  gkkt.  Die 
Dimpfe,  die  lick  anent  entwiekebi,  aind  aekwec  und  winrig,  plhlkilffaii 
and  wSzen  sieh  nnr  kaigiam  fort  Die  Oberfläcke  des  Bleiieia  beaekligt 
mit  Feaekliskeit,  weibnft  man  dieee  Ped«in  4m  rerknUmigipieflamee  du 
Sekwitann  ndar  B&ken  den  Mnflem  nennt.  Yen  dem  icfcnett»  and  ror- 
■cktigea  Abbikeii  dm  Meilen  kSngt  du  GeHifai  der  gaoaen  Yeikohkng  ab, 
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]e  lllVoH:«MMMr  4MMfte  nfolgt,  detto  grörter  itt  der  HoItzTerbraucb,  deslo 
linder  ^*ibrt  di«  Gefahr  des  Werfen»,  d.  b.  dei  Explodirens,  wodurch  die 
Decke  abgeworfen  und  auch  wohl  der  Meiler  gesprengt  wird;  durch  das  all« 
gemeine  Schwinden  des  Holzes,  so  wie  durch  das  wirkliche  Verbrennen  des- 
selben am  Quandel,  entsteht  ein  Zusammensinken  des  Meilers,  wodurch  die 
Decke  Risse  bekommt.  Daher  steigt  der  Köhler  aof  den  Meiler,  wirft  die 
Decke  ab,  stöfst  mit  einer  Stange  das  Holz  Eusammeii,  füllt  den  lieUeR  BanM 
■it  Braa4cii,  KeUeikels  mm,  mi  tiigt  ium  «e  Decke  wieder  aat  OieM 
OpeialieB  IwiftC  4m  FflUen  m4  rie  ist  desto  weiigfr  i9tUg>  j«  ttatfer  der 
Udler  g;«MlBt  mr, 

Ist  der  Meiler  vug&HruA,  se  itt  keiee  BspMoD  m  MhclileB,  den 
«ifd  «ich  am  Folae  detaelbeo  die  Decke  anfgetragen,  dieielke  auch  alleot- 
kalben  festgestampft,  das  fJiiifassen;  in  diesem  Zustande  bleibt  derselbe 
3  bis  4  Tage  stehen,  während  detn  der  Köhler  nur  Acht  haben  mufs,  dafs 
das  Feuer  nichl  steilenweis  zu  stark  oder  zu  schwach  wird ;  er  mufs  dafiir 
sorgen,  dafs  der  Meiler  nicht  ungleich  zusammensinke,  eine  Folge  von  zu 
Kkwacbeni  Uolz,  zu  Tielem  Zutritt  der  Luft,  zu  schwacher  Decke  etc.  Er 
kewiift  aokbe  Stellen  gleich  Anfangs  stärker,  oder  alülat  aock  woki  auf  der 
ealgcgengiietitai  ScMe  Zuglöcker  ein. 

Dieee  Periode^  in  welcker  kei  int  giinllckeiii  Aimcklvla  der  Loft  das 
Heb  TerfcekH  wird,  keifst  das  Treikeo.  Um  dea  Sligen  nad  sauren  Dlm« 
ffea,  die  slck  dakel  eneagen,  einen  Aasweg  an  kaknen,  sISfst  der  KSklcr 
ZeglScker  in  die  Decke  ein,  RanmUcker,  damit  jene  das  Tcrkeklen  nickt 
lekiadem  md  das  Feaer  nickt  enticken.  Je  weniger  dadarck  der  Zug  kefSr- 
dert  wird,  desto  besser,  je  langsamer  die  Arbeit  Tollendet  wird,  das  Zu- 
brennen, die  letzte  Periode,  desto  vollkommener  ist  die  Produktion  zu  nen- 
nen, desto  reichlicher  die  Kohlenausbeute;  wird  nämlich  durch  zu  starken 
Zug  das  Gaarwerden  bePordert,  so  erhält  man  wenige  und  schlechte,  Tom 
Feuer  angegriffene  Kohlen. 

Wäkrend  des  Zubrennens  muckt  nun  am  Fufse  des  Meilers  Oeffnnngen, 
Fafsrinme,  in  4 bisdFnfii Entfernung  von  einander,  dieZahl  und  Grrölse  dcnei* 
kea  licktet  aick  nack  dem  Zastande  des  Meilers;  sie  sollen  den  DSmpfen  einen 
ikeng,  der  Lnft  geringen  Zaliitt  gestatten.  Nack  4  kis  8  Tagen  kriagt 
man  anck  in  der  kalken  BAe  des  Meilers  Oefliiungen  an,  Mitteirfinme, 
deick  wekke  man  die  ▼oHstladige  Terkokfaing  der  leiseren  Holsrsikett  m 
WwerksteOigen  suckt,  kei  sehr  grofien  Meileni  andi  In  der  Nike  der  Hank«. 
Bricht  aus  diesen  Oeffoungen  ein  bläulicher,  dinner  Dampf  kerror,  so  wer- 
den sie  geschlossen  und  1^  bis  1|  Fufs  tiefer  eine  neue  Reihe  concentrischer 
Oeffnungen  gestofsen,  auch  wohl  noch  tiefer  eine  dritte.  Nun  tritt  der  Mei- 
IcrindieGaare^das  Feuer  brickt  steilenweis  am  Fu(s  keirorj  geicliieht 

7 


Digitized  by  Google 


ditli  Im  giiit«  Umknb,  lo  iat  di«  AiMt  git  gfgaiigen,  bleibt  dai  FiMr 
liie  und  d»  mu,  m  nliiien  Oeffmgen  ttBgtdbSkm,  nTÜmmi  ai  dio  gaaitt 
Stdleo  dimdben  gwcUMMD  vcidin. 

Nack  dem  VcikoUai  bat  der  Hader  fine  gau  aidtra  Geilalt,  tr  iit 
oiclit  nur  kleiner  geweiden»  lendem  laek  der  efami  «der  andern  Seite  kin* 
geneigt,  bauchig,  kat  iBvldeBaniiige  TeKSefingcii.  —  Naekdem  dai  Oiatet 
überall  erfolgt  ist,  bleibt  der  Meiler  34  Standen  lang  zugedeckt,  gegen  allen 
Luftzulritt  geschiitzl:  das  Abkühlen.  Man  könnte  nun  die  glühenden  Koh- 
len nach  und  nach  zum  Selbslverlöschen  bringen,  allein  diefs  würde  zu  lang- 
sam gehen  und  auch  zu  vielen  Abbrand  verursachenj  auch  sind  die  von  selbst 
ersticlvton  Kohlen  nicht  so  gut  aU  die,  in  welchen  das  Feuer  gelöscht  wurde. 
Deshalb  wird  der  iUeiicr  nach  24  Stunden  abgeputzt  und  gelöscht ;  die  Decke 
-wird  abgenommen,  der  Sand  allein  wieder  aufgeworfen,  welcher  durch  die 
Spalten  dringt  und  die  Glntk  erstickt.  So  bleibt  der  Meiler  12  bis  24  Stun- 
den iteken,  dann  schreitet  man  tmn  Keklensieken.  Der  Köhler  macht 
am  Fofs  mit  eiiemen  Haken  eine  Oeffnnng,  weicke,  wenn  eine  Fankie  Kokit 
geiogen  iat,  mit  Sand  oder  LSicka  wieder  geickloiaen  wird,  danuf  eine  an- 
dere «tCj  ringa  nm  den  Meiler  keram.  Die  geiogenen  Koklen  werden  en^ 
weder  mit  trocknem  Sand,  treekner  L5icke  oder  dnrche  Besprengen  »ü 
Warner  gelStckt;  Letiteret  ist  immer  ronnaieken. 

Die  Zeit,  welche  ein  Meiler  Tom  enten  Ansünden  bii  iiim  Gaarwerdcn 
erfordert,  ist  theils  nach  der  Gröfse,  theili  nach  der  Behandlang  rerschiedcn; 
ein  kleiner  erfordert  villeicht  nur  6  Tage,  während  ein  grofser  wohl  4  Wo- 
chen bedarf;  fiir  Meiler,  deren  Inhalt  etwa  3000  Kubikfufs  beträgt,  pflegt 
man  14  bis  16  Tage  zu  rechnen.  Hartes  Holz  mufs  langsamer  als  weichet 
Terkohlt  werden,  je  länger  der  Meiler  im  Treiben  bleibt,  desto  besser  ist  ei 
für  das  Kohlenausbriugen.  Die  Entstehung  von  Bränden  läfst  sich  nicht  immer 
Termeiden,  besonders  auf  feuchtem  Boden  und  bei  nassem  Holz.  —  Gleich 
nach  dem  Ziehen  werden  die  Kohlen  ihrer  Gröfse  nach  sortirt;  die  von  den 
errten  Zügen  aind  die  gröfsten,  nack  dem  Qnandel  hin  ist  dai  Unit  rem 
Feaer  mehr  angegriffen,  daker  giebt  ei  deit  mehr  kleine  Kekle.  Die  griMsen 
werden  für  UokBfen,  die  kleinem  lilr  Frieckievcr  nnd  sn  andern  Zwecken 
keiUmmt 

Man  kat  lick  kie  nnd  da  M&ke  gegeben,  die  keim  Teikoklen  in  Meilen 
entweickenden  Dämpfe  der  Holcdbiie  tn  lammdn,  nnd  so  ab  Nehenpradnkt 
Halteieig  in  gewinnen;  allein  das  Veikeklen  in  Meilern  ist  dain  gar  nicht 
geeignet,  indem  die  Gewinnung  jener  Flüssigkeit  nur  auf  Kosten  der  Kuh- 
lenausbeute stattfindet.  Nur  während  des  Treibens  wüide  die  Anbrigung  eines 
Rohrs  in  der  Haube,  welches  die  sauren  Dämpfe  nach  Fässern  leitet,  ohne 
Störung  zu  bewirken  sein.  Man  hat  auch  vorgeschlagen  und  geprobt,  diucha 
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AvfitreneB  tob  terfallenem  Kalk,  itatt  der  Decke  ▼on  Erde,  holzesiigiauren 
Kalk  XU  erzeogen;  allein  in  vielen  Gegenden  haben  die  gewonoenen  Neben- 
prodakte  zu  wenig  Werlii,  um  der  Müke  aod  Kotten  m  lofcneo  und  für  deo 
Koblenverlust  gehörig  ru  enltchädigeo. 

Verkohlung  in  Haufen.  —  Die  Verkoblan^  ia  Haufen  oder  He- 
geaden  Werken  unterscheidet  akb  ron  der  in  Meilern  dadurch,  dafs  bd 
derielben  das  Hols  mr  ib«ilwflM  tir  VerkobliHi;  gtbnebt  wd  di«  K^blw 
nack  uBil  Mck  gezogei  wfrden.  MiB  rlfcoit  dcneftca,  dafi  fie  T«r. 
li^lkk  galt  KoUea  Mmt,  WfSi  Urne,  kam  «aeagt,  aaek  icka«  gtiogea 
»erdia^  aba  der  Wirkaag  in  GKkkNta  weaigar  hage  aasgwftat  kleikca^ 
di«  ia  Meaen;  ana  will  anck  dae  gi6fMia  Aa^kevle  aa  Ktklca  cckallta 
kbcB,  Gcwokakdt  aad  Fertigkeit  «rttekddea  kier«  wie  la  aft  kd  aadira 
^kÜMken  Flllea! 

Bt  werdaa  6  kie  8  Fnle  lange,  ungespallene  llohslamme  libereinander 
gf1a«ert,  mit  K«bIeol8tcbe  oder  einer  sonsligen  Decke  bedeckt  verkohlt.  Die 
^^i^ile  ist  homental,  aber  auch  geneijrt,  «o  dafs  der  vordere,  niedrige  Theil 
des  Haufens  üher  dem  tieferen  Punkt  ernrhlet  wird.    Man  giebt  dem  Ifaufen 
eiae  Lange  von  24,  eine  Breite  von  8  Fufs,  indem  man  dai  Holz  in  die 
Quere  legt.    lat  die  Grofse  des  aufzustellenden  Haufens  abgesteckt,  so  schlägt 
aun  PGikla  in  2  bis  3  Für«;  Entfernung  von  einander  l  bis  1*  Fufs  tief 
ein,  die  ana  kintern  Tbeil^  dam  Saget,  Kopf,  müssen  7  bis  9  Fufs  über 
die  Gmadflicke  kervorragea«  am  rordem  Thed  aber  immer  mtbr  abfaUei^ 
te  dab  der  totste  PCikl  aar  etara  %  Fofe  rantekt  Sie  dieaea  die  Deeka 
dci  Holskaafeat  aa  dea  leakreeklea  Wladea  tanrnmeosakahea.  Bbea  te 
icUSgt  man  aoek  äaige  PflUa  Ufr  die  kfalere  Seile  aia,  weaa  dieea  eiaa 
«akreekta  Waad  kildes  eelli  wiUl  bmb  aker  eiaa  Akeckifgaag,  ea  ist  et 
eiekt  aUkig.  Mmi  legt  aaf  der  Erde  aaaalent  lang«  geapilieae  Silbe,  Aeele, 
gleickiam  alt  eiaea  Raif,  daiaaf  dai  Hak,  ellikeva  aad  eekvEckcre  ElSeke^ 
fibereinander;  jedock  seekl  maa  dia  illrkel^  gegea  du  Segel  Ua  aa- lagen, 
und  füllt  alle  Zwitirkenräume  mit  Ast-  «der  Gipfelboh  aae.    Der  vordere 
Tbeil  des  Haufens  erhält  die  schwächsten  Hölzer,  und  oben  zur  Bedeckung 
Aeste  and  gespaltenes  Holz.    Zwischen  den  an  der  Seite  eingeschlairenen 
Pfählen  und  den  Holzenden  mufs  ein  Zwischenraum  von  6  Zoll  auf  jeder 
Seite  bleiben,  welcher  mit  angefeuchteter  Kohlenliische  aufgestampft  wird, 
laden  varber  dünne  Breiter  an  die  innere  Seite  der  Pfahle  angelegt  wer- 
den, um  dia  Decke  lawameaiakalteD^  obea  wird  der  Haafea  wie  eia  Mei- 
ler bedeckt. 

Uai  dea  HanÜBa  aaaaaladea,  legt  mm  gHkeada  Kaklea  am  Terdera 
Bada  ml«  dto  aateteleB  HalaligeB»  wa  am  gleick  aafimgt  trockeaet,  dlirei 
Bäk  alc.  kiagckiackt  kat  Diiagt  da  keUkieaar  Baack  daiek  dia  Decke,  eo 
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wird  iu  Lock  lorgfallig  geNUonm.  .Man  tOSA  T«ni  t  bis  4  Zoll  viito 
Löcher  in  den  Htufen,  wodnicli  tieicr  TbeO  «nrbnil  wid  in  OIbIIi  renetst 

wird.  Zeigt  sich  auch  hier  jener  Rauch,  lo  tchliefit  man  die  Löcher  und 
stufst  Aveiter  Dach  vorn  zu  an  beiden  Seilenwändeo,  6  bis  7  Fuff  Tom  Tor- 
dem  Ende,  3  bis  4  neue,  12  bis  15  Zoll  enlfemte  Löcher  etc.,  bis  bereits 
die  VerkoljluDg  bis  nahe  ans  Segel  vorgerückt  ist,  wo  dann  zwei  Reiben 
Löcher  eingestofsen  werden.  Ist  man  so  weit  Torgerückt,  schon  8  Fufs  vom 
Sagel  entfernt  Löcher  einzustofseo ,  lo  kann  am  Tordern  £iide|  wo  aclioa 
gaare,  erloschene  Kohlen  sich  befinden,  mit  dem  Ausziehen  angefangen  wor- 
den, und  Wfon  das  Segel  noch  u  YoUcr  YcrkoUuBg  begriffen,  mufs  die  vor> 
ioro  BilAo  der  Kohlen  ackoa  aiiigCMgOB  leio.  —  Man  pflogt  «ich  woU 
daa  über  9  Zoll  stnko  Holt  ta  opalicD  wnA  daai  mit  acliwidMrai,  m^S^, 
apaltoBem  oacb  der  Lingo  des  Haufens  oinialogoii^  Incbci  aiod  wnigar 
LSchor  nSlIiig,  weil  sich  das  Fomr  nach  dar  Llogo  dca  Holias  bidiler  fort« 
pQanzt,  als  in  dio  Quere.  Dio  Liago  dar  HSlitr  ist  Idcr  WttoUg  nnd  oi  iat 
Bicht  orferderlieh,  dafs  atlo  Stamno  gidch  lang  aaion. 

Diese  Art  ron  Yerkohlnng  ist  weit  mehr  als  die  Mdlerrerkohlung  zum 
AufTangen  der  Nebenprodukte  geeignet,  die  Dämpfe  strömen  nach  dem  höher 
gelegenea  Segel,  welilie«  zuletzt  in  Verkohlung  Iritt;  hier  kann  man  Rühren 
anbringen  und  in  Fässer  leiten.  Das  zuerst  Gewonnene  ist  Wasser,  später 
schwächere,  dann  stärkere  IJolztäure,  aiiletzi  kommt  Theer,  welcher  immer 
dicker  und  brauoichwarz  wird. 

I  Yerkohlung  des  liolxes  in  Oefen. 

Ifan  Torkohlt  das  Holt  in  Oofen,  wann  mm  ih  flBssigon  Nobanprodukln 
fomgiweiso  gawinoon  will}  man  glanht  anch  im  Voigleich  mit  MiOom  nai 
Haufen  aina  raichliebaro  Ansbonta  an  Koblan  in  ibnan  an  adialtctt,  aUain  din 
Erbbrang  hat  diafs,  wio  acbon  bomoifct,  nicbt  baditigt 

YorkoblangsSfen,  dio  f  on  nnfsen  goboiit  wordon.  —  Gfekb 
wio  im  Kleinen  bei  dar  trocknen  Destillation  organiscber  KSrper  In  Beiorten, 
RShren,  wo  der  Lnfknlritt  gänzlich  abgehalten  ist,  ron  den  Produkten  des 
Entmischungsprozesses  nichts  verloren  gehen  kann,  so  mufs  es  sich  auch  im 
Grofsen  bei  der  Verkohlung  in  Oefen  und  Räumen  yerhalten,  welche  von 
aufsen  geheizt  werden.  Allein  die  Gröfse  solcher  Oefen  mufs  immer  eine 
beschränkte  bleiben,  denn  sonst  kann  die  Hitze  ron  auCsen  nicht  gehörig 
durchwirken  und  das  Holz  im  Innern  verkohlen,  daher  sie  auch  um  Kuhlen 
au  brennen  nie  angelegt  worden  sind,  diese  waren  dabei  Nebenprodnkt,  Holl- 
siure  und  Theer  das  Hauptprodukt. 

Seitdem  man  indefs  die  Erfahrung  gemacht  ba^  dafs  ea  bei  den  matal» 
lorgiachan  Profosaan  nickt  notbwendig  ist,  daa  Hola  TaHitindlg  m  fmkok. 
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Wm,  jhU  s^gar  dai  «mlbiSndig  reikoUte  Hob  alt  dam  gOnitigtiffii  Effect, 
als  4fo  danuu  ariballme  KoMi,  nmwMidaB  ist,  babm  dte  TerlcoblmigiiSfea 
l^sondert  dadurch  ein  gf^fterei  Interesse  erhalten,  dars  man  die  Gichten- 
flamme  der  Hohöfen  selbst  angewendet  hat,  um  das  zur  Erhitzung  der  äufse- 
ren  Wämle  der  Oefen  erforderliche  Brennmaterial  zu  ersetzen.  Es  ist  ein- 
leuchtend,  dafs  es  nur  darauf  ankommt,  ob  man  die  Gichtenflamme  längere 
Zeit  wirken  läfst,  oder  ob  man  den  Prozefs  früher  unterbricht,  um  entweder 
eine  anvollkommene: Holzkohle,  oder  eine  wirkliche  Holzkohle  zu  erhalten. 
£•  dfiffta  daliar  jetst  siemiidi  gteicligiiltig  sein,  ob  die  Yerkohlung  mehr  oder 
«aniger  wait  Toi^gaiahrittia  iil^  aad  nan  wird  tiek  danilbaB  Ocfra,  die  som 
TrorkocB  dca .  Hoiaei  wmä  aar  BtraÜaag  in  ahaiban  ran  kaiÜBaatt  liod, 
aach  aar  BolaTarkoUaag  badiaaaa  kSaoaB,  obgMch  Skaaaariidia  Riekaicli« 
—  <Ua  Koitfla  dm  Tramporta  das  rokco  Hobai  aat  lam  WaMa  aa  den 
Giektan  4ar  Hoböte»  —  dia  aBgaaMiaa  Aawaadinig  diaacr  YarkokkiBgällliNi 
Wwbranken. 

Alle  Verkohlungs'dfen  dieser  Art  bilden  einen  ganz  gescblossenen  Raum, 
welcher  nur  mit  einer  Oeffnung  zur  Ableitung  der  sich  entwickelnden  Dämpfe 
Tersehen  ist.  Sie  sind  bald  aus  Ziegelmauerung,  bald  aus  starkem  Eisenblech, 
bald  aus  gegossenen  eisernen  Platten  zusammengesetzt.  Die  Oefen  mit  mas- 
siven Wäoden  erfordern  am  mehresten  Brennmaterial  zur  äufsem  Erhitzung« 
fiiB  lebr  gewöhnlicher  Ofen  dieser  Art  ist  der  Theer-  und  Pechofen,  in  wal* 
ckn  'aakr  kaiaiaickaa  Hak  Toralglieb  aa  dem  Zweck  Terkoblt  wird»  aoi 
Tbecr,  Pack  aad  Oal  aa  gawinn.  Eia  aokkar  Ofra  kat  die  Geetalt  claea 
gewSkUckaa  Backofeaa,  welcfcar  aber  aoek  ron  aiaan  Haatal  amgabaa  ttt, 
•0  dala  dar  iaaara  OCm  liek  gawiiiawiaafiaB  in  aiaan  awattaa»  lafiaiaa  aia- 
geteCit  befiadat  Dar  Zwiidkavaafli  awiackaa  dam  laftaifB  nid  dam  i«Miaa 
Ofen  dient  znr  Efbltzaag  dei  lalaltraB,  wakber  arit  dem  bataiaicbea  Hob 
angef&Ut  ist.  Die  Einsetzöffnung  für  das  Holz,  welche  nach  Beendigung  des 
Prozesses  zugleich  zum  Ausziehen  der  Kohlen  dient,  wird  während  der  Ver« 
kobluog  fest  Terscblossen.  Die  Produkte  Ton  der  Destillation,  die  zum 
Tbeil  aus  wirklich  aasgebratenem  Harz  bestehen,  welches  schon  gebildet 
Im  Holze  Torhanden  war,  sammeln  sich  auf  dem  Boden  des  innern  Ofens, 
dem«  tiefer  liegender  Mittelpunkt  eine  OeflTnung  ist,  durch  welche  mittelst 
etam  Kasab  dia  dch  condeonreaden  Däaipb  in  eina  Grube  znsammengeleitet 
««dan.  Bai  dimar  Varkaklaag  aiad  Gawlammg  Tan  Tkam  und  Pech  dar 
Zvaak  im  Oparaliaa.  Ihn  kat  aber  gaaa  Ibnllebo  Oafn  aar  Verkoblaag 
Oarbaap«,  in  TaibindBBg  nk  einer  Theargawinaaag,  in  Yanckiag  gabmebt 
aad  wirUick  aogewendat  Sn  badienta  man  liek  a«B.  in  Scbwaden  der  eo« 
genannten  Fnnkicben  YeikabhagMtt  Ton  ttO  bie  300  KaUklkli  iSamtt- 
ehern  lokait,  welche  genau  nach  dem  Prindp  der  gewSkaUckan  Tkaei5fca 
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caiitniirt  ilad  ind  imr  dtrio  «bwckheo»  dals  rie  ktim  twU»,  lOBdini  «ins 
TioMkigt  G«lalt  aiUca,  aber  mk  nM  dMU  gmaitttMi  QtwSlb«  gs- 
icUoMca  itod.  DieM  Orfw  uMnü  (w«dd  aie  liclii  tlw»  dndi  Gick- 
ttBflamme  abilit  wtidm)  viii  BitMnatarial  sun  EiUtM  4m  Umbtaungt- 
ntuero,  mid  babco  dabcr  wenig  BcifiJl  gtAiadai.  —  Die  (hSn,  bei  wel« 
cheo  der  Terschleisene  Raum  durch  Eitcablecii,  oder  duieb  gegosMM  eiaarnt 
Platten  gebildet  wird,  bind  ebenfalls  sUmmtlich  nadi  eiaem  und  defflselben 
Princip  cunstruirt  und  nur  darin  von  einander  abweichend,  dafs  mau  bald 
eiserne  C)  linder,  bald  eiserne  Kasten  anwendet,  je  nachdem  naan  die  Er- 
hitzung auf  diese  oder  jene  Weise  vorlheilhafler  und  mit  einem  geringeren 
Aufwand  von  Breniunaterialieo  bewerkstelligen  zu  kunnen  glaubt.  Die  Flamme 
des  Brennmaterials  wird  durch  Züge  unter  und  rund  um  dea  rencJüesMOCB 
und  mit  Holz  angefüllten  Ofen  geleitet,  und  zuletzt  durch  eine  Esse  abge* 
fährt  Zur  Ablciteog  der  DeatiiiatieDifrodiikte  ist  der  Qhn,  g ewShaikli  ebeo 
Im  Gewölbe  oder  i«  der  Decke,  mit  einer  Oefinoog  Tenehen,  wdehe  mit 
einer  RShre  md  nüt  den  gewShaUchen  VerdkhlnBgtvoniehtnngen  in  Tcfbinduog 
äAi,  wenn  ee  die  Abrieht  ii^  die  PMdnkte  an  lemmeln  nnd  in  bennliev. 

Yerlcohlnngeüfen  mit  Zntritt  Ten  ntmoi|»hiriecher  Lnft.  — » 
Die  YeifcohlaBg  in  solehcn  Oefn  nnlerKhridet  ach  von  der  Yerkehhmg  in 
Ifeileni  und  in  Haufen  nur  dadurch,  dita  das  Heb  Ten  finten  ünbasungs- 
winden  eingeschlossen  ist.  Es  läfst  sich  zwar  bei  gut  eingerichteten  Gefell 
dieser  Art  der  Luftzutritt  genauer  reguliren,  als  bei  den  ersteren,  allein  die 
durchs  Schwinden  des  Holzes  beim  Verkohlen  entstehenden  leeren  Räume, 
durch  welche  der  Luftzutritt  gestaltet  wird,  sind  nicht  zu  vermeiden.  Man 
bedient  sich  solcher  Oefen  vorzüglich  nur  in  den  Fällen,  wo  die  Gewinnung 
der  ^Nebenprodukte  BehuCi  einer  £ibnkroärsigen  fienetaiing  beabsichtigt  wird. 
Den  Luftzutritt  zum  inneni  Räume  des  Ofens  r«guUrt  man  durch  Regiater* 
jjfinungen  in  den  UaifatsaDgiwänden  in  ähnlicher  Art,  wie  ea  bei  Meüem  ote. 
geschieht.  Die  Feim  daa  <Mene  iat  «eg«a  4m  dickte»  ZnunwiMaitieM  den 
UohEea  am  bcfnemata  KngÜck-viemofcig.  Die  b«ad«i  lei^ett  Seilenmenem 
tangn  ein  Tonnengewttbei  welebea  Ten  den  ecknuden  Giebalminein  an  bei- 
den Enden  geaekieeaen  whrd|  in  dieeen  bafinden  aick  die  Oefcnngen  mm 
Ehualnen  dea  Heb«  nnd  Anaricken  der  KeUen,  fie  lOkmä  der  Ycritek. 
lung  cugemnnert  nnd  Ton  anfacn  aait  eicemcn  Tkircn  Tenekbaaen  aind.  Ringe 
nm  den  Ofen  sind  iwei  Reiben  Oeffnungen  Ton  1|  Zoll  Durchmetser  in  Ab* 
alihlden  ron  3  Fufs  auseinander;  die  eine  Reihe  in  der  Hübe  der  Sohle  des 
Ofens,  die  andere  1|  Fufs  höher.  Eine  6  Zoll  hohe  Oeffnung  di«nt  zum 
Anzünden  des  Hölzes  durch  eine  beim  Einsetzen  desselben  besonders  ausge* 
sperrte  Feuergasse;  sie  wird  nach  dem  Einbringen  des  Feuers  vermauert. 
Die  Gaie  nnd  Dämpfe  aiehen  dwch  cm  6  Zeit  wettea  hoflBmea  Rohr«  wel* 
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chM  in  0«w«ttt  äwpknAk  iit»  mnA  dao  CoiiMMtioii.RluMQ.  2m  Ab- 
fco;  bMtai  B^giitMSffiMgM  •ffei,  wute  aber  in  YtittltDtra»  xrk  die 
TiffcoUn^  rmkitttal^  nU  piMte  SlSpiflfai  geieUoMOi}  dM  nicht  Ttr- 
ktUoBg  Temiiidfft  das  KoUennMogiii.  Nach  dar  TSIHgatt  Yerlcohlung 
w«rd«i  dia  Regitter  nk  Lriin  Int  ▼mtrichw  and  der  Ofni  abgeküliU,  wozu 
aacll  der  GrSfse  8,  12,  14  Tage  erforderlich  sind;  man  pflegt  auch  wohl 
mit  Wasser  die  Glulh  im  Ofen  zum  Ersticken  zu  bringen.  \\'ir(I  die  Ver- 
kohlung langsam  getrieheu  und  die  Register,  wenn  sich  dicke  l  IuMTdämpfe 
zeigen,  fast  ganz  geschlossen,  so  ist  das  Kohlenausbringen  in  solchen  Oefen 
nicht  geringer,  als  bei  der  Verkohlung  unter  beweglichen  Decken.  Wenn  der 
Werth  der  gewonnenen  Nebeaprodukte  daher  die  Grbauangs*  und  L'nterhal- 
liagakMien  des  Ofens,  so  wie  die  grofseren  VerkohlungtkaitflB  übertrifft,  so 
ist  es  TortbciUiaafr«  dia  Y«iu»blaBg  io  Ocin  dincr  Alt,  itett  ia  Ucilera 
aad  Uaafa^,  ▼ORaaahnea. 

Gau  Mdi  daaudbea  Pjriadp,  aar  ntt  neriagaian  lianUdientt  lahah, 
iil  dar  Oft«  digaiicbtat,  dao  da  la  GkabaaaaaiAra  aaagaflilirt  hat.  Er 
badicot  aick  aowahl  aalerirdiadiar,  ab  Mn  Ibar  dar  Erda.  Bs  wird  ahn 
Onba,  10  FWa  in  Daichnaaaar,  •  Falb  tief  ang^pte,  jedach  lo,  daia 
der  aalara  Dimhnaaaar  aar  9  Fafa  baMgt,  dia  Wlada  faat  geaeblagen,  nit 
Raaea  beicleidet  Rings  um  die  Chfaba  werden  in  gleichen  Abständen  8  senk- 
fechte,  6  Zoll  ins  Geviert  weite  Kanäle  niedergetrieben,  die  durch  kurze, 
horizontale,  in  den  Ofen  ausmündende,  gemauerte  Kanäle  der  atmosphärischen 
Luft  Zutritt  zum  Ofen  verschaffen.  Die  senkrechten  Luftkanalc  sind  oben 
bedeckt,  gehen  aber  durch  ein  kurzes  horizontales  Rohr  in  kleine  Gruben  aus, 
io  denen  man  sehr  leicht,  ohne  dals  der  senkrechte  Kanal  selbst  durch  hin* 
einfalleada  Erda  und  dargleichen  verstopft  werden  haan,  die  Oaffaungen  der- 
aalben  rerschliefsen  kann.  Die  Sohle  des  Ofens,  tod  Thon,  ron  der  Mitte 
BBch  dar  Peripherie  hin  abfallend,  wird  geachlagaa,  dar  obere  Rand  der  Grabe  mit 
daau  ICmni  ran  Maaerateinen  eingela^  nn  dannf  den  eiaernen  Hat  rahan 
n  httean,  der  hei  dar  Verfcohlang  dia  Graba  badaeht  9  Zall  nntar  dienn 
Ibankrawr  iaC  ein  9c8Uiga8  Lach,  in  waidum  cina  lanft  aafrlaigfnda  RShia 
fan  t  Fnla  Unga  lagert,  ilch  dann  anfwliis  biegt  md  settwirta  in  einen 
gnanartanBeUOtar  aasnündal,  wakher  Ober  dar  Bidabaifliaha  aufgeführt  iit. 
DiesM  Baaain  kann  ntt  Eiaenplatlan  badaeht  werden,  hat  S  hia  3  Zall  «her 
der  Sohle  eiae  Abzogiltffbung  fHr  die  Sanre,  den  Thecr,  ao  wie  in  der  eiaen 
befestigten  Deckplatte  ein  Rohr  zur  AbführuDg  der  Gase.  Will  man  aber 
die  Säure  und  den  Theer  möglichst  vollständig  gewinnen,  so  mufs  ein  Faa- 
serapparat  mit  Verbindungsröhren  angewendet  werden.  Der  Hut  wird  aus 
starkem  Eisenblech  zusammengenietet  und  durch  Rippen  verstärkt,  er  hat 

Fafa  Darduneaaer,  iai  flach  gewölbt,  wiegt    bia  5|  Ceatner,  wird  mit- 
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feist  laoger  Hebel  ud  untergelegter  Walzen  fartbewegt.  In  der  Mitt«  iil 
ein  dzölliget  Loch  mit  «Mm  Hall  and  einer  SUine,  die  gut  aa^pmwi  mufi» 
dcsgleickm  lind  nncli  4  klfiom  OdIiiwgM  too  4  Zoll  DwcluMtMr,  l  Fnft 
Tom  Rnodt  abtldmid,  aogrintciit,  (;liicbbUt  nil  HSben  «id  StliM.  Um 
di«  KnUe  auamiilMD^  iit  de  Krabn  mit  IUII«b  trfoidirlieh. 

Die  OeÜNi  fibar  der  Erde  werden  gant  nach  demelbcB  Piioiip  eiteat, 
die  Dicke  dee  am  Erde  und  Rates  aufitafllhieiiden  kreitftmigen  Walle  W> 
bigt  ai  der  Seble  8  Fuft;  wenn  alte  der  Heble  Duicbmeteer  dce  Oüms 
9  Fufs  ist,  so  hat  der  ganze  üfeu  einen  Durchmesser  von  17  Fufs;  am 
oberen  Rande  ist  die  Stärke  des  Erdvvalls  3  Fufs.  Die  Luftloiher  sind  ho* 
rizoDtale  Kanäle,  in  denen  irdene  Rühren  liegen,  6  Zoll  über  der  Grabensohl« 
ausmündend,  8  im  Umkreis  des  Ofens;  ftir  den  Hut  mufs  ein  Krahn  mit 
Kelten  vorhanden  sein.  Aus  dem  oben  angebrachten  gemauerien  Bassin  steigt 
die  Gas,  Dampf  und  Flüuigkeiten  ahleiteode  Röhre  io  den  FäMoapia* 
tat  nieder. 

Die  Aofirtellung  dee  Helaee  iet  gleich  der  in  hMrizontalen  Metlern,  das 
Anfinden  geicblekt  in  den  lenkiedilnn  Qnandelkwal  nittebl  gUUiender  Keh- 
len, der  Hut  iHrd  einige  Zell  keck  mit  Eide  bedeckt  nnd  ?en  Anbng  ao 
alle  ZnglScker  an  der  Peripkerie  dee  Ofitna  und  im  Deckel  getfmt,  dana 
aber  mdir  oder  minder  geicUeieen^  je  nackdcn  et  erfi»rderlick  iat  ^  De  In 
Ckabeanacidre  giebt  an:  in  8  OeCm  jSkrlick  500  Decut^  Eickenkeln 
vorkeklt  nnd  danuia  10,000  HeetoIHre  Keklen,  oder  04.000  fimUcke  Plknd» 
eder  etwa  25  Proc.  erhalten  zu  haben  aufserdem  neck  Tbeer  nnd  Helzslere. 
Diefs  giebt  in  preufsischen  Maafsen  Ton  15,000  Klaftern  Höh  19,1  il|  Schef- 
fel Kohlen,  oder  66,076  Pfund. 

Die  Grubenverkohlung,  wie  sie  noch  jetzt  in  Schweden  und  Rufs- 
land  betrieben  wird,  gehört  auch  hieher.  Man  gräbt  an  der  Seite  eines  Berg- 
abhanget eine  kegelförmige  Grube,  die  Spitze  nach  unten  gekehrt;  von  hier 
aus  leitet  man  in  einer  etwas  geneigten  Rinne  die  flüuigen  Produkte  nach 
Aufsen  in  die  unteigMteUten  Finer.  Man  fiUll  die  Gmbe  mit  aertJeinerttm 
Nadelhola,  bedeckt  dae  lelstere  mit  AeM  nnd  Erde,  elSlat  in  dieee  einig» 
Oelbnagen,  nm  Zngl8ciker  annbiingen;  dae  Antfinden  gamkiekt  ?en  ebeik 
Van  kat  anck  woU  nugemnmte  Orabca.  Bei  dieeer  Tericekbngeait  ge- 
winnt man  kanptiScUick  Tkeer,  wie  in  Sckwedea  md  Bnfiland. 

Terkeklnngtüfen  okne  Lnftsntrltt  dnrek  Brkittnng  dea 
Holiei  mitteilt  glühender  eiierner  Röhren.  —  Diete  Art  der  Ver* 
keUong  soll  die  Vortheile  der  ersterwähnten  Verkohlungsöfen  gewähren, 
den  Zutritt  der  Luft  abhalten,  ohne  mit  jedem  den  Nachtheil  zu  (heilen,  die 
Terkohlung  des  Holzes  durch  die  erhitzen  Ofenwände  zu  bewirken.  Die 
Erhitiuog  geeckieht  TermitteUt  eiaemer  Riihien,  die  durch  den  Ofen  hin  nnd 
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Iflr  gingt*  n«4»  aiÜMikift  mit  timt  Fmiag  im  YMmitag  Mm  «b4 
II  dorn  SdMtattMi  MMOMik  Bt  igt  woU  nSglicb,  4ali  aif  diMt  Wm 
»  BiinMtoifil  gftpait  iM,  iolta  die  «iscmra  Mim  duck  dM  gi- 
riBgrre  Menge  Brtnautcrial  geheilt  wwdm  hXmm,  ab  dk  UmfiMMUigt» 
viide  des  Ofei»  «^fttl;  dedi  iit  lidit  «i  ttmehen,  dftft  m  det  Ziigi 
willen  die  Luft  noch  ziemlich  hdfi  aut  dem  Schornslein  entweichen  mufi. 
Man  wird  auch  Oeftfn  von  gröfserem  Rauminhalt  auf  diese  Art  anwenden 
können,  indem  man  die  Röhren  überall  hinleiton  kann,  also  nicht  zu  befürch- 
ten 'iti,  dafä  iJas  IJolz  in  der  Mitte  uii verkohlt  bleibe.  Die  Dämpfe  der  Holz- 
säure und  des  Iheers  werden  in  denelben  Art,  wie  bei  der  zweiten  Art 
OcCeo  gelehrt  worden  ist,  aulgsfiMgtD  lad  condentirt  —  Dieses  Yerkoh- 
kigifcrfduren  ist  bisher  noch  wenig  angeweodet  worden;  obschon  ei  nicht 
weniger  ?ortheilhaft  ist,  ab  dit  VofkoUnag  in  dm  ertlboachriebentB  Otfim. 
!■  BlnMko  itt  MShm  iot  diMdbt  Im  GitÜMB  n  M  Kfaiflini  ädvwui  adt 
hig«Zdt  awgdttit  wwdflL 

4)  y«rk«lilaDgs8fct  dsrcht  Erkittta  d«t  H«Uti  mitteUt 
gllktader  st rttttter  Lift.  —  Stau  dii  hritmLdt,  dwBMsk  ■nd  dit 
FliMM  dMck  dl«  ihmwaRSkin  n  IdlM,  um  dadwdi  dat  Hab  In  Ofca 
n  YtikoUea,  &fd«  Sek  wart  la  SCeckkein  die  ekige  Idee  aaf,  and  fükrte 
sie  auch  bei  einem  Versuchsofen  aus,  die  Flamme  unmittelbar  in  den  Ver- 
kuhlungsofen  zu  leiten,  da  in  den  glühenden  Gasarten,  welche  die  Flamme 
bilden,  kein  freies  Sauerstoffgas  mehr  vorhanden  ist,  die  ein  >'erbrennen 
des  Holzes  bewirken  könnte.  Dieses  Verfahren  unterscheidet  sich  ron  dem 
vorigen  dadurch,  dafs  die  kostbaren  eisernen  Kühren  entbehrlich  werden,  dafi 
die  Eriutgaag  des  Uebee  unmittelbar  und  nicht  mittelbar  getckiekl»  wedurck 
aa  Brennmaterial  gespaart  werden  mufs.  —  Die  in  Schweden  angestellten 
Tcnadie  ackdaea  kein  günstigeres  ResaUat  gelielert  aa  haben,  ab  die  Vef> 
keUaapait  Oitar  bewegüdua  Deckaas  ea  catattkM  in  Ofioi  biekt  BÜMf, 
SpVage,  daick  webke  die  Laft  etaaadriagea  weit  weaiger  velbtifaidig  ab* 
gdadlatt  werdea  kaaa,  ab  daick  die  Deeke  Toa  Eide  eder  KekbaMbcka, 
Iba  kal  daker  aack  dieiea  Ote  aa^egakan. 

Torf  und  Torfrerkohkiiig. 

Der  Torf  erzeugt  sich  aus  abgestorbenen  Pflanzen,  wenn  sie  mit  ste- 
kcodem  Wasser  io  Berührung  sind.  Wasserpflanzen,  namentlich  Moose, 
Buchen  deu  Anfang  der  Torferzeugung;  sie  durchziehen  das  Wasser  in  allen 
Richtungen,  sterben  ab,  senken  sich  an  Boden,  wodurch  da«  Wasser  endlich 
Morast  wird.  In  diesem  entstehen  neue  Pflanzen,  webke  aach  abstarben; 
ikie  Waiaeto  crbidea  eiata  eigeatkOodidMa  EataiiacfcBagyeaeb>  So  wird 
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ä»  Momt  «lilicl,  iodea  Id  jadam  Jahn  iiat  imm  y«gttalioB  colitcht  nd 
umcrgebt,  in  tin  Torflapr  umgewanddl,  wdclMt  allnilblig  feit  wird.  In 
wirmeren  Lladmi  gebt  die  Torflrildnog  Mbndler  ak  in  klHarM  ww  tldi, 

docb  hindert  die  schnelle  Verdunstung  des  Wassers  die  Erzeugung  von  Torf, 
daher  man  dort  die  Turfinoore  nur  in  den  Gebirgen  findet. 

So  riclitig  es  aiicli  im  Allgemeinen  ist,  dafs  die  Torfmalerie  aus  abge- 
storbenen Pflanzen  enl&tehe,  su  kann  man  doch  bei  ge^visRen  Arten  des  Torfs 
di«  Formen  organischer  Materie  nicht  wahrnehmen.  Denn  je  weiter  diu  Ver- 
wesung vorgeschritten,  desto  weniger  sind  die  Pflanzeotheile  zu  erkennen, 
welche  sur  ttiidung  des  Torfes  beigetragen  haben;  die  unauflösliche  Uolsfii« 
ier  iit  in  Unmosrabttam,  Uumneriture  «tc.  übeigegangw.  Im  Baggevtnrf 
fehlen  organiicbe  Rmte  fett  gSntlieh.  Denelbe  iet  ein  Schlamm,  der  bdm 
Trecknen  compakt  wird.  Er  lelit  in  Holland,  in  der  Gegend  ?on  Utrecht, 
iwiichen  Haag  und  Rotterdam,  grofee  TotfUnder  loeammen,  ani  welchen  ov 
•  dorcha  Baggern  gewonnen  wird.  Auch  im  MOneteiaehen,  in  Fmnkreicby 
im  Depart.  Pai*do*Calait,  wird  Torf  gebaggert.  Br  ist  ein  TonliglichoB, 
leiaes,  andere  Torfsorten  übertreffendes  BreDomaterial,  und  kano,  Sholich  wie 
Lehm-  und  Ziegelerde,'  in  Steine  gestrichen,  also  auch  goprefst  werden. 
Man  hat  dazu  in  b^ri^hind  die  Thonschneidemaschine  angewendet.  Die  übri> 
gen  Torfarten  enthalten  sämmllich  Tegetahilische  Reste;  es  sind  Land«  und 
Suropfgewächse,  mit  mehr  oder  weniger  erdigen  Theilen  vermengt.  See- 
gewäcbse  aiod  im  Torf  nur  an  den  Orten,  die  noch  jetzt  dem  Einfliuie 
des  Meeres  ausgesetzt  sind;  so  an  der  Küste  ron  Mockleobnrg  nnd  von 
Schorn  in  Schweden.  Sehr  oft  ludet  man  in  Torfmooren  Baumstimme,  die 
noch  jetst  lebenden  Binmen  angehSrtn,  tnweüen  aneh  Vitriolkiei,  nnd  dureh 
die  Zenetmng  derselben  EieenTilriol.  80  namentlich  in  Schieticn,  nwischon 
HOniterbers  nnd  Neibe,  tu  'Kamens,  m  Schmiedeberg,  bei  Ptetech  (In  der 
Ptarins  Sacbeen),  ta  Schwanenbmch,  am  Bloiberg,  in  der  BÜri.  Torf  findet 
man  aowobl  im  Hochland,  alt  Im  ebenen  Land« 

Der  Stichtorf  wird  in  parallelpipediiehett  Stocken  geetochon,  an  der  Lnft 
getrocknet,  indem  er  meist  sehr  feucht  ist;  nicht  selten  rerliert  er  beim  Ein* 
trocknen  des  Gewichts.  Der  Baggertorf  w  ird  gestrichen,  geprefst,  um  ihn 
compakt  zu  machen,  welches  Verfahren  auch  auf  den  Stichtorf  angewendet 
werden  kann.  Der  Turf  hinterläfst  beim  Verbrennen  meist  ziemlich  viel 
Asche,  obschon  auch  Torf  bekannt  ist,  welcher  nur  1  bis  2  Proc.  Erden 
hinterläfst;  die  Asche  besteht  aus  Kiesel-  und  Thonerde,  kohlens.,  schwefeis., 
phosphors.  Kalk,  Eiienoiyd,  pbosphors.,  schwefelt.  Eiteoozyd.  Der  Torf 
wird,  wenn  er  nicht  gar  m  viel  Aicho  giebt,  mit  Vortheil  zu  Fcnemngon 
angewendet,  wekho  eino  mifeig  elaifce^  ilel»  EchUimg  orfoidorp,  Or  Dnmff- 
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■wrhtntntuwel»  Fwwniig  im  LiiwhitfiyiyfMilt,  wm  Binrfrfichii  luiA 
Uidwwh—  4«  Bolniwi  to  FlumnlfM. 

Daick  VflrflOehtigaDg  des  hygrotkopifdMO  Wasim  wii^  df«  Emakrall 
it»  Torfc  Tor  dem  Veibfwawi  dettdbeo  lebr  crliShl  werden.  Besondert 

wird  aber  durch  das  üörreo  oder  starke  Trocknen  des  1  urfs  seitiü  Heizkraft 
lebr  beträchtlich  vermehrt  werdeu  können.  Es  kann  diefü  in  den  uhen  er- 
wähnten Hulztrockeoöfen  geschehen,  obwohl  man  hin  und  wieder  auch  ei<:eue 
Üefeo  dazu  angewendet  hat  (s.  Karstea'i  Eisenhüttenkunde,  3.  Aufl.  Ta> 
6ä  JV.  Fig.  1.).  Der  lufttrockne  Torf  loU  0,40  Procni  lUMi  Gawicht« 
nfld  beinahe  die  Hälfte  seines  VoliUM  durch  das  TrocLiMa  Terlieren,  aber 
Üa  Feuchtigkatt  iahr  ackaaU  wiadar  aaa  der  Luft  anziehen,  weakalb  ar  aack 
aaaittalbar  aagiwaalil  «M,  «wb  ar  wu  das  Ttaaka—fai  kaOMit 

Dar  T«rf  giakft  bai  dar  Varkokbog  iwar  dinalkaB  Pkodakla»  wiaHab» 
lUtia  warigarSSttia^  badaatood  warigar  (M,  ^Hm"^  «bar  AauMiiiak.  Um 
ferkaUt  daoaalbaB  Ja  UtSkm,  (Mao,  Oafini,  ia  latatara  gaariaat  maa  aiakl 
aMkr,  ab  te  4aa  anlani,  ob^dak  dia  Koilaa  giSTiar  riad.  Db  Kakbotai* 
baate  lal  radit  miaafli  Tarf,  dar  kam  1  Araa.  Aicka  baim  VaikitaBaa  kte« 
loBlat,  betragt,  wurde  die  Verkohlung  langsam  betrieben,  26  bis  28,  bei 
fcbnellem  Verkohlen  nur  13  bis  17  Proc,  dem  Gewicht  nach.  Wenige  Torf- 
arten  liefern  blos  1  Proc.  Asche,  bei  weitem  die  allermehrslen  geben  10  bis 
20  Proc.  und  mehr,  wodurch  die  Torfkohle  in  Schachtöfen  wenig  anwend- 
bar wird,  indem  die  Asche  sehr  itrengflüssig  ist.  Zudem  hat  auch  diese 
Kohle  sehr  geringe  Festigkeit,  so  da(s  sie  sehr  leicht  in  Schachtöfen,  wenn 
ria  aickl  aabr  niedrig  sind,  zerdrückt  wird  und  dem  Winde  den  Durch* 
gaog  ertckwert.  Dagegen  ist  die  möglichst  ascheofreia  TitfCkokb  ia  Gnlfik* 
aad  SckaaabfMMia  fibr  Baak-,  Ziaa*  aad  SckaablbbuBar  cte  gaat  Tartraff- 
ficktt  BituoMtarbl,  wabkaa  db.  HoUakb  TaUaliadig  analat«  afl  aagar 
Ibütrifft 

Zar  BMbnrarkaktaBg  gbkt  naa  daa  TofialBakaa  giVbait  DbMaibaaa, 
ab  aam  gawtta&akaa  Oabniadi«  15  Zail  Uaga,  e  ZaU  Biaila  aad  HSka^ 
Bbt  fka  aack  gaas  talUraekaa  wardea.  Bb  Haibr  wardaa  wb  HabiMi* 

1er  gerichtet  uod  behandelt,  man  macht  sie  aber  kleiner,  aatit  aar  5  bb 
6000  StUck  an,  so  dals  sie  höchsteas  1,500  Kubikfufs  Rauminhalt  haben; 
unten  am  Uuandel  wird  recht  trocknes  Holz  gesetzt  und  4  Zündgassen  an- 
gelegt,  oben  bleibt  eine  Oeffnung  von  etwa  einem  FuTs  im  Durchmesser, 
welche  keine  Decke  erhält.  Sobald  das  Feuer  zu  dieser  herausschlägt,  wird 
aaek  kier  eine  Decke  gegeben  und  in  die  Haube  Oeffnungen  gestofsen.  Der 
Tarf  aafiaidart  im  Vergleich  mit  Uab  atärkeren  Luftzutritt,  jede  Art  abar 
ciae  andara  Bakaadlong.  Bei  aiaam  gaten  Gaog  der  Arbeit  kana  MB  aaf 
ab  AmMHsm  Tan  »  bb  40  Srae.  Kakb  daa  Baua  aatbriikai« 
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Du  V«ffcoUett  io  GnAcn  giMhidit  wit  dat  4«  Btkm,  UtMitA  aber 
•vcli  Tiet  Biiade,  ond  auf  dtr  aadtrn  Seite  iit  eu  Tluil  tcboo  Tolbtlndig 
mMclit.  —  Zur  VerkobluDg  d«  Torfes  in  geadiloaMMii  RlimieD  bedieot 
man  •ick  tbcili  dar  eisernen  Cylioder,  Kästen,  woM  aber  dieselben  dvrcb 
die  säuern  DIrapfe  stark  angegriffen  werdao,  tlMÜs  gemanerltr  Oefen;  die 
wenigen  Nebenprodukte  gewähren  kaum  eine  Entschädigung  fiir  die  vermehrten 

■  Kosten  der  Anlage.  Man  verkohlt  aber  auch  den  Turf  in  Oefen,  in  weiche 
atmosphärische  I^uft  hinzutreten  kann;  dieselben  sind  mit  sehr  unbeträchlli« 
eben  Abänderungen  eben  so  eingerichtet,  wie  die  IlolzTerkohlungsöfen;  man 
wendet  entweder  einen  Rost  an  oder  Registerüffnungen  in  den  Wänden. 
Weil  der  Torf  einen  gröfseren  Luftsutritt  beim  Verkohlen  verlangt,  bedient 
man  sich  lieber  anderer  Oefen  toh  garioganm  räumlichen  Inhalt,  und  bringt  in  den 
Umfassungswänden  mehr  OciiMiigei  in  geringerer  Eatfemmg  roo  aioandar  an. 
Bin  Ofen  nach  dteiciii  Priaiip  iit  n  Bathao,  ioi  frani.  YogeaaB^Depait., 
aAavt  wordaD^  md  iat  ein  nach  obao  ragelotifsg  YaijBagfcr  Schacht,  wal* 

.  eher  drei  Raihan  Regitttriillmnigen  hat  nnd  mit  ein«  gnlaaiaeman  Platte 
geKblosaan  wiid.  Beini  Füllen  dca  OÜNia  mit  Tarf  wird  te  dar  Axa  daa* 
aalban  ein  eankracbter  Raum  ausgespart,  dar  dann  nrit  trocknaa  Hob  ge- 
flllt  wird,  welches  tarn  AnaBndaa  das  Torfei  dient  Beim  Anfong  des 
Protesses  ist  der  Ofengang  offen,  die  beiden  oberen  Reihen5ffnungen  geschlos* 
seo,  nicht  aber  die  untere;  zeigt  sich  durch  die  letztere  der  Turf  weifsglü- 
hend,  so  werden  die  unteren  geschlossen.  Nach  6  bis  7  Stunden  sind  die 
unteren  sämmtlich  geschlossen,  worauf  die  Oeffnungen  der  zweiten  Reihe 
geöffnet  werden,  und  so  weiter;  nach  20  Stunden  entwickelt  sich  kein  Rauch 
mehr,  dann  verschliefst  man  die  obere  weite  Oeffnung  mit  der  Platte,  die  in 
der  Blitle  einen  Schieber  hat,  mittelst  dessen  der  Zug  regulirt  wird;  zn« 
letzt  verschliefst  man  auch  diese  Oeffnung.  JMan  läfst  dann  den  Ofen  einen 
Tag  lang  abkfihlcn,  gialit  Wasser  hinein  nnd  kann  dann  nach  ft4  Standen 
dia  Torlkohlan  aoniahaa.  Han  arhilt  dam  Banm  nach  35^  dam  Gtwicbto 
nach  U  Proe.  Kohle;  der  KnUkmater  Janar  Kahla  wiegt  V»  Küngr.,  alM 
nach  pianb.  Maala  dar  Sdiaffal  SH  ^ 

Steinkohle  und  Braunkohle  und  Verkohlung  denelben, 

Koakngewinnnng. 

Man  untercheidet  in  der  Mineralogie  Steinkohlen  und  Braunkohlen  (Kob- 
lenblende,  Faserkohle);  allein  der  Uebergang  dieser  verschiedenen  Arten  in  ein- 
ander iat  oft  so  unmerklich,  dafs  es  häufig  aahr  schwer  fallt,  dieselben  ge- 
nau in  unterscheiden,  denn  der  braune  oder  schwarsa  Stdck,  mehr  «dar 
ivanigar  Glana  künnan  nicht  als  nntehlbaia.KaBnaaiehan  n^gaNhan  wmdant 
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Md  Mftil  in  Btmg  md  lit  at— iicfc»  ZiauMMoitliang  itoks  BrankiUi 

u4  SifliBkolil«  cinaadflr  tdr  büm. 

Die  Schwan  •  und  Braunkohlen  kommen  in  unregelmXfsiger  Gestalt  vor, 
haben  einen  muschligen,  unebenen  Bruch,  mehr  oder  minder  ausgezeichneten 
Fettglanz,  eine  schwarze  oder  braune  (mitunter  graue)  Farbe,  sind  undurch* 
fichtig,  matt;  spezifisches  Gewicht  der  Steinkohlen  1,16  bis  1,63.  Sie  zei« 
gen  bisweilen  eine  mehr  oder  minder  deutliche  holzartige  StmcUar,  oft  ist 
4iMelbe  ganz  verw^ischt.  Die  Braiinkohlgi  geichoen  sich  durck  «fai  sehr  un- 
agiaehm  riechndM  Bmam  wm,  mkkm  ät  betn  YcihfWMi  od«  D«til. 
hm  talUadm. 

Mail  thcUt  die  SckwarskohUo,  SUiskoliltB,  u  dMMflMUikilM 
Hobtezlvr  iMkr  wakniMt,  eii:  ia  Ptckkoklt»  tod  ilaifcni  Glam^  ▼•II« 
UmmtB  mmuMpm  BnA,  konnl  ww  te  SckltilM,  RkfiBprafinto,  Sacki^ 
WOrtcnteg,  BaMn,  SdMtdina.  —  Sekitfcrkokl«  ntt  dMlIiek  tebkfrigw 
Tetlnr;  im  ScUmIot  (WaMmburg,  BMMb«witt  tte.),  SttkiM  (Löbejühn, 
WeltiB  bei  Halle),  Rheinprovinz ,  Westphalen,  Dmden  (Potachappel),  Wür« 
temberg^,  Baiern,  England  und  Schottland  (Newcaslle,  Whitebaven,  Dum* 
friershiie,  Derbjshue)  etc.  Blätterkohle,  eine  Varietät  der  letzteren.  — - 
Grobkohle,  Bruch  uneben,  ^lobLömig,  im  Grofsen  dickschiefrig,  wenig 
glänzend;  Schlesien,  Sachsen  (Dresden).  —  ivannelkohle  von  grofs-  und 
iachmuscbligem  Bruch,  ins  Ebene  verlaufend,  schwachglänzend,  leicht  eot« 
zündlich,  mit  grofser,  heller,  Aveifser  Flamme  brennead;  ipeci&ichea  Gewacht 
1,16  bis  27:  England  (Wigan  in  Lancashire,  Whitebaren  in  Shropshire,  aoek 
bei  Sckaftald),  ShotUaad,  Gegoad  tod  Edinbaigh,  Clydetdale).  Sie  kialer. 
Bfit  S^l  Pkoe«  Aicke,  giabt  nlar  allta  Artaa  aoi  wasigileB  Keaka«  tSm» 
Kek  3S  Fkec 

Die  Braiakokle  wird  eiogelkcttt  in:  Gemeiae  Braaakokle,  am 
Tkeil  aekr  deatiicke  Helagatlail,  Bnrk  edig,  arftes  iaekaiBackHg,  fcItgVa« 
tend,  bat  Mfnr  aNoi  BraMikebl«  die  Meiste  Featigkeit,  kernt  ver  loi 

Manntfeldschen ,  in  Sachten,  Th&ringen  (Artern),  RkdaproTimcB  (Emroea* 
dorf  bei  Coblenz,  Cöln,  Bonn),  Böhmen,  Steiermark,  England  (Deronshire, 
Boveycoal).  —  Erdkoble,  staubartige,  mehr  oder  minder  fest  verbundene 
Theile,  glanzlos,  zerreiblicb,  brennt  mit  starkem  Rauch  und  bituminösem  Ge« 
roch:  Thüiingen,  Sachsen  (Halle,  Merseburg),  MannsfcM.  —  Moorkohle, 
häufig  zerklüftet,  fast  ohne  llolztextur,  schwach  glänzenii,  mancher  Art  Stein* 
kohleo  sehr  ähnlich:  Hessen,  Böhmen  (Teplitz,  Carlsbad),  Mähreo.  —  Foi- 
iiies  (bitoniaSMa)  Holz,  tob  deutlicher  Holztextur,  fasriger,  ntiatchliger 
Qwikrack»  nati;  areaUMckea  Gewiekt  1,S8  bia  8^0:  Tkiiiagea  (Artend 
Backie»,  Heua,  aafltbuid  ia  grelsar  llesge,  Satarbraad  gaMBt—  Dar 
kiaftga  OekaM  der  Biaadiekbm  as  SckweMaiieB  beüngt  tkiOs  Salbitaat- 
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Mitngm  Mf  In  Upn,  Adb  ih  BiMigag  tob  ElMfÜiH  BWmdi 

xaA  ähaa,  wie  i.  B.  te  BSiinmi. 

Um  kau  die  Bmn*  ud  SehwurdcoUtB  ah  PiauMtfiiMn  letnch- 

len,  welche  (hnrh  «faie  Art  rtn  Oyrningsprottfi  eine  BstBritchung  erlMen 
liaben.  Es  ist  aufier  allem  Zweifel,  dafs  jene  kohligen  Mineralkörper  einst 
Pflanzen  gewesen  sind,  welche,  unter  einer  Erddecke  begraben,  einer  Selbst- 
entmischiing  preisgegeben  wurden,  deren  Endresultat  eine  Concentralion  ihrei 
Kohlenstoffgelialtes  durch  Terhältnifsmärsig  bedeutendere  Abscheidung  von 
Sauer-  und  Wafienioff  alt  von  Kohlenstoff  ist  Die  so  entitandene  natürliche 
Kohle  iit  daher  Ten  derjenigen  Kohle  wesentlich  venchieden,  wddie  dank 
itoe  ZeneCneg  Ten  Hole  bei  erhöhter  Tempentnr  gewonnen  wird,  ein 
Bewfit,  difs  entece  iilcbt  dach  Eiswkkug  Ten  Feuer  eatstea^ea  aeio 
ktae.  —  Die  Pflaneo,  welche  daeIhtOTial  mdea  Steiakeiiles  litfcra,  adici« 
M  Ues  HeneeetyledeiieB  gewnea  aa  aeia,  GeflUilciTptegaaMB  (FanakiSa- 
ter,  B^oiMtea,  Lykepodlea),  welche  ciaem  heilaea  KUasa  aagehSrtca.  Die 
Biaankehlea  liad  dagegen  vielleicht  aar  allete  aai  DicetyltdeiMB  cntalan- 
den.  Fairigei  foiiilef  Heia  BMcht  des  aamittclherai  Uebergang  in  die  aa- 
Teränderte  Holzfoser. 

Unterwirft  man  die  Steinkohlen  einer  trockenen  Destillation,  so  erhält 
man  unter  andern  Produkten  eine  Kohle  als  Rückstand,  welche  Koak  ge> 
nannt  wird.  Bei  dem  Verkoaken  zeigt  sich  eine  auffallende  Verschiedenheit 
in  der  äufseren  Gestalt  der  Koaks;  einigte  behalten  die  Funn  der  Steiokoh- 
Im  uarenodert  bei  Terriogertem  Volumen,  die  zerkleinerten  'l'lieile  bleiben 
in  einem  pulvrigen  Zuitand;  bei  andeio  Sndert  aich  aach  ietateres  nicht,  die 
Thakhen  fritten  la  doem  fiiaten  Klanipea  snninmen ;  andere  endlich  blähen 
ikh  auf,  bilden  ciae  nwhr  eder  minder  lockere  Maaae;  jedoch  findet  eiae 
«harfe  Greaaa  tbeiatt  aieht  üatt  Nicht  aritea  keaiaiea  Kehhaaitea  tob 
TCfacUeieaer  cheariieher  Becehafleaheit  mit  einaader  vunach—  od«  ia  pa» 
lallehMi  llbeieiaaadcr  liegcadea  Schichten  ?er,  die  mciit  aar  dSan  nad,  hhi 
aad  wieder  Am  aach  mehrere  Zell  ataik  darch  Klaftiichea  aanimea  and 
aertpalten;  oft  bildet  watk  die  F^Mikehle  awiichengelagerte  Bchaehtea. 

Kiratea  beseiebnet  diete  drei  Yariefaten  der  Steinkohle  mit  dem  Na- 
men Sandkohle,  SinteiLohle,  Backkohle.  Dieses  Verhalten  der 
Steinkohle  hängt  mit  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  zusammen.  Sämmt- 
liehe  Schwarz-  und  Braunkohlen  bestehen  aus  Kohlen-,  Wasser-,  Sauer* 
und  Stickstoff;  in  keiner  Steinkohle  Andot  sich  aber  Wasser-  and  Sauerstoff 
ia  dem  Verhältnifs  der  W^aaierbildung. 

Der  wirkliche  Gehalt  aa  Kohlenaioff  weicht  in  den  Steinkohlen  Ton  74 
bis  97  Procab.  Steinkohlen  ron  geriagarai  Gehalt  an  Kohlenstoff  haben  eine 
mehr  biame  ala  achwaiae  Faihe^  wean  anglaich  die  Hange  dee  Waaaentaia 
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Idiwiwil  ift.  Amf^tMMt  wAimm  Faite,  YHtaadw  mft  ItltidilfidifT 
Birte  md  ttttfcMi  GIm^  Bfil  aitf  wImm  grolatD  Kohlfoitoffgehalt  und  auf 
«iMB  nkUkhm  MaSk  tl  SMOntoff  tchliefsen;  ist  aber  die  Härte  und 
Fettigkeit  geringer,  so  hat  das  Verbällnifs  des  Wasserstoffs  zugenommen. 
Schwarze  Farbe,  mattes  Ansehen,  bedeutende  Festigkeit,  nicht  unbeträchtliche 
Härle  deuten  bei  einem  reichlichen  Gehalt  an  Saneritoff  eine  an  Kohlenstoff 
weniger  reiche  Kohle  an.  Ueberhaupt  je  mehr  die  Härte  abnimmt,  detlo 
gröfser  ist  das  Yerhältnirs  des  Wasseritofft«  je  gröfier  dto  Faetigkait, 
*  giSfser  ist  die  Menge  des  KoUeoitoffa  gegmi  die  das  Waiaer-  nd  SanaraCoffi. 

Die  Backkoklaa  Mädmm  aieli  dttdi  aiM  daikabchwaiia  Faika 
wd  Idcklt  EnteÜBdliekkait  aos}  iB  ihoan  waltet  dar  Waaaantoff  badaaland 
5kar  daa  SanantolF  rar.  Dar  Kohlaosloßgehalt  waebtalC  rai  50  bii  86 
Pro«.  Sia  tiid  unter  atlen  SteinkoUaoaitaB  dia  einzig  zur  Gasbereitung 
tauglichen,  Tür  RoftfenaniDgeD  aW,  waoigflleni  die  stark  backenden,  darum 
■ickt  anwendbar,  weil  sie  so  sehr  sich  aufblähen  und  dadurch  die  Hoste 
?erttopfen,  den  Luftzug  hindern.  Dagegen  können  sie  zu  Schmiedefeuer 
mit  Nutzen  gebraucht  werden.  Sie  verbrennen,  da  sie  wenig  Schwefel  aol« 
haken,  mit  weifser  Flamme  ohne  stinkenden  Hauch. 

Die  Sinter-  und  Sandkohlen  haben  eine  weniger  dunkelschwuna^ 
mehr  ins  Eisengraue  sich  neigende  Farbe,  ihre  Oberfläche  mid  Brack  tat  aft 
sehr  gläozeod;  lie  eotiünden  sich  Tiel  schwerer,  bremaB  mit  Mi<tBfrher 
FJamma^  mit  eiBcm  achwafligan  sÜBkeBdan  Oarack,  weil  aia  mM  ?ial  Schwe- 
fel enthalten,  eBtiüBdaB  aich  wagmi  daa  SchwaftlehieBa  nicht  laltaa  hi  daa 
GinbaB  Bad  llagaiinaa  tob  aelbat  Ib  diaaar  Kohle  iat  der  Gehalt  aa  Wae« 
untoff  BnrBckaleheBd,  ilberhaapt  der  Kohlenalaff  mehr  Tarwaftend,  52  bia 
9d  Free,  letetera  in  dea  SandkoUea.  Maa  bedient  lich  der  in  Backkohle 
übergehenden  Sinterkohle  zum  Flammofenbetrieb  mit  Nutzen,  so  wie  auch 
zum  Erzrösten.  —  Sandkohle  mit  dem  geringsten  Kohienstoffgeiiait  ist  dia 
schlechteste  Kuhle. 

Die  Braunkohlen  backen  nie,  sie  behalten  auch  im  yerkohlten  Zu« 
Stande  ihre  Form  bei;  ihr  KobleostofTgehalt  wechselt  von  67  bit  74  Proe. 
Sie  können  zu  Rostfeuemngen ,  nicht  aber  in  Schachtöfea  aageweadet  war« 
dm.  Die  Erdkohle  wird  mit  Waaiar  gamaagt,  ana  weleham  Te^  maa  Zie- 
gel atieickt^  dia  getrockaet  Terinraaaat  werdaa.  Beim  Breaaea  lit  die  Meaga 
der  Aacha,  baaoadera  tob  der  Erdkahle,  betritehtÜch,  ao  wie  der  flUa  Ge- 
fach fiatig. 

Ja  grBfaer  der  KoUeaatofifgehalt  der  Stebkahla,  deito  dicker  iit  die 
Consiateas  dea  durch  eine  gute  Deitillation  lo  gewinaeadao  Theers.  Die 
Saodkohlen  gehen  also  mehr  wässrige  Flüssigkeit,  als  die  Sinter-  und  Back- 
kohieo^  die  Menge  sich  erzeugender  Gase  «teht  mit  dem  Kohlenatoffgehalt 
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d«r  SteinkobleD  im  nnigdcchrten  YeikiltDiri.  Bei  Anwendung  einer  idir 
•diwadiMi,  laBgMm  liii  luii  Gliikia  ▼«•tSiktca  HiUe  wird  mehr  Wauer, 
wiBiger  Oel,  nebr  Gu  mm^  wMm  tlitr  woigw  Iwclito^  ab  M  iMck 
vtnMMar  Hüte;  j«  Uckmdflr  dii  Stafaikohfe«  Ütito  ndv  oininit  du  Tii>> 
kiltnilt  4«  Od  CRcagwdM  Gm«  in  dem  Gaigemrag«  n.  Nur  Saad- 
wid  8iiiteik«kkNi,  M  dwM  der  KoUtneloffplialt  gmiog  iet,  wardeo  to« 
der  RotbglüldiilM  lenelit,  obige  FiüssigkcHiB  catwiekelB  ädi  cnt  ia  der 
Dunkelfolbglühhitie. 

Verkoblung  der  Steinkohlen  (Vcrkoakuug). 

Um  die  Anwendbarkeit  einer  SteinkaUe  snm  Verkoakeo  tu  beartbeilen, 
nnfa  aaf  dflo  AicheDgclialty  die  Zerlsiaftuiig,  Binlagcnug  tob  Faeeikohla 
llOckliclit  gwomneii  werdeo.  Backicohlen  baWn  vor  den  Sinter-  vnd  be« 
aaoden  tot  den  Sandkablen  den  grofien  Yonog»  dab  eie  darck  die  lettten 
TeikSItsiaie  lam  Varkaakea  nickt  notangiiek  werden«  weil  die  Tor  dem  Ver« 
koklen  gdiennten  eioaelnen  Tkeile^  ans  denen  die  Koklenmane  keitekt,  keim 
Verkoiken  tnsammentekmelieo  und  dabcr  Koaka  io  grorten  SlOcken  UeÜBni 
köDnen;  et  sei  denn,  dari  sie  mit  Sckichten  von  Faserkoble  zn  stark  durck* 
zogen,  oder  dafs  die  Klüfte  stark  mit  fremdartigen  Beimengungen  ausge- 
füllt uerden,  die  durch  feine  Risse  und  Klüfte  sehr  zerspalten  sind,  wenn 
sie  nicht  etwa  bedeutend  zu  den  Backkohlen  hinneigen.  Sinterkohlen, 
die  durch  feine  Risse  und  Klüfte  sehr  zerspalten  sind-,  wenn  sie  nicht 
etwa  bedeutend  zu  den  Backkohlen  hinneigen ^  noch  mehr.  Sandkokleo 
eignen  tick  zum  Verkoaken  durcbaui  nicht,  weil  sie  in  kleine  Stucke  ler^ 
fidlen,  die  in  Schachtöfen  nicht  benutzt  werden  können.  Sandkoblen  ron 
einem  KohlenstoBgehalt  ron  90  Proc  (sogen.  Antkracit)  sind  als  natür- 
liche Koaki  la  kelrackten  nnd  latMS  sich  nnter  Umstanden  als  aokkn  an- 
wendetti  wenn  sie  eine  homogene  Masse  kilden  und  nicht  senpringen.  Da- 
gegen sind  Sinter-  und  Sandkoklen  von  geringem  KoklenstofTgekalt,  die  wo- 
nigslens  in  4  kis  5  SEoll  starken  Lagen  gteickartig  Ueiken,  nickt  ierkl8ftet 
sind,  sehr  gut  tnr  Verkoaknng  anwendkar;  allein  die  ans  ikoeo  erscngten 
Koaks  sind  sekr  dickt,  fost,  erfordern  eine  grofse  Windmenge.  Kohlen,  die 
beim  Verbrennen  5  Proc.  Aiche  und  dariiber  hinterlassen,  geben  für  Etseohoh- 
ofen  sehr  wenig  brauchbare  Koaks. 

Die  Koaks  sind  leichter  als  die  Steinkohlen,  grauschwarz  von  Farbe, 
▼OD  schwachem  Seidenglanz,  ausgezeichnet  porös,  mögUch&t  ron  Schwefel 
frei.  Sie  erfordern  zum  Brennen  einen  gröfseren  Luftzug  als  Steinkohlen, 
indem  sie  reine  Kohlen  sind,  letztere  aber  noch  Wasser-  und  Sauerstoff  ent« 
halten,  Aveshalb  die  Oefen  höher  sein,  die  Gebläse  mehr  Wind  in  die  Oefen 
treiben  mOssen.   Bei  gleichem  Volom  ferhait  sich  die  Wirkung  der  Bola* 
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koblen  tu  ler  d«r  Koaki  beim  VertclmeUeo  der  Eisenerze  iu  Schachtöfen 
=  1:2  bei  gtdchem  Gewicht  =  23,1 : 100,  im  letzten  Falle  =  71,2 : 100. 

Die  Koaks  von  Backkohlen  sind  locker,  schwammig,  dem  Durchgang 
der  Luft  zngängiu,  Koaks  aus  Sinlerkohlen  dagegen  bilden  schon  eiM  dieh^ 
tere,  festere  Masse,  die  von  Sandkohleo  eadiick  lind  dem  Durchgang 
Luft  sehr  ungünstig;  dagegen  können  die  ersteren  auch  duidi  ihn  Locker» 
bctt  onbraocbbar  werden,  weil  sie  iclioo  b«im  Aiii«ittuiicrU«gM  grafter  Ifee* 
ser  durch  ihr  eigenes  Gewicht  zerdrückt  weHee,  tttcll  weit  mehr  la  hohm 
SdHcbldCni  deich  die  Lett  dea  Enee.  tSu  luun  daher  lecken  Keeke  ov 
ie  siedripB  SdbeckMeo  TetweBdeiH  daim  «wk  nit  ethr  gHoiljgeB  Br^ 
Mg.  KMm  Kehle%  nie  aie  keim  Makohlenkcrgkra  ia  grafeer  Bleng«  ak* 
Met,  rfnd  mnr  daM  am  Yerfceake«  geeignet,  wemi  ei  Ifeekkekle  ftt;  lisd 
dte  khdrai  Kehlen  aker  mit  Letten,  SeUeMen,  FaieiMle  Tcreni  einige, 
N  wcfdcR  die  dämm  danaelellende«  Keake  dnch  einen  tu  grofaen  Aschen- 
gehalt «ahnnHAar. 

I>ai  Verkoaken,  gewohnlich,  aber  nicht  mit  Recht,  Abschwcfeln 
genannt,  geschieht  sowohl  in  Meilern,  Haufen,  als  auch  in  Oefen;  im  letzle- 
ren Fall,  um  tbeili  die  Dämpfe  zu  condensiren,  theils  besonders  die  Gase 
aafziifangen  und  zu  benutzen.  Kleine  Kohlen  werden  gewöhnlich  in  Oefen 
f  erkobliy  Rir  die  Sifickkeklea  bedient  man  tick  £ut  aar  der  MdlerreikehlBiig. 

Tfrkohlen  der  Steinkohien  in  Meilern. 

Verkohlen  .der  Stickkohlen.  — -  Friiker  tetde  man  die  Stein* 
heUni,  wie  dae  Uok,  in  rnnde  SIeiler  ran  10  Ua  IS  ¥wk  im  Dnrchmm« 
MT,  ee  dnfe  die  Kehkn  ten  der  Peripheile  nur  •  kie  8  Zell,  in  der  llllln 
«her  18  hie  t4  Zell  keck  Skereineader  lagen;  nmn  kedeekte  den  kegellfer- 
nigen  Meiler  mit  Stiek  eder  Lank,  darllknr  mit  Erde  eder  LSeehe.  Bald 
&a4  nrnn^  dafi^  am  den  an  atarhtn  Lnfkaatrilt  akankalten,  gana  kleine  Kek- 
ka  aafr^dttn,  aad  dafi  ee  kiattnglick,  die  Terkeektca  Steflea  ndt  LBicke 
zB  bedt^ken.  Statt  der  mndea  SIeiler  tlelhe  man  jetzt  die  aa  Yerfcohlendea  ' 
Steinkohlen  in  langen  Haufen  ohne  Decke  auf,  um  eine  grSfsere  Menge  auf 
einmal  verkohlen  zu  können;  allein  die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dafi  dabei 
derchs  Verbrennen  ein  bedeutender  Verlust  stati findet. 

Ein  trockner,  ebner  Platz  bililet  die  Veikolilungsslätte,  einem  sandigen 
Boden  giebl  man  eine  6  Zoll  hohe  Decke  aus  einem  Gemeng  ron  Lehm 
aad  kleinen  Staubkohlen.  Nach  der  Längenaxe  des  Haufens,  den  man  auf* 
bauen  will,  wird  eine  Scknnr  gezogen,  längs  dieser  werden  zu  beiden  Seiten 
in  der  Entfemang  von  2  zu  2  Fufs  (bei  leicht  entsOndBcken  KoUen  ia  wd* 
teren  Entfemnagen)  %  bis  2^  Fvlt  lange  Pfahle  eingeschlagen,  welche  nack 
der  AairtellaBg  dm  Haafeae  aatgeaegea  werdea,  aad  die  Paakte  aagekeii^ 
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an  toio  MBb$  msutta^  jiM.  K»  giWtn  K»liltMgckt  werte  iXi«i 
dwSchiMr  gmandBMd«  gwdst  anQiertill»  wämk  tta  is  teJLfafMR 
dM  Huite  fordaalM«  JüdlbMl  Ai  «iw  gritfirtM  Süd» 

Man  lick  dam  4te  folgwto  lUte  KaMwiitifirt  m  Mm  Mn  it 
inoMr  kMaiRii  INmmäflim  tm,  al«  4ab  Zwfickinliina  nl^gfiahit 
Tennieta  wodta;  die  kIdMNB  KoUwillake  dfaBcn  aar  Aafiningr  iflfitl^ 
bcn,  die  UeiDtten,  tob  2  bii  3  Kubikzoll,  alt  Deckt.  Die  Breite  der  Han* 
fen  pflegt  10  bis  12  Fufs  zu  sein,  die  Lange  100  bis  150  Fufs,  doch  ist 
die  Länge  aufserwesenih'ch  und  richtet  &ich  nach  dem  OertUchen.  Durch 
die  abnehmende  Gröl'se  der  Steinkohlen  von  der  Mitte  nach  den  Seiten  ent» 
hält  der  Haufen  im  (luerdurchschnitt  die  Gestalt  eines  Tonnengewölbes  ^  die 
Höhe  beträgt  in  der  Mitte  16  bis  22  Zoll,  vermindert  sich  zu  beiden  Seiten 
bis  6  und  4  ZolL  Auf  die  untere  Schicht  wird  nie  eine  zweite  regelodSfaiga 
Schicht  aufgetragen,  sondern  man  bedeckt  sie  mit  SteinkeUciutttcliail. 

lat  der  Haufen  vollständig  gesetzt,  sind  die  PSble  ausgezogen,  lO  war* 
ta  in  «a  dadarck  ^eliadeten  kleinan  Sddteiita  brannaida  SläiricoUen  gt- 
warCni,  wodurch  dar  gaait  Haafim  in  Zdt  von  4  kje  6  Standen  in  Band 
giriUli.  UnOvand  dam  iit  nnr  ntfilüg,  dafs  mn  Obaelit  gitM^  wa  diaFiMHM 
nacUÜat  nadVeraschnng  ainfralan  wiH;  dieae  Statten  werden  Mfleid^  au  daa 
Faoer  an  anlickan,  nüt  LSicke  beeckittel.  Die  Zeil«  wie  lange  ein  Hanftn 
biennen  mefi,  hängt  von  der  Natnr  dar  KoUe  ak;  tekr  kaekande  Kohlen 
aribrdem  Tom  AnaOndan  kia  tarn  Bedecken  der  lotsten  Stelle  36  bis  48 
Stunden,  weniger  kackende  19  kia  16  Stunden;  bei  Frostwetter,  heiterer  Luft 
und  Wind  erfolgt  das  Verkoaken  schneller,  als  bei  stiller  Luft  und  Regen- 
wetter; starkes  Dampfen  zeigt  eine  mehr  backende,  lockere  Kohle  an,  bei 
schwachem  erhalt  man  gewöhnlich  dichte  und  feste  Koaks.  Ehe  das  Feuer 
erlischt,  mufs  der  mit  Lösche  bedeckte  Haufen  3  bis  4  Tage  lang  ittihtn 
kleiben,  dann  werden  die  Koaks  Ton  den  kurzen  Seiten  des  Haufens  gezogen. 

So  einfach  auch  dieses  Verfahren  ist,  so  mangelhaft  ist  es,  indem  daifka 
Verbrennen  ein  beträckUicher  KohleuTerlust  itattiindet;  man  kai  dakir  dit 
altere  Verkuhluogsart  in  runden  Meilcin  mit  einigen  MadiSkctiaMn  an  mtk- 
reren  Orten  wieder  eingeffikit«  nnd  ea  wird  walmekeinlick  die  flantefaiw 
koklnng  nack  nnd  nack  gann  an%agakan  wnrdan.  Daa  nanara  Vaifidifan  kn- 
atakt  darin,  daia  laan  in  der  Mitta  dea  nmden  Maileia  eint  naak  okeo  an 
coniick  mngtn  Eaae  ani  Zi^gelaleanan,  6  Zatt  atari^»  anflBhit,  nm  wefokt 
die  an  yerknUcndan  Staiakoklen  in  coneentiiaeken  lUik«  aufgestellt  werden. 
Dia  Büke  darMlbcn  kingt  Tan  der  Hika  ab,  wekhe  man  dem  Meiler  in 
der  Bütte  gaben  will,  ^  Fuft,  weil,  wenn  man  den  Meiler  höher  bauen 
wallte,  die  ^aaks  lerdrUckt  werden  würden.  Die  Esse  wird  einige  Zoll 
kSker  gemacht,  unten  etwa  12,  oben  6  Zoll  weit,  oder  1$  und  8;  oben  legi 
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dBM  g«(ieistnicn  Kraot  aufi  Mauerwerk,  um  eine  Platte  aufileckea 
■■  kSnoen.  Die  Maoer  der  Esse  ist  durch  Auwparen  der  Ziegel  beim  Auf- 
maaem  mit  concentrischen  Reihen  von  OeflFnüHgen  bis  zur  Höhe  des  Meilera 
Tersehen,  um  das  Innere  des  letzteren  mit  der  ersteren  au  Terbindmi.  Dai 
Anstellen  der  Kohlen  geschieht  in  kreisfiirmigea  Reibeo  riagi  um  4m 
Bach  Aufseii  die  kleinern  Kohlen;  an  der  Sohle  des  Meilers  bildet  ■! 
der  Peripherie  nach  dem  Esseoscbaciit  fiikreode  Ztfgt,  Luf^kanale«  Wie  M 
der  Uaiifeiiverkoblung  gröraerer  Meiler,  and  schwer  *"*HltiHirfctt  KoUiB  «P> 
fordern  mehr  Luftkanäle  ab  kleine  Meiler  ttd  kkkt  MtlllBlBi«kii  ITohk«. 
Ein  Meiler  mittlerer  Giifae,  tob  18  Fda  iai  ÜHifitiiini ,  6  bia  8 

läuft kaigte.  AbC  dit  BBlanteScMl  KMm  k^nnl  cIbb  gvifiB,  itUit,  Ma 
im  Uder  ^  FuTs  koch  iat,  im  UoMgoB  VMOkct  km  ute  M  Hm- 
K  auf  ÜB  SoUb  dBi  BnoBBckafiti  «oft  «bb  InekM  HdtaffaB  BBd  aMot 
äB  von  OboB  bb. 

Üb  BdMBdknf  im  lfdinr  bdaa  TwkBkliB  iH  ToickiodeD;  nach  dem 
VmMnm,  wMm  Bur  kai  atavk  fttfekooder  Kohle  anwendbar  ist,  be- 
4eekt  bibb  to  fertig  geaetaten  Meiler  3  ZoH  dick  mit  angefeuchteter  Koh- 
lealSsche,  so  dafs  Flammen  und  Rauch  nicht  durchdringen,  sondern  nur 
durch  den  Essenschacht  abgeführt  werden;  der  Meiler  bleibt  so  lange  im 
Treiben,  als  noch  Rauch  uad  FUrame  sich  zeigen,  darauf  wird  der  Esseo* 
Schacht  bedeckt,  alle  Oeffaungen  geschlossen,  um  das  Feuer  zu  erstickea; 
nach  drei  Tagen  werden  die  Koaks  gezogen.  Ein  anderes  Verfobren  be* 
steht  darin,  keine  Decke  zu  geben;  man  bedeckt  aack  BBd  nach  die  Stelleo, 
wo  keine  Flamme  mehr  ersckeint;  sobald  sich  Flamme  nnd  BoBok  aiM  der 
Esse  erheben,  wird  «e  zugedeckt.  Man  f erfahrt  im  Uebrigeo  wie  M  im 
HiBteiverkoblimg,  bot  dafs  hier  das  Feuer  tob  Ibbob  fliaek  Atttm  gilettal 
«M,  «TBdBrek-  iai  DupahschBitt  Arac  Koski  mAs  pmwmm  wim. 
8tod  bUb  PttBkte  im  UtSkn  mü  Lteko  ktwoiliNi,  a»  viid  Üb  FIbHo  im 

BbpBBOMMB,  dBIBÜ  dlB  Mck  BBck  «BlVfckdBto  MOfk  Bk- 

kftMMD,  wÜraid  dk  UUkuSk  te  Zog  regaiiNB.  SiBigt  ktta« 
UhdiehB  FIbombb  BMkr  bbb  der  HlfaMlB«g  im  BaM  bbT ,  «tvB  S4  StOBdoB 
BBdi  giBBUekor  ÜBdeekfli;  4tB  BMiDi»  lo  werd«  die  oibIbib  bbI  alle  Kaoäie 
sorgfältig  geiclihiMeB,  nm  das  Ftaer  bb  imlkkeo.  Bei  dieaeni  Verfahreo 
wird  die  Decke  schon  vor  der  ToUoodilBB  Verkohlung  gegeben  und  diese 
durch  die  Zuglöcher  und  die  Esse  bewirkt. 

Verkuaken  der  kleinen  Kohlen,  Staubkobleo,  in  Hänfen  ist 
wenig  gebfänchlich  j  es  findet  £ut  übenll  in  Oefen  statt. 
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y«rkohl«ii  4er  StelikokUn  U  Oefen. 

Verltoaken  der  Stückohlen.  —  Man  wählt  hiuu  ichwach 
backende  Steinkohlen,  theiU  weil  sie  viel  condeniirbare  Theerdämpfe  ent- 
wkkelo,  theils  weil  «ie  sicli  in  Oefen  leichter  verkohlen  lauen  und  keinen 
•0  starken  LufUtttritl  erfordern,  als  Sinter-  und  Sandkohlen,  welche  sich  stark 
aafbliken;  diese  sind  hieiu  kaum  geeignet,  weil  sie  dem  Luftzutritt  binder- 
Kdi»  «Bd  Wiü  es  schwierig  sein  würde,  die  zusammengebackenen  Koaks  Mf 
dim  Ofen  ni  tfhnfftB.  Abu  bcditot  tick  zu  diesem  Behuf  runder  Schachtofen. 

Znnntont  liiagt  mao  «Iwu  InekiMt  Holl,  darauf  trägt  man  die  Kohl« 
incb  dit  Eiatnglkttr,  iat  dioM  dam  »tgioslst,  darek  dit  ScbachtinasdiiiigM 
fiB,  spiit  ab«r  te  dm  TwIonMo  MtMr  «Imii  Kanal  mm  AasMon  das  Hal- 
Maaa.  Itt  der  Ofen  kU  an  dio  Dampftikn  gefUMt,  lo  wird  die  MMong 
daa  Sekackta  mit  dar  Platte  gaacUawan,  die  Fogen  mil  Lakm  yantridian, 
das  Hob  angfalliidel^  die  dni  etaien  Riikan  der  Lnftkaniie  geickloaaan,  die 
untern  allein  geSffiMl.  Nack  10  Aandon  neigt  lick  daa  Fancr  duck  die 
zweite  Reihe  der  ZoglScker,  dakar  man  die  nntnale  eekUefat,  dieae  Sffiiel; 
so  fährt  man  von  10  an  10  Stunden  fort,  bis  die  Yieite  geöffnet  worden, 
welche  aber  nur  etwa  3  Stunden  geöffnet  bleibt.  Nach  12  Stunden,  wäh- 
rend welcher  Zeit  der  Ofen  fest  verschlossen  geblieben,  werden  die  glühen- 
den Koaks  ausgezogen  und  mit  Wasser  gelöscht.  Die  Kohlen  dürfen  im 
Ofen  nie  flammen,  sondern  blos  glühen.  Auf  der  Windseile  müssen  die  Re- 
gister wenig  oder  gar  nicht  geöffnet  werden ;  wird  die  Parke  der  (Ittbeoden 
Kehle  dunkel  feuwrotk,  wohl  gar  weiia»  so  atütsen  die  ZngiSckor  giaeklea* 
aan  werden. 

Die  im  Ofen  erzeagten  Koakt  liad  immer  dickler,  feiler,  ala  die  io 
Hanbi  vnd  Mailaitn  erkaHenen,  weil  aie  äck  weniger  nnsdebnen  kHanan; 
daher  erkUt  man  nnek  dem  llanm  nnrh  weniger  Koeka  in  Mm  ab  in 
MtilaiB  nnd  Hanfenf  dem  Gewfekt  nack  dMe  ea  aker  wekl  aiemlick  ghich 
idB.  We  die  Mebenprednkte  Ten  dm  TeAeaknng  giffanen  Werik  Mm, 
ab  die  Koiten  der  Anlage  nnd  Unleikaltnng  der  Oefen  nnd  der  Betrag  der 
kSheren  AikeHalSkne,  wBrde  dai  Vaikekfen  dar  nickl  an  aekr  kackenden 
Stciakoklen  in  Oefen  tn  em|Mlen  sein« 

Die  Yerkohlung  der  kleinen  Kokten  geschieht  auf  Qberwöib- 
ten  Heerdeo,  nach  Art  der  Backöfen  mit  einem  noch  flacheren  Gewölbe 
conitruirt. 

Man  giebt  solchen  Oefen,  deren  mehrere  nebeneinander  angelegt  wer- 
den, eine  vom  Kreise  wenig  abweichende  elliplische  Form,  damit  die  for- 
dere Oeflnung  nicht  zu  grofs  aus^lle;  man  pflegt  die  DimeoaioBen  so  tu 
nakmea,  dafa  10  faia  13  KahikDiia  Sliuhkohlen  in  einer  Lage  Ten  6  Zoll 
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U8he  auf  der  üetrdMkle  luigAreitet  wmim  k8oo«D.  Je  flacher  das  G«- 
wSIbe  sein  kann,  wekliei  liauptsächlick  ron  der  Beschaffenheit  des  Bauma* 
MO«  aUObfl»  4tfta  glMt^ir  ut  der  Erfolg  des  Vcrkoakens.  Man  fertigt 
UmAm  au  tuwfciliM  TIm^  «dtr  Maitniigiliiy  tu  faiwfctrtlBdigem  Sand« 
üriBi  Kdkmirtfl  ku»  wtpm  wUk  u»  im  StrinkoMm  «itwklulBte 
•diwtfligcft  S3bu%  die  in  Sckwffelilof«  fAergthl,  ligemdet  wmim. 
Mm  Meekt  du  OfwSlto  mit  «ser  Lthnidbidit,  darffber  mtt  Sud,  im 
«t  AUiflUiiH  daidi  dit  Mtit  «Dgtb«de  Lift  akuhaltiii. 

Mtn  im  Ofm  dud»  VtrtraHMB  tob  UeioM  StfickktUta  in 

Hitze  uod  tragt  dam  die  ekigt  Menge  SUekkekhn  äa,  bitilel  lie  anf  dm 
Heerd  in  gleicher  Höhe  aus,  worauf  sie  in  Brand  gerathen.  Wem  du 
Rauchen  aufhörl,  keine  Flamme  mehr  erscheint,  und  sich  auf  der  Oberflache 
der  Kohlen  wcilse  Flugasche  bildet,  dämpft  man  die  Gluth  mit  Wasser. 
Der  Verkohlungsprozefs  dauert  6  Stunden.  Die  Arbeit  geht  ununterbrochea 
Tag  aad  Nacht,  bis  etwaige  Reparaturen  einen  Stillstand  nöthig  machen. 
Man  giebt  dem  Ofen  zuweilen  auch  die  Einrichtung,  dafs  Uber  der  Mitte  des 
Oevilbu  eine  kurze  Esse  sieb  erhebt,  durch  welche  die  Dämpfe  abziehen; 
mtm  eoostruirt  aack  dea  Ofen  eiförmig,  an  beiden  tchmaieo  Seiten  befindea 
^  daaa  Oeffaaagea  aun  Einaeliea  der  Kohlen  und  Ausziehen  der  Koaks. 
Die  Hcerdaokle  iat  voa  dar  Mitte  aai  nach  dieaea  Oefiaai^iea  bin  tchwack 
^laiigt.  Letilen  aiad  mit  eiieraea  lüduaeB  Teraehen  uad  mit  eisernen 
Scki^bttea  geaokloaaea»  die  OBlttdat  eiau  Hebeb  aad  Gageagewicbte  aaf 
aad  ab  kewegik  wmdea  kiaieas  la  daa  Pbttea  riad  mekitra  LScker  aaga- 
bnckl,  am  Laft  auaabtaMa.  Du  Eifrtmgea  der  KeUea  erfolgt  akwediaclad 
aef  der  eiaea  aad  aaf  der  aadera  Seite,  aad  maa  fiektet  liek  mit  der 
beit  überhaapt  ao  eia,  dafo  die  elaa  bemtet  wird,  iriOuread  aaf  der  aadem 
die  Verkohlung  noch  nicht  gans  Tattallndig  erfolgt  iat 

Eine  Vergleichung  des  Effects  der  ▼erackiedeaaa  Breaama* 
terialien  kann  immer  nur  für  bestimmte  Temperaturen,  also  llfar  keeiimmla 
Zwecke,  welche  durch  die  erhöhete Temperatur  während  einer  gewissen  Zeitdaaer 
amicki  werden  sollen,  angestellt  werden.  Diese  Vergleichung  ist  indefs  sehr 
aekwierig,  und  daher  sind  die  bu  jeUt  erkannten  Erfahrungen  nur  sehr  unvoU- 
^^Aig  Weil  jede  Art  des  Brennmaterials  eine  eigenthümliche  Feuerungsein- 
liektaag  mMert,  um  den  grofsten  Effect  für  einen  bestimmten  Zweck  her- 
fMiakriagea,  ao  iann  die  Vergleichung  schon  aus  diesem  Grunde  nicht  unter 
giciekea  Uoialiadea  and  Verhältnissen  erfolgen,  und  die  Einflüsse  der  Strah- 
Afcaorptiea,  BaMliea,  Transmiuion  und  Leitung  der  W  Srme  müssen 
tick  daker  bei  ciaiu.  Bnaaaulenal  aadera,  als  bei  dem  andern  geltend 
nn^i^  lod  die  Effecte  keim  VeAremea  madifidnn.  Di«  Brennkräfte  der 
Brcaamaterialifli  laaaea  aiek-aater  gawiaaaa  Vetaametevigf»  aiemlick  gmi 
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fccatiainien;  allein  mit  den  BrennkrSftcn  itefaen  die  Wirkungen,  ganz  beson- 
den  die  Hosknfte  der  Brennmaterialien,  nur  selten  im  geraden  Verhältnil's. 
Tod  ganz  betflndnrani  Einfluit  auf  den  £ffect  scheint  die  speiÜeche  Wärme 
dar  üfiditigeD  SobitaBteB  tm  tcitt,  ivelebe  sich  beim  Yerbtennefi,  lowehl  bei 
tmelüedeiurtigem,  ab  bei  einem  und  dciuelbcB  BieMMiteriil,  in  mtdilt» 
deiMB  TenpeietnicB  cntwidtdn» 

Bi  ikid  aber  diese«  Mch  licailicb  mbeliiMteB  YeMtoiiee  nicbt  di« 
einugen,  welche  eine  Eflectveiglcielnilig  endiwem,  senden  es  treten  nodi 
andere  UnstSnde  ein«  Ton  scbeinber  geriogeier  Wicliligkell«  dareb  weieke 
indeb  die  Rettthate  sebr  ferdnnkelt  oad  nninvetlSssig  weiden.  Znent  did 
▼encbi«denartige  Beschaffenheit  eines  ttttd  desselben  BffenmRateriais.  Sedam 
der  Feuchtigkeitsgehalt.  Endlich  die  genaue  Bestimmung  der  Maafse  und 
Gewichte,  je  nachdem  die  Vergleichung  nach  dem  Volum  oder  nach  dem 
Gewichte  angestellt  werden  soll.  Vergleich ungen  nach  dem  Volum  sind  so 
ttozurerlässig,  dafs  nur  selten  daraus  Resultate  too  annäheroder  Ri<^ti|^keit 
erbaltra  werden  können. 

Bei  WasseiTerdampfuDgsprozessen  (Siedepruzessen)  lassen  sich  die  Effecte 
des  lufttrocknen  Kichnenholzes,  des  lufttrocknen  Torfes  (ron  einer  BrennkraA 
Ton  etwa  3000  Wärme -Einheiten)  und  der  Steinkohlen  TW  nkht  an  staric 
badLender  Beschaffsaheii  etwa  in  folgender  Art  annehtteü: 

I>ein  Toinmen  nach  sind  glcicb  sn  seteen: 

100  SteiiAehlen  =s  400  Hofs  400  Ter^ 

100  Höh        SS  95  Stcinboblen  ss  100  Toit 

Dem  Oewicbt  nach  wSien  die  Bffeete  gleich  fBir 

100  StdDkoblen  ss  100  Heb  sss  090  Torf. 

Die  Wirkung  ron  1  ^lewicbtübtU  Bncfcknblin  beiMbt  in  der  Verdam- 
pfung Ton  5|  Gewichtstheifen  Wasser»  in  so  fbm  sie  niebt  sn  kleinen  Sie- 
depfiihoen  angewendet  werden.  Bei  sehr  grofsen  und  zweckmäfsig  eingerich- 
teten Pfannen,  —  bei  welchen  der  Siedeprozefs  nicht  oft  unterbrochen  wer- 
den darf,  folglich  ein  geringerer  Wärmererlust  durch  minder  häufiges  An- 
wärmen bis  zum  Siedefiunkt  stallfindet,  —  können  auch  6  bis  7  Gewichts- 
theile  Wasser  verdampft  werden.  —  Die  Effecte  der  Brennmalerialien  schei- 
nen dah  r  hei  den  Siedeprozessen  in  einem  sehr  nachtheiligen  Verhältnifs  zu 
ihren  Brennkräften  zu  stehen,  und  die  Steinkohlen  leisten,  im  Verfafiitnile 
ilirer  bedeutend  grüfseren  Brennkraft,  nngleich  weniger  als  das  Hole. 

Anders  stellt  sich  das  Verhältnifs,  wenn  htShere  Temperttuigfade  her- 
vorgebracht werden  soHeb,  indMn  die  Steinbohien  tnreh  ihtn  Obemiegend 
giOlkere  Helabraft  das  Hob  im  Bflbet  so  idr  Bbertrelfen,  dafs  dmcb  dae 
Infttrockene  Hob  der  TCilangte  Effcet  blnfig  nicht  ninmal  erreiebt  Werde« 
kann,  sondern  stark  gedVntes  Hola  angewendet  werden  mnTs.  Edm  Um- 
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icfcaielMMi  d<i  RobtiNat  ht  FlanmMn  um  160  Pnaft.  PAmd  RobtiMii 
•iMiiMliiiieitffti,  flCwt  IKfMhh  tkh  Im  loftlraekiieD  Zoitaiide  eiMflriick, 
wHurmd  Umt  BAmI  Awnk  1  KttUkAdt  MakohlM  krrorgtbncht  werdMi 
kaaii.  INe  Bflfde  der  Uäin  BranmnleriaKMi  wlidca  lich  «lio  w^MUmt 
Dem  Volnnai  udi  IM  Statokehlea  s=  700  Hob 

100  Hob  =  14,3  Steinkohlen. 

Dem  Gewicht  oaeh  100  Steinkuhleo  =  260  Holz 

100  Holz  =   38  Steinkohlen. 

Dem  >'ülumeü  nach  leisten  die  Steinkohlen  also  einen  7  Mal  und  dem 
Gewicht  nach  einen  mehr  als  2^  Mal  grölseren  Effect  als  das  Kiefern- 
holz, so  dals  bei  so  hohen  Temperaturen  der  Effect  der  Steinkohlen,  im 
Vergleich  mit  dem,  welcher  sich  duich  das  Holz  herrorbringen  ISfst,  mit  den 
Brennkräften  beider  BrennmateriaUen  abermak  nklit  im  Yerhältnifs  steht  und 
die  Brennkraft  der  Steiokohlea  ?ergleielmiigaweiie  logir  Mm  enchcint,  aU 
rit  wiriil  eli  iit.  Herr  BiBoau  fjinM,  dalt  di«  n  Idion  tm^Mbm  V«^ 
neho  SB  dem  Rewltala  ftkm,  dafc  %  Thtfle  IM  dim  G«wiclit  Mch  dio 
Wirkimg  von  1  TlieU  Stoinkohleii  Mm  Verkoakngiprraefii  bbtaa.  Alle 
toldte  yerfaStnUfnlilea  habeo  jßMt  Utmtwgm  mb  abMloten  Wertb, 
lodern  die  grSfeere  oder  gedagei«  Leistung sfäliigkeit  einee  BremmMlariale 
mn  groffen  TM  Toa  der  grSAem  oder  geringereii  ZveekmÜBigkell  der 
Vorrichtungen  «od  ittimie  abhiogf,  la  weMieB  die  TefWeanuDg  erfolgt. 

Eben  so  wie  bei  den  VergleichoBgea  für  niedrige  Temperaturen  der 
EGfect  der  Steitikolilen  zu  dem  des  Holzes  sehr  gering  erscheint,  stehen  auch 
die  Koaks  in  der  Wirkung  gegen  die  Holzkohlen  für  geringere  Grade  der 
Temperatur  sehr  zurück.  Vergleicht  man  diese  Efiecle  für  höhere  Tempera- 
turen, so  läfst  sich  annehmen,  dafs  bei  dem  mit  erhitzter  Luft  stattfinden- 
den Betliebe  der  Hohofieni  also  bei  einem  Prozefs,  durch  welchen  gleichzeitig 
eine  Redaction  und  eine  SchmelfBDg  kewerluteiUgt  werdea  loU»  Mgendei 
'  Bllectrerlialtnifs  statt  fiadet: 

Dm  Volamea  aach  100  Koaks      ss  IM  HoizkoUea 

160  HohkoUea  s  40  Koaks. 
Dem  OawfckC  aack  160  Kodkt      as  80  BohkoUeo 

160  HoUkoUeB  ^  ItO  Kotki. 
Dieee  Ycikiltabee  nad  aatMdi  nur  «mflienngewelee  riditig,  and  Kegt 
dabei  die  Anadhaw  aam  Oraado,  dab  dte  Hobkokhn  aas  KSefbrakeh  dar« 
gestellt  sind.  So  grofio  Effeele  ffir  dlo  Koake  wardea  jedock  mffk  den  Mi-  . 
herigen  Erfahrungen  nicht  erreicht,  wenn  beim  HokoftnMiMe  «In  TkeU  der 
Holzkohlen  durch  Koaks  ersetzt  wird. 

Ungleich  grSfser,  in  Vergleichung  mit  den  Holzkohlen,  stellt  iltfc  der 
fififeci  der  Koaks  beim  Uuuchmeixen  des  Roheisens  in  den  Kupolöfen,  wenn 
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die  Vergleichung  bei  dem  Betrifbe  mit  erhitzter  Luft  bei  5  Fuf»  liohen 
Oefen  für  die  Xoaks  und  15  Fufs  hoben  Oefen  fiir  die  Holzkobleo  aiu  Km- 
fimikols  «BgCftellt  winl.   Das  Effect verhältoilii  itelU  sich  dann  etwa: 
Dem  Vobmcn  Bach  100  Koaks       =  450  Holzkohl«! 

100  HoIikoUcB  =  22^  Koaks. 
Den  Gewicht  Mch  100  Koaki       s=  120  Holzkohlto 

100  HolikohlM  s  9^  KoaU 
Diea»  Bfbcte  atahan  »it  dm  BifBokdftan  aaraar  allaai  YaihiltBirt  aad 
duchaoB  liebt  in  irgend  eineni  nachwaiahaifn  ZuannBanhange.  £a  wird 
daher  filr  eine  ]eila  Oparalian  «nd  für  eine  jade  Varrichtnng  au  einer  and 
denelben  OpeiatiaB  du  EffeclTerhSttnift  eca  dnndi  die  Brfidinmg  gefunden 
werden  mOaien, 


Vierter  Abschnitt 

Die  GebUtae. 

Gebläie  nennt  man  dieimigMi  VerricbtungcD,  in  denen  die  atmospba- 
fiiche  Lnft  aa%eluigen,  naamnieagedriickt  nnd  dnnii  JLritangarShran  in  die 
Fennan  dar  Oefen  oder  Heerde  gefühlt  wird|  die  in  den  (Ken  atiiaiende 
Lnft  adbit  heibt  der  Wind.  Bei  den  Flanman*  and  WindSfen  wird  da- 
gegen die  Znleitnng  der  atniai|»bSniehen  Lnft  anm  Brenunalarial  dnich  einen 
■nUbÜchen  Lnftaag  her? oigebracht,  wedarch  ein  mehr  eder  weniger  fptoUpr 
Faaannnm  in  einer  hShera  Temperatur  gebracht  wird;  in  ScbadilSfen  nnd 
Haeirdei  aber  aell  die  Veibrennang  in  der  Begel  an  einem  od«  an  mabraren 
baaUmmten  Stellen  mit  der  grofaten  Heftigkeit  flatt  finden,  wdchca  nnr 
dnicb  eine  Concentrining  der  Luft  auf  diese  Stellen,  oder  in  den  eigentlichen  • 
Schmelzraum  des  Ofens  bewirkt  werden  kann.  Deshalb  sind  die  Schmelz- 
räume mit  einer  oder  mit  mehreren  Oeffnungen  (deft  Formen)  versehen, 
durch  welche  die  verdichtete  Luft  aus  den  Gebläsen  mittelst  einer  Röhre 
(der  Düse  oder  Deupe)  eingeführt  wird.  Die  Gebläseluft  wird  entwe* 
der  mit  derselben  Temperatur,  in  welcher  sie  aufgefangen  wurde,  in  den 
Ofen  geführt,  oder  letztere  wird  Torher  durch  künstliche  Mittel  erhöhet.  Sehr 
häufig  soll  der  Wind  aui  mehreren  Gebläsen  in  eine  Form  geleitet  werden, 
weshalb  denn  auch  mehrere  Dfisen  in  denelben  liegen,  oder,  wie  et  sweck- 
mifaipr  ist,  die  GeblSia  mit  einem  gameinachafilidian  Windbebütef  rerN* 
hen  nrin  mfiman»  aaa  welchem  die  Lnft,  mitteht  einer  Wlndldtnng,  einer 
•inaigeii  INlie  angifibft  wird« 


* 
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Mw  uteMdMiiltt  fblgwa«  Atlm  rm  OMmt 

DU  Itdtmttt  oltr  BltiUlf «.  IKt  EimklituDg 

Im  g9w8luilickMi  ciofiMlira  fedtnen  Blnbalg«  irt  dlgmäi  Munut.  Er 
iit  daram  iBfoHkoniiiieo,  w«d  tr  dorn  bcMladif  abMlupdra  Wind  giebt, 
md  wird  dahsr  nm  HBttengpbranche  nur  noch  weoiger  aogewendet,  we»* 
halb  wir  ihn  hier  fUglirh  übergehen  können. 

Die  hölzernen  Bälge  oder  Balggeblä le.  Bei  diesen,  die,  ob- 
gleich sie  sehr  unvollkommene  Gebläse  sind,  <iennorh  noch  häufig  bei  EiiiiDt 
küttenwerken  angewendet  werden,  da  sie  sieb  leicht  aofertagmi  lassen,  bewo- 
gen sich  ein  hölzerner  Kaitea  ond  eine  hölzerne  FlSche  gegw  aiwMdffr  nd 
beide  nttd  ao  mit  einander  verbunden,  dafs  eine  drehende  Bowcgvig  unt 
steht,  ea  mag  niui  dioFiacho  im  daiiKaittD  kiMiogodriickly  oder  dorKutea 
m  dit  Flicho  hew^gt  worden.  Lttotora  EiMichtiiig  iat  die  gewSlmlieheit 
led  wridu  TOB  enterer  mr  aohr  uweicBlIieh  oh.  Joder  hBlMme  Belg  ho« 
ilihi  dfnmaeh  aaii  swei  Thaleo,  tna  den  Oher-  wid  ana  den  Unlerhaalea, 
hileB  die  FOche,  wie  wir  aebea  weideo,  ein  niedriger  KoiloB  teio  miiit. 
Obgleich  die  hihtemoB  BS|ge  aehr  OBToilhonmeBe  Oeblite  sind,  so  werden 
de  doch  beim  HSlienwesen  ihrer  Wohlfeilheit  wegen  nicht  ganz  rerdräogt 
werden  können. 

Fig.  1.  Taf.  I.  ii>t  der  Längendurchschnitt  eines  Balges  nach  der  zweck* 
mafiigiten  Conslruction  und  Fig.  2.  ein  Griindrifs  des  L'nlerkastens.  Die 
hintere  Fläche  des  Oberkastena  ist  gekrümmt,  und  zwar  iat  der  Alitlalpunht 
dieser  Kriimraang  der  Drebungspunkt  Der  pyramidale  oder  keilftrnigo 
Oberkasten  bewegt  sich  um  den  Uoterkasten  auf  nod  weder  nnd  ho» 
pwBl  dadurch  einen  Rann  von  Totf nderttcher  Grifft^  vekhcr  hei  der  hitdi« 
Hn  Eihehmg  dei  Oheihoitene  mit  Lnft  angefüllt  ii^  dit  htf n  NiederdrSeken 
feweihtn  mna  emer,  in  Tordeicn  Theile  dea  Ohorkoatena  in  aegenannlen 
Balgkopfe  hefindlichen  nnd  mit  der  DIae  in  nnnittelhaier  VerUnduig  ate- 
hndw  OoffnttBg  aoageprelbt  wird«  Die  Soliere  Lnft  tritt  dnreh  ein  im  Un- 
twkaaten  befindliches  Ventil  a  (Fig.  1.  nnd  2.)  ein,  welches  gewöhnlich  aus 
inMT  hölzernen  Klappe  besteht,  deren  untere  Fläche  mit  Schaafwolle  über* 
zogen  ist,  und  die  sich  entweder  in  einem  ledernen  oder  metallenen  Cbarnier 
bewegt.  Beide  Kästen  werden  aus  sehr  trockenen  starken  Bohlen  aogefer* 
tigt,  die  entweder  mit  einander  verzinkt,  oder  mit  einem  einfachen  Falze 
gegen  einander  gestofsen  und  durch  eiserne  Bolzen  mit  einander  verbunden 
werden,  damit  durch  die  Fugen  keine  Luft  entweicht*  Die  beiden  StitOB» 
wände  dea  Oberlnitena  lind  mit  flfigelartigen  VeriMngnm^gin,  aegnMnnteB 
Backonatickon  TtraelMn,  dnrck  welche  nnd  den  Baigkoff  eine  geecknio» 
tee  Wnbe  d  gebt«  dnicb  weleke  Yoniebtnng,  dna  Scblob»  aieh  der  Ober. 
kailiB  Irei  nn  den  Unteriuiten  biwiigen  kam.    Dio  anden  FBcho  doi 
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Oberkastens  besteht  aus  eioem  sehr  niedrigen  Brette,  dem  Stirnb rette 
Fig.  1.,  welches  sich  mit  einem  Falze  oder  in  einer  Nuth,  die  in  den 
Balgkopf  eingelassen  ist,  bewegt.  Der  Unterkasten  kann  vorzüglich  wegen 
der  Vorrichtungen  zum  Verdichten  seiner  Kanten  gegen  die  Wände  des  Ober- 
kastens keine  ebene  Fläche  bilden,  weshalb  der  Wind  nicht  rein  aus  dem 
Balge  ausgeprefst  werden  kann.  Die  Verdichtung  des  Unterkastens  mit 
dem  Oberkasten  geschieht  durch  sehr  glatte  hölzerne  Leisten  m,  welche 
durch  die  IJaken  oder  Kröpfe  y  festgehalten  und  durch  die  Federn 
die  an  dem  Unterkasten  befestigt  sind,  gegen  die  Wände  des  Oberkaslens 
gedrückt  werden. 

Da  der  Balg  nur  beim  Niedergehen  des  Oberkastens  Wind  ausprefit, 
beim  Aufgehen  desselben  aber  Luft  einsaugt,  so  müssen  wenigstens  zwei 
Balge  vorhanden  sein,  um  einen  nicht  gar  zu  sehr  unterbrochenen  Luftstrom 
hervorzubringen.  Entweder  liegen  die  Düsen  beider  Bälge  unmittelbar  in 
der  Form  des  Ofens  oder  des  Heerdes,  oder  sie  blasen  ihren  Wind  in  einen 
gemeinschaftlichen  Sammelkasten  aus,  und  dann  ist  in  dem  Balgkopf  ein 
Auslafsventil  angebracht,  damit  der  Wind  nicht  aus  dem  Kasten  in  den  Balg 
zurücktreten  kann.  Ein  Sammelkasten  ist  auch  immer  dann  vorhanden, 
wenn  die  Bälge  an  einer  Welle  liegen.  Die  aus  dem  Kasten  abgehende 
Windleitungsröhre  ist  mit  der  DQse  gewöhnlich  durch  einen  ledernen  Schlauch 
verbunden,  wodurch  man  im  Stande  ist,  der  Düse  sehr  leicht  jede  Lage  und 
Richtung  in  der  Form  zu  geben. 

Der  Balg  steht  fest  und  unverrückbar  auf  dem  Balggerüst,  Fig.  1.,  mit 
welchem  der  Unterkasten  unmittelbar  verbunden  ist.  Das  Niederdrücken  dei 
Oberkastens  geschieht  gewohnlich  durch  W^ellfGfse  oder  Kämme,  die  ent« 
weder  unmittelbar  auf  den  Deckel,  oder  auf  die  mit  ihm  in  Verbindung  ge- 
setzten Leit-  oder  Streichholzer,  Trittschemel  u.  s.  w.  wirken.  Gehoben 
wird  der  Oberkasten  gewöhnlich  durch  einen,  mit  einem  Gegengewicht  ver- 
sehenen Balancier  oder  durch  ein,  über  eine  Rolle  gehendes  Gegengewicht, 
welches  jedoch  nie  so  schwer  sein  darf,  dafs  der  Oberkasten  zu  rasch  geho- 
ben wird,  indem  das  nachtheilig  für  die  Liederung  des  Balges  und  für  das 
gehörige  Füllen  desselben  mit  Luft  ist. 

Die  Bälge,  bei  welchen  der  Unterkasten  in  den  Obeikastcn  gedrückt 
wird,  sind  die  in  Schweden  in  Anwendung  stehenden  Widh olmsgebläi e. 
Der  Oberlcasten  hat  eine  keilförmige  Gestalt  und  in  ihm  bewegt  sich  der  in 
der  Schärfe  des  Keils  um  eine  Welle  drehende  und  mit  der  Liederang,  lo 
wie  mit  dem  Einlafsventil  versehene  Unterkasten  anf  und  nieder,  nnd  drückt 
die  verdichtete  Luft  durch  ein  im  Deckel  des  Oberkastens  befindliches  Ventil 
aus.  Die  Bewegung  des  Unterkastens  und  eine  Kurbel,  die  an  der  Welle 
sitzt.    Das  aufser  Schweden  wenig  oder  gar  nicht  in  Anwendung  stehende 


WidboliBsgvUti»  hat  «war  dae  ygfct^n  Wiiitaarictit  ab  die  Mgt,  und  «r* 
fenlart  eine  geringere  bewegende  Kraft;  alleiD  da  die  Ketten  «siMr  Anlage 
bedeefend  eiod,  und  ca  ttelt  ^iel  Scparatnrai  erferdeit,  m  wird  teiB  Ge* 
bnuirli  tamwr  beidiilnkt  Unben.  (Beidneibang  «ad  AbHIdang  in  Karitea'a 
BlieBkafteakMde,  S.  Aufl.,  II.  f  581.  und  Tat  TRI.  Fig.  1.  n.  8.) 

Die  bSIternen  Kastengebläse.  Bei  dentelben  heirst  der  Un- 
terkasten Kolben;  er  ist  nicht  mit  dem  Oberkasten  verbunden,  suudern  wird 
auf  allen  Seiten  ganz  glcichfürmig  in  denselben  biDeingeschoben.  Die  Kaslen- 
gebläse  bestehen  in  der  Regel  aus  Holz;  nur  selten  sind  die  hölzernen 
Kää(en  mit  geschlifTenem  Roheisen  oder  mit  Bleiplatten  ausgefüttert,  und 
Qoch  seltener  bestehen  die  Kasten  aiu  Marmor. 

Die  Kaslengebläse  haben  eine  sehr  verschiedenartige  Einrichtung;  ent- 
weder haben  die  Kästen  eine  senluraebte  Stellung  und  die  Luft  wird  eulwe* 
der  bebn  Auf*  oder  beim  Miedetgange  des  Kolbens,  oder  bei  aegenamilea 
DeppdbfibefB,  bd  beides  au^epreCrt,  oder  die  Kiile«  Man  eiae  Uegcide 
StcUang  «ad  dar  Kolben  bewegl  sieb  entweder  beiiaonlal  oder  In  einer  Be« 
gcnHnle,  Scbief  fiagende  Kiiteo  findet  nun  aieb^  und  die  aanbiecbt  afebeiN 
da  beben  Iberall  den  Venng. 

Bin  aebr  aweekmaftig  eingeriebtetea«  wiibaamea  (aa  Üdbit  ungeflbr 
MO  Kubikfbfs  Lnft  in  der  Minnle)  und  webMSeUei  KaitengebRie  Ist  in  Fig.  3. 
im  Quer-  und  in  Fig.  4.  Taf.  I.  im  LSngeadurcbacjhlllt  dargestdlu  Ayj4,Ay 
die  drei  Abtheilungen  des  Gebläses,  sind  überall  von  gleichen  Dimensionen, 
«nd  in  ihnen  bewegen  sich  die  drei  Kolben  />,  D,  D.  Die  beiden  Seiten- 
wände der  Kästen  bestehen  jede  aus  einem  Stück,  in  welche  die  vier  Quer- 
wände V,  V,  V,  V  eingelassen  sind.  Das  Ganz«  wird  durch  eiserne,  durch 
die  Scheidewände  gehende  Bolzen  und  durch  Schrauben  zusammengehaUeo» 

Bei  der  Anfertigung  dieser,  so  wie  der  Gebläsekästen  Uberhaupt,  ver^ 
flblt  nnui  folgendermalsen.  Zu  den  äufsem  Wänden  ninimt  man  zweizöllige 
ficbtene  oder  kiefeme  Bohlen,  Khneidet  sie  der  Liege  naeb  in  swei  Hälften, 
ton  denen  jede  I  Zoll  ilark,  und  Mint  ale  nun  wieder  so  atMnander,  dab 
die  Fneam  In  ertgqgangeeaUter  Biebtong  laufen.  Hicrdaieb  wird  daa  Wer- 
fen oder  Zieben  der  Bobhn  ▼erUndeit  IKe  Innete  Oberfliebe  der  Kaifen 
büdet  ein  Futter  Ton  Bipen-,  linden  •  oder  ancb  Erfenbola,  welebee  auf  die 
fidilanett  Boblen,  deren  Fatem  boriaonfel  laufen«  so  aufgelehnt  wird,  dafe 
dte'Faaen  aenkvedit  oder  in  gUdier  Bfcbtoig  nrit  der  Bewegung  des  Kol« 
beni  laufen. 

Die  Kolben  D,  D  bestehen  aus  drei  über  einander  liegenden  Bohlen, 
Ton  denen  die  mittlere  kleiner,  als  die  obere  und  untere  ist,  so  dafs  auf  allen 
vier  Kanten  eine  drei  Zoll  tiefe  und  vierzehn  Linien  weite  Nuth  gebildet 
wird.   In  denselben  liegen  vier      Zell  breite  und  ebeo&Us  14  Linien  bebe 
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bölzfnie  Leisten  0,  die  willig  birieingehen.  Zwischen  ihnen  und  den 
Kanten  des  mittieren  Kolbenbrettes  bleibt  daher  ein  leerer  Raum  o;,  a:^  in 
welchem  Federn  befindlich  sind,  die  gegen  die  Leisten  O,  O  und  diese  ge* 
gen  die  Wände  dee  Kaslens  drücken,  und  auf  dieee  Weise  eine  luftdichte 
Liedeniag  bilden.  —  E,  E  sind  Ventile  zum  Einlassen  der  atmosphärisdiai 
Luft,  die  auC  der  ttoeD  Seite  dmck  ein  Ckarnier  gelidteii  rad  ducli  eioen 
kUncB  Hebel  Q  «od  ein  daimiif  wiikendei  Gewickt  jf  fendiliiMi  ««rdei^ 
iidciii  daieelbe  die  Scliwera  dei  Vtslili  Aar  elWM  Bbenteigt,  danit  dieie 
eteti  gescUeisea  gehalten  werden,  wenn  das  GebBee  in  Rahe  ist. 

Wenn  aieli  der  Kolben  dnich  die  drehende  Bew^gang  der  Welle  JC^  K 
hebt,  io  SUhen  eich  die  Tentila  B  deich  den  Druck  der  inleen  Atao* 
Sphäre,  und  wenn  der  Kolben  die  giVbIe  H5he  erreiefat  hat,  lo  lehlMiMn 
sich  die  Ventile  durch  das  Gegengewicht  y.  Der  alsdann  niedergehende 
Kolben  drückt  alle  in  dem  Räume  A  befindliche  Luft  durch  das  Auslafs- 
ventil  C  in  den  Kanal  /T,  Ton  wo  ab  sie  durch  die  Röhre  P  dem  Ofen 
oder  Heerde  zugeführt  wird.  Das  an  dem  anderen  Ende  des  Kanals  B  be- 
findliche Sicherheilsrentil  B  hat  den  Zweck,  den  Wind  zu  reguliren.  Durch 
Vor  und  Rückwa'rtsscliieben  des  Gewichts  F  auf  den  IJebel  kann  der  Druck 
der  Luft  in  dem  Gebläse  vermehrt  oder  venaiodcfi  werden.  Man  läfst  den 
Wind  aas  diesem  Ventil  auch  dann  entweichen,  wenn  er  nicht  aus  der  Deupe 
aUMlrSmea,  dai  Geblase  aber  auch  nicht  still  stehen  soll.  Die  AuslafsTentüe 
CtC^C  werden  heim  Aalga^ga  dea  Kolheni  dnich  die  Federa 
güdJoeeen.  SSnmitUche  Ventile  aind  mit  Kaninchenhilen  heichkigin. 
/,  7,  J,  J  lind  aue  Eichenhtk  heüehcnda  Saalcn,  an  den  Wanden  dea 
Kaitani  durch  dieadhen  Schnnhenbolaen  hefatügt,  welcha  durch  die  Schelda. 
winde  F,  F,  F,  F  gehen.  Auf  diesen  SSuleo,  die  unten  auf  eine  aweek* 
mifsige  Weiia  in  SehwellhSlaen  befestigt  sind  und  dem  gannn  Gehllia 
Haltung  Teiieihen,  liegen  die  dueihalken  L,  A,  L,  L  und  auf  ihnen  die 
gufseisernen  Zapfenlager  mit  messingenen  Pfannen  A',  A'.  Um  die  Kurbel- 
welle A'  stets  in  ihrer  Lage  zu  erhalten,  sind  sie  mit  Pfannendeckelo  und 
Druckschrauben  versehen.  //,  //,  //  sind  gabelförmige  Kurbelstangen,  welche 
dem  Kolben  die  auf  und  niedergehende  Bewegung  mittheilen.  Au  ihrem 
oberen  Ende  haben  sie  mesnngene  Pfannen  A/,  Af,  Af,  die  die  Warzen  der 
Kurbeln  auffassen ;  an  dem  unteren  Ende  sind  sie  mittelst  Chamieren  G,  Q 
mit  dem  Kolben  terbunden,  damit  die  Stange  etoe  schwingende  Bewegung 
machen  kann,  so  wie  sie  ihr  durck  die  Kurbeln  mitgetheilt  wird.  —  FyFtJF 
sind  eiserne  glatt  abgedrehte  Stangen,  die  mit  Ihrem  unteren  Ende  an  dem 
Kalben  befMtigt  dnd,  und  die  den  Zweck  haben,  danielben  eenkiecht  an  er« 
hallei^  weihalh  äa  durch  die  mit  Manhig  amgefiitteite  OeSnuiig  der  eiaemen 
Bflgil  IF  gehen.  An  der  VeriSagafnag  L  derWeUa  dtit  tInStimind,  wal* 
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cbes  ihr  die  Bewegung  von  einem  Wauerrade,  oder  ron  einer  Dampfina* 
•chine  miltbeilt.  Die  innere  Oberfläche  der  Küstm  itt,  fitr  VenniodeniDg 
d«r  Reibung,  mit  schwarzer  Seife  überxogen. 

U^icrall,  wo  es  darauf  ankommt,  geringe  WindquaoliUUM  ohne  itarkt 
Pmtung  herbeizüKhaflfen ,  sind  gut«  Kastengtbtäse  ToUk«lBinen  hinreichend, 
•od  sie  rerdienen  in  diesem  Falle  um  so  elnr  4ei  V«mg,  da  sie  woblM 
mi  IbMsIl  kidit  ni  cftaim  lioii,  Maif  um  aWr  gralMr  Wind^ «ntifl- 
t«,  wit  in  groliwi  HfttenwMkeB«  «Itr  «iMi  adbr  ilaik  pfnAHm  Wislct, 
wk  M  i«n  BMiilcB  EiMoMtleopr«ieaMO,  w  ▼«riitntn 

4i«  •iterneii  Cylindergeblit«  te  Vmig.  Bti  dleMO  lidfl 
ilalich  eiB  weit  geringenr  WiiidT«riuat  aUill,  iä  die  TwiiebM  Lift  M 
im  hübenieB  OcbBfeiii  nickt  aIMo  twiKlmi  im  iMm  mi  WiidM  dir 
Kisten  einen  Aiiiweg  loehf,  •ondini  udi  direk  die  Figra  md  sogar  dureli 
die  Fasern  des  Holzes  selbst,  besonders  wenn  sie  eine  starke  Pressung  hat, 
entweicht.  Dafs  man  für  die  eisernen  Gebläse  nur  die  C} linderische  Form 
wählt,  hat  darin  seinen  Grund,  weil  sich  die  C) linder  am  genauesten  dar- 
stellen  lassen  und  weil  sie  das  vollkommenste  Anschliefsen  der  Kolben  an 
die  Wände  gestalten.  Der  Mechanismus  ist  bei  den  Cylinderuebläsen  im 
Altgemeinen  derselbe  wie  bei  den  Kastengebläsen ;  allein  so  selten  bei  letztem 
die  doppelt  wirkenden,  oder  Doppelblaser  sind,  so  selten  sind  bei  jenen  die 
ciilichcDy  indem  die  doppelt  wirkenden  CylindergtUMa«  liifocher  sind  und 
#Mn  gfiingifin  liioiUckeB  Inkilfe  dir  Cylinder  so  wii  auch  eine  besMft 
Bculanig  der  kungindin  Knft  gwlitten»  Bd  Unm  OcMätin  wird  m» 
wdhl  bii«  AnfidcigiB,  ilt  kiim  Niedergikw  dar  Kilbin  Wind  mtgtfnt^ 
kitm,  wikmd  dir  Rimb  Uber  edcr  nntir  dem  Keüia  dnrek  dm  nlM» 
senden  oder  niedergekendiB  Kelben  Ton  der  reikir  nljsiliBgWM  Lnft  ml« 
iMt  wird,  dir  Rann  nnUr  ed«  Iber  dim  Kelben  ikh  ghkkicitig  wind« 

ttiBospbSrisckir  Lnft  ufiHten  bmiTi. 

Die  CylindergeUäse  sind,  obgleich  all  nech  tninchir  Vwbmiinny  tthig 

sein  mögen,  unstreitig  die  vollLutniaeiisten  Geblase,  und  wenn  auck  nulirere 
andere  unter  besonderen  Umständen  einzelne  Vorzüge  haben,  so  halten  sie 
doch  im  Allgemeinen  und  in  der  Hauptsache  keinen  Vergleich  mit  ilinen  aus. 
Daher  sind  denn  die  Cylindergeblä&e  jetzt  auch  sehr  allgemein  verbreitet. 

Sie  kaben  tM  sehr  vertcbiedenartige  Einrichtung,  von  denen  einige  der 
•Bgemeinsten  und  zweckmafslgsten  hier  beschrieben  werden. 

In  Fig.  5.  Tif.  I.  ist  ein  sekr  «nfaeket  Cylindergebläse  abgebildet.  « ist 
dt«  Kilbentoogi^  wiicki  in  cimr  eeniicken  Oeflfnung  in  der  AüUi  des  Kol- 
Wu  bdbiligt  Ilt;  dietir  besteht  an  einer  Bedeoplatte  mit  angegossenen  Bif 
fm,  Der  Snm  iwiMken  im  Hifpen  wM  mit  Hein  d^  ^  nugef&Ut,  an 
finen  tckidücken  BnnB  mSglickit  M  TeraMldeB.  Inf  dem  aafteieB  Thäln 
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e,  e  der  Boanplallt  tttgt  ein  letaMr  Knnii  aif  ditttn  «ia  IMtring,  «tf 
diesem  >rieder  ein  Memer  Knm  mid  du  Oawi  wN  doitk  d«  «Itmi 

eisernen  Ring  //  mittelst  Schraabeobolzen  gegen  die  Bodanplatte  angedHIflkt 
Die  Lederkranze  legen  sich  auswendig  um  den  Holzring,  der  an  der  Peri- 
pherie ausgekehlt  und  mit  Wolle  gerdllt  isl.  e  ist  die  an  <ler  Deckjilatle 
des  Cylinders  angegossene  Slopfbüchse,  /  die  darauf  befestigte  Ürückung; 
im  Zwischenraum  um  die  Kolhenslange  befindet  sich  Werg,  weiches  mit 
T»lg  ond  üel  getränkt  ist.  g,  //,  die  beiden  Ventile,  durch  welche  die 
iufsere  Luft  in  den  Cylinder  eintritt,  i,  /e,  die  beiden  entgegengesetzten, 
durch  welche  die  verdichtete  Luft  nach  dem,  weiter  unten  näher  zu  betrat  h- 
t€ildMi  WiadfCgvIalAr  M  durch  das  gemeinschaftliche  Bobr  t,i  geleitet  wird; 
•  dai  B«lir,  weichet  deo  Wiad  ans  dem  Begalalor  nach  der  Form  leitet. 
Mm  Au^aage  dai  Kalben  ivifd  die  atmaif hSMie  Laft  darck  daa  Veattt 
Jk  eingcaagea,  aad  die  rerdicliteie  deich  dai  YeatH  i  aa^rüekt,  rnid  beim 
Niedergange  Met  Efiterea  duick  dae  Yaolil  g'  and  Lelitena  duidi  das 
Vealil  Jh  italt. 

Die  Halte  für  die  Teatfle  aa  dem  Bodea  aad  an  dem  Deckel  det  Cyb'a- 
ders  veranlassen  immer  einen  nicht  gaaa  au  ▼eimeideadea  tebidÜeken  Raaniy 

weshalb  man  sich  bemüht  hat,  die  Räume  fOr  die  YeDtile  mSgliebit  sa  be- 
schränken. Rei  sehr  grufsen  Cylindem  bedient  man  sich  statt  der  an  den 
Boden  und  an  den  Deckel  angegossenen  Hälse  der  sogenannten  Venlilkästen, 
welche  fiir  sich  unabhängig  sind  und  an  den  Huden  und  Deckel  luftdicht 
angeschroben  werden.  HäuGg  enthält  dann  ein  und  derselbe  Kasten  das 
Eialafs*  und  das  AuslafsTenlil.  Eine  solche  Einrichtung  zeigt  z.  B.  der  Ge« 
bläsecylinder  Fig.  6.  Taf.  I.,  der  zu  Merth}T-Tydwill  in  SUdwalet  vorhaadea 
iat.  Statt  des  Windsammelkastent  ist  hier  eine  Röhrenverbindung  r,  r,  r  ge- 
wSkit.  Die  Gitfbe  det  Cyliaden  erforderte  aack  grolte  Yeatile,  aad  der 
Veatitkatleu  d,  d  koaate  daker  oickt  kleiaer  ooaslndft  «eidaai  m  tiod 
die  BialabrealÜe^  aimlick  an  jedem  Bade  det  CyUadet^  awei,  d^  ^  die  Aat- 
laltTealileL  la  der  AbbUdung  gabt  der  Kelbea  niaderwirtt,  wmkalb  die  bei* 
den  obenn  Eialafa*  und  dat  aalere  AatUaiareotil  geSifaet,  and  die  beiden 
anleren  Bialalt-  aad  dat  obere  Antblateventil  aber  gftchletten  liad,  IMm 
Anfange  det  Kolbcnt  findet  dat  Eatgegengesotate  ttatt.  /  itk  die  Stopf« 
büchse,  deren  Einrichtung  weiter  unten  noch  näher  gezeigt  werden  soll;  h 
zeigt  die  "t'erbindung  der  Kolbenstange  mit  dem  Kolben.  Die  Schlitze  in 
der  MuITe  des  Kolbens  und  der  geschmiedeten  eisernen  Kolbenstange  cor- 
respondiren  so  mit  einander,  dafs  der  eiserne  Keil  g  durchgesteckt  werden 
kann.  Der  aufstehende  Rand  /c  des  Kolbens  dient  zur  Anbringung  der  Lie> 
derung,  und  die  speichenartig  aufstehenden  Ränder  deren  gewöhnUch  vier, 
bei  giSfiMien  Cyliadera  ancb  aock  mekr  ▼orbaaden  tind,  aar  Ycntärkuag  dat 
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Ktftaii.  Dit  ttfauw  BwbdNii  Jk  wU  i  werden,  wie  schon  weiter  oKen 
loBvkt  worden,  mit  Holz  ausgefüttert,  damit  sie  sich  mcht  mit  Terdichteter 
Luft  aiufiillen  und  den  schädlichen  Raum  Termebren. 

Eine  andere  gute  Einrichtung  der  Ventile  sieht  man  in  Fig.  12.  Taf. 
man  hat  dabei  den  schädlichen  Raum  ebenfalls  so  viel  als  möglich  zu  ver- 
meiden gesucht.  Der  obere  Einlarsventilkasten  bat  daher  eine  Vertiefung  iV, 
welche  nur  ein  gehöriges  Ueffnen  der  beiden  Ventile  geaUttet;  das  obere 
Attsbiaseventil  E  liegt  gana  dicht  an  dem  DecktL  £biii  to  ist  «•  der  Fall 
out  den  drei  unteren  Eitbfsventilen  C^C,€i  w«pg«i  an  dem  Mtan  AmUa- 
•0fMia  />  flu  Hab  wemtiUUeh  wur.  DicMi  GtUiM,  «iif  d«Mi  t «lOg. 
Ua  ml  ilgaalhilnlidM  Eimichtwig  wir  Dock  suiückkoMMii  wvte,  ist 
k  B^glan^  eottlmfirt  ud  auf  den  B&ttaBwtricti  dat  AfWfmk  in  Fiaokrcieh 
aB%tiliBf.  ^  fat  dir  GaUbaeyUidcr»  F  dia  KalbcMlangt$  dia  SMgm 
TMa  iar  iiaaciriaa  wardan  wir  wiftar  nnlan  baliachlan. 

WoMtflicItt  Eioncbtungen  Wi  jadMD  CyliadafgaUiaa  riad  diaTaalile, 
dia  StopflBcbta  aad  dia  Liadarang. 

Die  Ventile  werden  entweder  in  den  HSban  des  C) linders  oder  in 
den  Ventilkästen  so  angebracht,  dafs  sie  eine  geringe  Neigung^  gegen  den 
Horizont  haben,  damit  sie  sich  tlurcb  ihr  eigenes  Gewicht  schlielsen,  wenn 
sie  durch  den  Druck  der  Luft  nicht  geöffnet  werden.  In  einzelnen  Fallen 
erfolgt  das  Verschliefsen  durch  Federn  oder  Gegengewichte.  Die  Ventile 
■ad  Uii  immer  Jüafpao*  und.  nur  sehen  Kegelrenlile,  da  jene  einen  über- 
wiegenden .  VoiaB§  vor  diesen  haben.  Sie  bestehen  entweder  aus  leichtem 
Uala  adet  aaa  dBanem  Eisenblech.  Sia  aiad  mit  Filz,  Schaaf-  und  Kanin* 
^k&MÜm  a.  a»  w.  ga&itlait  mi  icblaKea  gegen  hölzerne  adcr  aiierai^  abaii- 
Üb  Bit  Tab  adar  FaH  grfMUrta  Yenlilriba.  INa  Biaia^avanHb  maolit  aai 
iauMT  mSgUahat  gnHb,  bataitdaia  M  aiaan  admalb«  KalhaBWadnd»  danil 
ridi  dar  liMdiaha  hMt  dat  Gylindan  nil  Luft  to«  atmaiyliSnMlwr  Oidi« 
t^^t  anflUlaa  kann;  dia  AnaUMafüilila  «ad  dagagan  lüeinnr  na  iMaliaa. 
Ikr  TaatibHa  wii4  daitk  Sduanbaa  aa  daa  flab  adar  an  daa  Tantilltaalaa 
befestigt,  das.Venlil  bewegt  sich  ia  aba»  Slntba  Lader,  adaiv  ^mtm  aa  ta» 
Blech  ist,  in  blechernen  Charnieren. 

Die  Einrichtung  der  Stupfbüchsen  für  kleinere  C> linder  ist  schon 
meist  oben  bei  der  Beschreibung  der  Fig.  5.  Taf.  I.  erläutert  worden.  Bei 
grofsen  Cylindem  ist  diese  Stopfung  aber  nicht  hinreichend.  Fig.  6.  Taf.  l, 
SC^  eine  andere  Einrichtung  der  Stopfbüchse  /,  die  an  den  Cyhnderdeckel 
pgaisaa  ut  #  ist  die  Kolbenstange,  welche  durch  die  ringförmigen  Büch- 
sen jp  Ton  Messing  senkrecht  hindurcbgefUhrl  wird,  x  sind  Flechten  ron 
fiHif,  weldie  doi  Raum  in  dar  Sli^lbüchse  ausfüllen  und  durch  die  mestia* 
gtaea  BficiMO  jf  ttHk^Mm  waito.  la  iat  die^  gleicUilto  mit  eioir  ring. 


Digitized  by  Google 


12S 


fSnoigeii  MeniaglUit  m  autgeAitttitf  Derltplillti  wekkt  •■  ^ 
buchte  angeichloura  itl,  im  n  TCiktaidfni,  dtfr  tfeli  dtr  Hanf  md  Iii 

Metsiogbüchsen  heben.  Die  Deckplatte  n  hat  in  der  Mitte  eine  ringförmige 
Vertiefung  in  welche  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Oel  gegossen  wird,  um  die 
auf  und  nieder  gehende  Bewegung  der  Kotbenstange  ca  erleichtern.  Die  Be- 
festigung der  Deck  platte  an  die  Stopfbüchse  geschieht  mittelst  der  an  den 
zwei  entgegengesetzten  Seiten  lier^ orstelienden  Stücke,  die  sogleich  mit  an- 
gegossen und  mit  Löchern  verNcben  sia4y  dttrck  welche  SchffBokMbolsta  g«* 
tieckt  und  oben  auf  dem  Deckel  fest  angttogw  werden. 

Die  LiederiDg  oder  das  Verdichtungsraittel,  weichet  man  anwcadf^ 
nm  d«B  Zwiichew  twiidito  dem  Rande  des  Kolbens  und  der  kneren 
Fffdin  d«i  Cylindfn  amtuflUlcn,  iat  von  betonderar  Wtektigkcit  Ohr  din 
(^lindergeblaM,  indem  dnrch  cum  nnrcllkoamene  Utdernng  din  Wirknnf 
nngemein  rermindert  werden  kann,  da  die  Yerdickld«  Lnll  kintar  dam  Knl* 
litn  enlwetekl,  »latt  au  dan  Anskiaaevtniilcn  antgtpivfit  ra  warina.  Zur 
Liaderung  wendet  man  'Wallen  Leder,  anck  Leinewand  an. 

Gin«  lebr  gewtfkniicke  und  TOftOglielie  Art  dar  Liadenmg  tat  beraita 
bei  Fig.  5.  im  Allgeneinen  ?erdeutlicbt  worden;  wir  wollen  rie  jetzt  mit 
Hülfe  der  Fig.  6.  etwas  genauer  erklären,  h  ist  der  aufstehende  Rand  des 
Kolbens,  durcli  welchen  ein  ringförmiger  Kaum  zwischen  diesem  Rande  und 
der  inneren  Fläche  des  Cylinders  gebildet  wird,  der  zur  Aufnahme  der  Lie* 
derung  bestimmt  ist.  i,  i  sind  ringförmige  Scheiben  von  Holz,  durch  welche 
die  Lederscheihen  t,  i  festgehalten  werden.  Beide  Lederscheiben,  die  obere 
and  die  unlere,  stufsen  in  der  Milte  der  Kolbenstange  möglichst  nahe  an« 
einander.  Der  Zwischenraum  zwischen  den  Lederscheihen  and  den  hölzar* 
nen  Rin<!en  ist  lehr  fest  mit  Wolle  o  ausgestopft,  welche  Termitlelst  ibtar 
Elaslicität  die  Lederenden  gegen  die  CylinderwSnde  drtfckt.  Der  gniaeiaeran 
Liedeifing  p  dient  an  Zasammenkalln  der  Heb-  nnd  der  Lndeiackeiben, 
weakalk  er  nnd  die  ietalcm  mit  cerreipnndirenden  LScken  Teraeben  aind, 
dnrck  weleke  Beben  gesteckt  wcrien,  die  eken  mit  Sckraakernttnltan  rar« 
aaken  sind.  Dia  Ledenekdkcn  ragen  \  bis  Zoll  ttcr  dem  nnten,  enn- 
centriiek  akgedrekten  Rande  des  Keibena  kerver;  sie  kaken  tekr  ▼iel  aann- 
kaken  nnd  oMbten  daker  aekr  ttork  nnd  fest,  und  die  innere  OkerBScke  des 
Cylinden  mafs  mit  Graphit  bestrichen  sein,  damit  sich  das  Leder  nicht  zu 
schnell  abnutze.  Aufser  der  hier  beschriebenen  hat  man  noch  mehrere  andere 
Arten  der  LederlieJerung,  die  jedoch  sämmtlich  nicht  so  swecknuifsig  sind, 
weshalb  wir  hier  darüber  weggeben. 

Eben  so  kennt  man  auch  mehrere  Arten  der  Kolbenliederung  mit  Lei- 
newand,  von  welciier  wir  hier  die  brauchbarste  mit  Hülfe  von  Fig.  7.  be- 
ackreiben.    Dia  ginae  Bioricbtang  kiebei  bt  etwas  verKkieden«  weil  db 
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Leinewand  durch  das  notbwendige  vielfache  Lebereinanderlje^n  lo  tliif 
wird,  dafs  sie  nicht  die  Biegiing-en  wie  das  Led«r  siÜftt  Wird  die  Lcjpt 
wand  nicht  parallel  mit  der  Richtung  d«r  Fides  angewwdet,  ao  iit  sie  dir 
Abnalsmig  Tielleicht  weniger  mterworfen  alt  du  Ltder  nd  kan  Jifcn 
lang  unanterbrorben  benitst  wrrdMi.  Alu  titmmt  tltifcei  ScUAMgdtack 
Ten  Hmf  nd  Mtichneidet  ei  gm  dligeael  gegw  die  Ricklug  dir  FidiB 
ii  SMfcii  T«B  üwft  1  Zdl  BirHi.  Siid  lit  Mittaad  kag,  n  mIhu  ^ 
Mck  d«r  GiMm  d«  KieiiUgmi  d«  KolbiM  akgukklit  wvdii.  Um 
«fkkt  die  elMilM  SUfiHw  i«  ei«  Otmeigt  tu  SUrkitwuir  ud  Oinflat, 
ie  weldieM  letHerer  ickwefciBd  eikahca  werdu  Mefi,  «d  tnAMt  tie, 
«emar  äe  n  üw«  |  ZeU  ud  |  ZeN  keilen  Uedeniegileitlcii 
geniht  Bild  Ar  die  iuevi  «der  wmk  dem  Mittelpnnkte  dei  Kolbens  gekehrte 
Stile  reeklwiflkelig,  Mr  die  iefaeie  oder  nach  den  Cylinderwänden  gerichtete 
Seite  aber  etwas  geneigt  beschnitten  werden.  Aus  diesen  Leisten  von  er- 
forderlicher Länge  für  den  Kolbenumfang  werden  alsdann  zwei  Liederungs- 
ringe  in  jeden  Kulben  eingepafst,  der  eine  auf  der  oberen,  der  andere  auf 
der  unteren  Fläche  desselben.  Fig.  7.  Taf.  II.  ktellt  den  iland  des  Kolbeni 
dar,  der  statt  des  Uederungsrandes  zwei  wulstformige  Erhöhungen  </,  d  ud 
i„  ub««.  and  .uf  der  uMm.  K«lb«.aicl..  mUk,  »dck.  nth  4m  VmbMg, 
des  Kolbens  zu  den  ackrag  ablaufenden  Yorspnmg  ß  begnuM.  Ym  du 
beidu  Liedeningsringen  a  wird  der  eine  über,  dir  «odiie  uler  diiiim  Yw» 
■puge  dHnrvibt*  fHt  Deckikige  S  lied  tu  geKkniedüm  BIn^  kabu 
die  Uid«mgiriiq(e  fbt  ud  änd  alt  ScknnkiB  n  den  Kelkn  kefeiligt 
Die  ia  de«  ZwiiiliiMfciiniii  ii  kefiadlicke  feidicklüe  Lall  dflikt  die  Lie- 
difugniVga  gegea  die  CjUadcrwMid;  deaa  ekgleick  dieBtaii  m  nritHek 
aosgefnlleit  werdm,  ee  wird  die  verdlcllele  Lall  dadank  deck  nlekl  nrw 
bkideit,  ia  die  aaaaigeMIII  IkrfkMidu  Zwinkiailaaii  ^  etaaudringen. 

Ab  fcewegeade  Kruft  der  CylindergekHbe  wendet  man  entweder  Was- 
iCnidtr  oder  Darapfmaschinen  an.  Im  ersten  Falle  stehen  zwei,  drei,  selbst 
▼Ser  Cylinder  neben  einander,  die  dann  mäfiiige  Dimensionen  und  gewöhnlich 
die  Einrichtung  von  Fig.  5.  haben.  Ihre  Kolbenstangen  sind  bei  stärkerem 
Hub  mittelst  eines  Slorchschnabel« ,  oder  bei  geringerem  Hub  mittelst  eines 
Gegenlenkers  mit  einem  Balancier  verbunden,  indem  durch  diese  VorrichtuB- 
fgjUk  oder  durch  eine  Zahnstange  und  durch  einen  gezahnten  Krümmling  daa 
genaue  senkrechte  Auf*  und  Niedergehen  der  Kolbenstange  bewerkstelliget 
wird.  Das  entgegeageietote  Ende  des  Balanciert  ist  mittelst  eioee  Bleneli 
edor  iiner  Karkelalmge  aOt  der  Kurbei  oder  aut  der  Waru  elaer  Sckeike 
YMkaadaay  die  n  awäm,  draiu  eder  Ticrea  aa  eiaar  Wille  iMaM«  aa  wel- 
ckir  ealweder  das  Wassanad  aaaUtteftar  fceiadlick  edor  dank  eia  SUnnad 
nrit  der  Waaeenradarelle  rertaadu  ist,  die  ikrsrseHs  aack  wieder  eia  Zaka- 
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laa  liat.  Zur  ErlaoguDg  eines  recbt  gleidkftrmig«!!  Gugei  iit  M  mIut  twcck- 
inälsiir,  besonders  wenn  das  Gebläse  rasch  wechtehl  iBllfii,  9»  d«r  Kivbel- 
welle  eiu  Schwungrad  anzubringen.  Man  wird  übrigens  leicht  eintehen,  dmTs 
die  Einrichtung  des  Mechaoitmui  W  der  Bewegung  der  Cylindergebläse  sehr 
muiDig£M:h  sein  kann. 

Wendet  man  die  Dampfmaschinen  als  bewegende  Kraft  an,  so  kann  man 
nch  in  dar  Regel»  ud  um  die  Kraft  nicht  durch  Zwischenmaschinenen  zu 
iCkwScIlMli  nur  dliea  Geblätec) linders  bedienen,  der  dann  grofs  ist  und  die 
RlBPj^ilrfMiig  von  Fig.l».  hat  An  Fig.  12^  isl  //  der  Storchschnabel  und  / 
der  Bahaekr,  mit  deiMB  cntgagtogMetetiai  £ode  die  Kolbemtmge  des 
lUtffryKndM»  Yerbundeii  ist«  Am  «Diges  Oiten  in  England  lutt  OMn  wuk 
CytindergebllM»  bei  dtnen  twd  CyKndtr  fibncinandtr  ttcgen»  dfn  eine  gn- 
meinaelnfUidie  Uboiilaog«»  aber  nallriidi  twei  Kolben  haben. 

Das  Windftdgeblise  oder  der  TentiUtor,  Fig.  8.  und  9n 
Taf.  1.,  kann  Obesall  da  ndt  Vorilieil  angewendet  irerden,  wo  man  niclit 
vielen  und  nur  schwach  gepreftten  Windei  bedarf. 

Das  Gthäuse  dieses  in  Fig.  8.  ira  Längen-  und  in  Fig.  9.  im  Quer» 
durchschnitt  dargestellten  Gebläses  besteht  aus  einem  Fulsslück,  iwei  Seiten- 
wäudeii  und  einem  cylindrischen  Mantel.  Das  Fufsstück  ^4,  iJ  besteht  ent- 
weder aus  Schwellhölzern  oder  Mauerwerk  und  hat  eine  ebene  Oberfläche, 
die  mit  der  durch  vier  Schrauben  t/,  ä  befestigten  Ilodenjilatte  bedeckt  ist. 

Die  gufseiserDen  Seiieowäude  sind  «inander  ganz  ähnlich;  der  Theil 
JF^  Q  ihrea  Um&ngea  iat  foUkommen  kreisförmig;  unten  sind  sie  nach 
^nff—l  SB  mit  Lappen  versehen,  welche  auf  der  Fufsplatte  D  aufsitzen  und 
nit'donelben  auf  jeder  Seite  durch  drei  Scbnuben  M  vereinigt  sind.  Die 
inneie  ObeillSche  der  Wände  iit  ToUkommen  eben  and  glatt;  aie  aldwo  ao 
gegeneinander,  dnia  lie  die  beiden  OrnndBaehen  einea  gnden  Cylinden  bil» 
den.  Nach  der  Mitte  sn  befindet  ach  in  joder  Wand  eine  kieiiOraiige 
Ocffnnng  e,/  g  von  SOZoU  DwcbMiier,  die  mit  den  ifadeeni  Uafinige 
E,  Ft  O  ToHkonunen  eoneentiiich  iat,  jedoch  dnreh  den  in  Sehnenbge  hori- 
lontal  hirBbeigehenden  Träger  M  nnleibiochin  wird,  wehshen  der  vertikale 
Träger  I  mtetatftal.  Beide  TViger  aind  aar  Briangung  möglichster  Fettig- 
keit  mit  aufsen  vorspringenden  Rippen  versehen  und  halten  das  Ualerzug» 
atiick  //,  welches  die  Zaiifenlager  für  die  Axe  de*  Rades  trägt. 

Der  Mantel  besteht  aus  einem  schwachen  BlechstUck,  welches  die  Um- 
fange beider  Wände,  so  weit  sie  kreisrund  sind,  umschlielst,  genau  c)lin-  . 
drisch  ist  und,  um  einen  luftdichten  Verhchlui's  zu  bewirken,  mit  den  Rän- 
dern über  die  Seitenwände  aufsen  umgebogen  und  diuxh  uhr  nahe  siebende 
MieHn  an  dieaelben  befestigt  ist.  Das  Gehäuse  iat  daher  von  allen  Seiten 
getcUonen,  aaiMr  na  den  beiden  Büttleni  Oeffinngen  nnd  an  der  Seiienifff« 
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nung  E?,  G\  von  welchen  iHe  mteii  zum  Ginxiebeii,  die  leiste  xiim  AuaUa*  ' 
Mn  der  Luft  dienen. 

Das  Rad  ist  aus  <!er  Welle,  d«n  Armen  und  den  Schaufeln  mammen* 
gesetzt ;  die  W  elle  M,  M  besteht  aiis  Schmiedeeisen  und  dreht  sich  in  den 
auf  L  wie  gewöhnlich  befe8lig;fen  Lagern,  jedocb  so,  dafs  die  Uadidlinigi. 
axe  g^enaii  die  Ach^e  des  cylindrischen  Gehäuses  ist;  Mf  ciinr  Sdte  gikt 
die  Welle  über  eine  SeitrawMd  kinau  wU  iil  hier  mit  eiacr  Rolle  m  wm 
Aufnahme  einer  vmi  cntm  B«weg;er  ImmmiIm  SdiMr  Ytndbta. 

Die  6  Arm  PM  tn  das  MitteltlBek  oder  dte  Ntto  N  angegoniB 
«d  wcedca  niltelit  demlW«  mti  di«  WeUe  i>  uf^Me«  wid  dindi  eiM 
Veftpraig  m  des  letttcrn,  welcber  !■  eine  eiitt|ineheiid0  VertJetei^  der  er. 
rtcra  eingreift,  featgefaaheN.  At  den  Baden  p  werde«  die  AiOM  breiler,  um 
dtB  SckMrfeli  Befestigvng  zu  genfliMB. 

IHt  Sdnolela  bestehen  aus  Eisenblech  und  dürfen  nirgend  das  Gehäuse 
berühren,  aber  auch  nicht  zu  vielen  Spielraum  haben,  indem  sie  die  Kolben 
vornlfllen,  welche  die  Luft  vor  sieb  herlreiben.  Sie  machen  1000  l'mgänge 
in  der  Minute  und  die  Luft  wird  daher  mit  einer  grofsen  Geschwindigkeit 
in  die  Oeffnung  h7,  O*  eintreten,  wodurch  ein  Narhslrömen  der  iilfseni  TOM 
Mittelpunkt  und  dort  Ktatlfiniiendes  Einstrümt'n  bewirkt  wird, 

Ein  Gebläse,  wie  das  biet  dar>restel1le,  bedarf  an  seiner  Bewegwig  liMT 
Krafl  von  4  Pferden  und  der  gelieferte  Wind  reicht  zur  Speisung  xwiiir 
Knpeiofeii  hin,  Ton  deaen  jeder  ja  der  Stiuda  3I>  Ui  40  CeotMr  Behfino 

Di»  «it  Wasser  geliadertaa  Kastaa-  oder  sogeaaiatoa 
Baadorschoo  Ooblasa  ihnra  Brfiadcr  J.  r.  Baador  im  IBBotlwa 
btaauH)  oad  swar  sia&di  eonsMit  nod  srfbrdsni  siae  geringt  Büriskskraft, 
kibsü  aker  so  naaaig&eko  Mlagel,  dafs  sie  jsttt  wokl  aar  aock  sritaa  aa- 
geweadot  «erdii^  vstkalk  wir  ikrer  kier  aock  aar  kant  crwibaea.  In  einem 
kSkciaea  oder  eissraea  ICasCen  oder  CyKnder,  der  mit  einem  Boden  verse- 
ben  «nd  bis  auf  eine  gewisse  Höhe  mit  Wasser  angefüllt  ist,  bewegt  sich 
ein  etwas  kleinerur  Kastini  oder  Gelinder,  der  mit  einem  Deckel  versehen 
ist,  auf  und  nieder.  Lieber  die  Wassorflärhe  in  dem  unteren  Kasten  stehen 
zwei  Röhren  hervor,  von  denen  die  «'ine  mit  der  äufseren  Atmosphäre  in 
Verbindung  steht  und  mit  einem,  sich  nach  dem  ionem  Kasten  oder  nach 
aufwärts  zu  öffnenden  K läppen ventile  versehen  ist,  und  cum  Einsangen  der 
Luft  dient,  die  andere  aber  ein  nach  abwärts  zu  klappendes  Ventil  bat  und 
out  der  Deupe  in  Verbindung  steht;  durch  diese  letztere  Bükre  wird  die 
fsidicktoie  Luft  ausgedrückt.  Beim  liebsa  des  inasra  KastMs  diiogt  die 
atmipkiriscko  Laft  ia  dcosslkoa  oia  and  bsiai  Niod«drlck«  wird  an  aat- 
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Das  TonnengeblSt«  rtrÜMk  Mhwr  grtftM  Eiafockkcil  ubI  woU« 

feilen  Aolage  wegen  Iiier  eine  Betrachtung.  Ei  Wttdlt  am  iwei  hUbtlMS, 
mit  eisernen  Bänden  umgebenen,  5|  Fufs  weiten  und  4  Fufs  langen  Tonnen, 
die  horizontal  liegen,  und  sich  um  zwei  Zapfen  bewegen,  welche  in  der  Rich- 
tung der  Axe  liegen.  Jede  Tonne  hat  in  der  Richtung  des  Durchmessers 
einen  Scbeider,  der  auf  der  einen  Seite  noch  14  Zoll  von  der  Peripherie 
eatltnt  ist.  Der  TOrdere  oder  nach  der  Düse  zu  liegende  Theil  der  Tonne 
bat  Bwei  mit  KlappesfeoUlen  versehene  OefTnungeo,  durch  weiche  der  Wind 
ant  biita  AbttMÜngw  aiuatritot.  Der  entgegengeaetxte  Boden  hat  eben- 
ftUt  Bwci  OdhugM  oüt  Klappen  lym  Eialaasen  der  atmosphSriedieo  Laft* 
Ma  Torna  liat  aalMeni  aiaa  feil  an  TancUiefMada  Oeffanag  aaai  Bia> 
gieftea  dee  Wanen,  weichet  die  HÜfta  der  Toaaa  IBtIt»  aad  ciaan  HaiiB 
ann  Abzapfen  das  WaiMn.  Beide  Aaeiartveiilila  einer  Toaaa  riad  dnveh 
«ine  Rlllifa  vaa  KupfefUecli  nit  eiaaader  Tefbandan  «»I  ibr  andarae  Bada 
steht  mitteilt  eines  ScUaacbes  mit  der  Oiisa  bi  YeiUaduDg.  Die  Röhre  bat 
eine  knieförmige  Biegung,  wdeba  nit  dem  Bogen,  den  die  Teolila  bei  dar 
Drehung  der  Tonne  beschreiben,  im  Verfaältnift  steht,  und  wadvcb  es  mSg- 
lieh  ist,  dafs  die  kleine  Oeffnung  der  Röhre  beim  Drehen  der  Tonne  um  « 
ihre  Axe  stets  in  der  Richtung  der  rerläogerten  Asenlinie  bleibt.  Die  dre* 
bende  Bewegung  der  Tonnen  wird  durch  eine,  an  dem  Buden  derselben  um 
einen  Balten  bewegliche  Stange  hervorgebracht,  deren  anderes  Ende  mit  einem 
Krummtapfim  in  Verbindung  xteht,  der  nur  so  hoch  ist,  dafs,  während  er  sich 
einmal  um  seine  Axe  dreht,  die  Tonne  nur  eine  vor*  und  rückwärts  ge» 
baada  Bewegang  nm  den  dritten  Theil  ihres  Umfange«  macht.  In  Folge 
diaMT  Drehung  wnrd  der  lederne  Schlauch  bald  nach  der  einen  bald  aacb 
dar  andaren  Seite  gewendet.  Wird  die  Tonne  in  Bewegnng  geaelal,  so 
ilbevt  sieb  daa  Wasser  in  dar  einen  Abtbeüaqg  der  Tonae  dem  Scbeider, 
wibfanA  as  sieb  in  der  aadersa  entfinrnt.  In  der  einen  Abtbeilaag  drSdit 
dsdann  das  Wasser  die  ciageseblassaoa  Lnft  ausanMMn,  weicbe  das  Anflila* 
aareatfl  aa&tSfst  und  sieb  naeb  der  DOsa  begiebt,  wibrend  su  gleicbar  Zeit 
in  der  andern  AUbeilung  eine  LnftrerdOnnung  statt  findet,  so  dafs  dia 
atmosphariscbe  Lnft  das  Bbrisfsvfnlii  anflrüdct  nnd  eindringl.  Bei  der  fol- 
genden Drehung  wird  daher  die  Luft  aus  der  letzteren  Abtheilun*^^  ausge* 
drückt  und  in  der  ersten  gefangen  u.  s.  f.  —  Der  NutzeflFect  dieses  Gebläses 
itt  »war  gering,  allein  wo  man  wenig  und  wenig  geprefsten  Wind  nöthig 
bat,  ist  es  sehr  zweckmäfsig,  da  es  einfach,  wohlfeil  und  leicht  beweghch  ist. 

£ine  verbesserte  Art  des  Tonnengebläses  ist  das  sogenannte  Ringge- 
bllsa,  indem  man  statt  der  Tonne  nur  einen  ringförmigen  Raum  zum  An^ 
Ibagan  der  ataMsphärischen  and  zum  Aosdiüdcen  der  verdichteten  Lnft  an- 
wendet   Dieser  ringfikniga  Ranm  ist  in  awei  Ualftea  gatbeiit  and  tm 
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vfirtO  n4  lüBlint  Ma  nil  dMr  WMkKn;  üi  VMMing,  iiiMo 
Aim  im  mktgm  Uldü  nd  ia  hoUrn  Z^plin  gtkl,  ■■f  wilchm  er  Hm 
•to  Diilld  MiMr  PHipMe  bewegt  wM.  Der  MIe  ZKf9n  elekt  mittcbl 
«iMe  ScMMwIee  «H  4er  WinHetaf  »I  der  Mte  te  YerbinduDg.  Ei 
lügen  udi  twei  sokke  Stege  Mbeneinander,  die  etnea  etwas  beMera  Nati- 
effect  ah  die  Tonnen  haben. 

Die  Waisertrommelgeblüip  sind  lehr  einfache  Vorrichtungen, 
da  an  ihnen  gar  nirhts  Bewegliches  vorbanden  ist.  Ihre  Wirkung  beruhet 
aaf  der  Eigenschaft  des  Wassert,  bei  seiner  Bewegung  die  umgebende  Luft 
nii  fort  SU  reifien  und  dieselbe  fahren  zu  lattee,  sobald  die  Bewegung  plötz- 
liHi  •Btcrbroeben  wird.  Das  Geblise  besteht  aus  einer  Mokrecht  stehendeo 
bWwn  Lutte  oder  Rohre,  tm  qaadratiicbeni  oder  rundem  DurehidiMl^ 
die  ngefilw  8  ZoU  weit  aad  gewMnlieli  M^b  M  Fafr  hmk  id.  Die 
■Ihre  htm  9km  dmm  Wa^erilrew  eiMoM^  nd  M  die  BiRMmiBg  m 
■WetUm,  H  fkr  •berar  TM  tefcMeritnaig  geddM  nd»  »  deeBiadfia- 
ge«  TOD  IMiigkeilc«  n  veitodera^  wOL  dmm  OMee  venehen.  An  im 
engste«  Pttkte  der  t/Mt  Uim  tUk  Wim  aeUef  gebobto  OeflbuDgeo  (LaA- 
HkiOT),  d«di  weidM  die  loleere  LidL  ia  die  LaUe  geübt  wird,  am  liek 
itt  derselben  mit  dem  Wasser  ta  ▼eraMagea.  Dee  Waiaer  wird  dareh  eia 
Gerinne  (die  Arche)  über  die  Lutte  geführt,  fallt  in  derselben  hinab  und 
Feranlafst  einen  Luftstrom,  so  dafs  die  äufsere  Luft  durch  die  Luftrühren 
eintritt  und  mit  dem  Wasser  vermengt,  in  eine  Tonne  oder  in  einen  Kasten 
(die  Trommel)  fallt,  welche  das  untere  Ende  der  ganzen  Vorrichtung  und 
ciaen  Sammelkasten  bildet.  Indem  das  Wasser  auf  einen  Stein  oder  das 
Bictt  fiUlt,  weichet  Ia  einer  gewissen  Hohe  in  der  Trommel  angebracht 
iii,  Ireaat  ee  aidi  Ton  der  Luft,  geht  durch  die  Oeffnungen  am  Boden 
fea  jaa«  ia  dea  aufseren  Wasserbehälter  und  fliefst  durch  den  Kanal  ah. 
Die  Lall,  weicka  ikli  dvck  dea  Stol%  dea  im  Waeeer  aaC  dem  Sieiaa  oder 
aar  dem  Bratte  erlitlea,  tob  letzterem  gelreaat  hat,  wird  Toa  dem  Warner 
ia  der  Tiammel  taemameafadrldU  aad  dardi  eiae  WiadiettaagarShia  dem 
Ofaa  aagefÜMt.  Gawllalicli  etelMa  aar  Sfelmag  eiam  Ofme  oder  Herdm 
twei  oder  mebeia  LaHea  aeheaeiaaader  aad  Imhea  eiae  gemeiaecheflKAe 
Trommel.  Die  Waaaertrommelgeblaea  iiad  lahr  eiafaeh  aad  waUMI  ia  ikrei 
Anlage,  bedürfen  auch  wcaig  Reparataren,  weabalh  tie  hei  dea  aavoOkeniBM* 
Den  Hüttenanlagen  in  den  Alpen,  in  den  Ffreidtea,  ia  Ilaliea  a.  a.  w.,  wa 
hohe  Wassergefälle  nicht  selten  sind,  immer  noch  häufig  in  Aaweadnng  sie» 
hen,  ohnerachtet  ihres  geringen  Nutzeffectes  und  ihrer  übrigen  Mängel.  Uebri- 
gern  hahea  dieie  Gehläae  auache  Venchiedenheiteo  in  der  Constructioo,  auf 
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dit  wir  uns  jwbch  hier  iiielil  «iiilaniNi  köMMn,  Miid«ni  auf  Um  «dwn  «ftcff 
rittrton  Werke  ?•■  Kanten  verweufii. 

Herr  Ueascliel  in  CmmI  but  4at  gtwSbnlicke  Wui«lfoaiaiel|s«* 
IBm  dndnrch  in  verbeuen  gttuchl,  Uaft  slilt  4«r  kMatmen  LnUnn  cian 
Inlldidiie»  goTieitefM  Bobre,  ntcb  der  Form  der  KeilenSiaie  gebopaH  a^gw 
wendet  wird,  daicb  welebe  eine  firri  liSngende  nnd  mit  Sebeiben  versebene 
Kette  dergesttlt  bindiircbgefllhit  ist,  dali  der  Abetand  oder  die  Enifemnng 
zwiBcbcD  je  zwei  Scbeihvn  mit  deu  SeileDflachen  der  RSlm  Zeiienniume  btU 
ilet,  welche  (beils  mit  \\'a»5tM ,  ibeils  mit  Luft  angetÜlit  wurden.  iJas  aul' 
die  Scheiben  slrömemlu  Wasser  dient  »icht  blus  ziii  LindcruDg  und  um  die 
Luftschichten  in  den  Kasten  zu  t'üiiren,  uiil  de&seii  Deckel  die  lüibre  in  Vei- 
biodung  fttebt,  sundein  auch  Kugleirh  dazu,  die  Kette  in  Bewej^ung  zu  setzen. 
Mao  nennt  dieses  Gebläse,  dessen  ElTecl  bedeutefxl  grüfser  ist,  als  der  der 
gewöhnlichen  Wassertrommeln ^  das  Uenschelsche  oder  das  Keltenge- 
blase. —  Die  Kette  nui  ihren  Scheiben  oder  Kolben  ist  übec  einem  eiser- 
nen Leatmde  anfgcbingl  nnd  bildet  eian  Kette  ohne  Ende,  welche  auf  der 
eiMn  Seite  dea  Leitrades  dureb  die  aiirraeB  WatserfiilMrea  gefiibrt  is^  anf 
der  andera  Seile  desselben  aber,  anf  welcbrr  sie  die  anfsteigende  Bewegung 
■aeht,  frei  benbblngl.  Der  Kasten,  wetcber  die  Luft  anfninMit,  ist  fon 
Onlaeisen  and  steht  dergestalt  in  cineei  Wasserbassin^  dafii  die  Sebeiben  der 
Kalte,  Indem  sie  ibm  anfatcigoMia  Bewegung  antreten,  alle  Lnft  in  de« 
Kaetan  «ffScklasseB,  ans  weiebem  sie  dnrcb  die  nul  dem  Deeltel  luAdicbi 
Terbnndene  Röhre  zu  der  Düse  geleitet.  Die  Scheiben  bestehen  aus  zwei* 
Ibeiligen  Klappen,  welche,  bei  der  niedergehenden  Bewegung  in  der  Wasser- 
einfallröhre,  auf  Stegen  ruhen  und  aIh  LiederungsLulben  für  dah  niederstrü- 
mende  Wasser  dienen;  bei  der  aufsteigenden  Bewegung  der  Kette  schlagen 
sich  die  Klappen  durch  ihr  eigenem  Gewicht  vun  den  Stegen  zurück,  welches 
deshalb  erforderlich  ist,  damit  die  Scheiben  keinen  Widerstand  leisten,  odee 
sich  gar  mit  Wasser  fnlleu»  —  Soll  diu  Kette  in  Bewegnng  gesetzt  werden, 
sn  wird  das  AufKchlagewasser  in  die  ebewt  Deffnnng  der  Wasiereiniaiknfara 
geleitel,  dmck  welcb«  die  Kette  nsü  ibien  Sebeiben  dnRbgefiikt  ist.  Die 
nidttle  unter  der  WassenuBnCsüflnung  befindliche  Scheibe  alnunt  das  Warner 
auf,  wird  duMh  dasselba  in  die  Rühm  niedergedriekt  und  eetal  auf  diesn 
Weise  das  Leitrad  in  Bewegung,  weiebts,  wegen  der  gbncbaeitigen  Bnwe* 
gung  der  ganien  Kalte,  eine  neue  Schnbe  an  die  SieUe  der  niedeigediueL- 
len  unter  die  Wassertaflulsitfneng  bringt,  die  ebenfnlU  mit  Wasser  bedeekl, 
dadttidi  aiedcrgedriicLl ,  durch  die  nächstfolgende  ersetzt  wird  u.  s.  w.  Es 
gehen  anf  diese  Weise  Zeilenräume  aus  der  W  «Uist  i  l'alliolae  in  deu  SauiaieU 
kästen  nieder,  die  unten  mit  Wasser  und  oben  mit  Lull  angetülll  sind, 
welche  letztere  durch  eine  Kijhie  und  das  erste  duich  den  Lntergrabeu  ab- 
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geführt  wird.  —  Man  hat  Jiese  in  der  Anlage  und  Eihallung  nicht  koitba* 
rcn  Gebläse  bei  mehreren  Uolikoblenhohöfen  und  Frischfeuem  mit  Erfolg 
angewendet.  (Abbildungen  und  Beschreibung  in  Karsteil's  Eisenhiitten- 
knde,  3te  AuB.,  Bil.  8.,  S.  472  etc.,  B4.  5.,  8.  37  etc.  ond  Taf.  Yll., 
P%.  11^15.) 

Bis  mttämm  toh  Heaicliel  erfimdemit  nd  MtgtflbrfM  MUM  iit 
dai  Wasittrslaleageblite,  wdchM  jedecli  ohae  mehrere  AbUMiiogtD 
■icbt  TOTtleatKcfct  werdra  kam,  weibalb  wfar  auf  Htm  Pfort't  Beieliiei- 
kia|^  detaelhea  aacb  aciaer  erataa  Aaafilbiing  bei  der  Bitrabitte  ta  Veektr- 
hagen  (in  KnrfacaaM)      Berlin,  1833  —  Terwdtce. 

Das  Rotations •  Wattertaulengeblase  von  Herrn  Althans  ist 
nuch  nicht  im  Grofsen  ausgeführt  und  ebenfalls  so  rerwickelt,  dafs  es 
ikh  hier  lu'rhl  kurz  beschreiben  läUt.  Ebenso  übergeben  wir  hier  meliri're 
andere,  für  die  Praxis  unwichtige  Gebläse. 

Das  Scliraiibengebläse  von  Ca g  ni ard  •  La  t o u r ,  daher  auch 
Caignardelle  genannt,  ist  eine  modificirte  archimedische  Wasserschraiibe, 
«fordert  eine  stetig  drehende  Bewegung,  hat  keine  Ventile,  sehr  wenig  Rei- 
baag  aad  bedarf  daher  nur  einer  geringen  Kraft  in  seiner  Bewegung.  In 
ctaem  bis  auf  fiae  gewisse  Höhe  mit  Wasser  ausgafBUtea  Behälter  liegt  in 
sebleler  Rtchtaag,  am  Zapfin  dichbar,  da  Uaeheina'i  in  laaera  mit  der 
^beablis  blecberaen  SchiaiAa  ymebaner  Cyfiadar.  Wird  ans  derselbe  ge- 
ditbt,  so  taadit  die  BUbdaag  des  Scbtaabeagaaget  abwaehielad  aat  dem 
Walter  auf,  gebt  eine  Zeit  laag  dareb  die  Lnflk^  taacbt  daao  wieder  ein  and 
treibt  dadareb  da  gewinet  I^rfifolam  weg,  wafebci  dareb  den  Scbraaben- 
gang,  das  Gddiase  aad  das  Waaier  abgesperrt  ist,  aad  bd  weiterer  Umdre« 
bung  immer  weifer  naeb  hinten  in  dnen  kleinem  Baam  sneammengedrSagt 
wird,  bis  es  durch  eine  Röhre  entweichen  kann.  Eine  speziellere  Beschrei- 
banj  und  Abbildang  von  diesem  Gebläse  findet  man  in  des  Verfassers  deut- 
scher Bearbeitung  ron  Villefusse  Mineralreichthum,  Bd.  V.,  S.  261  etc. 

Vorriolitiiii§;eii  snr  Bewirknng  eines  gleichförmigen  Auastrd- 
mens  des  Winden  ana  den  GebllUen. 

Alle  GeblSie,  adt  Aasaabme  der  Wasieitremmd-,  Ketten-  und  Wasser* 
liilcagebllie,  die  aas  nicbt  mdir  ab  swd  GeSTiea  betteben,  geben  dnen 
ungleicbmSliiigen  oder  abteilenden  Windttram;  noeb  mebr  aber  ist  diefo  bei 
einem  dodgea  Geftft,  s.  B.  bd  daem  dareb  dne  Dampfinatcbine  bdriebe* 
aea  CyHnder,  der  Fall.  Da  nnn  aber  an  den  mditen  HOtteaprozessen  dn 
möglichst  gleichförmiger  Wind  rrfordeificb  ist,  lo  mnft  man  idcbe  Gebtaie 
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mit  VorrichtuDgen  versehen,  die  ein  gleichförmige«  AutttHhncn  der  vtrikb- 

(eten  Luft  aus  den  Düsea  veraoUisen  und  die  man  Re<^uiatoren  nennt. 
Sie  find  toq  den  Windsammel kästen,  in  denen  sich  die  verdichtete  Liit\  au» 
den  verschiedenen  Abtbeilung^en  eines  Gebläses  rereinigt,  und  die  bei  drei 
Gefäfsen  auch  hinreicbeod  tind,  um  eineo  gleichförmigen  Strom  zu  gehen, 
SU  untencheideB. 

Man  hat  dreierlei  Arten  ron  Rcgubtvren.  Die  erste  Art,  «reiche  zu- 
gleich die  vorzüglichere  ist,  nennt  dms  Wind regniatoren  mit  unveran« 
derlickem  Inhalt;  ue  heileben  gewöhnlich  aiia  einer  Kugel  eder  einem 
Ballon  Ten  Biicnbleck,  deesen  einaeioe  Tafeln  vemielel  nnd  gana  luftdicht 
Ttrbnnden  and.  Btee  aolche  K^gel  ist  in  /?,  Fig.  IS.  Tat  ahgefaUdet. 
Sit  ileikt  anf  der  einen  Seile  mit  den  GebÜMcylinder,  anf  der  andern  mii 
der  D8m  in  Terbindnn;.  Der  luer  abgebildele  Ballen  hat  SOOO  Knhikfnia 
rtanlicWn  Inhalt  und  liefert  einen  lehr  gleichmifeigen  Winditrea  in  den 
Ofen,  indna  er  eine  Mlehe  Luftnenge  enthill,  dafe  der  Druck  der  Lnft  In 
dentelben  bei  jedem  Stofee  des  GebraicLolbent  keine  merkliche  Yeiittdemng 
erleiden  kann.  Sein  Rauminhalt  verbält  sich  nämlich  zu  jenem  des  Gebläse« 
cylinders  wie  27  zu  1,  und  folglich  stellen  die  LufUnengen  in  beiden,  wobei 
jedoch  der  schädliche  Uautn  nuch  in  Anschlag  zu  bringen  ist,  in  demselben 
Verbältnifs,  welches  jedoch  bei  manchen  englischen  Maschinen  sogar  mit  &0 
oder  80  zu  1  ist.  Die  Luft  hat  aber  bei  ihrem  Austritte  aus  dem  Gebliie- 
cylinder  nothwendig  einen  höbern  Druck,  als  im  Regulator^  and  dieaer  Drack 
kann  nach  den  Angaben  der  Manometer  oder  WindoMsaer  bei  einem  regel* 
■lafaigen  Gange  höchstens  Kilogr.  betragen.  Ana  diesen  Angaben  ISfiL 
sich  non  adilieiaen,  data  bei  jeden  Kelbenitofee  eine  Meofe  Lnft  in  den 
Begnlater  trit^  weiche  ,V  dca  BauoMi  g;l«ich  iai,  deren  Druck  an  -^Kihgu 
Uhcf  iet  Da  nun  dieiee  anstrünende  Lnftqjuuitun  rieh  nit  der  in  den 
Begnhtor  enibaltenen  Lnft  vemengt  nnd  eine  gleicbe  darch  die  BShre 
nnd  die  Denpen  entweicbende  Slengn  eraelat,  an  folgt  bierana,  dafe  daa  Zebniel 
der  iUrfceren  Dmckn  licb  Ober  die  ganie  Biaaae  TerbivHel  und  dafe  der 
mittlere  Dmck  der  in  dem  Begulalor  enthaltenen  Luft  um  Kilogr.  da- 
dnrcb  vermehrt  wird.  Diese  beinahe  unmerkliche  Vermehrung  des  Druckes 
iat  nnr  eine  augenblickliche,  indem  sie  sogleich  durch  das  etwas  raschere 
Ausstromen  der  Luft  wieder  aufgehoben  wirdj  in  den  Köhren  i»i  gar  kein 
Wechsel  der  Geschwindigkeit  wahrzunehmen. 

An  dem  höchsten  Punkt  des  Regulators  ist  ein  >  entil  S  angebracht, 
welches  mit  einem  dem  Luftdrucke,  bei  welcliein  die  Maschine  arbeitet,  an- 
gemessenen  Gewichte  belastet  ist.  Wird  der  Gang  der  Maachine  durch 
irgend  eine  Ursache  beachleunigl,  oder  atehen  die  DüienSfiMngcn  nicht  nit 
den  dardi  die  AniUaNfentife  D  wni  E  aaiiMtaienden  Lnft^aantum  in 
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Verhältnift,  so  dient  üai  Venlil  S  zur  Wietlerlientellung  des  Gleicbgvwifib« 
tas  inifclieo  dein  Verbrauche  und  dem  Zuflüsse  in  dem  Regulator. 

Mit  diewn  GtMiiae  ist  norh  ein  Apparal  Terbunden,  welcher  zur  Re- 
gilirang  dtts  Oangai  der  Matehiae  diMl.  Ab  dem  oberen  Bade  der 
WiadkitiMpiiUire  T  uH  tim  Ikhm  Appaiat  angebiMbl,  nitlebt  dcMea  daa 
QaaBtwi  dea  aaailiteciidatt  Windet«  je  nach  dem  Brferdenila  deiaelben'  in 
d«  Oefcn  oder  Herden,  dadaick  regniirt  wird,  data  der  Gang  der'Beliieb^ 
■ucbine  verzögert  eder  beechlcanigt  wird.    Man  errticht  diesen  Zweck 
dirrii  den  kleinen  Kolben  m,  wddier  licli  in  dem  Cylinder  P  bewegt.  Die 
Stange  (  fuigl  nämlicb  der  Bewegung  des  Kolbens       an  welchem  sie  fest 
gemacht  ist,  und  bewegt  auf  diese  Weise  den  Kniehebel  /,  der  folglich  an 
der  Stange  A:  zieht.    Diese  letztere  comraunicirt  endlich  mittelst  eines  andern 
Kniehebels  und  durch  eine  tenlrechte  der  Stange  t  ähnliche  Stange  J'  mit 
dem  Gesperre  der  Maacbine.    Wird  der  Druck  der  Luft,  in  Folge  eine« 
•ebwäcberen  Attuli9menc  aus  den  Düsen  in  der  Röhre  /  zu  atarii,  le  treibt 
•r  den  Kolben  €  in  den  Cylinder  P,  der  deick  die  Oeftrang  •  nrit  Jenem 
cemmnnicirt«  nebiA  der  Stange  <  in  die  UShi^  die  Stange  7*  nnkt  herab  nnd 
der  Gang  der  MaMhine  wird  venSgerl.  Vermindert  rieh  dagegen  der  Druck 
der  Lnft  doch  ein  iHrkaree  Anrntrilmen  ana  den  Dlien»  lo  linkt  der,  mit 
riaem  enttprednilden  Gewicht  bciaatele  Kotben  jt  nebit  der  Stange  die 
Stange  J'  gdit  dagegen  in  die  Uöhe,  und  die  Mesehine  wird  zu  einem 
rascheren  Gange  Teranlafst.    Dieser  Aj)|)aral  isl  jeduch,  wie  sich  vun  selbst 
«rgiebt,  nur  dann  run  Nutzen,  wenn  die  Anzahl  oder  der  Durchmesser  der 
DQsen,  durch  welche  die  Gebläseluft  ausströmt,  verändert  wird,  folglich  die 
wirkaame  Kraft  der  MaKbiae  jedesmal  im  Verhältnisse  der  benötbiglen  Wind- 
MOge  stehen  soll.    Ein  zweiter  Apparat  a:  befindet  sich  zwischen  dem 
Bbaeqrliader  and  dem  Regulator.   Er  besteht,  wie  der  eben  beschriebene, 
au  einem  kleinen  Cylinder  mit  aeinem  Kolben,  welcher  durch  die  Commu- 
aicatioowShre  na  mit  der  Windicüungnihre  T  in  Verbindung  steht.  Dieter 
Kelbcn  hebt  oder  lenkt  afeh»  je  nachdem  der  Druck  au>  oder  abnimmt;  er 
tfact  oder  ichliefst  auch  miUelsl  der  Siaage  mit  Ridchen  und  Chamier  j» 
■ad  des  Hebels  f  die  Klappe  47.    Werden  nun  die  AusstrihnungsöflTnungen 
des  Windes  durch  irgend  einen  Zufall  augenblicklich  rergröfsert,  so  würde 
der  Wind  |>lützli(-h  an  Druck  verlieren  und  dem  Kolben  im  Blasecylinder 
keinen  Widerstand  leisten,  ao  dafs  dieser  mit  Gewalt  gegen  den  Deckel  oder 
Boden  schlagen  und  Brüche  herbeiführen  würde.    Diesem  Unfälle  aber  wird 
durch  die  Kiappe  G  Torgebeugl,  indem  sich  dieselbe  bei  dem  Sinken  des 
Kolbeni  p,  welches  ofieebar  dann  erfolgt ,  wenn  der  Druck  der  Luft  ab- 
aimmtt  an  achliefien  trachtet«  —  Auch  lange  Wiadleitangsiühien  leisteo  die* 
seften  Dienste  wie  lUgulatorcn  mit  unveiindeilkhen  Inhalt, 
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Die  sweite  Art  voo  Regulatoren  bat  einen  teriioderliehen  Inhalt;  man 
nennt  sie  Troekenregnlatoren.  Sie  beitehen  aut  einem  glatt  antgebolir> 
ten  Cytiader,  der  mit  einem  Boden  venelieo  iit,  der  oW  ilati  eines  Deckels 
einen  Khwmren  Kolben  bat,  der  sich  frei  und  ungehindert,  durch  eine  ron 
einer  Leere  umschlossene  Kolbenstange  senkrecht  gehalten,  auf  und  nieder 
bewegen  kann.  Der  Kolben  hat  dieselbe  Llederung  wie  der  Oebläsekolben 
lind  ist  mit  dem  Sicherheitsireiltile  versehen.  Der  Boden  hat  zwei  OefTiiun- 
gen,  von  «lenen  die  eine  mit  dem  Gebläse,  die  andere  mit  der  Düse  in  Ver- 
bindung; steht.  Beide  Oeflnungen  bedürfen  keiner  VenliK«,  denn  das  Aiis- 
blaseventii  des  Gebläses  verliindert  das  Ziiiiicklrelen  der  verdichteten  Luft, 
und  die  mit  der  Düse  in  \  orbinduni;  »lebende  Rührenleitung  ist  als  eine 
VtMurötserung  des  räumlichen  Inhalts  des  Ke<^ulators  anzusehen.  Soli  aber 
der  Wind  aus  einem  Regulator  nach  verschiedenen  Punkten  gef&hrt  werden, 
so  mOssen  an  zweckmafsigen  Stellen  W  indspemingskjblen  aog^rarht  wer* 
den,  um  den  Wind  nötbigen&lb  hier  und  dort  ^ndicli  absperren  tu  ktancn. 

Der  aus  dem  Blasecylinder  in  den  Bcgviator  trelende  Wind  dehnt  sicli 
muk  allco  Seiten  gleich  stark  an^  er  wird  daher  inm  Theil  aas  der  Diseo- 
Öffnung  entwcicfaeo,  cum  llieil  aber  auch  den  Kolben  des  Reguhtors  in  die 
Hlflio  beben,  und  swar  mit  einer  um  so  gfViseim  Gtsehwindigkeit,  je  gerin- 
ger das  Gewicht  des  Kolbens  ist,  weshalb  dasselbo  mit  Jener  im  genauen 
Verb jllnisse  stehen  mufs.  Ein  zu  leichter  Kolben  würde  von  dem  Winde 
aus  dt'm  Regulator  herausgetrieben  werden,  und  ein  zu  schwerer  würde  den 
W^ind  mit  einer  zu  grofsen  Geschwindigkeit  ans  der  Düse  treiben  und  den 
Zweck  verfehlen.  Auch  der  räumliche  Inhalt  des  Regulators  mufs  mit  dem 
des  Gebläses  in  ein*tm  gehörigen  Verhältnisse  stehen;  je  grüfser  der  erstere 
ist,  desto  besser;  jedoch  wird  die  Wirkung  schon  hinreichend  sein,  wenn  er 
um  die  Hälfte  gröfser  ist,  als  das  Gebläse.  Ein  weiter  Regulator  ist  besser 
all  cio  hoher  und  enger,  da  die  Kolbenreibung  bei  ersterem  geringer  ist. 
Mao  bat  neieriich  sehr  künstliche  Regulatoren  dieser  Art  angowendet,  tob 
denen  mehrere  auf  den  Tat  14.  und  15.  zum  3ten  Bande  von  meiner  Be« 
arbeitung  ?on  Walter^s  praktischer  BitenbOttenkunde  abgebildol  sind. 

Die  dritte  Art  von  Regulatoren  sind  die  Wasserregulatoren,  tob 
denen  /t,  Fig.  5.  TaH  I.,  einen  Lingendurefaschnitt  giebt  und  die  dem  Prin- 
zipe  nach  mit  Gasometern  libereinstimmen.  Sie  bestehen  aus  einem  luft- 
dichten, vdti  allen  SeiUM»  verschlossenen  und  nur  auf  der  unteren  Seile  offe- 
nen üefäls,  dem  Windka^len  m,  welcher  mit  dieser  oflenen  Seite  dergestalt 
in  ein  mit  Wasser  angefiilltes  Reservoir  den  Wasserkasten  o  eingetaucht  ist, 
dafs  zwischen  der  \\  asserfläche  und  dem  Deckel  des  Behälters  noch  ein  mit 
Luft  erföliter  Raum  übrig  bleibt.  Die  unteren  Ränder  des  Windkastens  ste* 
hen  nicht  unmittelbar  auf  dem  Boden  des  Wasserkastens,  sondern  auf  Unter« 
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lagM,  M  fUfii  <i«fr  Wisifr-  mul  iker  Wuidkatl«ii  ab  twd  cMiiiiiiiiiuiMid« 
QefifM  aosmcbeD  rinil,  in  dcMB  das  Wagter  in  gkichir  Uülia  ttvlil,  warn 
dar  iMMva  imd  der  iafaat«  Sfnrgal  aioaui  glckkaa  Lnftdnick  amgCMlal  find. 
JadanfU  nünaa  abar  dia  S«leiiwaoda  dat^  aoi  swaclunafsigilffii  ana  Gala- 
mm  iMatebcndaa,  Windkailio«  so  tiaf  ia  da«  antwedar  aWafUla  au  Oufiaiiaa, 
oder  aus  Bohlen,  oder  ans  Mauarwark  iHistehenden  WaiankaiIeD  hineinragen, 
(Idiä  aus  trsterem  bei  dem  tnü^lichst  tiefiiten  SlauJe  Je«  \Vauen|iiegeU  keine 
veniichtt'te  Luft  eutweiclieii  kann. 

Gelangt  durch  die  Windleilung  /  mehr  Luft  in  den  W  iiidkaslen  m  des 
Kegiilatorsj  als  durch  die  Wiudieilun^  u  entweichen  kann,  su  erleidet  der 
innere  WaMerspiegel  eiaao  •tärkereo  Luftdruck,  als  der  äufsere  awitchen  dem 
Wiod-  und  WaaiarkaalMi  araterer  mufs  dahar  «nkaa  aad  letzterer  vcrbaii- 
aihiifiig  atatgaa»  um  dM  Ma  dam  Wiodkaatai  rardiiogta  Wanar  aafiia* 
aehmaa«  HaWn  Mda  Waaiamdagal,  wia  aa  gawüknlkk  dar  Fall  ist,  im. 
glaicka«  Fl&kanuibaln  aa  wardan  liab  diaUäwi  darWammEulaD  Sbar  «ml 
aalm  dar  Liaia  dca  Mtarlickan  WamaoUodas  magakabri  «ia  die  Qaadml. 
SSkhm  dar  Wauarsiüegel  verhattaa  mima».  üia  HSba  dfamr  Wamaniala 
wird  durch  die  jedesmalige  Pressung  des  Windes  besUmmt,  das  drückende 
Gewicht  verändeil  i>icli  alsu  in  demselben  Verhältnisse,  in  welchem  die  ver> 
(iiclitele  Luft  selbüt  eiiu'ii  veiiinderlichen  Druck  auaübt.  Diu  Waüserreguia' 
toren  müssen  daher  einen  bedeutend  gröiseren  räumlichen  Inhalt  haben,  als 
die  Gehläsa,  daunit  sich  die  Hübe  der  Wassersäule  nicht  bedeuteud  verÜu» 
dem  darf,  Jb  sofern  nicht  blos  ein  ununterbrochener,  sondern  aucb  ein  Wind* 
ilram  von  möglicbat  gbascbbltibender  Gescbarindigkeit  und  Pressung  verlangt 
wird.  Dia  WaManagulatoraft  aiad  frailkb  aivat  kaatbar  m  dar  Anlaga^  allaia 
sie  badwIuB,  wa«i  aia  gut  mid  aaigOltig  caMuirt  atod»  bat  gar  kaiaar  Uo« 
tcrballmig,  uod  man  bat  nur  dabin  in  aibctt,  daft  daa  Wamar  im  gabSrigen 
Nivimi  blaibau 

Vorrichtungen  siir  Erhitzung  der  Geblftsehift. 

Ba  ist  eine  erst  in  dem  letiiten  Jahrir.ehenfi  in  Schollland  i^tMiiaciile  und 
Überall  bestätigte  Eifabrung,  dals  eine  wesentliche  Ersparung  an  Brennma« 
terial  bewirkt  werde,  wann  die  Gehläselufi  rar  ibrar  Einführung  in  die 
OaiMi  Wid  Maerde  erwärmt  wird.  Bei  dem  rerainigtco  Reductions-  und 
Scbmebpraufi  in  den  UebSfen  «itfd  dadlucb  gagan  den  Batadab  mk  LaA 
faa  gewidmikbar  Tamparatar  eine  Erapanmg  an  Braummlaiial  ton  80  bin 
)0  Fkecaal,  nmbr  adm  imigar  abar  bei  anderaa  ScbmabpaaMMan  barbai* 
gvffibrt.  Uta  EirnnbillcBwatan  bat  blardwib  ataao  mbr  irtcbligan  f  eil- 
scbritt  gcmadit,  wie  wk  bai  dar  RahdaeMtaeugung  ndL  bai  der  Slabeiiai« 
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fiiMkalion  nllMr  nIimi  werden,  des»  Ider  woUes  wk  nwt  im  AUginnän« 
den  Venkhtmgm  nr  Lnll«rkitnnf  redes. 

Die  Tenperalnr,  in  weldber  die  Lift  eiUlgl  werden  »nfi^  nm  dk  nMi- 
sIen  SkonomiMimi  Veftheile  m  gewÜncn«  Idbigt  deai  AnielMin  mch  nedi 
vea  aMBehen  «ifilligen  VciUhniieeB  ab.  In  ein^  FSUen  idbeint  eine 
Biliitinng  von  100*  C.  niehl  aUein  Innreickca^  ni  tcin,  lendeni  eeger  eluit 

Nachtbetl  nicht  Obemhriltm  werden  lu  dürfen;  wogegen  in  andern  Flllen  eine 
bii  zu  300°  iinil  hülicr  erhitzte  Luft  noch  vortreffliche  Dienste  leistet  und 
wir  die  Grenzen  in  dieser  Beziehung  noch  gar  nicht  kennen,  da  man  auch 
die  Gründe  noch  zu  wenig  kennt,  weshalb  sich  die  erhitzte  Luft  wirksamer 
zeigt  als  die  ron  gewöhnlicher  Temperatur.  —  Ein  Theil  von  dem  günsti> 
gen  Einflüsse  der  erhitzten  Gebläseluft  auf  den  Uobelenbetrieb  ist  oflFenbar 
dem  Umstände  zuzuschreiben,  dafs  tie  aebon  einen  grofsen  Theil  der  Wime 
in  den  Ofen  mitbringt,  welchen  aie«  wenn  lie  nrit  gewVhnlicher  Tenperatur 
eiMblmt,  folglich  dem  Schaelaimnin  «■  so  iM  weniger  WinM  enlaiehl, 
ah  M  der  BrhHiang  der  Lnft  bia  an  der  Tempeialnr»  din  alt  achnn  nik* 
bringt,  erlbrdeilieb  aein  wIrde.  Aüein  laeae«  aicb  aber  die  gibuligtn  Wir^ 
knogen  der  erhilslen  Lnft  danna  nicht  erkÜreni  denn  kallar  traekner  Wind 
im  Vinter  iat  wirisMOMr,  ab  wamM  and  ÜBacble  Lnft  im  SeoNaer.  Man  glanbi 
daher,  dafe  die  eriritat«  ntmoiphlrieeb«  Lad  BMhr  geeignet  sei,  eiae  lehaeilt 
end  Tollstindige,  mehr  aaf  einem  Punkte  concentrirte  Verbrennung  zu  be* 
wirken,  als  die  Luft  von  gewöhnlicher  Temperatur.    Es  ist  dargetban,  dafs 
beim  Verbrennen  der  Kuhle  in  erhitzter  Luft  fast  nur  kohlensaures  Gas  ent- 
steht, während  in  Luft  von  gewöhnlicher  Temperatur  Kohlenoxydgas  er 
zeugt  wird,  indem  sich  die  Verbrennung  über  einen  gröfsero  Kaum  verbreitet, 
wodurch  aar  Verwaodlaog  der  sich  bildenden  Kohlensäure  in  Kohlenoxydgaa 
Veranlassung  gegeben  wird.    Aus  diesen  GrUnden  folgt,  dafis  der  gfinstige 
Siaflaff  der  erhitzten  Luft  mit  den  Gradea  der  Erhilaaag  aaaahana  mmb, 
wekhaa  jedech  daicli  die  Bifiihrang  nicht  bealiligt  wird. 

Beeht  Tonhcilhaft  iit  die  Aaweadaag  der  erhilitea  Lall  beaaadait  aml 
daaa^  weaa  die  EiUtaaag  keiaer  beaaadera  Fcaeraag  bedarf,  aoadem  dareh 
die  bei  dea  HBttaa|naaeeaaa  vnrieiaa  gehende,  «der  dach  seaat  wenig  be- 
aatata  Wirme  erfUgt  Bei  den  Hehüfaa  bieten  die  aM  der  Oieht  eatwei« 
ekeadea  Flammea  oder  entaVndbaran  Oaae,  bei  den  FlaamMa  die  in  Aa 
Esse  abziehende,  aad  bei  den  Frischherden  die  aus  denselben  entweichende 
Flamme  die  Mittel  zur  Erhitzung  der  Gebläseluft  dar.  Nur  bei  sulcheo  lioh» 
Öfen,  wo  entweder  örtliche  Hindernisse  die  Aufstellung  eines  Apparates  auf 
der  Gicht  verhindern,  oder  bei  denen  die  Gichlflamme  zu  schwach  ist,  wie 
bei  den  Koakshohöfen,  müssen  besonders  zu  feuernde  Apparate  angelegt  wer- 
den,  die  natiirlick  darch  ihrea  Aafwaad  aa  Breaamaierial  die  Breyaraag  aa 
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liMMlif  TtwiiiiMi.  Mw  kil  Mnlb  EkuUkmgm  n  tptfcn  getuckt, 
«•  aw  Oieht  «IvMmIm  tentüb  Mdi  tU  rit  n  immKbm  gab», 
gen,  Iii—  lie  ImI  tckti  tercli  4m  gwtritit  4fr  af  nyllriiclw  Luft 
ibeilweM  i Mtnim  ni4  4adarth  unwirkiamer  werden,  Tenaittelst  eiierner 
Rohren,  4i«  mter  der  Gichtöffnun^  in  den  Ofenschacht  einmSnden,  abzulei- 
Irn  und  ra  dem  Punkt  zu  rühri'n,  \vu  Häume  zur  Aufatellung  von  Apparaten 
oder  auch  von  Sclimelzrorrichtungen  vorhanden  sind.  Bei  diesem  Fortleiten 
eroiedrigt  sich  zwar  die  Temperatur  der  Gickl^ase  bi«  zu  dem  Grade,  dafi 
lic  nicht  mehr  mit  FUuniii«  brennM«  alkui  ihre  EntzUndbarUeil  getlatlet  es, 
die  Verbrennnng  wieder  einzuleiten,  wenn  lin  nii  ttOMl  Strom  Ton  atmosphä- 
rischer Luft  gemeinschaftlich  in  den  VtrbnMintgHBHBi  geführt  werden.  Nach 
«Mgltr  fialsifai4«g  UmKi  4m  VwtHMipgiywiiiii  w4  dit  dabei  atolt 
4mi40  UaaMilviekBla^  so  kiigt  CnI,  ab  dia  QirktagMa  mi  4ia  biMg». 
idiala  atMoa^hliHclM  Laft  fMitehalklfeh  iiaali«awa.  8ia4  4ia  OkhiM« 
gMt  4aick  laag«  MbtalHlaag«  an  ad»  ahgakMilt,  ta  HMfa  4ia  Uaiaht- 
taB4a  atmotphäriMW  Laft  cfUlal  wir4aa,  «iklMa  imoMr  gatchehaa  mA^ 
wmm  balM  Taaipnralaian  Wrvaigäbiaek  wardaa  wttku^  dia  iB4rla  Ar  M$ 
WiaderhitsangsappanUe  aidil  arfcrdarlidi  aiad. 

Um  den  aus  dem  Regulator  oder  Windsammelkaslen  ausströmenden 
Wind,  ror  seinem  Eintritt  in  die  Düse,  zu  erhitzen,  bedarf  es  oft  sehr  lan- 
ger Röhrenleitungen,  sowohl  um  die  Lalle  Gehläseluft  vom  Regulatur  ii.  s.  f. 
itt  dem  Erliitzungsapparat,  als  um  die  in  demselben  erhitzte  Luft  von  dort 
in  die  Düsen  zu  fuhren.  Diese  langen  Leitungen  sind  jedoch  nur  bei  den 
üahalen  und  bctonden  bei  denen  erfordar&h,  deren  WinderhiUttngaf'orTich- 
tttogen  nicht  nit  einer  besondem  Feuerung  versehen  sind,  sondern  welche  . 
äeb  abc«  aaf  dar  Giabt  drt  Unliofena  baiadaa,  and  bai  daaaa  dia  (tidU* 
kmm  aar  Bibüsaa^  bcaM  wifd. 

Mmi  bat  aehr  micbiadiaaiHga  WlaJaibitiaBgiappaiato  aaaaaaa  aa4 
aaigaflDN4|»  vaa  4aoaa  dia  laeittaa  ta  4aa  Weikan  taa  v.  Hardar*)  aad  4aa 
YaHbaatra  taa  4aai  Tafliagaii4aa**),  aa  via  andlidb  ta  Karataa'a  Biaaa- 
bUtaakaada,  T.  8w 5S  alc  and  Tai!  Xll-U.,  bawbriabaa  aB4  abgabil4at 
«ardaa  atad»  wir  kNaan  biar  aar  ataiga  dar  awaekaÜlMgilaa  baarbraibaa. 

Fig.  15.  Taf.  II.  ist  ein  tenkrecblar  Längendnrrbaebailt  aad  Fig.  Kk 
ein  GrundriXi  oder  horizontaler  Durchschnitt  nach  der  Linie  G,  //  Fig. 


•)  AbUMMgw  a«r  vwOillfllMlM  Affanl«  nr  l^wfaaMf  der  GMiMlafI  avT 

tlüttciiwerkcn  Iq  DeutscblAod,  Eoflud,  Fraukreidi,  Sehwedea  «ad  der  Sdiweix.  Aua 
lUm  MMblasM  4m  Berm  v.  H«r4«r,  iMrwMftf«^  mit  Brcad«!,  Rclsli,  Wimklar 
»4  Merbaeh.  FivlbMf  lam 

r)  Hartaaan»  Iber  4m  BaM  4er  BeMMn,  KepoWtaele.  all  eiUMsr 
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▼an  diem  IMMlmapapjfutA  bei  eiiitni  Friielifeiiir  n  MarimttMtbSlIe 
bei  TramMldn  in  Biieni.  nr  kt  dtr  iMMVt  Bann  4n  Ftfaebfcnm,  ^  4tr 
Raom  tarn  TonrihruMn  des  Rnbdttiw  nnd  dir  Sdriibel.  d  der  mit  dnem 
OnwSlbe  Teneblotiene  Ramn,  in  weidiMi  dit  GcbÜMlnft  in  dnsr  epindfitr- 
mig^en  gurteismen  RSbrenIdtang  erblltl  wird.  €  Klappe  ur  Regulirung  d«r 
Flamme  und  somit  zur  Stfi^erun«?  oder  Verminderang  des  Hitzgrades.  Das 
GewSlbe  über  dem  Frischfeiier,  so  wie  die  innern  Beklcidung-en  des  Glüh- 
ofens und  des  Fuclises  f,  U^lehen  aus  feuerfesten  Ziegeln,  hinter  denen 
eine  Füllung  von  lockern  llohofen-  oder  Frisrhschlarken  angebrarht  ist.  — 
s,  s  sind  £\vei  Tragschienen  zur  Auflage  der  in  sieben  Spiralwindungen  über- 
einander liegenden  gufseisemen  Windcirculirröbren,  mit  denen  von  der  Riiitk* 
Seite  ber  die  Ilobrenleitang  •  vom  Gebläse  ausgebend  und  vom  siebenten 
Ilmgange  des  Apparats  weg  eine  in  der  ftlitte  ienlireclU  liebende  Röhre,  an 
wdeba  die  AbleitnngtHlbre  nnmiltelbar  amisrity  um  dia  arbilala  GebUieeluft 
dnrcb  den  Windragalatar  g  nnd  dia  DBien  i  in  den  Herd  sn  icbaffen,  die 
Verbindung  dar  Windlailang  awiicban  dar  Gabliiemaiebina  und  dam  Friaeb* 
feuar  banteih.  —  Dar  Apparat  aar  l^uftetbitaang  kann  aber  ancb  bei  olfenen 
FriafbfiMiem,  die  nicbt  OberwSlbl  tind  nnd  keinen  Wirmefen  beben,  eben  ao 
gut  anmidelbar  Bber  der  Fiaflama  den  Herdes  und  nur  so  weil  ron  denel- 
ben  entfernt  angebrachl  sein,  dafs  er  den  Aibeifen  in  deanetben  nicht  bin- 
(lerluli  ist.  Der  Apparat  kann  eine  sehr  verschiedenartige  Gestalt  haben 
und  kann  weit  einfarher  sein,  als  der  hier  dargestellte,  wie  die  erwähnten 
Werke  von  v.  Herder  und  von  dem  Verfasser  näher  danhun. 

Die  Figg.  20  —  21.  Taf.  III.  zeigen  die  Lufterhitzungsapparate  zweier 
neben  einander  unter  einem  Mantel  liegender  Kupolöfen  auf  der  Köoigl.  Ci> 
sengiefaerd  su  Gleiwitz  in  Oberschlesien.  —  Fig.  20.  ist  ein  Aufirifs  von 
der  vordem  Seite  beider  Kupolöfen  nebst  Durchschnitt  des  einen  l^ufter- 
kittungtapparets.  —  Fig.  22.  ist  ein  senkrechter  Durcbsehaitt  das  Knpoi* 
•  ofens  nadi  sdnar  Aza,  aa  wia  aiaa  Anaicbi  das  Luftarintanngsaifaiata  naak 
dar  Uda  Y,  Z,  Fig.  M.{  Fig.  iS.  ist  dn  Aufiifs  des  KnpolafiMia  nnd  das 
Apparats  nack  dar  Unia  V,  X,  Fig.tL;  Fig.  %U  du  GiandiiTa  und  kari- 
sonUlar  Darcksckaitt  im  Nieaaa  dar  Disen;  Fig.  jM.  aadlkk  ain  Ober  and 
unter  dam  Luftarbitaangsapptrat  ganammanar  Gnmdifls.  Dia  Esaen  dar 
KnpolSfen  ruben  auf  dam  GakSIk  6,  wdakas  van  dnem  gufssiiaman  Slttl. 
werk  getragen  wird.  Jeder  Ofeo  bat  zwei,  einander  gegenüber  liegende 
logen.  Wasser  -  Formen ,  durch  deren  hohle  Räume,  Behufs  ihrer  Ab- 
kühlung, fortwährend  Wasser  zu-  und  abgeleitet  wird.  Innerhalb  der  beiden 
Essen  sind  auf  gufseisemen  Platten,  welche  durch  die  Consolen  6  getragen 
werden,  besondere  Erhitzungsräume  (Kapellen)  von  feuerfesten  Ziegeln  auf- 
geführt.   Die  Gewölbe  deraelbeo  haben  nach  der  Saite  der  Stironnauani 


Digitized  by  Google 


tchmaie  Anucbnitte,  durdi  irelchtt  die  Giclitflainine  in  die  Ense  sliümt.  Der 
Grki1zungsaf»para(  besieht  aus  einer  Reihe  kiummer  Röhren,  die  über  der 
Gichtöifnung  angebraclit  worden  sind,  und  durch  welche  die  Gebläseluft  nach 
und  nach  .strömen  roufs.  Das  Ende  der  Leitung  geht  in  eine  Röhre  von 
halbkreisförmiger  Gestalt  aus,  die  auf  dem  GichtLranze  des  Ofens  ruht.  Der 
ganze  Apparat,  dessen  Einrichtung  übrigens  aus  einer  Betrachtung  der  Figu- 
ren deutlich  wird,  liegt  auf  den  beiden  gufseisernen  Platten  JS,  die  M 
des  Mden  Enden  diurcb  das  Mauerwerk  und  dazwischen  durch  pdmUnm 
SlIHiM  /*>  g«tnigtn  werdan,  wtkh»  auf  der  CooMlt  S  fintgiKbnMM 
riad.  Eiat  igm  Ober  die  aadei«  Bfgaode  gafteittme  Phtte  G  tri^  die 
BSkiea  dea  Appnnlca.  NachdeBi  lieh  der  Wiad  ia  dea  hiateni  BShiea  er. 
hitet  hat,  gMchieht  dieft  nach  flMhr  ia  den  rordani,  giaalich  ven  der  Flammt 
amgcbenea.  Die  aaf  dea  TerachiedeaeM  Rguraa  aagebiachtea  Pfirile  gehea 
den  Weg  an,  dea  die  Laft  in  dem  Appaiala  veffolgi 

Ein  anderer  Kupolofen  mit  Luflerhitzungsapparat,  Ton  der  KSnigl.  Saj'nn'* 
Hütte  hei  Ehrenbreitstein  ist  in  Fig.  17.  in  ein^r  Ansicht  von  der  vordem 
Seite,  in  Fig  18.  in  einem  senkrechten  Duirlisihn.itt  nach  der  Linie  C,  D 
Fig.  19.  und  in  Fig.  19.  in  einem  horizontalen  Durchschnitt  durch  die  Form 
dargestellt.  Der  Lufteihiizungsapparat  besteht  aus  einem  untern  und  einem 
•bera  gufseisernen  lüng  h  und  h\  weiche  durch  12  Stück,  3  Zoll  im  Lieh- 
tea  weite  Rdhren  i  mittelst  Schrauben  verbunden  sind.  Sowohl  der  obere 
iUag,  in  welchen  der  kalte  Wind  (ritt,  als  auch  der  untere,  welcher  die  cr> 
hHste  Laft  abfiihrt,  sind  mit  &  ZeU  weitm  U8U«i  Terseben,  aad  ariMakt 
Sehraabea  mit  Im  WiadaafSbrnngnShiaB  /,  /  elc.  aad  den  WiadabUtaagi. 
rtkea  aar  «i  ete.  ia  Yerbin&ag  gebracht  Dia  leMcre  ist,  an  aiSgUehet 
wenige  llitce  aa  ▼eriiareBi  mit  eiacm  Khlechtca  WSrmdeHer  amgehea,  der  ' 
ia  dieeem  Fall  ia  mit  Lehm  geliSakten  Strehaeihm  heitobt.  Darch  dea  ia- 
oera,  kreiifgnBigea  Aattchaitt  der  Bange  gebt  die  Gkhillamaie,  Drei  gufs* 
eiserne  Fufse  X,  k  untentSlsea  den  Apparat,  welcher  aaf  der,  den  Kupol- 
ofen schlielsenden  Deckplatte  befestigt  ist,  —  Die  Verbindungsfugen  sind  mit 
einem  aus  Salmiak,  Eisenfeil-  oder  Bobrspänen,  Thon  und  Wasser  bestehen« 
den  Kitt  verdichtet  Bei  der  Düse  ist  (s.  Fig.  17.  und  19.)  folgende  Kiiw 
richtung  getrofl'en:  Das  mit  der  Windleitungsröhre  in  verbundene  Ansfiz- 
itück  a:  enthält  vorn,  am  Ende,  einen  halbrunden,  |  Zoll  hohen,  sauber 
abgedrehten  Ring,  über  welchen  sich  die  ebenfalls  genau  ausgebohrte  und 
abgeeehflairgelle  und  geaaa  ichliefsende ,  gufseiseme  Düse  y  schiebt;  eine 
wohUbfla  aad  beeeadera  tu  empfehlende  Einrichtung.  —  Um  die  Gichl» 
iaamw  aasamawa  aa  haltea  aad  dimelbe  la  aSthigen,  den  Apparat  vea  alba 
SciteB  aa  aamplaka,  di«at  der  aaf  ioa  Safamatea  Baada  desKafalafeaa  aai> 
getatata  Maalal  m,     weicher  aagMch  aaeh  die  Arbeilar  gagaa  Üa  HÜae 
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•rUtet.  Zin  Aufgel»«  aiMl  die  (Mhiuig  ß  um  Mmmmmktk  Jet 
Manteb  dimen  ehenw  IMfca. 

Die  Zeichnungen  Fig:.  2$.,  26.  und  27.,  Taf.  III.  leigen  einen  Ap- 
parat, welcher  sich  als  tebr  zweckmafsig  bewahrt  hat  und  der  turnt  in 
Wasseralfingen  in  Württemberg  in  Anwendung  gekommen  ist,  nm  den  Wind 
durch  die  Gichtflarome  zu  erhitzen.  Die  Fig.  25.  und  26.  sind  Querdurch- 
schnitte  des  Apparats,  und  Fig.  27.  ist  ein  Grundrifs;  Fig.  28.  zeigt  ein«  von 
Uen  RfihfM  in  grufserm  Maafsstabe.  Der  Ofen  enthält  16  Röhren,  die  dn- 
uder  gins  gleich  und  Shnlich  und  wie  Fig.  28.  gestattet  siad.  Zwei  benach- 
barte  gerad«  RShrea  Mi  diiirh  mm  halbkreisförmig  gekrfimmle,  Z,  Fig.  SSw 
■id  S8.  mit  finadar  Teitedca.  Zwiach««  de«  w«il«a  Sadaa  dar  yiadia 
lUlinii  and  daa  KrlaMDKng««  UaAl  da  Zwitcbffliaaai,  dar  lait  Kitt  aat 
Bawafaliplaaa,  fettem  Tliaa  aad  Emig  aaagamit  wird«  Aacli  ward«  dia 
•  gcradra  aad  Lrammen  IlSbrea  aoeh  darrh  Drad^cliiaafcaB  Fig.  28.  aasaai- 
OMagvhallen;  diaialbe  Wirkaag  Iwbaa  drei  kkiaa  aStmaa  Keila.  Der  Inm* 
aeatale  DareMbaitt ,  Fig.  27.,  tieih  die  aatcnte  RMHtaniiM,  welelie  aill 
den  Nummern  1.,  8.,  9.  und  16.  bezeichnet  ist,  dar;  die  Ober  No.  1.  senk> 
recht  liegenden  Röhren  No.  2.,  3.,  4.,  bilden  di«  erste  senkrechte  Reihe,  die 
am  entferntesten  von  der  Gichtöflfnung  liegt.  Die  zweite  senkrechte  Reihe 
besteht,  von  oben  nach  unten,  aus  den  Nummern  5.,  6.,  7.  und  8.,  die  dritte, 
▼OB  unten  ab,  aus  den  Nummern  9.,  10.,  11.  und  12.,  und  endlich  die 
vierte,  von  oben  ab,  aus  den  Nummern  13.,  14.,  15.  und  16.  —  [He  kalte 
Gdkläselufl  strömt  mitteUt  d^r  Röhre  D  von  dem  Geblase  in  die  in  dem 
Ofim  liegenden  Rohna,  duicbiiebt  alle  16  and  strSml  darch  E  wieder  her- 
aaa,  am  mittebt  eiaer  tweüea  laagea,  aa  der  üaaehauaer  dei  Hebafcae  ent* 
iaag  gebeadea  RSbre  ia  die  Fermea  geAbtt  ta  werdea,  welcbi^  wie  gaw9ba> 
Heb  beim  Betriebe  mH  eriiitiler  LeH,  aagca.  WancrlKmeB  M.  —  AUa 
aacbt  im  Ofim  fiegeadea  lUbreairfiUadaageB  liad  darcb  RMer  aad  Schiaa^ 
bea  bewerbetelli|;t  werdea;  twitehea  dea  aaÜcgeadea  RMera  twcier  Klbtaa 
liegen  kupferae  Scbeibea,  wodarrb  mea  ciae  aaKbmdabere  Dichtigkeit  er- 
laagt  Die  rom  Ofen  nach  den  Formen  führende  Röhre  ist  mit  einem  qua» 
dratiscben  Breiterkasten  umgeben  und  der  zwischen  beiden  bleibende  Raum 
wird  mit  schlechten  Wärmeleitern  aufgefüllt.  —  Der  Ofen  ist  viereckig  und 
besteht  aus  rier  Mauern,  von  denen  die  an  der  Gicht  liegende  */  (Fig.  27.) 
und  die  entgegengesetzte  uv  einfach,  die  beiden  Seitenmauern  aber  dop- 
pelt  sind.  Die  zwischen  den  Doppelmauern  jcj:  and  jf^  beriodiichen  Räume 
nehmen  die  gebogenen  Verbiodungsröhrca  auf,  die  man  reit  Ziegelsteinilfik» 
kea  aad  andera  schlechten  Wärmeleitern  nmgiebt.  Die  innem  Mauern  m 
aad  y  enthalten  gatiMiMrae  Trageplattea  U  aad  fi,  md  deaea  die  ga» 
ladaa  ISkrMi  liegca.  Obea  irt  der  Olea  mit  eiav  gaftiimiaMi  Platte  M' 
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ttnehloisen,  und  diifiktt  akk  alafkt  g*^fM  'l\nAtUi 

Müu  Dm  DMkal  in  mit  t»d  (Mfnmg»  ffmlNB,  vra  te«  «t  dM,  /, 
«Ml^  iM  «bma  TM  4m  Ote  n  rdnigen,  injere,  ^//,  ab«r'di« 
Em  «4  ^Wr  wit  «IM  Bfgiinr  tmlm  iü,  w«kk«t  miltolt  4er  Slang. 
rf  wmAin  H«Ma  /»^r  l»eir«gt  vJrd.  !■  4flr  der  OichiBirnung  cntge-enge. 
ealilai  Mawr  «rgr  (Fjg;  M.  o.  H),  ited  auch  vier  Oeffnungen,  enge- 
klickt,  wclck«4«ecli8ekieber  Tenchloisen  werden,  und  die,  lo  wie  die  obere 
OedTaang  /,  dttll  dirtien,  du  Fhi-rge.tübl.e,  welche«  durch  den  Luftzu-  aiu 
den  HoMm  «ef  die  Röhren  gffiilirl  wird  und  welches  die  Erhitzung  hin. 
den,  foflzutehaffen.  Endhch  ist  «n  dein  Boden  des  t)fent  die  Oeffnung  ef 
vorhanden,   welche  die  GichtHamme  aot  dem  Uohofen  i/  in  jenen  leitet. 

H  (Fig.  27.)  sind  Schieber,  welche  dazu  dienen,  dm  Gicblflamne  gänt. 
hch  von  dein  Ofen  abiuichlieftea  oder  ihren  Zutritt  M  Tfnnindem.  Neb« 
denselben  kann  auch  zu  gleicher  Zeit  die  mv  VerbrwmMg  der  liokofwgaM 
eiforderliche  alDi»ipJi3nKhe  Lttft  einstrSmen. 

In  den  Zeichnungen  Fig.  80.  bie  32.,  Tat  lUL,  iet  «ia  Wiaderibitnaga. 
apfaial  mit  bmadwar  Faacfaag;  t  oa  tekr  swaekariilbiger  CoBitradiaa^  daiv 
gMellt»  arit  al«  M  «aglnckw  and  «bencUeiMcbaa  KaaluiliaUtei  angewe». 
det  wMdtiv  M  daaaa  die  GieJuSaanM  nklit  Uanickl,  am  dca  Appaiat  la 
fawra  Md  Mich«  HMmdeM  aacli  du  AatatoRea  dt*  Appjtfile  aaf  dv 
9kki  vartMMt  niaalMa.  Alaa  ktwiikt  di«  Feaerung  toleber  App^ 
tau  giT»>alich  dawh  dia  vaUfriha  «dar  •k  wertUeeea  Stmubkohlea,  oder 
daitb  Torf  atc  —  Fjg;  i.t  «In  Quer-,  Fig.  30.  ein  Längeadurchichnilt. 
Fig.  31.  ein  Gnindrifi  «nd  Fig.  32.  eine  Abbildung  einzelner  Theile.  Der 
Apparat  besteht  aus  xwei  weitem  Röhren  ac  und  ac  und  aus  neun  engern  ^, 
die  heberartig  gebogen  sind  und  senkrecht  in  den  mit  kurzen  Hälsen  ä  Ter* 
•ebenen  weitern  Röhren  ae  und  ac  stehen,  %velche  letztere  in  Fig.  32.  im 
Längenaufrifs  und  im  (Querschnitt  besonders  und  nach  gröberem  ilflaafutab 
dargestellt  ist.  Dieses  System  von  Rfibren  ist  in  einem  viereckigen  Ofea 
befindlich.  Da  die  Erfahrung  bewiesen  hat,  daDs  die  Fugen  der  Röhren  «m 
BMistea  leiden,  so  bat  naa  d«n  Apparat  so  eingerichtet,  dafs  di«  ?«iUadBli> 
gen  der  gro(««n  Rölirea  mm  gSntlich  aalacrbaJi  d«a  0km  iMgaa  and  dafii 
die  d«r  kWafp  wiü  4m  gralWa  dvek  «iaa  Naaar  Tan  faaailinlM  Ziagali^ 
di«  daiah.di«  gaaaa  Liaf«  de«  0km  gabt»  g«g«i  di»  Oifdaiiaa  g«KbiHat 
4ad.  IM«  Fton«  gilaagl  daHk  ^A»  wekha  aa  laag  ab  der  gaaa*  Ohk 

vaa  d««  Ila«ida  ia  <— ««Ibta,  varliaitat  «ich  aviacbm  daa  BShna,  anb 
ipi«lt  «i«  TOB  allaa  Seltea  aad  gelangt  «rittdit  d«r  O«0BHij^«Br  a^a,#  ia  dl« 
tm.  —  Ptwill«  Apfaiaj  d««««B  Eiariahtung  i«hr  nrtrkmiftig  iet  aad  d««- 
laa  Rcsoltatt  «ihr  gat  ited,  iit  ancb  «.  B.  ia  OI»«fMiii«ri«a  aaf  dar  0iek| 
▼•a  iJobäfea  aogebracbt,  iod««  dar  Ofen  neben  der  Gichtöffnung  liegt  liad 
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die  brcnnbww  Otit  «Iwtt  wür  immMm  tdjifbafHi  mtä,  «It  lü  tat 

Waueralfinger  Appimt,  durch  einen  Ktoal  te  im  Apparat  gcfillut  weriwi^ 
indem  auch  atmosphärische  Luft  in  denselben  eimMIwf.  —  Witt  Weniger 
fweckmäfsig  sind  ähnliche  Apparate  mit  halbkreisförmig  gebogenen  RShieo, 
die  entweder  in  besondem  Oefen ,  oder  über  der  Gichlöffnung  liegen.  Let«. 
'  Itm  erschweren  das  Aufgeben,  iind  wenn  eine  Röhre  undicht  wird,  so  kann 
f^^A  nicht  gut  XU  derselben  gelangen  und  Reparaturen  Toroehmen. 

Ein  gass  eigenthUmlich  eingerichteter  Apparat  ist  der  in  Fig.  33.,  Taf.  IV., 
to  tiOMl  atokrecliten  Quencbnitt  nach  der  gebrochenen  Linie  AB  CD 
Flg.  94.,  «Bd  ia  Fig.  84.  in  Gmndrila  nach  der  linie  EFGH  Fig.  33. 
dargMlaUl«!  wdehcr  M  dem  HniriwMidwhofiw  sa  Veckerhagen  in  Cbm^ 
IwMcn  ••g^lndlt  iit.  —  !■  4er  OfeMAMig  M  ete  g«rüiMiiier  Ring  «,  ta 
4irGetlall  iiMt  kehkn  nkgekOnles  Kegib  ißKjpMk  ei^giMlil,  iaii  er  mT 
triMOi  wttn  Kimm  4  nkt  «4  4ie  iMeit  FlidM  4«  «ieirt  UM. 
wendig  hat  dieMr  Ring  einM  nack  Inm  UMiatnlM4M  Kmm  w,  mC  wrf* 
chem  ein  iwciter  Ring  r/,  tm  4er  Jllke  4eB  enfem,  mT  aeiMfli  nieeikalk 
•ngegosieoen  Rand  e  ruht,  nnd  in  4ei»  Ring  m  frei  kSngt,  le  4alb  twiiekni 
beiden  Ringen  a  und  b  ein  fast  6  Zoll  weiter,  oben  durch  die  bel4m  KflMN 
€  und  e  und  die  darauf  gebrachte  Randausfüllung  f  geschlowener  Zwiicbeil* 
räum  g  ▼erbleibl,  in  welchen  die  heifsen  Gase  eintreten  und  mittels  der  Oeff- 
nung  h  in  den  Heizapperat,  mittel»  i  nach  einer  Dampfmaschine  und  mit- 
tels eieer  dritten  Oeffnung  nach  einem  Fiammenofen  gelangen.  Diese  Oeff* 
Bungen  tind  mit  angegossenen  AnaetarShreo  reraeken,  welche  mit  den  Lei- 
twgirifkrea  verbunden  sind.  Der  innere  Ring  d  ist  iMtrhalb  des  Ringet  m 
4eigtit«it  MljiekUpgt,  dafs  seiM  iMere  Wandflache  genau  in  der  ScbacbifiScke 
Migt  ^  2eU  Hrteikalb  dee  unter»  RMdce  4ee  Ringet  4  irt  die  Keiwckeckt* 
mMr  gegen  4m  Mrtem  Rnd  dei  Rfiigca  m  hfti  idu%'eia|MegM»  wedeidi 
dck  eine  ItraMoog  4m  keUM  Umm  g  MMn,  4nck  Wikkt  41»  bei- 
feM  OiM  ria4itogM,  okM  4««b  4ie  a%|giitMM  8iiktM  4«iii  gebiB4«t 
n  wfi4ea.  Oer  n  4eM  Üigt  m  •■gigwiMe  Hih  wficker  4if  keMkM 
9bm  Mek  4eB  Wtoeappant  fiikrt«  k*  «it  eiM«  Sekldfcir  veneken^  4«Mk 
WifekM  4er  Zatrill  4er  krfbM  %m  «wk  4eai  WlnMefen  reguürt  wei4M 
kMB.  Der  Halt  h  hat  nnten  eine  Oeffnung  wMe  oMt  einem  unterkalk 
Jlet  Halses  h  befindlichen  Kanal  X*  communicirt,  durch  welchen  den  aus  dem 
iiohofenschacht  dem  Wärmeapparat  zuströmenden  heifsen  Gasen  atmosphäri* 
ecke  Luft  zugeführt  wird,  um  durch  das  Verbrennen  des  KohlenexydgaMa 
die  Hilze  7.U  steigern. 

Der  mit  feuerfesten  Steinen  gefutterte  WSrmeofen  befindet  sich  gröfs- 
teotheits  innerhalb  der  Raubmauer,  springt  aber  aufacrhalb  noch  %  7"  Tor  und 
f«kt  dort  uf  gdaeiaemm  PbttM  /,  weicke  vm  •  SiOek  gdbeieeriM»  <■  der 
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^^Smmtt  pk  ^wAmtm  CtiMtei  m  getrtgts  Veite,  la  te  Torte- 
wmi  m>  betete  tiili  hH  %UÜmm  l^dit  aber  luftdicht  TerscliioiieDeD,  i» 
Flg.  34.  pmktnrt  tngedeuttten  ReinigiiBg*o0iinng;eB  o,  durch  die  man  auck 
Hgleich  in  den  Ofen  gelangen  kann.  —  Im  Würmeofen  liegen  4,  aus  paraUel 
gekrummfen  Schenkeln  bestehende  Rohren  ron  ovaleni  QuerJuirhtchnitt, 
weklie  im  lachten  8^"  breit,  Sj"  h«ch  und  aii«  dem  Garnen  gegotteii  «ad, 
vm  den  Apparat  mo-^lichst  hiftdicht  zu  erhalten.  In  dem  Wärmeofen  rubeM 
die  Röhren  auf  eisernen  L'ntersatzttücke«  welck«  bfi  te  untern  Röhre  auf 
die  Sohle  d«s  Ofens  und  bei  den  Qbrigen  R4»hr»n  uritclicn  denselben  anfgt- 
ilritt  werden.  Dit  fiadm  der  Scbenk«!  der  Robren  p  liiid  in  der  JB^mI* 
mmm  laftdicbt  TemtMUMrt,  uod  reichen  durch  ditMlb«  Awiiwclu  IMt  ciM| 
Iter  Wbn  «teate  Htgiate  SetekiT  te  tttea  j»,  M  «atM  Ra«4« 
adMte  «ad  SdiiaaWB  «tt  te  Htei  te  teakifck  Mi|l»SfM«i  IIT 
«tei  Bihpa  r,  «alckt  te  kate  Wiad  tw  dm  QiIiBm  ia  «a  WteM* 
ilbta  IdM,  dia  aatea  «il  te  iihiMlUw  lUte  a,  roa  ifäcte  Wflj|% 
«akba.te  IimIoti  WkA  aa  te  IMmbi  fObrt,  lidUUht  ratete.  <—  Ote 
«tad  dia  Rlhtea  r  aad  a  dank  Dtdcal  #  tfMekkaMi. 

Da  te  Omnekaltl  te  vkr  WliOMikva  «naamiea  ciemlidi  doppeU 
M  grofs  ist,  als  der  des  Windcaleitnngsrohrs  r,  so  betngt  die  Getchwindig« 
keit  des  Windes  in  den  Wärmeröhren  etwa  die  Hälfte  Ton  derjenigen  ia 
4er  Zul^itungsröbre       weshalb  die  Erwärmung  des  Windes  ia  den  Erwir> 
TOungsröhren  p  etwa  so  grofs  «ein  tvird,  als  wenn  sich  statt  dieser  Rofarea 
aur  ein  gebogenes  Schenkelrohr  ron  der  doppelten  Länge  der  Röbrea  p  aod 
?aa  der  lichten  Weite  der  Röhre  r,  ia  dem  Warmeapparat  beSnd«.  —  Dia 
avcita  Rohre  p,  yom  Bodaa  daa  Apparats  ab  gcrechaet,  hat  sa  beiden  Seitea 
ktriaootal  beruralanfende,  angtgonen«  Biate      auf  watete  iaiirkalb  «od 
aaEMfkalk  dar  BihiaaMbaakal  dia  gafsciicniea  Platte  m  aufliegea,  wodurdi 
te  OteraaBi  ia  iwai  fikardaaate  tiagtada  Riaiat  gelkaUt  wird«  wdcka 
modUatit  der  OaAia^gea      Fig.  84.  aüt  jriaaate  ia  YarUateg  alakaa. 
Ihtt  kdfaa  Gaa  alitet  aai  dam  Haie  k  suant  ia  daa  abera  Baem,  daaa 
teh  te  Oetenffai  Jl  Ia  te  MI«»  Ite«  aad  aatwficbt  vaa  kier  daiak 
te  K«aal  u  wm  hm  Vlme^te  Der  «rtw  daaudbea  fot^iiflkila  Ka« 
ad  ■  iii  teeMk  teOte  m  4m  pMmmak  aad  mit  tia«  OaSbaag 
?aa  te  teilt  daa  Kaaah  aanteK»  Platla  kadaakt,  te  Äi«ear  OaSnoog 
KrSmen  die  aur  EriataoiHi:  baaalatea  GaM  ia  daa  Kted  aad  aae  team  ia 
die  23*  hohe  Esse.  —  Die  Decke  des  Ofeni  beitabt  aoa  lafia.  Kuppen  a, 
oder  aus  gufsaisemeu  Kästen,  welche  mit  feuerfesten  Ziegela  nach  der  Länge 
gewölbarlig  ausgemanert  sind.   Um  diesem  Gewölbe  Wiederlager  und  Festig- 
keit au  geben  (obgleich  die  Kästen  oben  schmaler  als  unten  sind),  sind  die 
lUhtaa  «te  Vutgn  «U  iio^.  Dii^  Kiigpen  wefdfn  .^uar  IO»er  den  Varme- 
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Ofen  «dit  an  ^tmim  fS^M,  tid-^WMtk  M  MÜNto,  W 
schniit  drdecklgw  IwiidicMlaM  VuiM«  wtMmä  Ht  FigM  wH  Lite 

verstrichen  worden,  mit  Stii4  muigcAHt  Ob«         At  Kipp«  Mir  gii- 

itern  Haltbarkeit  Verslarkangsrippeii. 

Statt  der  Gebläseluft  durch  Anwendung  äufterer  Hiti»  ein«  Mbere  Tmi« 
peratur  zu  ertheilen,  bat  man  vorgeschlagen,  den  Wind,  so  wie  er  vom  Ge- 
bläse oder  vom  Regulator  fortgesendet  wird,  durch  glühende  Kohlen  oder 
Itrch  brennende  Steinkohlen  zu  treiben,  um  ihn  auf  solche  Weise  zu  er- 
IdtaCD.  Die  ErbitMOg  milft  durch  eine  besondere  Feu»*ning^  bewerkstelligt 
werten.  Die  Abaebt  bti  diesem  Voncblag«  konnte  keine  andere  sein ,  al§ 
im  Tbcil  des  Branmatoiab  dabei  zu  mparto,  \ielch«r  «f  die  EdüLuia§ 
der  ciien«  Windkitanigvii  «nd  der  FeaerangiTovrichtungeD  selbst  Terwendel 
wcnlm  rnnit.  Brwigt  ma«  iadeft,  da€i  die  dMnmi  lUbm  wbr  gute  Wir. 
«eleiler  liBd,  md  daf»  dit  ErliittiiBg  der  F«cingsraniekiiiis«  kk  kämm 
T«  beidra  FIO«  Tcmiadw  ward«  kan,  aa  darf  am  aMabaiaa,  dafo  dia 
Ersparung  aa  Bi«Mratcrial  dorch  dia  imllldbaaa  Bilila«g  dar  Lafl  bite 
Dorelitreibra  durch  gUhaada  Kahl«  «  ladiat«d  wahwchrialitfc  sieht  iat» 
als  angegeben  ward«.  Da  anch  hah1«iawaa  ISaa  aililaht,  «alchaa  aar 
nachtbeilig  in  den  SchmelnSa»«  wiris«  kan,  to  iit  aa  kam  n  arvat» 
ten,  dafs  diese  Erhiizungsverrichtungen,  wdche  nach  ilvaai  Brfiadaii^  €ahr«l» 
die  Cabrol*scher>  genannt  werden,  eine  aHgemeinere  Anwendung  linden  wer- 
den*). —  Modificationen  von  diesem  VerfakreD,  welche  ebenfalls  in  Vor- 
acblag  gebracht  worden  sind,  bestehen  darin,  nur  einen  Tbeil  des  Wind- 
itrOBU  durch  das  glühende  Brennmaterial  gehen  zu  lassen  und  zu  erhitzen, 
aiD«  anderen  Theil  aber  kalt  durch  die  Düse  zu  pressen  and  beide  Wiitd- 
itrSme,  den  kalten  und  den  haÜMB»  gaaaainiffaaftiich  daiab  dia  Farai«  ia 
d«  SebBMlBiaaai  trairo  n  lanaa. 


Windleitungen  und  Düsen. 

B«l  d«  kkia«  GaUlMa  wild  dia  aaa  d«  MAIiiauaha 
Luft  Uiafig  unndtlalbar  la  dia  Dttaa  geiailat,  adar,  waaa  d« 
Biehfen  OaS&w  hartaht,  dia  tiaftwka  Vaniehlung  getroffan,  daß  dia  iLaa« 
lafsventile  derselben  in  ahien  geraeiniehallllah«  WladeaaMNllM«  ihr«, 

aus  welchem  der  Wind  der  Form  durch  eine  kurze  Luftleitangsröhre,  an 
welche  sich  die  DQse  anschliefst,  zugeführt  wird.  Bei  den  hölzernen  Oe- 
hlSsen  bestehen  diese  WiadleitungsHihrcn  häufig  uur  aus  hölaanen  Lutten, 


*)  BtsufcrnlbMf  «ad  AbbUdaiittB  dien«  ApptnU  6adct  man  In  mdBcm  Wattni 
AUk»  MM  mtt  tMmm  Lall  •!>.■*  M  IV.  •.»«!■.  «.  94  V.  «.eaetau 
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«rfckr,  obglndi  ait  «»glicluit  ••rgfSItig  vfHiehlft  imtm,  «INi  WM  «at- 
wMm  kMM.  BiMT,  {tMi  mmIi  nkki  tomM  «A  Irirbt  IkwiftÜC"» 
gn  ntarwOTfiM,  dad  dfo  Mutm  vra  nMouMBgdStbalfiai  WcibUMik  Dit 
?«ikMng  4«r  Ltln  «d«  fittm  HÜ  4r  SIm  wird  nittab  dati  Mir« 
M  flgfciiMflM  bfwiilMtdiigt,  Mm  &  AMm  nr  Btittgung  M  WailHif 
i&r  F&m  tiM  gtwiwt  BewegUckkeit  dfr  DiM  «Mm. 

M  «Bgeo  WindltitungtrShrtn  mnb,  betondert  Mrenn  lie  auch  lang  lind, 
ein  Theil  der  bewegenden  Kraft  des  Gebläses  auf  die  Ueberwindung  des 
Widerstandes  verwendet  werden,  welchen  die  Wände  der  Röhren  bei  der 
schnellen  Bewegung  der  Luft  in  den  Leitungen,  in  einem  höhern  Grade 
als  bei  weilen  Lufileilungsrühren  entgegensetzen.  Bei  den  hölzernen,  vier- 
mkigtm  Lutten,  die  eine  nuibe  OberBäcke  btkm,  nl  ümt  Baibung  am  stärk- 
tteo.  —  l^nge  Wiadleitiinga  liid  aber,  wenn,  wie  es  so  häufig  dar  Fall 
iat,  Mknw  F«nMo  aiaaa  OfMu»  «dar  Mekitf«  Oefeii  odar  Uaarda  foi 
dkHaa  faiangt  waHaa  aalao^  «dar  wawi  dar  Wiad  aar  &kjlaaag  aack 
•d«  Gicht  daa  Oliaa  galaMat  ward«  andä,  aickt  aa  riiiaiidiai,  Ba  mlnaa 
daaa  akar  aadb  TaaiidilaBgaa  vaikaadaa  a8i%  an  daa  Wiad  aack  daa  Tca- 
ackiadaBaa  Mrtaa  laiaar  BaateoMOg»  kakl  gMaaUa^»  kald  uaglaickadt^ 
Mg  TCHkailaa  aa  kSaaca.  Bai  dar  Aawcadang  dar  tikBrtaa  Laft  äad  aaak 
die  oben  erwSkotaa  ladmen  Schläncke  nickt  an  gebranekao,  aaadim  aa  lada 
dieses  einfache  Mittel,  den  Düsen  die  oothwendige  Bew^Iichkett  io  den  For- 
men  zu  erlheileo,  durch  eine  andere  Einrichtung  ersetzt  werden. 

Bei  gröfseren  Gebläsen,  und  bei  den  eisernen  Cylindergebläsen  ohne  alle 
Ausnahme,  bedient  man  sich  stets  der  gufseisernen  Röhren  als  Leitungen. 
Dieselben  werden  durch  ihre  Kränae,  mit  zwiscbengelegten  Bleischeiben,  mit« 
UU  Sckraakaakakcen  und  Muttern,  mit  einander  yerbunden,  und  erhalten,  wo 
•ia  f aa  dar  gaiadaa  Biaklaag  akwaiekaa  miissaa,  dia  arforderiichen  und  durch 
dW  LokaiMk  kadt^gtaa  Krtaiaagaa  aad  Biagaagw  ketai  Gad.  Bai  Oa- 
kBaaa  akaa  Bagrialar  wird  ,  dia  gnaa  WiaiMaMaagaaluwla  aa  den  akaan 
Bade  «it  dun  gemtfaachaftHakaa  WiadaaaMaalkaalaa  kai  datt  GcUfaa  aad 
aa  daaa  aadaia  Bada  aril  dar  DIaa  ia  Tarkiadaag  gtaüalr  wagagca,  «naa 
ein  Regulator  ▼otkcadaa  iat,  deraaika  awiackaa  daaa  WiaJaaaiBwikaiiffa  aad 
der  Düse  angebracht  ist.  Wird  die  IJeUIseliifl  ariritit)  aa  Hegt  dia  Bfkia* 
rungsTorrichtung  nalüriich  zwischen  dem  Regulator  und  der  Düse..  Die  R8h- 
renverbindunjr  in  dem  Theüe  der  Röhrenstrecke,  in  der  sich  die  heifse  Luft 
bewegt,  mufs  besonders  gut  verdichtet  sein  und  darf  nicht  mit  Bleischeiben, 
aandera  mit  feaarfestera  oder  Eisenkitt  bewerksteUigt  werden,  und  die  unmit- 
lliftjy  FlaaiaM  ia  den  Erfaitzungsöfen  ausgesetzten  Röhren  müssen  nicht 
arit  Krioaaa,  aaadara  aut  Maffn  und  Eisenkitt,  auf  die  oben  bei  den  Ap. 
yaintaa  aihcr  kaackriffbaaa  Waia^  taikaadfa  aaia,  DHilMaa  (aiUttoa  dia 
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Mitxc»  d«r  RVbreik  eintretend«  Vcvttagcra^  denelbeo,  ohne  ein  Zer- 
«piiagwi  fiiiMlBtr  Mxm,  «der  cio  2>fttifaca  im  giMeo  R^hniMyitcBw  m 
vintDlatseii.  * 

Di«  Wdlt  «CT  WtaUlngntUiren  hligt  mm  TM  ?mi  der  Menge  dea 
tkk  dwiB  bewfgndt»  Windti  aV  Im  AUgMBriow  did  write  ItthiM  dmi 
«gfB  Tomiiieb«,  «tll  tte  nitbl  alkiB  giM«  WiwIregiilatoRii  M>  Miid«m 
aaak  wtH  dk  BtiKgung  der  UA  dWchtm  iind  «imh  gmingsrn  Bt- 
weguDgnridtnltnd  gegen  den  OtHiMbtAti  ▼tnuriiMMi«  BtafUciloBgMi  hm 
poüm  QMim  MÜtan  Dicht  weniger  ab  15  bi»  M  Zal^  Nabcnttna,  di» 
im  Wind  n  ?»liiedfiwii  Pukttn  Oknn,  10  Ui  U  ZaU  aad  RSlm  fifar 
kmie  Strecken  dwli  6  bis  8  Zell  weit  sein. 

Da  wo  Verzweigungen  des  Windslroma  eintreten,  da  wo  er  momentan 
abgesperrt,  oder  wo  die  Menge  desselben  bald  vergiöfsert,  bald  vermindert 
werden  soll,  müssen  Vorrichtungen  zu  seinem  iheilweisen  oder  gänzlichen  Ab« 
sperren  angebracht  werden.  Besonders  au  sulcben  Stellen,  wo  der  Wind  nach 
verschiedenen  Punkten  rertheill  werden  soll  und  wo  man  sich  bald  des  kal- 
ten und  bald  des  erhitsten  bedienen  will;  ferner  in  der  unmittelbaren  Nah» 
dea  DSsen  sind  Vorrichtungen  dieser  Alt  aabr  oötbig,  theili  um  die  Wind- 
^pHUititäten  zu  regaiirta,  tbeihi  und  TOlsoglicb,  um  das  Ausströmen  des  Win- 
daa  Mbaeii  Tarhindem  au  kSnnoi^  vrmm  dia  ArbaHao  »  der  Farm  und  im 
SckMlinHui  dis  UoholiBa  dieft  für  eiaiga  Angaobücka  ailaidam.  Dia  V«- 
ikhtwgtD  bariahan  im  AllgemiiacB  daria»  dab  maa  aa  dao  batÜmmlcB  Pook* 
IM  aviMken  dm  WindlaitmigirifluaB  iteen  Widlkaatao  adar  aages.  Wiad* 
ipafHUigäkaami  aiaMkidbl,  im  «aickam  aick  Vaatiia  Sagviinii  mimt  wm 
ißuMm  AkipciaaB  dm  Wimdlrama  ka&odaik  Dia  filmiaktaag  dar  Vamfla 
Iii  vamcbiadaoy  lad  wird  aom  Tkail  «aek  daitk  dia  Menge  uad  durck  die 
Rrmimig  dm  daitkaalassenden  und  niebt  dorcbzalMtendaa  Wiades,  bedingt; 
gr5fsere  Windmassen  erfordern  schwerere  und  dauerhaftere  Ventile  *).  Sie 
bestehen  Läufig  aus  schweren,  gegossenen  und  gut  abgeschliffenen  Kegelren- 
tilea,  deren  Entfernung  von  dem  Ventilsitz  durch  Schrauben,  die  das  Ventil 
sugleich  schwebend  erhallen,  regulirt  wird,  und  welche  durch  dieselbe  Vor- 
richtung auch  fest  gegen  den  Ventil&itz  geprefst  werden,  wenn  das  Ventil 
ganz  geschlossen  werden  soll.  Jedoch  find  dieta  Ventile  weniger  im  Qa- 
braueh  als  die  Hahnrealile,  besonders  wo  man  ihrer  aal  den  Seitenxweigan 
dar  WiodleitBng«ikia&  kadarf.  Zuweilen  wandet  man  auck  Sckiekenrenüla 
aib  dia  aisk  in  gegaeMnea,  an  den  WiidiyiBBgAialBi  aagekiaektan  FalüQ 
kawagca;  sack  kSofigor  äkar  ikrf  KlafpcBfantiK  waicka  indab  nur  da  an- 


•)  Msa  iadft  MhM  vsmUsdMsrUg«  Vwilekte^  «Mei  An  ia  Um  Weiten 
Karalea  sM  Walter  Issihtobm  lai  abgMIieir^ 
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gewendet  werdeo,  wo  M  mtki  auf  die  RegMÜinog  der  Windimy,  sottdera 
m£  cte  ißmimkm  Ahtfum  uui  eia  Stäm  DwUuBm  4«  pmmm  WM 
iIiMM  adcMMBt. 

B«i  im  AmwmiMag  d«  eiUiatw  Windet  legt  buh  die  WindeikitBUgi- 
vtmclilnig,  wem  sie  beeonden  gtfesert  wute  teil»  den  Fennei  aa  nalie  ab 
tfSgbcb,  vm  die  ^bkflUuag  des  eriiitttea  Windes  so  fiel  alt  AiiiiUeli  »t  Ter* 
IMcm.  Befiiidal  tidi  dar  Afpant  abfv  aaf  der  Oiclit  dee  Hobefcos,  to 

md  lange  E9lH«ileitungeo,  eowoU  fifr  den  kalten  Wiod  nach  der  Gicht,  oder 
für  den  heiften  ?oo  iierselben  oach  den  Formen,  nicht  zu  vermeiden  und  et 
Ut  dann  nötliig,  die  letztem  gegen  die  Abkühlung  mögiicbst  zu  sichern.  Man 
legt  ftie  daher,  wo  dielt  thunikh  ist,  in  einen  Kanal  in  der  Raucbmauer  des 
Ofen*,  oder  in  eine  hölzerne,  viereckige  Lutte  und  umgiebl  sie  mit  Ascbe  oder 
andern  ichlechten  Wärmeleitern.  Lieber  die  Verbindung  der  Bihlin,  waklM  dit 
betfte  Luft  fortleitea,  iat  schon  weiter  oben  das  Erforderliche  gettgt  wefdiB»  .• 
Bei  einer  £rhttanag  de»  Windet  hit  an  SOO«  C,  kam  Mi  tldi  »ndi 
4m  gmrVknlielinn  knfiwian  FtwMn  fcadiaien.  Wandel  mam  aker  ttate 
iHliltn  Wind  nod  knpfiBna  FeinMi  nn«  tn  mfiiten  tia  nur  Vedilitnng  dit 
Wtgpabinalnaii  dnieli  Wnttw  akgelsAUl  mmim.  Kinn  ttickn  tngca.  Was* 
anrUtM  hat  dia  Forai  ainar  gawVMchaa^  allein  ala  Im  koUa  Wind»  mi 
wird  vm  katian  ant  eiaant  StIIck  gegettan.  0at  Wattar  wird  dank  eiaa 
nntere  RSbre  eingeleitet  nnd  steigt  tut  einer  eben  wieder  keraat,  daaiit  at 
steigend  mit  Gewalt  den  ganzen  Kaum  ausfüllt.  In  der  MGndung  zu  weit 
gewordene  Formen  werden  mit  einem  Futter  ?ersehen,  welches  in  dieselben 
kioeiugeschoben  wird.  Am  besteo  ist  ei^  wenn  die  dat  Waiaer  leitende  Röhre 
die. Form  ipiralformig  umgiebt. 

Besondere  Eioricbtuogen  erfordert  die  Anwendung  des  erhitzten  Windet 
M  dea  Düeen,  indem  Schläuche  bei  demselben  nicht  anwendbar  sind.  Eine 
taa  das  Ymcbiedtnaa  DHtaatiariaklaagan  für  heifaen  Wind  ist  die  folgende 
eikr  liifiirkT,  die  ant  aickl  aa  aladieni  BiaeaUeck  battaht,  damit  es  eine 
biiariikiailn  Elatüaillt  kekttli  Dia  DSaa  ketlakt  aat  swal  Tktilea.  Dar 
bialmt  wird  aaf  die  galatitaiaa  WladicttnngarSkia,  dana  Eada  atwat  Tar« 
jangt  abgedrakt  taia  arafe«  geeckobta  aad  dia  Fnga  alt  Tkaa  Terdicktat 
Am  andern  Ende  itt  «kl  kkdaet  Writt  «der  Raadttak  gelegt,  Ibar.  weIckffB 
der  vordere  Tlieil  oder  die  Spitxe  der  Düse  geechobea  wiid«   Dttitk  diata 
Einrichtung  wird  die  Beweglichkeit  der  Düsenspitzc  nach  allen  Seiten  ailaagt» 
Weil  aber  auch  zugleich  der  bintere  Theil  der  Düse,  wegen  der  Elasticitiit 
des  Blechet«  eine  kleine  Bewegung  an  der  gufseisernen  WiodleitungirShre 
zuläfst,  so  ist  man  durch  diese  doppelten  Bewegungen  in  den  Stand  gesetzt, 
die  Lage  der  Düse  an  der  Miindung  um  ein  paar  Zolle  zu  verändern.  Auch 
dia  üait:  kä.  dan  BnfidtUb  «ird  mit  waiitaia  Tkoa  rardidileif  und  baid* 
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TlMile  werden  durch  kleine,  «n  bfidfn  Seiten  befiodiiclie  Haken  befestigt. 
Durch  Aufstecken  mmt  andtrii  Spitze  läfst  lich  die  DiiseDÄffnung  aageahiick* 
lieh  ferindfrOr  weichet  doe  grofte  Bequemlichkeit  gewMhrt,  *) 

Meuge  und  Geschwiudigkeit  des  Gebläsewiudes. 

Das  Volnai  der  GebÜieliiA  unä  Mm  Oewhwiiidigkcit  lind  reu  dnaftder 
tUiliigig.  Eine  gewiiie  Urflomte,  die  dwch  «ine  kicflm  DBtenMboDg^  mm* 
•IrSnit,  wird  mehr  smammengedTackt  nnd  erbngt  eine  gfSfiere  Getdiwin* 

digkeit,  als  wenn  sie  M  Vhrigent  glMieben  UmitiiHleo  durch  eine  weitem 
Oefihung  ausströmte.  lUO  Kubikfufs  Luft  von  atmosiihäriscber  Dichligkelf, 
die  in  einer  Seninde  durch  eine  Oeffniing:  von  einem  Qiiadralfufs  Durchschnitt 
ausströmen,  haben  eine  Geschwmdigkeit  von  lÜO  Fufs  in  der  Secunde;  strö- 
men iie  aber  aus  einer  Oeffnung  von  \  tiua<lratfufs,  so  erlangen  sie  eine  Ge- 
schwindigkeit von  400  Fufs.  Es  giebt  folglich  zwei  Mittel,  um  die  (Jesrhwin- 
digkeit  des  aus  dem  Gebläse  ausstrunnenden  Windet  zu  vermehren;  man 
mufs  entweder  die  Düse  bei  derselben  Laflmrage  enger  machen,  oder  den 
Gebläsewechsel  bei  derselben  DUsenöEFnung  rermehren;  eine  Vermindemnjf  dea 
Drucket  erfolgt  auf  die  umgekehrte  Weit«*.  Bei  kleinen  Gehläaen  kann  onn 
daher  das  Ynlam  der  Luft  nicht  venlirken,  ohne  den  Dinek  an  mrnindem. 

Dae  iwiiclian  der  Gcechwindigfceit  det  Windea  nnd  der  Welte  der  Dll> 
äenSnittng  ifattfindende  YerhSItnife  gieht  nnt  ein  aehr  einfludm  Mütel  an  die 
Hand,  das  Volum  und  die  Geichwlndigkeit  det  Windet  ▼on  eincui  Gehtttn 
fB  berechnen.  Mnn  hmncht  nnr  den  tinmiichen  Inhalt-  der  Gehttio  nnd  den 
Wechtel  dertelhen  in  einer  gewitten  SCeit  an  kennen;  denn  die  KeUcnober» 
fliehe  verhält  sich  zu  der  DfisenöfTnung,  ivie  die  Gesrhwidigkeit  det  Windet 
tu  der  des  Kolbens.  Ein  aus  drei  Kästen  oder  Cylindesn  bestehendes  Ge- 
bläse, von  denen  jeder  Kolben  12  Quadratfiif:«  Olieiniirhe  und  3  Fnfs  Hub 
hat,  giebt  fiir  jeden  Hub  der  drei  GeHifse  108  Kubikfufs  atmosphärische 
Luft,  und  bei  8  Kolbenhüben  in  der  .Minute  80)  Kubikfufs.  Die  Geschwin- 
digkeit von  allen  3  Kolben  läfst  sich  alt  die  eines  einzigen  antehen,  wes- 
halb die  Gesch'nindigkeit  aller  3  Kolben  ==  72.  Beträgt  nun  die  Fläche 
der  Difsenöffnung  6  Quadratzoll,  so  verhält  sich  diese  Fliehe  au  der  Kothen* 
oberflache  wie  6: 1738;  fulgUch  itt  6 :  1738  s=  73t«|  « Itt  die  Getehwfn. 
digkdl,  odt  welcher  die  Lnft  in  einer  Sfinnte  ant  der  DSM  ilrSmti  in  der 
Secunde  daher  s  945}  Fnfc. 

Der  Dnifk,  den  die  Lnft  oiteidet,  hat  aber  nicht  alluin  anf  ihto  Ge- 

*)   EiaHebtaDKCD  tob  DSi»,  Wladleliaogefi«  Ventil««,  WMMrforme«  «te.  findei  «m 
bMel^clwa  Md  ahg«bUd«t  !■  Karatea'a  ElMahbtteakond« ,  V.  8.  (>*  etr.  Taf.  XIII  . 
•  nV.  eai  Wtlltr  de       Ae  |«  praM.  üaeMMMk.  L  SM  h«.  «.  Taf.  M.  OL  IM. 
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tckwindigkeif,  Mimm  tmA  mT  ilr  VcIhi  IMM;  im  Raum,  welcb«n  rit 
cioirfaiart,  stdit  im  mgtktMMl  VvrUltliHt  tn  der  drückenden  Kraft.  Et 
•ei  das  in  Pftindra  atttgvdrielLte  Gewicht,  mit  welchem  die  Lufuäiile  der 
Atmosphäre  auf  eine  beslimmle  Fläche,  z.  B.  1  Qiiadiulzoll,  drückt,  p  das 
Gewicht,  mit  welchem  die  in  einem  Behaltnif«  befindliche  Luft  bei  atino- 
tphärischem  Druck  und  /}  die  Dichtigkeit  derselben;  man  erhalt  alsdana 
das  Verhältnils  Pi  P-^  f  =  D  l  üf  \  wob«  D  die  P-i-p  gagaMiiga 
Diciiti|^k«tl ,  «dir 

p  P  ' 

«Müsal;  Md  PiP-^pa  ri  Ff  wM  r  ifuP^p  ngdMI. 
ligt  y«liim,  «d« 

^  =  (/Ty)  =  """"  ^• 


Kwai  wMä  ddMr  ^  t»d  §•  ist  et  Mckt,  F  Md  ^  ai  M«i{  M 
dilmr  />as  !•  Md  |iaBS,  wMi  M  dta  IKdMiglMit  d«  nit  dMr 
Kraft  res  S  FfMfii  taauaniengedrlciilaB  LmH  mr  atmaiphSriadbea  wie  1 : 1,2 

md  das  Volum  der  auaararoengedrückten  sor  atmotphäriaclMi  wie  0,833 : 1 
▼erhallen. 

Nach  der  oben  angegebenen  Methode  kann  man  hienach  das  Luftquan- 
tiim  berechnen,  indem  man  den  Druck  auf  den  der  Almosphh're  zurückführt; 
allein  das  Resultat  weicht  mehr  oder  weniger  ron  der  Erfahrung  ab,  wegeo 
de»  Windrerlusles  bei  den  iJederungen  der  Windleitungen,  so  wie  wegen 
dM  achtdlkhen  Raumes  in  den  GtUüwgerafsen ,  VenlilkSsiea»  Cylinderhal. 
•en  V.  8.  w.  WeU  miii  die  Beiechnang  des  aeliSdliclien  Ranmet^  ao  frie  doa 
WiadfMliMlaa  in  Am  mrirtin  Filte  Bit  der  wMefliebc«  GoMnigUft  «h 
i4j|[liili  ao  gnlMi^  imm  MveilSaiijtf  Iricbev  anm  Ziraeky  vevi 
dio  CtochvtediglBeit  der  nMalitonideB  UA  dardi  wülellnw  Btok* 
aekmig  der  Mht  im  WneeeraWle,  die  ak  P^p  in  GieieligMridito  aleltf, 
«d  TM  i>  MMoMcIt.  Md  MB  der  gefwiile—  Oiackirind%luit  dit  ÜMi^e 
der  durch  den  Druck  p  rerdicbtete«  Luft,  wdebe  ia  einer  giwiinii  Zrft 
aus  der  DüienSGTnong  von  bekanntem  Flächeninhalte  ansatfSmt,  ber«ehoet 
Die  zu  P  gehörige  Höhe  i>t  einer  Wassersäule  von  31,66  Fufs  rheinl.  oder 
einer  Quecksilbersäule  von  28  Zoll  gleich,  und  der  Druck  auf  1  Quadraizoll 
Fläche  beträgt  14,55  Pfund.  Da  der  Druck  der  Atmosphäre  veränderlich 
iat,  so  mufs  auch  ihre  Dichtigkeit  und  ihr  Volum  verändeilich  sein;  allein 
da  (He  Luft  in  keinen  luftleeren,  sondern  in  einen  mit  atmosphärischer  Lnft 
angenilUen  Raum  geUieboB  inrd,  so  können  jene  drei  Werthe  gana  unbe> 
rlekäehtfgl  gelaaiea  Mdan.  Uebiigens  leuchtet  ein,  dafs  je  niedriger  der 
iitp  d«lt  iiiiifw  «rk  dia  IMligiMil  leia  tdudift 
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SiiB  Mmmo  4er  Mfit  Dmeki,  te  4to  gtpptftli  Luft  Mch  «Um 
MiMi  autObl»  bedicBt  miii  dck  «Im  Wiadaettcr«  t<«r  lla«*nitt«ri^ 
dir  tint  SbnUckt  EMchUing  wie  du  Bwoneler  int,  iadeni  die  verdieIrtiU 
Luft  auf  ctne  Wumt«  eder  QueekriliMniide  ditekt  md  die  FlÜMigkcit  im 

vitiein  mit  atmosphärischer  Luft  gefUlUeo  Ratime  aufiteigen  muff,  bis  die  t« 
p  gehörige  Druckhühe  erreicht  ist.  Die  Flüssigkeit  steht  im  Windmesser  eben 
so  wie  im  Barometer  in  zwei  communicireoden  Röhreu;  auf  die  Oberfläch« 
in  der  einen  drückt  verdichtete,  auf  die  in  di'r  andern  atmosphärische  Luft. 
UebrigeDs  ist  die  KiurichtuDg  der  W  indmeutf  aebr  TencbitUeo}  wir  beaduei* 
beo  hier  nur  einige  der  gebräuchlichsten. 

Der  W^indmesser  Fig.  10.,  Taf.  I.,  besteht  aus  einem  wettern  Gefaii 
welcbei  mit  einer  nicht  xu  weiten  Glasröhre  B  dorch  Verkittung  Inftdichi 
verbeadea  iat  Die  Ltoie  ia  eägt  den  J^eUf eekt  dea  (jeackälhinlMda 
aad  dfoFBehe  an,  aaf  «releke  der  derth  dkOeSnaig  m  eioititaMide  Wind 
drückt,  md  dei  Oweekiübec  in  der  QktOknJB  wm  Mg«  liiogt;  jt  itt 
Okendl  liiftdicbl  ▼erwklaeNii  wd  JT  irt  okea  «Aea.  Die  OcffMDg  kt  le 
Habe  ala  möglich  bei  der  DOae  an  der  Wisdlritung  angebrackt.  Dea  eylki- 
diiMko  GafiOa^tf  beilekt  aiia  Buckrteiwkoli,  hat  eiaea  MeaBedea  «ad  iit 
eben  olfea.  Dieta  Uaffnang  bat  ein  Gewinde,  in  welches  ein,  ebenfalls  am 
Bnchsbaumholz  bestehender  Deckel  eingeschraubt  wird,  und  dient  zum  Ein* 
Allen  des  Quecksilbers,  zum  Revidiren  desselben  und  zum  Reinigen.  In  dem 
Boden  der  Kapsel  befindet  sich  eine  cyiindrische  OeflTnung,  durch  welche  die 
mit  dem  Gebläse  communicirende  Röhre  0  von  hartem  Holze  hindurchgesteckt 
und  luftdicht  verkittet  wird.  Eine  xweite  Oeffnnag»  MMwärts  und  uolea  am 
Boden  der  Kapsel,  dient  zur  Aufnahm«  einet  kleinen  cylindrischeo  AufiMtaet  ^ 
welcher  ebenfalls  rea  Bttokabaeaibela  ist  oad  in  jeae  Oe6inung  hineinge- 
erkiaabt  wird.  Obea  iit  er  aiit  eiaer  Offlaeag  rerNkei^  ia  «eleke  die  fiyea- 
fOkra  M  gMleekt  aad  kiftdickl  daiia  Terkillet  wird.  Dia  Seaii  «iid  an 
befueautea  aua  Mewing  eageferligt 

Weadet  BHni  alckt  «Ueckailber,  eeadera  Waner  ab  FHaigkwII  aa,  ao 
bat  ia«a  lekr  keke  Sielea  n  keabecktca  aad  kedieat  ikk  der  ia  F%«  It. 
abgebildeten  Torrichtung.  In  dat  InMieht  T«nekleM*e  GellUs  A  lIHtart 
verdichtete  Luft  aus  dem  Gebläse  und  drückt  auf  die  Oberfläche  des  in  den- 
selben befindlichen  Wassers.  Darch  den  Deckel  des  Gefafses  ist  eine  Glas- 
röhre ff  luftdicht  durchgesteckt,  welche  nicht  bis  zu  dem  Boden  des  Gefafses 
hinunlerreicht,  sondern  etwas  davon  absteht,  damit  das  Wasser  in  der  Röhre 
anfiteigen  kann.  Der  Nullpunkt  der  ScaU  ist  die  Linie  dea  Wasserstandet 
ia  deai  eeAfiN.  Dkm  Wiadaener  aliieea»  wegaa  4er  .VerdaaiffMig  dfta 
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WaMTi  Mhr  kfaff  mim  ««in,  iamä  d«  WatMrtluA  in  toMtfiM 
«Mi  dMÜ«  M«ibt; 

EiM  Ml»  An  WMmmt  «id  Mghkh  Um  Mttkto  (Fig.  IS., 
Taf.  U.)  btftelit  ftii  tiBir  gritrifamtM  OlMriNwe  S,  imm  ciMt  Ende  dureli 
eioen  Korkttöpiel  m  gesteckt,  und  roiltelt  desselben  und  einer  Oeffoung  in 
der  Windieitungsröhre  u.  s.  f.  mit  dem  Gebläse  in  Verbiodung  gesetzt  wird, 
während  das  andere  Ende  mit  einer  Scala  versehen  ist,  weiche  die  halben 
Hüben  der  Säule  von  Quecksilber  oder  Wasser  anzei<^t,  mit  denen  die  ge- 
bo{[eoen  Röhren  bis  zu  der  punktirten  Linie  angerdlit  sind.  Jedoch  kKMMB 
dit«e  Windmesser  nur  dann  auf  Genauigkeit  Anspruch  machw^  VMl  dit 
Flfinigkeit  in  beiden  RöbrtnichtBkdBf  im  Zustande  der  Ruhe,  gan  geMi 
Mt  wm  N«Uf«iM»,  alM  nvdcr  iMo-  Mcb  Ulwr  attbt,  ww  die  SdM. 
k«l  4m  BMm«  Mrgailig  eaUMt  wetden. 

M  MtUm,  die  lieka  iwd  ^luk  gcpnfim  Wlid  üete«,  Iringt  mui 
fo  im  NMm  dar  Man  ■■Wwagiiflie  WiadMaer  an,  die  mn  Bit  Ucfan 
fencUiaMun  ScInMcn  m'  mgebn  p6egt,  un  TenrntiiBigiuigeii  und  Be- 
ickidigiiiigea  stt  rerhindem. 

Diese  Windmesser  haben  ganz  dieselbe  Einrichtung  wie  die  zueitt 
ichriebenen.  Das  Gefafi  oder  der  Cyiinder  in  welchen  der  Wind  ein- 
strömt, ist  von  Gufseisen,  und  wie  Fig.  14.,  Taf.  II.,  zeigt,  mit  einem  genau 
paMenilen,  gufseisernen  Deckel  versehen,  der  in  der  Mitte  eine  Oeffnung  hat, 
in  welche  ein  hölzerner  Pfropf  eingeschraubt  wird,  um  Ton  Zeit  tu  Zeit  das 
Gefafi  reinigen  uod  den  Quecktilberttand  leTidiren  ta  künn,  fikam  dn 
BmSad  uhuhmn  düifta.  H  dn  likmllliiigfi»  angegeeeeoea  Amals 
mm  B«dn  dw  ClyMift  wird  «m  OMkn  B  MMicM  ciBgtMfsl  nd 
ngekWM.  Dn  DarclNMtr  ?n  ji  kcliigt  5  3WII  md  d«r  i9  Mi 
t(  Linin.  Die  Yerktodng  d«  Cjliiiiii  aOt  dm  WiidmniMl.  «dar  adl 
dm  Wtodaptmiigikaaln  wqt  der  Dia«  M«l  dmdi  eimi  swäin  iSInt« 
fSrmigea  Amata  in  CyUnderboden  8l«lt,  Wikhir  laildieiit  dwdi  dit  Oiff- 
nung  im  Windkasten  geführt  i^t. 

Aus  den  mit  der  Pressung  des  Windes  im  Gleichgewicht  stehenden  HS- 
hen  der  Wasser  •  oder  QuecksÜbersKulen  des  Windmessers  läfst  sich  die 
Gröfse  des  Druckes,  welchen  der  Wind  nach  allen  Seiten  ausübt,  oder  diie 
Gw^m  der  Kraft  mit  welcher  der  Wind  zutammengedtickt  wird,  leicht 
tmeliofn.  -  Di«  der  Kraft  nkanmiende  USli«  der  Wasser  •  oder  Queck* 
aUfcmid«  giefct  der  Wiotomw  tUmäth  ■miiiilfcat  aa.  Der  «kaohrto  Drack, 
dn  I»  auf  tin  Fikh«  vn  Imi—ter  GiMbt  anMl«  tigiebt.  tkk  dan  am 
dar  QMm  darFIU^  aü  dcrlMa  der  Min  nd  an  dm  ahrelalnQe- 
wicht  4m  rai«%kdi,  ivelche  mm  wm  Vergiiicliai«  dir  Kraft  die  Wiadaa 
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iUdfidM  tiM  il  mm  «ter  WumtMk,  «Mi  mU  4w  PnwMg 
dci  Windet  bti  d«ai  gtwSJmlidica  Dneke  der  Ateoiphii«  dai  OWdiitvfehl 
hin«  jr  ^  lleiclilmnigiuig  der  Sckwtre  im  IMiiifW  Rmhiw  s  18^  «Fib 
iWil.,  A  die  Dickigkeit  dee  WeMen  gtgoo  jeae  der  Lefl,  e*  wird 

r  »  "/»-HP 

'd«r  allgemeine  Aus<irucL  für  die  Geschwindigkeit  der  ferdichteleo  Luft, 
welche  mit  einer  der  Höhe  der  Wauertäule  A  zugehöh^ieD  Kraft  ff  xuMin* 
meogedrückt  ist,  sein. 

Aus  der  bekannten  GeschwindigLeit  der  verdichteten  Luft  läfst  sich  daun 
die  Menge  Q  derselben,  weiche  ein  Geblase  liefert,  leicht  finden,  weno  die 
Gröfse  m  der  Düsenöffnimg  bekannt  ist;  es  ist  Damlkh  Q=sav  für  jede 
Secunde  (wobei  p  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  der  zur  Druckböhe  Jk 
gehSrige  Wied  ausströmt,  bedeaM).  Di«  DiehUgi&cii  der  gefiadeneo  Mengt 
.der  Luft  ist  Mck  den  Begoietailaide  Terechiedei,  mA  Iber  etelt  für  de« 
ven  t8  Zeilen  nd  fir  die  Tenfemtar  a  0  beridrt%|l  «evdeaf  dei  Hygre« 
nctentiDd  Icaoo  nen  unbctOduiclitigt  htsea. 

EiMn  Eidbft  Mf  die  Geeekwisdigkcit  der  AjuMmmng  dee  Wiadce 
kebei  ftber  euch  die  Beechifleoheit  nd  die  Fem  der  AMHiMÜHMg,  et  wie 
die  Läig«  des  Aetefireiires«  Für  die  praktfidM  AmveadHig  kam  mm  de» 
OeschwindigkeilS'Coifficientco  ss0,94  annehmen.  Endlich  haben  auch  Lange 
und  \\  eite  der  Windleitungsröhreo  einen  sehr  wesentiichea  £influis  auf  die 
Geschwindigkeit  des  Windes. 

Den  Versuchen  gemäTs  steht  der  Widerstand,  den  die  Luft  in  der  Lei- 
tangsröhre  erleidet,  im  geraden  Verhältnisse  mit  der  Länge  der  Leitung,  im 
umgekehrten  Verhältnisse  mit  der  Länge  der  Leitung,  im  umgekehrten  Ver- 
hältnisse mit  der  Gröfse  des  Durchmessers  der  Leitungsrölire ,  im  gmdfll 
VerhSllnisse.  mit  dem  Quadrate  der  Geschwindigkeit  der  Luft  und  im  tnge- 
kekrten  Vcfkaiiiaie  mit  der  KnbikwnrMl  der  Diekligkiit  der  UA. 

Boeieknct: 

Jk,  die  HSke  der  qimekeilbfiiinle  im  Meaemrter  itticket      de^  Dlee 

eder  der  AnietrimaagiiAraag  ia  Mataia» 
t,  den  TketmeflMCenlead  am  BeakaeklaagiMt» 
^  dat  araifiidbe  GeiHckt  dee  CNeckalken  ar  l<Mi7  kei  O'  aad  0,7«*. 
Sf  den  Barometerstand  der  umgebeaden  alaMsfluinecbea  Laft  in  Metern^ 
</,  den  Durchmesser  der  Düse  in  Metern, 
so  ist   die  Ausströmungsgeschwindigkeit    der   Luft    =  {/^  gA^, 
g  =  9,^)SS  l^Ieter;  nimmt  man  für  den  Coefficienten  der  Verminderaag 
•der  ÖeackwiadigkeM  darek  dia  ZiiimeBaiekaag  des  Stiakla  ssO.M,  la 
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M  liMiiI  «•  SMirMigktif,  «II  irMtr  «t  Uli      iir  IMht  MM 


ud  die  aiutUömende  LufUnenge  Q  in  einer  Secundt 

Ist  ferner  der  Durchmesser  der  Windlfitung  im  Meter  =r  ZI,  die  Höhe  der 
Quecksilbersäule  im  Manometer  am  Anfangspunkte  <ier  Windleitung  =  // 
(folglich  // — A  die  Gröfse  des  Widerslandes  durch  die  Windleitung),  die 
Lange  der  Windleitung  ==  in  Metern,  so  ist  audi  Mch  Ü'Anbuiaa^a 
Üt  Amtrii«Mag»gaifhwiadigkeit  in  einer  Fanktion  äi. 


^      1  -f- 0,0041 

Die  Sehlttinig  de«  Nolzeffertes  eines  Geblaset  ist  Toa  dem  YerliiKniite 
des  Kraftaufwandes  zu  der  in  bestimmter  Zeit  und  Dichtigkeit  aus  der  Düte 
auiffetriehenen  Luflmenge,  also  der  zu  dieser  Austreibung  wirklich  erforderli* 
eben  Kraft,  abhängig.  Sie  ist  fiir  verschiedene  Gebläse  verschieden,  je  nach 
der  Verachiedenheit  der  Reibung  des  schädlichen  Raumes  und  des  Windver- 
lustes. Hölzerne  KastenL'cbläse  haben  selten  mehr  als  25  Procent,  eiserne 
Cylindergebläse  nur  50  Proc.  Nutieffect;  das  WaiseraäalengeUSie  tall  mwmn 
bedeutend  hohem  haberi. 

Endlich  ist  noch  auf  dk  Erblttang  des  Windei  Rücksicht  zu  neb« 
wm,  «bglaich  wir  daifiWr  sock  kcioa  ikkan  BeokacktangM  kak«.  Wl# 
WHxhn  darlktr  felgaadt  BoDarkiaigaa. 

WeBB  kd  gkkkkMkoHler  Geackwindigkail  flir  im  kilftra  nai  fitr  te 
katocB  Wted,  md  laglcick  kai  glaiekklalkaiidtr  GrilTaa  der  DflaaiiSANNig,  nack 
dam  Tafkiltaifii  der  WÜBdftange  gefragt  wM«  wiliks  duck  dia  DOea  alrilarf^ 
sa  MaA  www,  dan  Talun  aack,  am  daraelkaB  akni  la  efel  kaha  ala  kaÜaa 
LafI  nit  gleicker  Oetckwiadigkait  aae»  alMa  dia  Latmengen  aind  aaglcick, 
wenn  sie  auf  Temperatur  und  Dmck  der  am  geben  den  Laft,  oder  anf  Nor* 
nuldruck  und  Xormaitemperatur  reducirt  worden  sind. 

Wenn  die  Anzahl  der  Hübe  des  Gebläsekolbens  in  der  Minute,  bei  kal« 
tem  und  heifsem  Winde,  diest'lbe  bleibt,  und  wenn  auch  die  DüsenöfTnung 
für  den  kalten  und  für  den  heifsen  Wind  unverändert  bleiben,  also  die  (Quan- 
tität des  Windes  aas  dem  GeklSee,  auf  Luft  von  atmosphärischer  Dichtigkeit 
aad  Temperatur  (oder  auch  ron  normaler  Dichtigkeit  und  von  0**  Tepipe- 
lalar)  ladaeirt,  bei  Anweadaag  der  kalten  oder  erhititen  Luft  sich  nicht  Sa« 
dem»  80  wÜHaa  dia  Praaiaagaa  dar  kaltaa  aad  der  kaiffüi  Laft  rcnckiadaa 
aad  laMara  oSaakar  griifaar  ab  arilara  aaia. 
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KmI  mm  FkfMniig  dti  irUlittii  Wiide»,  m  WH  riA  m  ÜiMai 
Auidfock  dit  4m  kalttn  fiid«»,  »taiiek  dit  HIIm  dtr  MkrfIMM», 
wdcbe  bei  der  Aaw«adiiig  im  kaltw  Whidet  «rMciM  stii  wirdt»  rai 
dittelk«  Qiiaiitilll  Lift  itnoapkKriickar  •der  ■«rmilcr  Dickigkiil,  md 
von  dtr  Torkaedcnei  LuftteBpeMCw  «der  ?«•  Ttmftmtlm  aO  dwek 
di€  DOif  in  treiben,  welcbe  fBr  den  bis  i«  einer  gewinett  Tmpmtv  er* 
hititea  Wim),  bei  einer  gewinen  ÜSke  der  llneekiÜbeniilt,  «MgebkttCB 
wird.  Eben  lo  Uht  üch  nnek  um  dem  Dnwk  du  knHen  Windet  der  den 
heifsen  finden. 

Wir  Wüllen  das  Gesagte  nocb  durch  ein  Beispiel  erläutern.  Wenn  ein 
Hohofen,  der  mit  kaltem  Winde  betrieben  und  welchem  der  Wind  mit  einer 
Pressung  zugeführt  ward ,  die  einer  Quecksilberhöbe  von  5  Zoll  entsprach, 
erhitzten  W'ind  von  einer  Ternpüratur  ?on  200*  H.  erhält,  dabei  aber  die- 
Mibe  Windmenge«  tuf  normalen  Luftdruck  und  auf  die  Temperatur  Ton  0* 
mdiicirt,  bekommen  soll,  nie  früher  bei  Lallem  Winde,  und  wenn  dabei  M* 
fleicb  auch  der  Flächeninhalt  der  Düaenöfinnig  nnrerindert  UeiktB  intt, 
wii4  dk  ZiU  der  HObn  dei  QeblSsekelbniit  w ffSwkvt  blnilin  mfintn,  «od 
en  nMÜe  den  Terhainife  der  Ptnwig  den  keibtn  tn  dem  d«  katte«  Wim- 
den  $tmht  werdts»  veicket  in  ditNOi  Fnll  du  «t  Dm  G«> 

kiStt  wird  dakor  eine«  vcisiStete«  WtdenUnd  in  donedben  Yeibihairt  w 
iiberwkiden.  kakm,  im  den  Hokofen  tbea  to  fiel  ataMi|ikSriicke  wd  Uf 
.«I  200*  R.  eiküito  Luft,  n)s  Lnft  em  0*  TeM|Mnlw,  wem  beidn  L«ft* 
flMngen  nnf  gleicfceB  Druck  wid  nnf  fk»ckt  Temperatur  reducirt  werden, 
xuauführen.  *) 


Fünfter  Abschnitt 

t 

Die  RahcigqMnwug—g. 

Allgemeine  Bemerkungen  fiber  die  Oefen  nur  Rebeiien* 

erteagnag. 

•  Iht  dM  £iMB  tk  MUkm  Um  BM  dugeglfllt  Wied«  kuMdü  «i 
lieb  bei  d«  BSUkmpwmm  fml  kmm  «rt  im  Ztnkmdt  dai  Rekifenw» 


•)  Wrr  u\rh  naher  litetilber  «Dterriclitrn  wll! ,   der  fiodff   fn  <!pr  trrfntcli«!  At>h«a4- 
faMg  TM  W.  Seil  als«  Malter  «U»  Bcracbwnf  4cr  6«ieiiwia<)irkcU  und  <|aaaÜlM  im 
«iUlitaa  GcUImMV*«  to  Karateka  AtaMv  IIa  MlMvalofi«,  QtagMd»,  Bcnba«  «ai 
flsttoakuodf»  IX.  sar  «te.,  mi  la  Mtair  9111111  Mar  ciUlile  •<t«asWt  m  •  üa,- 
«•  baato  AartaafU 
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MMk  Mr  Mt  fm  IfttM  JaMniBlcrt  im  Mtdtä»  wmi  imen  Anw««. 

ifmf  mbdniint,  inieni  miii  Torlier  fiberäll,  trit  «f  auch  noch  jetzt  an  man- 
chen Orten  der  Fall  ist,  Stabeiien  und  Stahl  UBmiUeibar  «ua  den  leidit- 
flStsigsten  und  weichsten  Erzen  darsteflte. 

Zum  Schmelzen  der  Eisenerze  wird  eine  sehr  hohe  'lemperaliir,  viel 
Brennmaterial  und  ein  schneller  Luftziilritt  xur  Herroibringong  eines  hoben 
Httzgrades  erfordert.  Brenn materialersfiarung  ist  daher  sehr  wetentJick,  9mA 
m  Mml  liisjenigen  Prozette  die  Tollkommeniten,  Hei  denen  man  diefi  Mi 
■eisten  erreicht.  Die  Rediiction  der  Erze  erfolgt^  wit  achon  beMtrkty  wm 
imhMukiknim  in  Scbadn^fm,  d.  b.  in  Mlchea,  wmim  di«  Bim»  «it  drai 
BNMMltvial  gMdMM,  «M«rgtielMNlMii  mni§m.  In  4ra  HaHm  mu 
Dtntolfamg  des  SlaWMiit,  mmlttelbar  au  dra  Enen,  wtrdtn  difaelbcn, 
Mchitai  ilaik  gcKtoltt  md  «m  gi^filai  TM  ichm  fadfldrt«  «btr 
dMh  mmh  «nrifelit  aind,  ylMieli  der  iHrkUMi  llilit  tugMcflit.  Bi 
Mpm  daher  alle  VciSiidmigfB  d«  WdehwcrdcBt,  flduMbM»  ind  Bnt« 
kttitn  dci  ftdacMtn  Ctw  te  kmteii  ZäMmm  auf  flaaiider,  wogegen 
Hl  den  SdiaelifMiHi  dia  Ena  eiit  aack  aad  aack  ia  einen  hSheren  Tempe. 
raturgrad  gelangen,  der  da,  wo  die  Lall  einstrSmt,  am  höchsten  ist,  und 
durch  die  beständige  Berührung  mit  glühender  Ivohle  vollständig  in  Roh- 
eisen  umgeändert  werden.  Di«  Luftzuft.'hrung^,  die  nur  so  hoch  über  dem 
Boden  des  Ofens  erfolgt,  dafs  sich  in  dem  Ranm  darunter  die  geschmolzene 
und  reducirte  Masse  ansammeln  kann,  bewirkt  man  darck  unuaterbroclMnt 
aad  geregelte  Windstromung  aus  den  Gebläsen. 

Daa  Niedatgaaekmolzene  mufs  von  Zeit  zu  Zeit  abgelaiMa  ader  ab« 
gettackaa  werdca,  ohne  dafs  der  Ofonachacht  deahalk  aatlewt  aa  werde« 
kiaaehla,  wie  ee  «ar  bei  dea  gaaa  fWiroHkaBWiina  ^aaama  ia  Ckhackt* 
Mm  gaecUekt.  Die  Seklaekea  werde«  aaiwader  vafl  Seit  aa  Zeit  abgatae» 
8iR  ader  eia  Mttn  aauateibroikea  ab. 

Dar  lUkaebt  eiaca  Olbai  IM  4tr  daitb*  fcaerfHie  Steiaa  gMdal« 
IHMM  Mum  tiiiiibw,  ia  welekem  die  Eise  aiilt  im  Biwaauwimfci  g«» 
adkl^ial-  aildeMeiekaMlaea  wcrdea.  Mui  aalerickeidet  bei  ledea  IMaBebacbt 
die  Gicht,  d.  i^  die  eben  Oeffeaag  dee  9ehuhtti»  darth  welche  er  mit 
Bcknelzmaterialien  geFülH  wird;  femer  die  Formgegend,  den  eigenthchen 
Sehmelzraum,  und  den  Boden,  d.  h.  den  untersten  Theil  des  Schachtes, 
der  nach  dessen  geringerer  oder  bedeutenderer  Hohe  10  bis  Zoll  unter 
der  Form  liegt.  —  Das  den  Srhachtraum  einschliefsende  Mauerwerk  nennt 
auD  auch  den  Schacht,  oder  richtiger  den  Kernschacht  oder  das  Schacht* 
futter.  Nun  kann  aber  dn  adcher  Kernschacbt  ftir  sich  aHein  nicht  ia 
die  Hike  gefikrt,  londem  er  mufi  noch  mit  anderem  Mauerwerk  umgeben 
weidea.   8ekr  keke»  eiaer  itarkea  Uilae  aad  daher  grSTieier  AbklUaaf 
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Mtorworfeae  Oefen  cHmUm  iwei,  auch  wobl  drti  ft(bach(ru(ter,  tegfiiiMil» 
RaibtchScliUt  ^  man  imth  di«  FilluBgen,  d.  h.  SifickM 
iMMrfeilM  Zitgela,  SdihnkM,  UlHi,  «idi  vbU  Aarb«  bii  Oer  swtilMi 
FBllMg  («cfl  aie  niclit  io  dm  ScbadM  gdu^  lail),  tm  ciMidMr  tranl, 
iuBit  die  Wime  Umet  waMammmgMmt  nd  akb  Üt  FiOugaa 
bMMT  tMdfbM«  ItSmM.  Amek  Ui  mm  timm  ScbaabifirtAer  itl  swiatb« 
diiBcni  wmI  dem  iiifamn  OfnigtnSiM^«  <^  aogMiaMtM  Raabaaiitf 
•der  dem  Mantel»  ciM  Fllhuig  ▼«rbaadcn.  Dm  Mm  Ftroi  dea  Ma». 
tels  ist  gleichgültig  und  sehr  TerscbiedenaHig  md  Tkbtet  licb  bSafig  oacb 
der  Gestalt  des  Schachts.  Man  hat  Uefen,  die  äiisserlirh  eine  vier-,  sechs-, 
achteckig- pyramidale  und  oben  Legelfortiiige  Cie&lait  haben;  jedenfalls  mtifi 
der  Mantel  nach  oben  zu  rerjiin^t  sein,  obgleich  beim  Hau  neuer  IJuhöfeil 
die  Benutzung  der  aus  dor  fürht  entweichenden  Gase  snhr  zu  berücksichli> 
gan  iat  und  man  daher  suchen  mufs,  neben  der  Gicht  einen  möglichst 
gpwbctt  Raiim  wm  geirinneu.  Man  ftrti^i  aber  auch  den  Mantel  von  (riifii« 
eiaas  ai,  indem  man  iwischen  demselben  und  dem  Futter  eine  Füllung  an* 
billigt  8elcbe  OeCes  sind  laack  und  minder  keitbar  aufgefubH»  bedÜrÜM 
iriaea  ao  bedeiilfadaii  FMwIimeirta,  ifibko  akh  aber  aacb  Jaiabkr  ab» 

Dia  BaaboMaar  aiab  «il  4baiicblaa  «dar  Kaallaa  amr  AbWlaaf 
dar  Faotbtigkdt  Tenehea  aria«  wtÜ  db  Vimfh,  aabald  afia  liclit  taM* 
cbaa«  flia  Zeispiiagaii  ▼aiaalaww  kiaaaa.  Aaa  daamalbaB  toada  «a4 
Witt  dia  Oefea  baiai  Betriabe  aich  ataik  aaadabaca»  Taraafctft  nMa  «Mb  dia 
Baabmaacr  aad  legt  um  dea  aaaieabfla  Tbeil  demelbca  Baflb.  Bd  aabr 
bobea  Oefea  liiid  AbaSebia  aad  Vtaaakcrungeii  mit  um  ao  gnUanar  Setg* 
falt  herzurichten. 

Das  Fundament  des  Ofens  erfordert  um  so  gri^fsere  Aufmerksamkeit, 
je  höher  derselbe  werden  soll.  Ein  guter  Felsengrund  ist  natüHicb  das 
beste  Fundament,  allein  wo  der  Boden  nicht  fest  ist,  mufs  man  ein  hölzer« 
aes  Pfahhverk  oder  bessef  noch  massive  Fundamente  zu  Hülfe  aebmea, 
wcicba  BUt  Gewflibaa  un>l  reischiedenea,  akb  durchkieuaenden  Kanten  ver* 
tehea  aain  müssen,  wakba  telatere  auch  mit  eiseraea  Platten  bedeckt  teia 
kfiaoea.  —  fiiaa  biacft  ireaeatlkbe  Bediagaag  bai  dan  Ofsabau  iai  di^ 
dai  Faadaaaal  «ftla  aa  weit  ia  dia  HÜm  aa  Abna,  dab  dar  BidiartÜi 
ader  dia  SaUa  taUhaaiaiaa  liaakaa  l^gaa»  ladtai  FaaibUgkaH  dawJbai 
pafta  Nacbifccita  ftr  daa  BaliMb  bat  Wie  daaa  SbadaMipl  alla  Mittel  aa» 
Zaiimwaabthaa  dar  Wfnaa  aaaaarwdaa  alad.  Dabai  iat  aaoh  woU  ai  ba» 
itdukktigaa»  dafa,  bei  WaaaanraibcB,  daa  FaadaaMal  adar  dia  AbpUla 
aie  fibenchweauat  werdea  dlriia,  wafl  dadardb  mkr  aacbtMige  ZaOUt 
fiir  dea  Balriel  beMgeObat  werdee  klaaan.  Scbaa  aaa  diaaem  Qiaada 
muft  das  Fundament  moglicbat  bocb  gelegt  .werden. 
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Behn  weiteren  Aufmauem  der  Rauhmaoer  ist  mm  ferner  darauf  Rück- 
•tcht  zu  nehmen,  dafs  an  seinem  Boden  Oeffnungen  für  die  atn^  odtr  Ar 
die  mehrera  Formen  und  eine  oder  auch  wühl  swei  zum  Ablamn  der  gf. 
•chmolzeBen  SulMtaosea  gelassen  werden  mfissen.    Sie  fangen  gleich  TOm 
Fundament  an  und  werden  mindeitent  ••  koch  in  die  Höht  geführt,  dafg 
die  Arbeiter  aufrecht  darin  atdicn  könoM,  gtwohalidi  nber  fiel  Mir  nni 
anch  in  crfbfdcriichar  Breite.    Um  die  OcAiMigen  then  m  ecUefiet,  w«n^ 
deC  mtm  mebrendieUe  gnbeiaefne  BiHcen,  lOgtDaoBM  Trageiiev,  an,  in« 
Um  dinaeiten  iwedwifinger  ala  Gtir8lb«,  betandeia  hei  gillaem  (Mm 
aind,  wnlcka  leicht  dmtli  din  Anidehnnng  heim  Betriehe  anfteilien.  Din 
Verden  Seite  des  Obne,  anf  welcher  nnlen  Schlackt  vnd  Eiten  ahgelatien 
«erdea»  «tont  man  dit  Ytrdtr«  odtr  Arhtittteifei  die  Seite,  anf  we1>> 
dber  dem  Ofeu  durch  die  Forrn  der  Wind  zugeführt  wird,  und  die  entweder 
rechts  oder  links  von  der  Arbeitsseite  liegt,  die  Furmseile;  die  der  Ar- 
leitsseite  gegenüberliegende  die  Rückseite  und  die  der  Formaeile  gegen» 
überstehende  die  Windseite  des  Ofen«.  •» 
Hiernach  erhallen  die  oben  erwähnten  Oeffnungen  die  Namen  Form* 
oder  Blase-  und  Arbeitsge wölbe,  obwohl  es,  wie  schon  bemerkt,  Oefen 
giebt,  welehe  ein  Arbeitt-  und  zwei  oder  drei  Formgewnlbe,  oder  zwei 
Form*  und  svti  Arbeitsgewölbe  haben,  und  bei  denen  also  die  Wind-  eben- 
fiitte  Formseilt  nnd  die  Riick.  ebenfalls  Arbeittscite  irt.    Der  Thdl  der 
Kcmichacktmatter,  an  welchen  ikh  dar  nach  hinten  wä  enger  werdcndn 
AcbdltBgtwilhe  ahiehliefit,  nnd  welehea  Ttn  der  BanhouiiKr  dei  Ofens  ge- 
wimermnlstn  cmhlUst  wird,  htilst  dit  Ofrahrnet 

Da  der  Zweck  der  Form-  nnd  ArheitsgewÜhe  nnr  der  bt,  n  dem 
eigentlichen  Schmehmim  gehngen  an  UimMn,  so  kann  dtraelbt  anek  dn» 
dorch  erlangt  werden,  dnfe  man  das  gante  Ofengeminer  anf  tieemey  rMt 
eisernen  Säulen  getragene  Platten  stellt,  SO  dsfs  man  nttST  dem  dadnrch 
gebildeten  Raum  zu  allen  Punktea  des  Schmelsranms  Ton  dem  Ofen  leicht 
uad  bequem  gelangen  kann. 

Leber  den  Gewölben  wird  die  Rauhmauer  in  einer  eckigen  oder  run- 
den Ge)»talt  mit  der  angemessenen  Dossirimg  bis  zur  Gicht  in  diu  Höbe 
geführt.  Die  obere,  durch  die  obersten  Schiebten  des  Kernschachtes,  der 
Rauhschächte  und  der  Rauhmauer  gebildete  Fläche  nennt  man  ebenfalls 
die  Gicht,  und  sie  ist  nach  der  Gröfse  und  Constructioa  des  Ofens  ver- 
tffkiitdffn  grofs.  Die  Rauhmauer  wird  entweder  in  Gestalt  -einer  sieh  nach 
tien  gn  rerengenden  Ssse  in  die  Hübe  geOihrt,  um  die  aus  der  Gicht 
schlagende  Flamme  muchSdlick  tn  machen,  oder  es  werden  die  äufsem 
Sanimaaern  10  bis  It  Fnfs  Aber  der  Oidit  erhBhl,  ebenfalls  nm  die  Gicht- 
iamme  gegen  die  Ei^wisknag  dm  Wiadts  m  sckOiiea.  Man  MVk  äm  ^ 

Ii 
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er  ist  in  Schweden  oft  mit  eioein  blechernen  Dach  versehen.  An  mancheo 
Ovfeo  wird  auch  der  Kernschacht  noch  über  der  Gicht  in  die  Höhe  geführt, 
10  dafs  zwischen  dieser  Mauer,  welche  die  Arbeiter  gegen  die  Hitic  der 
Gichtflamme  icbfitat,  eil  Zwiachenraum  bleibl.  Uro  das  Eindringen  der 
Fwcktigkeit  toi  «beo  in  TerlUitiii,  bedeckt  mao  die  obere  FlScho  der 
Okbt  adtf  twtc)»!fng  mit  eiicraen  Plattaa. 

kt  ü  irgottd  thnÜck,  so  fübii  man  die  Oefen  an  BergabbEogen  auf, 
wefl  IM  dio  Sclniiflnnleriidieii  Idekter  aof  die  Gkbt  bringen  kann,  indem 
«BQ  Kobtonckappai,  Kodnplütio,  aacb  woU  BSüpIllM  ud  ftMÜn  mT 
4m  RiOMO  UDlir  d«i  HohSÜM  mMmg^  Jedoch  m/ßnm  Um  Mm  d«ch 
oiBiD  Oaog  TOB  dorn  Bvgabange  getnmit  aeio,  danil  donoB  Fmobligkclt 
Hiebt  auf  jenen  oinwbkt  Qeililtot  jedod^  dio  OcrtKdbkiit  ilM  loldM  Aa^ 
läge  nicht,  so  mUsten  die  SebonlnnliriilicB  dordi  IliBidboB-  oder  Mb- 
schinenkraft  zur  Gicht  geschafft  werden.  Ea  geicbiebC  diela  entweder  aaf 
schiefen  Ebenen  (Gichtbriicken)  oder  durch  senkrechte  GicbtaifiGge; 
auf  jenen  mittels  durch  Menschen  gezogener  oder  geschobener  Karren,  oder 
mittels  auf  Eisenbahnen  auf-  und  abwärts  laufender  und  mittels  der  Ma- 
ickinerie  bewegter  Wagen,  bei  diesen  gewöhnlich  mittels  zwei  Schalen,  Ton 
denen  die  eine  beladen  aufwärts,  während  die  andere  leer  abwärts  geht.  Bei 
nitdrigen  Oefen  nur  werden  die  Gichtau&tige  durch  Menacheo-,  bei  köbem 
■tets  durcb  MMcbmenknfte  in  Bewegung  geieUt.  *) 

Das  Tor  odor  an  den  Oefen  bo&ndttcbo  Gebinde,  fiber  dessen  Deck 
jene  gowSknUcb  weit  herromgeB,  bianebt,  irann  Jono  nidit  inm  GieTMioi» 
bolriebe  diflnn,  nnr  Urin  n  Min  nnd  nur  lo  Tiri  Banm  nn  haben,  alt  mr 
beqniUMn  Anhohmo  dee  «btnlaiwnden  Rohciieni  eiforderiieh  ist  Kleinm 
GobiSM  liegiB  gnridiBÜeh  iB  dem  HIttongobindc  adbit,  grilfien  aber,  ho- 
oondm  die  tob  DonpfiBatchinen  hotriobenin,  gowUhalioh  iB  eiaon  heioB* 
dem  Goblndo  (GohlManuner,  Oebfibohaai). 

Das  HauptstBck  jedei  Ofens  ist  der  Koioschaoht  und  Ton  idnen  IKbmb* 
sionen  hängen  die  des  Übrigen  Mauerwerks,  die  ihm  nnr  aur  Unterstutsang 
dienen,  ab.  Es  giebt  daher  bei  Aufführung  des  ganzen  Hohofens  die  Axe 
des  Kernschacbtes  das  stete  Anhalten,  obgleich  dieser  selbst  erst  zuletzt  ein- 
gesetzt wird.  Zur  AufTiibrung  der  Rauhmauer  wendet  man  gute  Ziegel- 
oder Bruchsteine  an,  die  nur  an  den  Ecken  und  in  den  Gewölben,  so  wie 
oben  an  der  Krönung  und  an  den  Absätzen  behauen  zu  sein  brauchen.  Za 
den  Rauhschächten  mttsaea  stete  Bur  feueifeste  Ziegel*  odor  behaneno  Bmch« 

•j  Kio«  Reiii«  «ebr  TerstUwUsartif  «tegwldittUr  Cidrtsrfklgt,  bII  atUiUu  BImm 
«üA  sMlB-hter,  Mal  wum  hwnktUkn  «ri  abgtfcM«*  ia  4w  „yrakttodiwi  EUuMMm 
taütP,  LlNele.lllele.«aiMttliBiasl.«wiM.]n.1W;fielib 
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•Iriie  (tu  Mm  StaMo)  angewittd«!  Wirfm«  «4  M  im  Kenaduute 
M  Ml  cfae  «MiKlicW  BtÜigUDg.  Die  Aaffidbraog  der  Schächte  ge- 
ichieht  nach  einer  Cbablone,  die  um  eine  stehende  Welle  beweglich  ist,  und 
bei  der  det  Kemschachtei,  sei  es  nun  fiir  einen  neuen  Hohofen  oder  Aui- 
wechselung  in  einem  schoa  gebrauchten,  miiff  mii  betoaderer  Sorg£idt  ycr- 
fohren  werden. 

Alle  Schachtöfen  aaoi  fiitentcbmeUen  lerfallen  in  swei  Abtheilnngm, 
namUch  in  solche  mit  einem  abgesonderten  Schmelaraura  (Gestell)  und  in 
wicht  «liM  deuethen.  Ueber  die  Wahl  der  einen  «der  der  mdfn  Mt* 
•eMct  SdNBdshavktH  4«r  Eim  nad  ihn  hmiuügtm  BMMkmgu, 
üc  Bm^üSnlNit  4ct  WmmmMtk  wU  tdlst  ili«  AH  4et  n  mtngjnAm 

Di«  4wnh  Erfiihrung  alt  4ie  mekmlfsigste  festgiMliOte  fnmn 
Ftni  iit  die  einet  nhgeilnflipAeB  Kegels,  deiwa  Satit  naek  mtea  gekehrt 
ist  Dieselbe  bildet  den  welteaten  Theil  des  Schachtes,  den  Bauch  oder 
Kohlensack,  und  liegt  etwa  in  einem  Drittel  von  der  ganzen  Höhe.  Von 
hier  ab  verengt  er  sich  wiederum  durch  eine  scheibenförmige,  mehr  oder 
weniger  ateii  abfallende  l^Iauer,  die  Rast,  bis  zum  Gestell,  dem  untern 
Bann  des  Ofena,  der  entweder  eine  pyramidale  oder  kegelförmige  Gestalt 
lutt,  die  Bacia  oben  an  der  Rast,  die  Abatnnapfung  unten  am  Boden.  Leicht- 
flitaiga  Bne  WdMen  keiaea  Gestelles,  auck  kennen  dakai  die  Scbickto 
welter  mtn^  wagegea  kei  etreagflOiHgen  Erzen  nad  schwer  zentSikarMI 
BnMMMttrial  jaMa  aMrittaUek  iat,  tid  der  OÜMi  im  KaUeoMick  akkt  la 
«alt  eeii  dail  Giaiee  Bakeiiea  eiMert  1«  AUfeiMiBea  «igcre  SchSckfa 
«ad  kikere  IckoiebiiaMa  ab  weiCM,  Kaake  BMkr  ab  Habkaklea.  OeiMi 
ohne  Gcatell  keatekea  aaa  aaret  abgeatumpaen  Kegeh»  edlaer  Pyiaaddes, 
deren  Grundflachen  nie  tnaaniiaeaU««.  Wir  Witte  diaM  Faoui  aack 
näher  kennen  lernen,  und  wir  bemerken  kier  anr  noch,  dalt  keine  aekaife 
Grenze  zwischen  den  Oefen  mit  oder  ohne  Gestell  gezogen  werden  kann. 

Obwohl  nicht  geläugnet  werden  kann,  dafs  die  Gestalt  des  Schachtes 
aaf  den  Tortkeilhaften  Betrieb,  d.  h.  auf  reines  Ausbringen  aus  den  Erzen 
aad  auf  Ersparung  des  Brennmaterials,  grofsen  Einflufs  hat.  so  sind  doch 
41«  Beadttflenheit  der  Eisenene  und  des  Brennmaterials  ao  abweichend  und 
veraddata«  Me  maa  kit  jetat  aock  keine  allgemciBe  Regel  oder  ein  darck 
|}rfpfcntg  kairiklaa  Oeaeti  aatmittaln  kannte,  wonach  die  Ofeaackidila 
utMiialrl  wte  aribitii.  Oa  <iaa  gafriaae  Qnaalitit  Brevamlcrial  aar 
eifea  gawiiat  QanllÜI  Bbeaen  ava  StkMthta  kii^g«  kaaa»  ta  eatatekt 
•ioe  YefkMrag,  TcaaekMuMig  ate.,  lahaU  ditttr  TaiklilBilt  «kanüagea 
wird.  Bei  strengflOssigett  Em«  «ad  kei  Kaab  fiate  jadack  dieMBiackal. 
«iMno  in  einem  weit  hohem  aad  ateMkäUgin  Oiada  atalt  ab  ktl  Wciil. 
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fiassigen,  reinen  Eisenerzen.  Da  sich  diese  rdnen  Eiiinerze  (Späth-,  Magnet-,  • 
reine  Roth-  und  Brauneisensteine)  leicht  rerschmelzen  lassen,  so  macht  die 
VerschmclzuDg  derselben  nicbt  so  viel  Aufmerksamkeit  nothwenilig  und  es 
«Ind  daher  die  dabei  gemachten  Erfahrungen  über  die  Ofenconslruction  auf 
den  Betrieb  der  Oefcn  mit  strengflüssigen  Erzen  nicht  anwendbar.  Nur 
bei  dem  Betriebe  der  Oefen  mit  Koaks  und  mit  strengflüssigen  Erzen  lassen 
ffch  die  grändüchtten  Kenntnisse  ron  der  xweckmäfsigslen  Ofenconstruclion 
«hfl  TOB  dflo  beim  Betriebe  lelbst  zu  ergreifenden  Maafsregeln  kennen  ler«  . 
neu,  lud  dami  vm  le  Icicbler  auf  UokkoUeoSfeii  und  auf  die  Ver^hmelsuiig 
feiditlliiBiiger  Eitenene  fibertrageu, '  - 

Eine  and^  EinllieiluBg  der  EiienhebBAn,  alt  Hie  in  solcKe  ebne  oder 
uit  Oettell,  folgt  aui  der  Bescbaffenbeit  und  Einricbtung  der  Ofenbrn'eti 
%Dter'  welcher  man  iteKcb  den  oitem  Tbeil  det  Se&acbtei  an  der  Arbeili* 
Seite  versteht.  Bei  der  YeraMtong  leichlltissiger  nnd  weklwrer  Ene,  di* 
baufig  ohne  alle  Zuschläge  Terwhmolzen  werden  kVnnen,  oder  wekbe  nur 
wenig  und  nicht  so  zähe  oder  so  hitzige  Schlacken  geben,  dafs  sie  xa  Yer. 
setzuniien  uiler  Anhäufungen  im  lleenle  leiciit  Anlafs  geben,  wodurch  der 
Ofen  ersticken  würde,  und  endlich,  welche  bei  wirklich  vorkommenden  Ver- 
tetsangen  so  leichte  Ilülfsmittel  gestatten,  dafs  es  nicht  nötbig  ist,  viel  im 
Ofenheerde  sn  arbeiten:  da  läfst  sich  ohne  Betlenken  die  Ofenbnist  durck 
eine  Mauer  renchliefseo,  in  der  OelTnungen  zum  Ablassen  der  Schlacke  uod 
det  Robeitens  Torhanden  sind.  Dagegen  mufs  man  bei  Oefen,  in  denen  man 
arme  und  atrengfluisige  Erze  rerschmflst,  die,  besonders  bei  der  Anwendung 
Von  Koakt,  eibe  riüie,  sieb  icicbl  fetttelfende  Schlacke  geben,  im  Heerde 
Viel  arbeiten,  und  mofs  daher  an  der  niedergetcfamobenen  liaase  laicht  mit 
'Wcrbxeugen'  gebngen'  kSooen^  Der  OCmbeerd  igt  daher  Verlifaigart  und 
ragt  imter  der  Bnitt  kenrer,  so  dafo  man  durch  die  auf  dieie  Weite  gebil^ 
'dete  Oeffnung  zu  aBen  Punkten  det  GetteHet  in  und  nake  Ober,  die'  Form? 
höhe  gtlangeif '  kann.  Um  den  dntk  die  offene  Bmat  Teranlalaten,  nicbt 
unbedeutenden  Wärmeverlust  möglichst  in  Termindem,  kSlt  man  den  verdern 
offenen  Theil  des  Eisenkastens  stets  mit  Schlacke  oder  Gestubbe  bedeckt.  — 
Oefen  mit  geschlossener  Brust  nennt  man  Blau-,  zuweilen  aiah  Stück- 
6fen,  die  mit  offener  Brust  HohJJfen.  Ob  die  Oefen  mit  einem  Gesteli 
Versehen  sind  oder  nicht,  hängt  mit  dieser  Eintheilung  nicht  zusammen.  / 

Das  Schachtfutter  wird  in  der  Nähe  des  Schmelzpunktes  am  meisteil 
Ton  der  Uitse  angegriffen,  und  bei  den  Oefen  mit  Gestell  ist  die  Hitze  vor 
der  Form  auch  dann,  wenn  sie  viel  niedriger  als  die  ohoe  Gestell  sind, 
giSfser  all  bei  diesen.  Den  Ilitzgrad  eines  Ofens  veranlafst  überhaupt  nidrt 
dessen  HShe,  sondern  die  Stärke  det  Windes,  die  Beschaffenheit  der  KoÜe« 
vnd'  die  Concentiinmg  dte  Scbmebiiontf.    Wird  daher  dank  einen  la^vi 
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Balritb  oder  Ittck  aadM  ünadicn  dai  GetttU  dacf  Oünu  n  wtit«  lo  «• 
IriSI  er  nulr  fie  DinMonoiMa  eiMi  Oftei  obM  Giitell,.eliM  jedoch  denen 
regelmäftige  Fono  u  habeo;  Scknebon;- und  .ScbeidoDg  wcrdeo  abdamir 
■oTollkoteiiieii  mid  man  mefb  Ultdano  du  tcbadbafte  Creetell  aoiweclitflo, 

wobei  der  Schacht  ganz  gut  gehlieben  sein  und  nur  die  Rast  ebenfalls 
aosgpbesseit  werden  kann.    Die  üefen  ohne  Gestell  werden  ebenfalls  in  der 
Nälie  der  Form  am  meisten  ausgebrannt.    Da  von  der  Dauer  der  Schächte 
und  Gestelle  die  Dauer  des  Betriebes  abhängt,  so  ist  die  Feuerbeständigkeit, 
der  zu  dem  Ofenbau  anzuweadendeo  Materialien  Ton  hoher  Wichtigkeit. 
Feukörnigec  fester  Sandstein,  der  kein  leichtflüssiges  Bindemittel  hat,  ist 
eis  tebr  golei  Mateiud.  Wo  er  aber  zu  koitbar  und  CieuerMer  Thon  leich- 
kr  SU  eibaHeB  itt^  mielit  im  die  FntleRiegel  ani  deoiietbcn  mid  bnont 
lie,  aar  YedriodemBg  dei  Sebivindeiii  in  Scbae^to, -  lo  stark  all  maglich. 
Vn  dae  Rdries  der  Steine  beim  Brennen  in  Teimeiden,  wird  tii  fiitter  Thon, 
mit  Qaansaad,  immer  aber  nnd  s^er  bii  la  ^  det  Yoloms  der  Muie  mit 
grob  zerstofsenem,  Torber  echoil  gebrennlem  Tbon,  oder  mit  bertili  tchon. 
gebrauchten  und  zerkleinerten  Ziegekteinen  rerselzt.    AoiSierdem  werden 
zuweilen  auch  Glimmerschiefer,  Talkschiefer,  GaeiU  und  Granit  zu  ScUechl« 
futtern  angewendet. 

Auf  dai  Einsetzen  des  Kcrnsihachts  mufs  grofse  Sorgfalt  verwendet 
werben;  es  müsaen  alle  Fugen  möglichst  unschädlich  gemacht  und  daher 
die  Steine  gehörig  nach  der  Chablone  gearbeitet  sein,  auch  muff  da»  Ein* 
lelaen  nach  der  weiter,  oben  erwähnten,  beweglichen  Chablone  erfolgen.  Des 
iwiecheB  die  Steine  kommende  lloctel  mubs  nur  aus  einem  danoep,  mit. 
Waner  angerfibrten  Brei  Ton  liuerfoilem.  Thon  bmtehen,  dem  .eine  gehörig« 
Menge  Qoennnd  angesetst  wird,  tun  das  Schwinden  nnd  die  Entetehung 
▼OD  Engen  in  hindern.  Je  grOfter  die  Oefen»  je  bSber  die  in  denselben  n 
erzeugende  Temperatur  sein  soll,  mit  desto  grSlseier  SorgfUt  mute  der  Kern- 
Schacht  eingerichtet  werden.  •  .    .  ! 

Der  Betrieb  der  Oefen  mit  Gestell  erfordert  eine  sorgfältigere  Wartung, 
am  da»  Verhältnifs  der  Erze  zu  den  Kohlen  stets  richtig  zu  erhallen.  Bei 
kleineien  Oefen  zeigen  sich  die  Folgen,  welche  rohe,  nicht  geröstete  Erze 
vad  an  grofse  Erzstücke  haben,  und  die  gewöhnlich  in  einer  Abkühlung  be- 
stehen,  weit  leichter,  als  bei  gröfseni.  Die  Scheidung  des  Eisens  von  der 
SsUacke-  oder  die  eigentliche  Schmelanng  geschieht  in  den  Oefen  erst  in  ge- 
linger'  BShe.  Ubei'  der  Foim,  oder  in  dem  jedesmaligen  Schmelziaume  des 
Otes.  Jei  klhcr  die  Tem|wntar,  nm  so  hSher  riickt  auch  der  Schmelzpunl^t. 
Der.  ganan  Baun  Iber  deotoslben  dient  lar  Toibeieitaig  der  Sehmebmasse 
in  steigmider  Winne  nnd  in  aUmihttger  Erweicbang.  Die  Bodnction  des 
Bseas  erfolgt  ungleich  früher  jds  die  3«hmebnngi  bei  lei<^(|wigem  ^Eipea 

'        .  \ 
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Mich  liclil  Mhtr,  iMlm  «II  Mck  tiflm  ab  M  iMgMHlgN*  tOite 
SdiaMbittti  awla  M  kttlein  mgv  üte,  wäl  die  Scbildaag  in 
SfAfadn  TM  dem  lededileo  Biiee  nur  ii  iMbar  Tenpenlv  erfe%eB  luwk 
WesD  der  Sehnwlipinkt,  to  Folge  iioer  m  bekei  Tenpentar,  wekhe  tod 
zu  Tielen  Kohlen  gegen  det  En,  oder  Ten  eiaen  n  ttefkea  QeUbe,  eder 
Ton  zu  leichtflü'gsigeo  Erzen  lierrGhren  kaum,  zu  hocb  ßber  der  Fenn  Hegt, 
so  erfolgt  dort  schon  die  Schmelzung.  Eisen  und  Schlacke  koromeo  nun  in 
einem  tropfbar  flüssigen  Zustande  vor  die  Form  und  werden  dort  thdls  rer- 
icblackt,  theils  kalt  geblasen,  weil  die  entweder  zu  flUuige  oder  zu  steife 
Schlacke  dat  Eiaen  gegen  den  Windstrom  nicht  fcbOtzen  kenn.  Es  treten 
bald  die  EndMiiiingeD  eines  zu  kalten  Ganges  ein,  man  erhalt  ein  geringea 
Ausbringen,  das  gaarste  Eisen,  während  der  Zustand  dee  Ofena  gefakilicll 
m4  der  BMiAug  Bähe  bt.  WeM  rieb  der  Oüm  dagegn  daidi  einen  wm 
hoben  Bnaali»  ducb  Nblecbt  geritolele  nd  w  gndai  Emtürki,  dvcb  m 
ichwiebe  GebUte  ele.  n  aibf  abblbh»  a*  kM  die  Mnelia«  aw  em 
aAr  apn  etfii]g«i,  md  aa  iat  cIm  YencbbcktDg  daa  giMrtaa  1Mb 
dam  BbaA  uvaimeidlkb.  Dar  aigaomdie  gute  Oaog  dm  Otoa  Ifcgt  tvi* 
adhan  dbaa»  baldai  Estramaa.  .Je  atreogflCsaigar  die  Bim  abid  «d  ate  j» 
idrkeret  Geblise  das  BrenDmaterial  erfordert,  deste  mehr  hat  aian  aicb  Tor 
dem  zu  kalten  Gange,  und  je  leichtflüssiger  die  Erze,  je  leichter  zerstörbar 
die  Kohlen  sind,  desto  mehr  vor  dem  zu  hitzigen  Gange  zu  hüten.  Wir 
wenden  uns  nunmehr  zu  der  speziellem  Betrachtung  der  verschiedenen  Arten 
▼on  Oefeo.  Von  den  Stück*  oder  Wolfsöfen  reden  wir  hier  nicht,  da 
ihr  Produkt  Meit  eher  stabeisen*  als  roheiaenartig  ist,  ihre  BaliacbliUig  dabei 
weit  ipaiaeader  bei  dar  Slabeiiaofabiikatioii  arlolgt. 

Von  den  Bkiiidfeu. 

Die  ÜSba  der  Bfaui.  oder  BbaaSKm  bftrilgt  10  Ma  15  Pfeb  ud  Mch 
mehr.  Man  ? andmiibl  ia  demalbfli  mnr  UcbtflKarige  Ena  bei  bekam  En- 
aats  nd  mit  HebkobfaD,  ahaa  dafa  num  aiM  Tafaetaiog  des  Mna  dvah 
aa  fiel  Bia  M  beflidri«i  bat.  Trift  ab  aber  wfibKch  ein,  so  bat  de  obbt 
aa  Baebtbeilige  Folgen,  wie  bei  itrengflOisigen  Erzen,  sondern  man  darf  nur 
daa  Gebläse  etwas  schwiichen  (eine  bei  streng  flüssigen  Erzen  und  besonders 
bei  Koaks  sehr  gefährliche  Operation)  und  einige  Schaufeln  roll  zerstofsenem 
reinen  Quarz  durch  die  Form  in  den  lieerd  bringen,  wodurch  eine  sehr  hitzige 
und  flüftsige  Schlacke  entsteht,  welche  die  im  Heerde  angewachsene  zahe  Schlacke 
und  das  etwa  schon  entstandene  Frischeisaii  auflöat  und  erweicht.  äaSm* 
dem  sucht  man  den  Gang  ababbdkb  mehr  rob  als  gaar  einzufiehtea,  watt 
daa  Bobeuaii  bei  dem  Gwguq^  n  rbl  HiHa  aM(  wd  n  Mh%  m 
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üt  Form  kommt,  to  dafi  et  (wii  man  unter  andern  Umitändra  mit  MUb« 
n  bewirken  tncht)  allen  Kohleoitoff  bekSIf,  detsea  Abtcbddmg  bei^i  Ver- 
Umkm  mdir  MOho  iiid  Zät  mMmt  Amk  hat  d«  OCm  bd  eimi  gaa» 
iw  Gaag«  immer  cIm  ilirktre  HMm^  webd  der  Scbicht  viel  mabr  iaidd» 
aia  bei  tiaem  ««iS*  gum  Gaag*»  wmbalb  maa  wähl  soweileB  tehoa 
•aa  diaMr  Uduiah^  anck  dam^  »an  naa  wiikkek  gmnaaEiMa  (nSekal- 
biaäna  «der  PbMaiaiaaB)  anaagea  frill,  bald  wiador  dea  weniger  gaana 
Gang  eintretea  an  laneo  genStkigt  itf.  Itt  der  Gang  aber  wirklich  einmal 
giar,  80  kann  man  leicht  den  Eiiensteinsatz  erhöhen  und  einige  Schaufeln 
ToU  geporhiem  Spalbeisenstein  durch  die  Form  in  den  Heerd  bringen,  um 
dadurch  eine  plötzliche  Abkühlung  zu  bewirken.  Ein  zu  gaarer  Gang,  wel* 
eher  die  Verachlackung  des  in  groCier  Höhe  Uber  der  Form  schon  erzeugten 
Robeasens  bei  au  alofar  Sehlacke  zur  Folge  kat,  kann  daher  bei  den  leickt* 
liutgen  Erzeo  aelten  com  Yanckaa  koaMBfla,  weil  der  Brtsats  ickmi  p* 
wifcalich  allikar,  ala  aar.  Bnaagaag  des  gaaraa  RakeiiaBi  aütkig  war»  aia» 
garichtal  wkrd.  Kamart  er  aber  tm,  ao  wwdea  tlaa  aagaabUckliekt  SckwUkaag 
daa  OabBiw  aar  HfraateMagaag  daa  SckaMiapaaktaa  lad  dia  gawgkali- 
ckaa  AkklklaagMailtal  daa  Haardaa  dm  Gaag  bald  wieder  viikaNara. 

Dia  Flg.  IK,  Tat  IV.  iit  aia  aaakiachter  Duickachaitt  dank  dia  kai- 
dea  FaraMB  aad  Fig.  Stt.  cia  koriaoataler  DarektekaHt  darck  dieaelkea  Taa 
einem  hohen  Steyermärkischen  Blauofen.  Da«  Gettell  i  besteht  aoa 
Sandstein  und  hat  unter  seinem  Bodenstein  f  sich  kreuzende  Kanäle  /  zur 
AbfShrang  der  Feuchtigkeit.  Der  Kemschacht  e  ist  durch  einen  6  Zoll  brei- 
ten, mit  zerschlagenen  Ziegelstilcken  ausgerüllten  Raum  d  (der  Füllung)  von 
der  Raakmauer  c  getrennt;  die  Feuchtigkeit  wird  durch  die  Kanäle  6  ab- 
gdeitet.  In  der  Bruslöffnung  befindet  sich  die  StichöfiFnnng  zum  Ablaaaaa 
dar  fliiklafkfl  aad  dta  Eiaeoi.  Dieser  Sehlita  wird  mit  feuerfestem  Thon  Ter» 
•cUaaaaa,  waila  daa  aigveilicka  Sckiaekaalaek  ia  der  H«ke  der  Form  eia- 
giifcaaiB  wird.  —  Eia  aigaalHckaa  OkMrgeatelt  iat  kci  diesem  Ofai  aickt  vav 
kaadaa.  INa  Zartelaagaüabia  aiad  aa  aaMmmaagaiatat,  daia  ikia  Fegai 
aaateal  aack  dam  Mittelpunkt  daa  SckacMa  liagaa.  Dia  kaidaa  afaiaadar  ga« 
geaiker  Begaadea  Fanaca  riad  IS  aad  M  Zoll  va«  Badaa  aatfinat  aad 
ikre  Axen  haben  die  im  Gmadrifi  panktitt  aagagakeaa  Biektaag.  Uabar  dw 
Gicbi  m  erbebt  sich  eine  hoble  Esse  it. 

Soll  der  Schraelzraum  für  einen  Blauofen  gebildet  werden,  so  wird 
znertt  der  ans  Sand-  oder  Kalkstein  bestehende  auf  eine  vorher  geebnete 
I^hmsohle  gewöhnlich  dergeitaH  gelegt,  dafs  er  etwas  Neigung  gegen  den 
Abatiek  erbUt.  Mafs  der  ganze  untere  Tkeil  dea  Schachtes  neu  gemacht 
wmim,  aa  aaat  maa  diaae  ArbaH  Samperacklagen,  das  Ausbessem  der 
■■ialHMlrn  WMm  älar  Railaataaa.  Maa  aimmt  daia  aack  der  Cka. 
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mit  d«i|  SteiBflQ  dch  obtm  KvoBiebldtfM,  dar  gewahnlkh .  mekt  am  cing«- 
tetzt  wird,  genau  Tereinigen  mSiMfl.  Bd  dietcr  AnflBImuif  dti  usteni  Kmh 
•chachts  wird  sogleich  auf  die  Oeffnungea  f8r  die  Foimeo,  fO  wfo  tof  dtn 

Schlitz  io  der  Brust  Rücksicht  genommen.  Der  letztere  wird  14  bis  15  Zoll 
breit  gemacht,  allein  wenn  der  ganze  Schacht  fertig  und  das  Ein-  und 
Auskriechen  aus  demselben  nicht  nu-hr  erforderlich  ist,  so  wird  er  durch  be- 
sondere Steine  bis  auf  7  Zoll  Breite  verengt.  Bei  einer  andern  Art  der  Zu- 
itflUuog  wird  die  Ofenbrusl  nicht  durch  einen  Schlitz,  sondern  durch  Löcher 
lum  Abstechen  und  Schlackeolaufeo,  welch«  ia  einem  besondcfa  Schluftaleto 
m^braeht  aiod,  geöffnet. 

(•  £b  neuer  Schacht  bSlt  gewöhoUcb  2  bii  3  Jahr««  ab«  er  gegen  eioeB 
aidem  aiugtwediiett  werde«  darf;  in  der  FoioihSh«  brennt  er  am  slifkeIeD 
ans»  nnd  mnls  daher  jedeimal  nach  Beendignng  einer  .  Campagne,  die  20  bia 
30  Wochen  danert,  in  den  schadhaften  Stellen  aoigebesiert,  und  der  augi^ 
hrannte  Bedemtein  angleieh  gegen  einen  neuen  amgewecheelt. werden.  Nach 
erfolgter  Zuitellung  wird  der  Ofen  bei  fiut  gam  TcnchloMner  Gicht  nil 
brennendem,  zuerst  toh  der  Ofenbrust  und  dann  erat  im  Schacht  lelbit  an« 
gezündt'tein  IJolz  ausgewärmt,  und  wenn  man  die  Feuchtigkeit  ausgetrieben 
zu  haben  glaubt,  der  Ufenschacht  gereinigt,  die  Form  (Efseisen)  eingelegt, 
der  leer  gebUebene  Raum  um  die  Form  vermauert,  und  der  obere  Theil  der 
nun  nuch  7  Zoll  breiten  Abstichöffnung  mit  Thonsteinen  geschlossen,  so  dafs 
nur  unten  eine  OetToung  zum  Ablassen  des  Eisens  und  der  Schlacke  bleibt^ 
welche  mit  schwerem  Gestübbe  zugemacht  und  beim  jedesmaligen  Abstechen 
durchatofsen  wird.  Darauf  füllt  man  den  Schacht  theil  weise  oder  gänzlich 
mit  Kohlen  an  und  läfst  ihn  einige  Tage  lang  aniglühen,  giebt  dann  En 
auf«  llUet  das  JGebtiü»e  .langm  an  nnd  fBUt  den  in  der  Gkfat  eniitehcnden 
•  leeren  Baum  stete  wieder  n^t  neuen  Schichten  (sogen.  Qkhten)  von  Kohlen 
nnd  Bcs  wieder  aus.  Die  Qnantilit  der  Kohlen  bleibt  sich  stets  gleich  nnd 
nur  die  der  Bise  wird  nach  UnbtSnden  Tergrüfsert  oder  TerUeinert.  SobaM 
sich  im  Heerde  fioheisen  und.  Schlacke  zeigen,  missen  letsleie  entweder  fir 
sich  allein  oder  mit  jenem  lugleich  abgcstodien  werden.  Dss  abgestochene 
Boheisen  tSnft  entweder  auf  einen  nicht  sehr  Tertieften  Heerd  von  schwerem 
Gestübbe,  oder  in  eine  ebenfalls  aus  schwerem  Gestübbe  zubereitete  tiefere 
Grube,  worin  es  mit  Wasser  besprengt  und  in  Scheiben  oder  Plattein  zerris- 
sen wird,  wozu  jedoch  nur  das  bei  einem  mehr  gaaren  Ganse  erblaseije  Roh- 
eisen geei'^ntet  ist.  Das  in  die  flachen  Heerdfermeo  abgelassene  Boheisen 
pflegt  mau  Flossen  zu  nennen.  • 

Härtere,  trockne,  in  nicht  an  grofien  Stücken  Torkommende  J^oUn 
und  leichtaüssigere«  so  wio  trocknen  nnd  besser  gmCstele  Ene^  geetttten  ei* 
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MB  iftrktni  Brniti,  d«r  rieh  dncli  Ae  MttflMgflo  Trapflm  Vor  der  huXU 
IracbtMdm  Pom,  so  wto  dntk  iu  ilnke  FImmim,  ohne  iIclMbeieB  Ruch 
a«l  der  Gicht,  zu  eikeoMB  gielt.  Dabei  iit  du  RohciMB  Mlir  iüssig,  die 
Mlack«  (kit  uDgefarM  nad  wfrd  befn  Begiefteo  mit  Wasser  schaumig  uod 
Klingt  ein  artig.  Ein  za  starker  Erzsalz  giebt  sich  durch  eine  dunkle  Torm, 
llurt  ii  das  sogen.  Nasen,  d.  h.  Ansetzen  von  leisen  und  Schlacke  an  die 
Form,  und  durch  wenige,  mehr  oder  mind?r  dunkel  tiefarbte  Schlacke  zu 
erkennen.  Die  Giihlflamme  ist  stark,  aber  von  dunkelm  Rauch  begleitet,  und 
kommt  dazu  ein  Rücken  und  Kippen,  d.  h.  ein  uo^leichrörmiget  Niederge« 
hm  der  Gichten,  so  mufi  mao  den  Gang  TcrSodern  und  ihn  mehr  gttr  ein- 
richten. Ist  bei  einem  Gbrigent  guten  Gange  die  Schlacke  schmierig  «ad 
«dl  aad  dio  Foim  dnakel,  eo  aiad  die  Eise,  ia  Folfe  einer  tchhichlen  iUMan'g 
oder  dnich  an  grolao  StOcke,  elrengAfiiiiger,  nad  man  mala  aladann  dai  Gn« 
hBee  TeRdirken,  am  doa  Schnehtpnakt  hSber  an  IBhien. 
.  GtwShalich  iticht  naa  hehn  fogoa.  Flofiechmehwn'  aHe  2  Ma  8'Slan- 
•  dan  Biaen  und  Schlacke  aaaanuien  ab,  and  nar  beim  Tenchmelaen  aimer 
oder  Zaachla;  eifordenider  and  Tiel  Schlacke  gebender  Rne,  oder  betm'OB- 
regelmäfsigen  Gange  det  Ofens  und  bei  Versetzungen,  die  Schlacke  allein. 
Beim  Schmelzen  des  IMatieieisens,  oder  beim  Gaarpan;:e,  hält  man  das  Ei- 
sen länger,  um  die  Grube,  welche  auch  aus  einer  hallharern  eisernen  Form 
bestehen  kann,  auszufüllen,  aus  weMier  das  Roheisen  dann  scheibenweise  aus- 
gehoben wird.  Der  Abslich  wird  dicht  am  Bodenstein  geöffnet  und  nach 
erfolgtem  Abfluia  dei  Eisens  und  der  Schlacke  wieder  mit  schwerem  Go* 
itübhe  Terschlmsea.  Die  aof  dem  £ifcn  ichirimmende  Schlacke  bringt  man 
darch  BegieCien  nrit  Waner  aom  Entarten,  litaht  •fe  Tom  Eiien  ab  nad 
bfiagt  die  noch  fiel  (an  •  Procent)  Elien  onlhallenden  Sehhwken  In  du 
Pochwerk.  Wenn  die  Bian8fen  leichtBOsiigo  Em  Terechmeben,  lo  iit  die 
Arbeit  im  Heeido  adir  Idoht  nnd  beeteht  aar  im  LoiitoiäeH  etwa  fimlga- 
echmolaanar  Maaie«  mit  der  Brachataago  and  im  Reinigen  dee  Foimmaab 
irftlelB  dm  Formhakena.  Zeigt  tich  an  der  Fecm  aShe  ScUaoho,  tp  iift 
dieft  ein  Zeichea  Toa  tlrengflUssiger  Beschickung,  aod  aeigt  dch  Fritchei- 
len,  so  deutet  diefs  auf  grul^eü  Ruhgang.  Beim  Abstechen  bringt  man  das 
Gebläse  zum  Stillstand,  oder  man  versetzt  die  Form  mit  dem  sogen.  Form- 
löffel, damit  die  Flamme  nicht  aus  dem  Abstich  schlagt  und  den  Bodenstein 
cn  sehr  angreift.  Bei  sehr  leichtflüssigen  Erzen  und  bei  einem  mehr  rohen 
als  gaaren  Gange  des  Ofens  sticht  man  das  Eiaeo  oft  ab,  weil  die  Schlacke, 
beaonders  bei  der  sehr  grofsen  Weite  des  Schmelzraums,  leicht  au  aah  uod 
an  atetf  nnd  daa  Miodertiiikeo  der  Roheisenkömer  Toriundart  werden -wfirda^ 
wann  bmu.  eie  zn  Unga  im  Ueerda  avfiok  hielle. 

Haa  gaara  Eehaiien  von  SfalhiiMaaldMn  neig^'wM  ia  mv  dem  Ofen 
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kommt,  ein«  mdur  od«r  weniger  rol^  Fwibe,  fliefti  idir  hitzig  und  dünn 
md  kat  Mn  Bntamii  !■  den  Flouenformen  eine  concavt  Okerttelie.  Bi 
iü  ha,  Dfeht  spiiM«  «i4  «(WM  dehobur,  hat  dMi  kMg-hlittiigM  Brach 
tint  gnat  FaiW«  wird  aher,  wag«  dar  oladrigaa  Taupwatar,  in  walAag 
aa  io  aiBam  wailen  SdiaMknaM  aneugt  wordct,  aiof  grolaa  Nägmg  d«rch 
plStdiclia  Ahkidilung  weifa  n  wwda«.  Die  ScUack«  iat  aakr  flasiig»  lairli^ 
kell  Farhc  md  ▼•UkaBiaMD  glasig,  fftm  fanaaMal  jadock  dia  Brmi* 
gting  djasai  R<^eiteni,  wenn  et  nickt  zu  Guriwaaren  Terwendet  werden  loll, 
sondern  stellt  lieber  grelles  Roheisen  dar,  wozu  weniger  Kohlen  erforderlich 
sind  und  welches  sich  besser  Terfrischen  läfst. 

Das  halbirte  Roheisen  fliefst  ebenfalls  mit  rother  Farbe  aus  dem  Ofen, 
erstarrt  aber  schneller  und  deshalb  mit  ebner  Oberfläche.  Im  Bruche  ist  ei 
weifs  mit  grauan  Flacken,  mehr  strahlig  als  blättrig,  auch  ist  et  harter  und 
spröder  als  das  graue.  Die  Schlacke  ist  giaaig,  dickt«  «id  dasklar  gafirkt« 
Man  arkÜbt  diaaa  Roheisensorle  jadoch  nur  luSllig. 

Dta  aagan.  aattliila  Rakaita^  aaak  Spiagalflaia,  Spaagdaiaaa  adar  dlaa* 
grallaa  Bakdaaa  gaaaaat,  aalalakt  kal  TtMigaaii  Gaaifuga,  waakaik  aa  aack 
waififaaiaa  R.  käiat,  aad  wird  aa  naaekan  Orlaa  kaaaadan  aar  Slaklbani« 
imn  daigaatdlt  Ea  Habt  diekllaaig,  jadack  mit  kailaiar  Falka  aaa  im 
Ofim  aad  antairt  aekaaU  arit  Paakaaaprilkaa  aad  aiR  taakar  Okaittcka,  iat 
aaf  dam  Bruck  weifs,  stark  glinzend,  b^Utrig,  ferner  spHMa  aad  kart  (dakar 
auch  Hartflofs  genannt).  Die  Schlacke  ist  ekenfislls  glasig  und  hell,  zeigt 
aber  Tiel  Grün  und  Blau  in  der  Mischung.  So  schwierig  die  Erzeugung 
solchen  Roheisens  bei  strengflüssigen  Erzen  sein  würde,  so  gefahrlos  ist  sie 
bei  leichtflüssigen;  jedoch  ist  ein  solcher  Ofengang  schwierig  zu  führen,  be« 
sonders  bei  niedrigen  Oafan,  indem  dorch  einige  leichtere  oder  schwerere 
Bngichten  sehr  leicht  ein  gaarerer  oder  roherer  Gang  erfolgt  und  das  Eiiaa 
kaiaa  Spiagaiaackaa  makr  saigt  VortkeUkaft  iat  aia  aalckar  Batnab  sckat 
dadank,  data  dakai  diaKaUaa  dan  ai&kaiaa  Bwaal%  akaa  waitait  achiimma 
Folgen,  aa  tragaa  tanaSgaa.  IM  aiaam  flkanalalaa  Ofcagnga  aASIt  ama 
diekgftnaa  Bokaiaca»  Waickflofa  adar  laaki^a  (i8ckai%a)  Flaaaaa  ga* 
flammt,  walekaa  rick  makr  aaa  dam  Olm  wiht  ah  (Bafirt,  kiaiadig,  aaftar* 
halb  des  Ofens  wailh  iat,  Tkla  Faakaa  arit  Oailaack  am  aiak  kar  aM  tmd 
sehr  plötzlich  mit  einer  rauhen,  uoakaaea  Obertteka  antant.  FMa  aad 
Glanz  sind  silberartig,  der  Bruch  ist  dicht,  voll  Blasen  nnd  Locher  und  ei 
ist  nicht  spröJe,  eigentlich  ein  stahlarliges,  jedoch  lieber  Eisen  als  Stahl  ga» 
kendes  Roheisen.  Die  Schlacke  ist  dickflüssig,  sehr  dunkel  nnd  mehr  ardig 
aU  glasig.  Ein  höherer  Ofea  mafs  bei  lang  anhaltendem  derartic^eo  Betrieke 
kald  antickaa.  Jedoch  sucht  man  hin  und  wieder  in  niedrigem  Oefen  das 
iaekiga  FlaA  akaicktHdi  dmamtiilm,  «aii  m  aia  tnfflickm  Blma  akat  kl»* 
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kivfkmim  Aigns  S^^l  ^''^  ^  ^  SlIektMüii.  —  Dit 
Mfts.  lliiaig«D  FUttti  m&Am  tia«  Ucbtneuig  tob  Sfiesetdwii  «m 
Wckhflwiii  «b4  OfiMf  ang  iit  dabei  tdun  mgur« 

Nachtei  UM  d«r  Ofw  SO  kb  40  Wocb«  im  Bttriebe  gettanden  hat, 

ist  fr  unten  bei  der  Pann  sehr  atugebbteii  unä  weil  {geworden,  auch  ist  der 
Bodenstein  zu  (i«f  weggeschmolzeo  und  es  roufs  sum  Ausblasen  geschritten 
werden,  da  kein  reines  Ausschmelzen  mehr  erfolgt  und  die  Koblen^chten 
den  hohen  Erznatz  nicht  mehr  tragen  können.  Es  bieibl  bei  dem  Niederbla- 
sen g<'\vöhnlich  eine  Masse  stahiartigen  Rohei:»ens  (der  Wolf)  auf  dem  Ba- 
den zurück,  den  man  ausbrechen  mufs.  Darauf  wir>l  ein  neuer  Uitard .  oder 
Bndanalwii  galcg;^  ^  Schacht  ausgebetaert  oder  mil  mmoi  neaen  ▼crUiuchl 
aad  te  OIm  ? Maaaai  ia  Bdiieb  geaetit. 

Von  deu  ilohöfen. 

INflie  aatendMidfli  dcb  war  dadardi  vm  dta  BlaaBtaiy  dali  lia  dat 
offene  Brual  MiB.  Dia  Rail  iit  alt  dtr  aatantt»  ddb  aa  daa  Gcilcil  aa- 
schliefsende  Theil  det  Scbacbtfiitlort  «ntateben,  wird  aber  too  demselben 
unabhängig  gemacht,  weil  sie  beim  Betriebe  gewöhnlich  mit  wegschmilzt  und 
beim  Einsetzen  eines  neuen  Gestelles  in  der  Regel  ebenfalls  neu  eingesetzt 
werden  mufs,  welche  Operationen  man  Zustellen  und  Rastschlagen 
aannt.  Es  giebt  aber  auch  IJohöfen  ohne  Obergestell  und  daher  ohne  Raat^ 
weshalb  bei<le  Haaiittheile  Ucntlben^  Gitttll  und  der  Schacht»  iedtr  beioa« 
dera  betrachtet  werden  mÜMea, 

Die  Scbmelarieine  und  der  Cinflnfa  ihrer  Diaieaaioaea  auC 

dea  Gaag  dea  Ofeae. 

Dia  OaüeUdafcbeebnilla  liad  ga««haiicb  YieMcklfb  «aÜ  dia  aa  QcelaU- 
•teiaen  paaMadea  leatibeelSadigaa  Striae  M  Webt«  ia  dieair  Fata  beaiw 

beiten  and  zniammenfllgen  laiaea»   Hat  am  aber  keiae  feaeibeatiadigen 

Steine  in  der  Nälie,  dagegen  aber  feuerbeatladigea  Thon  und  reinen  Quam- 
sand  (statt  dessen  man  aber  auch  gebrannte  Ziegeist ücLe  oder  gebranoleo 
Thon  nehmen  kann),  so  bildet  man  aus  beiden  Substanzen  ein  Gemenge^ 
sogen.  Masse,  und  daraus  das  Gestell,  indem  man  sie  anfeuchtet  und  vor* 
lichlig  nach  einer  hölzernen  thablooe  einstampft.  Solche  MassegcetaUe  laaiea 
tUk  dagegen  leichter  in  runder  und  halbrunder  Fonn  darstfUf^^ 

Die  Gestellsteiat  OBÜMea  gut  amgeliackBot  aeia,  weil  lie  seaat  in  der 
Mlaa  triebt  efiiasen  nad  rieb  abbIMera,  and  abea  «raalg  dflrlea  aia  hilf» 
t%  «dir  üit  Biewidam  danhiO|ia  iria. .  Die  FevRbariladlKkiit  der  Stein 
Mfa'naa  m  der  EMmg  Umm^  Striia  hH  fiel«»  Ollini,  Eie«^ 
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mtd  HonUend«  find  «nliraiiehbir.  GewSlinticli  erweitert  ficb  dai  Gettell 
TOD  unten  nick  oben,  wo  et  ticli  an  die  Ratt  aoadifieltt,  nnd  die  Steine 
mOtien  daher  die  geliörig«  Dotiining  erkalten^  indem  ite  genau  lioriaonlal 
fibeteinander  liegen  mOuen.  Sie  mfitten  sehr  glatte  Fllchm  haben  nnd  ge* 

Dan  anf  einander  passen,  damit  mögliehtt  geringe  Fugen  entafeehen.  Die 
Lagorst'ite  der  Sloitie  miifs  schon  deshalb  nolhwendig  horizontal  liegen,  weil 
die  Schichtung  der  Steine  nach  derselben  gehl  und  ?ie  sich  horizontal  spal- 
ten lassen.  Käme  die  Schichtung  in  eine  senkrechte  Richtung,  so  würden 
•ich  die  Steine  abschälen  und  schichtenweis  ablösen. 

Die  Anzahl  der  zu  einem  Gestell  erforderlichen  Steine  richtet  sich  nach 
Letten  Hohe  nnd  nach  der  Gröfae  der  Steine.  Möglichst  groffO  Steine  sind 
mr  Termeidnng  rieler  Fngen  weHntlich.  Deshalb  ateilt  man  auch  niemab 
swei  Steine  an  einander,  not  die  Flache  im  Sciunelsranm  tn  bilden,  aondera 
man  legt  aie  fibereinander  nnd  at8<at  aie,  bei  nifht  gehöriger  LSnge,  ao.an-. 
einander,  data  die  Fugen  anfaerhalb  det  Schmehrauma  bllen. 

Hau  nnteneheideft  mrSrdent  du  Yorder-  und  daa  Hintergeatell 
und  Terateht,  wenn  man  aich  daa  Geitell  mittelt  einer,  ■  durch  die  Fotmea 
gebenden  aenkrechten  Ebene  getheilt  denkt,  unter  eraterm  den  der  Atbeitaacib 
und  unter  lelsterm  den  der  Hinterteite  sngekehrten  Theil.  Man  unteiiekcl* 
det  aber  auch  das  Ober-  und  das  Untergestell,  indem  ersteres  den  Raum 
bedeutet,  der  über  einer  horizontalen,  durch  die  Formen  gelegten  Ebene  be- 
fmdlich  ist,  und  letzteres,  auch  llecrd  genannt,  den  unter  derselben  liegenden 
Raum.  Der  unter  der  Brost  des  Ufeoi  hervorragende  Theil  des  Heerdes 
heifst  der  Yorheerd. 

In  Fig.  37.  und  38.  ist  AAAA  der  untere  Theil  des  Schachts,  in 
den  das  Gestell  eingesetzt  werden  soll.  Zuerst  legt  man  den  Bodenstein 
•  ToNkommen  horiaontal  oder  mit  eioer  geringen  Neigung  nach  dem  Ab* 
aiiek  (nm  das  Eisen  itin  abhasen  ra  kSmen)  auf  eine  Snndackickt,  mittelt 
dami  die  AzenÜnie  dea  Scbachts  ans,  mit  der  die  des  Gestelles  genau  msarn« 
tnen&llen  mufa.  Ist  du  Gutell  tu  grofs,  so  dafs  ein  Bodenstein  nickt  icicbl» 
so  legt  man  awei  so  genau  aneinander,  dafs-  man  die  Fngen  nickt  wahmok- 
inen  kann.  Darauf  u^  tuctst  der  Rfickstein  h  ntt%eficktet,  und  gegea 
denselbett  werden  die  Steine  auf  der  Form-  und  Windseite  gelegt  Die  un- 
tersten Steine  derselben  nennt  man  die  Backen  stücke  c.  Dieselben  müs- 
sen wo  möglich  so  lang  sein,  dafs  sie  das  ganze  Untergestell  begrenzen  und 
Fugen  vermieden  werden;  jedoch  bestehen  sie  gewöhnlich  aus  zwei  Stücken, 
weil  es  schwer  hält,  so  lange  Steine  zu  hekommen.  Man  hat  daher  bei  der 
Zuteilung  gewöhnlich  zwei  Hinter-  und  zwei  Vorderbacken.  Die  USbe 
der  Backensteine  mufs  der  Entfernung  der  Form  Tom  Boden  gleich  sein. 
Auf  deuelben  liegt  der  Formatein  4^  in  weickem  die  Oefeang  fiir  die 
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Fonn  eingehaoen  ist;  ihm  gegenüber  liegt  der  Wind  stein  tc,  der  aber  bei 
iwei  Formen  ebenfalls  Formstein  ist.    Selten  nur  kann  der  Riickslein  aus 
einem  Stiük  bestehen,  sondern  gewöhnlich  ist  er,  wie  auch  die  Figuren  zei- 
gen, aus  mehrern  zusammengesetzt.    Auch  auf  den  Form-  und  Windsteia 
vrerden  dann  noch  Steine,  sogen.  Gemeinstücke      gelegt,  um  auf  dieMB 
Seilea  das  gftBie  Gestell  zu  schlieften.   Die  Ofenbrust  wird  BUB  auch  ge* 
acfalossen  und  zwar  zuvörderst  durch  den  Tttinpelttein  /,  der  gegen  Wind- 
ind  Fonnaleui  auf  dtn  biadao  Vorderbackra  liegt»  dit  noek  13  Ut  15  Zoll 
■ach  anfaciiialb  Mtor  ibm  her? •nagca  «od  dao  Voiliefrd  bilden. .  Aaf  den 
Tlflifel  werdcB  cbesblb  mebicn  GflaeiBatOcko  g  gdcgt,  bia  die  Steine  vaf 
ato  vier  Seite»  dce  GeateOea  gleidi  koch  liegen.  Der  dnick  die  Vordetf 
backen  yoo  dem  TBmpel  gebildete  Ranm  wird  beim  Anblaaen  dea  Ofieni^ 
Tom  dorek  den  Wall-  oder  Dammitein  k  getcbloiaen,  ro  dafa  nur  eben  eine 
OefTnung  des  Vorheerdes  bleibt,  durch  welche  man,  unter  dem  Tümpel,  zum 
ganzen  Unterge&tell  bis  zum  Rücksteio  gelangen  kann.    Der  Wallstcin  mufs 
ohngefahr  2^  bis  3^  Zoll  schmäler  sein,  als  die  WVite  zwischen  den  Backen, 
so  dafs  auf  der  einen  Seite  eine  Oeffnung  in  der  ganzen  Höhe  des  Unterge- 
stells bleibt,  die  man  während  des  Betriebes  mit  schwerem  Gestübbe  ver- 
ickliefat  und  in  welcher  die  Oeffouog  zum  Stich,  d.  h.  zum  Ablassen  dei 
Bliena  and  der  Srblacke,  gebildet  wird.   Da  der  Tünpcl  ron  allen  Seitei^ 
am  mcialaB  anambalten  bat»  iadem  er  dem  Temperaturwechsel  beiondera 
anagfactit  iat,  ao  reniekt  man  ikn  Tom  mit  einer  3  bia  3  Zoll  dicken  ciaerr 
Ben  Platte,  dem  TOmpelblecJi  ^  die  aaf  dem  Tfimpeleiaen  k  rukt 
IKeia  tat  ein  8  Zoll  in  Quadrat  atarkca  geacknüedetea  Eiaen,  wdekea  toii| 
am  Fnfao  dea  TBmpdi  quer  Ober  die  beiden  Voiderbacken  g«l^  iat;  ea 
dient  tegleick  nnr  Widerlage  beim  Atbeiten  mit  «der  Breckatange  im  GeatelL 
Tikopeleisen  und  TBmpelblcck  kSnnen  aber  auch  ana  einem  SlSek  aua  Gufa* 
efien  bestehen,  welches  sich  nach  unten  zu  Terslärkt  und  über  der  Kante 
des  Tümiielitfins  hervorragt,  auch  zum  Schutz  gegen  das  Wegschmelzeti  mit 
feuerfestem  Thon  überzogen  wird.    Eine  solche  Platte  hat  manche  Vorzüge 
Tor  dem  Tümpeleisen,  welches  sich  leicht  zieht,  dann  die  Flamme  zwischen 
lieh  und  dem  Tüm|ielblech  durchläfst  und  nur  mit  Mühe  ausgewechselt  wer- 
den kann,  welches  bei  der  gubeiaenwa  Platte  nicht  der  fall  iai,  obgleich 
dieselbe  auch  lange  hält. 

Sind  die  Geatellateine  auf  dieee  Weiae  aufgerichtet,  so  füllt  man  die 
ZwiackemiaaM  iwiackeB  dtiVB  kiBlcni  Seit«  nnd  dor  äufieni  Qfenmaner  pnil 
Sand  oder  kMBeB  ZiegelatiiekeB  etc.  ana.  Auf  der  Form-  Bnd  irbeilaaeitf 
oribaen  aber  der  Form-  BBd  TBmpebIciB  po  weit  ala  tkanliek  ▼enaanert  wer- 
den» damit  Bio  Back  bbümb  eia«  nOlgttekat  geringe  Oberflicke  bekaltOBj  anek 
eckUelMB'  iio  aich  Bamittelbar  aa  daa  Bhi*  imd  AibeitagewSlbc  aa.  — '  Daa 
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dofcli  Iii  OftlillilciM  oWb  gtUMele  Tieieek  tM  tedi  4le  But  «  all 

dem  ttebeii  gebliebenen  'Ilieit  des  Kenitcbirbtf  m  I«  TctModoog  gvteltt. 

Eine  Zustellung  mit  doppeitem  Abstieb,  bei  welcber  die  Riickteite  eben- 
Ikfk  znr  Arbeiisseite  eingerichtet  und  mit  TGmpe),  Verheer«!  und  Wallstein 
Tersehen  wird,  kommt  nur  selten  vor,  ist  auch,  der  bedeutenden  Abküblang 
Wegen,  nicht  vorlbeilhaft  za  nennen.  Nur  bei  grofsen  und  weiten  llolzLoh- 
lenbohöfen,  welche  zum  Gieisereibelrieb  dienen  und  aus  denen  furtwährend 
gatchSpft  werden  murs,  kaM  ciM  M^ke  Einrichtung  ihr  Gutef  haben.  *) 

MOuen  die  Geslellriume  aut  logen.  Matte  dnrgcttellt  werden,  to  hUdet 
nan  dietelbe  ana  einem  twgfiiiüg  dMchgenrbciteleB  nd  gfiiebtti  Gimmgn 
von  finurlnlMB  Tlira  wid  ninMi  ^Rttuid  •Ut  iMt  d«N«  aMer  Immiw 
hütr  Zicgd  oder  gtbnnntM  TkoM  von  Etfcieagiifcn»  wMm  to  fitl  «i- 
gnfeiKlitet  wbd,  dalt  et  mammcalMckt.  Dnr  giSfami  FtnmkttllBdigktil 
wtgiB  iil  dn  Zmalt  tob  Gnphit  m  der  lÜMt  wAr  •woclnriUiig.  Nach 
Abbrndi  dea  allaii  nabranchVar  gawordaM  OeataNaa  lagt  mal  afai  Slick 
Saadtlain  ji  (Fig.  W.  6,  r),  4  kit  5  ZoH  lang,  t  kU  t|  ZaH 
breit,  10  btt  14  Zoll  diek,  horizontat  to,  dafi  et  kii  7  ZaII  vor  dem  kSn^ 
tigen  Gestellraum  voiragt,  um  darin  die  gufseisernen  Seitenplatfen  // Zr 
(Fig.  39.),  die  den  Vorheerd  bilden  lollen,  einbauen  und  einsetzen  zu  kön- 
nen. Es  dient  zur  Grundlage  des  Wallsteins  und  um  der  Masse,  woraus  der 
übrige  (hintere)  Theii  des  Bodens  gestampft  Merden  soll,  W^identand  zu  lei- 
sten, aurh,  dafs  die  Maue  beim  Anwärmen  det  Gettellt  nicht  beachädigt 
werde.  Hierauf  werden  die  RSum«  dacwiacben  und  der  Hohofenmaaer  auf 
beiden  Formteiten  ToHgemaaeit»  tm  den  Stein  tu  befettigaa  and  die 
Maate  fetter  stampfen  zu  kSasea.  Nun  wird  der  aka  Badai,  iowail  lick 
Bsea  and  ScUacke  Tta  dar  faihefgfkaadw  Caapagna  ia  diiiaHaa  ktiä« 
gaaageo  katlen^  aMg^rackeaL  Daa  Gate  dava«  klaikt  Kagaa  oid  «M  Mit 
Tkonwamar  aiigeitikkeii,  am  ca  mit  dar  aeaen  Mana  aa  fartinigaa,  wakka 
9  kie  4  Zelt  kack  aa^aliagaD,  gaaa  fnlgatekkigaB  awl  aaf  dar  Okailiaha 
kafigaslofMB  wird,  wem  damit  akcrmala  elna  Moa  Lage  ffitioigt  «id  lamtf 
fetigcttampfl  werte  aal.  Aaf  diaee  Wdia  werte  diai  ate  Titr  Lagen 
auf  einander  gebracbt,  dabei  darck  AnfttofaeB  and  BettreiekeB  mit  Lehm- 
watser,  auch  die  Vereinigung  mit  den  bleibenden  alten  Seiteowändeo  bewirkt, 
Oberhaupt  fortgefahren,  bis  die  Massenhöhle  mit  der  Oberfläche  det  Sanditeta* 
stücket  gleiche  Höhe  hat  und  mit  demselben  bündig  geworden  ist.  Hierauf 
wird  nach  dem  Richtscheit  der  Boden  durch  Abkratzen  der  Erhöhungen  und 
AnsfUllen  der  Vertiefungen  möglichtt  glatt  geebnet,  der  Mittelpunkt  dea  Gt- 
•tellet  gesucht  and  der  (jnurüa  der  Qailellwiiida  daiaaf  ranaiakael. 


»iiraHs,  ■•nwifli.ll.MiM.TafeX?. 


Lm  din  Heenlwände  zu  bilden,  werden  nach  rorn  zu  zwei  18  bis  20 
Zoll  lange  SandsteinstücLe  von  der  Höhe  des  Heerdet  nach  den  aufg;eris8e- 
nen  gleichlaufenden  Wandlinien  aufgestellt,  und  rom  bei  der  Vorwaiid 
des  GestdJes  fettgemaaert.  Diese  SCmm  e,  r,  Fig.  39.,  dienen  znm 
Festhalten  4er  Masse,  zum  Schutze  g^gen  Beschädigung  beim  Abeliclie 
od  Aawinnen,  und  um  die  aa&telifoden  gufaciaenieB  Scitfiplallei  daiiii 
Mumm  wd  iealballMi  sb  kVoimi.  Nach  dieaen  wird  da  UbeiMr  Kastoiiy 
Ol  wficheii  der  Ocalellkeerd  gcatempft  wird,  mwk  den  WmdmfinaimgBii* 
■in,  ntf  deB  Boden  ciiigeMBt  Br  beateht  mi  twii  SeHraalirckeii  md  ei- 
■er  «bgeniDdele^  HialerNile  (Fig.  89.  6,  40.  ■.  41.).  Die  Seitenbretter  aisd 
im  Imwm  mit  ÜMtgenagehe^  Leisten  flir  Biasefcaklllclce  gegen  dts  Znsam* 
mendriicken  beim  Stampfen  rersehen.  Wenn  dieser  Kasten  (nach  Fig.  39.  6) 
zwischen  den  erwähnten  Sandsleinstücken  e  c  eingescbuben  ist,  so  wird  hin> 
ter  ihm  eine  3  bis  4  Zoll  hohe  Massenschicht  auf  den  Torher  aufgehauenen 
Boden  (so  wie  auch  gegen  die  alte  Wand)  fest  eingestampft  u.  s.  f.,  bis  die 
S(am|»fung  die  24  bis  26  Zoll  hohe  Kastenhohe  erreicht  hat.  Ist  die  Masse 
mit  einem  eisernen  Richtscheit  ganz  gleich  gekratzt,  so  wird  der  zwdtt 
Theil  des  Kastens  Ton  dieser  Höhe  an,  in  Gestalt  eines  hohlen  KegelstUrks 
{F,  Fig.  41.  Ten  anfaen,  F,  Fig.  99.  von  innen),  etwn  18  ZoU  bock  mir- 
giaetit.  Um  den  JCaalen  leicbtetf  bennaiieiien  in  kSnnen,  iat  er  gemin  in 
der  Ifiltn  lutbreckt  in  swei  Tbeilo  tertkeilt  nnd  wird  nnien  md  oben  dmicb 
Kramt  nnl«  aick  md  mit  mden  Xlatm  dimnicr  md  darflbor  Yorbmiden. 
Scknideiatm  wiikm  f$gn  den  Dmek  beim  Binatmnpfim,  Znr  BOdwig  der 
Porm90iiungen  werden  nncb  Fig.  39.  r,  wo  #*den  cingeaeliten  runden  Rasten 
andeutet,  die  KÜNte  E  eingelegt  und  an  den  Kasten  F  angenagelt ,  auch 
in  den  gemauerten  FunnüfTnungen,  bis  wohin  man  sie  reichen  laTst,  festge« 
keilt.  Nunmehr  werden  zwei  eiserne,  unten  ganz  ebene,  oben  gewölbte  Platten 
G,  6 i  Fig.  39.  a  und  r,  die  zur  Länge  die  obere  Heerdweite  erhallen,  da* 
bei  mittels  2  Zoll  langen  Lappen  (Oehren)  auf  den  iieerdwänden  aufruheo, 
auf  den  untern  md  neben  den  befestigten  runden  Kasten  gelegt,  um  den  TQm* 
pd  SU  bilden,  worauf  über  diesen  Platten  aofleick  ein  6  ZoU  breiles  Go» 
wMbo  {ff,  Wig,  301)  von  fenerfesien  Ziegeln  gemanert  wird,  mn  diese  Maaan 
fMtmAnlten.  Gleiebieit^  mBmro  nock  die  Seitemmmcra,  nackdem  Torker 
die  SellmpbtiM  (Fig.  S9.  m)  doa  Oestenm,  wdcko  im  Sandateinbodm  {ä^ 
Fig.  39.)  eingeUaam  aind,  md  wel^  aick  oben  gegen  die  Tngplatto  dee 
ilekofina  at&tten,  nu%eatellt  worden  aind,  bia  miler  dem  Tllmpeiriaen  in  ei* 
ner  HSke  von  S  Zoll  mit  aufgeftthrt  werden.  Wo  man  gesebmiedete  TQm« 
peleisen  anwendet,  wird  dieses  (A',  Fig.  38.,  Fig.  39.  etc.)  4  Zoll  im  Qua* 
drat,  6  bb  7  Zoll  über  die  Seitenwände  des  Heerdes  reichend,  rorn  gegen 
die  faatn  Ziegelmauer,  weicbe  in  den  Steinen  aosgebaueo  ist,  um  das  Tttm- 
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pdeiien  darin  ,9abmämnt  mit  tttite  Thont  angMclimkH»  gtfn  die 

Maußr  angMcboteo,  dm  init  dem  Aafouiwn  der  Seitenviade  fortge&breo, 
bis  sie  mit  dem  feuerfesten  Gew51be  gleicbe  B8he  erinlten.   Jelit  wiid  dae 

gufseiserne  Tümpelblech  (/V,  Fi|r.  39.,  39.  a),  welches  genau  zwischen  dieee 
Seitenmaliern  einpafst,  mit  derbem,  feuerfestem  Tlion  nadi  innen  und  seit- 
wärts angeschmieit,  auf  dem  Tümpeleisen  aufgestellt  und  durch  eiserne  Keil- 
cben  gegen  die  Seitenmauero  befestigt,  auch  nach  vorn  mit  höUeraeo  Kei* 
len  reneben.    In  Fig.  39.  a  ist  das  Tümpelblecli  dargestellt. 

HienuC  wird  die  untere  feste  Masse  aufgestofsen ,  die  alte  Ziegelmauer 
mit  Tbonwaiier  bettrichea^  friscbe  Masse  eingeschüttet,  damit  die  Platte  G,  O 
bedeckt  und  fottgetUmpfti  et  wird  fnmcr  mit  dem  AaffUbren-des  Gewölbea 
fon  der  Tümpelttciaplatte  nnd  der  Seitenmauem  fortgeftbica,  faie  der  Kasten 
mit  TorMcbt  eiagedimmt  itt  Hat  man  endlicb  mit  Eiadimmnng  de« 
dritten  Katteni  JV  nnd  .Aafmaoemag  der  SeUeamaaeni  die  USbe  des  Tiimr 
pelblecbs  (von  etwa  24  Zoll)  enreicht,  lo  wird  eine  iweite  Platte  Fig; 
39.  u.  39.  a)  auf  die  erite  au%ftelit,  die  breiter  ist,  in  den  Soitcnmapem  S 
bis  6  Zoll  auf  jeder  Seite  aufsteht  nnd  sieb  ebfriialb  gegen  die  Tragepiatie 
des  Huhofens  anlehnt  und  so,  gegen  den  Yorheerd  abgedacht,  das  Gestell 
pach  vorn  schliefst.  Neben  dieser  Platte  und  nach  innen  wird  gäuzlich  aus- 
gemauert und  währenddem  der  oberste  Kasten  7*  auf^eslelU  und  einge- 
stampft. Nach  dieser  Vollendung  wird  auf  der  eingestampften  Masse  die 
AutTiilirung  der  Rast  aus  feuerfesten,  18  Zoll  langen,  vom  nach  dem  Winkel 
der  Rast  abgeKbrägieo,  hinten  in  der  Kreislinie  amiaufenden,  keilförmigen 
Ziegeln  Torgenommen.  Endlich  werden  die  ausatunengekuppelten  Kästen 
gelSit  nnd  einseln  an  Seilen  herausgeiQgen  nnd  auch  der  untere  Kasten 
durch  Heiansnahme  der  Steifen  iierrorgctogen»  dann  das  Game  innen  naek^ 
gepntat  nnd  mit  Tbonwasser  fibenchlicbttf.  Um  das  Gestell  an  adionenb 
giebt  man  aber  aoch  snvr^en  Tbeile  des  Modelles  preis. 

Man  maebt  auch  Gestelle  tbeils  Ten  Steinen,  theils  Ton  Masse  nnd  wen* 
del  dann  zum  Tümpel  gern  erstere  an,  weil  dessen  Bildung  Ten  Masse  am' 
scbwierigstcn  ist. 

Die  Höhe  des  Gestelles  hängt  von  der  des  Ofens  ab;  nur  bis  20  Fuls 
hohe  Oefen  erhallen  ein  ifüfsi-^es,  24  bis  30  Fufs  hohe  ein  5-  und  5irüfsi» 
gps,  noch  höhere  ein  Cnilsiges  Gestell;  nur  sehr  hohe  Koaksöfen  erhalten 
wohl  ein  Oifülsiges.  Je  höher  und  enger  das  Gestell,  je  gröfser  ist  die  Hitze 
pnd  jemehr  wird  sie  zusammengehalten;  jedoch  müssen  die  Dimensionen 
des  Gestelles  mit  denen  des  Ofens  im  Veshältnib  stehen.  Oefen,  die  snoi 
Giefsereibetrieb  dienen,  die  dalier  graues  Roheisen  darstellen  müssen,  streng» 
iliissige  Erze,  schwache  Geblase  nnd  endlich  Ificble  KoJilen»  oder  anderer- 
idts  Keak^  erfordern  eine  blÜieie  nnd  engei:e  Znilellnng,  WeÜses  Bobfisiin 
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htm  mm  M  #Mr  mkkm  mm  M  dMm  rokta,  wirklieb  mit  En  ttber- 
MM«  Gang«  •ntiigen.  —  Gutartig«  und  leicktflassige  En«  und  wml&n 
Kobetseii  gettatten  dagegen  aiedrige  uad  minder  enge  Geitelle. 

Zur  Erleicbteniag  dei  Einrückern  der  Gichten  int  Gestell,  und  damit 
Ket  dessen  \\  egsckmelzen  die  Kast  nicht  einstürzt,  macht  man  daaialbe  oben 
weiter  als  unten,  und  zwar  gew»kilkh  MI  ein  Drittel,  bei  aiedrigen  Gestet- 
Im  aber  auch  wohl  ladi  eine«  geringem  Verbältnifs.  J«  geringer  diMi 
iaV  «Im  je  enger  das  GtUcU,  dMl«  IritlMC  wirl  di«  T««p«ilv  dü  ffiA^ih 
raamt  und  desto  gnuMr  «M,  M  gMckta  ViAilhitmti  4m  Emm  m  im 
KMm,  daa  MmIm  ■■ifcfci.  Wate  Oirialb  tM  aüiha  Damiwag  fa. 
üttaa  algM  M  aalv  M  4ir  Atmmhmg  raa  ami  bi4  M  Vmamt,  * 
w4iw  aa  Yiiiiliagia  Vwaalmaaf,  jtdaek  irt  m  M  imm/km 
daala  wa%w  lai  filaala,  daa  lakina  fitar  ta  aa«i>atih<aa  Hüaa  aa«. 
mfmm^  dala  aa  aaeb  daai  Kwiiiiia  giaa  Meitt.  Uebrigeaa  kaoa  es  keiaen 
Zwack  Mca»  ingsUick  an  gewisse  Gestell -Dimaasionen  xu  halten, 
Wiaa  aiaa  erwagt,  dafs  dasselbe  schon  in  den  ersten  Betriebswocben  wesent- 
liche Veränderungen  in  den  Weit« -Dimensionen  erleidet.  Wahr  aber  bleibt 
es,  dafs  die  engste  Zustellung  hei  kaltem  Winde  deshalb  die  vortheilhaft«ste 
bleibt,  weil  dat  Brennmaterial  dabei  am  meisten  zusammengehaUea  wird; 
ferner,  dafs  die  Erzeugung  eines  gehörigen,  einem  jeden  BreDnaudarial  aa* 
gemesseoen  Hitzgnidai«  besoaders  aber  die,  durck  ciae  zweckmafsige  Coa- 
attaklia«  daa  Oina  tmi  der  Form  kia  aar  Gickt  kerkeigeruhrte  vollstaodiga 
BcaaUaag  der  mtviakahaa  ÜHaa,  lo  vi«  daa  allnkUlga  J^iadaigakaa  d« 
Hwhwilaiiihinkti  »  iMWtr  üirinf  fAitaia  Rgaait,  dia  rfyaüilw  «adiwh« 
MD  Badi^gMfM  H  timm  gVa« igaa  Bafciika  das  Ofaaa  ciad. 

Bai  das  BsaHwaiaagan  dar  UMba  Mi  dar  WaÜ*  dar  OwItHa  mkA  mm 
Mk  dakar  vaia%licll  mmk  der  BaickaMbait  daa  BMHBMriala,  wmk  dar 
ÜMfa  Md  Fiamaag  daa  Wiadaa«  aack  dar  AaaaU  d«  FaiMi  wd  Mah 
d«r  Bawkaftakiü  dct  danaujrilwfaa  Itiliiim  iMm  aHnaa.  KaUan 
aas  waickem,  besonders  aus  flkmündigem,  raafiaafclfcigtm  and  durch  wei- 
tes VerflSfsen  stark  ausgelaugtem  Holze,  die  nur  «ine  geringe  Hitze  ent- 
wickeln, ferner  schwer  «ntzündliche  Koaks  aus  Saad-  uad  Stntarkohlen  und 
endlich  anthracitartige  Steinkohlen,  erfordern  durchaus  engere  und  höhere 
Gestelle,  als  Kohlen  aus  festen  und  harten  Holzarten  und  Koaks  aus  guten 
Sinterkoklen«  die  in  Backkohlen  übergehen.  Lnter  den  erstem  der  gedach- 
ten Badingnngen  können  di«  G«stell«  nur  bei  bodaataadw  WiadOMOgan  aad 
kii  »wei  oder  difi  FarBMo  niedrig«  aad  waiter  gemackt  werdea,  - 

WaiiM«  gaaiatt  adar  kai  vaUtlSadjgar  B«ductk»a  dai  Eiaaa  amaglM 
JtokeiMi,  Ute  aiak  kii  aakr  a^güi  aad  kak«  anHlIwi  kaMi  daiaMm^ 
ckaa  aa  waa(g  «ia  «  gaHiin  «M,  gmaw  Bikti—  kal  ükr  mmm  n4 
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niedrigen  Zuitellungen  M  «iMgen,  itlali  dit  KtUm  4to  wSb  WtalHg 
thun.  Der  Gaargang  «intt  Ofcnt  At  Ml  Uffit  vtibuliM  ▼AM»» 
di?e  Reduction  dei  Eiseos  hängt  von  dto  DiBMMitlM  4ci  Otrtriltt  llili 

nicht  ab,  tondem  sie  wird  durch  die  Temperatur  im  Ofen  Oberhaupt,  also 
▼onaglich  duich  das  Verhähnifi  der  Beschickung  «u  den  Kohlen  bestimmt. 
HBhe  und  Weile  des  Schachtes,  gegenseitiges  Verhaltnifs  dieser  Dimensionen, 
Menge  des  angeführten  Windes  und  die  dabei  einwirkenden  Umstände 
in>ei  «Mblla  «inen  wesentlidwi  Eiaflurs  aus.  Stehen  Höbe  und  Weite  des 
fluliMiktaa.  s«  wie  die  WindoMOge  in  einem  so  richtigen  Verhaltnifs  au  ein- 
ladif^  difa  dadMtll  die  grSfste  Wirkung  des  Brennmaterials  erwartet  werde« 
dirf,  aa  Wild  dit  ta  OtalaU  amwidMlü  Hilie  bauptsacblich  aal  daa  icha« 
gMütt  «id  TW  dar  ScUacka  naah  Ml  gaialdadaiia  Sobciiaa  getiektat 
aailk  lal  ab«  dia  Biii«d«et|oB  io  dam  AogaMck,  wa  die  SalrialM  ia 
to  ScMraa  iNlaa,  Baak  Mn  vaHalMig  aMgl»  aa  wiid  ria  fai  O«- 
'•lai  mr  aalw  if  aBhanimaH  fortgeaalit  warda«,  Ka  «ffda»  rfdi  !■  dar 
schnell  steigandae  Uhm  TaafaMlor  Maala  Mdaii  mi  waMbi- 
dig  vorbereiteten  nnd  tadnciriaii  EiM  iPCfda«  aidi  dar  Madwiai  aitria 
hen.  Bei  einem  Rohgange,  d.  h.  bei  einer  niedrigen  Temperatnr  dca  Ofena 
nnd  bei  unvollständiger  Reduction,  werden  daher  die  höhern  Gestelle  keinen 

• 

Vontug  vor  den  niedrigem  haben,  sondern  sie  werden  eben  so  Ificht  als  diese 
ein  Kallblasen,  d.  h.  ein  Ansetzen  der  halbgeschmolzenen  Massen  Teranlassen. 
Waian  dagegen  die  Ene,  ehe  sie  den  Schmelzraum  erreicht  haben,  vollstän- 
dig redacirt,  so  folgt  dort  zuerst  die  Scheidung  des  Roheisens  von  der 
Schlacke  durch  den  Uebergaig  in  den  flüssigen  Zustand.  Bleiben  Schlacke 
md  Biaan  nicht  lange  in  der  eonoantrirten  Srhrnclzhiti«^  ao  liakik  daa  film 
ufami  pmm  Koblegekak,  Ja  naakda»  daa  OtaItU  mgm  «dar  wtHtr,  ja 
McMaM  dl«  PaiahiBkaag  «Mkr  «d«  wa^^  ralMMIg  yailaialtol  1«  dan 
Hüfcmolww  g^bagl,  Md  J«  Mabda«  d«idi  di«  mfgimmäm  BeicbickMig 
laicirt«  «dar  ttn^gdlH^i«  ScMa^M  gibildat  wifd^  aiia^t  gaarca  vaibaa 
(spiegeliges)  «dar  ffaMa  Miaiaai.  BWbl  dte  gaiBhailia«!  llaaia  abar  bti 
Mmü  GaataHa«  hng«  ia  «anoMtrivtar  BUat,  m  aiMgl  iMa  «ii  aabr  graues, 
wairiger  KaUa,  abar  vial  BiMdnm  mA  Mangan  a«dialia«d«i  Rabeisen,  wel- 
ches nur  für  den  Oiaftaralbetrieb»  basanda«  wenn  es  dazu  umgeschmolzen 
wird,  recht  zweckmäfsig  ist.  Hohe  Obergestelle  haben  daher  nur  dann  den 
VoTtng  vor  den  niedrigen,  wenn  man  strertgilüsiiges  graues  Roheisen  mit  ge» 
ringem  Kohlegehalt  darstellen  will,  wogegen  eine  enge  Zustellung  vor  der 
Form,  verbunden  mit  einem  niedrigen,  oder  vielmehr  mit  einem  sich  aJImah* 
lig  in  die  Rost  verlaufenden,  nicht  engen  Obergestell,  statt  dann  das  Zweck- 
.  mafsigste  ist,  wenn  au  verfrischendes  Robaisen  erblasen  warda«  ioU.  Bai 
Oatei  «bM  Obaigaatall  in  dar  Hibwilw—i  aibv  b«NbiMt  »d  IM  BMla 


Ton  der  Fom  komncD  tu  latM^ 
Uu  ErzMts  etwas  Kliwicber  einrichten,  «Is  unter  gleichen  UniftKnden  hei 
Oefen  mit  Obergettell,  b«sond«n  wenn  graues  Roheiten  producirt  werden  aoll. 

Es  muh  aber  auch  der  Einflnfi  des  langem  Verweilens  der  SchmeU- 
nusie  in  der  concentrirtem  Uitie  der  Oefen  mit  hoben  Obergettellen  aof  ii§ 
Bescbaftenbeit  des  zu  erzeugenden  Roheisens  herOcksichtigl  werden.  Grauet 
Robeism  enthili  awlir  Mangan  nnd  Siliciuni  als  weifses  aus  den«lhn  Bf» 
Mhicknng,  indem  jenes  langer  in  starker  HHm  ait  4er  ScUmIm  i»  VftUft- 
im^  geblieben  ist  ur4  ans  iuttükm  aif  ukm  BatehnIMMl  mtfiaMg 
t*iwirkn«4ia  Bmai4diäto- itJadrt  haL  Ih  teOefea  «tetOWigtiteD  iM 
fhm  dM  B^MiMB  4m  BiiiwMEiMg  ctow  ilni«i  HIim  aigMil  laM  trt- 

hlimtgirUtt,  M  4m  tchUlleht  BHawilUito  MlgMü  wmmMm  wtrta 
»Immi,  4m  ▼•mg  IhAm.  Att  tanillN»  Onürfe»  amRek  wdt  sich  in 
•iier  iMiigen  TempaMrtar  Mt^g— tAyiil  und  Kieselerde  nicht  reduciren, 
ist  aidi  dn  hei  dem  Stfiekefenhetriebe  nnd  bei  der  Lupperfrischaiheit  erfol- 
gende Eisen  dax  beste.  Daher  hl  hickiges  Flofi  reiner  als  blumige  Flossen 
und  als  Spiegelflofs,  und  diese  enthalten  wiederum  weniger  Siliciura  als  das 
graue  Roheisen,  bei  welchem  der  Gehalt  an  dieser  Substanz  zunimmt  und 
der  der  Kohle  (Graphit)  in  demselben  Verhältnifs  abnimmt,  als  das  grttta 
Roheisen  nach  erfolgter  Bildung  länger  mit  der  SchlackMmasse  in  einer  con* 
ctalrirten  Hitxe  rerweilt.  Auf  Gufswaaren  hat  dagegen  der  Silieinmgdialt 
kaam  Einflafs,  wohl  aber  4m  grtffsere  oder  gcfilgwa  Kohlegehalt  auf  dli 
Sfhaalihtrifidt  daa  RohaiafM,  iNdialb  das  giMt,  i:aUaiMM  BmiM^ 
hei  kahett  Okaisaelellea  aiMaaaM  B^keiaea  weil  HieagfllM^er  lal,  ab  dai 
giaae  M  nifdrigm  oder  akaa  Oheigealell  aneagte. 

Dia  Braila  dea  Mellt  mm  mm  dia  Weila  swMm  Fenn*  od 
WiadeleiB,  seiM  LSaga  dia  BrtfwMag  vaM  Bttck-  m  TliipeMB. 
GaiHMiak  let  dea  OmM,  wm  4m  Tüapel  mekr  aa  tckaaee^  elwae  mtgm 
eil  hiailar.  Wett  akor  dadaick  vemUairaa  NeigangswIakB  der  Baal  aac- 
•lakeB,  die  eioca  uaragetaril&igeB  (Neklengang  fiiaaleiiea  kSoneo,  so  ist  es 
besser,  Länge  und  Breite  gleich  z«  BMcfaen  und  den  TInrpel  in  der  Form- 
höhe  weiter  aus  der  Mitte  des  Schachtes  und  des  Gestelles  lurSckmlegen,  so 
dafs  die  Entfernung  Tom  Rückstein  bis  zum  Gestell-  oder  Schachtmittal  ge* 
liager  wird«  als  die  von  der  eben  genannten  Mitte  bis  zum  Tflmpel. 

Dea  Wind  erhält  der  Ofen  durch  die  im  Formstein  liegende  Form, 
die  Ma  Tkaa«  EiNB  aad  Kupfer  bestehen  kann.  Erster«  sind  dia  aa?ali* 
kaanaaelai  aad  werden  vur  bei  niedrigen  Oefen  aageweadal|  HeiMa  waib 
dai  aaeli  weaigeB  kiaig  gaknaekti  4»  iia  riek  aicht  rerengeo  und  «rwil* 
liia  faMaeSy  wehkaa  kai  dea  kaydMMa  JI^MBaa  dar  Fall  Irt»  BfaM  wMw* 
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dte  GmaiMf ,  w«1dMr  lit  F«ni  Uigt  miiI  «tlikt  gwrBhriirfc  plm 
iit,  unter  dem  Boiw  «•  «Uft  Wilbaiig  «1«  «ricr  taittbMl  im  ▼•Hmi 

Theil,  den  man  dicker  macht,  um  iu  WtgbiCMMii  M  vciUltaii.  lUt  Offf- 
DUDg  im  Rüssel,  durch  weiche  der  Wild  ia  taOlNl  flite^  fcii&lditMg»' 
dung,  dasAugc  oder  die  Formöffnung,  welcbekieii-  »der  balbMdl  ote 
viereckig  elc.  ist.  Sie  mufs  die  Gestalt  der  Dii»enöffnuog  haben,  und  mir 
bei  mehrem  Düsen  ist  sie  gleichgültig,  mufs  aber  stets  so  eingerichtet  sein, 
dafa  nicht  zuviel  Luft  zwischen  den  Düsen»  und  der  Formöffnung  verloren 
gdU.  Bai  aehwachen  GeUäaen,  weiche  die  Form  nicht  sehr  abkUhien,  ist 
ta,  vm  deren  AbschmelaM  Wä.  Ycrliüle^  ratbiaro,  die  Oeffnung  derselben  etwaa 
Mger,  alt  die  dei  Dfiae  n  nachen  und  b«  alaikMB  GdilSae  aiwaa  weiter. 
Bd  dir  AnwMdoi^  itark  erhitzten  Wiodea  mufs  nM»  «to  mIm  «dltr 
•b«  kemeikt  iai,  dia  Fma  dueh  Waaaer  abkfihieo. 

Dia  HAt  der  Fwm  fiker  dem  B^  dea  Olms  itahlet  akk  Meb  der 
OealfUkSke.  Bei  hSken  betagt  aie  18,  kei  Keakdtfm  tt  Ua  bei  «i». 
diigas  GealeUeB»  die  daiui  Mek  mckt  fiel  Eiae»  kalte«  lOmm,  eft  m»  It 
kia  U  ZeU.  HoiskekbrnSfim  mOaac«  Immer  eiM  4  kia  5  Zdl  ■Mrifw  Ii», 
geade  Foim  erkalteo«  «eil  daa  Eiae«  'veaiger  atak  arküat.lal,  ala  dm  kei 
Koaka  eiktaaene,  also  kei  Uagevef  Amumnlung  firKker  matt  genackt  wer- 
den würde,  und  weil  der  Druck  der  SchmeUmaue  und  die  Heftigkeit  des 
Gebläses  nicht  &o  grofs  sind,  folglich  das  Eisen  nicht  so  sehr  nach  dem  Ver- 
heerd  getrieben  wird,  und  nicht  so  leicht  eine  Entblöfsung  des  Eisens  tod 
der  Schlacke  zu  befürchten  ist.  Eine  sehr  niedrig  liegende  Form  bewirkt 
leicht  ein  Keckeo  und  Sciuuunen  der  Sciüacke»  bei  aonst  gutem  Gaagt 
dm  Ofeoa. 

Am  rweckmafsigMen  ist  es,  besonders  da,  wo  nur  mit  eiaer  Form  ge- 
blasen  wird,  dieaelbe  ia  dki  Kemlinie  dm  GeatcUa  aa  legea}  alleia  da  der 
Wia4  aicta  da  eiaeaABaweg  aaekea  wird»  wa  m  lea  gariagatea  W8dMrataad 
fiade«^  a#  pfln;»  der  Strem  mekr  aaek  dam  Timpel  ah  aadk  dem  Bilefcaleia 
gericktel  aa  aebi,  weakalk  maa  die  Farm,  keaaadera  kei  dea  eiaea  kaftigea 
WIbA  erfKderadea  KeakdiekifM^  1  Ua  BZatt  aack  demBickalib  legt,  äa 
aaek  waU  am  6  kii  8  Gmd  keiliaalaler  Akwaiekung  neck  kiiriea  ri^klal, 
am  daa  Wladatwm  gldckmifsiger  im  GaateO  la  Verlkeilea.  2a  deaaelkeB 
lÜtteki  greift  maa  aaek  wakl,  weaa  der  TEm|»el  an  sehr  weggeschmolzen 
ist  Eine  Abweichung  in  aeekrechter  Richtung  oder  ein  Stechen  der  Form 
ist  ganz  zwecklos,  wenn  man  nicht  etwa  einen  besondem  Zweck  erreiche^ 
s.  B.  das  im  Heerde  befindliche  graue  Roheisen  in  weifses  umändern  will. 

Zwei  gegenüberliegende,  und  bei  gTofsen  Gestellen  auch  noch  eine  dritte 
Feipi  aa  der  Rückaeite,  aiad  weit  sweckmÜiaigBr,  ala  vialea  Wiad  dank 
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W  WIM  mm  n  glVUV  VlNaWHMIIJMn  WOMMi  N  UMM.  BIS 

Zarückleg«!!  4«r  Fem,  im  Ar  WvgitlnBelieii  tv  TerkUten,  wenn  da*  Ge> 
itell  XU  I  hr  aiisgetchmolzen,  iit  immer  mit  Nachtheilen  für  den  Betrieb  yer- 
bvnden,  weshalb  et  zwMrkmäfsiger  ist,  die  Form  durch  eine  künstliche  Decke 
von  Lehm,  oder  durch  Ansatz  ron  Fri?chei>ien,  den  man  herbeieuftihren  sucht, 
zu  ichOtzen,  wenn  ein  Umformen,  d.  h.  Auswechseln  der  Form  erforderlich 
M.  —  Die  Düse  legt  man  höchstens  3  Zall  ia  4cr  Form  lunick,  M 
■dliracli«m  Geblase  wenigtr  all  M  starkem. 

Dmi  Tümpel  legt  man  am  «ircikmifsigsten  in  gleicher  HShe  mit  d«r 
F«rai$  nar  M  Ukki  ■•^•citbwta  md  wmig  Seklackt  gfk«idM  Eim  Imm 
mM  As  fCWM  mikff  imIbim  mid  41s  Ikmt  daiiwvk  flükr  tAMiliiB*  Bfei 

MimticiMM  mii4  4cr  Oim  ^aintk  Mikf  lAiptkVUl  wifii* 

▼mWcHtt  arft  hmimm  wM,  Wtiigttaiii  MM  wi  rfchM  riAhMfl- 
ticfalkb  Mch  l«r  Hihlrnill  ici  Mw,  d.  h.  wmIi  dtr  BmdMMMlt  miA 

Menge  der  Kohlen,  die  in  einer  gtwiiMii  ZrH  rer^mit  werden.  Je  starker 
der  Hitxgrad  ist,  desto  stärker  kann  auch  der  Tümpel  sein,  weil  alsdann 
Eiaen  und  Schlacke  im  Vorheerd  leichter  flüssig  erhalten  werden  können. 
Ein  starker  Türopel  Terdieat  deo  Vertttf;  Tor  dem  tdiwacbto,  weil  er  we- 
■igcr  leicht  wegschroilzt. 

Die  HShe  dea  Wallateiiii  richtet  eich  nach  der  Form;  wo  die  letztern 
nlnirig  liagM,  et  wit  da,  we  keine  zähe  schmierige  Schlacke  erfolgt,  macht 
«n  jiM  giM»  dhta  Imch,  Bei  liher  ScUaekt  «her,  mn  dieaeihe  bci«> 
•er  Mideea  n  laeee«,  wie  hb  mit  der  Brechetag«  reoi  Vorheerde  «m 
nr  rm  w^tmgm  m  klMwa,  legt  «la  des  WäkMä  1  hii  U  Zell 
^rfger  ile  ÜtMi  mklNe  wn  tteraH  diM  tlnni  anfrj  vimü  Üt 
Mlaek«  M  eeihit  iMMeleia  eeO.  Dit  Mih  ieoi  H«iHt  Bq|Mrto 
Seite  des  WaOeliiM  IM  am  awiekMlUgBtea  eeMg  ah^  wla  F%.  S7.  aelgt 
^  Die  Eafferaeag  dee  TBmpelaielM  4«  tkmm  Kaiila  des  ^aUHdBe 
Wtriigt  bei  den  grofsem  Gestellea  It  Mi  'U  wd  M  den  kMaerai  8  Mi 
Zoll.  Ist  durch  unreine  und  schwer  eotzlndbare  Koaki  die  Ahlriftlaag 
des  Vorheerdes  zu  befürchten,  so  mufs  der  Boden  desselben  durch  Verffa- 
geraog  des  Wallsteins  auf  der  nach  jenem  gerichteten  Seite  möglichst  beengt 
werden.  Auch  das  Aafbrechea  dea  Ueerdca  aach  dem  Abatechea  wird  da- 
dmch  erleichtert. 

'  Die  anfiere  Seile  dea  Wallsteini  wird  mit  einer  gufseisemen  Platte 
(Seklaekeaplatte  r,  Fig.  37.)  belegt,  in  der  lich  oben  eine  Ausrundung 
tarn  Ahlaafra  der  Schlacke  (wa  dice  der  Fall  bt)  and  in  der  nach  dem 
Akelkk  gekehrtM  Seile  einige  Uck«  dan  teleleB  sa«  BiaeelaeB  dea  Lai- 
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•t#Bki«eha  #  bdinte.  Zmmkm  immlkm  und  der  PltilamaiMr  dt»  Ar- 
Mt^gfwSNbMwifd  imm%mumliit  L«itUtt*  «der  MMt«lgff«btB,  oder  ti» 
an  Sud  gefenDüi  OüiBt  wMlit,  wMm  mä  im  ^kbkm  Pnkt  dti 

Ha  9«  (  Idict« 

D«r  «ffiMMbwidtt  Rmm  «wIkImi  TIIiiiH-  WattMi  iil  dM  Oift. 
fikMiMb»  d«  ZnUlluQg  mil  äfcMt  9i«l;  dM  »tM  iwr-  TPipdilrit 
Ut  rar  Sohle  binibrdchle,  lo  wbd«  daiiM  tlM  gleUeag  MÜ  genHnmif 

BnuC  herrorgehen.  Jene  ist  da,  wo  ein  kiufigei  ArMtMi  im  Geitell  er- 
forderlich iit,  nicht  zu  entbehren.  Bei  HolzLohleoholiSfeB,  die  zum  Gieft«» 
reibetrieb  dienee,  het  aber  die  offene  Brust  noch  den  Zweck,  da»  im  Heerde  an- 
geMunoielte  Roheisen  mittelst  Giefskellen  aus  dem  Ofen  zu  nehmen  und  zu 
den  Formen  zu  bringen.  Weil  jedoch  mit  dietem  Verfahren  stets  ein  Eisen- 
verlast  Terbundeo  ist,  so  bat  man  andere  Methoden  angewendet,  um  die 
Srhlftclteoderke  fiber  dem  geschmolzeneD  RoheiaeB  nicht  entfernen  zu  dürfet. 
Ein  lebr  eioCadim  Vcrfiüuen  bcpteht  darin,  den  Vorheerd  nicht  mit  mmm 
Wailstei%  soodem  mit  tiMr  atikfecktea  Wa»d  w  KbUefseo,  die  mil  m  w> 
MbiidMii«  HiSkm  mgiknrkin  Otturnffm  wm  AUumh  dti  Bimm  vtf> 
Mka  M|  dMdi  äMm  Ymatkwm^  imi  dudnek,  diA  mm  dit  AMohp 
Cflnif  SMick  Bit  «rar  grikiiWMi  ¥hm  vidMaiH,  Dit  idunte 
Bekflo  im  YoAimU  iwiadim  dtn  VwdfrbMkti  md  4m  V«iwaftd  dimnit 
alt  hmMim  ThM  mm,  ■»  daa  MaMimdaii  «ad  finlam  4m  VMf 

^^MM  *'*  *  -     ata  *- 1—3  —         f|m»,L|     1-  -I   — t-    1.^       *   ,,  „  J ,  „ , , 

*^MM  nss  zjvcvoo  SU  wnMans*  ovwwn  iMa  waam  ■  am  vai  ama*  «nwip 
VtnickuDg  dieser  Art  wifd  da»  lUhiiaMi  diHdi  .dia  A^MMarngn  aiia 
dan  Vorheerd  abgelassen.  *) 

Man  wendet  aber  auch  noch,  und  zwar  weit  allgemeiner  und  zweck- 
märaiger,  eine  andere  Methode  zum  Herausnehmen  des  lliissigen  Roheisens 
aus  dem  Gestell  an,  indem  man  den  Vorheerd  durcb  eine  am  Boden  des- 
selben aogebrachte  commuoicirende  OefToung  mit  einem  Tiegel  oder  Schöpf» 
heard  io  YerbiedBOg  aataU  la  denuelben,  der  aus  feuerfestca  Ziefala,  oder 
«US  daam  hinlingHcb  geriumig ao  feuerfeatto  Tboatiegel  beatota  kam,  atcigt 
daa  Eisca  abaa  sa  boch ,  als  im  Vorbeerde,  se  dafii  diftMr  gum  aogMtlM 
bleibt,  woM  jeataa  aam  Gati  m  4m  Oim  iiaiiiMH  vaadiB  aall»  Har 
,  MUftlmmi  darf  oiibt  aa  %vml  aaiU,  ar  darf  aber  «acfc  «lebt  a«  «ait 
■atb  ?ani  Ut§m$  «aU  iai  antaaa  Falla  dar  Vaibawd  aa  aibr  .baiaMibl 
aad  iai  iwaHaa  dia  Verbiada^gartbra  iwiaebae  diaaan  aad  daai  SMp^ 


*)  IN«  tthlt  (fie<ier  Vorrichliiaijea  i»t  b««chr«rbrn  iiii<l  «bgcUMci  im  Kar«lru'« 
KiMBMUeakaad«  Bd.  V.  S.  MS  «u.  und  Flg.  t  — 9  Taf.  XYILi  dit  twdl«  is«.  8.  IM  rta. 
•ad  rif.  4^8  Tsf.  XX. 
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faeerde  nicht  offen  zu  erbalteo  wäre,  ladmi  fnlMnodes  ftoboiseo  die  Ver* 
bindttog  bald  •■flMboi  würde.  *)  Wir  ktWM  in  üSciMileo  Abichaia  Mf 
tet  VfririHayn  tfuMm  Mttek. 

Sciiäciite  and  Eionufa  von  deren  Dineniiaaen  aaC  den  Gmn^ 

d«i  Ofeot. 

die  ikkllfüt  ilwiiyHhi  ZmOMMMlMiig  der  Beecbkkaiig 
diejenige  ist,  M  wMm  rieh  dit  BolMbeB  von  der  Schbeko  im  im  tti«- 

drigaten  Temperatur  trennt,  weil  dabei  die  beste  Bt^nmaterialbenutzung 
»tattfindet,  so  hängt  docii  das  \  «rhäituii's  detsKlben  lur  Beschickung  uicht 
allein  von  der  chemisciien  Zuaammensetiung  ab.    Denn  es  würde  lODst^ 
wenn  diese  und  die  Beschaffenheit  des  Brennmaterials  gleich  blieben,  in 
jedem  Schachtofen  dasselbe  Verhäitni£s  der  kohle  xur  Bescliickung  erforder* 
lick  sein,  um  gleichen  Erfolg  hervorzubringen.    Jedoch  ist  dies  durchaiu 
ttM  d«  Fall.   Bei  der  Rediafüe«  nnd  Schmelzung  io  Sdiachtöfea  werden 
iMMHMil  «id  BnechkkMig  äkwwketlsd  inkfaktMiiftli  M%«fibtii  und 
Mm  m  Mck  wd  wuk  nieder;  Mm  iuA  atai  YMMgin  leider  di» 
BHae  eick  eekr  in|ilrifir|  fiMln  «d  die  YmMlM^  reo  nGaOgiB 
IMMea  ihklBgea  niiicL  Aiek  die  BedwÜHi  wKide  denk  eekke  Ver^ 
Bengung  nicht  gefitederl  muim,  indem  rie  aar  aef  die  Okftflicke  des 
K9rper  eingeleitet  zn  wetdeo  kiftaekt,  Miiiek  üt  lo  dee  laere  IwtaeplUii- 
zen,  ohne  dals  dort  eine  unmittelbare  Berührung  mit  dem  redoeiMliM 
Körper  nothwendig  ist.    Das  gleichmafsige  Niedersinken  der  Schichten  ron 
der  Gicht  bis  zur  Form,  welekes  man  einen  gnten  Gang  des  Ofens  oenat, 
wird  Ton  der  regelmäfsigen  Zunahme  der  Temperatur  in  derselben  Richtung 
tenaUfst;  dean  terbreilet  sick  die  UiUe  durch  irgend  eine  VennUssung 
eafgehnifaig,  so  entsteht  das  logenannte  UXngenbleiben  oder  das  Kippen 
dir  ScUcklea  (Okklen).    Mit  der  Gröfse  des  Schacklee  wächst  auch  die 
8efi*r  dee  BreliBkeai,  laden  die  aiekl  kianiekead  na  erhiuendea  Mnuen 
wä  enIaMi  aaftiagea  aad  dei  tigekaifejge  MMergekea  dei  Breaamaterieb 
ia  da»  «ckMibiMBi  aad  fciglirk  die  Ealtrieklaaf  aad  VeMlaig  der 
mm  mküdeiB.  Da  die  gaaaa  SaamteAMag«  der  dank  die  Faiai  ki 
dea  Ofca  itfVaNadea  ataeepkaMea  Laft  ekae  ellea  ZveiM  daick  die* 
jenige  KoUeagldkt  akeeikiit  wird,  weleke  aiek  geiade  ka  Seknibnuim  >ef 
der  Form  befindet,  lo  würden  die  nächst  folgenden  Giditai  aor  daick  die 
sich  ala  das  Resultat  des  Verbrennungsprozesses  entwickelnden  aad  teletxt 
duck  die  Qkkt  eatweickeoden  Gate  erhitzt  werden.     Et  hängt  daher  voa 
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dem  Temperatnrgratle  vor  der  Form  ab,  oh  du  gliliende  Gu  to  viel  Hitze 
absetzen  kann,  daCi  die  Reduction  in  den  über  dem  Scbmelzraum  bermd- 
licbeo  Schiebten  mehr  oder  weniger  ToUkommen  erfolge.  Je  niedriger  diete 
lUdnctiont'TeBferatar  miq  kann,  desto  geringer  braucht  auch  nur  die  Hitze» 
tDtwiekliing  TOr  der  Form  n  sein.   Die  im  Schmelzraum  sieb  entwickeln» 

glBhendf«  GtMiteB  sind  «•  daher,  wekhe  die  Midiaa  der  BeachMknng 
bfwiikeo  Mid  die  flibiiieUMg  denelhen  ▼eiWrcMiii. 

IM«  TeMhidig»  BenUsmg  dM>  HMm  der  gMhideo  Qumim  kinft 
▼M  derHUhe  deaScMMet  ab»  wd  in  Mim  (Mm  kan  «Mb  in  Iwü, 
bei  übrigens  gleicbe»  UmiMen,  hSbtr  üfai,  ab  bi  fhiä^m.  JaM  Wl 
die  HShe  ihre  Orenten,  da  eine  t«  bebt  Scbewlulda  eiaeli  «Haebil 
Druck  reranlafst  und  das  AusstrSmen  der  Gasarten  TeitSgert,  so  dafe  der 
obere  Theil  des  Schachts  zu  wenig  erhitzt  wirJ.  Die  vortheitbafteste  H5h« 
eines  Ofenschachts  wird  daher  die  sein,  bei  welcher  der  Schacht  Ton  der 
Gicht  bis  zur  Form  gleichmäfsig  zunehmend  erhitzt  wird  und  die  Gase  noch 
frei  aus  der  Gicht  ausströmen  können.  Ein  grofser  Druck  der  Schmelzsäule 
wirkt  auch  dadurch  aachtheiligj  dafs  die  Gase  zu  lange  im  ScJuaelzraume 
rerweilen,  den  Verbremiubgaproztfa  TeRSgem,  Veranlassung  geben,  dafs  ebl 
TbeU  des  Windet  anbenutzt  bleibt  (ticb  vencUSgl)  and  ohactachtet  mm 
itarfctB  KebieasalieB  eine  Temperatai  itimindeiaag  VMalaiat« 

Wtkbt  MacbtbidMi  im  AltgewiMii  die  awtibidffiigaie  kM,  daitter 
Uät  rieb  kein  aUgtOMiB  güUgee  UHbaa  ttlkn,  •adtora  et  üfil  äcb.Mr 
Fatgend«  aageas  Bei  gleicbea  Wtodaeogen  wird  nwi  die  Scbiebta  vw» 
IbeBbaft  ariUlbeD  klMMii,  wenn  die  Keblea  aa  Iwt  ädl,  didt  lia  dmb  4m 
Dvaek  der  SckiMlidbria  aicbt  aaitrihiinMft  werden,  «b4  wenn  die  Beiebickaag, 
^  lle  dflssig  wird,  die  Masse  la  lecker  macht,  dafs  die  Gase,  nachdem 
eie  einen  grofsen  Theil  der  Wärme  abgesetzt  haben,  aus  der  Gicht  entwei- 
chen können.  Dagegen  mufs  man  aber  den  Schacht  bei  gleichen  Wind- 
mengen niedriger  machen,  wenn  man  kleinere  und  leicht  zerdrQckbare  Koh« 
len  und  erdige,  mulmige  £rze  anwenden  soll,  indem  alsüaon  die  Scbmele* 
messe  so  dicht  ist,  dafs  derselbe  Erfolg,  wie  bei  einem  starken  Dmck  dfr 
Schmelzsäule,  staUfindet.  In  Beziehung  auf  die  Scbacbtböba  kann  aber  ancb 
die  Geschwindigkeit  des  Windes  dessen  M«|^  ersetzen;  man  wird  demaak 
die  SekKchte  erhöhen,  folgUch  die  Kohlen  Tertkaflkaa«  benÜM  j^ffaaia, 
wenn  man  die  Geschwiadigkait  denatbea  WladiMifa  ?erp«M,  Bai  flbric 
'  geoi  gieickea  Unn laden  wueriama  avar  wciteia  Dlan  oder  ein  Wind 
▼an  getiageto  Preenmg  ckM  icbneihge  Scbmehnng  adar  änen  bini|«r8n 
Gicklenwecbiel,  jedacb  ndt  tcblecklefer  Beantraag  dei  Ffiraawatnlah  BH 
dnem  dicbftm  Winde  erfolgt  ninüicb  die  Terbrennang  lebhafter  and  ai  wer* 
den  die  lich  eatwlrkeladea  Gatirlcn  ia  eine  b9beie  GlObbitae  rerietzt,  wa- 
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^c0Mi  hsi  dsMM  wifllnr  iptpviAMfe  Wiiis  4to  K#hlMi  wim  TiMril  Mrtw 
WisdilfMB  ivUmi  mmI  ilNW  trtMiks  HlmHlivMtlH^  TvrgiShtn,  As  tob  dtfin 
WindstrMM  mIM  ergriffenen  aWr  all  gfringerer  Lebhaftigkeit  Terbrennen 
und  dajf  Itas  folglich  icbvrirber  erhitzen,  lo  dafs  dicfs  weniger  Hitze  an  die 
Schtnelzsaule  absetzen  kann;  obwohl  die  bis  j»?tzt  durch  die  Erfahrung  er> 
miltelten  und  weiter  oben  angegebenen  Windpressungen  bei  den  Terschtede- 
uen  koblensorten  sicher  nur  die  Alinima  sind,  bei  denen  man  noch  gnltn 
Etkkg  erwarten  dart  Eise  iläfktM  Windpreuung  «iN^crt  viit  miHr  h$» 
wegeii4e  KaM,  dio  niao,  wenn  sie  vorhanden,  lieber  zur  Vcinnhiiy  4m 
WiDdes  verwendet.  Ei  wuA  imkntk  4v  CUdMüiWMhael  beföid«t,  m  «it 
imtk  YiAr— ■■  griftii  IiwiHwlMhiimn  Minr  HMn  irtwiriMH 
«M.  wwimth  dk  Mm  Tifilw  M  ilMr  MhiAto  Vmkmmmg  gt. 

»-    --    -  m  mtiäMt  —    -**   ^^^^^^   ^BB^^  ^bI^^ 

IMBOPOr  IfHMIMROB  vOB  BOIMnnii  WHBOv  OfOSm  WBV* 

Iftft  ÜB  IMriB  Tif  iwUbi  tot  d«  Fi!«  Iumtfa,  ■#  htl  dir  Lall» 
tiMM  «BT  «Im  liühililUM  WlriuM^rintit,  ibtr  «tlBlMa  kirn»  dit  vor- 
Ingto  IjiiiilM^  Bichc  nidw  Bnnidbt  wiid*  Dnholb  TotwIaHMi  weko  Schmelz« 
riume  einen  grSfiern  KobloBBofwand  alt  enge,  und  deshalb  können  bei  letz- 
teni  die  Schächte  eher  erbüht  werden,  welches  bei  wetten  oft  nachtheilig 
ist,  indem  sich  die  Hitze  ungleich  Tertheilt  und  ein  Hoblblasen  veranlafst, 
woTons  ein  Hängenbleiben  und  Kippen  der  Gichten  erfolgt.  Ein  treffliches 
Mittel  gegen  diese  Nachthdle  besteht  daiio^  den  Wiod  dank  aohion  For« 
OMo  eiflsttfUluiBi  BBd  SB  vorlliciloB» 

Darf  IBM  Bü  d«l  obM  BBgtgeboaon  Gründen  den  Scharirt  aicht  codM 
iMch  nwchiB,  m  kaBB  maa  iha  doch  obao  alle  Naolrtknla  iiiwilBHi,  «a« 
dank  dan  glMiiadMi  Oaiaa  dia  Uilie  aktaWb  artaagoB  wird.  Sa  «ab 
daaa  akar  der  Bikarkt  aaglaick  van  iar  Fann  ak  anrrilift  wiifca,  aa 
daii  dia  famkrta  aalbal  iaMMr  dar  ägaoiicka  Sekmbpmkt  MM,  ader 
BMB  Maeki  daa  Ohargaatatt  afkr  «fit,  Bei  fcliiaia  Cnea,  kkklea  Kaklaa» 
•o  wie  gehngtni  aad  «laig  gepreTaleBa  Wlad,  Mfa  die  lUka  in  OChm 
dercb  eiao  grofteia  Wella  erntet  eeia;  der  Kakknaaek  wmb,  wm  die  Mk* 
bitze  der  aus  dem  Schmelzraum  aufsteigenden  Gate  vortheilbaft  benutzen  zu 
können,  dem  letztern  so  nahe  als  miiglich  liegen.  Die  Verbindung  zwischen 
beiden  wird  durch  die  ilasten  bewirkt;  sind  dieselben  6acb,  so  veranlassen  sie 
leicht  das  Ansetzen  halbgeschmolzener  Massen,  durch  welche  ein  unregel- 
aiäfsiger  Gicbtengang  entsteht;  auch  veranlassen  sie  einen  gröfseren  Breon- 
BMlaitelUMlwand,  weil  die  KoUea  aaf  den  flachen  Flächra  okao  Effect  ver« 
gUnniMD«  Siad  die  Rasten  difagan  aa  steil,  so  bindern  sie  daa  Aufsteigen 
dü!  Gase  aaa  deai  Scbmdaiaaai  aad  drickao  d«i  Wiad  ia  daa  Gealell,  weil 
dia  SakHilnliia  alckl  gaMg  galngea  «did.  .  Bia  MaigwgawiM  dar 
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RMt«  TM  5&  Ui  #a  tote  ftr  ütkktkkm^  Mi  f m  10  «r.  Ar  Ktrf». 
Mite,  icMiiI  ^  mdnttigile  MtigM|^  m  tri*.  — 

M  Wält  KtUnNckt  Wliigt  M  «iitogM  Ulfilta  «kMNack- 
MI  (  m4  M  kohM  4  lit  i  dar  MmMAf.  Vm  ma  dii  nhUtt 
Welte  &m  Gleht  n  in  in  K^yMMckt  kürilft,  m  Iii  kii  iiiAn  ClikiM 
der  Druck  der  SeknehriMe  lAlter,  weil  die  lehwewhi  BngirklM  die 
leichtem  Kohleogichten  nicht  teitwSrts  drücken  und  den  Oawn  keiM  Qel*> 
geoheit  darbieten  können,  in  der  Nähe  der  Schachtperi|iherie  in  die  Höhe  zu 
gteigen.  Weite  Gichten  gestatten  daher  eine  Turtheilhaftere  Benutzung  dtu 
Brennmaterials,  ueii  die  aufsteigenden  glühenden  Gase  die  Schineizsäul« 
gleicknuUsiger  durchdringen  und  weniger  Kohlen  wirkungslos  verbrennen; 
dhin  et  mütsen  dann  schwere,  ÜMle  tmi  girobe  koklen,  to  wie  lecker  Ite- 
gfttde  Erze  und  starke  Geblase  Mgtwendet  werdei  kfimieB.  Bei  leickleo 
KokleBy  dkkt  liegeadea  mulmigen  und  «tÜgm  Enen  Mi  ickwaekfli  6t* 
Ulm  ItMB  eick  dagegM  die  Miiktkirii  Mger  toMM  wUkfi  finiiiiM» 
iiiMi  ele  tb  Bmm  wkkmt  tmi  Im  AMtgm  4m  toi»  dveli  BiHwiM 
drItekM  iar  Kskhni  MÜtelil  der  6Mt^  trfiri— >  Mi- iwMknttigilM  iai 
Am  iiB  MliaMM  VefhÜtaMt  Okkt  mm  KaklMMcfc  vm  (:1S  ktl 
hekM  Md  VM  4;7  bei  niedrige»  fcklAlM^ 

BckMfe  WiBM,  weiekt  die  Rert  all  dem  KMMkickt  Mden,  m§mm 
sergfältig  rermieden  werden,  damit  die  Okkteo  beim  Niedergeken  kdBM 
Widersland  finden.  —  Uebrigens  mufs  nucb  bemerkt  werden,  dafs  die  alU 
gemeine  Durchschnittsform  der  Schächte  der  Kreis  ist;  indem  derselbe  den 
Bedingungen  einer  gleichen  Yertheiiung  des  im  Schacht  aufsteigenden  Luft- 
•troms  am  besten  entspricht,  zugleich  die  gröfste  Fläche  darbietet  und  «idi 
fMuie  Kemschäcfate  am  leichtesten  und  dauerhaftesten  einsetzen  lauen. 

Vergleicht  man  die  hier  entwickelten  GiMdaitie  über  die  Schacht-  und 
Gestell. CoMlniction  mil  dM  Mf  dea  UMleo  Tmekiidner  Liadev  und  Ge- 
gMdM  MgtWMdetM,  m  ngAm  ekk  ntbr  »der  wMigef  btdM<iBde  Ab* 
wnkhngn.  DMbM  likmi  tkrili  wm  der  BcwkilbniMll  i»  En»  wU 
iMÜMMMiMdi,  Ikrilt  tm  to  Uotofr  in  BiIiIiIm  hm,  iMtoek  Ml 
Hto  Iis  MIm  Im  Otin  bMHuM  wMi  «Me  tm  to  tock,  n  mU 
ch»  to  Pralttkt  bMllMia  kli  Mtok  «Mk  fM  togiwto  Biridto. 
ge«.  In  MiMto  GigMlutt  giibt  bm  to  Mm-,  ta  Mto  to  Helto 
to  Toriug;  an  einigeB  Orfea  kato  jeM  du  Obergeitell,  an  andern  kih 
man  es  für  zweck mafsiger,  diese  ohne  dasselbe  zu  lassen.  Im  südlichen 
Dentschland  und  in  Schweden  rerwirft  man  das  Obergestell,  dort  hti  den 
Bian*  und  hier  bei  den  Uohöfen,  wogegen  im  nördlichen  und  westlichen 
Deutschland,  in  Frankreich  und  England  Oefen  ohne  Obergestell  und  mit 
geecklouener  Bnut  selten  sind.   Bei  den  OeCea  okne  ObergealeU  iai  dai 
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htegt  Mi  ia  tahr  vwiclMtMr  Mt  Aar  imm  QmM  m,  wni  «küi  m 

ToicliiedeflatÜg  ist  auch  ilie  gaine  HSlit  der  Oefen.  Bimelie  macht  man 
nicht  über  20  Fufs  hoch,  weil  man  bei  einer  grörsern  Höhe  schun  ein 
Kblechtes  Produkt  darzustellen  furchtet,  wogegen  man  andern  eine  Höhe 
vun  35  bis  40  Fuls  zutiteilt,  um  das  ürcnnmaterial  vortheilbafter  benutxen 
la  können,  in  aodern  Ctegend«i  liehl  man  28  bii  30  Fufs  als  di«  Nvr^ 
■ilhffhii  eiMs  Holakoblenfeoliofens  an.  Noch  bedeutender  sind  die  Abwti- 
chngw  m  der  Weite  des  KohlMiacks  und  in  der  Cmätmtmm  dm  Q«* 
Mtm.   Bd  KmU  aind  Hobofen  ohne  OUigwUU  mim. 

Wir  fntitm  M  in  den  V^igmäm  nit  HflV»  AMimgm  fättgt 
WtkfUk  ilililgii  — fiidlMi,  aBMM  jvdMb  m9gm  wriim  Stoitanfe 
tett  «khllgMi  OifwalMdtt  auf  wirhhiiygi  Atfm  im  Wcris*  fwi 
KarttM  mmI  W«iUt  wwäMi,  te  4mm  tiM  Uenge  dar  tmdrtaton 
artiptes  HoMra  Mch  grofeaai  Miaftilika  wM  Im  im  baim  Waikwiii 
laageii  dargestellt  worden  sind. 

Fig.  43  ist  ein  senkrechter  Durchschnitt  durch  die  beiden  Formen  a&i 
¥i^.  A\  ein  horixonlaler  Durchschnitt  des  Hohofens  auf  der  Creusburger 
Uütte  in  Oberscblesien ,  welcher  Sphärosiderite  bei  Holzkohlen  verschmiist. 
Et  ist  in  oeuorer  Zeit  und  sehr  zweckinarsig,  aaf  gleiche  Weise  wie  di« 
meistas  Ualiifen  ia  Norddeutschland,  erbauet.  Die  Zustellung  besteht  aM 
Misse  und  iat  aaf  dia  oben  beschriebene  Weise  eingerichtet  la  dem  inae* 
■fM  FawlaaMit  iai  «ina  ai  2att  haha  Wikn  dimbgeübrt,  wakhe  die  mit 
diB  GcUba  •aiMBMiäMadaa  mi  aa  beidea  Blasegwrilbea  ftbraMifls  Wiad» 
liilaagaiibiaii  adai«i«t»  und  «alcha  Mgiiicb  alt  ÜMplaba^gabaMl  Ar  «a- 
Paaebtiskak  OwL  Wa^cai  im  Mfeba»  DataUlaiibeil  bat  m  Onaabaig 
das  maaaiTa  Fa«l«MBt  aacb  ^  alter  dar  Mna  fattgallbi«  and  aaf 
eingeraromtas  Pfiiblwaik  gelegt  «ariaa  lafaiia.  Aaf  daa  AbUNuagea  b» 
xeicknen :  a  den  Wallstein ;  e  die  beiden  Varderbacken,  sa'mnatlich  aas  Saad» 
stein;  fi  die  Thonmasse  für  (Uü  Geslpll;  g  eine  Mauerung  Ton  gewöhnliche 
Ziegeln  für  den  Rauchschaclil  und  zur  Ausfüllung  des  Gestellrauros;  A  da« 
Sckachtfutter  und  die  Rast  aus  feuerfesten  Ziegehteinen.  Das  Futter  ist 
licht  unmittelbar  mit  der  ilauchmauer  verbunden,  sondern  von  derselbea 
dvak  eittan  1^  Zoll  weiten  ofiaaan  Raum  m  getrennt;  i  eine  AusßillnB|^ 
taa  Biiai hla^naiia  Ziageia  uad  voa  Sand;  A  Kanäle  zur  AbiaiUing  der 
FfaobtigUfl;  /  Saad^eMcbt  aar  Uataritga  ür  dia  G«talhBaaaa;  m  AktUkks 
tfan^;  •  IlMila  taa  Saai  aar  Vciacbliaiaaag  danalbaB» 

Fif .  4»  iat  daa  LKafiifiBii  voa  ia«  iiabato  aa  JOirigabilita  bti 
iMlnbwg  am  Uaiaa,  dar  saglaioli  aiaa  aUgtartat  Vaiatillavg  faa  dar 
Gestalt  dar  Ilanaf  HobofiNwbicMa  giabt.    Dia  PiMaMiaaea  M  itt  «a 
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Zuiffcny.  jiigiteigw«  Br  TtiKUiiikt  tMk*  nd  «iai|^  BwmeiiBDtläi 

Uegenier  KdilM«clc,  Mg»  wU  htk9  Gcitelle,  lo  «to  wmtM  WbUm,  Mi 
4m  SigMÜiladiek  4tr  HiiMr  Ckfeii. 

Fi|^.  M  ttdl  47  sind  4to  LSogenprof  fo  «iMt  MkfWtliidM  IMmhm, 

▼on  denen  das  eine  durch  die  (offene)  Vonrand  und  Rückseite  und  da* 
dere  durch  diu  Form*  und  Windseite  genonnmen  ist;  es  ist  diefs  mit  unbe> 
deutenden  Abweichungen  die  allgemeine  Form  der  Hohöfen  in  Schweden. 
Die  Dimensionen  sind  eingezeichnet.  Das  Längenprofil  wird  vom  Kohlen* 
sack  bis  zur  Gicht  durch  ganz  gerade  Linifn  gebildet,  aber  mit  dem  Schmelz- 
fllWBy  in  der  Hohe  der  Form,  verbindet  man  den  Kohlensack  durch  eine 
Girre ,  deren  KriimmiMf^  ■idil  m£  allen  Seiten  des  Ofeni  gleich  grofs  ist 
and  auf  deren  Gtitek  man  einen  giofeen  Weiik  legt.  Anck  wird  der'Koh* 
leniedr  Wd  etwai  mbr,  Md  ttwai  weniger  Teoi  ündenMi  enifmrt.  Di» 
Anwandoag  t»o  melirfwn  F»«»  itl  in  Schweden  nech  niekt  eif^gtAhit, 
nilein  man  giebt  denieHen  lut  iomer  eine  g»iing»  Mgwif  in  den  Hcerd, 
wnIcbe.Ue  m  5  Graden  eMgt,  wenn  dne  BelMiten  tum  GeicUlsgnie  ke- 
■ÜbbH  ist  Dae  UmefgeMei  eridttt  ron  der  P»ffnetil»  Mi  nnn  B»den  »Inn 
kleine,  obgleick  «Mentende  Dearining,  so  dafe  di»  Weit»  denelken  Ten 

.dir  Fonn*  zur  Rückseite  auf  dem  Boden  23  Zoll  und  in  der  Forrahöbe 
S4  SSell  beträgt.  Ein  Oberg  eitel!  ist  nur  auf  der  Formseite  rorhanden,  und 
dort  etwa  12  Zoll  hoch. 

Fig.  48  uad  i*)  stellen  einen  von  den  vier  Hohöfen  auf  der  Königs* 
bütte  in  Obertchlesien  dar.  Dort  werden  ockrige  Brauneisensteine  bei  Kenka 

•  und  Sinterkoblen  rerschmolzeo,  um  Robeisen  fiir  die  Frischbütten  zu  liefSem. 
Fig.  48  ist  der  Grundrifs  im  Niveau  der  Formen  oder  im  Durcbackoitt  nack 
der  Linie  E  F  Fig.  49;  Fig.  49  ein  tenkieckter  DnrekeckniK  nMk  de» 
lini»  A  B  im  Orandfiieee  »der  dnrak  die  kinler»  F»in  nnd  den  TlMfii. 
Der  Ofin  wird  OHt  drei  Fennen  ketrielin,  ket  eine  in  der  »kern  HMI» 
Md»,  in  d«r  nntem  nckineklg»  EnnkiMner.  Ueker  der  OicktiÜnang  Hegt 
din  fickienenelwfie,  nnf  weicker  die  Bhi>  nnd  Ceklinwngin  Ikir  den  Scktckl 
gticfciten  nnd  dann  »tdeert  werfen.  Man  kat  dem  Ofcn  ein  dnÜMkee 
finiter  gegeben,  ren  denen  nker  neneiM  daa  inner»  weggefiillen  ist,  um 
den  Ofen  weiter  in  machen.  Die  Verankemng  der  Rauhmauer  besieht 
dMils  (oben)  aus  schmiedeeisernen  Reifen,  theils  (unten)  aus  schmiedeeisernen 
Ankern,  welche  durch  die  Mauerung  gelegt  sind.  Auf  den  Zeichnungen 
bedeuten:  a  Abzugskanäle  für  die  Feuchtigkeit;  b  Sandtchicht  zur  Unter» 
läge  für  den  Boden  des  Gestelles;  c  ein  StUck  Bodenstein;  d  Musengestell; 
0  WaUitein$/Walltteinpbtte;  ^  Schlackenplatte;  A  Schlackenleiste;  •  Tiia. 
peleieen  f%n  SekflM»te$  k  TteHUnrii  »diff  gnÜMiiine  PiaM»  wm  ?«^ 
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mkgmg  im  n^Hit  /  Müwwiik  «m  jmutmAn  Zitgili}  m  Mtef- 

idbii  Zwgfto;  g  gufiiiiimi  Tugtiikcn ;  p  iiIiMiiiiriiHii  fcifiiii ;  f  ■choM»' 

dterne  Anker;  r  gafseiaerM  Aakerplatten;  #  iH«  drei  kupfernen  Formen; 
(  gufseiterne  Düsen  verbunden  durch:  m  lederne  Schläuche,  mit  c;  den  Wind* 
iperrangskäften ,  an  denen  w  die  Kästen  angebracht  sind,  in  welchen  sich 
die  Windmesser  befinden.  Die  Schläuche  fallen  jedoch  bei  dem  Betriebe 
mit  erhitzter  Luft  weg  und  werden  mit  beweglichen  gufs-  und  schmiede- 
ciMrneo  Düsen  vntMaakl.  »  Dm  Mdca  VMlMcnUtiBl«i$  im  dat  giCuim« 
um  Strafsenachieoen. 

In  4nm  Falgendaa  fwMkkM  wk  mmk  ik$  ScMilptil«  Mchraifr 

1%.  flltlH  dMB  dir  HaMn  m  Ml«]r  ii  StalbrWi»  4«. 
Am  Bit  MMi  FiNMi  or  Wnmifmg  ? m  Beliriiw  flfr  Üt  Friackifa«  W 
trMcB  wifO.  Alk  OtfiM  te  8«affwMra,  ao  wit  Tide  in  andtf«  Pravfim 
EaglaiMb  wU  SdMMlaiids,  aind,  mCmt  nit  dar  gew»lmlirh«i  Qkktmmur, 
wdebe  den  Rmbi  «Vra  aor  der  Gidbt  dca  Ofcu  begrenxl  nt*  wihfca  dit 
Fortsetzung  der  Sufsem  Rauckmauer  bildet,  nvch  mit  einem  11  bis  12  Fufs 
hoben  essenaitigen  Gichtkranz  versehen,  welcher  dieselbe  Weile  im  Lichten 
hat,  wie  die  Gichtöfl'nung.  In  diesem  Gichtkranz  befindet  sich  die  zur  Ofen- 
gkbt  führende  Oeflfnung,  durch  welche  man  zur  Gicht  prelangt,  um  die 
ScbmelzmateriaUen  in  den  Schacht  zu  bringen.  Dieses  Aufgeben  mufi  bd 
wmUm  Mktm  as  S  td«  S  Bwakim  gctckdwi«  um  di«  Gicktea  ngtkmSUtg 
ditiagMi  zm  kSmien, 

Dar  SrtirtidirchackiMU  Fig.  51«  gtlrikt  xu  einem  der  HobSfen  daa  Dow. 
te.Riiiwdii  Ui  llKlli)T.T>d«ttl  in  W«lc»  (ihwlidüg  d»  gftftHtig. 
linEtoMMA  dvWdt),  der  nitllFoini«  MtbM  WM.  M  dw  Mte« 
nimOikhm  Weite  d«  Cttilil,  F«ii,  «de  m  AM  iiwAiidwii 

ftafctea  imm  ÜMfcndie  »ef gtgebee  ewide^  Bar  41  Fnft  Mm  ScMl 
gebt  cytiodrieeli  Mb  awlart  aieder.  Die  vemeOllekB,  ^Mtea  «ad  imk  gü 
aofgeachloaseM  Keeika>  die  Mm^  liegaideu  SpkaieridnHe  wmk  die  grolaM 
Windmassen,  welche  der  Uohofen  crbält;  machen  diese  eigeothOoilieha  flelMeh** 
conslructiun  ganz  zweckmafsig,  welche  auch  für  Oefen,  welche  sogen.  An« 
thracile  verarbeiten,  zu  empfehlen  ist,  wenn  nicht  die  mulmige,  lettige  Be- 
schaffenheit der  Erze  eine  Zusammenziehung  des  Schachts  ratbsam  macht. 
Wöchentlich  werden  in  diesem  ungeheuren  Hohofen  105  Tonnen  (2100  Cent- 
Ber)  Roheisen  erbbsen.  Der  Ofen  besteht  nur  aus  einem  einzigen  Kern- 
eahacht,  welcher  aus  18  Zoll  langen,  (eucrfesten  Ziegeln  ao^cfiihrt  ut.  Die* 
tm  5eifcaiTlit ' irird  datth  \  Zoll  aUurke  aad  A  Zoll  hohe,  gewalzte  eiserne 
■aÜfai  iiianiigjhaiM,  dwrli  wiMia  m  m  aHria  niir  °tnWmf t  ti^ 
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dMT  «e  UÜm  Fmohb  nd  daa  iiWIigivSII«  ■Mtwpwt  timi,  mi  mUkB 

riiiiiiiirfct  odt  tBiM  YMuikcraiigMi  gM  IM  ■ufgefOhrt  kl.  Bcr  Oi» 
mH  Im  AMyriHia  imH  «mI  mIb. 

Fig.  52.  leigt  4en  LingeadnrdMcbaitt  ciMi  Otat  Bit  Mk  iMh»  SUi- 

•tellung  zu  Ponly|iool  in  Wales,  der  mit  3  Fonneo  belrieben  wM. 

Den  Durcbschnilt  einei  Schottischen  üfeni  bei  Glasgow  stellt  Fig.  53. 
vor;  er  wird  mit  2  Formen  belneb«iu  -r-  Di«  DimetuioiMa  aller  dtttw  0(m- 
schäcbte  «ind  eingeschrieben. 

Schoo  aus  diesen  wenigen  Beispielen  ergiebt  sich  gmUgend  die  grofs« 
Vmdiiedenheil  in  der  Gestalt  der  Ofenschachte.  Ein«  Boiutheilttiq;  iluat 
ZveckmafngkMt  «ivit  mu  itoUfiade«  Ummii,  wm«  alle  VwWtnisse  ge* 
BM  bekaMi  wim«  walcU  mT  4m  gawOfea  filirtu  Bairfi 


Mechanische  Arbeiten  beim  Ofenbelriebe,  En-  und 

Kohlengichten. 

Naolidaoi  dw  Offn  MgHldil  woi^aB  iity  wwfa  9t  snI  abgawRiwI  ww^ 

den,  eiB0  Operation  die  fceeeadeie  lei  neoeK  Oeft»,  «dir  neu  etagteetitea 

KemecliMchten ,  so  wie  auch  bei  engen  und  hohen  Gesteilen,  sehr  Torsschtig 
bewerkstelligt  werden  mufi,  um  das  Springen  und  Aufreifsen  der  Gestelle  zu 
verhüten.  Sehr  zweckrnäfsig,  besonders  für  ein  Sandsteingesteli,  ist  ein  lieber* 
zug  aus  einem,  mit  einem  Pinsel  aufgetragenen  Brei  von  feingepuivertem  Kalk, 
llobofen  -  nnd  Frischschlacke  mit  Wasser.  —  Die  Formoffouogen  werden 
mit  Lehm  venchlossen,  der  Uecrdbeden  wird  gereioigt  ead  dann  vor  dem 
Veriievrde  ein  schwächet  Holzfeuer  angemacht,  welckes  man  Back  und  amk 
ftütfakt  wd  üertwihrmd  witerliail.  Sind  Gestell  und  Sebaiht  vsllkemmen 
ifcgauwfcMl»  le  Magt  ma»  gttbeada  K^kkm  io  jaM^  iadaat  wmm  im  Sag 
ii*üil  Tfrntf»iai^  4ala  Hat  gMa«a  HaaM  rm  Kalte  lalilfiK»  4mm 
riak  aber  «Im  belieb^  Ilaaga  «acb«  aadiiiiibnilü  wiiiaa,  bia  4ia  va»> 
Mg*  teahg^gübt  ML  Bei  mmm  0dm  ml  Rubirblw  viid 
tecb  YaiarhIbdiBng  iaa  VaaboiaiaB  MMabt  ZiegfhIriBaü  ftnaiadart 

IbcbfiUiBi  Kabkn,  ao  «ia  ämrikmm,  gebe«  aagiMib  laign- 
aaw  w  iiab.  Daa  NaduabüMaii  wM  aa  laage  fertgeeet^,  bie  dafa  die  Kob- 
len  die  Gicht  erreicht  haben,  und  nur  sehr  hohe  OeCm  mit  schon  gebraocb« 
leo  Schächten  füllt  man  nur  auf  |  ihrer  Hübe.  Soll  das  Anwärmen  recht 
langsam  vor  sich  gehen,  so  bedeckt  man  die  GichtöEFnung  mit  eisernen 
PialbB«  JUai  des  BBil  gUibaiide»  Kabiaa  gefiiUtea  Olra  8  bie  14  Tage 
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iug  iOm  Mi  «nHil  ▼iitiwiMiw  Uta  vmZtil  m  Zdl 

M  MM.' 

Nachdem  nm  itf  ÜMt  Vciit  Üt  FMlMf  hindigt  iit,  wM  c(wu  be* 
scbicktes  Erz  aafgetetxt,  welches  man  niedergehen  laftt,  bis  in  der  Gicbl 
wieder  Raum  ist,  dafs  eine  neue  Girbt  —  d.  h.  ein  für  jeden  Ofen  betlimin* 
{et  Volum  Ton  Kohlen  —  Raum  findet.  Auf  jede  Kobleiigicht  kommt  etwai 
IticbtflUsiige  Beschickung,  inweiien  au  den  ersten  4  bis  6  Gichten  auch  nur 
Kalk,  Ml,  wesi  «r  sich  im  Gestelt  zeigt,  den  Vorheerd  zu  Tollenden  und 
Alles  zum  AnbhtM  ii  B«fitaciuift  ta  setzen.  Die  ohne  Geblase  niederge- 
hadM  fii^gichtM  MMt  man  stille,  md  die  Kohlengicbten  ohne  Enaals 
Um  MaU  akk  jMt  In  HnHm  wtig&^  nM  im  IMm  gminigt,  4m 
VribM»  vigi^H,  «•  AlaliclagMig  «k  ukwmtm  6ütlbte  |wMimmi^ 
dfi  FtMi  dngfartit,  dk  Dil«  tii^mM  lai  4m  MKm  enl  hagMM  m* 
g^MM,  wcIclMt  «M  Mit  imm  wmk  wmi  Mch  «mlMtt,  wim  ftfbkm 
BmUm  nMergeben,  Ut  dtff  ViBd  Mch  S  hb  •  Tagen  4h  m  4m  BM» 
Material  erMMÜelM  0«sdiwMgkiil  eiUlM  bat. 

Noch  vorsichtiger  msfs  beim  Mm§9mm  ciMi  KtibibflMfiMn  wftbiM 
werden.  Vor  dem  Gestell  wird  ein  Steinkohlenfeaer  angemacht  und  diefs 
dem  Vorheerd  nur  langsam  genähert.  Nach  10  bis  14  Tagen  erst  bringt 
man  Koaksfeuer  ins  Gestell  und  fiillt  nun  den  Ofen,  wie  oben  bemerkt 
Jedoch  miifs  das  Gestell,  gewöhnlich  alle  6  Stunden,  von  der  »irh  ansam- 
melnden Lüsche,  Asche  und  von  dem  etwa  niedcr^eschmolzeneo  Mürlei  da* 
dndl  gprtiaigt  wmim,  dafs  man  ein  Paar  Brechataagw  MBittelbar  unter 
4m  TiMfil  bis  nm  Räckstein  atSbt,  aie  md  äMV  fiir  Tor  dem  Tümpel 
mT  te  Mte  VwHm^mkm  hgMtden  QaiiHM^gg  tfAmt  Übt  Md  divdi 
tugfUigt»  OMHehte  m  4mm  Lag»  ciMly  4mn  iIm  dwiM  Plalla  Wbm 
4km  DmfcitMgn  acMiM  Md  dadwdb  dMLiiMg  hrnrnt/t,  ab«  aack  gaiM* 
tet,  daff  niM  dM  UalafgMlall  laiaisl^  alM  4a&  dia  ibar  1«  Flalla  Bigai» 
den  Koakf  oacMdha,  Bai  aiMai  ühM  gibtMcbln  SdMihi  kam  aMM  4m 
schnellere  Niedergebaa  4n  Kaaln  daaeb  biafigevaa  Amm^Mmm  md  imA 
starkern  Zag  unter  dem  Tümpel  befördern,  wogegea  4indba  brf^alMnMMi 
Schacht  durch  lose  aufgestellte  Ziegel  venaindert  wordan  mnfs.  Nack  baaa« 
digler  Füllunjr  werden  loerst  einige  Gichten  von  Kalk  aufgesetzt,  und  auch 
die  ersten,  sehr  schwachen  und  stillen  Erzgichten  erhalten  einen  starken  Kalk' 
znsatz,  um  die  strengfliissige  Steinkohlenasche  aufzulösen.  Sobald  sich  die 
CkktM  im  Heerde  xeigtn,  mafs  das  Gebläse  angelassen  werden,  welches 
bal  dar,  alM  aika  Sfh^atd^t  gabenden  Stcinkohlenasche  notkweodig  ist,  wenn 
iridit  laflliick  TmiiiÜMItw  kn  OaHell  und  Schacht  antatahta  sollen.  Am 
diBniflin  flvmia  kMckkkl  m*  «Kk  wakl  dia  aialn  OiakCM  m  iM« 


m 


Ibn  iMt  mMm  Mck  wAwi  »im  ¥iiiMimigwftw  Mm  Abvir; 
mcn,  TOB  dcntii  dM  folgende,  in  SdiwodM  BUfidi^  M  HoIAoUmMii  idv 
M  ooi^MiIm  ist.  Uaa  gMiht  das  GoitaU  «it  d«r  obw  arwaMtop,  kkk- 
IlSitigeii  SlitckMig;  oder  mmm  tetal  Mr  SiclMnag  dtr  CinIrflrtriM,  diinHe 
mit  einer  Ueberkletdaog  von  eineR  ZoQ  dicken  Mineniefefai  aai,  die  meh 
dem  Anlassen  des  Geblases  ziisammentchroelzen  und  dann  leicbt  Mt  dtm 
Heerd  gesugen  werden  können.  Darauf  werden  Gestell  und  Schacht  ganz- 
lich mit  Kohlen  angefüllt  und  in  den  Voiheerd  einige  Schaufeln  toH  glühen- 
der Kohlen  gebracht.  Hat  »ich  das  Feuer  so  weit  verbreitet,  dafs  es  nicht 
mehr  erlöschen  kann,  so  werden  die  Form-  und  Abstichöffnungen  Terschloa» 
aen,  der  Vorheerd  wird  mit  einer  eisernen  TIalte  bedeckt  und  alle  Fugen  mit 
Lehm  ?erstricben.  Sobald  die  Kohlen  bis  zur  Gicht  durchgebrannt  aind,  wel- 
cket,  nach  der  GiüCn  denelhen,  in  t  bia  3  Tagen  der  Fall  ist,  werden  an- 
dere nadigeeillt  nnd  ea  wird  der  Schacht  ateta  Yett  erhnheik  leglick 
der  Voihieid  geiffnat,  am  ScUaekeo  md  Aache  benmawiahae«  nd  daM 
wieder  foncUeaaen.  Uan  Ohrt  ait  den  NacUlUe«  dar  kenn  GiehlMi 
lange  §ott,  ala  Mch  Dlni|4e  ana  den  ▼ciacUadeMa  Gichica  entwfielM,  in- 
te nna  anch,  nm  daa  Mhan  der  KeUea  an  vemtedan»  die  Giehi  »it 
einer  eisernen  Pbtie  andedit.  Nachden  daa  Alwirroen  yoMendal  md  ntf 
die  schon  erwähnte  WetsR  weiter  verfahren  wird,  mufs  nur  in  den  ersten 
8  Tagen  des  Betriebes  der  IJeerd  so  viel  als  möglich  voll  Eiteu  gehalten 
werden,  damit  derielhe  die  gehörige  Hitze  erhält. 

Such  erfolglem  Anblasen  des  Hohofens  ist  besonders  dahin  zu  sehen, 
die  Massen  im  garueo  Untergestell  locker  zu  erhalten  und  so  lange  sich  neeh 
nicht  Schlacke  genug  anaanuneltt  den  Vorheerd  mit  schwerem  Gestübbe  au 
kedacken,  um  die  Hitze  antamman  xa  halten.  Wo  der  Wallstein  so  hoch 
liegt,  dafs  die  Schbcke  nicht  ron  seihet  Uber  demelheR  ahlnnfan  katn»  dn 
mnfii.diaaalkn,  aob^  aio  diaFotakifke  tneickt,  nkgn warfen  werden»  d«k 
d«r  VodMard  wiad  aüt  der  Breekalaagn  gettHet»  die  nkara  eialaiitn  Hiaia 
■ril  der  Krieke  oder  Otegakei  nkgakoken  nnd  die  Mnign  MInak«  ähfih 
anfan  nnd  bilfaiekafln.  IMo  an  dam  TübiimI  aad  aa  de»  BaakaMNkto 
aBfeaekaMlaeaea  Maasen  weriaa  aargOlUg  abgeetoTeen,  nnd  dne  GealaH  lkea> 
kanpt  kto  anm  lllrirslrin  mit  der  Blockstange  unlenucht,  ob  sich  irgendwo 
angeschmolzene  Massen  oder  Klampen  von  henmtergefallenen  Gestell  - ,  Rast- 
oder Schachtsteinen,  oder  vun  uogeschmolzenem  Erz  im  Gestell  befinden. 
Es  mufs  diese  Arbeit,  um  die  Abkühlung  des  Vorheerdes  zu  verhindern,  roög- 
lidut  rasch  geschehen  und  darauf  derselbe  wieder  mit  Gestübbe  verschlossen 
werden,  bis  die  Schlacke  von  aeaem  iu  die  Höhe  gestiegen  ist.  Flidst  die- 
seihe  von  selbst  ab,  welches  vorzuziehen  ist,  weil  dadurch  weniger  Hitae  ? et- 
loren  geht,  die  Schlacke  hifaiser  aad  «Mc«»  aad  daa  eiali  n'^Tth^iialTa 
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FtMü  Mfgarticgw  nt,  ▼•m  M  SrhhdiiMpr  in  Walalein,  nrft  4er 
BradMug»  eitt  Ltdk  to  ito  Labukck«  Y^Aeariu  gettortmi  und  da- 
dwek  ias  AMKvta  irtraaiiiiit  wcrdtn.  Bd  grofwii  O^tellen  darf  man  den 
Wind  nicbt  pvnz  vom  Vorfaeerd  abhalten,  damit  dieser  nicht  zu  kalt  wird 
■nd  das  Eisen  nicht  erstarrt.  Derselbe  mufi  daher  locLer  gehalten  werden, 
■ad  man  mufs  vor  dem  Verstopfen  den  Wind  durch  denselben  blasen  lassen. 

Auf  mehrern  Englischen  Eisenhütten  wendet  man  jetzt  zur  Fortschaf- 
Aaig  dar  abaiefaeaden  Scliiacken  folgeada  VanidUiuig  an.  Vor  der  UoImCbii- 
bml  i»i  ein  SalnaMDwag  aagakadil^  aaf  welcham  ütk  tii^  Mit  einem  gila- 
äMiMB  Kailai  vendieBer  OartaHfragaa  bewegt,  den  bmii  §•  didit  m  4tm 
WalM»  kamaayaM,  daia  dk  SaUaaka  Kaalaa  Mm  han.  bl 

danalte  v«llt  aa  «M  dar  Wafaa  ferigMcliabia,  dar  Kaalaa  abaa  Biia» 
■Hiah  ciBW  khiaatt  KMhaa  algalahai  aad  dar  Seblackartlack  «af  dam 
Wagaa  «m  dar  HlHla  gaaehafll,  wilmd  vaa  aiaar  Nabanlahi  lantti  ain 
aidwar  Wagen  arit  Kaataa  Tat  daa  Haeid  gaaehabao  «ardaa  iat. 

Das  Abwerfe«  oder  LaafenlaiaeA  der  Sciilaeke,  wie  daa  Reinigeo  dea 
Gestelles,  ist  bei  den,  bei  gutem  Gange  eine  leichtflüssige  Schlacke  gebendea 
Holzkoblenhohöfen,  keine  schwere  Arbeit,  wogegen  das  Letztere  bei  Koaksöfea 
durch  die  Kohlenlösche  und  durch  die  steife  Schlacke  ungemein  erschwert 
wild.  Es  iti  daher  notkwendig,  von  Zeit  zu  Zeit  eine  gründliche  Reinigung 
(dM  aagas.  Aaaarbeiten)  des  GealeUea  Tonaaeiimea,  weil  aick  die  Löscka 
aaaat  Mi  aahr  aabiafaa  aad  daMi  gar  akiit  BMbr  wegaaMafas  aein  wfiida. 
8al  daa  AaaaiMlaa  vargaaaMwaa  vaidan,  lo  reinigt  nuM  aaarat  die  Fann, 
finlafft  aia  Mit  daM  FaiMVWiataar,  Wck  dia  SaUaakaMoaaaa  iMYadMaid 
aar  wU  aMt  dia  an  daa  VaiMMkaa  aÜaaidMi  SehlackaMnaHao  mÜ  aia« 
iMahalHifa  aal.  IMa  abgellala  SaUaaka  wird  Mar  daa  WaUaMi  gaaagaa 
aid  fattgaackaft.  Um  mm  daa  Ukitergeatcll  aa  nhlgaa,  imdaa  awai  gva6a 
BieeksUmgea  aaf  kaidan  BaMaa  daa  Gaalalla^  Baga  dar  BackaaalrtBa  Wa  bmb 
Rfickstein  gestofsen,  Tom  gegra  daa  TimpeWaea  aiadargadHkskt  aad,  mü 
eoBvergirender  Richtung  ihrer  im  Gestell  beiadUcken  Enden,  mit  grofser  Ab* 
strengling  der  Arbeiter,  aus  dem  Gestell  gezogen,  wobei  die  zähe  Schlacke 
mit  vorkommt  und  aus  dem  Ofen  geschafft  wird.  Je  mehr  Unreinigkeitea 
■aa  in  dean  Heerde  vermuthet,  je  weiter  das  Gestell  ist  und  je  mehr  Schlacke 
kaiM  jedesnuligen  Ziehen  noch  rorgebracht  wird,  desto  öfter  mufs  die  Ope- 
adioa  wiederholt  werden,  die  um  aa  kaachwerlicher  ist,  je  weniger  Eisen  sich 
te  Hawda  kaindet  Jedoch  witd  es  gewöhnlich  immer  ror  dem  Absteekaa 
laagaaaMMan  kt  daa  Aaaarbetlen  ToUeadet,  ao  nimmt  man  den  Formen* 
vaMalaar  waadar  wag,  USA  daa  OakBaa  1  bia  2  Miaalaa  laag  dnek  daa 
Taakavd  gaka%  Ikaila  aM  ika  Mi  anribMaa,  Ikaiia  mb  dIa  aaak  Im  Oaalill 

IS 
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MnttdM  UM»  miBblhMB,  mM  4i»  F«rm  wieder  m,  vidA  Ver« 
betid  Mit  d«  BiwiMtaiis«  aSgVckit  locker,  maMitbi  ikB  nk  MkuMi 
CMAbe  Md  Klik  to  Wind  wieder  in  den  Rfifcwelmi«  Mmm.  WM, 
wie  ee  gewIMieii  der  Fall  iit,  eogUeli  Mch  der  Reinigngiaileit  .abgerf». 
cheo,  so  geMUehk  die  AoaUaeeii  in  deoMlWn  AngenUiek,  wenn  der  SOdk 
geöffnet  ist.  Bei  idileclMi  Ofenguge  nmft  in  mnehan  Olfen  alle  twei 
Standen  ausgearbeitet  werden  und  »war  lebr  raicb,  danut  uch  der  Ofen  in5g- 
Uchit  wenig  abkühlt. 

Einen  bis  drei  Tage  nach  dem  Anblasen  erfolgt  der  erste  Abstich,  und 
■ihr  häufig  erfolgt  hierbei  in  den  ersten  IVIalen,  besonders  bei  Koaksöfen, 
weifsee  Roheisen,  und  wenn  ein  neuer  Schacht  eingesetzt  wurde  und  daa 
Anwärmen  nnlit  mit  der  gröfsten  Vorsicht  geschah ;  denn  die  Ofenmauer  ab« 
•orbirt  in  den  ersten  Tagen  dea  Betriebs  sehr  riei  Wimie.  Deshalb  lunn 
dar  Oiw  aneli  oft  erat  naek  mehreren  Wochen  lom  vollen  Sali  gakingen 
wd  iäda  Uekaneliang  in  dieaer  Zeit  bat  aebr  nacklbeiKga  Veninlein«gin  aar 
Felga»  weickaa,  wenn  dar  Ofan  aekan  einiga  9Seit  In  Baliieka  gaweean  H 
dncknas  ao  Mebt  niekt  der  Fall  eein  knnn,  Mnt  na  viela  aeknrfa  odar 
fteiiatJta  43iekten  Unter  einander,  lllkian  eine  AbkfUang  dee  Ofana  nd  ei« 
mm  anhebten  Beteiek  nnrenMidliak  knkei. 

Die  Arbeiten  kd  den  MaektSftn  ntt  oflrenar  nnd  gaaekkiMMr  Brael 
stimmen  gänzlich  öberein,  nur  dafs  bei  letttem  eine  geringere  Sorgfalt  min- 
der nachtheilig  ist,  weil  man  in  denselben  nur  letchtflQssige  Beschickungen 
rerschmilzt.  Aufser  der  Reinigung  der  Schmelzraume,  bestehen  die  Arbeiten 
bei  den  Schmelzöfen  besonders  darin,  den  in  der  Gicht  durch  das  Niederain- 

• 

ken  der  Schichten  entstehenden  Raum  wieder  mit  neuen  Kohlen-  und  Erx« 
gichten  auszufüllen.  Dieses  Eintragen  und  Nachfüllen,  das  sogen.  Aufge- 
ben, mufs  stets  dann  erfolgen,  wenn  die  Gichten  ao  tief  niedergegangen  sind, 
daia  der  daduch  entstandeaa  Banni  groTa  genag  aar  Aafaahm  der  äblicken 
aanon  Gicht  ist.  Znr  Meaeang  dieaea  Bnaau  benutzt  man  an  auaekM  OHan 
dna  «agw.  Gieklninafa»  eine  kn  recklan  Winkel  gekagenn  ffiiinila^gi 
Wallta  Man  die  Okditen  tiefcr  ntadargaken  \mm  nnd  dann  neknaa  tät  ein* 
md  anheben»  eo  wirda  darOim  abgekiUt  wardok  Bei  eekr  graianiOeite 
mü  eekr  elaiken  OebUien  nnd  daker  mit  etocm  atmkan  Gieklwnekael»  kii 
dMi  man  an  makraian  Pnnkien  der  Oiektf  eripheait  nn^abin  nrafs,  Ufal 
aiak  ein  aa  aargOUigea  VerfiJnfn  beiai  Anheben  niaki  erreieben. 

Die  KeUen  mlcaen  immer  trocken  angewendet  werden.  Giebt  man  de 
nadi  dem  Blaafs  und  nicht  nach  dem  Gewicht  auf,  so  mufs  jenes  jederzeit 
l^ddi  bleiben,  welchen  Zweck  man  am  besten  durch  eiserne  bicbtfasser  er- 
laicht,  welche  aus  sUrkem  Eisenblech  bestehen,  auf  vier  niedrigen,  gufseiier- 
nen  Rädern  laufen,  einen  beweglichen,  durch  einen  '■kp%hfM  Mnrhantamai 
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fln  Orffcn  ni  SeUMiii  di^ictidMeleB  B^ltii  Iwbin,  mitteh  nterner  S(raft- 
■ekimeii  ührr  die  Gtckt  des  Ofeni  yefabren  «nd  dort  durch  Oeffniing  de« 
Bod«fis  ikre«  Inhalts  entledigt  werden  Das  genaae  MaaTi  iit  betondert 
bei  Ko^ks  noth wendig.  Bei  »ehr  groüien  Girkten,  wo  das  eiserne  Oichtfiirg 
au  wrhu«  auftfallen  würde,  wandet  man  geaichle  hölzerne  Kohlenkarran  m. 
Liegen  die  Kohlenschuppen  oder  die  Verkoakaapplalxe  entfernt  Ton  der 
(Heilt,  eo  nittlf  ruw  w  doren  NiW  dma  Raum  zur  Aufstellung  der  K«h* 
kmnm  h«k€B,  in  denen  mmn  das  Brennmateri«!  auf  V«mlk  hnkrtBlhil, 

UckmU  wo  «•  KeMwgfaliiMi  naeh  tei  kiiitn  ««rta,  wM 
iMi  Uiiilli  flßumt  n  dMT  Othft  sww,  dv  BimIi  «kir  «Mh  den 

«d  Bnoi  Unit  W  ümm  itgMMgea  Mtb  «Mk  iMi  tli  BihUb 
tifttlMimi  wmimi  Mm  d«r  ▼mmIMm«  VnOMijkattgMk  d»  KoUett 
flild  SPMf  M  wfa  dto  wclb  flsd  fHcli  cHMipBSdM  bweilmingen  des  Sckmehs« 
rayms,  idiadiMdl«  fteWen  Hn  Schacht  und  der  Ratt,  ungleicher  Effect  der 
OeMbe  und  manche  zufallige  (Jimlande,  machen  nicht  selten  eine  Vermin« 
dening  des  Erzsalze«  nifthig,  um  stets  Roheisen  von  einerlei  Beschaffenheit  zn 
erzeugen,  den  Ofen  in  gleicher  Hitze  zu  erhalten  und  Versetzungen  im 
Schmelz-  und  Schachtraum  zu  rermeiden.  Häufig  ist  jedoch  ein  gerioginr 
Bmmte  nur  vorfibergekend  nSlhig;  bei  grofsen  Oefen  tellner  als  bei  kMae«. 

Wird  die  Grofse  der  Kohlengichten  nach  dem  Gewicht  beetimmt,  •# 
kieikt  wohl  die  fiizgickt  unvwindert  nd  MM  lodert  das  Gnwiek  dir  Kok- 
Iwgfch.  OUwM  eich  —  kii  daririiifwiiiiiiy  4f  ¥iikiwi|^rhigB  mA  4m 
spMnnBs  UHiv  vVwkv  WNsmnHnKeis  ■emMUB  nvoHnun  ■■k  nemMMH 

w  iiidlMl  fit  Utk  inirmmug  fw  dw  tiili— nmk  dt  Vti—> 

Immt  «kW  kMkl  «  rfikw,  dto  Kokk^pekl  ab  MfiJiiuiltkB  OMm 

IrfM  AnfgekM  ■■■■ikwia  wd  dit  Bi^iiklM  «Mk  diiii  ■rfwdü»Mi  d« 
Btlitabn  aa  fiiilidM. 

Auch  die  GrSfse  der  Kohlen  ist  m  berScksichtigen;  zn  grofs  Teranh»- 
sen  sie  viel  Zwischenräume  und  bewirken  sehr  leicht  ein  DuichlMifen  der 
Ene;  zu  klein,  als  sogen.  GettObbe,  sind  sie  nicht  allein  stets  tmrein,  sen* 
dem  sie  erachweren  auch  das  Aufsteigen  der  Gase.  Man  mufs  daher  die 
kleinen  Gnskohlen  stets  mit  dem  Rechen  aushalten,  um  sie  zum  Ereröeten, 
Bartrenen  des  Vorheerds  n.  s.  w.  zn  beanizen;  die  sehr  groreeo  mofs  man 
xenchingen  md  beim  Aufgeben  die  grofeen  Kohlen  unten,  die  kldaeiii  akiv 
akaa  ktakriap^   Bmadei»  aathtkeitig  sind  zu  kleine  Knaks,  indtm  n 

*)  Al>>>ild<iu|^rii  von  eiaem  ia  Schlasieo  gübräachlichpo  Glchtfafa  findet  man  la  Kar* 
stea'a  EiMeuitutUakHudcy  Taf.  XX.,  Flg.  II.  a  —  d.,  und  io  Waller'a  prakU  BiaaaUM- 
iMbl^»        lt.»'lV  4'Ua  r. 
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-    Dai  Aof^cMs  Am  Engichten  geaWrt  M  kWM  Mm  pril  M«K 

fein.  Trögen  und  Kästchen,  bei  ^Ohtn  aWr  ürit  LMfloMMB  T«l  *litiM 
tem  Maafs  und  Gewicht.  Am  betten  Ut  ei  aber,  die  ftr  jal«  Oicirt  ihg«» 
wogene  Quantität  Erz  in  ein  eiserne»  Gichtfafa  zu  bringen  und  daatilbe  Sb« 
der  Gicht  auszuleeren;  oder  wenigstens  die  tarirte  und  mit  Erz  angefüllte 
Karre  vor  dem  Aufgeben  auf  einer  Schnellwage  abzuwiegen  und  ihr  durch 
liiBiuthun  oder  Wegnehmen  das  gehörige  Quantum  zu  geben.  Pas  Aufge- 
ben Mck  dem  blofsen  Volum  ist  Terw«iflkh,  weil  et  auf  diese  Weite  tchwer 
Uhy  ciM  CUeiekBifaigkett  der  Gtchteo  la  erlangen. 

Oral  gtpoehla  oder  icUadrt  geröatete  Ene  tiad  wm  wo  aachtheiUger^ 
ja  kkiacr  oi  liadrigar  He  Oete  ai*d»  weü  lie  abdan  «irorbereitet  in  den 
B^hmalnamn  gekagcii  aad  niclit  gaUWg  wimki  werfen.  Sind  die  Ena 
daneta  ladi  •bengflBHig,  kaan  anch  bei  einem  gelingen  Bianln  ein 
HwnUtor  Gang  dea  Ofiwe  Wibeigefttit  «erdenk  BeMnden  mab  «an  adi 
km»,  ockrige  Md  nnknige,  eder  leltige  Biaa  n  hmM  adbngikan,  «eÜ 
dieselben  die  Fenchtigkeit  sehr  tarficklndlen  md  TerankMuog  tur  BnUlikaag 
Ton  Klumpen  im  Heerde  geben.  Bei  Koakthohöfeo,  und  bciendeve  wenn 
die  Koaks  sehr  unrein  sind,  ist  die  Gefahr  noch  gröfter,  indem  rieb  dei 
Qfm  altdann,  theils  durch  die  nassen  Erze  und  theils  durch  dat  nothwen« 
dige  häufige  Aeaarbeitea  xu  aebr  abkählt  und  die  ▼eriorne  UiUe  »u  acbwtt 
wieder  erlaagt. 

Man  Tenchmilzt  die  Erze  entweder  fSr  sich ,  oder  man  gattirt  ^d  be- 
a^hkkt  sie.  in  jeaem  Fall  tind  tie  IvichtBüssig  und  es  läfst  sich  zawdten  kaam 
giania  Bakeiw  daian  danldleo,  aelbit  bei  eineai  geringen  ErzsaU,  und  zwar 
m  80  wadger,  ja  mkt  du  GebÜM  Tenliikt  and  der  HabaiehipaBift  aikttt 
wird«  Win  im  daker  aaa  MdekenBiaen  gynnee  Bakdian  ariMaea^  an  mtdk 
ca  bd  ackwtfdnm  Wkida  nnd  fai  Mm  att  niidiigam  Obcigeelal  gartbAn^ 
wiewekl  ein  loicker  Betrieb,  wegen  des  elaiken  Br—iHriiKABfaran^ii» 
BBtortbeilbaft  iit  SeH  ttrfwidlHitrifb  atnMMan,  ta  nrifaaen  aricben 
nnd  leichtflfiangen  Erze,  Will  man  gute  Betallale  eriatigen,  mit  taercn  gaU 
tirt  und  in  üefen  mit  hohen  Obergeslellen  Terschmolzen  werden.  Auch  bei 
der  Erzeugung  weifsen  Robeisens  ist  der  Betrieb  nur  unter  der  Bedingung» 
reiche  und  leichtBüssige  Ene  mit  armen  beschicken  zu  können,  Tortheiihaft, 
indem  das  aus  jenen  allein  dargestellte  Roheisen,  wegen  Mangel  an  ScUackei 
nicht  gegen  die  Wirkungen  der  Gebläseluft  geschützt  werden  kann. 

Per  Zweek  der  Gattinng  iit  der»  iciekeve  nüt  irmen,  leicht-  mit 
alrengflflttigea  an  YaneknNlaen,  gwringwa  Mengen  einee  nickt  gutartigen  Er- 
aei  mit  dnehsutelaen»  oder  auch  nur,  die  TerKhiedenen  rorbandeoen  fiiaa 
beaaUen  aa  kennen.  Die  Beackickang  oder  die  Art  der  ZatcklSga  kSagt 
ran  der  BeeekafiiBnkeit  der  Bim  ab»  nnd  ikra  lleqga  kann  nnr  dwck  Ym» 
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IH»  M  rmuktodanim  Bm  wirim  im  OlclitlNiaM  oder  auf  dem  Gicht- 
boden,  dem  sogen.  M o Herb o den,  nebst  dem  Zuschlag,  schichteoweis  über> 
einaniier,  in  der  sogen.  Möllerung  oder  dem  MHIIerbett,  ausgebreitet 
und  es  wird  zu  jeder  Gicht  von  demselben  die  gehörige  Quantität  senkrecht 
abgeatodMn.  Jedoch  geschieht  diefs  nur  da,  wo  die  Erze  dem  Maafs  nach 
Mfgcg^bw  Wfvdn.  Geschieht  dieCs  dem  Gewicht  nach,  so  könMB  dat  sii  gat* 
lirenden  Ene  iwav  auch  gtschichtet  werden,  allein  dtr  ZnMiiiig  wM  iONMr 
Mi  nft  auch  jede  Ersgattang  (Hr  sich  alfate  ahgtWtgM. 

Uwm  Em  äkmmk  KMmgithtm  wm4m  hk  im  Ofakt  fllg  abM 

«    "--^  ^9  — kW^M   - — 

«■BgVKWIWf  MM  W  SM«  ■^■■Mi  M[^^^Mf  Ml  MCM  m^SBOTS,  WHI^W 

Im»  md  M  Mmi»  ii  Im  JOiekt  wrilM  OilM,  «I«  wMm  PigaiM 
MM  Im  MrfMi  Im  Lrtil  iwii  m  liftuhlM  UnMht  kt,  fM  Im  Sm 

Im  hlibiM  te  Iis  HHw  icMiigw  IhmI^   w#  Hn  BMgidMM  vbI  Iis  Xu* 

schlage  besonders  abgewogen  werden,  da  mifs  die  Mengung  ent  auf  dtr 
Gicht  selbst,  beim  Aufgeben  geschehen,  wobei  dann  auf  die  möglichst  gleich- 
mäfsige  Yertheilung  des  Flusses  au  scktn  und  derselbe  gieichfdraiig  über  die 
Sragicht  auszubreiten  ist. 

Die  xu  einer  Gicht  anzuwendende  Menge  der  Kohlen  hangt  ron  der  Weite 
des  Ofens  in  der  Gicht  und  im  Kohlensack  ab.  Durch  sehr  grofse  Kohlen- 
gilkMn  wkd,  besonders  bei  engen  Gichten,  der  obere  Theil  des  Schachts 
m  Mbr  abg^lUttll,  wMm  M  itoluschen  fiiMn  den  NaeMM  hH,  ith 
M  Im  OMiMk  n  IMt  «mIM.  8ekr  UriM  KifclMgiiiHM  »iiiImim 

MlM,  Wi  ilnliM  BiwrtlMMiy  Im  Biliiiliii  m  Im  Mkl  mm  K«U«h 
mek  Mfcfldlltbi  tiiB  bifltolwi  iM  Al^pnNhMi'lM  MhMihM  AmiMMmii 

der  Gase  ans  der  Gidrt,  jeMi  wd  KmIm  Im  BiMiMWilnlali« 

Als  durch  die  Erfahrung  bestätigt  darf  man  Folgendes  annehmen:  80  Ms 
40  Fuls  hohe  und  6  bis  8  Fufs  im  Kohlensack  weite  Hohöfen  erhalten  Gich- 
ten von  28  bis  30  RhetnI.  Kubikfufs  Holzkohlen.  Bei  guten  und  festen  Holz- 
kohlen und  bei  locker  liegenden  Erzen  lassen  sich  aber  sehr  zweckmalsige 
Koklengichten  von  15  bis  20  Knbikfufs  anwenden,  indem  die  allgemeine  Erfah- 
mng  dafür  spricht,  dafs  grofse  Kohlengichten  einen  grofsen  Kohlenrerbrauch 
IM  F«l8t  babti.  Bei  WiilM  Qkkm  inl  ▼«WOmiteMfäg  nickt  m  wtiteii 
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KMmMmt  harn  tmm  «Malh  nii  VmMI  kMMn  KaUm^M^m  » 

«rfwitrt  —  M  KMkt  weiact  nai,  in  40  Fdt  Im^m  !•  ki»  ItM 
Im  X^UMMdi  iralt« ScUeIrtea,  Gidb««  vw.tftKiMkMi      «t  M  M 

DMh  w«i(cni  Schichte«  wai  mnlnigcB  niid  lflll%cfiEnco,  w«liktt«igt6ki^ 
t#0  bediogeo^  bis  auf  20  Kuhikfufs  Teretirkt. 

Die  Anxalil  der  in  einem  gewissen  Zeitraum  durcbzuselzendeD,  d.  h.  nie« 
dergeKhiBoIiefien  Gichten,  hingt  Ton  der  dem  Ofen  zuzuführenden  Wind- 
meflge  und  tob  der  Gröfse  der  K»hlmgichlen  ab;  auch  beim  guten 

Gange  da»  Ofena,  oder  wenn  derselbe  schon  eine  gewisse  Zeit  lang  im  Be> 
trieb«  iü,  mehr  Gichten,  ab  beim  adriacfate«  Gange,  «der  au  Anfang  cnir 
CaHDpagna  Natse  Kohlen  und  Eise,  grafca  AnteMifinig  der  SchUds«  in 
lUird^  büMfari  bei  KoakehaliSfan,  Teraügm  den  GichtenwacheeL 

M  tt  itea  netten  crMadkhe  .AiMtenKkl  kmätkt^  M  Miieiw  i» 
S  ffwlMiikMi  9te  UdUtfM  Mri  4  Aii%^bM  mi  Chl<ichtw,  M 
^ITW  rtif  in  i  Bftowlii—  «ri  f  Ht  ft  AifgAmy  flhhiitfcm  md  Ywtlitiro, 
wikte  üBh  gmftiliili  i«  ItiiniiifgM  StWMi  dUiMk  IM«  Elnirtü« 
fM  W  dar  Qkk  ui  muiige  MM«  Vwhnnihii  Mboi  a«McM  Mck 
atai  giito«  AmbU  v«a  AibeMwa  iilbaiieliih. 

Hat  sich  das  Untergestell  mit  flüssigem  Roheisen  se  angefüllt,  dsfs  awi- 
sehen  dessen  Oberfläche  und  der  Form  nur  wenig  Raum  fUr  die  Schlacke 
fibrig  bleibt,  so  wird  jenes,  nachdem  das  Gestell  gereinigt  worden  ist,  abge- 
stochen. Zu  dem  Ende  macht  man  den  Ablafi^^ben,  der  die  Abstichöffnung 
mit  dem  Heerde,  auf  weichem  das  Roheisen  in  Forfnen  geleitet  werden  soll, 
Tetbindet,  iadeoi  man  den  Sandheerd  mit  der  Srkaafel  auflockert,  nölhige«- 
IMia  noch  frische«  Sand  mit  etwas  Kohlenstaub  aufstreut  ««d  i«  dem  Santb 
itie  BiM«  bildet,  welche  gswikoUch  da,  wo  das  Leistrnhbidi  dia  Yorhcn- 
dt«  aiMt»  eiM  finwite—g  mhm,  itt  dar  aidi  di«  tte««  «MMUsalt  «ad 
«Md«riftipdi«F«MtrcBlWl«iid.  Oiw     diAV^A«iid.^  «rirtl- 

w8fd«  aidi  dia  «MtaMid«]U]Mfa«B  m  «ohMdl  ««Mto  «od  «iilil  l»dl^ 
FonMi  giliiiil  mOim  hmma,.  wmm  der  iMifcgiwhM^  bei  im  tnltm  Ca-  ' 
Wh^  mMbH  «r  ««Hwaiidig  h«h««  mA,  wi  dv  Bte  «elMÜ  «Mi  dMiOilii 
iitfimi  M  haae«,  Biekt  nnit  eiatn  salchen  Resenrair  rersden  wiie.  GawÜNl- 
Keh  wM  dasselbe  vom  ^urch  eine  eiserne  Platt«  gesdilossen,  in  welcher  sich 
eine  Oefinung  zum  Durchlassen  des  Isisens  befindet,  die  mit  einer,  iiiil  Lcliin 
überzogenen  und  dann  getrockneten,  eisernen  Vurselzsiliaufel  lUflir  uder  w«^ 
nigei  geölUfil  werden  mars,.«o  dafs  das  Rohcssen  schnellgr  oder  JangfaiMr 


it  ü»  Pmm  giMil  wtrto  lun.  Iit  a«  AMtftgnte  Mgi  aiflMt 
an  MbM  8»«  te  mit  a«  8«hMftl  weg  uod  ioduMt 
daravf  die  alsdno  keimtKebe  OAing  nit  €!■«•  BHdtttaiige,  nd  swir  M 

tief,  dafa  kein  Eisen  im  Heerde  stehen  bleiben  kmo.  Während  dieaer  gim- 
len  Zeit  wird  die  Form  mit  einem  Vorsetzeisen  geschlossen  gehalten,  oder 
das  Gebläse  abgestellt.  Zuweilen  ist  der  Stich  beim  Rohgange  so  sehr  mit 
Friscbeiien  und  Schlacken  versetzt,  daft  er  nur  schwer  zu  öffnen  ist,  ja  in 
seltnen  Fällen  moTs  er  aufgehauen  werden.  Weil  diefs  nun  eine  mühsame, 
4m  HmH  atark  abkühlende  und  den  Boden  leicht  beschädigende  Arbeit  ist, 
•t  M  «•  mtndmlkh,  im  Stick  im  g«ten  Stüde  so  erhalten,  ihtt  nach  dem 
AhUiek  fdürif  m  nUtgm  «rf  m  aUw  angcMlMi  Mkm»  «ni  Schlak* 
hwwaniMi  m  kMw,  Üm  ank  nü  MkwoMi  OMtM«  «d  Mcht  wM 
Ukm  «4ar  Sawl  m  imtMOm.  —  lak  dir  Slkk  an  lockar  wmdiinm^ 
'  kaM  kilalgia  Bta  ik»  IMk  dwekkiwkaB  adar,  Ida  MM  iig<^ 
aairalfean. 

Nachdem  der  Abttkh  erfolgt  Ist,  wM  Üa  OafliMAf  irladet  TMoUaa- 
ten  und  der  Ofen  zugemacht,  oder  der  Vorheerd,  nachdem  er  ToAm  mtgt^ 
lockert  und  mit  glühenden  Kohlen  aus  dem  Hintergestell  angefüllt  ist,  mit 
•chwerem  Gestübbe  bedeckt,  weil  sonst  der  Tümpel  «ehr  leiden  n^ürde.  Alt- 
dann  wird  die  Form  wieder  geöffnet 

lit  das  Roheisen  nur  zum  Vorfrischen  bestimmt,  so  erfolgt  der  Ab« 
diek  icgalBHliig  alle  12,  18  oder  24  Stuad«^  je  nachdem  mehr  oder  weni* 
gv  €SlklaB  gdMiy  dia  Gaitell  mehr  oder  «ai%ar  Eisen  fassen  kann,  die 
Ina  SMkr  «dar  iwaigw  niifckalHy  iiid  a.a.  W4  Satt  ahar  das  Roheiaen 
gaM  #iar  tMiiaii  aa  OafawwiaB  kamtat  waiiaB,  da  nuda  nm  rick 
dm  Akadak  aft  dar  MmnI  itaktaD  md  m  jmmk  lakiniMi,  um» 
dia  Varma  dM%»riid.  Dank  all  aa  w^gakiriUii^ai  AkMck»  wüidco 
aber  beaadkta  kWaa  0dm  alt  aikr  taa  Gange  gotSit  ««das»  aMk  kam 
in  manche  Formen  das  Eisen  nickt  aaMÜtrihar  gikitaC  ivardMi,  MnAMl  mm 
Bufs  es  mit  eisernen  und  mit  Lehm  Bberzegenen  Oiefskellao  aut  dam  Var^ 
kaerde  nehmen,  wenn  der  Ofen  nicht  mit  einem,  schon  weiter  oben  bescbrie- 
h«Ka  Sehöpfbeerde  versehen  ist,  wodurch  gröfsere  Reinlichkeit  erlangt  und 
ifBBiaklwkedaatender  Eisenrerluat  veroiieden  wird.  —  Um  bei  dem  SchHpfen 
Hg  ^fH  Varheerde  die  aus  dem  Hintergeatell  vordringende  Schlacke  zurück 
IS  kattn,  aa  dab  aia  nicht  hinderlich  iat,  macht  man  einen,  so  breit  wie 
dai  flaaldl  H  1*0»  S  bia  10  Zoll  staikaB  Pfropf  van  reiner  Schlacke 
Mi  adMaki  düNlkMi  wriir  d»  TiMfal,  iadm  ma  ihn  in  die  getcbiMl- 
wmB  Mmm  iMarfilaki  Dmmi  fatoigl  mm  dia  Oharflicke  de«  Eiseni 
kl  VoriNidb  Ta«  dar  B^daska,  aeküpll  daa  Umi  aar}  wirlt  dia  Stapf- 
MkfaMka  wiadar  aaa  dm  Uairda,  itlid|l  dai  Hiirtvgaitatt  van  dar  a^gMato« 


«n  nl  npkMattm  riOm  ScUmIe««        4it  Ftm  »it  Um  WnnkAm, 
MMkt  te  y«AMid  Bk  gllkMdm  KoU»  wm  4«i  WaUmpM,  ftr- 
icUk&l  ika  nttOMÜM«  wmI  Bftt  dit  t  «ilMr  alfMltlMt  QfMIat  wM«r  m. 
IMt  ll«ga  I«  im  HeanU  n  kiHMdM  Rimm  lOtagl  ?wi  dttatB  Oriftt 

Html  ««ck  mtUs  Mf  I  augefidlt  iitik%  Witt  itr  iltik«  WM  dmtlkM  dit 

ScklackeDmaue  über  dem  Eisen  weg:tnikt,  m  daft  dasselbe  leicht  malt,  oder 
udi  wobl  Uber  «leo  Wallstein  getrieben  wird.  Zu  oftes  Absitffhen  ist  aber 
anch  uchlheilig,  denn  es  kann  «ich  alsdann  nicht  Eisen  genug  im  Heerdt 
tammeln  und  derselbe  wird  nicht  gehörig  erhitzt.  Nur  die  ersten  Abstiche 
nach  dem  Anblasen  müssen  nicht  so  lange  unterbleiben,  besonders  wenn  man 
lieht,  dafs  das  SiMB|  durch  Bichl  gtkSngtt  Ahwärmea,  natt  wifd  «id  ar- 
atenU  —  Hält  man  das  Eisen  zu  la^gt  im  Uaerde,  sa  daft  M  mm  iMB 
IQBoe  Schlackendecke  behält,  so  wifd  et  matter  und  minder  grau,  ahar  laili 
fMiar}  hm  KirnkMOkm  kt  abar  BBter  aakkcB  UnüBsdcn  laidit  iIbb  Ym- 
mtaaug  im  Hirtatgiiidla  dsidi  atrife  SdiMte  sb  MMim  «id  «a  klBBi 

Kennzeichen  sur  Beurtheiliing  des  Ofenganges  und  Wartung 

dee  Ofens. 

Läfst  man  zufallige  Umstünde,  durch  welche  die  Temperatur  des  Ofens 
raweUen  etwas  erhöht  oder  rermindert  werden  kann,  unberücksichtigt,  le 
bangt  die  Beschaffenheit  des  darzustellenden  Roheisens  nur  allein  tod  dem 
Verhäitnifs  des  Enes  sur  Kohki  ab,  indem  dadurch  vorsugawaiaa.dia  iani- 
yaratur  im  Schmetzraum  Bad  im  Schacht  bestimmt  wird. 

Erfolgt  daich  einen  aa  raichlichen  Erzsata  keine  vollständige  ReductiBa 
dea  Eiaast  aus  dem  Ena«  atBdera  bUibi  ob  badaBiaBdar  Tkail  4w  EiaM* 
frittha  ia  dir  SokkickB,  aa  iat  dar  OfaegMig  aia  akaifarf  wmkmt,  ikar* 
aattttn  Be  aaCatakt  dikai  aiBB  dBakla  Seklaflkt,  dann  SdlvHaa  arit  dar 
aBfBHiaadigia  MBCliBa  dea  Eiaaai  alaigt,  dia  faaar  aakr  diaallaa^  M 
aad  dia  aai  aa  aakaaiiar  aarfBirt,  ja  Mkr  BiaaBasHai  aia  paibWl.  Balaiaa« 
aakkaa  BaMaka  erfolgt  aMa  wattbaa  ftakaiaaa  arit  geringaai  Kaklagtakak, 
aad  BMW  kBBB  tagen,  dalb  danalka  iai  luigakakrtoB  Verkaitnift  zur  Färbuag 
der  Scklaeka  tleke« 

Bei  Tollsländiger  Reduction  des  Eiseos  aus  der  Schlacke  findet  ein 
g  aar  er  Gang  des  Ofens  Halt,  von  dem  es  jedoch,  nach  der  Temperatar 
desselben  und  nach  dt;r  gewählten  Zustellungs<4rt ,  verschiedene  Abttufun- 
gen  giebt.  Das  betete  Kennzeichen  für  den  gaaren  Gang  giebt  die  Schlacke» 
iadem  sie  bei  diesem  Gang  ouc  taigarlig  uad  kelbbikig»  aia  dBick  fiiaaa- 
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MfM  gdbH  kl.  Dm  n—yiiy,  M  wilili»  ffiniliiiM,  M  ite 
liriit  M  IricItHiilyi  VmAitkm^  wad  engen  gdbwthflwiii,  gniiti  B«k* 
iiHii  Mit  gitftMi  GraphiiseUl  wlilifct,  iit  wimKcfc  VM  ii&m  4nA  ünug- 
Bissige  BcMAMnugw  mM  Wbm  wid  mg«  OtttoUea  lierbeigcllilirtfii,  tw- 
schieden.  Eine  dritte,  wesentlich  verschiedene  Art  des  Gaarganges  ist  wie* 
denim  die,  bei  welchem  swar  das  Eisenoxyd  im  En  rollsländig  reducirt  ist, 
also  eine  gaare  Schlacke  gebildet  hat,  aber  dennoch  weifses  Rohelsen  mit 
geringem  kohlegehalt  entsteht,  welches  im  äufsern  ÄDsebo  nur  schwer  von 
dem,  bei  einem  tibersetzten  Gang«  trMiMaen  zu  unterKheidcB  ist.  Das  dun- 
kt^;ia«e,  £ut  schwarze  Robeiseo,  welches  unter  allen  gaareivRoheiiwartn 
Mi  iPtiigaten  Graphit  enthält  mi  dabei  aakr  atnugflüssig  ist,  kaim  um 
Mi  g|pm^B0MifM  BMihiilui^M  Mid  kii  M||M  ScImmIhümmi  dn|9* 

W«a  •  «r  im  Tifwütt,  tKa  äM  Mi»  od«  ww«. 

8«  ¥illiWiiigi  niiiiifii  IM  Fdgt  Ut,  MT  immi  ukmum.  Im  V«rUII. 
lüi  EMt  n  dM  KtUMfkkiM  fMlMilillM^  m  irlwiit  m  ttoi  Uidrt  m 
BMiii  Aufgab«.  Ml  mim,  KiliiiiM  vw  jtl«  pwImcHm  IMmSnM  dar* 

laateUaB.  Allein  et  hangt  die  letztere  nicht  allein  Ton  jenem  Yerhaltnifi  ab, 
indem  die  Ofentemperatur  auch  von  der  Gestalt  und  Gröfse  der  Schmelz- 
räume,  von  der  Menge  und  Geschwindigkeit  des  Windes  und  von  der  Be- 
Schickung  bedingt  wird.  Oekonomische  Rücksichten  erfordern  die  vortheii* 
hafleste  Benutzung  des  Brennmaterials;  die  Feuerbesiäuüigkeit  der  Materia» 
liea,  ant  denen  Gestdl  und  Ofenschacbt  bealefaen,  verhindern  dnen  au  hohen 
Hitzgrad,  und  ein  tu  h^her  Entsatz  hat  eine  zu  niedrige  Temperatur  und 
fi^lieh  auch  VnniMiiMigeii  «4  MlackeMilae,  die  den  regeUnäfagen  Fori» 
pmi[  4m  BMtkm  irtiilmfcMj  im  F«|gii  Um  im  mkg  ife4ri|in  Mm 
Mit  mäm  HihnpIwlMwi  nad  W  ItiitHiwIgM  ■MitkliMtM  darf  mm 
Am  AbmIs  ililB  M  Im^  fihiea.  dafe  inlamidM.  WiiftM^JInlMiiM 
Md  iiwMiiige,  sdiMtt  iAnlUBii  »chhdM  mMtkm.  Bd  kaim  (Ma  «iid 

fiaeni  -gMMB  flnngo  MtidMloa  nttM^  wmmk  ritht  Ywiiliingin  in  %tiitt[t 
«nd  Gestell  entstehen  sollen.  Soll  gaafei  wwfiei  llobeiae«  mit  Spiegelflächen 

erzeugt  werden,  «o  mufs  nicht  allein  das  Verhältnils  des  Erzes  Eur  Kohle  so 
lein,  dafs  das  Eisenoxyd  in  jenem  vollständig  reducirt  wird,  sondern  es  müs* 
»en  auch  Bedingungen  eintreten,  \\ eiche  flüssige,  gaare  Schlacke  veranlaiaen. 
Graues  Roheisen  mit  geringem  Kohlegebalt  mufs  unter  andern  Verhältnisse 
dargestallt  werden >  ak  Mkhes  mit  geringem  Kohlegehalt,  und  die  UarTor* 
MlgMig  eines  Gaarganges  ist  dazu  allein  nicht  hinreichend. 

Haiiftiächlich  ist  es  das  Verhalle«  der  Schlacke  im  OIm  iftd  Uure  Ba- 
iiJiyhihiH  MMiifc  imtOki^,  wnlAm  mg  ÜMilbiMg  f «»  iflMM  Owiga 
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üb«.  Wtm,  faik  4i»  twrMahiüy  «te  imk  Ntttt  4v  Rm  tribr 
dtaaOMig«  Sehhek«  gwlaMit  M  tiDNi.  Ctaugi^  Wdrt  dit  ScMhag 
te  BliMi  TOB  SeUaok«,  vwiblft  abtr  mhIi,  dili  4m  Ekm  im  mm» 
MUliklii  Hitit  Mk»  Ml  «MMgw  wivi  ■>!  lab  Spiegeliiiw  wtmAi,  Kliw 
Diges  weifiM  BiMO  Tom  Qtargange  aft  ■idM  aihr  K«Ut  «b  4m  witfit 
Roheisen  von  tcbarfem  Gange  hat,  kam  M  eiaer  lekktflSarigca  Besckickmig 
nicht  leicht  entateheo,  und  eben  lo  läfst  sich  au<  den»elben  vollkommen  graues 
Rofaeiieo  nur  in  engen  Schmelzräumen  und  bei  schwachem  Winde  erxeugen. 
Versetzungen  durch  zu  reichlkkeB  Ecmts  lind  bei  Iticktflüaii^  BMckickao- 
gfH  ouader  galahriicb. 

Aaf  ilicDgflBuigto  BesckicLuDgen  erfolgt  kfim  Gaarginge  ttate  aikr 
iMges,  g;rtae«  Roheisen,  nie  Spiegeleiten ;  dagegen  entlieht  ualarliMBÜB» 
itMaa»  bei  Hiiieabaahme  im  Schacht,  kickt  kSmigea  aad  pam  wAla 
BMm,  Utk  aaigfB  litk  Mckt«r  Vanilnmai  wmi      rak«  Qmg, 

IMe  Mba  1«  MkMkai  8^t  aa  M  kaii  bMliKu  Khii  iliiii  m 
Am  Otogaagy  iaian  Toackiatoa  Biwa—a  vanriMm  gaflbfbla  ScUadtn 
gvbea.  Oiaa.  bttrikk-  wai  fffMUkm^  tkU  «a  Hai^ifiilM  gaaM 
Sekhekea.  Blähika  Bkeaarxe  geben  kai  Kaaka  gafta  aal  M  HiIbIiHm 
dunkler  oder  Hektar  gwaa  Fagbaa.  Je  gaaiar  dar  Ofengmng  und  je  laiaar 
dia  Eisen  aus  den  Erzen  ausgebracht  wird,  desto  heller  sind  die  Schlicken 
gefSrbt;  je  roher  der  Gang,  desto  dunkler  die  Farbe,  so  dafs  sie  bei  toU* 
komroenem  Rohgang  ganz  schwarz  erscheinen.  Bunte  Farben  der  Schlacken 
deuten  auf  einen  unregelmäfsigen  Gichtenging,  oder  auf  eine  nickt  gleichför* 
mige  Vermischung  der  Er«  aad  ZuKhläge,  wobei  sich  der  Ofen  im  gulea 
Gaaga  befinden  kaaa,  £a  ist  aber  alsdann  entwader  ei»'Vaiatkan  bcia^ibk* 
nfgea  oder  Abmessen  der  Beschickung  für  dna  Reiha  raa  Qscklaa  ?aq|a» 
IrilaD,  oder  dia  Baacbaffenheit  der  Kohlen  oder  daa-Biaaiyt  adar  «arigilna 
IkrFaaiktigkaitiaailaBd  kabaa  äck  Tatiadart)  adavaa  kafca«  rfrk  Btfcka  a— 
dar  Bail,  das  Mackt  adw  OartaU  ahgaMil»  Mm  la  das  iia«d  «nd  ka» 
wm  yoRNlaaagaa  battfiklaBi  adir  dia  Zairyiga  wmm  m  giak  fipaaki«» 
B^gldbt  Ml  Sakk^ikan  Taai  Gaaiga^ga  ait  Vfmmt,  m  Mkaa  ii*.aidl  aiaf 
tBd  kMai  iiaa  ivaHba,  aalliga  «ad  MaiMaartige  MasM,  dia  Ulm  -^Uk» 
.    ckra  kaialart  aad  nack  MwaMnaNorstolTgai  fifakt. 

Die  Holskohleoofen- Schlacken  find  fast  immer  glasig,  wenn  sie  nicht 
einer  sehr  hohen  Temperatur  im  Gestell  ausgesetzt  gewesen  sind,  und  eine 
Tollkommen  glasige  Schlacke  ist  ein  Zeichen,  dafs  sich  der  Ofen  weder  im 
zu  hitzigen  noch  zu  rohen  Gange  befindet.  Die  hellere  oder  dunklere  Farbe 
üntscheidet  Uber  das  Verhältnifs  des  Erzes  zu  den  Kakka»  Yerliart  aber 
dunkle  Schlacke  das  Giatartige,  wird  sie  matt,  biai%  and  erdig,  so  ist  ein 
kobw  Qmi  toti  Rakga^g  aiagtüHw  «ad  aa  irt  daM  rtlUg,  daaGaalril  aft 
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m  iiW0M  Mi  4k  TM««iMr  Mi  IMli  CUtai  at  M  ak  nöglkk 
M^ShMk  Iii  iflft  GfliitcH  flrit  iMiUbj^CMlMMlMSMi  Mmnb  stt^^flwacliMB,  lo 
Ml  bst  gar  kdae  Lnft  melir  daiekttrSnen  kam,  »•oimn  d«r  Wind  die 
Uaues  aiir  necli  ro«br  erkall«*(,  so  muis  man  den  Tüin|)el  wegbrvcben,  die 
angesckmobeoe  Masse  losmachen,  einen  neuen  Tümpel  einsetxen  und  den  Be» 
trieb  von  Neuem  begioneo,  nachdem  rorher  schon  der  Erxaatx  bedeutend  ver^ 
miadert  worden  ist.  Jedoch  iai.  dief«  Mittel  bei  sehr  starken  Versetzungen, 
hcMiMleTt  bei  schon  sehr  erweitertem  GaataU  und  bei  sehr  grofseD  Oeftni,  oft 
fi«  aintm  tekr  uagawiaaen  £rfblge.  0«riagfre  Grade  solch  icklecklca  Gao- 
gaa  kSDoeo  immi  teck  laiknü^a  VanMaiMg  im  gmatna  yartaa 
aM  wmimk. 

aamaanapvf  wiaav  {■■nigv  bmi  mata^a^  avMan  mbw  aPBi||p 
tmi  kApHthmthm«^  aiwii  aakf  khaigtMi  MMiiMBirtlHiiiilt  SchMta% 
Ml  §lm  gaickai  tm  tiMv  MfeMhiMWii  Bittiiii^  BiaeM  vm  iar 
Sabfaaht  vafM  wiigiliiair  Uitew  lal  Mai  M  lia«i  Mit,  IMg  M 
wrila»  ao  Ma»  4Kt  Um»  iUN  M  Ma  M  Mit  «k  m4  aas  «■(•  daker 
daick  Yermekrung  und  Yenlirkung  dea  Windet  den  Schrndtpunkt  erköhen, 
damit  -die  Erze  mehr  vorbereitet  in  den  Schmelzraum  gelangen.  Bei  weiten 
Gestellen  und  schwachen  Gehlasen  (ritt  di^er  Gang  am  häufigsten  ein.  — 
l^elle  und  daher  gaare,  aber  emaillearlige,  steinige  und  derb«  Schlacken  sind 
ein  Zeichen  von  hoker  Temperatur  im  Ofen,  so  dafs  man,  damit  der  Schacht 
okkt  zuTial  leidet  wid  durch  zu  groÜM  Uilaa  im  Gestell  nicht  zu  aaka 
Ubcbt  MUtebt,  den  EriMtz  erkSkan  kMB»  fia  Mifa  Ma  akar  MUrUaa- 
im,  wen«  das  Eiaen  dabei  ■ickt  aaikl  gwi  Md  gaaa  iai,  aMdam  aa  naafa 

-1—1  l^A^^  -1 —  mm^mIbJ^^   ^  1.— >-  J«-  t    tM    J  «- 

■MMia  w  Msp^gv  ana  itaHM  vananaiai  wt  wa^n  waacBwiBngaaii  asHW 
fflala|Mg  Mgwv  DImi  ?aiMikit  wuM» 

]li»MMkM  M  KttkakaJkIM  aM  mt  hal  IMlIMgn  Bttoklekm- 
§M  Md  b«i  «iflkt  aakr  hiifiwi  GMgt  «t  MdMitkUg ,  ai|»  it  ii»  Mt> 
kihliiikallTfai  ifliihrtM  ■mltiliik  M  nrii  wrlfkriiiik  mMArinklto 
lai  gehöriger  Hüza  ia  GaataU  kakan  aia  Mai  ciM»  yallka— IMI  €M«r 
glänz,  grofsmuscheligen  Bruch  und  ganz  dat  Ansehen  ToUkoremeaer,  wenig 
gefärbter  und  dabei  undurcbsithtiger  Glaser.  Sie  können  bei  vollständigem 
Gaargang  noch  grSn  und  blau  gefärbt  sein,  uad  nur  wenn  sie  braun  werden, 
tritt  ein  Rohgang  ein.  Dabei  verliert  tick  der  GUaglanz  und  die  matte  Ober- 
Aicha,  daa  Saktacke  wird  roaU  und  poröt,  uad  kai  atärkena  Robganga 
Kkwars.  SMgen  ticb  daher  dia  aralao  Spiirni  vaa  kaiiialicker  Färbung  dar 
SckUckca«  aa  miila  am  Biamti  akgakrackaa  wardaa,  am  aiacn  aachlMifiii 
Ofcagaaf  i«  ytrfcilaa» 

KodkM^lM*MiMkM  mü  altkrii^am  Kmi  ia  dar  Mim  dMiaa  «tafti 
iwi.<iM,fi*i  Imjmtiuj  .wM  tkm  kä  mir  praiMi  Ami  dia.ScWaalia 
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pm  tüM^,  1«  htm  mm       liMrti  nit  YmMI  Mkmu  FmUm» 
jurligt,  wtd«  glutg«  «mIi  gltMgt  ScUmIm,  iit       2UcImi  «iMr 
kwwBww  SeMwig,  wegen  Mmgel  m  Büm^  ^  sau  iMbmi  imtk 
fllSrkiiog  des  Qebttiie  criMMifn  Mifii,       ScIiImIw       ttiMigiHhNigtir  Bv* 

•cliickung;  kann  bei  eiDem  sehr  bcifsen  GiargiDge  swtr  hellfarbig  sein,  allein 
«ie  ist  uQvolikomineD  geflossen,  voll  Blaien  und  Löcher,  und  hat  ein  por* 
lellaDartiges  Aoaehnj  es  ist  alsdaou  eine  YeiSodcrenuig  der  Beachickwig 

BOthwendig^. 

Besonders  zu  berücksichtigen  ist  auch  die  Consislenz  der  Schlacke  im 
Heerde  and  beim  Abflierseo  Uber  dem  Wallstein,  Sehr  Üuigt,  bald  niiiig 
und  mit  lichten  Farben  erstanrtnd«  Schlacke  ist  bei  gaarem  Onage  md  bei 
kkirtAfiMigtr  Baednckuig  flibhMn  and  dai  Eiaes  iit  4nbei  «twtiar  Sfit» 
gttfali  t4ir  giM,  aWr  gmigt  Awnk  pUMdiehM  AMMm  fPäfc  n  mvp. 
im,  Bfi  kwgMMen  BnlMM  lülil  es  fM  Qmf yt  anii,  Ftkägt  wU 
adnill  Mit  iwrfilw  FiikiB  mlMMBdn  SdilMfct  ifAit  vm  ■bwniniw 
OiBg«  n^ar  vta  aiwr  m  ilaikai  FraMong  das  Wtodai  Imt,  waM  4ia  Bna 
m  wnig  ?aibnillat  in  aamaitiiHa  HMaa  gakaaMian  H  Mäm  FS* 

laa  anlsldit  weifset  Robeieen,  aber  nnr  im  entern  mari  der  Eraiatz  Termin^ 
dert  werden,  wogegen  im  zweiten  eine  Verminderung  der  Windpretsong  er- 
forderlich ist.  —  Zu  steife  Schlacke  ist  ein  2McheQ  Ton  zu  strengflfissiger 
Beschickung,  oder  von  zu  niedriger  Temperatur;  auch  bei  sehr  gaarem 
Gange  wird  die  Schlacke  leicht  steif,  weil  sie  eisenfrei  und  strengflUssig  ist 
und  also  aach  leichter  kalt  geblasen  wird.  21ähe  Schlacke,  die  nicht  gielian  will, 
«•d  rieh  atark  am  Gaaiiha  aaluingt,  ist  entweder  das  Zeichen  einer  annahtig 
|;nw8hHen  Baaehickaag,  adar,  naaa  dabei  giaaaa  JUlMiiaa  atiiilgt,  alaaB  aa 
aiedrigen  Emalaaa» 

Iit  dar  OCaagaag  ao,  data  aidi  aaalialaB  waÜaaa  Makaa  aa  abaa  in 
giaaaa  aaMart»  ao  arfalgt  SaMMka  Tan  dmt  Caarfilaaa  aiaaa  4gaBBa  Biilwi 
Mgi,  «a  aiak  Mai  Aküabta  ah  aawmaaabSngenda  Mnaa  iNtiddck»  Mk 
im  Mm  ailihwi  UIbI  and  Fanaaa  aaiflfllt,  ia  naMia  aian  ala,  am 
gaaaaata  Sclilaekaaaiegel  tu  arbaltan,  bin  and  wiadar  laufen  läfst.  Wird 
sie  dännOttisiger,  so  schäumt  und  kocht  sie  vor  der  Form  und  ichiitst  dai 
Eisen  nicht  gegen  den  Wind;  wird  sie  dicker,  so  erhärtet  sie  im  Gestell 
und  Teranlafst  Versetzungen.  Dieselben  zeigen  sich  auch  bei  dünnflüssiger 
Schlacke  von  leichtflüssiger  Beschickung,  weil  dieselbe  leicht  kalt  geblasen 
wird»  erregea  abar  beim  Gaargange  und  Eiaaugaag  vaa  8|^iagaUlofa  waaig 
Baaargniff. 

Eine  Baftrderung  des  AbflieCsens  der  Schlacke  duitli  aa  Maigaa  Ab* 
werfen  oder  la  «Aet  Hervorbolea  dandbia  iai  aaaMM^,  iadiw  dadaiab 
dar  Haard  aikallaC  wai  dia  MIacka  üaiiar  wMf  wagagaa  kk  Qagairtkril 
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griahiM  I ■irfifti  «Hto  IIa»  Dagegei  kl  «  ithf  gMug,  «ht 
Gtildl  TM  Zdt  H  M  M  Migwtiiii  «iMinifWiinuM  m  moigea, 
und  b^aonden  ist  dM  M  de«  KoakibokSfcn  erfordfrlkb,  weil  sich  in  dieten 
die  Lösciie  mit  der  zäben  Scblack«  ▼ermengt  und  Venelziingen  im  Hinter- 
gffsfell  Temilarst,  wohin  man  am  \ienigslen  gelangen  kann.  Im  Anfange 
ier  Campagne,  bei  noch  engem  Gesleli,  wobei  der  W  ind  die  Schlacken  nocb 
■  4m.  Yorbeerd  treiben  kann,  braucht  man  dieselben  nicht  aus  dem  Hinter- 
gtilgll  SU  b«lM,  a0ad«o  man  legt  etwa  eine  Stunde  vor  dem  Auaarbeiteii 
ufapeie  llmWi  «of  dM  feitgeatampften  Vorheerd,  damit  die  Schlacke  nicbl 
iintifiiiT  kMM,  liiifir  im  ikmd»  bleibt,  iiM%w  wird,  mk  in  Gwidl 
MÜaft  mA  dto  ai^MlilMi  SdMM-  wd  VMkthmmmm  ab- 
«Mü»  !•  Ml  iiak  4m  OMitH  Immt  iMMbtilM  BbL  Dm  AifligM 
«branr  Umm  M  imm  WMibMiftig,  imm  die  Mbtli«  Im  Ymw 
hMrf»  Mfcr  «iBgt  wU  ttM  iMiJiM  «igdrSngt  —  KtM  ahor  bd  liälM 

grofsen  BrechtUngen  ans  den  Hintergeat«!  WftgdbaH  wtrl«,  dlMit  ri* 
rieb  daielbst  nicht  festsetzt.  Ist  Tiel  LSsche  im  Gestell,  so  mufs  die  Schlacke 
auch  nach  dem  Abilich  mit  Sorgfalt  aus  dem  Ilintergeslell  weggebrochen 
werden.  Will  die  Schlacke  nicht  abfUefsen,  so  sind,  besonders  wenn  Tie! 
Eisen  im  Gestell  vorhanden  ist,  Scblackenversetzungen  im  Hintergestell  be- 
findlicb.  El  nuft  dailnlb  die  Schlacke  sogleich  geholt  \« erden,  damit  si« 
■idil-  itarit  md  Tor  der  Fan  kalt  geblaseo  wird.  Ein  lu  langet  Ter- 
iU|f[l  Jf^Amiu  ki  ahir  Mcb  BMbtbeilig,  indem  die  Schlacke  da« 
Mr  M'  Mb  Im  lllM«gMl>M  lüneben  wird,  äeb  dMt  wMOi  wd  eft 
Mgir  vtnnMht,  dids  Mhm  «her  im  WallMi  MM.      AmIi  UUk  dto 

ItiMiiT".  ^ —       ^  äckiM  nüHifiitell  whldl  mI  Ulm 

II  I  iiIiTt  -  wkAü'  «AMs  ift  ta  Te^Mitd  gMWgai  «Mi  Ukm  AIiübIm 
■rit  ab  wd  ▼craMfMgt  das  BiM»,  «ikiNt  baeaaden  aMMhaiHg  waMi 
ee  in  GaftfonneB  geWIal  waidaa  mH.  Am  MahlWlillptaa  wiilU  abacilitfi 
Schlacke  dadurch,  dab  sie  die  Lteeba  «lahl  ia  atcb  aafciaimt,  teadm  lab 
dieselbe  unter  diesen  Umständen  zu  Boden  sinkt,  ibo  bedeckt  und  das  6t* 
stell  abkühlt.  —  Eine  gute  und  flüssige  Schlacke  erhöht  die  liitze  im  Ofen, 
befördert  das  Niedersinken  des  abgeschiedenen  Eisens,  bewirkt  eine  leichtere 
AnflSsong  des  noch  ungeacbmolzen  vor  den  Wind  kommenden  Erzes,  ver- 
biadert  die  uaaiittelbare  Berührung  des  Eisens  mit  den  Koaks  und  nimmt 
dia  Udche  in  sich  auf,  welche  bei  einer  steifen  Schlacke  Klumpeo  iai 
Baavda  UliM  aad  ätk  aaaUat  Deshalb  miaft  die  Seblacka,  m  lange  tia 
rm  aalbak  abfta&k,  itaaali  Mit  Gawalt  gaMt»  aandan  m  laaga  alt  a4f« 
Kck  Im  QuM  uMkpkOHm  wmim. 
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JURB  ■KB  VI*  Aal  VOT  IWÖWnHHMM  W  VmnSH  WIM  VMH  IMv  IHiV 

gug  WiHImMw«  BiMgt  4Mb  gkM§taB|g  vrf  §tAM  M  gkAtlMi  Srilni 
liHMiMi  gltMi  viel  GldilM|y  t#  M  6sRg  tift  fvgilMMbl^nr  m  fii4Mi 
kthif  TtiMlBungen  iMt.  CMC«  tkm  ^  MMm  MgMfUMg,  «rt  iMf« 
•tm,  dM  icWill,  «lir  rlekm  lie  |iNNiBdi  iMtr,  ndbiwi  4«  vitter  Ufah 

gen  geblieben,  lo  muff  min  Tmetmigfii  Terandieii  und  di«  eiferdHiAew 
Mittel  dageg^en  anwenden.  Das  Röcken  der  Gichten  bat  stets  ein  ungleiches 
Aasbringvn  dn  Roheisens  aus  den  Erzen  zur  Folge;  »och  stellen  sich  sehr 
bald  die  Anzeigen  eines  übersetzten  Ganges  ein,  die  GichtenBamine  wird 
•chwach,  es  dampft  stark  aus  dem  Vorheerd  und  die  Form  bleibt  dunkel. 
Et  mnfs  unter  solchen  Umstanden  sogleich  vom  Eraiali  abgebrochen  wer« 
im,  iti  4mch  das  nSÜiigt  liäaig«  Ainrbeiten  der  Ofen  sehr  abgdOlhk  wird, 
aus  weldMOi  Gmad«  maa  loch  wo  wenig  ali  mSglich  ahtdmkm  mwf§.  Naek 
itm  Awiriiiim  vda  iar  VaHMwd  mi%«lMkirt  «tviM,  md  ah«  mm  1km 
iHt4flv  vancUiaitCi  flNrfa^  imi  ikm  wißAtt  n  aAilMMy  ^tt  VFiirf  ant  "fMlgs 
MmAmi  «lir  toi  nmfä  iuMImw^  Lmäim  Jit  Wmmm  umk  «di 
ifoi  AmmMI«  flickr,  wwiJw  aiMrt  •§  vor  imtäkm  n  Wdbw,  aa  i^L 
iar  Half«  aa  «ckl  mM  UMm  Kalte  «mI  LMw  iigiMl,  M  «a 
MlaclBa  lielil  Mahr  in  faaaita  ■liiiiiMiwi  Im,  aanlam  riek  HÜ 
Kaktm  m  4met  lekmieHgea  Maua  ▼crwekt.  Ifan  mafa  Am  Vorheerd  ab* 
daan  nach  dem  Auaarbeiten  dicht  gatchlossea  halten,  um  die  Schlacke  fläa* 
liger  lu  machen. 

Erfolgt  beim  anscheinend  b^ten  Gange  des  Ofens  mehr  oder  weniger 
Eisen,  als  aus  der  Anzahl  der  niedergegangenen  Gichten  zu  erwarten  war, 
and  zeigt  sich  wenig  Schlacke  im  Gestell,  so  ist  grofse  Aufmerksamkeit  er- 
forderlich ,  weil  sich  alsdann  bald  ein  aeklecbter  Gang  cinstellea  wird.  Die 
gawihalidMa  Uiwchen  der  Venetanngen,  die  tick  an  klaigalai  tackUis* 
gjasklaiben ,  10  wie  4nck  EBckaa  ml  Kipf  iar  Oiakln  tu  «rittiM  gt» 
kan.  aiii  falcaadki 

1«  Nun  mA  lallig«  alav  aolatfg«  Ena»  wahha  kei  acka«  ivcit  ga» 
WMdaiMi  Oaalall  «4  a^gaklkÜMi  SakMkl  WakI  ab  Kknpai  kM  GaalaB 

trbkaa.  AanikaMaaf  aiklMa  Wklfvataang  uai  Vifliiiiaag  4aa  As« 
lalMH  tiad  Aa  kailaa  Oagaaaiittal» 

2.  Sehr  Tiel  LSiche  enthaltende  Koaki,  weiche  seibat  beim  gaaralaa 
Gange,  bMonders  bei  weiten  Gestellen  und  ttrengilüssiger  Beschickung,  leicht 
Schlackenklumpen  im  Heerde  Teranlassen,  welche  baldmöglichst  heraus* 
geschafft  wardeo  mtiateD,  am  sich  aickt  aaaakäafao  uad  dea  Ofeo  su  rar- 
atafCiB. 
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mliliiM  We»  ywMiiiiiy  in  Eawiwt  fclft  oil,  4«  grata 
KiitaifaiiK  «Mhm  4m  AmIIiim  wAm  iit  • 

4.  HefHger  WM  M  fPrilM  OmUMw,  wodarrh  ein  uogleicliet  Ver- 
brennen  der  Kohlen  an  TenchMoMn  Sehen  und  «in  Kippen  der  Gichten 
fwialaftt  wird.  Bei  2  oder  3  Formen  (ritt  diefs  bei  weitem  weniger  ein. 
Aaeh  hierbei  itt  Ausblasen  die  zweckroStsigste  Hülfe. 

5.  Zu  kleine  Kohlengichten  bei  en^en  (lichten  und  WHten  KohlenaidM^ 
Wtdnrtk  ein  Durchlaufen  und  Kippen  der  £r2gichten  Teranlafst  wird. 

6.  Unregelmärriges  und  «a  Hütgarliwn  Qrtllw^  wimA  4tr  Sckadb- 
fmkt  häufig  rerändert  wird. 

7.  Sten  za  flache  oder  «iM  BmI  Mit  nglckta  Ne^wgmtoiJ^ 

8.  AMgeaeknetat  mU  Uagm  gehlWeM  Sehaebt.,  Baet-  md 
eliHilriBey  levMbe  iii  gttHligMi  VbH  anv  den  QeiliH  {Mmmmmb  iPHdei^ 
äher  «Mk  d«  OIm  eiatieta  UtaMk 

II.  Hl  ungleicta  Aiieifccilaei  dee  Sehttka,  der  Real  lad  dce  G#* 
alefc,  wUnk  eli  vngMcMttaigBe  liälirtM  der  Giehle»  Md  MgU  efe 
Kifpen  denelhan  Teiaalafiit  wird. 

10.  Zu  geringe  Hitae  im  Schacht  oder  im  Gestell  durch  Torhergegan- 
ipe  AbkfihluRg. 

Aach  dai  lich  tot  den  Formen  zn  erkennen  gebende  Verhalten  der 
Schmelzmassen  im  Gestell  ist,  in  Verbindung  mit  der  Beschaffenheit  der 
SckUcke,  ebenfiüla  ein  Mittel  aar  Benrtheilimg  des  Ofenganget.  Eine  helle 
Form  deolet  aof  Gaargaag,  ud  wenn  daa  Verhalten  dei  Robeiieni  und  der 
tiktarire  daiu  auffordeil^  eo  kam  der  Enaata  erhöhet  werden.  Setzt  nck 
dabei  iNeka»  Mkake  m  die  Fonn,  die  «M  den  VmnMkm  «bfeatata 
wwde»  WKth,  wm  jm§  wUkA  Bttweckeea  m  hmm,  e»  ial  dte  BeHbickag  «i 
BtreagfiBaalg  «id  ea  Mde  dieaelke  alidiwi  fwtMert  oder  Mkr  Wiid  gego- 
be«  wirdtiu  Dio  SehiMko  in  dM  Aer  oia  fnrikilleli  kel  eteea  gHei 
tage,  lo  dttAtaff  dit  Pom  iai»  jo  Mehr  aiek  doiek  dieeelbo  gno  «d 
Kakle«  oiMbeideB  faMeo,  d«ta  idior  iel  der  Ofrogaag.  Mci  wki  dio 
Schlacke  im  Heerd  flüssig,  kockl  d«M  «itf  vd  ▼erdnkdl  dioFbm,  weicko 
dann  bei  starkem  Rohgang  nicht  offen  zn  erhalten  ist.  Die  anscheinend  sehr 
flüssige  Schlacke  erstarrt,  sowohl  nach  dem  Abniersen  und  auch  selbst  im 
Gesteil  sehr  bald,  ja  auch  das  Eisen  wird  kalt  geblasen  und  es  setzen  sich 
balbgafrischte  Eisenmusen  im  Gestell  an,  weshalb  häufiges  und  schnelles 
Ansarbeiten  nnd  Reinigen  des  Gestells  nöthig  ist.  Auch  mofs,  wenn  solche 
EiickeiBiingen  ciBMen,  sogleich  bedantead  am  Ensala  abgebrochen  wor- 
den, um  ^km  TeaperaturerhShoDg  des  Ofens  zn  bewirken  Das  Kochen  Tor 
im  Fom  mMbi  loweUe«  wm  darok  Miaaluiaakfataf  im  Heerde^  wd 
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iinn  iit  dem  Uebd  bald  abgebollHi«  tuweilco  iber  tucb  durch  leiehtflOfiigt 
BuBhifkiiig,  wobei  eine  Vendmig  jtimli  wenig  tu  belUrthten  ist.  Bi 
OMb  alsdiw  die  Nim  dw  Fmü  aleli  wagpMMl»  MfltagU  das  (Mbt 
al«»s  gatdivicbt  «od  dit  Bmhhkiig  tlwai  tik^^ßtaagu  fMMcht'ww* 
dM.  Dia  SeUaeka  kt  im  Umm  FaU  giMi|ar,  ab  dia  Uta  »iiiilUii 
Qaagt»  bl  dia  Form,  bei  lhi%aw  gatoci  Oaiifa  det  Ofeai,  iarirä»  a» 
ritturi  dielä  tob  b«  sdilaclrt  gwlaliiw  «id  aa  gtab  gopockM  Ena  km 
BnchÜBt  M  diMkItr  Forai  dia  Mtaeka  ron  Giargaoge,  •#  irt  dia  Bitaa 
im  Schacbt  lu  gering,  und  man  mufs  entweder  gröfsere  Diisen  einlegen 
und  die  V^'indmenge  Termehren,  oder  bei  denselbeo  Düsen  die  Windpretiung 
erhöben.  Letzteres  ist  besonders  dann  erforderlich,  wenn  das  £isen  weifa 
bleibt  und  nicht  grau  wird.  Wird  dagegen  bei  völlig  gaarer  Schlacke  das 
Eiaeo  sehr  grau  und  nast  die  Form  stark,  so  mufs  die  Wind  menge  Ter* 
BÜndert  aad  da«  GealeU  fleifaig  ausgearbeitet  werden,  weil  dabei  die  Schlacke 
sehr  steif  wird  und  das  Eisen  aufnimmt,  so  dafs  es  von  dem  WindslroM 
gefrischt  wild.  Auch  kann  daa  Nasen  der  Form,  bei  übrigens  gute«  Gaege» 
«tea  Folge  ftm  fienckter  Laft  ecio,  wobei  die  Teaiperaiwr  dai  Olins  niwei* 
len  10  akaiiiuiit»  data  dae  gnuM  Bokeiee»  bald  Im  Mrtnks  «atfrai  oder  kal* 
Urtea  Ikeigckt,  ««ob  mn  wkkü  Mk  gMHg  an  BnMla  akbrickl  «id  die 
.  Wiadf  raHO^g  Yamiaderl.  Dia  laiickta  Laft  likrl  aaweilaB  vaa  daa  Waa- 
aatiegaiateiea  hm,  Ik  deaea  daa  Waaar  ia  aa  slaikBr  Dawegnng  iai  aad 
dank  die  OeUiielaft  vOH  fiftHgeriaäaa  wiid. 

Ale  allgaairiae  Bagei  kaaa  angeaoaMaea  woidia,  dale  fa  aÜaa  dea  FEI» 
loa,  in  deaen  viel  iai  Geelell  geetkellel  wetden  mufs,  auch  lugleich  am  En« 
sala  abgebrochen  werden  mufs,  selbst  dann,  wenn  sich  der  Ofen  vorher  im 
Gaargange  befand,  indem  dadurch  eine  bedeutende  Abkühlung  des  Ofens 
▼eranlafs  wird.  Bei  sich  erweiternden  GesteUen  mttfa  daher  nach  und  nack 
mit  dem  £rzsatz  abgebrochen  werden. 

Daa  Nasen  der  Formen  oder  sogenannte  Formen,  welches  sowohl  bei 
aiaan  sehr  gieren,  als  auch  bei  «oem  rohra  Gaage  aUttfindeli  ist  fkat  jeder* 
aail  aut  dem  Frischen  oder  einer  Anhäufung  Ton  FriiclMiBen  über  dar 
FoiBi  veebttoden.  Nur  bei  letchtflüasiger  BesdHckuog  ist  es«ge&kriaa,  am 
gafikiüekalea  kei  erweüartaM  fiealall.  Maa  aNb  aa  dmk  BakbfM  aai 
giaHwa  aa  aaifaaaa  eaekaa,  okgieick  dida  aiaa  aekr  IkMHga  Bad  daa  Oft» 
akkiUeBda  OpeiBÜaa  iat,  weü  aoael  der  Wiad  WakI  aiaa  aiaeäijg»  Bkli. 
taag  aakBMB  aad  daa  OeetaH  stwackeea  kann.  Dagi^  giaki  bab  dar 
Fana  kei  erweHaHaa  flartalt  gen  ein  Daak  voa  WmAnkm,  iaden  dadaidi 
ikr  WagackflaelBaa  v«ldadart  «iid. 

Bin  ipaMM  KmbmIAiib  dee  Ofeogangea  iaI  die  Giektflamme.  Ist 
rfa  nur  sckwack  aad  koDuat  sie  nicht  mit  gleicher  SUirke  im  Umkreise  der 
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QIAMmmg  m  Ttnekdn,  lo  kann  der  Wind  nicht  ungehindert  in  dlt 
Hlke  steigen;  die  Erae  kommen  dann  nicht  gehRrig  vorbereitet  ini  Gestell. 
Die  UrsacLen  lind  «u  iteile  Raiten,  zu  kleine  Kohlen  und  zu  dicht  liegende 
Erze,  oder  ein  zu  ichwacher  Wind.  Ungleich  herrorbrechende  Gichtflamme 
beutet  auf  Vernetzungen  im  Schacht,  auf  ungleiche  Neigungswinkel  der  Rast, 
aad  hat  gewöhnlich  ein  Kippen  der  Gichten  zur  Folge.  Driogt  4<r  Wind 
gebSrig  4aich,  so  dafi  er  den  Schacht  gehörig  erlritm  kami«  M  HMfe  ädi 
die  Flannme  mit  einer  geMgM  GmiiwMgkiit  uul  wat  BrntMä  wo» 
Gicht  erhebeaj  teUiickt  rfe  al«  iamu  hnwM,  to  figllMMwi  4k  KoU« 
ikM  WMnuig.*-  ÜB»  Mk^  «der  M  rioldielm  Bim  lekr  UuwPaik« 
I»  «ekinm»  vm  SiMh  kgMiM,  bewiM,  M  et  Ofim  aa  Hilsa 
M*  Mi  dafr  er  tttiaalit  iil,  wogagM  «Im  MMt  Flamm  okae  ifelMbarai 
laadi  4m  ZMm  daer  gutea  TcBiperatar  itt  Bei  zinkischen  Erzen  dampft 
4m  Ofin  Mm  Migange  mehr  ab  beim  Gaargange,  da  sich  bei  jenem  mehr 
INtopfe  in  der  Gicht  niedersclilagen  und  sogenannter  Ofenbruch  absetzt, 
wie  diefs  auch  bei  niedrigen  Oefen  weit  mehr  der  Fall  ist,  als  bei  höheren 
aad  bei  stärkerer  Hitze.  Der  Ofenbruch  raufs  von  Zeit  zu  Zeit  entfernt 
werden,  weil  er  die  Gicht  verengt,  die  Kohlen  durch  die  ErzsSize  rerdrängt^ 
wodurch  leicht  ein  Rücken  und  Kippen  der  Gichten  reranlafst  werdea  kann.' 
»  Wirft  der  Wiad  akkt  gehörigen  Gichtsand  auf  der  Gickt  aal,  ao  kal 
m  wkkt  PressOBg  genug,  um  die  Schmelzsaule  za  durckdriagea. 

WeoB  die  aus  dem  Vaikeerd  ker? aikiaekcadt  FkuMia  iiaik  bt,  kOfadleka 
Ftthe  kat  aai  Mkr  dnq^ft«  ••  iit  der  Ofoa  wlirader  Ibanütt,  adar  dar 
Wiad  ilaigt  afekt  gtkSrig  im  Sckackt  fa  dit  Hlkc;  Braaat  da  kel  ttaki. 
Mkai  nd  kitiiickaa  Bvaea  arit  Hanuaea,  so  loklt  et  dm  MaalBaana  aa 
Hkaa  aad  dar  Ofen  geht  mk.  Bei  guteai  Gaaga  aad  b«i  gekSrigiBr  Gaa« 
Maa  dar  Mdaekt  dringt  kefaa  Ffamme  aai  dem  Tümpel  kerror. 

Aaf  dea  O^engang  lassen  femer  schliefsen  die  Farbe  und  das  Verhalten 
des  Roheisens,  sowohl  während  des  Abstechens,  als  nach  dem  Erkalten.  Das 
bei  Holzkohlen  und  dem  Gaargange  erbiasene  graue  Roheisen  fliefst  beim 
Abstechen  ruhig,  mit  blendend  weifser  Farbe  und  Tollkommen  flüssig;  es  er- 
starrt langaam  mit  scharfen  Kanten  und  geraden  Flächen.  Aus  einer  sireag« 
flGssigen  Beschickung  sehr  gaar  uad  hitzig  erblasenes  Roheisen  ist  sehr  graa 
nad  melaUiieh  glänzend,  oka«  Tiel  Graphit  auszustoiaen ;  unter  gleichen  Um* 
•UadiB  aus  einer  leiektfllidgeo  Beachickung  dargestelltei  Bokeiiea  aoadffrt 
^gegea  keim  EikaltMi  viel  Gtapkil  aaf  dar  Oktrüleke  ak.  Das  aiatar» 
Udki.«»  4m  dlBBafaB  Sidln  aaek  dam  BrkaHaa  aaek  giia  aaf  dam  Bredi 
wU  mit  alla  Fanaea  TallkanuBaa  aaa;  aaf  dar  OkaHlleka  i^gt  at  M 
krim  FHafiMB  gaaa  gWekartig  aad  lekibt  wia  mSt  «iaar  ontlaa,  aidt  tta« 
talimto  Baat  ikmogen.  Dm  giaaa  Bakib«  tan  MckfÜntgar  Bmklk. 
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k«Bg  TwUat  aidiiwar  in  UMgtt  Zm!»!«  ^  ««b  alM«  Mm  flMckm 
£r>tan«o  wii4  «■  an  4cn  BMcn  kickt  wdb,  woM  m  Qnfhil  ahMiitet. 
_  Bei  abnehmesder  Hitse  ta  Ofen  wki  Iii  FaiW  lilUick,  di«  OMUbke 

des  fliefsenden  Eiseo»  wird  gläniend,  lie  erkilt  grofM  nttto  Fl«ck^  ii«  «m 
10  gTÖf»er  werden,  je  gaarer  das  Eisen  ist,  uwl  beim  grfUen  gäozBck  Ter» 
fchwinden.  Das  halbirte  und  das  Spi«»geIroheiien  fliefsen  noch  ruhig,  ohne 
FulkfD  lu  sprühen,  erstarren  aber  schneller,  theils  mit  glatten,  theils  mit 
coBcaven  Flächeo,  und  die  Ober  däche  des  erstarrten  Eiseos  fangt  schon  an, 
klailie  Bluen  aufiuwerfen,  welche  es  oft  wie  Blattern  bedecken. 

Dm  iraiiae  oder  grelle  Eisen  (liefst  mi  scheinbar  grofser  Hitze  aus  dem 
iMkA.  usd  virft  vitle  Funken,  allein  es  wird  bald  dickflüssig  und  erstarrt 
ftlv  ■T'*f"t  Et  hat  fliabMid  «m  nlh«  Faiht,  eine  metalliKh  glänzende 
OMIcli^  isd  «nlintft  stamffii  KibIm  md  cmwinra  OMadMn.  im  üumä 
Uq0  m  iidi  idir  ai  das  «iMnt  Gwlhfl  an  aad  ISfet  ikk  iuUtA  «IMia 
fdMB  Toii  dam  gnaiaa  BalraiaeB  ntenekaidaB,  Gtraak  v«i  ickwaftehlK 
8l«f«  beim  AhatadMi  dcolct  avf  cinan  Sckwifelgduill  dat  Kaliainni.  Siaa« 
dieser  Art  mufi  statt  bei  ainar  laialUiaaaigen  tocliiakung  gaar  aiMaaaii  wm* 
den,  zeigt  beim  FUefsen  doa  ist  Geiba  fidlanda  Farbe,  sclivinte  akbl  aUate 
beim  Erstarren,  sondern  dehnt  sich  oft  sogar  noch  aus,  besoadcn  wenn  aa 
bei  einem  übersetzlen  Gange  entstanden  ist.  Es  wirft  alsdann  viele  Funken 
und  erstarrt  sehr  bald,  indem  es  überhaupt  dickflüssiger  ist  als  alles  andere 
Eisen.  Das  aus  Phosphorsäure  enthaltenden  Erzen  erblasene  Roheisen  zeigt 
Vt^pi  FliafaaD  und  Erstarren  keio  Ton  dem  guten  Eisen  abwautheodet  Yar« 
baHan,  nnr  scheint  aa  mehr  zu  schwinden. 

Paa  bei  Koaka  ffodadita  Robeisen  ist  von  dem  bei  Holzkohlen  dar> 
gittiOtcB  nandick  Tvackiadan,  Wagen  des  Schwefel-  und  grStsan Silieinai- 
gtkaha  dcaialban«  der  in  dam  in  der  griilaten  Uilaa  nnd  bei  atitngiBarfyi 
gHcbifkiF^g  cikUicnaB  «na  badcntandatan  iat,  aiatairt  aa  acknallar  all  Bnls- 
koklanmkaiaen  md  oiydiit  aick  auf  dar  Oberfläche.  Dna  aas  einer  streng- 
flUssigan  BMck&BknBg  lakr  gur  artlaaana  giane  Rnkaiaan  flinibl  arit  blandand 
.  weifser  Farbe  wd  etwaa  imbUcka»  liekt  and  anf  dar  ObaiiloM  bewegen 
sich  Sternchen  mit  grolser  Geackwind^kait  kii  sam  Bntamn,  Daa  Biaan 
ist  hitzig,  dünnflüssig  und  sebr  cnm  Vergiefsen  geeignet,  wogegen  das  bei 
einer  leichtflüssigen  Beschickung  erhaltene  graue  Roheisen,  bei  übrigens  glei- 
chem Verhalten  wie  jenes,  die  Formen  weniger  gut  ausfüllt  und  bei  plots* 
lieber  Abkühlung  in  feuchtem  Sande  weifse  Ränder  erhalt.  Das  in  neutrales 
weifses  oder  in  halbirtes  übergehende  gnue  Roheisen  sprüht  ungemein  leb- 
haft. Fanken  um  sich  her.  Je  mehr  gelbliehe  BeimiKhung  die  weifse  Farbe 
mfrln***.  desto  schneller  erstarrt  das  Eisen  mit  stumpfen  Kanten  und  nut 
MiMBafoi  f  JackaB,  die  ad»  Blattmi  Obanitei  aini.  Giallaa  Enhaiaa»  Iii  m 
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«ckMMig,  itSk  M  Bidit  wiH  CKtMaca  Inn,  mdim  mIv  hOi  «iteit; 
fdM  Färbt  ul  fiii  aattat  Stth. 

Mit  vid  VUA»  od  Aacht  liiBt«tbM«id«i  Kiwk^  dit  wanif  BitM  «U 
«idid%  ttftt  nek  kcta  lilbs  gnMt  EIm  cfMi««,  Madm  «  flkftt  natt, 
«oi^dirt  äch  kdd  nd  kit  Mf  dm  Bnoki  cia  ttckiM  Amdm  md  eine 
Kliuppige  Ttslar  nÜ  OMteUitclieai  Glame.  Bthn  Uinichmelzen  im  Flamm- 
•fen  sto(st  di«et  Eisen  einen  Theii  der  Erdlasen  ali  Erden  aus.  —  Dai 
.  «eifie  körnige,  beim  gaaren  aber  kalten  Gange  erzeugte  Roheisen,  weichet 
Veim  HoUkohienbetriebe  selten  ist,  kommt  bei  Koakshohöfen  wohl  vor,  wenn 
dai  Gestell  su  weit  ist,  oder  wenn  es  im  Sommer  schwül  ist  and  die  Gc* 
yillliift  in  ihrer  gewöhnlichen  Temperatur  angewendet  wird. 

Die  UangakBäfsigkeitea  biiai  Ofrahtlmbt  führen  grofsteotheib  ron  dm 
LMkcrheitttostande  der  EieeiMnce  W«  kdoi  «r  M  lock«  liafwdai  Bim 
läekt  nd  kai  didrt  li^gtüdiD,  aakrig«  wmi  ItIHgM  «kwer  Irt,  Dim  iaii- 
mm  En»  YtnMm  wti  dar  Biat  adar  Im  flikMihiamii,  tiimIimmi  ai» 
Klektü  wd  Kiffaa  4«  Ofeklan  wßi  afackvana  dan  Dinhgang  dar  tUk 
mktkmim  Gaaa  doick  die  dariftar  B^gaidai  Sekidrtai.  la  wardas  ki  dla- 
aaü  FiO  dl»  «igan  OiditM  aitedariiek  nd  dar  Ofengtng  muff  atala  gaar 
laiB,  wail  ato  frlMkar  dia  Qfkkr  daa  Tafalatanit  und  Erkaltens  noch  er- 
höhet Locker  liegende  Erze  gestatten  dagegen  weitere  Gichten,  weitere 
Gestelle,  oder  ganz  fehlende  Obergestelle,  und  einen  minder  gaaren  Gang, 
wenn  dieser  nicht,  wegen  Bedürfnisses  der  Giefserei  an  gaarem  Eisen,  rer* 
langt  wird.  Bei  Anwendung  der  erhitzten  Gebläseluft  hat  man  aber,  selbit 
hai  dar  Verschmelzung  dicht  liegender  Erze,  kein«  Varaatsiingen  dai  Scknali> 
OUHM  «dar  Stöningeo  des  Ofengaagee  au  befürchten,  indem  dabei  vor  den 
FarmaB  aine  weit  hSkara  Tampanlvr  antwickelt  wird^  aU  bai  kattaa  Wteda^ 
nd  dakar  dIt  BiUmg  rtm  vtiaialamdaB  Sililif  bMaaaai  fanai  aaabr  «itf- 
kaMM  Kßt.  Da  lasWek  kaft  kaitai  Wteda  dar  akan  Tkafl  daa  Sehask^ 
faa  aiat  ^Hkig««  Tasfafalir  aaUttlk  ao  Mgl^  dala  dar  ganae  Bmalatgakall 
dar  Lift  ioa  SekaalanMi  TMiiawekl  wird»  dala  dakar  wfiigar  Badingoogaa 
mm  IMdung  rao  kalbgawkialia— i  nd  alek  vantalwpda«  Maaaaa  mkairfaB 
siad,  «ad  dafs  dia  aHatekaida»  amagflÜMign  BÜdingaB  fcfiaklar  wieder  «nf. 
gdStt  werden  können.  Dagegen  müssen  bei  dem  Betriebe  mit  erhitzter  Luft, 
wenn  dicht  liegende  Erze  Terichmolzen  werden,  weite  Gichten  noch  weit 
nachtheiliger  seia,  als  bei  kaltem  Winde,  weil  dann  die  Schmelzräume  von 
dem  noch  mehr  zurückgehaltenen  Luftzüge  sehr  stark  angegriffen  werden 
müssen.  Aus  demselben  Grunde  werden  auch  die  hohen  and  engen  Ober* 
gaalalla  aabr  rallalSodif  dnrck-  dia  lowandas  dar  aikitsten  Luft  anatit. 
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UmtÜDde«  unter  denen  weifiei  und  graues  Roheiten  dar- 

ffeitellt  wird. 

Einen  ricktigHi  uid  gnlMi  Ofengaag  nmt  naa  te,  M  mMm  Bah« 
eisen  ron  den  Tfringten  BigWMchaften  erteagt  fHri.  Naa  TwlMigt  BMa 
aber  lebr  rerschiedenartiges  Roheiiaa,  je  nachdem  es  xur  Giefserei  oder  sn 
den  verschiedenen  Friichmethoden  benutzt  werden  soll.  Man  mufs  also  den- 
jenigen Gang  des  Ofens  einen  fehlerhaften  nennen^  weon  waises  RoiieiseB 
erfolgt  und  graues  verlangt  wird,  wie  umgekehrt. 

Bei  niedrigen  und  weit  xugesteliten  Oefeo,  leicht  reducirbaren  und  leicht- 
flüssigen  Erzen,  ao  wie  b«i  HoUkolilen,  darf  man  es  wohl  wagen,  stets  doea 
hohen  Erzsatz  zu  fShica;  allein  bei  hohen  und  besonders  bei  KoakshahSfea 
würden  luckige  Flossen  und  selbst  weifset  Rdieisen  nicht  ohne  Störung  vatf 
OalirttadiaBg  dte  Miichea  daigaiteUl  w«4m  hiia«,  Soieha  Otbm  nrii^ 
•na  iBihr  ader  w«ig«  auf  dea  Gtnigaag  aiagMkhfat  wiviai,  aaA  na 
na  nltlaaa  din  wnitnna  Ycrfüna^giartia  anr  Ttnatnitang  aa  gnKhaäÜ' 
g«Bi  Eima  vaa  der  BeechaBnnheit  iee  Baheieeat  nlhtagenj  iMi-  dnin  wm^ 
geehrt  hei  HabdinUeahehSfin  daiah  die  HhHnhea  FiiiehMlhadin  die  iH 
in  aa  eiaeugendea  Bnhdwni  hertinwt  wiii.  Da  tta  BeMheieahnit  4en 
Baheieeai  im  AUgenMiafla  rea  ler  TempcMlar  dee  0§m  aad  im  Sehmefai- 
raums  abhangt  und  diese  wiederum  ron  dem  YerfaSItmfs  des  Erzes  zum 
Brennmaterial,  so  veranlafst  der  Betrieb  der  Holxkobleobohöfen  mit  leicht 
reducirbaren  und  leichtflüssigen  Erzen  auf  wetfses  Roheisen  nur  geringe 
Schwierigkeiten.  Anders  ist  es  bei  Koakshohöfen  und  bei  strengflüssigen 
Erzen,  besonders  wenn  sie,  wie  es  bei  der  Erzeugung  von  sehr  gaarem, 
giauem  Roheisen  zur  Giefserei  und  bei  der  Anwendung  Ton  Windea  Ton 
gewShnlicher  Temperatur  der  Fall  ist,  enge  Gestelle  habea.  Der  Ensata  ist 
aaler  diciea  Verhältnissen  so  scharf  bestiaHBt,  dafs  eian  geriage  Üehenchrei» 
taag  lehea  anhr  anchlheÜlig  wirken  kann,  aad  dafs  man  daher  genau  anf 
die  Kaaaieiehea  aclilia  nutfs,  welche  eiaa  eialwieadn  Fertadmag  dee  Ote- 
gangee  ennataa  Imbcb,  am  Yethahtaagea  anr  Ahhilb  den  Unhnle  ünAB  aa 
lamm,  nha  en  aieh  wiAfieh  eineleUt  Bei  aeleh«  0dm  iet  ete  43««»  hei 
dem  wadaee  Baheieea  ertheea  iM,  eM  eia  fehhriieftw,  «itt  er  dienHea 
ia  CMhr  briagt,  nicht  «geeHrt  fatlhnükhea  weite  aa  MM.  Vir  vak 
lea  daher  die  Ihaeliada»  hei  deaea  wdleen  Baheieia-  ealelihft,  atter  ha« 
tenehlea: 

1)  bei  leiehtfliissigen  oder  durch  Zuschläge  leichtflüssig  gemachten  Enen^ 
leichten  Kohlen  und  sonst  gutem  Gange; 

2)  bei  hohem  Erzsatz  oder  Rohgange; 

3)  bei  steilen  Basten,  starkem  Wind  und  lonit  gatem  Gaage} 
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•  4)  M  iiriig«  Wtm  im  Ofa%  alcr  aoMt  gaam  Gange; 
B)  M  iiigpiiiiftlgaB  Oaigt,  rmuhSä  inA  üm  RIekeo  imi  Kippen 
4ar.MM«i| 

#)  Wi  lUrkem  Zutammenpreiien  (betonden  bei  dicht  liegenden  Erzen) 
der  Schmelzmasse  im  Schacht,  wobei  sich  der  Wind  nicht  genug  nach 
oben  Terbreitet;  alio  bei  weiter,  der  Betchaffaahtit  der  £nt  und 
Kohlen  nicht  angemeuener  Gichtöffnung; 

7)  bei  allen  Verletzungen,  die  auf  der  Raet  od«  im  Sehmeliraam ,  bei 
mutm  mmi  richtigen  Yerhiltaiiii  dee  Bnai  an  Ico  Kolj^  daraii 
angeOMtMoe  Windfiihroog  entstehen; 

8)  M.wäla^»  mr  dm  Wind  vadanlidiii^bBni  ScIniilarihnMi 

f  )  M  gmSmt  AkUÜü«       Ocfai  imA  FewhUglEiit  nd  WaaMr. 

d&Bffii; 

1«)  M  aiMB  aabr  grote  ÄMbas-  «d  LMagakalt  dar  Koaka,  od« 
wann  dieaaftw  mi  tteik  tedBaadaa  KoUan  dank  dia  BiaiilBO  aar* 
drihkf  wardao^'  wall  Mt  daa  OeeltB  dann  nicht  erwfirmen  kann. 
Graues  Roheisen  ISIit  sich  auch  bei  geringem  Erzsatze  nur  bei  einer 
hohen  Temperatur  des  Ofens  erzeugen,  weshalb  jener  so  eingerichtet  sein 
mufs,  dafs  die  Kohlen  einen  noch  etwas  höheren  tragen  können,  damit  der 
Ofen  diurch  zufallige  Ereignisse,  wie  z.  B.  durch  nasse  Erze,  schlechte  Koh- 
les, viele  Lösche  der  Koaks,  Nachlässigkeiten  der  Arbeiter,  Herabfallen  Ton 
Rast-  und  Schachtsteinen  etc.,  nicht  sogleich  aus  d«  Bitze  koMBt»  Eim 
i^airBklt«  Gin  giebt  daher  nicht  sogleieh  wiad«  graaea  Roheisen,  lo  wia 
ain  varib«  in  atek«  Httaa  bafiadliak«,  ttanaM«  OIm  iiiaht  aagMak  im 
dm  BakgMf  kaouat.  IMb  dia  aialan.  Akalidba  Baak  dan  laUaiaB  anM^ 
lai  waißaa  Biaaa  kai  giaftaaa  ^iktagaaiMiafi  d«  QUim  pkm,  iflkit 
•  4Am,  data  d«  akaaa  IWa  daa  Sakacktaa  Baak  aa  wanig  «Utel  Ult,  nd 
daa  In  aha  iMt  gakSrig  ?«karattat'Tor  dia  Ftim  kanunt  iMk  kai  äk* 
gekUkttam  Badaa  kaM  kai  viOan'  Qaargange  waifiaa  ttakdaan  aMkaa. 
Aus  gleichem  Gmnde  entatdfcl  aaak  dai  letztere,  wenn  d«  Wind,  bd  ataÜa« 
Rasten,  bei  dichtliegenden,  lettigen  Erzen,  oder  bei  kleinen  Kohlen,  nicht  ua* 
gekindert  zur  Gichtöffnung  aufströmt. 

Entsteht  das  weifse  Roheisen  nicht  durch  zu  leichtflüssige  Erze,  sondern 
hat  die  Schlicke  die  gehörige  Farbe  und  Consistenz,  so  dafs  eine  richtige 
Betchieknng  rorausgesetzt  werden  darf,  so  bt  es  eine  Folge  einer  fehlerhaf. 
ten  Ofencoastnidion,  eines  MifsrerhältniMaa  awisehen  Wind  und  Kohlen  oder 
kaid«»  bt  fooer  im  Yerhältnifs  zu  dtaaatt  aa  stark,  sind  die  Kohlen  Iciekl 
aanMar,  aa  gakt  d«  8akaMta|nkl  aa  aakr  in  dk  HSka  and  die  Hitaa 
ki^w  dmmlii  kh  aar  Fam  akkl  Maik  gamg»  mm  daa  waüaa  Bokeiiaai 
fa^waa  w  varwMdalft.  Ja  tafekter  and  ja  IMtorcMidliak  dtoKakla» 
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•iod,  desto  ektr  wt  bei  zn  itarkem  Winde  und  bei  toDtt  gefaSrigem  Emaii^ 
JbrtitdNag  4m  wwümh  RoMeeiii»  lad  kam  lelfaek  in  Fall  eintrittB, 
4ifa  bei  Um  geringen  Bnwti  kein  gniiei  Robdaci  wtitebt,  weil  eine 
kkhi  wmMm  KeUe  «i  wwig  Hitn  giibt.  Ifatt  Mb  abdiMi  den 
Vnmh  wiir  Plüing  gvbcis  hiam  muü  tiM  tagan  Die«  «nrittde^  iidcni 
duMi  dit  Wiriinmbit  dee  BreniMnleiiab  nebr  auf  eiaaD  Paaltt  concaB- 
liiit  wild.  Bai  acbwar  eotiOadliaiMai  DmwUfiial  aMahC  dagegen  siebt 
leicbt  weifiei  Roheisen.  Es  mufs  alsdann  Tielmehr  die  Menge  des  Windes 
Tergrofsert  werden,  weil,  wenn  die  Verbrennung  langsam  erfolgt,  der  Schmelz- 
punkt  zu  tief  herunter  rückt  und  ungeachtet  des  richligen  Erzsatzes  weifses 
Roheisen  entsteht.  Bei  leichten  Holzkohlen  kann  ein  solcher  Fall  bei  zu 
weit  ausgeblasenen  Gestellen,  seltner  bei  zu  weiten  Düsen  eintreten;  bei  schwer 
zerstörbaren  Koaks,  bei  zu  enger  Zustellung  und  bei  zu  weniger  Pressung 
daa  Windes.  Man  mufs  alsdann  das  Gebläse  mSglicbst  rentarken.  Aacli 
kaaa  bei  ricbtigem  Erzsatz  wtiftae  RoMteA  bei  gaartr  Schlacke  dwo  eilt* 
atebaiy  waia  der  Scbnclipnkl  wage«  adir  ftiangflössiger  Ene  oder  wegen 
n  gidCnr  Abklblug  daa  obm  Tbaib  tmi  daae  Scbaehta^  adar  Mdi  doveh 
gabanmla  VladciRalaliaA  n  lief  Hegt  Bai  limglHüigaa  Emm  mA  im 
fwnigl  md  aiMht  wardan,  lad  dia  Raat  darf  lidit  m  EmW  aaiii. 
fw  filiwiaflit  BaicMaitaag,  eebleebt  gaHlilalai  Bn,  «dar  Taa  am  grafim 
VkuMakaakaiffibnidar  Strengflüssigkeit,  mafa  daifb  Viiaiiidaag  daiFaUan 
ttd  augenbUckM  dareb  Sebwicbnng  dee  GebHaea  abgefaoHiBB  wevdaa.  Bei 
dicht  liegenden  Ersen,  kleinen  Kohlen  oder  Koaks,  die  sdir  riel  LSsche  hin- 
terlassen, femer  bei  steilen  Rasten  und  weiten  Gichten,  wodurch  das  Empor- 
steigen des  Windes  reihinderi  wird ,  entsteht  auch  hin  und  wieder  bei  der 
gröfsten  Hitze  im  Gestell  weifses  Roheisen. 

Wird  das  Gestell  bei  leichten  Kohlen  und  starkem  Geblase  nicht  hin- 
ttnglich  erhitzt,  bleibt  der  Schacht  durch  eine  su  wenig  lebiiafia  Verbren* 
ntmg  der  Kohlen  m  kalt«  komt  daa  Bra  aa  aekaaR  aad  ta  nnvorbereitel 
in  den  SchaMianuia,  aad  erweitert  4ck  dieter  aa  aabr,  ••  kann  bei  eiaea 
iftabtfgaa  Kiuata  daa  weMba  Rakeiaia  aicirt  fa  giaaaa.Tarwiadall  wanUa 
Oawifa  iat  aber,  dala  leCatavaa  alali  aaa  waiwaai  aalilabi  aad  data  diaMi 
■ar  daar  gnte  Hilaa  bedarf,  aai  riak  la  giaaae  aiaaiawadilii.  Waifaea 
Bak^ita  vaa  alakt  ibaiaalBiaai  Gaaga  wirf  falgKck  daaa  aaiatakaa,  waaa 
dar  Sakttalaj^ankt  aotwadar  aa  Ürf  Üagt,  adar  waan  daa  Rakaiaaa,  bei  ga- 
kUrig  kaek  ttagaadaw  RakaNitpankt,  aiekl  bnge  geaeg  ia  tanuaaliiilai  Hüaa 
▼arweiilbat,  endlich  wenn  dra  KeakibobSfcn  ein«  au  geringe  Windraenfia  an* 
geführt  wird.  Diefs  weifse,  dichte  and  körnige  Roheisen  unterscheidet  sich 
▼on  dem  weifson  Ruheisen  vom  übersetzten  Gange  sehr  wesenilirh  dadurch, 
daCi  es  fester  und  halibaier  als  dieses  und  stets  mit  gaarer  ScbUcke  verbua- 
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den  ist.  £i  iit  aber  wegen  leinet  hohen  SiliciumgehalU  tum  Verfriichei 
und  wegen  seiner  Dickfliuiigk«it  tax  Förmerei  gaox  anhrauchbar.  Bei  Udg^ 
kokWnSfen  eotitebt  es  selten,  oder  nur  bei  slrtoglMbsiger  Beschickiog,  Witt 
9km  bei  KoaksbohSfin.  Yenniiidertt  WlidpresMing  dodi  Etoitguif  tftfla^ 
■wer  Mmi  ist  dan  da  aothfpwidigi,  ibcr  M  tdw  erwdtcrti«  OwKIia 
M^Wak  likr  giftkiM«  lOlliL 

Du  iNlfet  Eafcäw  fMi  fMUPM  Ot«g«  «MdeC  «litBMk«UMgs  aleia 
MigHMimN%  M  In  MmalMni  Üt  nr  VmmwUllmg  iiiHitt  is  giwM 
■ifciiiw  iifatotiiha  BUm  Ml  riAwrfii  ist,  itittm«  fibrigeo 
MMm  M  ttiaer  Mdang  gan  mit  dar  dfa  laMim  'ib««te.  Ycr- 
sckieden  riod  dagegen  die  Bedingmgen,  unter  denen  das  Roheisen  von  über* 
setitem  Gange  gebildet  wird.  Es  scheidet  sich  dasselbe  nicht,  wie  jenes, 
Tooi  Gaargange  über,  sondern  erst  vor  und  selbst  unter  der  Form  Ton  der 
Schlacke.  Beide  Roheisenarten  können  im  äiifsern  Ansehen  aiemlich  über- 
eiBstimniend  sein,  aliein  das  letztere  wird  viel  retner  sein  als  das  enteric 
and  dieses  enthält  weit  wenigar  Kohle  als  jenes.  Bei  niedrigea  Holakoh- 
leahihiii  wird  die  Entstehung  des  weifsen  Rolieiwi  gewSholich  nw  dudl 
ämm  OT  reichliciwa  fiianlB  Tinnlafst,  dtr  dalNr  m  vfmieiden  ist,  ipm 
mtm  giaMt  Biiidiw  eraeofai  «Ülf  «dtr  wmm  naa  tagt  Oatldla  lowtn« 

ihli  m  Mete-  dMto,  Ja^«^  du  OmM^^^lSm  d«  Ote  ml 
Ja  imagllnigir  4h  BmMaag  ist. 

Daa  ia  Mnn  ikNm,  adir  aiek  l«i  aiiar  itiaa^iMg—  PmHikng 
•Mmm  BiNd  aalhfll  waafgar  KaUa  wU  aMhr  Ifaagaa  «ad  SÜclam,  ak 

dn  aoi  denselben  Eraen  in  niedrigem  Oefen,  oder  auch  bei  einer  leiditflai* 
ligem  Beschickung  erblasene.  Der  Grund  daTon  liegt  in  den  Umständen, 
unter  denen  der  Reductions-  und  Schmelzprozefs  erfolgt«  In  hohem  Oefen 
ist  das  Erz  zwar  länger  der  Einwirkung  der  Kohle  ausgesetzt,  ehe  sich  das 
Metall  von  der  Schlacke  scheidet,  aber  es  bleibt  auch  mit  der  letztem  länger 
in  Berührung.  In  leichtflüssiger  Schlacke  wird  das  Roheisen  schnell  nieder« 
§itkm  aad  es  wird  daher  weniger  Bestandtheila  aus  dieser  aufoehmen,  ala 
faa  einer  strengflQssigen  und  zähen  Schlacke,  die  jedes  Roheisenkömchil 
MhWt,  aha  at  ia  d«  Uaaid  pkmgi  aad  makr  SOidam«  Mangan  ata.  aa 
«hmIW  aMritt 

Daa  amnla  aiar  BfkfjMuB  atall  aaf  dir  Oram  dat  Oaar«  aad  daa 
■ihjMgUf  a^kraid  dai  UUrte  tMmm  büMmb  46B  Spiagel-  aad  Um 
pmm  Mukämm  atak  aad  aiaa  Ttoi paiatawihdhaag  acfcaa  aiaa  AaicUdaag 
vaa  Oaupktt  Wvkfcl;  IM  aia«  geringea  Ttmpamtaf>Viiiaiadaiiiug  allligl 
M  dat  ladaciHa  Blaaa  aleirt  voHilEttdig  oiil  Kaliia,  aad  M  ffo»  aach  ga- 
ringero  ut  dii  ReducUon  nnTollständig.  Daa  SpiegaleiNa  tÜit  rfdii*«r  flaa 
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hei  einer  leichten  Beschickung  anhaltend  darstellen,  indem  nur  unter  dietei 
Umständen  dai  Eiien  nicht  lange  in  concentrirter  Hitze  bleibt  und  eine  fiüa- 
•ige  Schlacke  Torhanden  ist.  Es  enthält  dakv  4wses  Roheisen  auch  wenig« 
SiÜriOT  wd  fiberhaupt  fremde  Beimischoag«,  als  dnt  aus  dimidben  Enm 
»Mmmn  giiMi  Bei  «iMm  solchen  Ohngwigt  wird  daa  Brennmaterial  m 
Tollkoiiiinentim  beonlil,  iaden  bei»  OaaigtH*  ^  Thitf  4«  BttkaH  4m 
Ktkkm  MT  UawanAMig  4tt  weite  lUhdüi  im  gMM  wrwtiiet  werde« 
flitia«  Wi  itoeB  mhidet  giarai  Gang»  aler  ito  TM  daa  Biane  hmk  4k 
QMtML  wieder  csydirt  wird  nad  gar  okU  an  MMUra  gelangt. 

Bei  wiiklicken  Rohgange  wird  eiB  TM  dai  BieeBaijrda  gar  niciU  et* 
dacirt,  od  Meli  viel  weniger  wird  diele  aü  dem  Manyaiyd  and  dar  Kü> 
seierde  der  Fall  sein,  weshalb  das  bei  fibertetitcra  Gange  erbUscne  Rohei- 
sen noch  reiner  als  das  Spiegeleisen  ist.  Soll  daiier  das  Roheisen  verfrisckt 
werden  und  findet  der  Hohofenbetrieb  mit  leichtflüssigen  und  gutartigen  Erzen, 
so  wie  bei  Holzkohlen  statt,  so  ist  die  Production  solchen  Roheisens  auch 
Tortheilhaft.  Sind  aber  die  Erze  nicht  ganz  reine  Eisenoxyde  (Spathetseo« 
stein,  Eisenglanz,  Magnet-,  Braun-  und  Rotheisenstein),  so  enthält  das  weÜaa 
Roheisen  stets  etwas  Silicium,  Schwefel  und  Pbotphor,  die  nar  dann  bctm 
FriMhprozers  abgeschieden  werden  können«  wenn  dae  EaiMieaB  trapCbar  flüa* 
alg  wird,  wekbee  aber  bei  dem  weiften  Tnoi  fiberaMa«  Gaiga  lia  giiibiiiC 
KaakebabMl  lOtaM»  wia  eckaa  frMiar  bcmeAt»  aia  aiH«i  ■■hiHüdai 
Robgaaga  lUteilaiaeD  werden.  Eben  eo  nala  er  refiadee  warda«»  wtm 
wm  SckwcfMare  vd  SdiweM  ettbaltaoda  Bn»  yawehriirt,  fwiaB  dar 
ktsteia  erat  In  bahar  Temperalar,  aui  Hilfe  der  XaUa  «ad  bei  aababaBdcr 
BariUiing  nit  Scblacka«  abgescbiaden  wm4m  Itana»  walebaa  bei  derii»> 
drigea  Temperator  dee  Rohgangea  aidit  der  FaH  lit,  ao  wia  aneb'  bei  der 
Spiegeleisen  •  Bildung  das  MetaU  der  chemischen  Einwirkung  der  Schlacke 
nicht  lange  genug  ausgesetzt  bleibt.  Erze  dieser  Art  können  daher  nur  bei 
roUkomoienem  Gaargange  zu  grauem  Roheisen  verschmolzen  werden. 

Bei  phosphorsäurehaltigen  Erzen  kann  aber  durch  einen  Gaargang  des 
Ofens  der  Phosphor  nicht  abgeschieilen  werden,  indem  sich  das  phosphor» 
•aure  Eisenoxyd  und  Eisenozydul  schon  in  derselben  niedrigen  Temperatur 
au  Phosphoreisen  reduciren,  in  welcher  du  oxydirte  Eisen  selbst  durch  Kohle 
redncirt  wird.  Kalkerde  oder  iigead  eine  andere  Basis  wirken  aber  in  starit 
aririSbater  Temperatur  nicht  eben  so  auf  Pbaapbareieea  wie  aaf  Sobwefirieieeii, 
eaadam  der  Pbaef  bar  bleibl  bei  dam  Kam  wufkk  aad  ia  dar  Scbbaka  m 
fcaiaa  Spar  daran  lafiaiiidaB  Oanweb  maie  aaa  bei  aalehaa  Bmb  daa 
Sab|Mf  ranNidaa,  wm  wkkk  efei  an  Webt  firiaabeBdaB  Bte  danaalaleii. 

Da  daa  Spiegeleieea»  daa  balbirla  nad  daa  aarn  Waibwairfa»  eelkr  ga* 
aeigte  graatf  BalMiaM  eiaa  weil  ▼aUkaoMUNw  Bemiaaog  dae  Bw— iili* 
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wUk  gesfatiti  mi  wtrigti  WtUmm  ite.  «Mtra,  ab-te  aar  dMr  ifrtagb 
iiiiigni  Biwlrftiiwg  te  ttHlttr  HUi»  dw  Ofins  ecUaMM  fnoe  Roh- 
dten,  M  fiiaft  du  letzter«  für  die  Stabeisenbereitung  Termifden  werden,  wo> 
gegen  es  für  die  Giefsereien  nicht  zu  entbehren  ist.  Besonders  wird  es  in 
den  Koakshoböfen  dargestellt.  Es  ist  dunkelgrau,  ins  Bläuliche  spielend, 
schreckt  sich  auch  bei  schnellem  Abkühlen  nur  wen'g  ab,  ist  daher  wenig 
nm  Weifawerden  geneigt,  scheidet  wenig  Graphit  aui  und  letgt  bei  der  Ana- 
lyse ciM  geringeni  Graphit«  wd  KohlegelMit  überhaupt,  dagegeo  dM 
grSrMrn  an  SiKdm»  ab  da*  graue  Robeisea  tob  IticktfliiMiger  Beidneknig 
«d  M  wiMgum  OiaffgaalaOn.  Bs  nMmk  da«  Maalaad  giitfaaia  HMaa 
Mb  ÜBMrhailiM,  nM  aAr  flüssig  aai  bfUdl  aaeb  W  OMbaMUfan  D». 
■tedaM  dia  Bigaawyftaa  daa  gtaatn  Mahdiaai»  waleha  daa  hlatanrihala 
gnaa  BahriMa  kklil  fariivt  Bdda  BabäanaitM  M  daWr  la  Hiadcht 
daa  Kafcli|galHdla  mIv  vanridadaB  vaa  aiBaadw« 

Ein  au  gaarer  Gang  des  Ofent  kann  sehr  nachtheilig  werden  und  ist 
jcderxeit  mit  grofsem  EisenTerlnst  verbunden.  Es  entsteht  eine  zähe  Schlacke, 
welche  um  so  leichter  ein  Ersticken  des  Ofens  herbeiführt,  je  weiter  das 
Gestell  schon  ausgeblasen  ist,  weil  der  Wind  dann  nicht  mehr  durchgreifen 
kann.  Schwächung  des  Gebläses  ist  das  einzige  dagegen  anzuwendende  Mit* 
tat  Bei  Uotakohlenhohofen  ist  die  Gefahr  minder  grofi  und  ^s  Aa%cbaa 
wm  Uaia  gaftchlar  FriackicUacka  iia  oft  aekr  wirkaamea  Blattei. 

fiiaflafa  der  Beschickung  auf  die  Beacbaffenheit  und  da«  Ver^ 
ballen  des  Rokeisaas  afid  der  SehUekeu 

VUh  Ulm  MMa,  an  sie  McbÜMgar  aa  aachen  aad  dairil  aiehl 
eia  TM  des  daiia  isfcirtdisB  Bbeas  wAluki  wM^  tbm  Zasalass  oder 
Zasebla^s  vaa  Brdea.  Das  Biaaaanterial  kaan  alsdaaa  naglsieh  Todlieil* 

lafter  benutzt  und  der  Erzsaiz  ledeatend  rergrSfwrt  werden.  —  Die  Tem« 
peratur  der  Schmelzöfen  reicht  noch  nicht  hin,  um  die  Erden  mitteb  Kohle 
zu  reduciren,  indem  das  Roheisen  nur  stets  geringe  Mengen  von  Silicium 
and  nur  Spuren  von  andern  Lrdmetallen  zeigt.  Es  kann  femer  die  Reduc- 
Hon  des  reinen  Eisenoxyds  in  einer  ungleich  niedrigem  Temperatur  bewerk- 
stelligt werden,  als  wenn  es  mit  andern  oxydirbaren  Körpern  verbunden  ist, 
iadeas  «iaa  solche  Verbindung  dem  Einflufs  der  Kohle  auf  den  Sauerstoff  oft 
sa'aalfigaBwirit,  dab  die  Bedaeiea  ia  den  h&hsten  Temptralaseä  aar  mh 
taMtfad%  aiflslgt»  iadaai  eia  fcadaateader  Tbsii  das  Biesaafyis  lauaar  aaeli 
■R  lo  «a  Sayackea  gaüfcrt  wird.  Nm  MMart  «aa  ia  d«  8aluMU|n 
4t$  Bidarliia  dee  Bbsaejtydi  an  astasa  WMmtmgm  aril  aadin,  weaigBi 
biefaC  ladacUarai  Oaydea  maBÜtebt  der  KaUa  dadwvk,  da£i  jene  YaMh 
iaüg        ta  ZaMKa  ifttaa  aalan  Oxfds  aOTM  wkä,  wMm  db  Ma 
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im  BiMMiyis  fai  a«iMlbM  «mIiid  kua  Utknn  «na  f  tMmim 
gn  btdM«  n  Ibtr  Bfllwi  td»  yimti|iim  TMipmtargitIt,  m  iak 
Mndn  in  d«  ttdMm  TmftnUmm  wmum  (Ms  rieh  n  ItriMr  Imm- 
(HNB  Mant  TcnWgeD  hnM,  inlcai  dan  •rM«M  kt»  dds  «•  OtyU 
vkklkh  M  OllMra  «d«  Schlack«  TtnckmobaD  BtaMM  Sita 

aber  kSaan  to  dar  Tenpfiatar  dar  SekaabBlM  fliikt  dakki  pknM  ww^ 
den,  und  manche  Gemenge  gebci  aaeh  nur  Fritten.  Wendet  maa  ne  aber 
in  den  andern  Verhältnissen  an,  oder  fügt  man  dem  Gemenge  zuweilen  nock 
eine  andere  Erdart  hinzu,  so  bilden  sie  schon  in  niedrigen  Temperaturen  mehr 
oder  weniger  schmelzbare  Gemische.  Da  nun  dai  Eisenoxyd  viel  leichtBfls- 
tiger  als  die  Erden  ist,  so  befördert  es  diu  Schmelzung  derselben,  und  dies« 
Maigung  des  erstem,  mit  letztern  Gläser  oder  Schlacken  au  bilden,  wirkt 
teiaer  Radoction  durch  die  Kohle  entgegen.  Um  daher  ditte  TollilSadig  ai 
bawirkea,  mufs  eine  andere  Erde  oder  ein  anderes,  Khwer  reducirbanii  akar 
irit  das  Bidao  IdektfliiMiga  SeUaekca  gMiasdaa  Metaliosyd  (Ma»gaia»yd) 
Mgafraadat  waidaD«  Ja  stiaagOinifw  ftiMr  dia  SakkMk«  ftrt»  darf« 
irigcr  Biwnazyd  kan  radacM  ward«,  waikalb  dk  YarbiBdng  dar  Er- 
daa  itüa  aa  gawikit  waidan  aiaft,  daft  dia  Sckbdba  MakÜMg  wkL 
Wan  dak«  dia  Wiikung  der  KäUa  k  Falga  dar  TaaipantaifikbkMf  wd 
finaai  Oiyda  aniantiUat  wird,  wakkca  dia  Tarainigung^  dar  Bidaa  ia  diaiar 
Temperatur  mSglich  nuteht,  aa  arfbtgt  aiaa  vaiillodige  Redoction  das  Ojty» 
des.  Dieselbe  kann  bei  zweckmäTsig  gewählten  Zusätzen  in  einer  niedrigem 
Temperatur  stattfinden,  oder  auch  man  kann  das  Verhältnifs  des  Erzes  zu 
den  Kohlen  beträchtlich  erhöhen,  weil  die  Erden  zur  Yerschlackung  die  höhere 
Temperatur  nicht  mehr  nöthig  haben,  so  dafs  das  Eisenoxyd  als  in  einem 
freien  und  ungebundenen  Zustande  rorhanden  zu  betrachten  ist.  Daher  wird 
durch  zweckmafsig  gewählte  Zuschläge  das  Brennmaterial  Fortheilhafter  ba- 
nutzt,  und  der  dabei  zu  berSckiicbtigeada  Uauptgesichtspunkt  ist  dar»  daft 
dia  Ra4,ttctiai  dea  £ia«Msyda  ia  aiiMr  nSgkdirt  oiadrigaa  TiBUfmiw 
alattfiiida. 

Daa  Tcrkfliaila  dai  Bma  n  da«  Kakha  htm  aar  fir  ai«  kaitoHda 
Baaefcaffaaktit  dar  Baackiekaag  dia  arwailala  Wiikaig  kwyaikiigau}  iftdol 
nan  dia  lalalan,  lallit  kai  giaiakbUkaadaai  Eiwagakatt,  aa  iM  rit  aM. 
wadar  kiekt*  adar  atiaagUMgari  «ad  m  bbIs  daaa,  um  diuwk«  BakriNa* 
art  aa  aikalita,  aia  andaiar  fimala  giBaawaw  wardaa.  —  2a  daar  laiakt^ 
flüssigen  Besrhickang  darf  mao  fadack  aickl  die  oatlrlkhen  und  dia  ktfaat* 
liehen  Eisenoxyd •  Silicate,  welche  letztem  die  Frischschlacken  sind,  rech- 
nen; eben  so  wenig  auch  zu  stark  geröstete  und  zu  Silicaten  umgeänderte 
Erze.  Alle  diese  Körper  schmelzen  sehr  leicht,  redudren  sich  zum  Theil 
abar  ent  nach  dam  SohmaiaaB,  weihalb  ea  schwielig  ist,  ihren  fiiscegakall 
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darzuilellen.  Ferner  gehört  zu  einer  leicbtflÜMigen  BeKUekfng  auch  ebeo 
10  wenig  das  Verhalten  der  ganz  weichen  Erze,  der  fast  reinen  natQrHchen 
Eiienoxyde^  des  Magneteisensteins,  des  Eiseoglanzes ,  des  reinen  Braan>  und 
Rotheiiensteins.  Auch  diese  Erze  lasien  sich  auf  graues  Roheiatn  nicht  h^ 
Mttto»  toI  da«  Robeisen,  weg#n  maafriMler  Schlacke,  ktiaeB  Sdintx  ge- 
g«  dw  Windstrom  findH  wd  daher  xam  Th«l  gefmrlit  wmä  sm  UmM 
crfüH  friffd.  Stiche  Etm  mämn  dah«  itindt  mk  Irm»  gattM,  tdor 

IN  ciMii  M^juigt  KTat  M  dl»  giiftm  «dir  gwisgin  LdcMIt- 
ligMl  tiMT  BMcUng  Bichl  bMilMcii,  wcU  daM  oto  groficr  TM  d« 
Bat— «yda  tat  B»  entweder  Bodb  eicbt  redncirt,  oder  wenigiteat  d«a  redo* 

cirte  Eisen  noch  nicht  mit  Kohle  gesSttigt  ist,  weshalb  auch  die  Scheidung 
des  Metalles  von  der  Schlacke  zu  spat  vor,  oder  erst  unter  der  Form  er- 
folgt.  Das  noch  nicht  reducirte,  oder  durch  Oxydation  des  Eisens  wieder 
gt^ildetc  Oxydul  dient  in  diesem  Fall  cur  Beförderung  der  Schmelzung  der 
Schlacke.  Jedoch  muft  man  nicht  annehmen,  dafs  Schlacke  Tom  Robgange, 
wen  de  nicht  bles  aus  Kieselerde  und  Eisenoxydul  bettdi^  deshalb  das  leta- 
lere aefhinaly  weA  nriel  Kieselerde  Torkaata  ist,  nm  die  die  Schlack« 
MMeiiaa  Baen  m  dlttigeii.  WSia  dlda  der  wahra  Oiaad  dea  Btialge,  et 
wird»  Mk  gar  kein  gaane  Giica  enwagea  hMaen«  AQefai  kd  eihShalir 
Tenipemar  im  Olm  arfe%t  aaa  dereelkea  Beichickaag  da  gau  gvaaea 
in  Bit  YiÜf  «iicaIMcr  Schlackt.  Be  iai  fblgtteh  diejenige  Bacchiehng 
dto  awaehnrilfsigste,  kei  wikhar  der  OIm  dttTbinpcntw  dee  Oaargangei 
«hatten  kaaaj  aiewird  aogleirk  in  jener  Tempeiatar  daa  leichtiMgita  aefa» 
Die  unter  der  angegebenen  Bedingung  für  ein  gegebenes  Eisenerz  aufgefaa* 
dene  Beschickung  gilt  nur  für  einen  bcslimmten  Ofen  und  bei  einer  bestimm- 
ten  Windmenge,  und  für  andere  Varbältoisae  derselben  wird  sieb  der  Zu- 
schlag auch  ändern  müssen. 

Ein  gutes  empirisches  Mittel,  um  filr  ein  bestimmtes  Erz  einen  beatimm- 
len  Ofen  und  eine  bestimmte  Windmenge  die  BeKhicknng  zu  finden,  bei 
der  keiaa'Oaargaage  die  Kohlen  den  alirkaleo  Ertaata  tragen  klaaea,  keateht 
daria,  ndt  deai  Kaiafk  dea  Zaacklagac,  Im  wkm  da*  Mati«Mi  «idit  achaa 
«rdcht  lity  io  huiga  aa  ildgen,  ab  mm  daa  Bmala  aach  ewitlrkaB  kaaa^ 
aB  en  TciwoaNiieii  gaaiaci  m%  b»  cm  ib  giBMc  BBOTgeacBBOT  opivgeirvaeHeB 
aa  aMiai.  ZatW  Saidilag  TCiaalafil  ela«  Rehgang.  Bat  aaaa  aaf  dlBM 
Wdw  dia  swaehadMaigila  BeiehiehBhg  ausgemHIdt,  aa  TcnMhrt  mtn  dea 
Bpiaals  atwaa,  wem  bm  dB  IVr  dea  Frfichyvaaeb  aai  iMiileB  geeignetae 
Roheisen  produriren  will,  wdckes  bei  Idcbtflüssiger  Beachickupg  erklasea  od 
weniger  Silicium  etc.  entbaltea  wird.    Will  man  aber  graues  Rohdien  filr 
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-fliuigtr  mal  TmMcit  im  EibnIs.  «  DfoBiw  mImb  M  mUm  ftcW« 
tdHMbM  Mte  MttBt  Mto,  iit  Ma  «lir  nl»  Am  TtfUlti  Wtai  Ttr- 
■efanclMn  te  Oftfin  mch  ■iehl      Fall,  m  m6  41a  Art  ml  Mrag«  i« 

Zuschlagt  durch  Venoche  «usgemiUelt  werden.  YoriSnfig  dienen  dasu  die 
•ogen.  Beschick ungiproben,  bei  denen  auf  die  oben  angegebene  Weite 
verfahren  wird,  indem  man  Zutchlige,  welche  nach  der  Beschaffenheit  des 
Erzes  als  die  zweckmafsigsten  erkannt  werden  (Kalkerde,  Thon  oder  beide) 
zu  denselben  mengt  und  die  Probe  in  KohIentiep;eln  unter  einer  Kohlenttaub* 
decke  schmilzt.  Die  am  besten  geflossene  und  am  meisten  ReimiiiB  gabcadt 
Ph>be  giebt  das  zweckmäfsigste  Yerhältnifs  des  Zuschlagt  an,  welchen  maa 
anfänglich  beim  Ofeobetneb  gusetzt.  Ist  der  Ofen  naek  aipigai  Wocban  in 
völliger  Uttaa,  so  mittelt  mtm  iai  ZaMhlagSfatkÜMb  im,  Wi  wMtm  «i 
BaicUolamg  an  laicMIBirigala»  ist. 

Hb  Oar  lau  Bvfelf  im  Mwtfaa  4ia  Tifaiat»  aBeil  iHlitfii^ 
aa  wM  jcMT  M  jaiar  BmMamg  TaMai%  äaHSaiaa»  wan  aiaa  jada 
jiatailWD  Ui  su  4afli  ikiai  Batduiftbhiit  wgiHaaaaMB  Xaa^panteigniJa  ai^ 
UM  viH. 

üdbar  ik  ScblaakaabiUaag  küMi  iHr  klar  aar  «a  wkktigiCaa 

SStse  niittheileo,  da  die  oeaeriich  darüber  gemachten  Erfahrungen  uns  dnea 
ziemlich  tiefen  Blick  in  dieselbe  haben  thun  lassen.  Nur  diejenigen  Schlak* 
ken,  welche  KieselerdCi  oder  Kiesel»  und  Thonerde  enthalten,  sind  bei  den 
Temperaturgraden  unserer  Oefen  schmelzbar,  und  sollen  die  Schlacken  nickt 
zu  strengflüssig  ausfallen,  so  läfst  sich  ein  gewisses  Verbältnift  Kieselerde 
nicht  Überschreiten;  ohne  Kieselerde  sind  Erden  und  Metallozyde  ungemeia 
strengiiassig.  Einige  Silicate  sind  ttrengfl listiger  ab  aadan;  die  der  Er4aB 
mit  einer  Bttit  gehSren  zu  dea  atMagfliissigsten,  wogegen  die,  in  denea 
dia  Kifsaiai4a  mü  vialan  Baiaa  Vantaigt  bt»  la  4ar  Aapl  4ia  MektfUb» 
aigilea  akid. 

YaibiaiaBgaD  rm  SfliealaB  aril  SakvaMMalU«  kl  M  k<i  te 
Scklaakaa  aa%alMaa^  aad  ea  iat  fcaaadiaaiwrartk,  daft  äek  Aa  Eadai»  wäk 
Bakwaüddara  TaiknaiaB»  ia  4ar  aikSklM  Taapaialw»  dank  Itelafi  im 
KaUe,  nogenNia  Waki  aa  HalaU«  laladiaBb  wibka  m  iaa  SdMcl  mm 
dar  ScfcwilWiiafa  ( wenigttena  aalt  dan  giSlilaa  Halt'  daaiaftai)  fiakaadw 
bicibea  und  dck  in  diesem  Zuttaada  dann  mit  den  ozydirtea  IMiadaagaa 
verschlacken.  —  Im  Allgemeinen  nähern  sich  die  Hohofenschlacken  am  mei- 
tien  Bisilicaten;  allein  theils  haben  wir  nur  wenig  sichere  Schlackenana- 
lysen und  theils  haben  sie  auch  wenig  Interesse,  weil  sie  nicht  darüber  Auf> 
scklufs  gaben  koaaaa,  ob  die  Sehlackan  Yoa  aiaer  iweckmäisig  gawikUai 
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Aus  flcB  tMm  MgMtdltM  AnUyaen  ergiebt  lich,  dafi  üeh  die  rom 
Holzkohlen  betrieb  mehr  df«i  BWlIitelen,  und  die  rom  Koaktbetriebe  mehr  deo 
eiofacben  Silicaten  nähern,  dafs  aber  die  Natur  der  Basen,  bei  einerlei  Gange 
de«  Ofens,  über  das  VerbältDifa  der  Kieselerde  zu  den  andern  Erden  und 
Metailoxyden  in  der  Schlacke  entscheidet.  Die  Thonerde  -  Silicate  scheinen 
die  FlUsaigkeit  der  Schlacken  sehr  zu  befördern,  wenn  sich  gleichzeitig  Kalk- 
nd  fiiltererde- Silicate  bilden.  — -  Die  blaue  Firbimg  der  Uebofemcblackfa 
mH  Ton  dem  TitaMsyM  oder      der  VaaMdinKure  reranlafet  wwdm  eete.  • 

AJie  bei  äMB  aebr  gaerea  Gange  etUmM  ^ihliilii  TeiÜMi  dae 
Aamkm,  widw«  fayitilliiiwfc  tmä  Härig)  m  ute  alle  pmm  ght- 
mUgm SOMkm,  Unk  mükmiu,  üariMi  Glto üinncUMüM  llegela, 
ib«irib  tfai  afdnilifii  Amthm  «MIm  wmi  M§  vaiher  gar  adcr  wt* 
■ig  §4Ukin  Omm  hMg  iwiiinilia,  gite  mi  gdUkh  watin.-.  Gaan, 
venig  oder  gar  kill  Hwiaiydal  wltallMii  ^iHaiiiü  Uttaa  tUk  aaga. 
■Mb  ilaik  wmi  waA  Wm  eioa  tiiiiiiBulige,  leckaia,  f«Hfoa,  thraa  flckwe- 
ftfvuaeratoffgas  estwickelode  Hane,  w«bd  lie  gllbfnd  mit  Waaaer  begoi« 
■ca  werdeo« 

« 

Miafregela  bei  rorfibergakeader  Biaitallang  oder  bat 

ganslicher  Beendigung  des  Betriebet. 

Soll  während  des  Betriebes  ein  neuer  Damm  stein  eingesetzt  werden/ 
N  wird  das  GetteU  ron  allem  Büsiigen  Eisen  entleert»  TaUetiadig  gereinigt» 
dir  «he  DamfUia  eckaeU  waggabr— kea  aad  dar  mm»  paiat  gikillMa 

**ila'd!ar  TMay ditaia  deaa  WackMl  dar  kaÜMa  «ad  der  kalteo  Laft 
Mhr  latonaii»  M»  ao.  w§mm  Ttaipalplatta  «ad  Tiaifialaiifi  aft 
■il  MBM  aa^gaimiidt  wardM»  iNkkia  nr  tea  SckirterigkeilM  kal» 
MM  dar  THaipal  aahr  ilaik  aMgUnuaM  Md  daa  GaHatt  dadaick  ea  anrä- 
«M  Irt»  Ml  dar  Wiad  ildit  aakr  davdbdringen  kaaa.  IM  MaieaagfilrihB 
Madat  ann  folgeadei  VcildaPM  aa:  Dia  Tiimpelplalla  wfrd  saaSefast  ober- 
kaft,  nach  dem  Yorfaeerd  zu,  etwas  rorgezogen,  die  Kohlen  werden  mit  der 
noch  rückständigen  alten  Tümpelmasse  stellenweis  weggeräumt  und  in  die  so  eau 
USfsten  Stellen  vorrälhige  Ballen  aus  feuerfester  Masse  eingedrückt  und  mit- 
tels  hölzerner  Stangen  möglichst  fest  und  tief  eingestampft.  So  wird  furt- 
getahren  und  dabei  die  TUmpelpIatte,  damit  die  Kohlen  unterhalb  nicht  Tor- 
drUckaa»  Mck  aad  oack  BMkr  geneigt,  bia  aie  tnletzt  ganz  umgelegt  und 
iBigMugen  wotden  kaaa»  Mcbdem  der  grSfiere  Theil  des  Tfimpela  bereite 
Ml  Md  iB  iiMv  SHika  tm  15  Zalka  ufiaai  iat.  Daiaaf  wM  dar  airtaia' 
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welche,  an  der  Hme  die  giCfeere  Uilteag  n  pbeo»  mekieit  Zel  Inge 
ZickM  iBgegenei  iSad,  Mit  4m  aogegeiNMi  TiMpnleina,  w§Mm  äe 
wrer  Hiebeie  Zell  iteik  alt  fbMif«ter  TkeMMne  beklaidei  in^  eiageieto^ 
denh  krifUg«  ScUäge  gegen  dieeeOe  Bit  eiaea  etoifc«  Utwiiu  BÜmb 
fest  gegen  den  nenen  TSnifel  wgenwnl,  nnd  lednnn  in  gewiluriicler  Ait 
▼erkeilt  und  rennauert.  Die  Blaeie  Wilelit  eis  2  Thdlen  gepochten  feuer- 
festen Ziegeln,  1  Th.  frischem  feuerffstem  Thon  und  1  Th.  gepuJrerten  alten, 
unbrauchbaren  Grapbittiegeln  oder  Graphit.  —  Bei  einem  aus  Steinen  beete« 
Menden  Gestell  ist  das  Einsetzen  eines  neuen  Tümpels  weit  leichter. 

Ist  der  Schmelzraum  so  sehr  erweitert,  dafs  man  nur  mit  einem  grofsen 
Schmelunaterialien- Aufwände  noch  grauet  Roheisen  danteUen  kann,  eder 
wen  hinfiget  Kiffen  der  Gichten  eder  andere  Uattinde  eine  Betriebsein« 
tteUnng  erfordern,  le  icbreitet  nan  enm  Auiblaaen.  Man  giebt  alsdann 
keine  Gidrten  Mehr  «tf,  HJet  die  Schmelninln  gnns  heruntergehen  wU  BteMl^ 
inhnid  die  ieM«  eiiriiehM,  dne  GebBae  nb^  na  dfo  (Mbn  iMigm  trfcate 
m  liM«*  Damnf  whrd  du  Geatell»  nebek  der  mil  deni  Bedeuten  iwwaeb* 
tmmp  aai  hnlbgefriachteM»  aMtleni  Eien  heHehenden  a^gnn.  Sinnann«» 
nn^gcbrecheB  nnd  da  Mine  Geatell  nnbit  ncner  Knak  eingeaetit«  nnnhy  wa 
na  erfordetlich,  dne  Sehachtfulter  leparirt. 

Soll  dn  Ofen,  wegen  Materialienmangel,  wegen  Reparatur  dei  Ckbli» 
ses  etc.,  nur  eine  Zeit  lang  aufser  Beirieb  gesetzt  werden,  so  wird  er  ge- 
dämpft. Man  bedecLt  dann  die  Gicht  und  verschlieftt  den  Vorheerd,  so 
wie  die  Formöffnungen,  aus  denen  vorher  die  Formen  genommen  worden 
sind.  Von  Zeit  zu  Zeit  giebt  man  Koblengichten  auf,  um  die  durch  das  Ein- 
tinken der  Schmelzsäule  entstehenden  leeren  Räume  auszufüllen.  Auf  diese 
Weite  läfst  sich  ein  Uolzkoblenhohofen  mehrere  Wochen  erhalten.  Bei  Keaki* 
hohöCen  iit  et  jedoch  mit  Schwierigkeiten  verbunden  und  erfordert  viel  Sorg- 
fidl.  —  Seil  ein  in  gnieni  Betriebe  befindlicher  Ofen  längere  Zeit  gedanfft 
bldbe^  in  8^  otttt  an  vid  km  KoUe^idilea  nnah,  bia  der  «Man  Ol«  dMÜ 
gafiilU  lat.  Denn  letat  muk  dne  GchÜM  ia  Süldnad»  liaHit  din  FeoHa 
lienaa,  idnift  den  Heeid»  ▼caKhlidat  din  Oefiangea,  mwm  din  liidniga 
hnantM  KnUnigkhin  nad  «ftMt  dn  Btnd  tS^lich»  «m  iha  TnaScUndna 
na  idnig«. 

Din  Jkam  da«  Gunpagne  liehlak  dch  anek  der  riairtndl«ilgkeit  dee 
Oiillllti«  dar  Raet  nad  dee  8ehachtt,  nach  der  Menge  der  Torhandenen 
Hfhwidaaiiterialien  und  nach  vielen  andern  Umständen.  Je  regelmäfsiger  der 
Beirieb  ist,  desto  weniger  leiden  Schacht  und  Gestell,  und  daher  dauern 
manche  Campagnen  nur  Wochen«  nrähread  andere  Jahre  lang  fertgnattal 
werden  kttnnen. 
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Betriebaresttlute  der  HoliSftD. 

Wir  sabeo,  dafs  dii  BelriebivorkehniDgen  bei  d«o  H«b8fSeo  rerKhiedcn 
und,  je  nachdem  graues  oder  weifte«  Roheisen  dargestellt  werden  »oll.  Zu 
letzterm  sind  weite  Schmelzräume,  leicht  reducirbare  und  locker  liegende  Erze, 
leichtflSssige  Beschickungen  und  Brennotaterialien,  die  nicht  riel  und  nicht 
HfHigftitssige  Aicht  sarScklaJMB,  erfordttrlicb.  Dagegen  ist  es  zweckmäfsig, 
graaea  Btlniiei  n  produciren,  wenn  Koaks,  grofae  Oefn,  ilnogfliUu^e  Bt- 
«kidaigen  nod  tchwiiBilidtip  Erst  und  Koakt  angewendet  weito  irfüü^ 
mi  TOM  das  BelMii«  aar  QMani  bentet  werdfli  eelL 

Daa  wcifit  BobaiaeD»  wekbea  imncr  nur  rar  Tembeilnif  ra  fltabelBHi 
n4  8lBU  bemlst  irifi,  laüet  mn,  wmm  m  SpiegaWaea  lat,  bcfim  Abetacta 
ia  parailelepipediacW  taiafaiai.  WaiAaa  Bekebea  ima  IbanalBtaB  Gaaga 
äber  (FUfa,  FUaaa»)  ffiH  «a  FanM»  akbt  an  ad  wbrd  dabar  «rf  abi 
fm  ArbeitsgewSlbe  beSadKchei  Saadballa  gekllet,  aif  wekbem  ea  rieb  var 
seinem  Erstarren  ausbreitet.  —  Beim  grauen  Roheisen  oateneheldet  man  in 
England  das  zur  Gieferei  und  das  zum  Verfrischeo  bestimmte.  Ersteres 
wird  bei  strengfliissigen  Beschickungen,  bei  hohen  und  engen  Zustellungen 
aad  bei  einem  recht  gaaren  Ofengapge  erblasen,  und  in  manchen  Hütten 
unterscheidet  man  aaeb  bk  3  Sorten,  die  sich  in  der  Regel  nur  auf  die 
VencbaadaBhait  dar  angewendeten  Ena  aad  Koaks  beziehen.  —  Das  zu  rer- 
ftiMbanda  gmaa  labeiiea,  welebca  am  baatea  an  der  Oieaze  des  Spiegel- 
fhMa  itabi»  bei  iwkham  maa  aber  aaeb,  aadi  den  Teiaebiedenea  Graden 
im  gaM  BaacbaMeit,  S  aft  4  Sartaa  airtaraebeidet,  «M  bei  leicbt^ 
Merfgai  Baacbiabnga»,  bei  «ettam  ZailaHiBfa  (blaig  abaa  ObeigeeleH) 
«d  bei  einefli  «taraa  Man  Ersaata  eiUaaei. 

Bei  graoee  Bobeiaen  pradudreiideB  UoiakablenbabSfim  nacbt  nm  bim 
und  wieder  ähnliche  Unterschiede,  iadem  maa  gfam,  baIWrtee  and  weifeaa 
oder  grelles  Roheisen  anterscheidet.  Das  zweite  ist  eine,  dareb  dea  Ueber« 
gang  in  graues  Roheisen  gestörte  Spiegeleisenbildung,  das  letztere  entlieht 
darch  zufällige  Unregelmäfsigkeiten  beim  Ofengange,  oder  auch  wohl,  wenn 

für  Gufswaaren  ein  härteres  Roheisen  darstellen  will.  —  Man 

f^f^  ^itT  an  Terfriscbeade  giaoa  Raheisen  in  parallelepipediiche  Sandformen 
{wtgm»  ttSis«)  «b;  wagegea  das  snr  Giefaerei  bestimmte  entweder  unmit- 
laftar  i»  dia  GieltfanBi»  griaitnt,  oder  aae  daos  Varbeerde  aosgaKbüpftt  adar 
in  Gialakaiiaft  abgartaaban»  ader  andlicb,  waa«  es  wieder  umgeecbaMiaaB 
maian  aafl,  ia  FaraMi  gdbnehl  wild»  waleba  der  kOnftigen  BaitoBMUig 
das  Bjbrii—  antspreite. 

In  Mancbatt  Gaganda^,  cB.  ia  Sebwadan,  Uadrt  w  dia  aaak  glBbM. 
den,  §•  eben  ent  cntairtaa  Gtaa  va«  gnan  Babaiacn  in  fliafiaadam  kaHan 
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io  wdftti  M  Uwiikim  und  dadindi  d«  FriMhpromft  flWM  m  bttcUmi* 
geo.  !■  «inigcD  Otgrato  SiiiwIifMmdi  mm  das  gMM  Muitm 
in  ciof  Gnil«  ab,  b«gi€frC  «  all  Wam  Mid  WM  «■  mdMk  iiMr  FmIw 
scheibenweii  aus  der  Grab«»  indem  man  das  Wanwaafgafa  aadi  JadMBai- 

ger  abgehobener  Scheibe  erneuert.  Durch  diese,  Scheiben»,  Blattl-  oder 
Plaltlreifien  genannte  Operation  erslarrt  eine  Lage  von  dem  Roheisen  plötX' 
lieh,  wird  vreifs  und  läfst  sich  abheben.  Je  nachdem  mehr  oder  weniger 
Wasser  angewendet  wird  und  je  nachdem  das  Roheisen  bei  einem  starkem 
oder  geringem  Gaargaqga  aiblaaao  woidan  iat»  {aUea  di«  Schaibaa  alark« 
•dar  ichwäcber  aoa. 

Dia  Schlacken  welcha  abgaworfea  werd«  büm»  und  die  bei  Ocla% 
aaa  darta  Haaida  daa  Baaaa  aam  YairgiafiMa  aBigaacli5|ift  wird,  aathaUe« 
aahr  Tial  SiMiikSnar  aachaBiack  ai^gaoMigt«  wmi  dia  äMidaendi^  aa  via  daa 
SeUaaka  allar  «bfigaa  Gate  (kaandafa  aiab  dar  Martfci)  mMk  iM 
«fia  aack  BiMnkinMr  «ad  ma  dia  Tan  aalbal  aMMaaiia  kt  late  davan. 
Uai  diaMlbaa  wm  gtmimm,  wardas  dia  SaUackta  im  sogaa.  S«klaak#a* 
paakwarkaii  aantan^  nd  du  läcbtaia  FadiadJ  va«  dai  aJuratawi 
Biiaakgr—n  (sogen.  Watakaiaaa)  (^rck  iiabndaa  Waaair  galiaaat 

Die  Menge  des  in  einem  gawiiwB  Zeitraum  (24  Stunden,  1  Wecke) 
aaa  einem  Hohofen  erfolgenden  Roheisens  hängt  von  Tielerlei  Verliällnissea 
ab.  Die  Höhe  und  Weite  der  Oefen  hat  an  und  für  sich  keinen  EinOuCs 
darauf,  wenn  nicht  die  Stärke  der  Gebläse  damit  im  Verhällnifs  steht;  indem 
hohe  und  weite  Oefen  bei  schwachen  Gebläsen  ihren  Zweck  nicht  erreichen, 
und  bei  niedrigen  und  engen  Oefen  grofie  Windmauen  nicht  angewendet 
werden  dürfen,  wenn  dia  Ena  nickl  ? 8iUg  amrarbanitai  in  dan  SakaMlanuiaa 
gffian~r-  sollen. 

Dia  Baackaffeakeit  der  Ena  iat  sarSrdeal  n  katOdaiakUgaa,  Mam 
aiwa  Ina  kai  glaickani  Gicklaraiaakaal  niakt  aa  Wkm  pkm  kiMM, 
ab  fäcka^  Matt  vancknOat  akar  Ena,  dia  «arigar  ab  10  wd  inakr  ala 
SOPiNcaal  Eiaas  ankahas»  lad  ata  BiaiagakaH  Tas  tt  üb  dOhae.  ackaM 
dtti  kaaU  Yaiklllatfa  an  aaki,  «att  aakr  lafeka  Ana  aa  vaaig  Sakhafca  aH- 
kaUatt  ud  daa  Biaaa  aiekl  gdkSng  gegen  Oisydaliatt  at  aaUMaatt  TamSgea, 
an  aoMEiaa  äkar  ataatt  ackwiadgia  Ofcnfcatriefc  Teraalamaa  and  ai  aaklacfcia 
Resultate  geben.  Von  femerm  grofsen  Einflufs  auf  die  Productionsmenge  iat 
auch  die  mehr  stein»  oder  die  mehr  erdartige  Beschaffenheit  der  Erze,  indem 
erstere  einen  stärkern  Gichten  Wechsel  reranlaisen  als  die  letztem,  und  endlich 
ist  diefs  auch  bei  ieichtredttdrbaiea  und  ieichtflSMigaa  Batchjckaagea,  gegatt 
ftUangfliiiaige,  der  FalL 


In»  d«  BfiMiMtiritli.  KMat  KMm  rmMMto,  grSb««  TonthMB  dn 
GiflhlMWMhMl;  acbirar  MteVndliclM  ktam  bti  dcrwibco  midiiMBgt  iiidit 
M  whM  ▼«temit  wwden,  alt  leidit  entsiiod liehe,  und  letzter«  gestatten 
liebt  die  Anwendung  einer  grofsen  W'indmenge,  weil  sie  ohne  vollständige 
Benat2ung  der  lleizkraft  verbrennen  würden.  —  Weile  Giclitenöffoungen  er- 
icbweren  bei  gleichen  Windaiengen  dat  2«Iiederunken  der  SätM,  während 
enge  Gichten  dasselbe  befördern. 

Vorzugsweise  wird  aber  der  Gichtengang  und  die  GrBfse  der  Production 
dnrch  die  Stärke  des  Gebläses  bestimmt,  welche  jedoch  ihre  durch  die  Di* 
mensionen  der  Oefen  und  die  Beschaffenheit  der  Kohlen  gebotenen  Grenim 
hat.  Die  leigwdn  Tahellt  ptki  fbm  Uahwriclit  deria  diBiarBaaehuig  liim* 
Kck  fiilildiMiiiii  ErfiduMgaSlM» 


HoliSfeii. 

Fufs. 

Wiadm«ig« 

io 

d«r  Minntei 

KsbikfHia. 

WdchtBtlieht  Prodaetion. 

Prtafs.  Ccatacr. 

HolskohlenhohSfen 

18  bis  2A 

300 

180  bis  200,  höchitent  300 

25  —  30 

900  bis  1000 

400  —  800 

30  —  40 

800  —  1200 

000  —  1200 

KMlttheMm 

35  —  40 

1  1500 

400  —  800 

40  —  50 

2000  bis  3000 

1500  —  2000 

Die  Production  ist  nach  der  Streng*  oder  Leichtfliitsigkeit,  dem  Eisen- 
gehalt und  der  Lockerheit  der  Beschickung  verschieden. 

Ein  sehr  wichtiger  Gegenstand  ist  der,  die  Brennmaterialienmenge  zu 
kennen,  welche  zu  einer  gewissen  Quantität  RoheiieB  erfordert  wird,  weil 
die  KoaliB  für  jenes  gewöhnlich  die  bedeutendstm  baifloi  Ofenbetriebe  aind. 
Der  BrmmaterialieDTerbrauch  hängt  aber  nicht  allein  Ton  dessen  Bescbaffet- 
keit,  tonden  nack  toii  der  Beichhaltigkeit  der  Erze,  tob  der  Sckmelzbarkeit 
der  Bmkieking^  Tea  der  Art  dee  danaetellnaden  Rohelteni ,  Toa  der  Witts 
des  SckaMtnaamei  aad  ran  dea  DinMadaaeB  da  Sckaektai  ak.  WiHa.Oa- 
■Ulle  aad  mg9  Giektaa,  gniM  aad  iikr  kaila  Mumm  Ekm  «M«b 
BMkr  BiiaaaMteriil,  alt  dcai  %ifgaNiaa  aaka  iHkadii,  adev  rtm  ämm 


SM 

Mig  ttbeneliten  OfinigaMg».  H9here  Offon  mit  >tärkemi  Gebliie  Tcrmiii- 
^    a«ni  ebmlUIt  den  Kohl«?eilniick;  «bca  to  l«eker  Uegrade  Em. 

Hu  EfteBguog  TOD  100  Pflnd  RobtlMe  tiiid,  je  mch  der  BeielwfleB* 
hcit  der  Eise,  der  Art  des  dwmtelleadeo  RolMbeM,  der  Cenlnctieii  der 
OefeB  mid  der  Art  der  Wilidflkrmig,  Id  Ut  95  Kubikfcfi  oder  160  Me 
300  Pfiind  Kohlen  Ten  Medel*  nad  andera  weiehee  Holiartei^  oder  7  Ue 
16  Kubikfufs,  oder  100  bis  120  Pfimd  KoMen  Ten  harte»  BWieni,  oder 
endlich  7,5  bis  9,5  Kubikfufs  oder  200  bi»  290  Pfand  Koaks  erfefderlidi. 
Mehrere  Formen  vermindern  den  Kohlenverbrauch  gegen  nur  tine. 

Bei  einem  guten  Hüttenhaushalt  mufs  der  Hohofen  in  Kiicksicht  auf  die 
zu  verarbeitenden  Materialien  und  des  Products,  genau  controiirt  werden.  Die 
Kohlen  werden  ihm  nach  dem  Alaafs  und  dem  Gewicht  gegeben,  und  da 
jede  Gicht  ihr  bestimmtes,  unveränderliches  Kohlenquanturo  enthält,  so  lifit 
sich  der  Kohlenverbrauch  nach  der  Menge  der  Gichten  bestimmen,  welche  in 
jeder  ArbätMchickt  niedergebeo.  Die  Brze  werden  is  der  Regel  an  be- 
atimmteD  Zeilen  nach  dem  llaala  torgelioftn.  Bine  aweite  ConMe  dee 
Eiarerbranch»  erfolgt  duck  daa  Abwiegen  au  jeder  Glekt,  indem  daa  miti» 
lere  Dnrckicfanittsgewickt  eines  gewiuen  llaafiea  dnrck  Prebenwignngea  be* 
kaant  it^  lo  dafi  du  Terbnoehte  Gewicht  Idckt  anf  dai  veibniiiekte  Maafa 
redacirt  werden  kann.  In  denelben  Art  wird  anek  bei  den  Zaickllgen  tot* 
febren.  Aus  dem  jedesmaligen  Emata  und  ans  der  Zahl  der  Gichten  be« 
stimmt  sich  der  Erzverbraucb  in  jeder  Schicht.  Alle  diese  Notizen  werden 
an  der  Hüttentafel  bemerkt,  auch  das  Eisen  von  jedem  Abstich  abgewogen 
\ind  in  das  Wagebuch  eingetragen.  Aus  diesen  täglichen  Notizen  wird  dann 
die  Schmelztabelle  mit  folgenden  Columnen  angefertigt:  1.  Laufende  Num- 
mer der  Blasewochen  mit  dem  täglichen  Materialienverbrauch j  2.  tägliche 
Gichtenxahl^  3.  Gewicht  und  Maafs  der  Tertchiedeoen ,  täglich  verschmolze- 
nen Erze,  woraoi  man  die  Beschickung  ersehen  kann;  4.  Gewicht  und  Alaaia 
des  taglich  verbrauchten  Zuschlags;  5,  tägliches  Kohlenrerbranchaquantnm; 
0.  tl^Üeke  MciaMfredMlioni  7.  Pnnnng  und  Tempantar  dea  Windea; 
&  Anaabi  der  GebllMWeakiainngen)  9.  aBgimeina  BaamknDgen  Aber  die 
lltaikaiwhiit  dar  Keklan  unA  Brae»  dm  Boro*  und  Tkeimometentandes» 
eüdUch  fiberYoifiHa  keim  Helioinibeirfcb«.  »  Beim  Anfimg  jeder  Gampagne 
m0mm  die  Dimenäetn  im  HekeCeu  genau  aetirt  und  in  eine  ^bnmtg 
#age<ngea  werden. 

Die  Anwendung  nickt  Torkoklter  Brenamaterialion  keim 

Ofenbetriebe. 

Der  zunehmende  Werth  des  Holze«,  der  mit  dessen  Verkohluog  rer- 
bnndeoe  Veriuit  an  Brennstoff  und  d^a  Kotten  der  Varkohlung,  haben  man- 
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nr  F^Ige  gehabt  to  Allgi«6iw  iM  ]caMli  dieM  Vemiait  fathi  tu  Ganitea 
4m  raiMM  flolwi  •uigefkHea  obglädi  nach  theoretischen  Ansichten,  das  un- 
rerkohlte  Brennmaterial  im  Ofenschacht  eine  gröfsere  Wirkung  herrorbringen 
mufs,  als  die  daraus  durcii  einen  hetondern  Prozefs  gewonnene  Kohle. 

Ob  das  luhe  und  nur  lufltrockne,  oder  das  gedörrte,  oder  das  halbier« 
kohlte  Holz  den  gröfst^'n  EtTect  beim  Uohofcnbet riebe  her^orbirngt ,  darübef 
herrncben  noch  verschiedene  Ansichten;  jedoch  darf  wohl  ala  aaigemacht  an* 
gaaammtn  werdao,  fia£i  daa  rohe  Holz  das  nnwirksamste  ifia  müt,  weil  ea 
Ka  w  Dörrfaitze  nur  Wuserdämpfe  entiäfst,  za  deren  Bildung  nd  TaiMdi» 
tigaog  der  Ofenschacht  dia  WIibm  wIi^  hergebaa  mSuaa.  Dkaa  Vwahia 
iaahwf  im  Aariahla«  hawtfrt  tMgiM,  dafr  IIa  faihMtoaa  Brihhnigaft 
■Mh  haia  wKnObi^g»  Uithril  gatttHaa,  Mb  ai  ivalahaB  Oiaia  «a  fraiwil- 
hga  Zcnateuf  dai  Habca  daich  Eafiwra  Witaia  IhUgawhüMai  mSm  mA, 
kmit  daa  Hak  M  4m  BadMlIa«  Efiwiiai  hi  daa  BflhiriiWfci  da» 
gnMatai  Uwt  kte.  iadaah  ytogM  ▼aa  den  lalalOT  dia  SkaMBiiiMhai 
Tarthada  hai  dar  AawaidaBg  dai  iahen,  odar  dia  mkt  adir  weniger  vai^ 
hahhen  Holzet  darcbaai  irfeht  vamittelhar  ab,  Tidnehr  richten  skh  dietel« 
ben  hauptsächlich  nach  ürtlichen  Verhältnissen,  und  besonders  werden  sie  durch 
die  Transportkosten  bestimmt,  welche  oft  so  hoch  sein  können,  dafs  man 
den  Holzkohlen  den  Vorzug  vor  dem  unverkohlten  Holze  zu  geben  und  aui 
die  >'ortheile  der  rollständigen  Benutzung  der  Brennkraft  bei  diesem,  zu  ver> 
lichten.  Dazu  kommt  noch,  dafs  der  Bairieb  mit  aaTerkohltam  Uola  weit 
idiwieriger,  als  der  mit  Kohlen  ist. 

fia  tehaial  dahor  aicht,  dafs  die  Anwendvng  dea  lufttrocknen  HoIze% 
ahaa  MilMWaadiBig  vaa  HalakoUea,  ateai  daaeikafiMi  «ad  lagdoriUaigMi 
OfiMhaliiab  gartalte)  wm  aipaekairdgilaa  «iMiat  aa  sa  laia»  atwa  f  dar 
HakkaUaa  darch  aia  Aaf aivalaat  vw  lafiliadiBani  Hala  am  aiaalaan.  Bi 
«M  daaMfta  ia  lagabBÜftiga  itlcka  vaa  8  Ua  !•  SaH  Uaga  gMpakaa 
aad  dia  Sileka  wardea  hdai  Aa%ahaB  dar  KaUaagkhln  Taa  daa  flab» 
kahlaa  aiagMcMawta,  lo  dafa  aia  aiaa  Giaadiaga  aad  aiaa  Daaka  aaa  dai* 
aalbea  eihahaa. 

Das  Ae«|aiTa1eBt  Toa  Hola  fVr  Hohhohlea  Kfst  sich  aaf  folgeada  Weiaa 

bestiiiunen:  100  Tfund  Kohlen  scheinen  beim  Hohofenbetriebe  der  Wirkung 
von  250  Pfund  ron  dem  llol/t;,  aus  welchem  sie  bereitet,  gleichgestellt  wer- 
den zu  können.  Da  nun  ein  Kohlenausbringen  von  20  Gewichtsprocenten 
aus  dem  Uolz  schon  ein  reclit  günstiges  Resultat  geben,  so  erfordern  100  Pfd. 
Kohlen  500  Pfd.  Holz,  weshalb  also  durch  die  Verkohlung  die  Hälfte  der 
Anaakiaft  daa  Ualxes  für  den  Ofenbetrieb  rerloren  geht.  Dam  Volum  nach 
IMal  adi  aaaahaua,  daii  SO  Kahikfula  BaUhahlaa  ia  der  Wifkvg  »  K«- 
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feikM  injfliiigtB  B«lMt  gIM  in  itaUM  tM,  wvnat  rie  bcnkit  mvto« 
ttid  dift  40  KiUkt  all  HobktUfl  andi  M  KMkt  wnrerkohllM  H«h  «• 
Mitt  wcrdfB.  —  IMcM  Rerakate  fordcfs  dalwr  idv  aur  Aawaatag  te 

nlien  Holset  bdm  HoholMAiliNU  mT. 

Torfkohle  oder  robeo  Tmf  mtt  tMpm  Bifolgt  bei  OfmWliiilt  a» 
iiiwenden,  hat  bis  jetzt  noch  nicht  gelingeii  wollen.  Die  Torfkohle  tertrlini« 
mert  zu  leicht  und  hemmt  das  Aufsteigen  der  Gase  in  den  Schacht,  und  def 
rohe  Torf  enthält  auch  im  lufttrocknen  Zustande  so  viel  hygroskopisches 
Wasser,  dafs  durch  dessen  Verdampfung  der  Effert  des  Torfes  in  hohem 
Grade  rerminderl  wird.  Der  die  meiste  Ilitzkraft  besifiende  schwarze  und 
■ehwarzbraune  Torf  scheint  im  gedorrten  Zustande,  wenn  er  nicht  zu  viel 
Asehe  eotha'lt,  ein  stbr  gutes  BrennmaierMl  fiir  die  Uohöfea  zu  sein,  jedoek 
fehlt  es  an  Er&braBgen  «ad  NachricktaB  darlkor»  «n  talMB  Effect  aiü  ieai 
d«  Heiakoklen  TCi|[leieken  ta  kfiaaaD. 

Stainkoklaa  ktaa«  mt  dam  im  rakai  Zaitaadt  kaiai  Hokotebv- 
triebe  aogawendat  wardta,  woui  na  eakr  «aaig  SckwaUkiai  aUkaltM,  ire- 
Big  Aicka  keim  VeikifBaaB  kialariaiaa»,  dna  kiankkand«  PaMigkeit  k» 
iiiaaa,  «1  aek  akkt  Icickt  aoklciam  m  lama  odar  kate  VertmMi  n 
MnpriDgea,  and  waMi  sia  a«  des  Sand*  and  SialavkeklaB  gckiraa.  Baak- 
koMen  tiad  dagegea  aaaBWfadkari  da  «a  ela  HSogenbMkaa  dar  Gfcklaa 
und  gefahrikke  Erptoiioaeo  TenmlatteD.  Hauptsächlich  itt  et  der  Aothra- 
dt,  die  kohienstofTroichite  Kohle,  welche  zur  unmittelbaren  Anwendung  beina 
Ofenbetriebe  tauglich  ist.  —  Nach  den  in  Südwales  gemachten  Erfahruo. 
gen  sollen  100  Pfund  Roheisen  mit  Hülfe  der  erhitzten  Gebläseluft  nur  138 
bis  l'iO  Pfund  Anthracit  erfordern.  Die  damit  betriebenen  Hohöfen  sind 
40  Fufs  hoch,  10  Fufs  im  Kohlensack  (der  bis  nahe  an  die  Gicht  fast  cylin- 
drisch  in  die  Höbe  geführt  ist)  und  6  Fufs  auf  der  Gicht  w^t;  sie  hahen 
3  Formen,  2|  bis  3  Zoll  weite  Düsen  und  erhalten  Wind  ron  2)  Pfuad 
Pressung  auf  den  Quadratzoll,  und  bis  auf  600»  F.  (315»  C.)  in  beeendara 
WirmeSfee  arwSrm^  aagaliikrt.  Miadar  stark  erhiUter  Wiad  ftkrt  aoglaiek 
daa  Bokgaag  kaikai.  Bs  aaDaa  etwa  MO  Cairicktilkaaa  Kaaka  dank 
SSO  Tk.  Stdakoklea  araalat  wardaa. 

Ab  aiaigaa  Qrtea  itt  a^  dar  JMaa  waga&^  .Tatlkailkal^  dia  HakdeaUaD 
MUreii  daick  Kaaka  aa  araaCaca  aad  baida  Im  Gamaaga^  uü  äaaa  Wiada 
▼aa  Düttlarar  PMnaag,  aaaaariadmi  Jadack  iat  dar  Bffaat  dar  Kaaka  ia 
aakkam  Oameoge  aickt  aa  p9ta,  ala  waaa  aSa  aOaia  aagawiadat  werdca. 

Batriab  dar  Oafaa  mit  arkititar  Laft 

Die  gr'dfsere  oder  geringere  Entzündbarkeit  eines  Brennmaterials  erfor- 
deit  auch  eine  gröfsere  oder  geringere  Dichtigkeit  des  Wiadae,  waaa  daa 
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BrflMmaCcitol  idoe  grOftCt  HtMutH  flitwfekiha  mU.  Bim  fUttdirtt  Wia4* 
fiMtuDg  erMt  üit  Htitkimft  4«r  HoUEoUto,  ml  eiser  geringen  WinlmeDg« 
■it  ff iilc«r  PlrMMDg  mufiTttr  einer  grofien  Windmenge  mit  schwacher  Pres- 
sung beim  Hohofenbetriebe  der  Vorzug  gegeben  werden,  wenn  der  Betrieb 
mit  der  gröfsten  Erspaning  von  Brennmaterial  geführt  werden  soll.  Pressung 
und  Quantität  des  Windes  müssen  aber  in  einem  gewissen  Verhältnisse  stehen, 
weil  geringe  Windmengen,  auch  bei  der  stärksten  Pressung,  sehr  concentrirte 
Schmelzräume  erfordern  würden,  die  nicht  lange  erhalten  werden  kSmiln!, 
ind  weil  durch  geringe  Windquantitäten  weder  der  Schmelzrann»  Mch,  Ter> 
■Meist  deuelben,  der  Thcä  dM  Schachtes  Uber  dem  Schmelmome  binrei« 
dbMd  «rbitzt  werden  kVoaten.  Nienab  aoUla  lit  Prenaa;  gwisger  Hfoy 
ib  rft  Itr  BflKkalÜBBiNil  d«  BnnHMUritlt  logtOMn«  iit»  ml  ifaid  A« 
MaidiafBkiite  nwficlMd,  m  #m  lokke  Pmsmio;  nelrat  ifiiier  asgoMi* 
MMB  Whidnmgii  korvamkitogeB,  lo  bt  tte  «▼«rtkeUhallar  OM«tiM^ 
■toürii  tia  mgatmtu  PnMMiiiilaMw»Aaftwd,  nicht  n  ▼tnadden.  Biif 
pringt  PlewuBg  ififA  mr  dura  baiWIiallia  werd«i  kSoofB,  ww  gOüfBf 
WlndflNB^Mi  is  den  ScbiMluMn  gfAkit  wefdan,  nnd  dieff  geiokiAt  gt* 
wShoIich,  wenn  man  in  einer  gewissen  Zeit  eine  möglichst  hohe  Rokdien* 
erzeugung  zu  erlangen  bemüht  ist.  Vortheilhafter  würde  es  freilich  sein,  auck 
die  Geschwindigkeit  des  Windes  zu  erhöhen.  Nimmt  man  an,  dafs  die  ver« 
gröfserte  Production  eines  Hohofens,  durch  vermehrte  Anzahl  der  in  einer 
gewissen  Zeit  in  den  Schmelzaum  gelangenden  Gichten,  einen  grüfsem  Koh- 
knferbrauch  veranlafst,  so  kann  ein  solcher  Erfolg  nur  in  dem  MifsmluUt« 
nisse  der  Pressung  zur  Menge  des  Windes,  oder  in  dam  der  latetem  zu  dem 
Dimensionen  des  Sekacklae  bagrüadat  Mia.  Wollte  maa  fiMOi  aiedrigea 
Qtm  grafiM  WiadMaagaa  aaflkrai^  eo  wlite  dia  Oiekfea  gaaa  waikereitit 
kl  diB  SehoMbraaB  gabagaa,  wagegaa  («iaga»  Wkidonagea  ciBem  kaken 
Oka  aagalkcOl,  dia  Scbnabrihdaa  im  Sckackta  aar  aaTaUkaamctt  daick  dia 
waaigca,  aae  dm  SdmidnaaBi  aablcigendiB,  gUÜmidia  Gaia  aikMat  war^ 
den  kiaaaa. 

Waan  aaf  diaia  Waba  flr  dia  Qaantiat  dea  Vladai  aiaa  OiaBaa  dai 

Minimi  and  des  Bfizimi  Torhaaden  sein  dOrfte,  to  tekeiat  dieMlbe  für  dia 

Geschwindigkeit,  mit  welcher  der  Wind  dem  Schroelzraume  des  Ofens  zu> 
zufiihren  ist,  nur  erst  hinsichtlich  des  Minimi  gefunden  zu  sein.  Eine  Ver> 
groTserung  der  Geschwindigkeit  bei  gleichbleibender  Windmenge  sollte,  nach 
theoretischer  Ansicht,  unter  den  Verhältnissen,  wie  der  Wind  in  den  Schmelz- 
nuBH  gelangt,  niemals  von  Nachtheil  sein  können.  In  der  Anwendung  wird 
OMB  nch  gern  mit  einer  Windpressung  begnügen,  die  von  dem  Minimo  der« 
MlbaB  aidit  lahr  entfernt  ist,  theils  um  die  Maschinenkräfte  nicht  bedeutend 
Taimahiw  aa  aibwo,  tMi  weil  lick  dia  FaaarWitaadigkeift  dar  Sohmda- 
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rlime  nicht  te  V«bglüiiii»  der  lamhiMiidMi  IVing  äm  Wind«  Ytigii- 

El  M  M  der  .Aalag«  wd  dem  Mriite  der  HriskoUMbohien  cfai  ttkr 
aUgeiMiB  reiMteter  FeUer,  daii  vu  die  Q»tami  dee  Wiadee  Mf  Un« 
ktsten  der  Geadiwiiidigkett  deuellm  m  eehr  TefgritfMrt  hat  Pi«  Folfe 
davon  war  ein  grSfterer  KeUenTfihnradi,  ab  itattgffiiBdeB  haben  wfitd»« 
wenn  flir  eine  gröfiere  Ocscbwindigkett  det  Windee  nni  dadveh  Ar  einen 
lebhaftem  Verbrenoungsprozors  im  Schmeluraume  gesorgt  werden  wlre»  £ine 
sweckmar»ig;e  WindfiihruDg  durch  wenigsteoa  zwei  Formen  würde  die  E^* 
weiterling  des  Schmelzraumes  zulässig  gemacht  und  die  Dauerhaftigkeit  dei« 
selben  bei  stärkeren  Windpressungen  nicht  gefährdet  haben.  Die  Erhöbimg 
der  Oefen,  durch  welche  man  eine  Verstärkung  der  Roheisenproduction  be- 
wirken zu  können  glaubte,  entsprach  nicht  den  Leistungen  der  Gebläse,  die 
in  demselben  Yerhältnisse  bälleo  verstärkt  werden  nSssen,  in  wekbea  dif 
Schächte  eihiSht  nad  erweitert  wurden,  und  man  glaubte  genug  gethan  zu 
haben,  wefin  man  den  vcrgroleeiten  Oka  gnüsere  Windqaantitüten  satheüte^ 
wekhe  die  OeUiea  nur  bei  geriageni  Pnuni^  an  liefern  vennechten.  Oer 
TerhrninnDfiproaelh  erfelgta  i/ait  geringerer  Lebhaftigkeit  im  SohmebinnaNb 
«id  ward  gbnr  demelben»  in  den  RaathShen  noch  fertgeeeiil,  weiebea  daa 
Teibrennen  der  Kohlen  ohno  vollilSndige  Benuinng  ihrer  Heiiknft  snr  Folgn 
hatten  Ale  unter  loldMi  YeMtnioeen  sor  Anwendung  doa  erhitaton  Windee 
geschiillen  ward,  so  Merten  lieb  die  Bedingungen,  unter  weichen  daa  Ter* 
brennen  im  Schmelzraume  statt  fand.  Der  Wind  ward  nicht  aUejn  mit  einer 
gröfseren  Geschwindigkeit,  sondern  auch  mit  einer  höhern  Temperatur  iii  den 
Scbmelzraum  geführt,  und  es  erfolgte  eine  Verminderung  in  dem  >  erbraucb 
an  Brennmaterial,  welche  fast  in  demselben  Verhältnisse  auf  den  verschiede« 
oen  Hüttenwerken  gröfser  oder  geringer  gefunden  ward,  in  welchem  früher 
der  kalte  Wind  mit  einer  geriogera  oder  mit  emex  gröüsero  Pressung  in  An« 
weoduog  gekommen  war. 

Jedoch  kann  keineswegs  behauptet  werden,  dafs  durch  eine  Terstärkte 
Pressung  des  kalten  Wiodes  beim  UCenbetriebe  derselbe  £rfolg,  hiosichtlick 
dee  Koblenverbrauches,  bervonubriogen  eei«  ab  mit  Anwendung  dee  erhiln« 
ten  Windee.  Tiebnehr  hat  die  erhöhte  Tempcratnr  an  dem  lebhaften  Veiw 
brennen  einen  weaentlichen  Anlheil,  wie  sieh  au  den  Besultatea  bei  aolehen 
HohSfen  oigiebt,  bei  denen  die  Gvachwindigkeit  dee  «hititen  Windee  nicht 
greber  ah  diejenige  iit,  mit  welcher  der  kalte  Wind  firOhor  in  den  Schnob* 
raun  stimmte. 

Die  Bnparongen  von  Brennmaterial,  welche  in  den  Schachtöfen  durch  die 
Einführung  des  erhitaton  Windes  gemacht  worden  sind,  lassen  sich  aus  den 
eben  aogegebeueo  Griindea  erklären.    lodefi  scbeioeo  sie  im  Widerspruch 
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aü  Mmm  Eifchwn»  n  tUkm,  iA  dir  Gm;  i«r  Höhlte  k  häbm 
finmmiapm  immm  wMmmmm  iit,  ab  «a  Ti^en  tob  mtttkr  Tmf» 

MI  HOIWIMIM  TOB 

im  Sdibcke  tm  killM  wU  Mm  Wialtdagen  m  ToUttSodifrtoi  eifi»^ 
M«  iit  M  «htr  wUkü,  Wh  wmm  fvitilig  aaymmnw  hatte,  dit  themoiiie* 
triaeht  BMchaffeabett  d«r  atmosphSiischen  Luft,  londero  irgend  ein  anderer 
Zoitand  der  Almo^[ihäre,  der  auf  den  Reductiorij-  und  Verbrennun^sitruzefs 
eioen  weienllicben  Kinflufs  ausübt.  Die  auffallende  Erschwerung  des  Ver- 
breDnungs|irozesses  in  den  Sclimelzräumen  an  sdivviilen  und  drückendeu  Som- 
raertagen  ist  daher  kein  Wärme-,  toodern  vielleicht  ein  elektrisches  Phäao- 
men ,  und  es  ist  lefar  wahrscheiolich«  dafs  dieser  eleklriache  Eioflufs  durch 
Kriiilwg  der  Luft,  wean  nicht  ganz  zerstört,  doch  sehr  Termindert  wird. 

Dar  aofEdlendste  Uvtaiachiad  im  Gaage  der  mit  erhitzter  und  mit  Luft 
wm  gWfghaMiher  XinifwatMr  haliiah«aB  OaCn  heateht  darin»  dafa  dia  Tam^ 

daa  aihaiatea  Wtodca  baliSchllifh  gMtaigart  wird,  mid  dtfa  mit  diaaar  Tam- 
fmämAiSkmg  aiM  ZaBahna  dar  Hitaa  im  Oimachachto  nicht  TarhnndaB 
im»  ▼Mmahf  aiM  AlMhm  dandUbM  akUtfadal«  wShnod  hat  kaltam  WiDdt 
aiM  mmahmMda  atlihtM  Efhibnmf  im  Schamliwiimaa  auf  diatanallaiii  nieht 
beschrankt  bleibt,  sondern  die  Zunahme  der  Winne  im  ganaan  Oümwhachla 
aaffiUlend  bemerkt  wird.    Wenn  bei  der  Anwendung  der  Gebläseluft  ron 
gewöhnlicher  Temperalnr  der  Atmusphiire,  an  drückend  heifsen  Gewitterta- 
gen, keine  vollständige  Sclieidung  des  Eisens  von  der  Schlacke  vor  den  For- 
men an  Schmelzraum  erfolgen  will,  und  wenn  dabei  jede  Verstärkung  des 
Windes  zur  ilen orbringuog  einer  hühera  Temperatur  erfolglos  bleibt,  so 
nimmt  dk  Hitaa  im  Oiaaschachte  nicht  allein  nicht  ab,  sondan  sie  wird  viel« 
aahr  an  ainem  solchen  Grada  gmteigart,  daia  ana' allen  Anzeigan  auf  einen 
laeht  gaaiCB  Gang  des  Ofena  geachloisen  werden  rnnfi.   Dieser  findet  anck 
wiaklidi  atatt|  nllciB  daa  fiiiM  blaiht  waüa  nnd  nmtt  und  icheidet  sich,  we- 
gM  mmanidiandar  UitM  Tar  im  FaroMn»  nicht.  ?allitiüidig  Ton  dar  Schlacke« 
M  dafii,  wgaMhtet  dar  vallkammaaM  Badnctioa  daa  Enaa^  ain  garingm 
AaabffiBgan  m  RAtkm  um  imt  Eim  ud  aia  gnifaar  Aufwand  an  Brenn- 
matmial  dia  Folgen  ainm  aalcto  Batriabaa  aind.   Dnich  dia  Anwwdrag 
daa  mieteten  Windaa  indam  aidk  diiaa  Variiiltninet  die  Uitsa  im  Sckmala* 
raame  nimmt  zu,  während  sich  die  Temperatur  im  Ofenachachte  Tannindert. 
Sehr  auffallend  lassen  sich  die  Erfolge  von  uer  Anwendung  des  heifsen  und  * 
des  kalten  Windes  an  den  Ansätzen  an  der  Gichtöffnung  eikeiuieD,  welclie 
bei  zinkisthen  Eisenerzen  gebildet  werden.    Diese  Ofenbrüche  bilden  sich  bei 
heifsem  Winde  ungleich  stärker  und  schneller,  als  bei  kaltem,  weil  die  Tt^in- 
faratnr  im  obam  ThaUa  dea  Schachtaa  und  in  dar  Gichtüffnuag  bei  heü^eui 
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WM«  fiel  nitdfiger  iit«  tb  M  kaHen.  Et  Mgt  imm,  4alii  rieh  die  fer^ 
breiwao;  M  der  ADweDdirag  dee  liei6eB  Wiadce  Iber  daee  gwittgem  Hmbi 
rerbreitet  aod  auf  den  ScbmeltrinHi  Wechilnbt  bleibt,  wÜteiid  rie  tich  bei 

Icilletn  \\  inde  weiter  ausdehnt  und  ein  Verbrennen  der  Kohlen  in  der  Rait- 
höbe  des  Schachtes  stattfindet,  die  zwar  eine  stärkere  Erhitzung  des  Schach- 
tes  veranlafst,  aber  doch  mit  so  geringer  Energie  erfolgt,  dafs  die  Heizkrafl 
des  Brennmaterials  dabei  nicht  vollständig  entwickelt  wird  und  von  der 
Breaokraft  desselben  keine  nutzbare  Anwendung  gemacht  werden  kann.  Den- 
jcnigfD  Schichten  des  Brennmatciiala,  welche  nur  doick  glühende  und  tob 
Saaenteff  gaai  befreite  Gasarten,  aus  dem  Schmelzraume  aufsteigend,  erhitzt 
werdeo  toHea,  wie  es  bei  Aawendung  der  erbitatta  Luft  wirklich  der  FaH 
ii^  werden  fbigHch  bei  kalteni  Winde  Gaaaiten  aaa  dem  SeknetuaatM  m* 
gefilbrt,  die  nodi  freien  SaaentelF  ealbaUea,  lo  dafi  daa  Veibreaaen  der 
KaUe  dardi  nngebandenen  Saaenloff  nnd  niekl  durdi  den  gebnndenen  dee 
so  redadreodeo  Enes  beweikstelligt  wird.  Der  Sehmelmmni  wird  abn 
darcli  den  beiften  Wind  in  einen  hSbem  Oiade  cibitst,  die  Sclieidaag  dee 
Eisens  Ton  der  Sdiheke  feilkoBraieaer  bewirkt  nnd  die  Wirkaag  dar  freien 
Sauerstoffs  der  Gebläseluft  in  den  bVberea  Tbetlen  des  Ofenscbackfet  roll- 
ständiger  Terhindert  werden  ^  als  es  bei  der  Anwendung  des  kalten  W  indet 
geschehen  kann. 

Es  werden  demnach  bei  der  Anwendung  des  heifsen  \\  indes  Vorzugs« 
weise  diejenigen  Erfolge  eintreten,  welche  mit  einer  starken  Hitze  im  Scbmels* 
räume  stets  Terbunden  aind.  Der  heifse  Wind  wird  swar  eine  etwat  wei- 
tere Zustellung  gestatten,  jedoch  mit  Vortheil  immer  nur  dann,  wenn  seine 
Geschwindigkeit  aicbt  geringer  iat,  ala  es  dena  Ar  jede  Art  der  Kohle  er- 
forderlieben Miaino  deraelben  angeawaaen  iat.  Dagegen  wird  dir ,  keifte 
Wind  ein  StellTcrIreter  der  koben  Obergcateila  aein,  die  dadaick  gaaa  tnt* 
kekiück  werden,  TeisigBck  wenn  er  dntck  diel  oder  nindeslens  dnrck  twii 
Famen  dem  SdiaMbranm  augeftkit  wbrd«  Wegen  der  eikSketen  Tem^ 
ratar  im  Sckmalsianma  wird  der  eiUtite  Wind  nickt  allein  die  Aikcltcn 
inm  lleinigen  des  Ofens  aekr  erleicktein,  sondern  aaek  Versiaterangen  na^ 
darans  enfatekende  Versetzungen  dnrek  Friscbeisen  im  Gestelle  Terhindem 
nnd  Oberhaupt  einen  regelmafsigern  und  weniger  gestürien  Gang  des  Ofens 
befordern.  Die  Bildung  des  weifsen  Roheisens  mit  geringem  Kohiegehalt, 
aber  bei  gaarer  Schlacke,  kann  bei  der  Anwendung  des  erhitzten  Windes 
kaum  mehr  stattfinden.  Die  gröfsere  Gleichförmigkeit  des  Ofengaoges  durch 
den  erhitzten  Wind  wird  durch  die  erhöbete  Temperatur  im  Schmelxraame 
zwar  an  sich  schon  herbeigeführt;  allein  es  läfst  sich  durch  die  Anwendang 
desselben,  auch  bei  zufällig  enUlehenden  MÜsfOikiltnissen  der  Ena  an  den 
KoblcnaXtsea,  jede  Hianeigang  an  dem  Rokgang«  sowoki,  wie  in  einem  an 
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grtftM  Oaargtnge,  dmk  Steigwvng,  VeraMtraig  odtr  f^tefUeht  BmcM* 
gung  der  Whi^eiiritMiBy  icIlDillcr  Meo,  ali  Mkw  M  4fr  AiwcBdung  des 

kalten  Windes.  Diem  Brfolg  ift  b«tondert  htim  Rohptnf^  and  ntmendich 
dann,  wenn  das  Gestell  —  wie  es  bei  den  schon  lange  im  Betriebe  befind- 
lichen Oefen  mehrentheils  der  f'all  ist  —  nur  noch  aus  Tersinlerter  und  mit 
Frischeisen  durchzogener  Masse  besteht,  von  grofser  Wichtigkeit,  weil  ein 
solches  Gestell  sich,  selbst  bei  nur  schwachem  Robgange,  in  sehr  kurzer 
Zeit  bedeutend  erweiten  wOrde.  Bei  starken  GesleUrenMUoiigmi  zeigt  nch 
{•defa  die  Anwendung  ciBM  atark  erhitzten  Windes  nur  dann  Ton  gOnstigeoi 
wni  acbofHem  Erfolg«,  wvno  gleichttitig  BiMoliriacbtchlacke  all  auflSimdea 
FManiHfl  mU  iwtr  ta  nckt  grtlMii  QmitiaiM  (dit  f  •  oder  t{Miß 

Ict  wird.  Otet  ftai  aoldiM  AvflSmifamittcl  kmm  die  AttwoiduBg  dcf 
ilaifc  erUlstea  Wiodea  aogar  McblbdHg  wirdaa,  wem  die  Ytrialnngm  im 
Oailaile  fcedftend  grofa  gtweideo  aiid,  wiÜ  du  Blacn  in  MMeluaw 
■ock  attrker  geffiacht  wird  ind,  WaMidira  nter  der  Form,  neie 
gen  reranlafst.  Bei  Mitanwendung  der  FrlaebaefclielsflB  dient  der  heifs« 
W  ind  aber  dazd,  die  zur  Auflösung  und  Losschmelzung  der  festgesetzten 
Massen  mitteis  jenes  Fiursmittels  erforderliche  Temperatur  im  Schmelzraume 
zu  erhalten,  ohne  dafs  dadurch  der  (durch  die  Verengerung  des  Gesteiles  bei 
deo  VertetattOgen)  gleichzeitig  stets  staltfindende  Gaargang  erhöht  wird. 
Diaaer  nimmt  im  Gegenlfaeil  in  dem  Verbällnisse  mehr  und  mehr  ab,  ia 
fulclwi  die  festgesetzten  Massen  losschmelzen,  ohne  jedoch  in  Rohgaag 
IbcmgikM,  walelMr  ciiie  anhallaiid  farlgcaalite  atarkt  BiUtiUDg  dea  Wii« 
dea  irickl  leldrt  cMralm  Ittat 

Die  Amreedmig  dea  lieifaeii  ilett  dea  Lalle«  Wiedea  kam  ekae  «eae^f • 
ifelM  Tcritodcraagttt  M  der  Bimleiitng  der  Sckklite  ud  M  den  Betilebe 
Herbaui.t  atattfadeii.  D«  derMaeWfaid  aeisea  Wifkogea  uwk  die  engen 
■nd  bokcii  Oeatelle  nickt  aüain  eiaelet,  aendein  den  eigeatMekeo  Sekmeli« 
räum  im  Geatdle  in  einen  neck  kVkem  finde  coneentiirt,  Inden  der  ganae 
SauersiofTgehalt  der  Gebläseluft  im  8ckmelennne  aalbet  abaorblH  wird ,  so 
wQrde  die  Veränderung  in  der  Construction  der  Schmelzrijume  bei  der  An- 
wendung des  heifsen  Windes  im  Wesentlichen  nur  darin  bestehen,  dafs  ein 
etwas  weiteres  Gestell  angewendet  und  das  Obergestell  abgeworfen,  oder 
Tielmebr  mit  starker  Dossirung  mit  der  Rast  in  Verbindung  gesetzt  wird. 
Der  daraua  entapringende  Yortheil  ist  sehr  weienllich,  weil  die  Veranlasseog 
an  Versetaungen  im  Obergeetelle  dadurch  rermindert  wird,  Erweiterungen 
dea  Obergettdles  weniger  in  befürchten  aind  und  ein  regelmäfsigeres  Nie- 
dergeken der  dickten  kewiikt  werden  kann.  Die  firweiteroog  dea  Geatellaa 
In  der  FennkSke  iit  aber  nor  ten  iweekniMi^,  weu  die  Qßutim  dea 


Winäm  BMwipt  (auf  LiftMg»  twi  ■taatpHriitlitf  Dichtigkiit  ftdociit) 
M  dar  Attwwduog  dei  tiliiteCm  Wia^M  akkt  ▼«■■■■^•rt,  mbIvii  ÜeMlU 
AotaU  Too  KAlbMwadiMittigfii  M  dem  GaUiM,  wit  Mhcr  M  dem  kal- 
ten Winde,  WibebaUen  wird.    Soli  in  dietem  Falle  der  erhitzte  Wind  die- 
selbe GeschwindigLeit  beiiallen,  mit  welcher  früher  der  kalte  Wind  in  den 
Schmelzraum  strömte,  so  müssen  weitere  Düsen  anj^ewendet  werden,  deren 
Flacheninhalt  sich  nach  der  Temperatur  richtet,  die  der  Wind  bei  der  Er- 
hitzung erhallen  soll.    Wollte  man  die  Gröfse  der  DüsenöfTnungen  unverän- 
dert lassen,  so  würden  die  BeUiebskräfte  für  das  Gebläse  aufserordentlich 
Terstärkt  werden  miiisen,  um  dem  Ofen  dieselbe  WindquaolilSti  wie  bei  kal- 
tqn  Winde»  aber  mit  einer  aufserordentlich  erhöhten  PrewiBf ,  zuzufiUveik 
BiM  ao  g«e(M  GeickwiBdigkeii  des  Wiodea  würde  aiek  Mor  eelleii  Wifw 
boBgiB  luMo;  aber  lie  wirdt  «aek  für  daa  Oaldl  Baaklkail%  werde«  vmi 
eis  ackneUee  Erweiteni  dee  Sckaelnmanea  dvek  Wegasknabeo  d«  Qeetoll« 
nuM«  ▼eraolaasen.    Wollte  ohui  dagegco  die  ftfikem  BetiiebekiiAe  Ar  daa 
OtkBie  nickt  erkSkes,  Mglidi  die  Awakl  der  KetkeBweckeefaufai  kd  der- 
Beikel  Qi6lae  der  DQeeBBftaBgta  Temiiden,  ao  wbde  der  Ofn  aa  weaig 
Wied  erkahea,  nad  die  bei  der  Aaweadung  des  heifsen  Windes  ohnedieCä 
schwächer  erhitzten  Schächte  würden  in  der  Temperatur  so  sinken,  dafs  die 
Gichten  ganz  unvurbereitet  in  den  Schmelzraum  rücken.    Es  i!>t  daher  am 
zweckmäfsigsten,  die  Geschwindiirkeit  des  erhitzten  Windes  nur  unbedeutend 
zu  erhöhen,  dem  Ofen  aber  dieselbe  Windquantität,  wie  früher  bei  dem  kal- 
ten \\  iode,  durcii  £iolegiiog  von  reriiältiiüaBMilaig  weitem  Diiseii,  auaa- 
tkeilca. 

Aus  demselben  Grunde,  weshalb  die  engen  und  hohen  ZusteUaaigeii  l>ei 
der  Aaweadaqg  des  kalten  Wladea  dem  tchaellem  WegackoMlaea  aagleick 
nebr  «asgeielit  aiad,  ala  die  wciteo  aad  aiadi^ea  SckaMlariboM»  kakea  dia 
leUlereB  aaek  bei  keiften  Wiade  nekr  la  Mea,  ala  kei  kaltcak  Ua  da« 
ackaelleMB  Brweiteraagea  dee  Oeifellei  varaabeagea^  wnb  mm  lickl  aUaia 
daa  IbueibeilSadigita  Material  waUea»  welcbca  aar  aa  erinHea  iat,  aoadem 
aadi  deaa  SebmelaraaBia  dadarek  etwaa  weiteia  DineaaiöaeB  tatkeHea,  daia 
mindeateaa  swei  Foiiaea  ia  Aaweadaaf  konaMa.  Weaa  kei  ketfaeaa  Wiada 
die  Forrasteine  schnell  wegschmelzen,  so  ist  diefs  gewöhnlich  ein  Beweit, 
dals  der  heifse  Wind  mit  einer  zu  geringen  Geschwindigkeit  in  den  Ofen 
geführt  wird|  und  dafs  die  Pressung  det  Windes  noihwendig  erhöhl  wer- 
den iniifs. 

Die  Temperatur,  bis  zu  welcher  der  Wind  am  zweckmäfsigsten  zu  er- 
bitten ist,  läfst  sich  mit  allgemeiner  Gültigkeit  nicht  bestimmen.  Voraus- 
getetat,  daft  die  Zuatellungsmassen  einen  hinreichenden  Giad  Toa  Feuer- 
baat5a%k«il  hAn,  aaUte  die  kSkeia  Teoifentar  dia  wiririMMW  mId.  Didb 
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Um  amk  wiAi  hmmMk  wüIm)  bMt  tt  ichtiit,  dab  wm  dkm  gtiHMC 

Gims  tidil  SbMMlitiHMi  darf,  tkli  aidM  aia  MchtMiger  EinBaft 
auf  die  BetefaiBeiibeit  dti  Eiteoi  auTsem  toll.  Bei  l«cker  liegenden  Erzen 
und  Kublea  IkTst  sich  eine  höhere  Temperatur  des  Windes  anwenden,  aU  im 
entgegengesetzten  Falle.  Ilolzkohlcti  gestatten  eine  grSfsere  Erhöhung  der 
Temperatur,  als  Kuaks  oder  Steinkohlen,  die  reich  an  Asrhe  sind.  Bei 
Holzkohlen  pllegt  man  den  Wind  bii  zu  200*»  C.  und  darüber  zu  erhitzen. 
Bei  reinen  KoaLs  oder  Steinkohlen  kann  man  mit  der  Erhitzung  des  Windet 
■ach  hnkar  al0ig;«o.  üinterlassen  die  Steinkohlen  aad  Kaaka  aber  riel  Aioka 
und  hat  naa  ibarluupt  sirengflUsiige  Beschickungen  zu  verschmalaM,  aa 
darf  die  Tanpantar  4at  Windaa  oft  kaam  «a  Uiha  mn  C.  antichaa, 
■M  ain  fBr  4aa  OiaTaaiai  hiofaicM  halltafia  «id  ftr  4as  FilaclipiMPia 
wkkt  m  aahr  Biit  Irdbaaaa  fibfriadciMi  EaMaan  n  ariulln. 

Dardi  dia  ilawaüdMf  dea  häbm  Wtedaa  wird  Man  awar  ka«ii  dia 
Eiaaugung  des  gaaria  waibaa  BaMana  mü  geringaai  Kafclagalnh  ba- 
fibtkten  dliÜMi  aa  wird  dagegea  aber  aaak  aabwierig  sein,  das  aiaiiala^ 
•pjagelOächige  Robaim  dafttilallaa.  Wird  dia  Gawirnng  dea  tetztera  ba- 
absichligt,  so  sind  weite  Schmelzräume  Uber  der  Form  durchaus  erforderlich, 
wenigstens  um  dauernd  und  mit  geringen  Unterbrechungen  und  nicht  perio» 
disch,  mehr  vom  Zufall  abhängig,  das  Spiegeleisen  zu  gewinnen.  Die  grofse 
Hitze,  welche  im  Schmelzraume  entwickelt  wird,  YeraDlafst  gewöhnlich  die 
Bildang  von  grauem  Hokaiiaa«  welckes  aar  hei  IrichtflÜMigea  Basckickuagco 
viel  Kohle  enthält 

El  sind  häufig  Verglairliaigaa  Ober  die  Haltbarkeit  (Festigkeit)  und 
ibar  dia  cbaniaeha  ZMaOMMMaaMig  daa  bai  beiCiein  und  bat  kaltaai  Winda 
crbbiraan  Rabaiwai  aogaitallt  wardaa.  Diaaa  Vaglaiabaagaa  Umaa  «bar 
aa  alnaa  baatiauMao  Kaiakatg,  wakbaa  mm  Mas  aa  kSaaaa  gfauiblab  aalbrt 
daaa  aicbt  Obiaii,  vaaa  aiaailfi  Eiaa  aa  daa  Bchaaliyanacbaa  aagawaadat 
wafiaa,  Daaialba  Bn  gidbl«  bai  kaMam  Wiada^  Rahaiaea  Taa  aaiaaaafdaat« 
lieb  ▼af*ebiadaBavti9W  Baaduffaabait  and  ZataaMaaaaalaaBg,  aad  dia  Br» 
hilzung  daa  Windaa  kaaa  aa  aivk  aaf  dia  BaachaffioWit  daa  lUheiacaz  kei* 
Den  Emflufs  haben  Wail  abar  die  Schanelzung  das  radacirten  Erzes,  näm- 
lich die  Trennung  des  Roheisens  von  der  Schlacke,  im  Schmelzraume  bei 
der  Anwendunpr  des  heifsen  Windes  unter  Verhältnissen  erfolgt,  die  ganz 
mit  denen  übereinstimmen,  welche  bei  der  Schmelzung  in  engen  und  hohen 
Gestellen  bei  kaltem  \\  inde  stattfinden,  so  ist  es  einleuchtend,  dafs  das  graua 
Roheicen,  bei  heifsem  Winde  erblasen,  demjenigen  grauen  Roheisen  am  näch- 
•Icn  kommt,  welches  bei  kaltem  Winde  und  bai  strengflttaaigaa  BaKbiekaa« 
gaa  dargestellt  wird,  almlich  demjeaigen  grauen  Roheisen,  welches  am  wa- 
aigatao  Kahle  uad  am  makratoa  aadua  fraiadaitiga  BatUadUiflile  aaAkilt. 
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IMt  imOMmm  VttMh  fftar  dit  BmMMktit  a4  ZintoiiMMtliMig ' 
im  Wl  btiTim  Wilde  dargcitelMcB  Bifcot  hmn  tkk  daher  «ncli  MchC 

den  Umstanden  erklären,  unter  denen  die  Dantellimg  erfolgt  Die  Haltbar- 
keit des  Roheisens  bei  heifsem  Winde  wird  nur  dann  erhöht  werden,  weon 
das  Erz  Phos|iliur>äure  eDthält  und  kaltbrüchiges  Eisen  liefert.  Ein  Silicium- 
g^ehalt  scheint  nämlich  diesem  kaltbrüchigen  Roheisen  eine  etwas  gröfsere 
Festigkeit  zu  ertheilen,  die  sich  aber  bei  einem  mehr  zunehmenden  Silicium- 
gebalte  wieder  Tennindert.  Gufswaaren  aus  kallh rüchigem  Ruheisen  werden 
also  elwu  ao  Fettigkeit  gewiaaea,  wenn  das  Ruheisen  bei  heifsem  W  inda 
erfalasen  wird.  Roheisen  aui  Braea^  die  kein  kaltbrüchiges  Eimb  liefern, 
wird  jedeneit  eine  Vermindening  seiner  Festigkeit  erleiden,  weaa  es  M 
htUmn  Wiade  arUaan  wird.  Ist  daa  MieiieB  nm  VeifriMiMB  baitiMMt, 
■a  kaaa  der  Tergitfierta  SiHciomgflhalt,  ab  Felj^a  der  Aoweadaag  des  hei« 
ÜMO  Wiadea,  in  keineai  Falle  dem  Rakeiieo  ctaen  Veraag  vor  dem  M  kal« 
'  lern  Winde  erUaseaeo  msckaffea.  Es  ist  also  »w  daa  aas  Phespboiiiava 
haHaadam  Braa  erblaieae  aad  aar  Oafawaamidafitallung  beslimmle  RalMisei^ 
weichet  dardi  die  Aewcadung  des  heifsea  Wiades  wirkfidi  liaaahhar  wfrd» 
obgleich  eine  sehr  grofse  Temperaturerhöhung  wieder  ciae  Vermladening  der 
Festigkeit,  durch  Aufnahme  einer  zu  grofseo  Menge  von  Silicium,  zur  Fulge 
haben  würde.  Im  Allgemeinen  kann  folglich  kein  Zweifel  darüber  sein,  das 
bei  heifsem  Winde  erblasene  Roheisen  für  unreiner  und  daher  für  weniger 
haltbar  zu  halten,  als  das  bei  kaltem  Winde  erzeugte.  Die  leichte  Reducir- 
barkeit  der  Kieselerde  bei  den  höchsten  Temperaturen  in  dem  Schmelzrauroe 
ist  es  auch,  welche  bei  unreinen  Koaks  und  Steinkohlen  und  bei  itreogflüs* 
sigen  Beschickungen  eine  Brhilaaag  dea  Wiadat  über  eiae  Temperatar  ym 
90  hie  loa«  C.  aieht  rathsam  macht 

Dia  Enpanmg  raa  Btaaimatsriai  daich  die  Aawaadaag  dtfs  eriMaüB 
Wladas  hat  ama  aaf  allea  Hlitaawmfcca  ehaa  Aasaahma  arfdbrao,  aad  aa 
erwheiat  daher  ttü  ttcefllssig,  darilher  aach  alhera  Aagahea  aa  macha% 
aaasal  es  aas  an  weit  tthrm  wirda. «)  Die  OiMee  der  Ersparung  ist  hei« 
aeiweges  eiaa  hestiamta,  soadem  ahhSngig  tob  dea  Mher  bei  Asweadaag 
des  kalten  Wiadee  stattgefnndenea  Einrichtungen.  Daher  hat  man  auf  eini* 
gen  Hütten  nur  einen  geringem  KohleuTerbrauch  von  wenigen  Procenten  durch 
die  Eiotiihrung  des  heifsen  Windes  erspart,  während  die  Ersparungen  auf 
andern  Hüttenwerken  bis  zu  mehr  als  40  Procent  gestiegen  sind.  Diese 
mehr  oder  weniger  bedeutende  Kohlenersparung  ist  es  auch,  welche  die  An* 
Wendung  des  srhitslea  Wiades  beim  Uohefeabeüiebe  stets  empfehleo  wiHL  — 

*)  EIm  sicMllok  TolUtändif«  NadiwaUiug  4tr  bda  Ei— httHMb>tritbi  «rtltattf 
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mt  vMMlt  ttm  in  »ctowlwiMM  M  dir  AlWMlmg  dei  heifaen 
Wktim  iMcIll  hl  Ätr  Kegtl  dnt  Vtrlnderung  in  der  Beschickung  nothwen« 
Üfi  die  immer  mt  eine  Ertpaning  an  Flufsmilteln  zur  Fuige  haben  kann, 

Aawfiidung  toh  WatttrdlmpfeB. 

lieber  die  Vor-  und  Nachlheile  der  Anwendung  ron  W'asverdSnpfeB 
beim  Hobofenhetriebe  scheint  man  sehr  widersprechende  ErCiüirilllgen  gemackt 
za  babeo.  Bei  der  Anwendung  ron  kaltem  Winde  scheint  man  ohne  Nach* 
theil  einige  Procente  Wasserda'mpfe  in  den  Ofen  leiten  sa  Idtoa«,  sobald  dit 
Luft  trocken  ist  und  der  Wind  Bichl  dvrck  einen  Wasaerregulatnr  gibt  Di« 
Wirkng  dtr  Wmmiämfh  ktsn  mr  iarim  btrtafcw,  im  häbm  gntran 
Gang  ciMi  OCnm  aMtlbleB,  iri«  dieft  bei  Bit  beilicai  Wiadt  WtritbwuH 
KoaktlMiUtfini  dar  PaH  war.  Das  Biaan  wird  wraigar  giaa  aad  aam  Var^ 
fciwliaa  gaaigaater^  ^H^S**  ^  ^*  Oiafawal  waaiftr  aawaadbar,  iat  abar 
iMtar  all  waito  RahaitMl  MbanaUiaa  Oanga.  Ba  aathlit  aMlur  KaUa 
ali  dirfi  «ad  aüwrt  M  la  MiBam  YaHmilMi  daa  giaaaa  Bahaiaan  mit  dem 
grSfsten  Kohiegehalt,  wekbet  aui  leicblflfittigen  Beacbidcaagcn  erblasen  ist. 
Ks  dt'hnt  sich  beim  Erhitzen  stärker  aus  und  sdi windet  daher  auch  stärkn* 
beim  Erkalten. 

Benntiaog  der  aus  der  Hohofengicht  entweichenden  Gase. 

Die  brennbaren  Gase,  welche  durch  den  Reductions*  und  Schmelzprozefa 
beiai  Hohofenbelriebe  entwickelt  werden,  gelangen  ia  eiacr  so  hohen  Tem- 
peratnr  bis  aar  GiektilffaBBg,  dafe  aia  beim  AaMtromea  ans  der  Gicht  durch 
die  dart  UaaaCfilaada  atmaepUMaeha  Laft  aalalodat  werdea  «d  ait  Flaafr» 
Mi  miiiHB.  Maa  iat  aehaa  liagal  biariftt  gawaeai,  dia  bai«  Vaiiw» 
am  dar  (Mdrtaagaaa  aalaiehaada  Bilaa  an  beaalan,  iadani  Mi  dia  GldbtaB* 
§mmm  aam  KaHibniiaaa,  aaaa  BfnMaa,  aaoi  IVaeltBea  dar  Laln-  oid 
Mainfaf  eil  M  im  BiaeogiebaniM  aawandMt^  Seit  dar  BiaBdbfaag  der 
9AMm  LaH  beim  Hohafaabairiiha  iil  aua  heaaadeta  aal  dia  BaMrtsung 
der  dnrch  die  Olchtengaae  ▼ariarea  gihwdia  HMia  aaflaerba«  gawardeo 
und  hat  dieselbe  nicht  allein  zur  Erhitzung  dee  Windes  in  den  Winderhitzungs- 
apparaten, welche  auf  der  Gicht  auf<^e$tellt  wurden,  so  wie  zur  Verkohlung 
des  Holzes  in  Oefen,  die  ebenfalls  neben  der  Gicht  angebracht  sind,  benutzt, 
sondern  man  ist  auch  auf  eine  genauere  Prüfung  der  Natur  dieser  Gasartea 
und  auf  eine  darauf  begründete.  Tollständigere  Benutzung  ihrer  Brenn-  und 
Heizkraft  eingegangen.  Zur  Feaening  der  Kessel,  welche  die  Dämpfe  für 
dia  Dampfmaschinaa  liefern,  durch  die  dae  GeUiaa  fiir  dea  üehAfea  betrie* 
be«  wird,  hat  man  dia  Gifhlaalamniin  aach  aelMB  aeit  mehreren  Jahiaa 
bamafti  Imiäk  katta  mm  UAm  aaf  aiaa  rylpMiiga  Zaflhia^g  d«  lan 
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VMmiiimi  dtr  OidtegiM  uhMUkm  ÜMifS  m  alMpliriiob«  Ldl 
«bM  M  wwiK  Rttduickt  gMoammi,  ab  mC  dra  UiülaBi,  itA  ik  mä  Ut 
QiMSmmg  mmittelbai  tiiMti9n«iiea  GMMtM  eiM  gemgvn  Bfmknft 
besitMD,  als  diejenigen^  weictia  einige  Fols  tieÜBr  natar  dar  GiditSffaaog  auf* 
gefangen  uod  abgeleitet  werdaa  kSaaeB.  Dea  Harra  Fabra  da  Paar  m 
Wasseralfingen  im  Wilrtanbergikcken  gebiilut  du  VardicBtt,  die  B«iiitzung 
der  brennbaren  Gase  aus  dem  Hohofenschachle  zu  einein  iiolchen  Grade  tod 
VollküinmeDheit  gebracht  zu  iiabun,  üafs  sie  zum  Schmelzen  und  zum  ¥n- 
sehen  des  Roheisens,  so  wie  zum  AuuchweiTseo  des  geCrisditea  £a«eaa  in 
FJaramöfen  benutzt  werden  können. 

Der  Sauerstoffgehalt  des  Windes,  welcher  durch  die  Formen  in  den 
Scbmelzraum  geleitet  wird,  mufs  in  demselben  £aat  gänzlich  absorbirt  wer- 
den. Bei  der  Anwendung  des  heifien  Windes  geschieht  diefii  rallstündigav 
all  bei  kaltem  Wiade,  aber  auch  bei  kaltem  Winde  dürfte  der  ganxe  Sauer- 
itoffgabak  der  atmoephärtidieii  Laa  iciiaa  ia  dar  Baalblba  v8li%  mwebt 
Mia.  Bd  dar  Labbafiigkail,  mit  «alebar  dia  VatbraaMOK  ia  Schnalwaaaa 
arfolgt,  kaaa  aiek  aar  kaUaataaias  Gaa  bildaa,  aad  diaeai,  aa  wla  daa  aa* 
■erlagt  blaibanda  Stickgas,  stetgaa  ia  dar  Taaipaiatar  der  Glttbbüaa  Ia  da» 
ScbmatssSnla  ia  dia  H9ba,  wobei  das  kobleasaaia  Gas  mabr  oder  matig&t 
TaUitlndig  in  Koblaaazydgas  lungewaadalt  wird.  Llelsa  sieh  diesa  Umia* 
derung  des  kobfensanrea  Gases  Ia  Kobleaoxydgas  reibllidere,  sa  wOrde  der 
Kohlen?erbrauch  bei  dem  Hobafenbetriebe  sehr  wesentlich  vermindert  werden 
können.  Dazu  giebt  es  aber  kein  Mittel,  weil  die  aufsteigenden  glühenden 
Gasarien  die  Bestimmung  haben,  die  Schichten,  welche  die  Schmeksäuie  im 
Ofenschachte  bilden,  zu  erhitzen  und  die  Reduction  des  oxydirlen  Eisens  im 
Erze  einzuleiten.  Bei  dieser  Reduction  wird  abermals  Kublenu.wdgas  und 
Mfifat  kühlensaures  Gas  gebildet,  so  dafs  das  aus  der  Gicht  das  Ofens  strö- 
mende Kohlenoxydgas  einer  doppaitea  Quelle  seine  Entstehung  verdanke 
Die  Bildaag  dieser  Gaiart,  wozu  der  grofste  Theil  dar  Kabiea  SBi  GImIp 
«bacbta  rarweadat  ward,  Üfst  sich  alsa  aiebt  fstbiadeni  aad  lit  elaa 
▼anMidllcba  Falga  taa  dar  Iktar  des  Badnetioaa-  aad  Sdwalafiaaassee^ 
wie  er  ia  den  8cbacb0fin  aasgalbt  wird.  Ea  badsrf  der  BeaMduwg  alebl^ 
daft  dar  Hobafeapraaeb  fast  a^l  der  USIfta  das  Anfwaadas  an  BwaiBaiateiial 
aasgffiibrt  werdea  würde,  weni  sidi  lar  kabieasaaMs  Gas  «ad  kein  Kab« 
laaaxydgas  bildala.  Aber  es  ergiebt  sieh  anek  aas  diam  Bfliaebtuttg  dia 
•  angemeia  grefra  Brenakrafk,  welcba  dia  aas  der  Ofeagicbt  ausströmenden 
Gase  notbweodig  besitzen  müssen,  und  die  zu  lange  unbeachtet  gebliebene 
Aufforderung,  vuti  dieser  Brennkraft  den  Nutzen  zu  ziahen,  den  die  Gaaarteo 
bei  einer  zweckmäfsigen  Anwendung  gewähren. 

In  DeatsdiiaBd  hat  Praiessor  Bansen  in  Maiborg  (s.  Poggendorfl*a 


Ainim  XLJL  M  tit.)  ntnl  «Im  UaliiiirktBg  dtr  im  Otedbadto  rfch 
WdfBdwi  Guartei  TOiistiioaiiiiM  4m  ümltet  ditier  Uilcntefcaig  ^ 
kamt  g«Baebf.  Dit  OfmgaM  wnitm  io  rcndriWflner  TMt  unter  te  OCbo- 
gieht'  bei  dem  UabolHi  YtckerbagM  im  KufUrtiMÜiai  HfMMi,  der  mü 
kiHer  Luft  gespebt  wird,  aufgefangen  «id  analyiirt.  Auf  die  Wauerdlmpfii 
ist  dabei  nicht  Rücksicht  genommen,  londem  die  Gaiarten  wurden  im  ge- 
trockneten Zustande  untersucht.  Herr  Bunaen  fand  in  Scliachttiefen  vun 
3 — 15  Fufs,  dem  Volum  nacii,  60  —  04^  Procent  Stickgas,  25  —  32^  Proc. 
Kohleno.xydgas,  3J  — 11  Proc.  kohlensaures  Gas,  \- — 2  Proc.  Wasserstoff 
and  I  —  2|  Proc.  Grubengas.  Auch  Heine  in  Eisleben  (berg-  uad  hüUeoin, 
Zeit.  1842,  S.  808)  hat  ähnliche  Resultate  geftioden. 

Bei  OeieD,  die  mit  kaltem  Winde  betrieben  wwdes,  wird  sich  wahr- 
iebeiaM  mv  die  Yericbiedeoheit  in  der  Zmummentetiung  der  Gaiarten 
teigeii,  dift  dm  Terblltnift  dea  keblenirarM  snm  KoblenoiydgaM  in  de« 
Heftn  Schiebten  gidfier  gefauden  werden  wird,  ein  YerbÜtotfi,  welcbet  lieb 
aber  in  den  bibm  Scbiebten  wieder  nnegleicbt 

In  den  ScbaeblSfen  snnlebet  nnter  der  OicbtB0nung  fimd  sieb  ein  gm- 
kn  Yerbillnifs  Ttn  knUeneWiem  Gnie,  nnd  diele  erkKit  eicb  nne  dem  Keb- 
lensäuregehalte  dee  Kalkttdni,  wekber  als  Zuscbhg  fifar  din  Efie  angewen« 
det  wird.  Die  Temperatur  ist  hier  entweder  nlcbt  «ebr  bocb  genug,  oder 
die  Entwicklung  erfolgt  zu  schnell,  als  dafs  eine  Umänderung  dieser  Koh- 
lensäure in  Kohlenoxydgas  stattfinden  könnte.  Da  dieses  Gas  nicht  durch 
Verbrennung  gebildet,  sondern  durch  äufsere  Hitze  aus  dem  Kalkstein  ent- 
wickelt wird,  so  mufs  mit  der  Bildung  desselben  auch  eine  bedeutende  Ab- 
kühlung des  Ofnediaditet  verbunden  sein,  und  die  Temperatur  im  Schachte 
ise  Otos  kann  erst  in  derjenigen  Tiefe  belräcbtlicb  moebmeDy  wo  die  £nt- 
kindnng  der  Knblensinn  anfhört. 

k  Frankreich  bntUerr  Bbeimnn  eine  Analyse  der  Ofengase  Turgenom^ 
men  (Annales  dee  Mince  9.  Serie  XVI,  54M)  nnd  dabei  nncb  den  fiebnlt  an 
WasscrdimfUm  berfkksiebligt.  Sonst  Inden  wesentBebe  Abweiebungen  i» 
den  Peinlialnn  der  Analysen  in  so  fem  statt,  als  Herr  Ebelmon  das  Ter- 
btttnifs  der  KoUemine  anm  EohlMoxydgai«  sehr  bedentend  giilser  geim. 
den  hat,  und  dafs  er  den  Wnseenloff  flicbi  nb  im  freien,  sondern  db  in 
einem  mit  Kohle  verbundenen  Zastando  in  den  Ofengasen  Torlnuiden  be- 
trachtet. Die  Versuche  wurden  mit  dem  Gase  aus  dem  Hohofen  zu  Cierval 
im  Departement  Doubs  aogeitellt,  welcher  ebenfalls  mit  erhitzter  Luft  be- 
llfsben  wird. 

Das  Yerhältnifs  des  kohlensauren  Gases  zum  Kohlenoxydgase  kann  un- 
ter den  Umftfioden,  unter  welchen  die  Bildung  beider  Gasaiten  im  Hohofen 
«riblgt,  kein  nrnfesindeiiiebeB  nSm,  nnd  «  wird  ein  G^enstaod  kttoftigor 
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JJninmAmgn  WAn,  4i«  Verhiltaiue  alker  kwnen  tu  knu^  welcli«  dk 
ncbr  «dtr  w«ngv  ToUilitiigt  UttSadraif  in  K«UMiSiiit  in  Koklfli- 
ttiy4gM  htMflÜurw.  J«  mthr  diSM  Urfiilinug  rtAiiHlett  ^rtrto  kSiitli^ 
«■d  j«  grtfitr  daan  dtt  TcilüaiiiUä  der  KolkiiiSvt  UM,  dwto  toiUwU* 
Infter  wOrdt  neb  der  KeUeD? eirbnuKh  Mm  lUhoeMMriele  feelato«  akcr 
deete  melir  wfirde  die  Bieiiiikiaft  der  Ofcngue  Temriadert  werdefc 

Die  ZMrQckfShmng  der  Gickteogaae  n  dei  FeimeB,  am'  lie  im  Schneie* 
räume  des  Ofens  yerbrennen  sa  lasten,  wfirde  eine  wenig  sweckniäfsige  Be- 
nutzung derselben  sein  und  nur  zu  einer  uubedeutenden  Koklenersparuog 
führen,  weil  der  gröfste  Theil  des  Urennmaferials,  welches  der  Ofen  erhält, 
zur  Keduction  des  osydirlen  Eisens  in  den  Enten  und  zu  der  damit  unrer» 
meidlich  Terbiindenen  Umänderung  der  im  Schmelzraume  erzeugten  Kohlen- 
sänre  io  Kohlenozydgaa  rerwendet  werden  mufs.  Auch  würde  das  Gaa 
durch  die  ununterbrochene  ZurückfUhnug,  wobei  das  Kohlenoxydgaa  im 
Sehmeienume  im  Kekleosäure  ntd  diese  im  Ofienschacklt  wieder  ie  KeUeii> 
Mydgaa  uigeiadert  wird,  ndelit  so  aekr  osä  Sliekgta  «m  der  Gebttsekift 
üMadeii  wcrdcB»  daft  die  TcihreBiMg  enckwcrt  wd  der  B0ecl  imuk  die 
aiek  immer  veigiCiaerBde  Menge  tei  oicbt  kewiWm  Gaaei  stcia  eiaeliweid 
▼enBiadert  werden  wIrde.  Sott  du  Oimgia  eis  SteilfeiUeler  fifar  denjeiii^ 
ge«  Theil  dee  Brewmnleiiah  weiden»  welcher  hei  dem  Srhrnelepieeeeee  in 
den  SdmehlSfen  die  Bealimmvng  bat,  die  im  Schn^  Teiheieilelen  Brxe  im 
Sehmelaraume  in  den  flüssigen  Zustand  zu  Tcrsetacn  eed  die  Scheidunf^  des 
Eisens  ron  der  Schlacke  zu  bewirken,  so  würden  unsere  Schmelzöfen  eine 
▼ölÜg  veränderte  Einrichtung  erhalten  müssen,  weil  die  Erzgichleu  dann 
■acht  mehr  durch  die  Kohiengichteo  würden  getragen  werden  können. 

Mit  gröfserem  Vortheile  werden  sich  die  Ofengase  unter  Verhältnissen 
anwenden  lassen,  bei  welchen  sie  rollsländig  verbrannt  werden,  also  unltt 
Teihaltnissen,  bei  welchen  die  HItxe  des  brennenden  Gases,  oder  die  Flam- 
men, in  Räumen  benutzt  wird,  die  diesem  Zwecke  entsprechender  eingerich- 
tet mnäf  als  die  SdiachiafiM,  in  denen  die  Redactien  ciMe  Oxydea  hewerlc^ 
aleliigt  werden  aelU  Man  wird  daher  die  hreMharm  Oimfme  eehtn  in 
deijemgen  H8he  im  Ofimachachte  ahfimgeD,  welcher  eie  noch  nicht  mit 
der  Kehlenaiaie  ans  den  Znachligen  nnd  mit  der  greleen  Heng«  Ton  Wae- 
aer  geUdet  werden,  welehee  aich  iheila  ala  bygiMisepiichea  Waaeer  hd  dem 
Schmeb-  vU  Brennmaleriale  heinde^  Iheila  ab  Uydiilwaaser  mit  den  Emen 
▼erbenden  aein  meg.  Die  sweckndUaigato  Benntaeng-  dieaer  Gaae  wird  M- 
BjBh  onmitlelbar  auf  der  Gicht  ilattfinden,  wenn  die  Räume  auf  der  Gichtböfae 
oder  die  örtlichen  Verhältnisse  überhaupt  eine  solche  Benutzung  zulassen,  w  eil 
die  Gase  dann  durch  die  kurzen  Ableitungsrohren  nur  wenig  verlieren  kön- 
nen und  bei  dem  Ausströmen  in  den  Brenoraum  mit  der  auf  der  Gicht  er« 
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MUm  attMaffttriMlMi  Uli  «r  SMtatag  Um«.  Hit  ViMüto  to 
kramtami  Ote^gaNt  n  der  «UMm  atmoipUMicliM  Luft  wmim  iam 
M^jmwnil^  fSr  jata  Fall  büiiMM  nwta  afiiata,  ymü  hm  doem  zu  ge- 
ringen  VerhSItaiiM  der  leUtern  ein  Theil  dei  brennbaren  Gaset  unbenutzt 
bleiben,  bei  einem  su  groften  VerliiütnisM  aber  die  Temperatiir  beim  Ver* 
brennen  rermindert  werden  würde. 


Sechster  Abschnitt 

Das  Cmefamelzeii  des  Bi^lMiMiit  wm  CMcfterdbetrieb. 

IMlt  gM*««,  iMiM»  AtmObm  kä  giiilBilMii  Swfniia  daa  ta* 
iÜMila  GaMt  pUm,  wtUtm  äa  aaeh  iaai  WkimmUmm  htktHm.  Um 
«nkiitdftb  ia  der  Jtagd  dadanh,  dafa  naanril  d«i  iinlg«  Ifatell  cte 
HdUaag:  oder  YmMmg  tm  MMMtar  OeHalC  aarfUL  AaT  dieaa  Wci^ 

geforatei  Metall  beifit  ein  GufsstGck,  ein  Gufs,  eine  Gufswaare.  Der 
K5rper,  dessen  Höhlung  mit  Metall  gefüllt  wird,  so  wie  auch  die  Höhlung 
selbst,  nennt  man  Form,  Giefsfurm,  Gofsfurm.  —  Die  Kunst  des 
Giersens,  auck  die  Aastalteo«  in  deaeo  dieCs  geidiiekt,  aaaat  man  die 
Gaefierei. 

Ein  zum  Gi>fw  laaglidiet  Metall  unfii  1)  ohae  zu  grorse  Schwierigw 
kait  aehnMJribar  mi»%  S)  aaik  dem  Giefsen  eia  dkhtae  Geliige  ohne  Uühloo* 
gaa,  Blaaeo  a.  i.  w.  Mteen^  3)  die  Fam  ao  geaai  aad  vaMbMl%  ala 
■l^rt  mMm,  Mlbil  Mck  4mm  Snlanfa.  MHalK  «aloka  tai  giitkail 
wmm  aheiaiida  dkkUniff  aiadr  driagta  «airigar  Mdift  wU  fm  ta  firiaa 
HUMmgwi  aod  Yfrtiafittsn  dir  tteMMUMa  da»  ab  ilMfiiii%i.  WaMB^ 
Ikli  lAgt  ab«  aack  dia  mdat  adar  waaSgei  gata  AnMhmg  der  FaiaMi 
vaa  iioi  Sehnted«  der  Matadla  ak.  Maa  aaaut  aladidi  ea  dte  Vah» 
▼viadanuig,  anial  eiaa . ZaiiiaanBriebnDg ,  bei  deaa  BalMHca  jiieA  tiM 
Ausdehnung,  welche  die  MelaHe  Mn  Bfilamn  erleiden,  und  die  von  der 
grörsten  Wichtigkeit  für  die  Giefserei  sind.  Durch  die  fernere  Abkühlung 
Terkleinert  sich  das  Volum  der  Gufsstücke  noch  um  einen  gewiuen  Theil, 
and  im  ganz  abgekühlten  Zustande  ist  daher  der  Gufs  merLlich  kleiner,  als 
die  Höhlung  der  Giefsform  war.  Den  Betrag  des  Schwindens  nennt  man 
das  Schwindawifs  und  maft  darauf  bei  der  Anfertigung  tob  GoftmodeUea 
BSsMalit  nehmen,  wenn  es  auf  genaue  GrÖfse  eines  gegonenea  Sitteks  ar^ 
kommt,  wie  ee  z.  B.  der  Fall  beim  Giefimi  solcher  Körper  ist,  wdcka 
aick  <ki  hiiHwai  Uuk  hab«^  «dar  mü  aadtm  Stfakan  vaa  jnlgUiUlii 
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OrtJffle  ttummieiipait«  wtäm.  Wir  iftMiMi  mImii  «tf  M«  tt  im  AH* 

gemeinen  davon. 

In  solchen  Fallen  müssen  die  Modelle  um  einen  entsprechenden  Theil 
grSfser  gemacht  werden,  als  man  den  Gufs  zu  erhalten  wünscht.  Eine  ge- 
naue Kenntnifs  der  Gröfse,  um  welche  ein  Gufsstück  schwindet,  ist  dann  am 
unenthehrtichsten,  wenn  die  Güsse,  wie  so  häufig  heim  Eisen,  keine  weitere 
Betibeitiuig  erhalten  und  also  mit  dem  TÖllig  richtigen  Maafie  aus  der  Fonn 
JUNBBien  müssen.  Werden  lie  dagegen  noch  hefeilt  und  ahgedreht,  so  reicht 
«ine  «nnähamde  BwtiamtBf  det  Schwindmaafaei  nlierdings  hin,  da  der 
CMm  ohneliia  ttwu  Mgfgebcn  wttdm  «ift,  lai  j«tt  BflwMtnng  zu  ge- 
flatlMi.  El  ndi  in  mIcImb  FiDeii  nnr  dannf  gfMbm  werden,  dafa  der 
Oafii  nifibt.^  wi  ^nU  ntSäH,  w«U  itiat  ninMtgtr  4BC*tii>w  ZtH, 
Mflhn  und  Weikmg«B  M  der  Ausariieiluig  «ferdtriich  «Brd«. 

INnCMfta  detSeinviirint  Uigt  yo»  folgendem UmMoi  als  l)yoD 
4«r  BfgekafftBbnlt  dti  Bite«t|  «  Im  ii  diewr  Beririinag  jade  Seile 
eta  aBienMYeriMlIaii.—  der  Teaperatnr  dea  aielailea  hwim 

Giersen.  ht  et  bedeutend  Oer  Mfaen  Scbnelipvriit  eririfct,  ee  alilt  ee 
sich  schon  durch  die  Abkühlung  im  flüssigen  Zustande  lusamnien,  kierauf 
durch  das  Erstarren  und  endlich  noch  durch  das  Abkühlen  im  festen  Zu- 
iftande.  Je  heifser  demnach  gegossen  wird,  desto  gröfser  ist  das  Schwinden. 
Dieser  Umstand  kann  durch  den  verlorenen  Kopf  oder  Angufs  selten  rer- 
hindert  werden,  besonders  wenn  derselbe  keine  bedeutende  Stärke  hat  und 
bald  ententy  and  dann  nicht  durch  Nachtinken  die  entstehende  Leere  ans* 
■nffillea  rermag.  —  3)  Von  der  Gestalt  der  Gufsstücke.  Gegftt* 
alMe,  wdcbe  TennSge  ihrer  Gestalt  Belle  freien  Raum  haben,  licli  aatan« 
iMinmlnhM,  aehwiaden  mAit  ab  andere;  in  ein  Ring  mehr  ab  eine  onumH« 
BcMe  feagieielieaiDmehnener,  Twanigeieial  daft  dM.BiatarinI  der  Pom 
etma  aadigeWo  kan,  wie  diela  Mb  Sende  der  FaU  M.  Btew  BndM* 
Hi^  Int  e£finlnr  darin  iben  Chnnd,  daft  dar  Idhente  Usfloig,  wMm 
menll  mit  der  Fem  in  Bardining  iit,  tn«it  and  twar  in  itneni  Angen* 
Uiflk  eniBirt,  we  die  innero  Thette  nech  Mulg  lind  nnd  diber  die  tmmt^ 
nenstelniag  der  inbeni  erMkweren,  ja  taei  TM  veridndcn.  —  4)  Yen 
der  Beschaffenheit  der  Form.  Iit  dieselbe  einigermafsea  weich  and 
nachgiebig,  so  dehnt  der  Druck  det  Metalles  ihre  Höhlung  leicht  ein  wenig 
ans,  und  der  Gufs  fallt,  ohne,  streng  genommen,  weniger  zu  schwinden, 
gröfser  aus.  So  werden  Güsse  in  feuchtem  Sande  etwas  griifser  als,  nach 
den  nämlichen  Modellen,  in  getrocknetem  Sande  (Masse)  oder  in  Lehm. 
FeiMi  aus  letateren  beiden  Materialien  liefern  auch  tchon  darum  kleinere 
CKInei  weil  sie  selbst  beim  Trocknen  in  einem  gewinen  Grade  schwinden 
ttd  die  HSUnng  kbin«  aerüddaMMi«  ab  daa  ModeU  wer.  HoUe  Stüelu^ 
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welche  über  einem  Kern  gegouen  werden,  irhwinden  wcnij^er  alt  oumItc^ 
weil  der  Kern  lich  der  Zusaramentiehung  widersetzt. 

Das  Schwindmaafs  ist,  wie  schon  bemerkt,  bei  den  T( 
eisensorten  durchschnittlich  zwischen  ^  und  f\  der  Kne 
und  kann  im  Mittel  für  gutes  graues  Eisen  auf  Vt  angenonoMa  wcrto^ 
«invoU  j«d«  Qitfteret  das  SckwindoMafi  aMh  iigieM  BaobidilMgea  an 
Am  BiM  tMUBÜlebi  iMt  Wäfa  «ofcriiM  adkwMat  mAt  ab  granaa, 
UfaDfaa  ndir  ah  natUi,  dakar  mn  M  nit  arUlitar  Lnft  ana^giiai  Um 
Mgnwfciwilwiwiii  wdi  im  gvwMielaa,  vwlMr  trm»m  SdMiteaala 

Bei  im  Anfertigung  IMallan  Mdi  ZMumgm  Vefianl  man  rieh 
Hnet  ifgfMB  MmfiMlBkai,  wiMmt  anf  itg  ahien  Seite  dai  gewühnlirhe 
Maafä,  mf  lar  an^mn  Seite  aber  dai  um  die  Schwindung  rergrofserte  ent- 
halt; mit  ersterem  wird  die  Zeichnung,  mit  letzterem  dai  Modell  geraessen. 
Beträgt  z.  B.  das  Schwinden  so  nimmt  man,  um  das  Tergröfserte  Maafs 
zu  erhalten,  für  jeden  Fufs  Zoll  des  wahren  Maafses  und  theilt  diese 
Länge  in  12  Zoll  u.  s.  w.  ein.  >'errooge  seiner  Autdehnung  beim  Erstamn 
liefert  dai  Eisen ,  weil  et  gewaltum  in  die  kieiniten  VertieCaif«  im  Fmm 
Iriaeindringt,  to  iufserst  scharfe  and  faUkoaimene  Abgütte. 

Daa  Schwinden  itt  die  Wirkung  zweier  Uraachaa,  wilehn  tinaidar  n> 
lüitllniB  oder  aach  theil weite  aafhaban  kiman;  LeMarai  in  jmm  RDen, 
wn  tick  aia  Metall  baim  Faetw«^  anedakot.  ÜHalla  wwte  daktr  Am 
m  ■MiitM  ackwfadan»  wiM  al«  liek  ktfai  fintanan  wU  keiai  laMIge» 
den  AkklUan  ainriL  naMwaawwfcan,  —  Fir  dia  pnktfaeka  OMami  itt 
im  Sckwtndcn  in  tmü  Himiaktai  wicktigt  1)  wegen  geaanar  Vaiaiibettiroo 
Mg  dar  GrSläa  dar  GSue,  nad  2)  wegen  Ihnr  SekSrfe.  Ein  Metall  kannte 
deakbanrwaiea  alaric  eehwindan  ud  dannaak  die  Eindrücke  der  Form  gut 
aanehmen ,  wenn  aimltch  daa  Schwinden  hanptilehlich  oder  ganz  auf  Rech* 
Dung  des  Erkaltens  käme,  wo  die  Züge  oder  Verzierungen  auf  dem  Gusse 
schon  da  sind  und  sich  nur  verkleinern,  ohne  stumpf  zu  werden.  Dieser 
Fall  wird  hauptsächlich  bei  einem  sirengilüssigen  Metall,  wie  Rokeiien^  aio* 
treten  können,  indem  es  ron  dem  hochliegendea  Schmelzpunkte  an  Ut  — «■ 
glazUcben  Erkalten  natürlich  eine  starke  Zutamraenziehung  erleidet. 

Umgekehrt  kann  ein  waiig  tchwindendet  Metall  itumpfa  Oilita  liefern, 
wann  das  Sckwindan  aum  grofien  Theii  aakan  beini  KnlBiieii  alaltfindat 

kela  Brkaken  nar  geriag  lat,  wie  hei  MckHaa- 


BnekainingaB,  dia  tm  dem  SckwiideB  mtanakiedn  wirien 
Witt  ai«  aiM  Taifiidtting  dar  Ontalf  ktikaifldm,  ikid  dni 
daa  Z&akeii.  finbüllcki  tob  einiger  Dickt  ackwliiden  atekC  Immt  in  alU 
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Wmtiklar  ^  wodarch  iiM  YwtitfinK  Mlil«kl.  Dto  FlMnr  oier  GtdMr 
MMeB  ütfi  Am  8»«gra.  BImb  flnlidMft  Unprang  bata  41»  flMmgM 
im  ImMm  ntntli«  GaTHaick«,  wM»  — totolm,  wwn  das  koan  —tiiit 

und  sich  dabei  xmammmM/t,  iMcMtm  die  OWHIhln  ickM  Int  gvwordco 
ist.  Ziehen,  Verziehen  oder  Werfen  nennt  mm  die  Krümmung  eines 
GuTistUcks  durch  Bng;ieichmi£Hge  ZiMummeoziehung  bei  zu  schoeUer  und 
«ngleicher  Abkühiuog. 

Die  fiehaodlung  des  Eisens  h^i  der  Schmelzung  Tor  dem  Giefsen  iit 
TOD  wichtigem  Einflüsse.  Es  mufs,  wie  schon  bemerkt,  den  gehörigen  Uitze* 
grad  haben;  zu  wenig  heifs,  erstarrt  ea  früher,  als  es  in  die  entferntesten 
Tlieile  der  Fm  gciaagt}  zu  weit  iber  aeiaea  SelimaiapaDkt  erfailzt,  xielrt 
m  lieh  schon  tot  den  Sniaiien  merklich  zuaamme»  und  scliwiadat  aMbr, 
w«U  diese  Zuaammeariahaag  au  den  beiden,  Weilar  oben  erwabaleft»  mfü^ 
BMidliaha»  Uiaaabaa  daa  ScbwiMiam  binaakomiiH.  AUa  Tkail»  van  Scblad« 
and  Otyd  mSasen  Ter  dam  Giefaeo  aasgfibig  vea  derOberttebe  daa  Siamw 
aatfmt  wardaa,  wail  s&a  licb  soMt  mü  4an  ia  di»  Fann  ■•fliAeadcai  Ha» 
taUa  ▼amaifaB«  daran  aiagmtblaaiaii  Uaibaa»  daawlba  paiia,  aariaiatiai 
uDganz  nacbaa  nad  dar  Stblabait  wie  dar  Plabligfcail  and  FattigkiH  d« 
Gafnlfleba  sebadna. 

Die  nölhigsten  Eigenschaften  einer  Giefsform  sind:  I)  Dauer- 
haftigkeit, wenigstens  iu  sulcheui  Grade,  dafs  die  Form  einen  Gufs  ohne 
Betdiädigung  (Schmelzen,  Zerspringen,  Abbröckeln,  Verbrennen)  auahält; 
2)  Schärfe,  d.h.  möglichst  genaue  Ausführung  auch  in  den  kleinsten  Thei* 
len  ihrer  Höhlung,  damit  das  Gufsstück  so  vollkommen,  als  die  Umstände 
erlauben,  die  beabsichtigte  Gestalt  erhält  und  daa  Nacharbeiten  durch  Bafin« 
lattt  Abdrehen  etc.  ganz  erspart  oder  doch  nicht  ohne  Noth  mfilnaBa  ga* 
macht  wird.  Wichtig  ist  auch  3)  dafs  die  Formen  das  in  sie  £Tj;niMiii 
llalaU  Bieht  sn  aekaail.  abkablaa,  daher  aie  wa  mSgUcb  aaa  ■rbltAlMi 
W&naleilani  baalaliaa  oad  aA  nacb  Ibadiala  rar  dam  6ama  arwimil  «er* 
daa  miHaa;  4)  dais  ria  kaia  faataa  Aablagaa  daa  f  eaebmaUaaaa 
Mttallaa  gttmm,  dabar  aum  aia  mit  aiaan  diaaaa  Dabamma  aia«  fd^ 
Twigaa  Sabalaaa  (KaUaaataab«  Rab»  Tbaa)  ja  aaak  dm  UmalladM  rm^ 
aiaht  —  Sehr  gawSbaliah  beateben  dia  FanMu  aaa  awei  «dar  makiaraa 
TbaOan.  Wa  diaia  an  aiaaadar  atUaftcn,  driagt  Ucbt  bafm  Oama  atwaa 
HetaH  ia  dia  F^  aad  eneugt  anf  der  Oberliehe  des  GuTsstücks  eine  er- 
habene Linie  (Gufs naht),  welche  aber  bei  gut  gelungenen  Güssen  jeden- 
hüi  nur  fein  sein  darf.  Bei  gröfseren  Formen  und  auch  bei  kleineren, 
Avenn  diese  sehr  enge  Höhlungen  enthalten,  mufs  der  Luft  ein  Ausweg  rer- 
achafft  werdeB^  welche  roa  dem  Metall  Terdiingt  wird,  weil  aoaat  die  Form 


ikk  nicht  vollstaadig  fHUen  kam.  Weon  die  9wgm  iitr  Form  daxu  nicht 
ÜHtidMB»  so  muri  man  besondere  LsftJöcher,  logeMSale  Wiidpfeifts« 
aMugen,  deren  äofiere  Mündang  aktr  witki  M»  UigM  ab  di«  Oiff» 
Mg,  Ilirck  w«kh*  dti  Metall  «iogtgMMt  wH,  daait  lalalaiat  aiakt  wm» 
Mt  Dar  Biagvfe,  das  Oie fakeb,  thitft  M  Itoi  ta  awal  od«  mk- 
m  Swalg»,  «n  daa  Malatt  aa  laliiaiaii  FMklaa  ragläali  to  aia  Farn  aa 
UlaB  wai  dtcie  icMler  n  m«k  Ditiil—pt  muA  dar  Eingafa  aa  ai« 
gilfftdrt  wai^aii,  dali  laa  IMI  aaf  da«  kttmatan  Wagt  in  A  TMt 
dar  Farm  gelangt,  wall  ti,  t«  Mi  crkaftand,  dia  IMihing  oiifoUkommea 
aasfiiHt.  Naliirlieh  mnh  der  Gingufi  höher  liegen  als  der  hHchste  Punkt 
der  hohlen  Form,  damit  die  hier  stehende  flüssige  Metallsäul«  durch  ihren 
Druck  den  Gufs  verdichte  und  auch  heim  Schwinden  detselben  die  Form 
voll  erhalte,  wohei  die  MaUUflidM  im  GieiaUeha  aiaaiakt  (du  »ogeaawita 
Nachiacken). 

Die  Formen  «nd  entweder  Terlorene,  welche  nar  all  aiBB%ei  Mal 
Wantst  werdea  kSaaea,  weil  lie  durch  die  Hitze  des  eingegoiseneQ  MalaHa 
anhraiiebWr  watdan,  oder  weil  die  Gealalk  des  OttfHtiialu  dto  Tmaamg 
dMiiHan  Tav  dar  Farai  akaa  BaaeUdlgaaf  9im  ganifcia|'  im  laMM 
wiriB^iak  BMcht,  wla  B*  afti  IwKhl^jai  QaflHaf  n^eaa  daa  dk  üffiiiaig 
fcaptaaaida  Unü  iler  Fam  —  dar  Kar»  •— >  ah  Bmtm  jal;  ate  dla 
Fama«  ML  blaibaad,  mm  lia  nckrara  «dar  aakr  iriala  Giiaa  aaikahea, 
«akhaa  jadack  bal  dar  EbmffAm^i  aar  m  das  AunkM  gahflM.  — 
Maliflallaii  ni  variaiaMi  Fommi  üU  8nd  «id  Lakm;  xa  Iktad«  Fat^ 
men  Eieeii. 

Die  Terschiedenen  Arten  des  Roheiseai  lenten  wir  ichon  wei- 
ter oben  im  ersten  Abschnitt,  bei  der  Lehre  ven  den  Eigenschaften  des  Ei» 
seni,  kennen;  wir  müssen  aber  hier  noch  von  den  zur  Giefserei  angewende- 
ten yerscbiedenen  grauen  Koheiaensorten  reden;  denn  das  weiise  ist  zu 
sprSde,  zu  wenig  dünnBussig,  rüllt  daher  die  Formen  schiecht  und  zieht  sich 
Ibcrdiefs  beim  Erkalten  leicht  tcbaaf«  lanpitegt  eopr  im  iOnm  Stüfikaa 
faa  selbst  während  dar  Abkühlung. 

1)  Dvakalgraaes  Rokeisea.  Die  Grundmaaia  wird  hier  g^zUch 
dmii  daa  varwdIaNa«  GtapkM  gadaakt  Dar  BiMk  iit  gnk  md  gUnaiad, 
kritekalt  leiakt  am,  od  aa  kaiaiMi  aidltklii  Mhii  var.  Ba  H  Mt,  Uk 
«feM  gami  Qmga  daa  Oina»  kaaandara  tai  diftiiga  dai  Baftiakaa  anaagto 
ÜMM  wdck,  mMlkar,  Md  wana  ai  aaak  dia  FaoMa  gat  flll^  aa  aM  ai 
daA  aa  daa  Mm,  bei  diakMi  Oiftallikia  kasoadars  aa  daa  akan  F&. 
ehe«  Walatt  Grapkit  ak.  Bs  kaoa  daskalb  aar  zu  sehr  groben  Aitikaki,  dia 
keiner  Haltbarkeit  badirfNi,  angewendet  wacdan;  grölitaatkäb  koMl  ai 
aber  zum  Uuuchmelzen  im  FUmmote. 
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%)  Graue*  Roheiien  eothält  weniger  Graphit,  die  UliUer  werden 
feiun,  da«  Eisen  dalur  barter  und  baltbarer.  Zu  feinern  und  ditonern  Güs- 
ten ist  dieses  Eisen  das  beste,  da  es  noch  nicht  so  leicht  als  die  folgcndea 
Alten  beim  ichulhn  Erkalten  kryttallisirt  und  sich  daher  selbst  bei  etwas 
teMblMi  SniSuam  Mch  iiidit  §•  aMuwkt,  4«fii  aidi  Teniflik  «nd 
9igäaf!L  Zhl  gvitai  GvlMtfickw  erwSUt  ms  diiMii  Biien  ncltt  gm,  4n 
et  M  adv  laagnaMOi  Erkittcii  fai  den  aniielrtekMiM  Fohmb  diewf  Ir« 
liltel  teair  Mdi  m  viel  Qnyldt  anücMid  «od  im  Innm  ickwaMig 
wild.  —  hym  BieMgntlang  erseugt  sicli  bei  einem  gnten  Ofngange  nnd 
betenden  beim  Blasen  «it  erhiliter  Lnft  und  wird  tlicils  nanittelbtr  ani 
dem  Hohofen  vei^ossen,  theils  für  feine  Artikel  im  KupoloCsn  nmgeschmol« 
sen,  wo  sie  unTorändert  bleibt,  tlieiU  endlirh  aus  dem  Flammofen  gegossen, 
wo  sie  zu  den  nächstfolgenden  Abstufungen  übergeht. 

3)  Das  lichtgraue  Roheisen  ist  das  eigentliche  Material  für  giöfsere 
GufsstQcke,  die  eine  grofse  Haltbarkeit  mit  Zierlichkeit  und  sauberm  Aeus- 
sem  rerbinden  sollen.  Die  Graphiiblättchcn  sind  gänzlich  verachwaBden,  der 
Bruch  ist  eben  und  doch  ackarf,  die  Oberfläche  glatt  und,  wenn  aie  frei  er- 
kaltet, etwas  concav  eingesunken.  Ba  lälst  sich  dieses  Roheisen  mit  der 
JPeiio  nnd  den  MeÜbel  gnt  benilMMen  and  niount  Scknabengjhfa  nit  Lcich. 
Ugkeft  an;  in  dfioM  Slleken  wird  n  weila  nnd  hart.  Be  eititeirt  in  Heb* 
«Cm  bei  cimm  liShem  Bnmiaa  nnd  bei  gnicm  Gangii  in  Knfalelen  wird 
ie  mil  Veitbtil  an  kleinen  Artikeln  nngmchnplmi,  nnd  In  Flamnnfin 
giobt  ae  ein  balbiilea»  aebr  baftbane  Bietn  ann  Gieben  van  Geecbfliain. 

4)  Halbirtei  oder  gefleektee  Roheiten  Itt  an  haltbarslen  nnd 
hSitesten,  wenn  es  hSchal  feiae  and  regtlmäfsig  veitheilte  Gruppen  ron 
grauem,  graphithaltigem  RoheisMi  in  der  weifsen  Grundmasse  zeigt.  Es 
bildet  die  Grenze  des  giefabaren  Eisens  und  iu  dünnen  Stücken  wird  es 
weifs  krystallinisch  und  glashart,  in  etwas  dickern  höchst  lichtgrau  und  fein- 
körnig, und  nur  in  sehr  dicken  Stücken  bildet  sich  die  gefleckte  Struktur 
aus,  welche  die  hSchste  Haltbarkeit  giebU  Dieses  Eisen  lafst  sich  nor  unter 
gewissen  Umständen,  bei  Oxydulenen  oder  Magneteisenstein,  wie  er  in 
Schweden  s.  B.  häufig  lorkommt,  und  iwar  nach  dann  nur  bei  einen  hohen 
Satte  und  unter  ZuiSgung  Khwach  geiüoteter,  tchwelil-  nnd  naoganhai* 
liger  Bmay  wekba  die  Annfhitidei^p  d«  GnpbÜt  eracbweren«  gawinnm. 
Bei  andern»  Bmiiaen  mllile  der  Scbmelapnnkt  an  boeb  gafilbrt  weriea^ 
wfihtfc  man  dat  balbiria  Bobtiten  dnicb  dae  Untcbnehoi  der  früher  be». 
ttbriebenen  AbSnderungen  ki  Flimnntm  enengt.  Dae  balbiite  Bobäte« 
veiftnfgt  kek  Untebmebeni  weil  «  eontt  weib  and  kryttallinitch  wird. 
Fitr  Ckeebfilm  nnd  Walten,  die  nicht  in  Schealen  gegosaeo  werden  kSnnen» 
ist  das  halbirte  Roheisen  das  eiozig  braachbare ;  et  giebt  eine  gröfsere  Halt- 
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MMit«  «Mticilil  md  «Nk  Ulli»  di«  MdU  n  ptft  flr  lyH«»  BwM- 
tMg  wvto  k«}  dock  Olli  dliMi  Ete,  vm  et  umrittdiir  im  Holl- 
•fai  «nMg^  wiriiB  kaM,  dto  Fwmi  aiekt  pi^  ab  dii  udfi«  Airln^ 
mA  Ma  u  tkk  Ulm  Bikall«  ilaik  mnuMB,  wwMi  m  nm  Hui- 
liiMgib  luii  m  «idmi  AiiPtadiuigti  rnkmuhkar  wird. 

Aus  dam  Obig^en  geht  heiror,  wddi  wicktigeo  EinOaCi  die  Menge,  io 
dar  der  Grapkit  sich  mecbaoisch  aussckeideft,  auf  die  Eigeoscbafi  des  Güls* 
eis«ns  äufsert.  Je  mehr  man  den  Kohlenstoffgehait  im  Eisen  Tennindert,  sei 
es  auch  nur  im  Hohofen  durch  Vermehrung  des  En^,  oder  sei  es  im 
Flamm ufen  durch  Zuströmen  der  Luft,  desto  weniger  scheidet  das  Eisea 
nter  gleichen  L'rostäoden  Graphit  aus;  eben  so  giebt  da  aus  demselbeo 
Ote  fliefsendes  Eises  im  4äaam  Stifebey  kanMiders  in  feuckte  und  stark 
iritaMlät«ide  Vomm  pfsmm,  fiut  gv  kämm  Gopktt,  wikrail  es  ia 
dicken  ab»  laageaai  adutela  GiAitleka  wU  ia  alaik  ■a^jigtakt^  tcUadit 
Ulaadto  f^kwfatnwn  tnmm,  aft  aa  vial  GtifUl  mwkädat,  dab  4as 
Qaifltick  aakraarkkiff  wird;  küoadan  giapkitrrick  wird  diaa,  aaa  Wahl 
m  «klüraata  OiMaa,  dia  Mitla  wU  dar  akata  HmU  dta  Sliaka.  WIB 
BHB  Uar,  kii  kaMteailir  Fotaiimitfceia  ia  wmAMmm  dick«  Stücken, 
eine  gMdM  Chaphilabsonderung  erlangen,  so  wird  man  zu  dem  dünnen 
Stücke  ein  kohleastoffreicheres  Eisen  nehmen,  als  zu  dem  dicken,  und  ist 
die  Eisensorte  das  Gegebene,  so  wird  man  für  das  dünne  Stück  eine  schlech- 
ter wärmeleitende  Form  wählen  müssen.  Doch  ist  hierbei  zu  bemerken, 
dafs  die  Einwirkung  der  Form  sich  nicht  ganz  gleichmäfsig  durch  das  ganze 
EiieaetBck  galMad  mackt,.  Madam  catickaideiider  auf  di«  Obeiflidifi  aU  auf 
dio  Kern  wiikt. 

Waaa  nni  alaa  dia  AUttel  aar  Eotkakkng  und  zur  ukmlkn.  Akkfik- 
laag  aia  gawickUgai  Klwatal  da4»  mä  dia  gawlaickta  filMmarla  aat  iiinaa 
pgtbaaaB  En  (Hakolm)  adar  aiatB  gagebwn  RakeiNB  (FlaauMfiMi)  am 
mMm,  aa  aiigl  rfek  daak  klaria  aaak  fia  wkktigv  UaHnckiad  awiicto 
dn  mit  Staiakoklea  aad  Halakaklaa  «aaagte  Eisea{  ersteres  tat  aEalich 
bei  wcftaai  weniger  dnrek  Eatkoklaaga*  and  Abkflklaagmiittal  an  Tefiadeia 
als  das  letztere.  Ein  FtanBBMfen  aad  äm  Saadlana,  die  diali  sckaa  waifs 
und  unbrauchbar  macLen,  Terandem  ein  Koakseisen,  das  jenem  vor  dem  Um- 
schmelzen  gleich  sah,  wenig,  welches  beim  Giefiereibelriebe  wohl  zu  berück- 
sichtigen  ist,  weshalb  Koakseisen  gewöhnlich  für  denselben  weil  vortheilhaf* 
tar  ist,  weil  mau  nicht  so  vorsichtig  damit  umzugehen  braucht  und  es  wc- 
tigm  Abbrand  beim  Umscbmelzeo  erleidet.  Dagegen  findet  das  Holzkohlen- 
tmm  wiader  mehr  Anwendaag  kai  Artikeln,  bei.  deaea  ciaa  akarflüchliike 
Wbtng  JBülMg  Iii  a.  I.  w. 


Nur  M  ^iekiii  Stlekta,  w«  der  EiDflafi  der  AbkSliriflig  mkt  ^ms 
tchuMtt«  iit  murn  im  Stüde,  «u  4m  WnuAmtn^  tuf  41»  B%mimMmi 

BiiMi  n  felgm»  nidit  tber  M  d9m  gtgommm,  wvm  nttt  di«  Ah» 
IMunguH  lidil  iMMt,  da  cia  kolil«nnn«t  und  «in  gwrimm  IfuAe 
•dmeB  abgekakh«  BiwB  deli  hier  gftnt  gMeh  MtHhett  kSaeee. 

Dm  retkbrichige  (sdurefUlnkigi^  RohcbeB  lit  Ür  neb  nidrt  nni 
Vergiefiea  taseweiideo,  dt  ei  iMt  dttoBflOtiig  tit,  m  tdlMi  eitlanrf,  im 
Innern  Blasen  bekoinnit  und  sehr  fefebt  rostet.  Doch  wird  es,  wie  schon 
en^ähnt,  dem  Roheisen,  welches  nur  wenig  Graphit  absondern  soll,  als  Zu> 
schlag  zugeset2t,  entweder  indem  man  es  beim  Hohofenbetriebe  durch  schwe- 
felhaltige, schwach  geröstete  Erze,  oder  beim  Flammofenbelriebe  durch  Zusatz 
TOD  rothbrilchigem  Roheisen  oder  einer  gypsbahigen  Schlacke,  woraus  sich 
der  Schwefel  durch  die  Kohle  reducirt,  einbringt.  Man  bedieat  nch  n  dem* 
idbeB  Zweck  auch  der  mangao*  und  kupferhalligen  Eue. 

Das  kalthrfichige  (pheaphorhahige)  Eise«  giebt,  wenn  es  bei  etDcm 
gwtn  Gmguiige  dei  OfiMi  encugt  nordeSi  ein  voilieffBriMt  Meieritl  flhr 
kldiie  rieiiche  OOne,  da  ei  die  Formea  aehr  adiarf  flllf  md  Uagtaoi  tf* 
haltet»  dech  wird  es  dahd  hart  md  spiMe,  la&t  sich  schwer  «II  IMM 
■ad  Feile  heaMtee  and  hllt' seihet  in  dicken  StSekee  keiee  8t86e  aes. 

Die  Gidbateico  bedfeaea  sich  aar  Darstellaag  Ikres  Beheiseas  eatweder 
des  Hehefins,  eder  des  ÜmschiasIthetriAes,  edcr  hsfder  tagMch.  la  der 
Nähe  eines  Hohofens  wird  eine  Giefserei  immer  am  Torlheilhaftesten  ange- 
legt,  weil  das  im  Heerde  befindliche  flüssige  Roheisen  nur  aus^e.ichöjift  und 
in  die  Formen  gegossen  oder  nur  abgestochen  und  in  dieselben  geleitet  zu 
werden  braucht.  Ist  man  aber  btos  auf  das  Roheisen  beschränkt,  so  wie  es 
der  Hohofen  liefert,  so  kennen  nicht  alle  Gufswaaren  Ton  erforderlicher  Qua- 
lität geliefert  werden.  Einer  gut  eingerichteten  Giefserei  mufs  aber  «i  jedem 
Augenblicke  jede  Art  von  Reheiseo,  die  tu  den  verlangten  Gufswaarea  er» 
forderlich  ist,  cu  Gehele  stehen,  und  diefs  kann  nur  durch  Umschmelaen  ge* 
'  schehsB;  dean  wollle  man  in  einem  Hoholni  Tenchiedeae  Reheiseasertea  er- 
sengea,  so  wlfarde  naa  dea  Betrieh  ta  sehr  ilVrea, 

la  Schwedea,  wo  aa  vieiea  Ortea  eia  sehr  hedeeteader  Olcberdhetrich 
aas  dea  HohSfca  slatliadet,  sacht  mn  sdma  dorch  Gatlimi  aad  RSstca  der 
Brie  U$  EigeaachaftsB  des  Prodidifes  ta  bedingen.  Za  allem  haltbarea  Ei- 
sea  wihlt  maa  sehr  grobkSmige,  zteailick  rdcke  Brie  aas,  denen  man  darck 
Znfiigung  ärmerer  nnd  des  ICalks  die  oSthige  Schlacke  giebt  und  aus  den 
oben  genannten  Gründen  schwefelhaltige  Erze  und,  um  die  zu  grofsen  Güls- 
stücken  erforderliche  Eisenmenge  möglichst  schnell  zusammen  zu  haben,  bis 
15  Procent  altes  Brucheisen  zusetzt.  Auf  diese  Weise  werden  sehr  hallbare 
Geschütze  »od  auch  WaUeo  gegossen,   lim  sich  ron  der  Ualibarkeit  dea 
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Bnm  m  4iB  iteadaiD  Tbgw  «i  nemugtB,  gic&t  mio  ak  Jtte  d«r  er« 
vflntflS  SIIcIm  8tiAf*y  dto  iniB  Piokc  Mltfwifftf  m  der  bmb  iif  dfe 
HrftbafktH  des  GetcMliet  IMgeit.  —  dor  Bfodi  der  Biftnge  grau,  lo 
U9t  ile  tehlerlit;  litt  dagegen  grofte  wdfM  Vdtcn  und  nmr  äxm  grauen 
kreiilHmifgen  Kern,  so  liilt  sie  an  betlta  «id  der  Ofengang  iit  der  iweck- 
mifsigste  zur  G«scbiltzgiefserei. 

Bei  einigen  Hohöfen,  in  denen  man  Erze  rerschmilzt,  die  bei  gutem 
ökonomischen  Gang  ein  für  jröfsere  Artikel  zu  graues  Roheisen  geben,  wirft 
man  auf  das  im  Heerde  beQodliriie  geKcbmolzene  Robeisen  gerüstetes,  roög« 
Uehat  rdnci  Eisenerz  und  rUKrt  es  ein;  es  entsteht  bei  der  Reduction  dieser 
Bn«,  deren  Saoerstoff  einen  TheilKoUe  des  Eiseai  veneelurt,  ein  Aufkocben 
durck  die  «afireidiMide  Keklendhire,  und  du  Bttan  iat  nnn  weniger  gra«. 
Jedeck  erUOlet  dleter  Proaefs,  den  van  daa  FVtlern  nennt,  den  Mn,  da« 
Biian  gieU  ansieWre  und  nnglcidie  RcenMate  ind  i«t  daker  IK^  widrtige 
Ginn  nickt  aekr  an  empfeklen. 

Bai  Knakakekiffhi  ist  der  Onfr  leickter^  indem  dni  Biten  an  rtnackie- 
lenen  Zeilen  Imner  rfendlek  gMdi  and  dlnnMssig  ist  nnd  daM  nickt 
leicht  Graphit  atrsscbeidet;  allein  bei  dienen  Oefen  ist  das  den  Betrieb  stS* 
rende  Schöpfen  nicht  zulässig,  und  man  benutzt  sie  daher  hauptsächlich  our 
lum  Giefs^n  gröberer  Artikel  mittels  Abstechen. 

Das  Schöpfen  ist  bei  grofsen  Oefen  sehr  umständlich  und  bei  allen 
wird  der  Betrieb  gestört,  ^ve!ches  bei  grofsen  nachtheiliger  als  bei  kleinen 
ist;  auch  geht  dabei  sehr  viel  Eisen  mechanisch  durch  die  Schlacke  ▼erloren. 
Man  liat  daher,  ireil  gick  die  Operation  bei  dem  Giefsereibetriebe  aus  einem 
Uekefcn  nickt  rermclden  Mt,  tenckiedene  Milfal  anr  AkkÜfe  dieaer  Nack- 
tkeile anantrenden  geaadit  Um  die  SeMaeke  «arflckankaltoi  ud  nm  nHig' 
KiM  refinee  Biaen  nnttaickSpfcn,  aenkt  man  in  Boftland  gurielMme,  mit 
Lekm  Ikeiaegene  Ktlnae  «igelUir  ran  1  Fnfii  HVke  in  den  Vorkeerd  kin- 
ein  nnd  ickSpft  ans  dam  anf  dieae  Waiie  nmackleiaenttn  Banm  daa  Bakeisen 
ans,  ohne  durch  die  SeMaeke  kekinderC  «u  werden.  Um  aber  den  Höh- 
ofeobetrieb  gar  nicht  zu  stSren,  hat  man  nenerlieh  sogenannte  SchSpf- 
beerde  eingerichtet,  die  entweder  gewöhnlich  neben  dem  Vorheertle  oder 
sehen  am  Hinterheerde  befindlich  sind,  und  hat  dadurch  den  Zweck  sehr 
gut  erreicht.  Sie  wurden  schun  im  Torhergehendea  Abscboitte  bei  der  Coo* 
struction  der  l^lohöfen  erwähnt. 

Fig.  «M.  ist  ein  Profil  und  Fig.  55.  ein  Grundrirs  ron  solch  einem 
8ckgplkeerde^  wie  er  in  Okeradriesien  in  Anwendang  atekt:  nr  iit  der  Yer» 
keard  dea  mit  Bfaiae  angeiieUten  HeknÜBna,  e  der  gnna  ren  rern  an  dem« 
icften  kefindMe  mnde,  eken  It  nnd  «rtm  %  ZeH  wvite  SckSpflkeeid,  mit 
jenem  dnrck  den  Kanal  S  in  der  MhMNmd  #  swiwkeii  keiden  reiknnden, 
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10  daft  dai  Eiieo  ohne  Schlacke  in  den  Vorheerd  gelangt.  Die  ConuBUBi» 
catioDsöflhnng  ist  4  Zoll  hnii  und  5  Zoll  hoch;  eoger  darf  sie  nie  seii^ 
w«l  m  »ich  lOBtt  leicht  vMitopfeB  und  dai  Eiien  matt  in  den  Vorfaeerd  ft* 
hagw  wSidt»  Am  Hm,  wo  dai  aoa  dMr  liii^inigaD  Baifhiclrn^^  «r- 
blaMM  BobfliwB  wdt  weniger  hit^,  ab  das  te  SchlniaB  nrafite  dit 
VciWiidimga80MUig  Yial  wdltr  und  kfihar  ganachi  iperdm,  dala  aaoh 
ScUadoi  in  daa  Sch5p0bafcd  gataagaB  lad  alaa  Daaka  Uber  da«,  Ib  dMnal. 
boB  teiBdBdMa  Boli^iaB  bildaa  kasB,  JImi  find  Uar,  dafo  aa  an  svack- 
mifiigtteB  Mi,  d«i  SebA^Oacnl  aar  ala  «iaaB  FlQgel  daa  Yaifcafrdaa  aBaa- 
sehen,  weil  man  alsdann  noch  den  Vortheil  erimngte,  recht  Tie!  Eisen  im 
Heerde  hallen  zu  können.  Da  das  Eisen  erst  dann  in  den  Scbüpfbeerd  (re> 
ten  mufs,  wenn  der  Hohofen  im  guten  Betriebe  ist,  so  wird  der  Kanal  d 
bis  dahin  mit  einem,  mit  Lehm  überzogenen  Stück  Holz  Terstopft.  Das  Holz 
Tarkoblt  und  kann  tiann  leicht  heraatgeetolaeB  weideOi  waan  der  Sdiöplbaard 
gabraucht  werden  soll. 

Im  WUrttembergischen  findet  man  äunliciiej  Tortiafliick  eingerichtete 
SddfpAacrda.  Sie  beetdiaB  aas  feuerfBilani  ungebnuali%  abar  «ut  dam  fal» 
Tcr  Yaa  gakaaBtai  Tama^gt«  'Umm,  aiad  nad,  atm  cbbImIi  «ad  Man 
luiBaBBodaB,  wardaa abar  anl  atea  aaa  gaMUagaaan  Tbaa  bmilakB  SaUi^ 
dia  ibaBBodcB  bfldaa,  aBfgawiat  Sia  aiad  atva  i Zatt dick»  UZall  baebb 
ab«  16  aad  aataBlSZall  wait{  ihr  Bada«  Uagt  S  Zoll  BBtar  dam  Bad«  das 
YariMrdaa  a«  dam  dei  Sebaabikaaidaa  gthaBdaa,  kalb  cyltodriicheo  Kaaai,  tbb 
3ZaftOf«Bdlli6baBBdHbittZaUHSba,ttahaBbeidai&yeryadung.  Dar 
gaaze  Schöpfheerd  iit  In  eine  feste  Masse  von  Lehm  eingesetzt,  welche  den 
Winkel  zwischen  dem  BackeostUcke  und  dem  Gemäuer  der  vorderen  Ofenum» 
Fassung  einnimmt.   Der  Schöpfheerd  wird,  ehe  man  das  Eisen  eintreten  lafst, 
gehörig  durch  glUhende  Kohlen  angewärmt  und  der  Communicationskanal  bis 
dahin  mit  Kohlenlösche  Terstopft)  da  sich  aber  das  zuerst  eintretende  Eisen 
dennoch  abkühlt,  so  wird  es  in  den  Vorheerd  zurückgeschöpfi.    Doch  kfibli 
sich  beim  Betriebe  mit  erhitzter  Laft  daa  £iiao  nie  so  ab,  dafs  es  nickt  tum 
Vaigiefsen  tauglich  wSi«.  Uabarbanpt  titten  die  Vorthcile  dar  SckS^^Mida 
TanMigÜah  beim  Scbaedban  antt  häbn  Laft  karrar»  daaa  kiw  auila  BBtfiiUck 
dia  Müf  fai  am  dam  Yoikanda  idbrt  ailaoml  aiaa  laftint  badwlaada  Br- 
klllBBg  dar  LA  mmg/m,  Dia  JkaMammg  lafck  timm  ikiBeinB  SckSpf« 
kaeidai  iit  nrit  kaiBW  SckwiarigkaUaB  Tarbandn  and  kami  ia  4  bia  5  SIbb^ 
den  ausgeftlbrt  wevdea.  8ek8plka«da  tob  ÜMiarfeitaB  Ziegeln,  wia  dia  MJa- 
sisckea,  haben  jedoch  grö£iera  Foraifge  aad  aiaa  Hägen  Daacr  alt  die 
tbönernen. 

Seltner  liegen  die  Schöpflieerde  an  der  Uioterseite  des  Ofens,  die  als* 
djuui  wie  die  Tordcie  mit  eiaem  Voxkeerde  verfekeo  i«t,  aua  dem  geechöpfi 
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giMgMi  wird;  imttKU  kam  4an  mIv  vtnagt  wwto,  im  tin  a«  pwTia 
AUilOauag  anogliclMl  ta  veraMidfü.  Der  TBnfal  Sckipfraerf«  UiCt  aar 
«  ZoU  fiUr  «Im  Bata«  v»  4k  ScUacke  larikk  sa  Wtaa. 

B«  den  Stiehbeardaa  iil  dar  Yavlaard,  rteU  dai  taatt  gewSholkh 
abgeschrägten  Wallsteins,  durch  eine  rertikalc  Brust*  oder  Wallmauer  ron 
feuerfesten  Ziegeln  geschlossen,  in  deren  und  der  MiUe  des  Vorheerda  ein 
vertikaler,  9  Zoll  hoher,  bis  auf  den  Boden  des  lelztern  hinabreichender, 
aufserhalb  l|  Zoll,  an  der  innero  Seite  aber  4*  Zoll  weiter  Schlitz  aDge> 
knehi  iat.  Die  Oberseite  der  Wallmauer  üt,  zum  Schutz  gegen  die  Beschä- 
digwigen  fittrcli  das  Arbeit sgezabe,  mit  dner  gufteiieiDen  Deckplatte  belegt 
>ad  gegen  den  Schlits  iit  eine  gufseiseme  Gub-  oder  Abstichplatte  mit* 
tfib  ia  dia  WaUonaar  ajagatrUanur  Balaaa,  waldba  daick  Lockar  Ja  dia 
Pkulta  gckaa  aad  dank  dciaa  Scklüaa  8fkila  gailackt  wwdaa,  kafiMi|^.  ia 
dar  Hitta  iil  dkM,  aaf  dar  kiaaia  Saita  aib  Tkao  keatowkaaa  Pbita  wA 
4  bia  5  MriuackC  ikar  liaaadar  kafiadUck«  aad  bÜ  daai  SckÜts  ia  dar 
WalbBaatr  eanaipaiidiiaadaa,  |  ki»  1  ZaII  «ailca  Odhangea  Twarkea,  dia 
sich  nach  Innen  erwailcra.  IKsm  akmhWa  flrit  Tkaa  aaagettrichenen  Oaff- 
nungen  dienen  zum  Ablassen  des  geschmolzeacn  Bakaisens  in  die  vor  die 
Wallmauer  gesieilteii  I*fannen  und  GiefsLelien.  Nach  erfolgtem  Abslich  wer- 
den die  Oeffnungen  wieder  mit  Thonpfropfen  verstopft.  Durch  diese  einfache 
Vorrichtung  iälst  sich  zu  jeder  Zeit,  ohne  Störung  des  Ofeiibelriebes  und  ohne 
Belästigung  duich  die  Schlacke,  flüssiges  hitziges  Eisen  aus  dem  Uecrda  sum 
Balnabe  der  Gielserei  erbalian.  Die  GufiyUttt  kann,  wenn  sie  unbrauchbar 
lawordaa«  lakki  wieder  aatgewacktalt  wcrdaa.  Die  iaatm  Wiokal  aa  dit 
WaUauaar  aad  daa  Hawdkackaanriaaa  w«rdea  nä  mmt  TkoBMiaa,  dk 
adt  QaaiaMad  TaraMBgt  kt^  aamailampl^  am  dk  ickail»a  Bakaa  aad  Kaa- 
Ica  aa  kiackaa,  «ekka  aaai  Aaaetiaa  Taa  antairter  Sckkcke  Aakfa  gekaa 
Wildau,  (Ikkild.  Karstaa*!  Bkaakittik,  TaC  XVII.  Fig.  7^9.) 

Biaa  aadan  Mkka  Vankktung  saai  Abttackaa  daa  Bokikaat  tb  dk 
Giefserei  ist  die  folgende:  Der  Vwrkaard  kt  wk  gawikalkk  aiit  daan,  in  den- 
selben  hineinreichenden  Wallstein  versehen;  jedoch  ist  er  vom  senkreciit  und 
mit  einer  gufseisernen  Platte  bekleidet,  die  mittels  Splettbolzen  befesti»t  ist. 
Sie  hat  zwei  Oeffnungen,  von  denen  die  in  der  Mitte  befindliche  mtl  einem 
Ansatz  versehen  und  ruu  )i  dem  Heerde  zu  1^  2^11  weit,  vom  aber  weiter 
ist  Vor  derselben  liegt  in  der  kJütleosoble  entweder  aio  flacher,  zum  Eio« 
aad  Ausheben  mit  Henkeln  Tanekcner  Kaiaela  oder  eine  mit  ilarkem  Gestübbe 
aaigmkhyai  Akatkhgrake,  aaa  wakker  aMB  daa  Bk«  aatwkiifft.  Nack 
dan  Akilkk  wkd  dkadka  adar  dar  Kaied  lait  ak«  gifakm  Fblia  ka- 
daakt»  dank  dk  Sckkaka  aagdMirt  akkaf»  kaM.  Satt  naa  aas  BadaiK 
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im  6i«fMf«f  BiMB  tbgtMUodMo  imitm,  to  wW  dtr  TliMpfropf,  mH  w«l* 
dM  AbitickSAHHif  gvwMdi  vaicblMiM  gdudln  wM,  henaigwto* 
km,  n  iciAMifii  ^«BiitM  siebt  m«lir  wM^Mm.  —  Di«  aiil«it(MF> 
Dung,  liskt  TOB  im  yorfurgtlwJM,  4iMt  im  gewUhiHclND  AMmIwb  4ei 
Bthriiwit  vi4  iit  fii  gtwIlpiMehcr  Art  ii  to  TOTMaclran  to  BmM«  w- 

Ein  StUck  aus  mehmen  vencliie(len«ti  Oefen,  Hock-  und  Flaminenöfen 
abiugiefsen,  ist  ein  unzuveriäsnges  Verhiliren,  da  das  Eisen  stets  ungleich 
amfiUlt  und  Tor  dem  fiinflielteD  in  die  Form  sehr  tckwer  su  mengen  ist. 

Der  Umtchmelsbctrieb 

hat  im  Vergleich  mit  dem  Uohofenbetriebe  sehr  weteotlicbe  Yartlraile  f3r 
fliM  GiaiiMfi.  Er  aUciB  immtf  wSh  «Ke  TenelMcBni  EiieMartM,  wMe 

iMMigbeheii  Cufiartilid  «forden,  MgeiiMafMB  lieber  wni  n  jeder 
Ut  an  geben.  Er  ist  Ikit  «mlbiiigig  toa  to  vieleB  YeiiadMigeBi  irälcbe 
toBeboMeliieb  tiMet;  maa  kaan  beUebig  grafie  aal  UriaeSiMe  gie- 
Ihea  aad  betof  eiaei  bei  weMem  goiagfra  la? ealarianu,  ab  bcfai  H abolba- 
gtuse;  ina  bat  la  jeder  Zeit  tiMigei  Rabeiiea  aa  oeiaer  Dispoiitfea  aai 
kaaa  daa  an  jeder  Oufawaare  erferderllcbe  Robeiteo  Mcbt  herboischaffen.  • 
Endlich  kann  man  auch  Giefsereien  ohne  Hohdfen  an  solchen  Orten  betrei- 
beo,  wo  die  Anlage  von  diesen  letztern  unstatthaft  ist. 

Das  Umschmelzen  des  Roheisens  geschieht  auf  dreierlei  Art,  nämlich 
in  Tiegeln,  in  Schacht«  oder  Kupolöfen  und  in  Flammöfen.  Die  beiden 
ersten  Methoden  dienen  blos  dazu,  das  Eisen  wieder  flüssig  zu  machen,  der 
Flammofen  aber,  um  es  dabei  tugleicb  ia  seiner  Zusammensetzung  und 
Itetar  aa  ändern.  Der  Tiegelgufs  ist  ottr  noch  für  kleine  Bijouterien  üblich, 
aad  awar  ia  Fabriliea»  ia  daaea  keioe  Kupolofen  im  Betiiob  eiad.  Der 
Kaf  elaieB  Helirt  ia  eeiacai  daaerato  Betriebe  dae  BiNa  aa  eiacr  dea  gaa» 
aca  Tag  Iber  Ibrigabeadea  FVmmai«  aad  weaa  ee  aiebiete  Petaiea  lber> 
eiaaato  bat,  ader  wem  mebiere  aebeaeiBaato  etebea,  ea  baaa  maa  aacb 
bedeatead  giafre  Stiebe  aae  Ibaea  abgiebea.  Der  FluaiiieAm  giebt  dat 
Biiea  Hr  grabe  aad  ballbara  Oafeeticka,  aad  nak  aaf  elaMal  abgettacbai 
mden.  C2il6era  Qiell|creieB  uad  lowabl  mä  Umm,  aaeh  mfk  Kapal* 
Mn  TeneheD. 

Dat  Sebvalaaa  ia  Ttogela. 

Die  Tiegel  werden  zu  einem  oder  zu  mehreren  in  kleine  Zugöfen  ge- 
setzt und  dat  Eiseu,  um  möglichst  wenig  Abbrand  zu  haben,  mit  doer  star- 
koa  Hüaa  ackaell  aiede^geecbMobea,   KoUoa-  oto  GiaphiMiegei  eiad  dea 


Digitized  by  Google 


m 

Afawmii  ftnuiebmi;  wmäti  mm  likm  Mttar»  ••  iil  «t  gut,  auf 
wendig  mit  Oel  und  Kalk  zu  bettreicheo,  wodurch  ticli  bete  Schmelzen  eine 
Glasur  bildet,  die  das  Aufreifsen  mehr  verhindert.  Man  setse,  wenn  man 
sich  die  Tiegel  selbst  schlägt,  der  Masse  etwas  i^ebrannten  Thon  zu;  sie 
schrumpfen  dadurch  zwar  mehr  zusammen,  schmelzen  aber  nicht  so  leicht. 
Man  bringt  das  Eisen  sehr  klein  geschlagen  in  die  Tiegel  und  deckt  eine 
Schicht  KoblcBstiub  o4«r  gale  UohofeoMhUcke  darüber.  Der  Abbiaod  steigt 
mf  10  Procent  nsd  wem  umd  die  MOitigai  Varlnste  bw  Qkbm  t^iwh^ 
Ui  mC  aO  FMBi 

Um  0dm  mm  Tl^gibctoelttii  ■tttwtkiidi»  ateh  vm  4«  lirilir 
(S.  M  df.)  bmhridlMWD  0dm  nm  VtMm  dtr  Unmim  danfaMi  ML 
Um  Ikmui  dalMT  TkgikckmdM»  mit  MtArUdbm  hdMgt  nd  ait  Ot» 
mm  mmmim.  Die  ielilin  äod  die  feisHgÜGktni,  wät  iidi  daite  irleiHii 

-»-  -  •       -   -  II  1  «IIB  II  I  Im  ■Hill  iSfa* 

eiw  MMra  imi|MnNV  im  i  in  w  wg w  uitf« 

Man  empfiehlt  einen  Tiegelofen,  der  das  schnelle  Schmelteo  sehr  begün- 
stigt und  den  sonst  bedeutenden  Kohlenverbraucli  sehr  rermindert. 

Das  Schmelzen  geschieht  nämlich  in  einer  eigenen  kleinen  Esse,  welche 
der  Wind  von  allen  Seiten  zugleich  trifft  und  in  welcher  daher  leicht  eine 
bohe  Temperatur  emugt  werden  kann*  Die  £••«  besteht  aus  Thon  und  ist 
lingförroig;  im  Lichten  betriigt  ihr  Durcbmeüfr  12  ZoU,  ibn  IKIm  10  Zell 
nd  die  Oeeke  des  Ringes  2  Zoll.  Um  eie  tu  TerfertigM,  eelst  mmä  vmti 
BwiiMligii.  wekbe  die  crfordertichee  DioMmtieM»  habeo,  gern  neieiüliiiiik 
iiihiiider nd gi—yft iwitcbea baide f winlmei Tbe» totie,  laSalimRi^ 
kdmdm  akk  swti  ReilMe  LScbar,  jede  bH  dem  aeht»  dii  m  geatalü 
delfl  die  ebeie  Reibe  etif  die  lirtemBai  der  «nteni  inffMu  Die  Lieber  §bU 
1  Zell  well.  Ut  der  Tbonrin^  eingestanpft,  §#  aCkbt  mM  bi  deawibw  dweb 
dieUcberdet  Mmm  Ringes  biedeieb  bebrt  aeT  dine  WeiM  die  16  LV* 
eher  cylindrisch  aus.  Man  zieht  nun  den  innern  Eisenring  ab  und  schneidet 
oben  und  unten  einen  Falz  hinein.  Der  Thon  darf  nur  wenig  feucht  sein; 
der  fertige  Ring  wird  an  der  Luft  getrocknet  und  wenn  er  etwas  geschwun* 
den  ist,  so  nimmt  man  den  äufsern  Eisenring  ab  und,  um  ihm  mehr  Festig- 
keit zu  geben,  legt  man  in  der  Mitte  seiner  Höhe  einen  Eisenring  um  ihn. 
Will  auin  die  Esse  gebrauchen,  so  letzt  man  sie  ia  die  cylindritche,  24  Zoll 
weite  and  10  Zoll  höbe  V«ttiebiBg  eiaet  Heerdet,.ee  dafe  ringsum  4  ZeU 
ZwieehMfaMt  Uäbea,  im  mm  ebet  mit  eiaem  cifemen,  icheiheofitan^gaa 
Riaga  iBMf  bKiftl,  der  a>  der  Kew  aad  tm  HeeHe  laftdiebk  Tcnebatart  warf» 
Ia  der  Hiba  der  «nteia  Uobemiba  aad  awer  dafe  er  beia  eMgai 
Lock  triifti  MMel  mea  vielta  Oebliiewiad  ebae  Draek  in  daa  liaglMgea 
Ran.  Dm  Tiegel  eaM  mm  aaf  ZiigdMM  aa  becb,  dale  eeia  Bades 
■R  der  hImb  IMeartibe  gleicb  badi  elibt;  Irt  die  Bm  aa  der  abeoi 
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Sdli  amgiAnMt,  M  Mkt  tun  9t$  wm,  wU  wkmmi  dit  m$m  Seite  mmk 
lit  Uttlnf  4iiM  WciM  M  Ui  15  MuMbrngm        WlbraB«  4« 

mttnimni  8  Fufs  höh«,  Schornstein«  von  Thon 
auf  die  Eue,  welche  die  Warme  zutammenhalten;  sie  sind  durch  eine  kleine 
Winde  leicht  abzuheben.  Die  Kohlen  zu  diesem  Schmelzen  müssen  alle  ziem- 
lich grofs  sein;  am  besten  ist  es,  sie  durch  ein  grofslöchriges  Sieb  auszusie- 
ben. Dieser  Ofen  ist  Mich  su  aodeni  Melftlltcbinebungwi,  bMoiiden  sa  Guft- 
•tabi  zu  empfehlen. 

Am  vortheilhaftesten  ist  es,  den  Oefen  eine  solche  Einrichtung  g|i  ^hen, 
dah  nur  «ia  eiiiiigtr  Tieg«l  eingeMtst  wird»  weil  dadurch  daa  Brennmaterial 
am  UtlM  nisamiBfiigelialten  werden  kaan.  Alt  Biawantarial  wcad«! 
maa  aatwadcr  Habkobla  oder  Kaaka  ao]  aUaiB  M  jcM  «äff  dw  Ofta 
hllWr  Ria,  aach  mititMi  Taa  Zail  aa  Zeit  KaUaa  aaafcgaichHat  wüdaB^ 
wadareh  dai  Uniichndaaa  kaalbar  wiid,  m  dala  «aa  aa«  Uncbawlaatt  vaa 
100  Pfind  SakäMa  80  Ut  100  KiMkfiifs  Habkakkai  gabnaehli  a«  Kaaki 
dagegen  10  Ut  15  KaMkfiifi. 

Rnada  SHileklc  liad  bemr  ab  Mkige,  waM  die  KaMaa  ia  daa  Baken 
nnr  mit  geringem  Effect  rerbTtnaen  uad  weil  lie  in  randen  besser  nieder- 
sinken/—  Zuletzt  mufs  «ne  sehr  starke  IJitze  gegeben  werden,  damit  das 
Roheisen  in  einen  recht  dünnen  Flufs  kommt  und  bei  der^  beim  Ausheben 
des  Tiegels  nnvermeidlichen  Abnahme  der  Temperatur  nicht  matt  wird.  — 
Man  bedeckt  zwar  den  Tiegel  mit  Scherben  Ton  rerbrauchten  Tiegeln,  um 
das  Hineinfallen  von  Koaks  zu  rermeiden,  welche  das  Eisen  verunreinigen 
kannten,  allda  die  Luft  wird  daduick  nickt  abgehalten,  weshalb  sich  anck 
etwas  Eisen  rerscfalackt  and  zwar  um  so  mehr,  je  laagar  der  ProzeTs  das 
liiBKhmelzeai  daaeit.  Biaa  Kakkmiiaakdecke  iit  daker  awaakmifiig,  eiae 
Olaidaeka  iit  et  akar  aiakf ,  da  lia  dao  Tiegel  faiaiawiaigt  aad  kai«  Am* 
giereaa  ia  der  Fann  kkideiliek  kt 

WalTiCt  aad  giaaei,  kei  MoktiMger  Betckiakaag  fa  (Mm  arit  aiadfi* 
gaa  Geetällen  erklaeeiMa  Rokaitaa  kaMMa  aanr  MkaaNer  ia  Flab,  kakal^ 
taa  aber  dia  FMisigkcit  aickt  kaige,  toadara  dHanrea  id^  bald,  vnm  ria 
aiekt  aakakaada  aad  itafka  Hüaa  arkMlia.  Granes,  bei  itieagiliiigai  Ba- 
scfaickang  und  Uber  koken  aad  eagea  ObergeeieHfa  erUaeeaes  Roheieen  er- 
fordert einen  weit  hohem  Hitzegrad  zum  Flüssig  werden,  behSit  diesen  Zustand 
aber  auch  länger  und  im  hühern  Grade.  Aehnlirh  verhält  sich  das  durch 
Umschmelzen  im  Flammofen  lichter  gewordene  graue  Roheisen,  und  es  ist 
dasselbe,  wegen  seiner  Dünndilssigkeit  und  wegen  der  schönen,  glatten  und 
reinen  Oberflächen,  welche  die  Gufsstiicke  erhalten,  ganz  vorzüglich  zum  Tie- 
gelgufs  geeignet.  —  Der  Abgang  beim  Tiegelschmelzen  durch  Abbraod,  Yer- 
.  letlabi  bain  YeigiefiaB  ata»,  batiigt  Ja  aaak  daai  atkualiMa  ader  laagaaaMn 
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Mmitm  t5  Hl  ü  PMmrI.  —  Die  ITtllMi  iMm  ilthl  1»  m  gnte 

Dil  Tiegdgieiiffti  fat  urar  Mbeh,  dagegen  iler  IcmiIm-,  thcili  w«git 

Untcrhaltofig  4tr  Tiegel,  thdh  wegen  dee  grofsen  Brennmaterial -Anfwandei 
un<i  wegen  des  bedeotenden  Eisenrerluttet.  Es  tragen  daher  nur  kleine  Onft* 
Stücke,  Luxusartikel  seine  Kosten« 

Din  KipolsrtB. 

Md  Schnditlite,  in  din  nun  Koble  und  Eum  leycktonweise  einträgt.  Sit 
Wrinlm  ana  dmi  «iiam«  Maitol  äne«  gemauerten  ScImmM.  dieaer 
hlitm «ft «Mftt  wei4«i  mA,  wo  kirn rmMOmtk,  «ileMi iidrt^  uto 
ti  gnwirikli  gtacM«^  fm  Qaaaw  m  gMbM,  •nndtrt  dn  ut  PlMltii  m- 
MWMUSMtMn«  #n  IWB  Wcirt  nksakaMy  wid  ••  mi  ScIhmIiI  gibiifMi 
Iemb.  Die  MiBB  atelm  Ii  dem  HKUmmmi  gnwiMtali  «i  unImi  iitar 
•iMB  Baueh-  ndnr  FnokcBfaoge,  so  daia,  wtmi  der  eint  im  Bdiiebn  iat,  der 
«idmc  ausgebemeit  werde»  kami.  Dtn  Wind  friiillai  «i«  ▼<«  MBieii,  die 
milteti  Wasser-  oder  Dampfkräften  betrieben  werden.  Die  KupolSfen  ha- 
ben liÖchülens  15  bis  18  Fufs  Höhe,  die  jedoch  bei  erhitztem  Winde  auf 
ein  Maximum  von  6  bis  8  Fufa  bei  Holzkohlen,  und  von  5  bis  6  Fufs  bei 
Koaks  reducirt  werden  kann,  und  einen  kreisförmigen,  ovalen,  acht-  oder 
Tiereckigen  Durchschnitt,  der  sich  gewöhnlich  nach  oben  zu  etwas  TnjUngt» 
Ikr  Dnrdimesser  im  Lichten  geht  selten  über  3  Fufs. 

Wir  geben  hier  auvörderst  die  Beschreibung  und  Abbildung  eines  mit 
KcmIs  betriebenen  Kupolofens  auf  der  Saynerhtitte  bei  Ehrenbreitstein  in 
WMiB|ifmAM,  tti  iwir  ist  Fig.  17.,  Tat  IL,  äm  Amkkt  dm  Oima  md 
LiftoUliuigmpptnli  vmi  dir  Tordcm  Me,  Flg;  18.  aia  Makiadilcr  IHwek* 
fdtarftf  mtk  der  Lioii  CD  Flg.  19.,  «mI  Fif.  19.  ib  iMiiMlalcr  Dmtli* 
•chaitt  in  dar  Htte  dar  Farm.  ZurAuMiUMg  dmOAmi  wird  eis  marnivm 
FmdamaH  a  gemaoert,  dem  maa  aiam  Abzug  6  FaMkUgkeit  giekt 

Aal  icnMilao  KegC  di«  gafaetteraa  HadaaplaM»  ee,  dia  mit  aiama  aafirMi* 
itehenden  Rand  Tersehen  ist.  Um  du  Zerspringen  ac  tmUtaa,  macht  man 
sie  aus  zwei  Hälften,  oder  giebt  ihr  einen  Zoll  breiten  Ein^hnitt  Auf  diese 
Bodenplatte  setzt  man  den  äufseren  Mantel  ätid  des  Ofens  auf,  dessen  ein- 
zelne Platten  mit  Ränder  versehen  und  mit  Bolzen  und  Schrauben  zusam- 
mengehalten werden.  Oben  schliefst  man  den  Mantel  mit  einer,  gewöhnlich 
aus  mehreren  Theilen  bestehenden  Deckplatte  ee,  die  in  der  Mitte  die  Gicht- 
Öffnung  frei  lafst.  —  Der  hier  dargestellte,  7  Fofs  hohe,  unten  18  bis  30 
and  oben  in  der  Gicht  16  bis  18  ZoU  weite  Kapolofim  iit  mit  einem  Vor« 
•dar  Seiiipdiamda/  Taneim  md  wird  mü  ataar  Faim  f  katriahai,  dia 
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H  ZoH  im  DtreliaMUMr  m4  14  Mi  M  Zdl  ? «to  Bata  tMiinl  liegt. 
Duicb  den  SchSf flicwa  /  tat  mm  in  Sind«,  16  Ut  Ii  C«rtMv 
Eaatm  im  dtn  (Hm  kalten  sn  ktaM^  WM  te  vMea  UiMiaMM  Vmfig«  gegen 
diejenige  EfaidliMi|;  iMit»  Wi  wddMr  Üb  Mn  mit  getcMowner  Bntf 
(«liM  V«rlicfff4i  vto  in  Fig.  SO  ele.)  mMI«.  Dwdi  dM  giUmm  HmI- 
ranm  wird  du  Bisen  Ton  gleicbartigeicr  BeicliifltnlMit,  and  hMH^  weil  ein« 
gTöfsere  Eisenraasse  im  Heerde  gehalten  werden  kann,  länger  ilie  Hilze. 

Der  Lufterhitzungsapparat,  durch  welchen  der  \\  ind  rircjilirt,  ist  bereit« 
im  4.  Abschnitt  S.  143  beschrieben  wurden,  weshalb  wir  hier  darüber  weg- 
geben können. 

Dm  Schachtfutter  h  mauert  man  aus  keilförmigen,  feuerfesten  Ziegd« 
wd  einen  Mörtel  von  xwei  Theilen  feuerfesten  Thon  und  einem  Theile  rei- 
nen Suid«  nnd  IKfsl  dabei  zwisdMtn  dm  Sducht  und  dem  Mantel  einyi 
Zwitdicomin  von  2  bis  3  Zoll,  p,  den  man  mit  Asche,  kleiatn  fiilini», 
«d«r  MMligMi  mhMiM  Winuldtm  fUUt»  im  di«  WiraMkdtMg  tu  vei^ 
niadin« 

Di«  n  den  VoHmwI  Almnd«  Otffnnng  wii4  Sburwilk,  «dtr  mM  «i- 
Mm  TtopdiiaM  t«|mImb,  y  iit  di«  AMcbSIInniv.  Ein  Midbir  Stbnck 
danccl,  wenn  m  9m  ^Atm  Mattrinl  eibant  ist»  ülWt  M  ll^^liclMM  Bnlriih% 
mehrere  W«eben;  sncfit  hnwA  »  muf  4»  Pnimaeü»  ani;  «in-  Ui  swtinnl 

kann  man  ihn  noch  durch  das  Wegbrechen  dieses  Theils  und  \Viederaiif> 
mauern  mit  neuen  Zieceln  ausbessern,  dann  mufs  er  aber  ganz  neu  gemacht 
wenlen.  Die  Sohle  des  Ofens  und  des  Schöpfheerdes  ff  besieht  «ua  fett- 
gestampftem  Sand. 

Die  Fig.  20  bis  24,  Taf.  III.,  zeigen  die  Abbildungen  zweier,  eben- 
falls mit  Koaks  gefeuerter  Kupolüfen  aot  der  £iseiigiafserei  au  Gleiwitz  io 
Uberschlesien,  deren  Winderhilzungtappaial  wir  schon  weiter  oben  (S.  14S| 
heschrieben  haben.  Beide  Oefen  liegen  «atcr  einer  gamtinacliafükltfn  Esse, 
■•d  jnder  fot  mil  awd,  einander  gnganilmriiegnndM  Formen  yttnkmu  Mm 
nki  anf  eteim  Si^gibtänfiuidamnt  T«n  cylindriadMr  Fnnti  daa  jn»«ndlf 
hau  «nd  mit  fenarfiMlem  Tlwn  Cml  Ms|;8stanfft  iat.  Naih  dm  Bmt  dm 
Ofima  80MI  aiDh  d«rBandi9,  nnd  hiar  liildft  dar  Kimm  mn«  Tamfnmg 
walchar  nur  Untomlltanng  dca  AtaUdu  dieal  Dar  Kmnn  Ist  lack  änm 
ladiahn  Bidüiuig  gespalten,  um  dar  nnagalmäraigao  Anadalimmg  widawtdhan 
an  kSnneo,  wdMm  di«  ungleiche  WarmaTedheilung  reranlafst.  Daa  ana  finrnr- 
festen  Ziegelsteinen  aufgeführte,  8^  Zoll  starke  Schachtfutter  erhebt  sich  bis 
zur  Hülie  der  Formen  senkrecht  und  dann  etwas  conisch;  unten  ist  der 
Schacht  21  bis  22  nnd  oben  15  bis  16  Zoll  weit.  Die  ganze  Hübe  beträgt 
8  FuIb;  die  kupfernen  \V auerformen  liegen  18  Zoll  über  dem  Ton  hinten 

nach  Ton  au  tchng  ab£aUandan  und  aus  fiHi«KCmtea  Tlioii  und  ^aansaada 
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bestehenden  Boden,  und  lie  liod  in  dem  Maul  %  bis  2|  ZoU  Witt.  Dte 
JUbmn  MlDtel  der  Oefen  biMeo  iWfi  IbmfoiBdtr  ildMode,  1  ZdH  ilafkt, 
gifatbwae  CyUiider.  Der  twiidieR  doitelbai  und  dem  Filier  bleib«ade 
lUm  »1  oril  Siad  aatgeflnit.  D»  Gaan  iat  nH  afiBem  gafMiMmea  Ikxmt 
D  bedeckt.  Uoleii  tind  die  die  Mliitel  bUdenden  Cylhider  mit  einer  10|  ZoU 
wetten  nnd  17  Zoll  bobeo  Oeffntng  filr  die  StfcbVflnogen,  nd  weiter  bin* 
«■f  mit  xwei  •  ZoH  bohcB  oad  8  ZoU  weiten  Oeffnungen  llr  die  Formen 
reriehen,  denen  dae  kille  Wener  dvrcb  die  RShreo  x,a:  sugefUbrt  uod 
das  warme  durch  die  RRhren  y,  y  abgeführt  wird. 

Man  schmelzt  in  den  Oefen  Roh  -  und  Brurheisen  hei  sogen.  Theerkoak^ 
d.  b,  in  Oefen  gewonnenen,  in  denen  man  auch  den  Theer  p:ewinnt. 

Die  aus  einzelnen  Platten  bestehenden  Kupolofenmäntel  sind  zweckmäfsi* 
ger  all  die  Cylinder,  indem  sich  jene  besser  repariren  lassen  and  man  auch 
bester  tur  Reparatur  des  Schachte  gelangen  kann,  indeni  man  einiefaie  Plat- 
ten beransnimmt. 

HSbe  nnd  Weite  der  Schiebte  nebten  eich  nach  der  Stirfce  der  GeUiac^ 
narb  der  Beacbaffenbett  des  Brenamalerialt,  aaeh  wohl  naeh  der  giOfieren 
oder  geringeren  Scbneltbaikmt  dea  Robetteni.  Am  tweeknSlUgiten  iat  ei^ 
den  Scbacbt  ron  der  Form  bie  nur  Gicbt  cjrHndriicb  in  die  HBIm  su  fBbren 
nnd  demaelben  keine  Terjüngang  xu  geben.  *—  Scbneht  man  nickt  itieng- 
flüssige,  dOnncRobeitensllleke  bei  gnten,  ntebt  m  feiteB  nnd  dicblio  Koake, 
und  bei  einem  regelraSfsig  staiken  Winde,  so  reicbl  eil«  Bllbe  Ton  4  bn 
5  Fufs  hin.  Werden  aber  dickere  RobetienttOcke  nnd  leicbte  Koaks  ans 
Backkohlen  angewendet,  so  drückt  sich  das  Eisen  leicht  durch  die  Koaks 
und  gieht  mattes  Eisen,  so  dafs  eine  Schachthöhe  von  6  Fufs  nothwen- 
dig»  wogegen  bei  strengflüssigem  Roheisen  «ine  Höhe  von  8  Fufs  zweckma- 
fsig  ist  —  Mit  Holzkohlen  betriebene  Kupolöfen  miissen  15  bis  20  Fufa 
hoch  sein,  wie  denn  Oberhaupt  diefs  Brennmaterial  nicht  sehr  vortbeiUiaA  aom 
Betriebe  dieser  Oefen  benutzt  werden  zu  können  scheint. 

Die  Weite  der  Schächte  richtet  sich  nach  der  Stärke  des  Gebläses,  nach 
dem  Brennmaterial,  nach  der  Antahl  der  Formen,  der  FeaerbestMndigkeit  der 
Scbnclitileine,  bcionden  aber  nncb  der  Scbmelibaikeit  dea  RoheiBenB.  Sin 
betrVgt  18  Üb  ft  SSeU,  Kicht  genng  sn  enfifehfen  ilnd  mehrere  Fonnen^ 
mindestens  iwci  einander  gegeniberUegende,  besser  aber  noch  mehren,  so 
dnfii  der  Wind  gleicbfifim^  Tertbeflt  werden  kann  nnd  mgleieh  dnor  gerin« 
geren  Geicbwindlgkeil  bedarf,  so  da&  er  die  Brhitxung  der  oberen  Schacht« 
hohe  wesentlich  beffirdert. 

Bei  der  Bestimmung  der  Höhe  der  Form  über  dem  Boden  ist  dahin  za 
sehen,  dafs  der  Raum  unter  der  Form  gehörig  erhitzt  und  das  flUssige  Roh- 
eisen nicht  xtt  sehr  abgekühlt  wird.   Bei  starkem  Gebläse  und  guten  festen 
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Koikf  km  fie  bis  IS  ZoH»  umX  ab«  mr  »  Ui  15  M  baliagia. 
Hat  tick  der  Heerd  iclimi  mU  flOaiigan  mi  hMagcn  RoMn»  ««efiOlt,  tt 
kübli  sicii  dasselbe  nicht  to  leicht  Behr  ah.  Um  daher  TMEim  unter  4ir 
Form  fassen  zu  können,  ohne  durch  dei««  itt  höht  Lage  eineB  Mangel  ai 
Hitze  zu  veranlassen,  legt  man  mehrere  Formen,  oder  mehrere  Reiben  t«i 
Formen  in  einer  vertikalen  Entfernung  von  12  bis  14  Zoll  übereinander,  wo- 
durch man  eine  bedeutende  Fonnhöhe  von  2i  bis  36  Zoll  erhält  und  eine 
beträchtliche  Menge  von  flüssigem  Eisen  zum  Abgufi  schwerer  Sachen  im 
Heerde  halten  kann.  Diese  Einrichtung  ist  der  eines  \  orbeerdes  vorzuziehen, 
tbttlt  weil  lieh  dadurch  mehr  Eisen  halten  lälst  und  theils  weil  dessen  Matt- 
werden  weniger  zu  befürchten  ist.  Die  obcm  FfMinen  werden  erst  geoflhely 
wenn  daa  flOaiigt  Robeisen  die  U5he  der  nntern,  welche  dann  mit  Than  rar* 
achloiicn  wird,  arraicbt  bat.  Nach  dam  Abilkb  wird  dia  «bcia  Form  wia- 
dar  ▼er^Uaiaan  und  dnicb  dia  tiaCer  Uagende  so  bi^  gaUaaes«  bia  daa  iUb» 
aige  Robaitan  wieder  sa  dieiar  gmliagen  iit  Man  bat  Ka|»ol8Cm  mit  dni 
Reiben  fibarciaandar  KegeDden  Formen  dia  bn  IQ  Cantoar'fliMg«  Raheiaea 
fiuMB  kSnnan;  andera  von  6  Fwk  DintboMiaari  dia  as  900  Geata.  entbaiteau 
Man  bat  aiieb  dia  KupolSfim  bewegUcb  aingaricbtet,  d.  k  rie  anf  eto 
Fundament  gestellt,  welchei  auf  eisernen  ScbienaB wegen  mbal,  so  dafs  dia 
mit  geschmol/enem  Eisen  angefüllten  Oefen,  auf  den  Schienenwegen,  aus  einem 
Arbeitsraum  in  den  andern  gebracht  und  bis  zu  den  Damrogruben  vorgezo- 
gen werden  können.  Bei  ^^rofsen  Entfernungen  des  Gebläses  von  den  Damm- 
gruben  ist  solche  Einrichtung  sehr  vortheilhaft.  —  Auch  führen  wohl  Schie- 
nenwege Ton  den  Oefen  zu  den  Dammgruben  und  Formenräumen,  so  daf» 
das  flüssige  Eisen  in  Püaooan,  die  auf  Wagen  stehen  und  durch  Krahne 
abgehoben  nnd  anagagomai  werden,  iaiabt  au  den  Foiman  gabracht  war- 
dail  können. 

l^ia  Forman  batlahaB  gawöbnbcb  ms  Qafaaiaf»  oder  Thon,  aneb  baba» 
dia  OaCen  bin  and  wiadar  gar  kaiM  Fonra«  indam  dia  FarmUffinng  dam» 
Stalle  Tarlritt.  —  Dia  OSeaaUinttig  ricbtat  aicb  wdb  dem  Eflact  daa  Gabiisaa 
und  nacb  dar  Gaicbwiad^fcait  daa  Wladai»  walcba  jadai  Biamimaliiial  arfitf- 
dart«  Ja  weiter  dia  DQmo,  obna  Vannindamag  dar  netbvaaidigvi  Gaacbwio* 
digkait  dm  Windes,  aain  lObmanb  scbaailar  nd  ToUkammanar  wird  dia 
Scbmclzung  geben.  6  bis  8  Fufs  boba  Koaksifm  ctfardani  5  bia  600,  15 
bis  20  Fnfii  boba  HalikoUenSfen  250  bis  300  KnbikMs  Wind.  -  Die  Ge- 
schwindigkeit des  Windes  mufs  stets  geringer  sein,  als  die  bei  gleichen  Brenn- 
materialien beim  Hohofenbetriehe  ist,  we&halb  auch  mehrere  Formen  wesent- 
hch  sind;  ein  stark  geprefster  Wind  ist  nie  angemessen.  Daher  sind  auch 
Venlilator-  und  ähnliche,  einen  Wind  von  geringer  j*ressung,  liefernde  Ge- 
bläse bei  dem  Jui^loionbetneb  recht  xwe«kauUi^g,  und  besondara  ist  dia 
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geringe  \Vin<Jge»chwindigkeil  beim  Umselimelzeri  von  Spiegeleiuo,  und  ror 
Allem  von  au«  iU«eo«iaentteioeo  darg«tt«lit«m  Eoheiten  mit  Phoiphoigciuü^ 
Mlh  wendig. 

Der  (iolzkohienaiifwanil  beim  Kupolofenbetrieb  ist  sehr  vertchiedcs«  ja 
nndid«in  du  Ruheisen  mehr  oder  weniger  hilxig  eingeschmokMl  wird,  nad 
der  Unterschied  beträgt  oft  |.  Ais  Durchschnittszahl  kann  man  annehmen, 
dnfs  zu  100  Preufs.  Pfumlen  bis  4|  Kubikfufi  «d«  M  bin  4i  Pfand  Nadel- 
fcolskdiliB  frf«fderiicli  Ü9A,  wihm  jcieck  die  wm  AaiwMmm  erfiiMklMB 
KeUcB  mitgwMbMl  Mi  m  100  PM  eiftiigflSiiigea  BoMea  tiati  weU  - 
5|  Ue  6  UMkhk  «der  S5  hie  tO  PfM  KeUen  erfMderliel^  od  bei  lit. 
diifea  SdiiehtaR  nd  acUeislilci  K«Ucn  keoa  ler  Aifmyid  aech  Meate«* 
der  eciik*-  Der  KeakeasfiraBd  belii|t  dwchidMildiek  fir  lOOPfi  U  Ku- 
UkM  «der  etwa  48  Pfaad,  wakhet  Reeallat  ekh  jedaek»  aaeh  der  BeiM- 
fenhett  der  Koaks,  wesentlich  abändert. 

Zum  Einstampfen  des  Bo*lens  der  Kupolöfen  dient  die  vordere  OeßTnung 
mit  dem  Abstich  imd  e«  erfolgt  er«!  nach  dem  Einsetzen  des  Schachtfutters, 
worauf  die  Oeffnung  mit  Ziepeln  vermauert,  oder  mit  'l'hon  versetzt  und  nun 
die  Abstichöffoung  ofTen  gelassen  wird.  Es  erfolgt  darauf  das  Abwärmen 
and  Ffillen,  welche«  hei  einem  neuen  Ofen  langsamer  und  länger  bewirkt 
werdea  buüs,  als  bei  einem  schon  gebrauchten  Schacht.  lo  einen  der  letztera 
werdea  eagleich  von  oben  nieder  glühende  Kohlen  oder  Keake  att£  den  Be« 
dea  gavartey  Werke  Keklea  daiaaff  geschüttet  und  wenn  diese  durcbge- 
hraaat  nad,  wieder  aaaa  a.  e.  w.,  kii  dar  Sckaeki  gefilUt  itL  DwraaC  wk^ 
das  OekBea  aaga bunca,  die  StiekSfiaaBf  ikar  aack  imner  ata  aUlea^  da- 
m  Wted  aad  FkunaM  kiadaNkgekca  wni  im  Badea  mBgUckel  arkitiea 
kOaaaa.  let  die Hilaa  elark  «eeag»  welekee  mm  daick  diaFaika  derOick- 
flamme  leiekt  arkaaaea  kenn,  so  wiii  -eni  wiaig  nd  daaa  mekr  Bakeieei^' 
anfgegeben,  nad  eobald  sieb  die  eniea  Troplea  daeaa  aaf  daB  Boden  gei- 
gen, wird  die  Stichöffnung  mit  änem  Lehmpfiropf  gesekloesea  aad  ikkt  dbar 
wieder  geöfTnet,  als  bis  das  Eisen  in  die  Formen  oder  GiefskaÜaa  abgcsto- 
ekra  werden  soll. 

Der  Betrieb  ist  nur  einfach.  Ein  Arbeiter  giebt  die  Gichten  auf,  die 
Kohlengichten  aack  dem  Gemäfs,  dio  Eisengirltten  nach  dem  Gewicht,  rei- 
aigt  die  Form  von  der  sich  ansetzenden  Schlade  und  besorgt  mit  einer 
Brcckstaage  den  Ahetieh.  Die  Grüfse  der  Kohleogichten  richtet  sich  nach 
der  Weil«  der  Mn  aad  kelriigt  bei  20  bis  24  Zoll  weiUn  1^  bis  2  Ku- 
kikfUe  Hekkoklen  oder  f  kie  1  KahikAiie  Koaks.  Wie  viel  Eisen  du  Brenn- 
«aletiel  trigl,  nafii  daeek  Venneke  aaegemittelk  wwdea.  tte  Maa  Giokc 
wii4  Mrgigikca,  Mkald  die  voilMiekaada  aiadermaag«  U»,  uU  m  gß- 
MAt  dae  Anfgebea  kei  aiadiigaa  Oefetf  mitteb  akMr  T^eppa  aad  kel 
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höhern  mit  Hülfe  besonderer  Vonrlclitongeii.  Man  WWl  di«  äintl  ab  Bwadc- 
mSriig  erkannte  Roheftengidit  bei  dem  rolle«  8«l«  des  OfisM  ileti  WMB 
man  nirht  ein  sehr  hitziges  Gufseisen  haben  will  und  alsdann  dra  Stil  f«f- 
mindern  mufs.  Die  zweck mäfsigsle  Gröfse  für  da«  aufzugebende  Roheisen 
aiod  6  bis  8  Kubikzoll,  und  inÜMen  bes«.ndeFs  die  Stöcken  mcbt  xu  stark 
«lld  auch  mögHcbst  rein  von  anhängendem  Sande  sein. 

Ist  du  Eben  bis  ur  Form,  oder  bis  lur  ohein  von  mehreren  übereio- 
«ndtr  fiegenden  gelangt,  so  wird  es  abgetlocbeo,  d.  b.  der  die  Abstichoffboog 
▼tneliKefteDde  ThoiittSpiel  wird  herausgestofieB  imd  das  flüssige  Eise«  in 
die  OieftpfiiMwa,  oder  in  dio  tu  den  Fotmen  fiilirenden  Crerkme  gelassen. 
Kino  maa  du  im  Ofen  btfiodUebe  Eieeii  ffir  de«  Aogenlilick  Bicht  allct  ke- 
nmlMS,  eo  TerMMiefot  man  ihn  dnrch  einen  an  «int  hlMieme  Stange  angekleb- 
ten Lehmpfropfen,  so  gut  wie  man  auck  sckan  Bisen  aklaasen  kami,  wenn 
auch  der  Ofen  noek  nickt  gefüllt  war.  Za  bitsiges  Bisen  llfiit  man  in  den 
Pfannen  etwas  stebeo,  eke  man  es  Tergiefst,  well  es  die  Farmen  an  sokr  an> 
greifen  würde. 

Ist  die  Ton  der  Koaksasche,  dem  am  Robeisen  hangenden  Sande,  ak« 
schmelzendem  Ofenfutter  etc.  entstehende  Sohlaike  zu  strenf^fliissig ,  so  wirft 
man,  bei  Tollem  Gang-e  des  Ofens  einige  Stücke  Kalkstein  (etwa  3  his  4  Pro- 
cent Ton  dem  Gewicht  des  einzuschmelzenden  Rohdspns)  in  dens^lbw,  wo- 
durch sie  flüssig  wird  und  beim  Abstechen  mit  herausläuft.  Hat  sie  sich 
dock  aber  ta  aekr  aogehinft,  so  bricht  man  die  Vorwand  auf,  reinigt  den 
Hatrd,  seist  jene  wieder  Tor  und  fahrt  mit  dem  Betriebe  fort  FlMge 
.  Seklacke  erkllt  du  Sckacktfotter  Uloger.  , 

GewSknlfek  sind  die  KapeMfen  nur  am  1^  im  Betriebe  und  werden 
des  Abends  nledergekkisen,  und  die  aaletst  rarfiekbleikendett  K«4len  wwHIm 
alsdaBa  ausgeriumt  Um  eine  Kekleoertpnrnag  an  Temnlassan,  leinlgt  man 
nack  dem  lettten  Abstecken  den  Heerd  von  Seklacke»  so  weit  dleb  dank 
die  AbstickSlIbnng  geht,  setit  iwei  leere  Giektea»  fBlH  dann  den  Ofen  mit 
ToUen  Eisengichten,  yerschliefit  Stkh-,  Form-  nnd  GicktSfliinngen  und  116t 
den  Ofen  bis  zum  folgenden  Morgen  stehen,  worauf  man  ihn  wieder  anbläst. 
Bei  einem  täglich  im  Hetriebc  stehenden  Ofen  ist  diefs  sehr  tweckmälsig. 

Ein  gntes  Schachtfutler  kann  zu  25  bis  30  Schmelzungen  oder  4  bis 

5  Wochen  «.gebraucht  werden.  —  Der  Eisen.ihsrang  beim  Kupolofenbetrieb  ist 
nach  dem  Gange,  nach  dem  Brennmaterial  und  dem  Roheisen  verschieden; 
er  beträgt  mindestens  5  bis  gewohnlich  7  bis  9  und  höchstens  12  bis 
15  Procent,  wobei  das  beim  Vergiefsen  verzettelte  Eisen  mit  begriffen  ist.  — 
Bei  einem  10-  bis  12stüodigen  Betrieb  täglich  und  wenn  in  der  Stunde 

6  Gickten  nn  1  GenlMr  dsnkgeken,  kann  man  «0  bis  7»  CentMr  Jinkais« 
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■nacluiidM  vU  km  W  C^ttmt  flliägM  BiMa  um  B^iut  dv  Ote- 
bsni  ImCbh» 

■tHito  des  KwpihMttriilM  mIv  TwtlMilhaa  ▼übtet.  Dm  InMUMto» 
ml  MduM  Mlir  ttna  wd  «  IciiM  ta  iiMr  bnÜmoMMi  Z«it  mdw 
KtkäMS  tettgMchBuhM  mdM.  Mtt  «rhitet  dw  Wind  giwSholkk  Ui 
M  150,  IrlflhittM  MO*  R.;  denn  wenn  auch  eioe  liöhtre  Temperatur  Tor* 
tlmlhalter  tein  teilte,  so  findet  sie  doch  ihre  Greozen  in  der  Feuerbeständig» 
keit  ties  SrhacblfuHers.  B**i  hüliereii  Holzkohienöfen  wird,  bei  erhiUtem 
Winde,  durr hsrbnidlicb  ein  Drittel  an  Brennmateral  erspart,  bei  niedrigem 
sogar  die  liälfte,  und  dieis  ist  aucii  das  diirchschnittiiche  Resultat  des  Be- 
triebes mit  Koakt  und  heifiem  Wimle.  —  In  Oberschlesien  ward  die  Ge- 
•rkwiodi^keit  da»  «ihitilM  uid  des  kalten  Windes  durch  Adw«d4iiiI|^  (ritÜMK 
iw  Dfiato  bei  jenem  so  reguUrt,  dafii  d«i  Offoft  gleich  Luftmengen,  auf  at- 
moaplhiijwke  Dichtigkiit  radiicH  mgMKi  Wndio,  m  Mi  dii  lonU  d«r 
KutewwM  %n  htUmm  mi  M  kaltem  Windt  WToiadort  blieb.  AUaia 
M  jcMm  liilirtai  dia  Otlbii  dva  dit  dapfdto  Mnsa  Eimo  in  domlbw 
ZBä.'^AaA  dir BlMDabfcnnd  bal  tidi  bd  Mmm  Wind«  itw»  m  1  ^ 
"  TmmiBdmt,  widdMmdarf  mwca  nicht  uMtekaichtlgt  Iimm,  difii»  d» 
bei  «bilBlfr  Lvft  «ia  Oha  Mviel  IcMtt  ab  aomt  vmA,  dia  Aslaga  and  Un- 
mrbaltttogskosleo  gerioger  aiod,  weichet  betoDdcn  Ar  grolie  Gielaaniiil  wt» 
Motlich  ist 

Die  sich  bei  Anweadung  des  erhitzten  Windes  darbietenden  Erscheinun> 
gen  scheinen  mit  denen,  welche  sich  in  Hohöfen  zeigen,  nicht  in  Ueberein- 
•timmung  zu  itehea,  indem  bei  diesen  eine  bedeutend  verminderte  Tempera« 
tar  des  Ofeotchachts  die  Folge  war,  die  tick  bti  den  Kupolöfen  nicht  be- 
merkeo  läfst.  Dar  Grund  ackaint  darin  zu  litgen,  dalt  «us  daa  latstarn  die 
glKbandan  GaaailMi  fcknaUar  antwaiakaBft  ala  aus  erstem,  wog^gan  fi^e  gleich« 
Bmebaiiwiig  in  baMn  dia  TampoiimmhShmig  dmSahmalBMmm  lalbat  ist 

Gar  aiekt  odar  aar  halhvarkohlt«  Braaamatarialiaa  gawik« 
m  baim  KapMtobatiiaba  Biokt  dliicftaa  Vorthiik  via  bat  daa  Hoh^ 
dam  rfn  aiaaa  mattia  Gai^  Tamnlaaiaa.  Da  dar  KaptlataipioM6  cia  ala* 
Mar  SckaMbHwaaafe  aad  aicht  zugleich,  wie  bm  daa.HahSfon,  aia  Badaa- 
tioDiproceft  ist,  so  fehlt  et  an  Saa«ntoff,  am  dia  Brmakraft  dm  aarmkohl- 
len  Brennmaterials  zu  benutzen,  und  weil  die  Verkohlung  dettetban  im  Sdnwht 
det  Kupolofens  daher,  eben  sowohl  als  bei  dem  gewöhnlichen  Verkohlungt- 
prozeft,  durch  freiwillige  EntmiKhung  in  der  erhöhten  Temperatur  erfolgen 
Bttfa,  to  kann  keine  Wärme  erzeugt  werden,  londern  es  ist  yielmehr  Wärme 
ariardmiitfh,  am  dia  finlmiicbBng  la  hawerkateii^eo  und  um  die  Eatmi- 


Mhngipnarirtf  M  ftrflIcMgw.  —  Dagtgw  bat  «m  Torf  oü  IMd^b* 
IcB  ToiÜMilkaft  anfBweDdft 

Di»  Mt  d«  Okiit  dir  KaptlMM  «etiraidMad«  glllMod«i  Otsurtca 
mImw  uf  ilM  aDd«ra  Art  bMlH  «tidcD,  alt  4it  «v  dtB  llolMii  lU«. 
MMdiB,  iodciB  die  teMen  ••  viel  bnoBbait  GaM  «MinilM,  dds  ät  nlbii 
all  Braionwlciiri  n  MrachlM  lind.  Dia  gllliaiidM  Gait  an  de«  Kiipal- 
8fen  kSonen  daker  ▼•migiwfiia  aar  dadank  wiiiwuii  werde»,  da6  rfa  {bn 
Wärme  an  andere  Korper,  wie  LufterbMsaagnfipamte,  Dinif fkeatel»  aa  For- 
mefitrockeDräiuneo  e(c.  absetzeo. 

Der  FUmmefeii 

Wtmcheidet  lich  Ton  den  Schachtöfen  dadurch,  daTi  bei  diesen  dat  MelaM 
in  mniUdbaTer  Berührung  imft  gUUiender  Kohle  steht,  wSbread  im  Fiaiaai* 
ete  dat  iricbl  TerkebHe  Bieafflnaterial  iioUrt  verbieaat  und  aar  die  btea* 
BtadcB  Gate,  die  Flaane,  Uber  dai  Melafl  biwinrirbiw.  Et  M  Uer  alte 
■eibit  in  des  bUcbateii  Tempeialarai  oiebt  ttllgilcb^  dala  daa  Bmb  nadi  iiekr 
KeUe  anfiMbnie,  ab  ca  eor  deu  Biaecbinebe«  acbe»  balte,  and  ee  kam  da- 
ber  flickt  graphilteidMr  wetdea»  ab  ee  war.  Die  dvck  dea  fteit  airfk 
onnde  atmeipkliiicke  Lall  Yeriiert  diick  die  Flaoraie  aickt  aHeii  Saiienleff» 
der,  begünstigt  ron  der  koben  Tempeiatur,  dea  OrapUt  des  BImm  Ikeilweb 
rerbrennt  und  die  Erdmetalle,  die  sich  besonders  bluig  im  Koakseisen  befln- 
den,  oxydirt  in  die  Schlacke  treibt.  Der  Flammofen  giebt  also  ein  Mittel 
an  die  Hand,  aus  dem  dunkelgrauesten  Eisen  alle  Niiancen  bis  zum  halbiriea 
und  wetfsen  su  eTzeug<>n.  I^eider  fehlt  uns  aber  noch,  wie  schon  angedeu« 
tet,  die  Sicherheit  in  der  Procedur,' jedesmal  und  aus  jedem  Eisen  die  be- 
stimmte  höhere  Nüance  erzeugen  zu  köonea;  wir  haben  zwar  bereüs  OMkreie 
Mittel  und  KanstgrifTe  dafür,  doch  reichen  sie  noch  nicbt  aae. 

Bian  ttoteteckeidet  bei  jedem  Fkunmelm  den  Feaeraage*  aod  de» 
Arbeiferaifli,  «ad  ee  Tetbreaat  ia  mUtnm  dae  Bieaaaialeiial  aad  et  iit 
kl  dem  tweitea  der  ia  der  eikSkteii  Tenpeialar  aa  bekandelada  KSipir  ba> 
iadiid.  Mda  ilekea  ia  lo  aaadtleibaier  Yerbiaduitg,  dale  licb  dieHaaMM 
aai  dem  enftea  ia  dea  iwellea  begebe«  wud»,  aaa  welcbaB  rie  aafirtdgead 
ia  die  kfltiN  Ataetpkiie  entwcickt.  Be  eabükt  dadatck  eia  Lallaiv  aa- 
tar  dem  Bott,  aaf  weickem  dae  Bieaamaterial  eeibreiBt« 

Dfe  Temperatur  wird  um  so  höher,  je  mehr  der  Abflafb  der  erkitslea 
Lirfl  befördert  wird,  welches  durch  eine  senkrechte  Verlängerung  der  Aus- 
strÖmangvSffnung  oder  durch  einen  Kanal,  die  Esse,  bewirkt  wird.  Die 
gröfsere  Höhe  derselben  Uägt  zur  Verstirkung  des  Luftzuges  nicht  allein  da- 
durch bei,  dalt  eine  höhere  Säule  roa  ipecüick  bkkierer  Luft  gebildet  uad 
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der  Unterschied  dei  Druckes  swisciie«  4«r  schwerem  kalten  nnd  der  liiditmi 
warmen  Laft  rerinebrt  wird,  sondern  auch  dadurch,  dafs  mit  der  naefcoMB« 
d«n  Höbe  der  Esse  der  Drack  dir  Atmoapliii«  aelhtt  gfriogir  wird,  to  dala 
die  Terdffnnte  Luft,  bei  den  HcnunMw  mi  inr  Zmm,  cImii  um  m  gtrin« 
gm  WidcnlMd  Md,  je  gHllacr  im  HthmmMndM  Kwkdm  deo  bddw 
Odhngttt  iit.  In  Wilcke  dto  almtiphliiiehe  LoA  dndi  den  RmI  im  den 
mm  tritt  und  u»  wMttt  tfo  bei  dir  BaartMItoug  wieder  abgeMtel  wiid. 

Der  AiWHwratHn  iit  mit  derBaae  dnek  dm  aogeo.  Fueka,  d.  Ii.  dnch 
eifmi  kemn  Kuial  r^Annän,  der  eigcnHiel  data  dient,  die  wirkliche 
GrSfse  der  AmatrVmSflfhung  f9r  die  erhitzte  Luft  zu  re^Iiren,  welches  durch 
die  Dimensionen  der  Rsse  nur  unTollkommen  würde  geschehen  können. 

Die  Fläche,  auf  welcher  das  Roheisen  im  Arbeitsraum  ruht,  also  der 
Boden  oder  die  Sohle  desselben,  wird  der  Heerd  genannt.  Derselbe  wird 
mit  dem  Gewölbe  umschlossen,  welches  zugleich  den  Arbeits-  und  den 
Feuerungsranm  nmfofst.  Die  senkrechte  Mauer,  welche  den  Ueerd  von  dem 
Rost,  oder  überhaupt  den  Arbeits-  tob  den  Feuerungsranm  trennt,  lieilst  die 
BrQcke  oder  FeuerbrUcke.  Der  unter  dem  Beat  beiadlidie  Bann,  durch 
welclm  die  atoMaf  UMscIm  Luft  in  den  Feiieniigiimini  gelaigt,  wird  der 
Atebtafmll  gaaurt»  —  Jeder  Flnamkm  htk  ndadeileBt  drei  Oeflbni 
gen,  dee  Sekttrloeh  (die  BclittrMhug),  wdeke  aich  8ber  den  Roat  in  dem 
FeeetiBgarMm  beindet  nad  Mm  Bimtgc«  des  BkeaMMteiiale  dieot  0ie 
iweite^  wekke  sam  Hemde  fürt  aad  die  BeaHnmamf  lal^  dae  BeMaea  auf 
dea  Heerd  au  Iringen,  aad  aadb  beaadigter  Opentioa  im  flMgea  Zaalaade 
mit  GiefakeHen  wieder  aoa  dem  Ofen  tu  nehmea,  wieweiil  dae  Entteeren  des 
Ofens  auch  häufig  durch  eine  besondere  SticliSffnung  am  tie&ten  E^inkt  des 
Heerdes  bewirkt  wird.  Die  dritte  Oeffoung  bt  der  Fuchs  zur  Ableitung  der 
Flamme  aus  dem  Arbeitsraum. 

Die  zum  Umschmelzen  des  Roheisens  angewendeten  Flamm»>fen  wei- 
chen in  ihrer  Construction  nicht  wesentlich  von  den  im  folgenden  Abschnitte 
tu  beschreibenden  PuddelSfen  ab.  Der  Heerd  ruht  theils  auf  einem  Gewölbe, 
tbeils  auf  eisernen  Plattea;  das  Gewölbe  des  Ofena  senkt  sich  in  der  Ctegead 
dm  Fuchses  bedeelead  Bach  dem  Heerd  hinab ,  um  dort  die  Hitze  zu  cea- 
ccaiiiiaa.  Maa  Iwt  aas  BriUnaag  gefimdea,  dafa  die  FtaamülCin  aam  RolMiaea- 
amtmidiea  M  Smli^eliiea  (die  data  am  iauaer  meittea  aageveadet  weidea) 
dea  gittblaa  Bfkt  herrartitagea,  weaa  Mt  die  Fttdie  dm  Beste  aar  FBcIm 
des  Heerdm  etwa  wie  «:7,  aad  der  dem  Zutritt  der  LaB  efifeue  Baum  im 
Beit  (ZwiiclieatlunN  swiachee  dea  BeetallbeB)  aa  dem  Fttclieaialiail  der 
PucliaSfftinBg  im  Ofni  ungefHbr  wie  S  eder  4:t  vaiiillt.  Ba  ist  daBbr  au 
lorgen,  dafs  keine  atmosphärische  Luft  über  dem  Rest  und  die  KeMea  eia- 
itrömen  kaoDj  es  mufs  daher  sowohl  das  Schürioch,  als  auch  das  fiioaete- 
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kck  imdk  TkMn»  mSgUchst  liftdicfat  fmMmea  mrfn.  Maa  gicK  dta 
Htttd  tiM  wm  Roit  abuM  ■ich  ▼mialmide  Braitei  so  dili  dcnctk«  im 
Fndif  am  ichmSIttui  ist.  Dem  Heerd  hat  man  aine  adir  fanchiadm  Nd» 

fW^K  S^^^"  Horizont  ertbeilt,  allein  dadurch,  dafs  derselbe  nach  dem 
Fuchs  ]iin  «ich  bedeutend  neigt,  kann  eistlich  das  Ruheisen  nicht  auf  dem 
Heerd  gleichraäfsig  vertheill,  sondern  nur  nächst  der  Brücke  aufi;tisi'lzt  wer- 
den; «odann  ist  nicht  zu  Termeiden,  dals  das  Uoheisen  weils  und  matt,  d.  h. 
nicht  itark  genug  erhitzt  wird,  anderer  Nachtbeiie  Itier  noch  zu  geichweigen. 
Dagegen  iU  e«  weit  zweckmäüsiger  und  für  die  Erhaltung  einer  gleichförmi- 
gen  Temperatur  im  Ofen  höchst  wichtig,  dem  Heerd  von  der  Briicke  bti 
aar  AbstidiSfiiraag  am  Fachs  nur  eine  Neigung  too  1  bis  2®  zu  gabae«  so- 
fial  als  xum  ToUigeD  Abflafi  dca  fiiiaiiB  beim  Abatidi  polbig  iat. 

Dar  Uaavd  wird  am  sweekmafiigttao  mit  laioam  Qmurssaiid,  gamcDgt 
mit  feuarfastam  TboD,  baacbattet;  das  GawSlba,  walcbaa  im  Schmalsbeard 
mit  dam  lUat  Tafbiodat,  mofa  aaa  iMofaitao  Zi^o  gabaut  mi  mSglichit 
Biadrig  sdD,  damit  Bicbt  oboa  Noth  Hilsa  Yarloraa  gahef  es  wird  dmo  oaeb 
mit  Scbatt  bedadc^  mit  aiaer  Lebmdaeka  geebnet,  «m  dia  tiitia  aaMOMMB« 
labaHas  md  dat  OawSlbe  gegen  einan  ttifSlligaD  Slofii  u  tcbüttan,  Uao 
giabt  dem  Heerd,  im  Vergleich  zu  seiner  Breite  am  Rott,  aiaa  zweimal,  auch 
wohl  nur  l^mal  so  gruis^  Länge,  je  nachdem  diü  Beschaffenheit  der  Stein- 
kohlen verschieden  ist,  ob  sie  mit  starker  Flamme  brennen  oder  nicht.  Der 
Fuchs  mufs  erweitert  oder  verengert  werden  können^  wie  es  die  >  erhältnisse 
mit  sich  bringen;  je  weiter  derselbe,  desto  geringer  ist  der  Zug,  also  desto 
gröfser  der  Brennmaterialrerbrauch,  um  eine  starke  Hitze  zu  erzwingen;  je 
enger  der  Fucba»  daslo  langsamer  ist  der  Abzug  der  Luft,  desto  länger  wird 
sie  im  Ofen  rerweilaii»  desto  schwächer  ist  aber  auch  der  Zug  und  die  Hitsa 
gldcbfiOls  Dicht  gabSrig  gesteigert.  Bei  etaam  ricbtigaa  VerbakaiCi  der  Fuchse 
Sflaof  tut  BoatllSdia  acbmilat  das  Bobciaaiiy  walchm  aaf  dam  gaaiaa  Haard 
«Ufabreitat  ial^  aaf  aUaa  Paaklaa  glaichföimig  otadar,  wasbalb  sia  fiir  Jade 
SMakoUamut  aimittalt  waidaii  mala.  Dia  Bsaan  mOsaaa  gabSiig  hacli  aaii^ 
40  bia  70  Fafa,  ja  aacb  hSbar,  and  ibra  Waila  mnCs  etwa  10  bU  30  Zall 
im  <laadnt  batragao.  Obaa  nsüsaaB  sia  mit  eiaar  Klappe  maabaa  aai%  am 
daa  DUm  TancbUafica  aa  kgaaaa.  Nicbt  adtaa  werdaa  svai  Oafen  an  eine 
Esae  aagtbant,  die  Jedacb  für  jedea  Ofea  eine  besondere  Abtheilung  habeu 
mufs.  Der  ganze  Ofen  wird  mittels  eiserner  Platten,  welche  durch  Schrau- 
benbolzen zusammengezogen  werden,  bekleidet,  um  das  Ausweichen  der  Mauern 
in  d«r  Hitze  zn  beseitigen.  Man  stellt  die  Flammöfen,  wenn  sie  nicht  im 
Hüttengehäude  selbst  angebracht  sind,  sondern  im  Freien  steheo«  aalar  eia 
Dach,  um  dep  Regen  abzuhalten. 

Wir  arkiäraa  aua  mit  Hülle  der  Fig.  5au  bis  SO.  die  CeaatmOiaa 
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ftwcfinr  TtncUfdaNr  FtaamVte  wm  UmduBdiea  dm  lUkiäam,  Dar  im 
Fig.  SML  in  iMkMflilMi  DvthtdMiilt  «na  ia  Fig.  57.  im  Gnnlrifii  larfK 
ilcHte  Ofcn  irt  «tf      SafMiUlte  utf^Oktt  m  4er  Hort,  $  in  Schmelt. 

beer«],  c  der  Fuchs,  //  dai  Gewülbe  aus  feuerfesten  Ziegeln,  e  die  Ab« 
ziicbte,  y  eiseine  Platten,  auf  denen  ilas  Hi'er<lgemäiier  g  rubet,  über  welcliera 
eine  Lehmsohle  geschlagen,  und  über  diese  Sand  i  geschüttet  ist,  das  Scliür* 
loch  ein  gulsei^erner  Kasten  dient  zu  dessen  Einfassung,  /  die  Feuer- 
brücke, m  Einsetzthüre,  welche  ebenfalls  eifieo  gufseisernen  Kasten  hat  und 
duicb  eine  eiserne  Thür  nack  dem  Besetzen  ▼eocUoetea  wird.  Dieae  iit 
fea  Imien  mit  Thon  beschlagen,  um  das  Verbrennen  und  Schmelzen  zu  ver> 
lililet;  sie  läfst  sich  in  eiMnien  Halimetiiekei  doich  KetU  imd  UeM  ««f. 
aebea.  WShrtnd  dct  Sckmelieiu  venlseiclii  mw  die  Fagfo  mit  litbmfcw^ 
•der  Wwiift  mit  trackimm  Send,  is,  FaGbedamm,  aui  feiiorfielea  Ziagela 
aagefertigl;  mm  »immt  bei  dmteo  CeaelmctiMi  Ar  die  FudieSffBimf  dee 
Mvdmiim  dar  QaancbaiililSdie  aa»  and  bmttnual.dia  für  jeda  KoUemurt  aad 
BiMBiOffta  aamamillelada  GtSfse  dieser  Oeflnung  dmcb  mebr  oder  weniger 
starkes  Aufschütten  ?en  lockerm  Sand,  wodurch  man  jede  nothwendig  wer« 
dende  ^  ergrölserung  oder  Verkleinerung  der  FuchsülTnung  leicht  und  schnell 
bewerkstelligen  kann.  In  der  Mide  des  Fuchsdammes  ist  in  der  Höhe  der 
Ueerdsoble  die  AbstichöB'nung  a,  welche  mit  schwerem  Gestübbe  verscblet- 
■ca  ist  und  nur  beim  Abstechen  geöffnet  wird. 

la  ¥i^.  58.  und  59.  ist  ein  Flammofen  mit  Doppelgewölbe,  so  wie 
aia  aUgeamiB  ia  Staflardshire  eingaßibrt  liad,  im  tcniiiaablea  DujrebeiBbaiU 
and  im  OraadriCi  dargeelelU«  Eine  loieba  Caaetradian  gewabii  JBnparaÜe 
aa  Biaaamataiial  aad.  geripgam  Vailael  an  Rabeieen  daicb  VemcUaekaivt 
alliia  dae  Dappelsewittba  etferderi  eiaea  aafierardealÜcb  fMefbattiadigaa 
Tbaa  and  wird  dennacb  eebaall  dmeb  dia  Hitia  angagriffea.  m  BiaeeMff- 
aa^  ffk  dae  Rabeieea  mit  TbQc  and  Uabal,  ^  eiae  ant  fiwerÜMitB  Ziegala' 
zugesetzte  Oeffnung,  um  die  Schlacke  vom  geschmotienen  Robeifea  abintie- 
heo.  c  Schürlucli,  t/  AbsticliütTiiuiig,  durch  einen  Damm  von  Sand  geschlos- 
sen. €  Hau|itgewölhebogen,  aus  besonders  dazu  con&truirleti  feuerfesten  Zie- 
geln gefertigt.  Ge;:en  denseilten  lehnen  sich  die  beiden  Gewölbe,  deren  Wi> 
derlageo  an  den  Seiten  die  Seitenwände  des  Ofens  sind.  Der  höchste  Punkt 
des  Gewölbes  e  Uegt  nur  8  Zoll  über  dem  geschmolzenen  Ruheiseo.  Der 
Heerd  besteht  aus  einer  8  Zoll  starken  Sandschicht,  die  auf  Eisenplatten  oder 
Maaerwerk  rabea  kaaa;  der  lUad  der  Feaarbrüdm  liegt  nar  3  Zail  höbar» 
ab  daa  geecbmabaaa  Babaieaa. 

Aber  ancb  mit  Hala  and  Tai!  kSmwa  dia  aam  ümarbmelwa  dae  Bak> 
eiiine  angawaadctaa  FlamnSfm  gafimart  wardmi  nur  mBaean  lia  tiidian 
imgicicb  grSfaera  Raatflgchaa  eibahan.  (Sieba  Karatan'a  BiambWlMkaadil, 


III.  8.  SM  «.  Pig.  1—5.,  Tbf.  XXVL,  B«idn«a«ig  »4  AkUMing  diwa 
mit  Höh  IdriebfMB  FbonioflNia,  «n4  dtielbit  S.  md  Fig.  6.  den. 
Tiflil ,  BcfdbnibiHig  snd  AbbÜdeng  cIms  nrit  T«rf  beCriebenen  FlaiMB«feiii 
nt  d«r  GteTtmi  ii  KMpbmn  in  WOrttcnbergifcfaen.) 

Wfgen  d«r  Kodbirkcit  der  BneB  bat  nan  den  Zag  dfi  Ofeot  avf  aa- 
dara  Weite ,  Damlieh  mittels  GeblSsen  la  beweikitelligen  gesucht,  die  man 
aaf  iweierlei  Weise  anwendet.  Das  erste  Verfahren  besteht  darin,  den  Aschen- 
h\[  ganz  zu  schliefsen  und  den  Wind  aus  dem  Gebläse  unter  den  Rost  zu 
fiihren.  Die  Einrichtung  des  Flammofens  bleibt  dabei  unverändert  dieselbe, 
nur  dafs  statt  der  liuheu  eine  ganz  niedrige  Esse  angewendet  wiril.  Jedoch 
sind  die  Versuche  nicht  günstig  ausgefallen,  man  hat  viel  BreonmateriaJ  ge- 
bcaacbt  aad  cia  etwas  mattes  Roheisen  eriaagl.  —  Bei  d«m  zweiten  Veifib- 
reo  wendal  flun  den  gewöhnlichen  Laftsag  unter  dem  AMbaaiill  aa,  bedient 
•ick  aber  statt  der  bohcM  aach  einer  ganz  niedrigen  Eise,  welcba  hmd  mit 
aiaani  Yaatilaloigtbl.'isa  deigeilalt  ia  Veibiadaiig  talat,  daia  dandba  dia  gll* 
haidMae  Laft  a»saagt  «nd  ia  dia  AtaMtpUba  Alut.  Dia  Raaallata  diiaw 
Hatkoda  kaaot  m»n  oach  olcbL 

Daa  amaaaehiBalieBda  Rabdsan  mala  wadar  ia  aa  diekao,  nack  ia  aa 
dVanaa  Stifekcn  aagaweodat  wcrdeai  am  aacktkeiligstea  iat  at  abar,  wan 
diaka  md  dthwa  Siffeka  gteiebtaitig  umgesebnalaan  waidaa,  Didia  Masiaa 
schmelzen  langsam,  dünne  bieten  dagegen  dem  Laftstrome  an  ^el  Ober6äche 
dar  nnd  hemmen,  uena  sie  dicht  übereinander  liegen,  den  Durchgang  der 
Flamme,  vermindern  also  die  Hitzkraft  des  Ofens.  Mufs  man  daher  Stücke 
von  verschiedener  Stärke  schmelzen,  so  legt  man  die  dünnen  unten  und  die 
dicken  oben  hin;  elien  deshalb  das  strengflüssigere  graue  Robeisen  auch  oben 
und  das  leichtflüssigere  weifse  unten,  wenn  man  beide  Arten  gleichzeitig  um> 
saackmelzen  hat.  In  dia  Oefen  mit  stark  geneigtem  Heerde  darf  das  Eisen 
weder  zu  dickt,  noch  zu  sperrig  übereinander  gelegt  werden;  aack  ist  es  baa* 
•er,  du  aatanla  «af  Ziagal  a«  lagan,  damit  der  Heard  arkittt  wardaa  kaoo. 
Aaak  mniii  daa  Risaii  dar  BrOeka  mBgiickst  oaka  liagaD,  damit  kein  kalla» 
im  Sampfo  blaibt.  la  OalaB  mit  kariaantalaa  Hacrdaa  wird  das  RakaiNB 
gbar  daa  gaoaan  Haard  vartkailt  aad  dm  Eteaataw  iat  daker  wait  Maklar. 

Bilm  ScfamalaaB  ist  du  Kiuti9maB  dar  Luft  davek  du  fickiriack  aad 
dia  SiMaCalkBr  ml%lick^t  aa  YarmeidcB,  and  du  BckliaB,  «dar  HadHiagaa 
dm  Bnaamatariala  mafa  mSgliehst  rasch  geschehen  und  dar  Raat  maTa  aMa 
mit  glühenden  Kohlen  bedeckt  sein ,  damit  niclit  so  viel  unzersetzte  Lall  ia 
den  Ofen  tritt.  Auch  darf  nicht  zu  viel  Brennmaterial  auf  einmal  auf  den 
Rost  geworfen  werden.  Ehe  der  Ofen  geladen  wird,  mufs  er  weifsglühend 
gemacht,  dann  die  Essenmüadung  geschlossen,  das  Eisen  schnell  eingesetzt 
Httd  bei  ge^cklaateaam  Ofen  ent  ratkglKkcnd  gemacht  werden.  Dann  wird 
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Ikbil  nach  ■icicrgMchmolMii. 

Dm  IoMmo  wird  aWr  Im  FlaMMifM  ikl*  dlilB  flMg  fMMcfct, 

iening  ttiMr  ehMriMiMi  MüdNBgiTfriiÜtiiiiM.  J«  telualler  4m  Roheisen 
Kbmilzt,  desto  weniger  winl  sein  Kohlegebait  rermindert.  Weifses  Roheisen 
mit  geringem  Kohlegehalt  ist  wenig  geeignet  tum  Umschmelzeo  im  Flamm- 
ufen;  am  leiclitilüssigsten  von  allen  Robeisenjtrten  verhalten  sich  dageeren 
(las  weil'se  gaare  und  das  aus  leichlflUssigen  Beschickungen  erblasene  graue, 
und  durch  schnelle  Hitze  uird  ihr  Kohlegehalt  nur  unbedeutend  vermindert, 
Sie  sind  daher  zam  L'mscbmelzen  selir  anwendbar.  Durch  wiedarkollM  ÜM* 
schmelzen  in  einer  sehr  starken  Hitze  behält  solcbM  ftcbeisen  ihm  Miw 
WiidilMit  bei,  wird  aber  immer  didiltr,  ImIm  «ad  itfMgiHirigii,  tm 
ylMBii  GiftwMmi  irt  m  «Um  fltkigM  Abhdwwgw  TonoidbM.  Mkm 
ÜmMiBB  wAt  km  Mio,  m  ««!■  dM  gMra  BefcihM  rvm  lätMlirfgM 
•ckkkmgwi  mit  ^mmI  «d  im  aidit  m  htkf  THiptntar  — gMifcnlw 
Md  ia  deD  FMues  pMlslidi  aun  BrrtaiiMi  gibnclit  wwdco. 

Du  giMM  EihäM»  VM  Hiia|iii<ftf  ÜMcUdungM,  M  engen  nd 
bohcB  ZluIvlIvBgM  mWmMi  TiiMil  licli  nIw  ilni^[flBMig  Im  VIummCm 
und  besitzt  wtgen  seiMf  8llidaniigtb«lti  wie  oft  bfdenteod  gtringeie  FMtig- 
kett  als  die  obigen  Surlen. 

Alle  Roheisenarten  gewinnen  durch  das  Umichmelzeti  im  Flammofen  an 
Weichheit  und  zugleich  an  Festig Leit,  wobei  aber  notlivvetulige  Beding unu 
ist,  dafs  das  Verbältnifs  des  Rostes  zum  Heerde,  das  des  erstem  zu  d&t 
Fucbsöffnung,  so  wie  zum  fissendurchschnitt,  so  zu  wählen  ist,  dals  in  deM 
Flammofen  der  faöchsImSgliehe  UitagMd  NtwiBkiit  werden  kann,  weshilb  ep 
attch  mit  einer  sehr  Jithen  Esse  versehen  sein  mufs.  Der  EisenverlMt  wivd 
M  ftOM  BaMNOMlMi  dareli  dM  ÜMMliiiKiMa  in  den  FlMBMtdM  hm  m 
gvirMT  MiB,  Jt  llagtM  Ztit  dM  Wim  im  4m  WiMbglflliUtan  kMUa  Mylb^ 
cbe  M,  wfgM  Maafal  m  hlmnUkmdm  AHM  dM  Ofam,  Hhilg  «ivd«  nd 
j»  Hagar  m  ia  diMfM  bMdt  dtr  BawMLaag  dM  LaftiUiMi  aaigaMtBl 
bMkl.  Am  dfM  iMm  Graadt  gflm  mkk  dia  VkmuMm  aril  gMrfgttM 
Heerdt,  M  daam  äcb  dM  gaRhoMlMBa  BitM,  d«n  FbatwaaM  gegenObM^ 
in  einem  Sanffe  aaMonadb  M«ft»  aidiC  alMa  ViiaalMMag'  la  «iaMi  giii» 
»eren  Eisenverlust,  sondern  «ach  tar  BaMthnng  tob  dam  MgeamalM  Sch aa- 
len eisen,  d.  h.  von  halb  gefrischten,  halb  verschlackten  Eisenmasaeo,  die 
nur  beim  Hob-  und  Kupolofenbetnebe  mit  zugesetzt  werden  können. 

Erfordern  Gufswaaren,  z.  B.  Geschütze,  vollkommene  Gleichartigkeit 
der  Masse,  so  mufs  entweder  bios  umgeschmolzenes  oder  noch  gar  nicht 
ungMcboMlseaM  RohoMa  geoomoien  ward»,  oder  du  eiM  oder  du  au- 
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dere  mufi  vorwaltend  sein  uad  das  loch  nicht  mngiinhiiliHw  temr  auf 

die  Heerdsohle  gesetzt  werden. 

Die  Zflil  der  ädiiiMlsung  ist  lekr  TtneUato.  £■  mmI  3  Kt  4 
StMdM  frfodicriieli,  nni  16  Ut  iO  Caataar  RahaiMii  aiadoMchnabM,  ja 
■ach  d«  Varhilliiitwa  im  0km,  Ja  aacbdaai  donalba  lach  im«  adar  wdtam 
iflar  gfbnuiclit  ist,  aaek  dar  gilfraim  ador  gtriagtni  Stangflüiaigkait  daa 
RaUiaaf  aod  aadi  dar  BodiaflaBlifit  dar  StainkablaB. 

Nach  Tallaadater  Schanbaag  wird  dia  Bitnklappe  aagkidi  Tanchlaa* 
•ee,  dat  Klaan  abgaatachaa,  daa  SchaalaaaiacB  nü  »igliahilar  Schoaaag  daa 
Heerdes  losgebrochen  und  dieser  garimet  nad  reparirt.  SchSpft  man  das  Roh- 
eisen mit  K(>llcn  aus  dem  Sumpf  des  Flammofens,  so  mufa  währeml  (lieber 
Operation  die  F^ssenklappe  verschlossen  oder,  wenn  sie  lange  dauert,  nur  zu- 
weilen geblTnet  bleili«  n,  —  Man  mufs  vorher  das  Gewicht  der  abzugielseuden 
Stücke,  nebst  Eingüssen,  verlorenen  Köpfen  etc.,  annähernd  zu  bestimmen 
suchen,  um  nicht  zu  viel  Roheisen  einzuschmelaen.  —  Recht  vgrtheilhifi  ial 
der  Flammofeabatrieb  nur  daao,  waaa  er  ahoe  hadfuiaada  UateihrachaafM 
Itr^hen  kann. 

Her  BianmiiaterialieBfeihnuch  hängt  Tan  der  Constnietion  und  GMMim 
ÜBa  Ofna,  vaa  dar  Batchaffeahait,  haiaadan  SehoMlabarhait»  daa  Raheiiaaa 
Mid  Tan  dar  Baicbailanhait  dat  BiaiiMMtaiiab  aattat  ah>  aa  daft  aich  dar- 
libar  kaaoi  nTarÜniga  BeatimmaagaB  gebaa  laaaaa.  100  Pftuda  (prnilM- 
Mka)  BalMiMB  arfordm  M  hia  1,8  aad  vidlikht  sack  makr  KiWUhla 
StriBkaU«,  aba  awiMkaa  05  bis  100  Pfiud.  Sakr  JäaktfliMgM  RahaiMi 
wird  dcb,  aMar  übrigens  gUnsligea  Unii&idaa,  riellticht  mit  der  Hilfte  sei* 
Des  Gewichts  an  Steinkohlen  umscbmelzen  lassen.  Steinkohlen  sind  daa 
eigentliche  und  wahre  Brennmaterial  für  die  Flammöfen,  weil  sie  unter  allen 
nicht  allein  die  gröfste  Brennkraft,  sondern  auch  die  grüfste  Heizkraft  be* 
sitzen.  Sinterkohle  ist  die  beste,  Sandkohle  ist  auch  gut,  stark  backende 
Kohle  dagegen  kaum  anwendbar.  Von  trocknem  oder  vielmehr  gedörrtem 
Kiefernhülz  werden  6|  bis  10  rheinländ.  Kubikfufs,  d.  h.  etwa  140  bis  200 
Pfiaid  erfordert,  um  100  Pfund  Roheisen  umcuschmelzeo.  Von  gutem  trock* 
nen  Torf  sind  b«  denMelben  Rakaiaanquantum  15  bis  16  Kubikfufs  erfor* 
darliak,  Ga dörrten  schwanbianaea  und  aohwanen  Torf  gabnuKkt  um 
aber  Dir  etwa  H  KahikMa  adar  m  PfM  aa  100  Pted  Bokaiaa«» 

Dar  Biaafailart  klagt  van  dar  BnackaOaakait  daa  Siaani  aad  ra«  dar 
HttakaA  daa  OfiMa  ak,  ar  iat  in  SanuMr,  kai  laagaaoMr  SekoMlaaag»  ga* 
fiagar  ala  lai  Wlirtar;  aia  gralaar  Tkail  dea  Tailaataa  wiid  dank  YaEaatta- 
laaig  Tan  Biaaah»niaBi  kttbeigeflikrt.  Er  bafaigt  im  MSflimaiii  im  Mail, 
oian  10  Ptaant  BiaaBawi  ginalifa  Baaallita  ii  IMakaBg  aaf  Brau* 
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iBa1fri«K«inrerkrMch  wni  BitMTtffliitt  gtwibiB  4if  (Mm  ml  d^jffftkmü 

Gewölbe  (Fi^.  58  und  59). 

Zu  grofite  Flammöfen  sind  niclit  rortheilhafi,  und  eine  Giffserei,  in  der 
lebr  grofs«  Stücke  abgegossen  werden  toll««,  muCi  liaiier  immer  mehrere 
haben. 

Die  Anwendung  der  erhitzten  Luft  ist  bei  den  Flammöfen  auch 
vmttehi  worden,  indem  man  sie  unter  den  R«tt  fikrtii;  alteui  obgleick  UM 
rein  theoretischen  Giiud—  4a4ui«h  eine  Ersparmg  tm  Bfemmatwial  Jtnm- 
labt  wfHea  mililc^  ao  aeliaiiit  omb  diawlhi  i*ck  «ckl  «iluigt  u  liah«. 

Eine  Beastivag  der  ▼•rUr«B«tt  Wime  M  FImmMb 
Itaiiii  io  keiner  MrfMtB  Art  rtaMMcn,  ab  Mvdi«  dafa  bmmi  te  mi  te 
Ew— gninigia  miliiMJi  toaa  ihft  Wim«  m  lafchlun  vukU  Qk 
4UnA  aber  ciaa  wiridicha  BraMOuMaliai-Enpanila  cmidit  wM»  iil 
fbaafiilla  aach  akbt  «atKUadaa, 

Ucbenielit  oMin  die  wkh  aaf  die  Coottnctiea  der  Flaaiaitfm  wm  Ufli- 
schmelzen  des  Roheisens  beliebenden  TeriiillBttte,  so  ergiehl  nch,  dala  rar^ 
lügiich  HiicLsicht  auf  folgende  Punkte  zu  nehmen  ist: 

1)  Auf  die  Höhe  und  Weite  der  Essen,  indem,  je  bedeutender  die  erste 
ist,  um  desto  schneller  und  vnrtheilliafter,  unter  übrigens  gleichen  Umstän- 
den, die  Schmelzung  erCoigeu  wird.  W  eite  fisseo  haben  stets  ctaea  sciiiech- 
ler«!  Zug  als  enge. 

8)  Aaf  daa  Verballaila  des  fiMaadarcbschnitls  zur  Gröfse  der  Fuchsöff- 
aaag.  Datitibe  tritt  aar  daaa  wesentlich  nacfatbeilig  ftir  die  Zttg;kimft  die 
Ofcaa  iMtrar,  wiaa  die  aaa  dir  FadHSÜMaf  iIiikBiadia  irbilalaa  Gate 
pHtilick  itaik  aaigeirial  wurden. 

5)  Aaf  daa  VeittltaUk  dir  JMpifc«  M  Flfabiaiabih  die  9dmikh 
bivdü« 

4)  Aaf  dna  Ymimok  dar  lailciibe  aar  FmkOSrnmi^ 
5^  Aaf  die  Lage  d«  BoUffa  RigMi  die  BficU  Bil  glakhir  Lai^ 
der  Oefea  wird  Or  itark  flMBBMadet  Eiaaaiaaiirial  iiaa  tiafim  Lift  dar 
llertes  erforderlich  sein,  ab  fiir  solcke^  Wil Am  Mm  Vlbraaiia  iiaaiekiriU 

chere  Flamme  giebt. 

6)  Auf  die  Höhe  des  Gewölbes  über  dem  Scbmelzheerde. 

7)  Auf  die  Höhe  oder  auf  die  Entfernung  der  ubern  Flaciie  der  Drücke 
vom  Schmelzheerd.  Alles  bei  strengflüssiger  Beschickung  erblasene  und  zum 
Weifs Warden  naebt  sehr  geneigte  Roheisen  kann  mit  Vortheil  auf  niedrigen 
Heerdeo,  bii  diaai  die  Höhe  der  Brücke  nur  3  Zoll  beträgt,  umgeschmol- 
aea  wodea;  wogegen  bei  leichtflüssigen  Beschickungen  nrblaMaei  graiiei 
BiMüB  weifte  •  bii  S  ZeU  kika  Brtfakia  erfiMdart 
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Am  imä  MllgiillMillan  folgt  dm  SdMi  M  «t  Tiegelgittovi,  ob- 
mWii  de  di«  geringsten  Ailagekoitm  vcnirMcbt,  im  Bililil«  ImfttwN 
Itl  nd  mir  ffr  LnuigwgMMtlnd«  paftt,  die  Erbitmg  ¥011  Fbrnninfen  ko«t- 

ifielisr,  jdie  der  Kupolöfen  durch  die  nHthige  bewegende  Kraft  für  das  Ge- 
bläse auch  ufl  betiäclidich  (heuer  ist.  Jedoch  läftt  sich  für  letztere  weit 
eher  jed«;  Art  Ton  Roheisen  anwenden,  und  der  Betrieb  von  Kupolofen  hat 
in  allen  Fällen  den  Vorzug  vor  dem  Flammofunbetrieb,  wenn  die  zu  gleisen- 
den  Stücke  nur  xo  schwer  sind,  dafs  der  Kupolofen  genug  Eisen  liefiem 
kann,  und  nicht  besondere  Härte  und  Festigkeit  Terlangt  wird,  welche  nur 
durchs  Umscbmelzen  in  Flammöfen  bewirkt  werden  können.  Endlich  be* 
•chäfiligen  diese  Oefen  audi  «inn  Giefserci  wdt  regelmäfsiger,  weil  sie  fast 
M  jedar  Znit  lONigM  EbM  lon  AbnMck  nd«  MÜlalt  d«  Scligfflmffdat 
nmafBi 

Verfahren  bei  der  Eisen -Formerei  und  Giefserei. 

Man  nnlanebeidet  FSrntrei  und  6itfa«r«i  Mid  wmkki  nntar  w- 
iterer  die  Knmf,  die  FonBvn  für  'jnden  gegebenen  Pnll  damstefleB,  und  nn- 

fer  letzterer  die  Behandlun<r  der  Formen  und  des  Metalls,  welches  dieselbe 
ausführen  soll,  die  Prüfung  der  verschiedenen  Arten  der  Anfertigung  der 
Formen;  sie  beschäftigt  sich  mit  den  zur  Darstellung  der  Formen  erforder- 
lichen 'Vorrichtungen,  zeigt  die  Behandlung  der  Formen  vor  dem  Ahgufs, 
untersucht,  welche  Art  des  Ruheisens  für  die  verschiedenen  Gufswaaren  die 
bette  ist,  und  lehrt,  wie  das  Roheisen  die  verlangte  Qualität  durch  Um- 
•cbmelzen  erhalten  kann  und  in  die  Formen  gämua  wevdeo  muU,  Dia 
FAmerei  Iii  daher  nur  ein  Tbeil  der  Giefserei. 

Et  giebl,  wie  icbon  bemerkt,  iwei  Methoden,  die  Fonmn  »it  Eiaen  zu 
Rlllan;  as  wird  enlwadar  dvfdi  Rianen  binaingnlilM  «dar  in  Kdlan  odar 
Pftmlao  hhMiigafragan.  Dia  latitara  Maibada  itt  jadnab  nnr  bai  Mehtaren 
Gaganttilndan  mwaBdbtr;  baf  tllen  MbwinrM  wM  dna  Ittian  te  Otiban, 
dia  in  dem  Snndn  dar  Hüfantabla  geoMeht  wardnn  änd,  ndar  in  gniaäMt- 
nan,  mit  Labm  fibartt^ganan  Rinnan  in  dia  Form  gaitilat,  din  in  dfOMm 
Falla  tiafer  iMban  mdb,  ab  dar  Akttcb,  damit  dna  EiMn  raacb  binninliat* 
len  kann.  Dar  Ofen  mnfa  dalMr  Mar  dam  Dndan  dar  CMaftami  liegen  oder 
die  Form  unter  derselban  stehen.  Nnn  giabt  as  aber  ufar  lange  Gnfswaa- 
reo,  die  in  senkrechter  Stellung  abgegossen  werden  mOsten,  und  es  würde 
sehr  beschwerlich  sein,  die  Stichöffnung  so  hoch  über  den  Boden  zu  legen, 
dafs  die  Formen  auf  demselben  stehen  können,  und  nur  in  wenigen  Giefse- 
reien  findet  man  Oefen,  die  in  merklicher  Höhe  über  dem  Boden  liegen. 
Bian  gräbt  daher  dia  Formao  in  danieUian  ein«  und  um  diam  Opantion  sa 
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flrMchten,  Jacktrl  «m  Üia  Mf,  «itr  in  grObemi  Oitfewiien  mauert  man 
Tor  den  Oefen  Gruben,  sogeoannte  Daromgruben,  aui,  um  in  dieselben 
die  Formen  einzuselxen,  und  belegt  sie,  wenn  sie  nicht  benuljil  werden,  mit 
eisernen  Platten,  die  man  mit  Sand  bedeckt.  In  diesen  Dammgruben  wer- 
den die  Formen  entweder  mit  Sand  und  KohlengeBtübbe  iUDg«beo  («n- 
gtdSfnmt)  oder  auf  eine  andere  V\  ei»e  befestigt. 

Di0  ktllea  und  Pfanntii,  ?on  denen  wir  icbon  weit«  obeo  redeten, 
mflnen  so  Tiel  Eisen  fassen,  als  zur  Anv?endang  der  Formen  not^wcadag 
ät  Ynr  den  Gebranfh  nÜMen  lie,  niii  4m  Akkübtai«  im  SiMM  wtü 
äncn  Amatn  dwwihen  m  TtfUnden,  tlaik  amgtwimil  wate.  KltiMi« 
Wililitii  «ue  Schmiedn*,  griMatve  ani  OaMicik 

Bin  nnlliwnndi««  BrfbiMie  in  je4nr  Gicteti  eind  Krnknn,  «n 
«MB  Heben  dar  Fwan  vnr  nnd  nneb  dtm  Algnb ,  an  wie  der  geyneeenen 
Gignnilindn  dienen.  In  groiien  Gieietreien  Unlil  nun  die  Knhnn  lo,  dnla 
lilMriH  anf  «inen  Pnnkl  wirken  kinnen,  welebee  imn  HineinlaMen  der  For- 
men in  die  Dammgruben  und  zum  Herausoelinett  der  oft  100  und  mehrere 
Centner  schweren  Gegenstände  durchaus  nothwendig  ist.  Auch  zum  Heben 
und  zum  Transport  von  Giefspfannen ,  die  eine  grofne  Masse  von  flüssigem 
Roheisen  entliallen,  dienen,  in  Ermangelung  von  Schienenwegen,  Krahne,  in- 
dem einer  dem  andern  di«  Pfanne  abnimmt.  —  Die  Krahne  bestehen  ent- 
weder auf  Holz  odef  «ua  £isen,  und  ihre  Axe  ist  entweder  oben  und  unten 
mit  dem  Zapfen  in  dsernen  Pannen  befestigt,  in  denen  sie  sich  bewegen, 
•der  sie  stehen  frei  auf  dem  Soklweik  nnd  drehen  eich  auf  einer  Spindel 
nm  ikre  Axe.  Beim  Gnfe  ? nn  lehweren  Gcgenslindcn  nnd  wem  nickt 
«Mkron  Kmimny  din  airb  einander  anbnbM,  rnribanden  M«.let  «•  inbr 
nwnekmSlaig;  «in«  Vnniebinng  an  dMi  Knbn  nnnnbijn|en^  dock  welcbn  din 
■il  Eieen  gefiililn  Pfanne  «der  ionetigt  Belaeliiag,  bnriinnlal  bin  nnd  bar 
gaicbnban  weifdan  kann.  IKatn  Vaniebinaf  bmlebl  ant  einer,  Tnn  natan  bie 
an  den  nbawn  Arm  dae  Kinbna  laicbandin  eiacmtn  Spindnl,  wnicba  nnlan 
mit  einer  Handkurbel  und  oben  mit  eineni  Oaliläte  feteeben  fit.  Daa  Getriebe 
oder  Schneckengewinde  steht  mit  den  über  dem  Ann  des  Krahns  angebrach- 
ten beweglichen  Stangen  in  Verbindung,  an  welchen  der  Bügel  für  die  Giefs- 
pfiuine  befestigt  ist.  Ein  Arbeiter  kann  eine  mit  20  Centnem  Eisen  gefüllte 
P^ne  bequem  in  horizontaler  iUdUang  xii  dam  Punkte  bewegen,  wo  die 
Pfanne  entleert  werden  loll. 

Das  Formen  für  den  Eiiengufi  ist  in  rielfaeber  Besiebuag  acbwwcr 
ab  für  aodeit  Motalle.  Daa  Gufteisen  bedarf  zum  Scbmelaea  einer  weit 
liSbenn  Temperatur  ala  die  anderen  Metalle;  ee  komm!  dnber  weit  beüaer 
In  din  Fmi»  iplk  Irinan  Vonpilngn  leiabtcr  ob»  aa  bat  elnn  gmÜM  Nei- 
gnng  aa  kijalalttih«^  dab  dabei  n  Taiaiaban  Md  an(  die  Winde  teFndi 
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SM  dritekcn;  4«  WoklfeiHntt  der  OMbf«!  Arlikel  w«g«ii  kum  nin  wkki 
▼iel  Zät  auf  <lai  Farncii  «od  das  UdMiirbeittii  d«r  OnfafOeke  wnwtoäm, 
ih  OberflScke  des  Mwta  BiiMt  oxydlHit  leicht,  das  Oxydal  Uldel  mH 
dem  Formiaade  ein»  leicbtlKiuig«  Scblacke,  die  lekorfartig  an  dai  Eisen  aii> 

backt;  endlich  mufii  man  sehr  ▼ortichtij^  in  der  Wahl  der  Form  hinsii-ht- 
Hell  ilirer  W'ärmeleilun;;  »ein,  weil  ein  übrigens  vollkommen  gelungener  Ar- 
tikel völlig  unbrauchbar  lein  kaon,  wenn  er  bei  der  Abkühlung  zu  weich 
oder  zu  hart  geworden. 

Dai  Formmaterial  filr  Eisen  wird  daher  sehr  rerubiedene  Eigenschaf- 
ten haben  müssen,  die  sich  nicht  in  einer  Substanz  vereinigt  finden.  Man 
ronf»  deshalb,  je  nach  den  l'mstäadca,  ein  anderes  wählea;  doch  werden  im 
ANgeseiBeii  Saad  uad  Thoa,  in  venehiedeaea  Verfaillaisscti  geisaagt»  aas- 
reichen,  and  nar,  wo  aun,  an  eine  obeHISeblielw  HMaag  hcrfoiiahringen, 
tehr  ilark  wStmeleilender  Foraien  bedarf,  wird  man  Ouiseiim  data  nebnun. 
Das  riebtiga  Terblltnif^  von  Sand  nnd  Lebni  sn  finden,  iit  die  eigenlliebe 
Kamt  des  FSnncfs.  Be  konint  dabei  daianf  an,  m  viel  ab  nrilglicb  dem 
F«nmnat*'rial  selbst  die  Festigkeit,  dcrtn  es  bedarf,  obae  FennkSaten  sa 
gehen,  weil  eben  die  grofse  Menga  der  leialefCtt,  die  nnr  Ar  einen  oder  für 
wenige  Artikel  zn  gebrauchen  sind,  die  Kostbarkeit  des  Invenlaiiums  herbei- 
führt, die  ofl  jeiien  (jJewitui  an  der  Waare  verhindert.  Bei  curreiilen  Arti- 
keln machen  sich  diese  Kosten  wieder  bezahlt,  weil  sie  ein  weit  schnelleres 
und  penalleres  Formen  zulassen.  Wie  weit  man  mit  der  Festigkeit  des 
Forminaleiials  für  jeden  Artikel  geben  darf,  richtet  sich  nach  dea  Lim- 
aliadra. 

Je  mehr  der  Sand  vorwaltet,  desto  MBcher  gebt  das  Formen,  desto 
lebürleva  Abdrücke  nimmt  die  Masse  an,  desto  weaiger  ecbwiadet  aad  reifst 
die  Farm  beim  Traeknen,  deelo  weniger  Bindang  bat  aber  die  Maiea  aacb, 
and  bei  den  am  nalüen  landbaltlgen  FanMn  gebt  dieft  sa  weü,  dafi  man 
eia  gar  nicht  tvarknen  darf,  weil  ein  sanst  wieder  aasammenibllcn  wSrdcn. 
Solcba  Ibttcble  Femen* kann  man  aber  vor  anwanden,  wann  ee  entwedei 
nkebte  acbadet,  dafs  ias  Bieen  weife  abgeecbrackt  wird,  oder  waaa  man  eebr 
graaea  Bisen  nugiefef.  Dieee  Famnaedmda  ohne  TVaeknen  ist  die  attm^ 
raschmte  and  Ar  kleinere  AHikel,  dia  In  grlMserer  Menge  angefSnrtigt  warw 
den,  auch  die  vortbeilhafteate.  Für  Gegenstände  aber,  die  sehr  haltbar  sein 
sollen,  die,  weil  sie  einer  weiteren  Bearbeitung  bedürfen,  eine  weiche  Ober- 
fläche haben  müssen,  und  die  dabei  zu  dick  sind,  um  diese  durch  Adouctren 
hervorzubringen,  mufs  man  getrocknete  Formen  anwenden  und  diese  müssen 
■ehr  thonhaltig  sein. 

Um  der  Formkästen  oder  Laden  nicht  zu  bedürfen,  rnnüs  der  Thon- 
fibencbafs  «ehr  bedantend  arias  denn  anr  dann  bat  die  Fai—iani  Feetig- 
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keit  ^enug.  Je  mehr  der  Thon  rorwaltet,  desto  grBficr  ist  die  BindoBgi- 
kraft,  desto  langsamer  die  Abkühlung,  desto  weichere  Flächen  bekommt 
daher  das  Gufsstück  und  desto  haltbarer  wird  es;  desto  mehr  .reifst  aWr 
auch  die  Form  beim  Trocknen  auf,  desto  mehr  Terlieren  sich  ihre  IMmen* 
«onen,  und  desto  weniger  nimmt  sie  scharfe  Eindrücke  «n,  obwohl  bei  recht 
antgfiUtiger  Behandlung,  die  aber  nur  bei  SchmucksacbM  lohowd  im 
Tkn  wkA  Mhiriiie  Abdrücke  gtwihrt.  all  im  Mm  flrai. 

Mm  Migt  toi  FtWMirtwriil  H#hkoMi>»  «d  wtH  hM  Mh  Küihi. 
Uuk  bd,  md  «bwdU  «t  Uam  Mrok  wwigcr  Mutad  ipM  arf  mm 
im  Thiigihlf  dfdnlb  et«»  rmgOSrnm  mA,  m  pmiut  mm  Mb  In  f» 
fm,  M  Bfllmg  im  BinMcyM  mi  im  idbtitetigMi  Yvihdung 
dtMibtn  Mit  ler  KiaMMt  lidit  wUndat  «M  mi  wmm  Mvch  glattm 
ObidBaluB  im  Giftttfckt  bekommt ;  awk  wird  die  Bidfaim  durch  diesen 
Keaksstanb  weniger  wärmeleitend.  Man  bedient  sich  lu  dieser  Beimengung 
der  Koaksslückchen ,  die  unter  den  Rost  fallen ,  oder  besser  noch  grofser» 
▼•llkommen  ausgebrannter  Koaks,  die  man  puiverisirt. 

Das  Pulver  wird  aufs  feinste  ausgesiebt  und  innigst  mit  der  befeuchte- 
ten Formmasse  gemengt.  Man  nimmt  1  Tbl.  Koaksstaub  auf  5  bis  8  Theile 
Femmed  und  giebt  bei  gröbmi  GnfietüekcB  wioiyr  tmi  dicier  BeiOMB* 
gvig  zu,  als  bei  klekiemi. 

Dm  BcfenektiBg  giirkiikt  aü  WaMr,  wmkk  Keahffc»  JNüdioyik 
ml  ffbtfwikMi  tkigwiikit  «ledfB. 

Dfi  «kküfile  Aabrdcmg  m  im  FmmMiI  dab  «  USm 
Gm6  kahn  üwmt  «twkkall,  odtr  IktM  daek  IMogaaM  giakt,  mt  wbmrn 
■■diren  W«ga  aa  aalüiick«!,  ah  dank  dae  iMga  ffina»  WflB  M  aaaat 
fua$  «ad  TaU  Bknia  wki.  M  vaaTgar  Saad  ätk  im  FniiiwUiiiiil  kdb- 
det,  d««»  Idcktar  fM  as,  dtHa  aikMar  iada»  ^  Qwm  alafli  Ausgang, 
desto  sorgfälüger  aiafc  dakcr  dia  Oaantvkkbttg  f«kilat  wdai.  Dia  ga- 
wöhniichen  Ursachen  dazu  sind  erstens  ead  haaytrfdüfck  dia  FaMkUgkeit, 
die  selbst  bei  scharfem  Trocknen  und  Glühen  fiaaMr  noch  in  den  Fonnen 
zurückbleibt  und  sich  bei  der  höheren  Temperalor,  die  ihnen  das  flfUsige 
£isen  mittheilt,  verflüchtigt.  Sie  entweicht  theiU  als  Wasserdampf,  tkeils 
zersetzt  sie  sich,  wo  sie  mit  dem  heifsen  Eisen  in  Berührung  kommt»  wo- 
durch das  KohienwasserstoflFgas  entsteht,  das  beim  Anzünden  an  der  Atmo- 
sphäre detoairt  und  aUI  der  hoch-weifslicbtblauen  Flamme  brennt,  die  bei 
jlda«  giiftiriD  fiiaeagnsse  sichlhiv  wiid.  Mea  mufs  flir  ihre  Verbrennuag 
daidk  filfclirfadi^iii  Sliah,  das  naa  ver  dia  Wiadpfcifen  dcf  Formen  helty 
aMiia*  weil  aoMt  etaa  gi«taa  Mpga  akk  tob  seihst,  ait  einer  heftigea 
Pitfalita,  «Irilad«  nd  tkob  dia  Fanaa»  kaKkSdigw,  tkeUs  dia  fllssiga 
BiMi  aiakinNrfm  kSaat«.  FiM  «alh  mm  äck>  kmadiM  kai  giatei 
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Formen,  die  niekt  fieiil  JirehgebffMlBt  wihImi  kSrnm,  hänm  mcrgelartig« 
Lebms,  der  oft  koblemSnrelialtig  ist,  bedienen.  Die  ia  den  Tben  m4  Laka 
häufig  vorhandenen  organischen  Stoff«,  welche  in  höherer  Temperatur  eben- 
falls Ga<<e  entwickeln,  zerstört  man  durch  langes  Liejt^en  an  der  Luft  mit 
oft  Teränderter  Oberfläche. 

Das  Formniaterial  mufs  femer  in  der  Tumperatur  des  flüssigen  Eisens 
unschmelzbar  sein,  weshalb  es  weder  eisend  Ii  üssitr  noch  kalkhaltig  sein  darf. 
—  Ue  mecbanische  Vorbereitung  des  Formmaterials  besteht  ui  dem  aus 
den  wgefiUiiieQ  Grande  wiMg  werdenden  Ausbreiten  des  Thons  an  der 
AlflUM^iNi  Vit  man  gern  mehrere  Jahre  fortietst,  und  webei  m  gut  iel^ 
den  lloD  an  tracknen  Tagen  benfig  n  Mnckün,  indem  er  dadurch  8»> 
gleidi  biUeamcr  wird.  WiU  aiaii  iba  bbb  terweadea,  ae  wird  er,  wie  der 
Saad,  dnieb  fuiirinidina  Sl^  getoirbea,  an  io  in  ibfcv  Feiabeit  verecbi»> 
deaa  Seilen  aa  eibalteB.  Dea  Sand  brennt  am  gern  an%  ehe  nan  Iba  nun 
FeiMi  aaweadrt.  Er  darf  aiebt  alaabig,  aber  auek  aiebt  aa  giabkSnriig 
aeia;  nan  loadcrt  ihn  abeaMle  danb  Sieben  in  neknrn  Klaiaeik  Die  a» 
nriMelbaren  Fomwinde  werden  aaa  den  Mnalen  Matndalien  bneüely  inn 
Aarfnien  der  FoimbSilan  ninnit  nan  die  griberen. 

Wir  bemerkten  eeben  weiter  oben,  dafs  in  manchen  FäUtn  ein  Trock- 
nen oder  Brennen  der  Lehmfurmen  nüthig  sei;  letzteres  sucht  man  so  viel 
als  thunlich  durch  Anwendung  von  raüglichst  magerm  Lehm  zu  vermeiden, 
und  in  allen  gut  eingerichteten  Giefsereien  geschieht  es,  so  wie  das  Trock- 
nen,  in  geschlossenen,  massiven,  mit  eisernen  Thiiren  versehenen  Räumen, 
den  sogeoaDDten  Trocknen  -  oder  Darrkammern,  indem  die  ältere  Me- 
Ibade,  durch  Holz  oder  Holzkohlen,  mit  einen  aebr  bedeutenden  Brenn- 
materialienverlust verbunden  ist.  Die  Trocknenkamnem  werden  durch  iMn> 
kohlen  und  durch  leicht  brennende  Koaksy  die  ann  nn  die  Fomen  liennh 
acbilttet  und  aaafiadol»  «der  darcb  berineatale^  gemeaeila  ader  aia— e  WImm^ 
JeHaagnibren,  dia  anttr  den  Baden  in  iniiblidf  Mebtangen  MgeMüt 
alad  ind  nit  eiaen  Ofn,  ia  welcben  daa  FaaeanalarM  bnnnl,  in  IMia- 
daag  ■laben,  erwSmI.  Ja  den  Daiibannain  wiid  eine  aMen  üilia  dn> 
laiUi  bffvttigabmbl,  dafc  fltetalnUen  el«  aaf  Baalen  Tavbnnrt  weidan, 
antea  tnUie  die  erMeilieba  Luft  van  aafcen  gefübil  wird.  aawiUin  eind 
«aab  die  Rotte  in  der  Mannr  der  Paiikaanm  aagabmebl  aad  aiefaen  aanit- 
lahNa*  nll  der  äalaain  Lnft  in  VevUndung. 

Die  Formen  werden  mMeli  einet  Knibni  auf  niedrige  gnfseiseroe  Wa- 
gen gesetzt  und  auf  Schienenwegen,  die  aus  den  Formräumen  dort  hinführen, 
in  die  Trocknen-  oder  Darrkammern  geschafft  —  Je  niedriger  die  Kam- 
mern Kind,  desto  weniger  Wärme  geht  verloren;  allein  es  sind  alle  die  bis 
jetzt  tum  Darren  und  Trocknen  aogeweadelen  SJethoden  nech  lehr  uaroU- 
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kommen  und  veranlassen  einen  mehr  uder  wem'ger  bedeuten ileo  Drennmate- 
rialauf«ran<l.  Um  diesen  möglichst  zu  vermindern,  müssen  so  viel  als  otir 
immer  thunlicb,  Formen  gleichzeitig  getrocknet  werden.  —  Man  kann  dia 
Trocknen-  und  Darrkammern  mit  Koaks*  und  auch  nut  Kupol*  oder  Flamin» 
ofen  in  Verbindung  bringen  und  die  von  den  letstem  Terkwm  phnde  HÜM 
im  jcMtt  bcMlten.  Sehr  koitbv  iit  das  Trocknen  grab«  fmi  wkirtm 
■aniver  Mimcb,  i.  der  Kamt  rmt  CyUndem  «der  KesMii,  M«m  liek 
diwifcta  tMe  wtgm  ihnr  Mika  aid  Schwara,  iMk  W9gm  ihm  gario- 
gea  Zmmkmmkngtu  oiaht  ii  dia  TraakoaD»  odar  DankaBauni  tnuHpaiti- 
wm  hmm  mä  daher  anf  dar  8tala»  aaf  wafehar  lia  angefertigt,  aaeh  laich 
aagelegtea  Kohlaa-  adar  SiiftAohiffaaii  getrochoat  wardan  aiinen. 

OahaMwiseh  tiad  Brannhatrda  mit  mehreira  abgesonderten  Feuerstätten, 
nad  bei  hahlen  nnd  sehr  langen  Oofswaarea,  wie  Geschützen,  Röhren,  lan> 
gen  Walzen  etc.,  sind  eiserne  Brennheerde  mit  Oeffnungen  sehr  vortheilhaft. 
Auf  diese  werden  die  auszubrennenden  Formen  dergestalt  gesetzt,  dafs  die 
Flamme  der  unter  ihnen  auf  dem  Rost  liegenden  Brennmaterialien  aus  den 
Oeffnungen  durch  die  Formen  entweicht.  Es  wiid  auf  diese  Weise  alle 
Winne  am  vullkommensten  benutzt,  und  di«  Formeo,  betoodcn  dia  hahlan, 
werden  am  schnellsten  und  vollständigsten  ausgebrannt. 

Beim  Abgiefsen  der  Form  odar  baim  fiiabmiMUaisaa  des  Eiaaoa  in  dia* 
laiha  darf  daiaelbe  nicht  abiatcco,  aandaM  rnnfa  naantarbrodiaa  aa  hiaga 
aincb^man,  hit  46a  Farm  gütlich  raH  ii^  wail  ioart,  wann  das  Eiian  achoa 
atwaa  nntt  gawordan  iit,  da  aafollkaninicaar  Zanmoianhaag  dar  EiiamnaiM 
aatitahea  hSaata.  Uabrigaat  hat  aiaa  den  Eitaailraai  mittals  dar  daa  Kdlaa 
aad  Giaftpfiianen  in  gahandan  Neigung  in  leiatr  Gewalt  IMa  abaa  anf  daa 
KeOto  aehwfaamaadaa  Schlnahaa  adcr  •oailigan  Uaraiaigkailaa  mflssen  dorcii 
ffia  Stückcbes  Hola  oder  doreh  eine  mit  Lehm  baechhgena  Abschlagschaufel 
zurUckg(>haIten  werden,  damit  sie  nicht  in  die  Form  geralhen.  Läfst  man 
das  Eisen  aus  den  Oefen  in  die  Form  laufen,  so  leitet  man  es  erst  in  einen 
Sumpf,  in  welchem  es  sich,  auch  bei  grofsen  Stücken,  aus  mehreren  Oefen 
■amoMln  kann.  Auf  der  einen  Seite  dieses  SumptVs  wird  eine  unten  mit 
aiaHB  Auitchnitt  versehene  und  mit  Lehm  überzogene  gufseiserne  Platte 
{das  W'ischeisen)  angebracht  und  vor  das  Loch  eine  Abschla^scbaafel 
gartcUt  Et  iat  altdaan  Wiehl,  die  Geschwindigkeit  des  in  die  Eingüiaa 
hafciiilna  Wkmm  aa  lalhiyat  aaeh  wird  ia  dem  Sumpfe  die  Obfttthe  daa 
Bteaa  m  dUea  Uarata^gkeMea  garifatat   Hie  Oaeehwiadigkett,  mä  wel. 

daa  Eüaa  ia  dia  Form  gekag^  Sit  aieht  gWehgUi^;  iet  eia  lageili^;^ 
aialBrrt  daa  ESiaa,  aha  dia  Farai  toII  iet,  aad  iet  da  aa  gralbi  aa  wird  • 
dia  Fann  laicht  haeehidigl. 
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Naek  dcB  SliiM,  mm  tem  4it  FlanMii  Mm  BiiMiRift  knittt  «tfw 
ira,  cnlfleheD  M  BanptaMMilMgM  tor  Otiftwd  «tar  FlraMPti,  mMwAtkt 
Sandgiefserei,  Lehmgiefterei  wU  SckaUagafi.    Dar  Finiaai 

zerfiillt  in  magern  (weniger  thonbaltigen)  adtr  Saad  in  «igen  Sinne  des 
Wortes  und  in  fetten  (mehr  thonhaltigeii),  der  entwader  ron  Natur  thon- 
kaltig  ist  oder  der  künstlich  durrk  Vennengung  von  Sand  und  Lebm  dar- 
gettellt  und  der  dann  zum  Unterschiede  von  dem  Sand  Masse  genannt 
wird.  Man  unterscheidet  daher  eigentliche  Sand-  und  Mataeförmerei 
oder  Matatgufs.  Der  eigentliche  oder  magere  Sand  wird  zur  Vofertiguog 
der  Formen  entweder  nur  io  einer  geliSrig  dieken  Schiebt  vor  dem  OfiW| 
anf  dem  Dadan  der  Hütte  oder  Giefserei,  dem  segenannten  Heerde,  aaa> 
gabnUat  ainr  in  hSlnraa  ader  eiserne  Kästen  oder  Laden  aiagaacUaaaea. 
Maa  aatetalicidel  ddmr  baiaaSaadgafo  dia  Haardfaraiaffai,  da»  Haard* 
gttfa»  aad  dia  Kaatan*  alar  LadaafSraiarai,  K  aaUagafe.  Dia  Flr- 
Miai  mit  Maiaa  iii  lammr  Kaalaaftimftici.  Ha»  aAiU  daamaak  la^aada 
Odbmikirt  dar  Ftaaial  fir  das  liaMgafc: 

A.  Saadgala. 

a^  llaaidftnMfii» 
b)  KaateafikineNi 

B.  Massengofs. 

C.  Lebmgufs. 

D.  Srhalengufs.  * 
£.  kunstgufa. 

A.  Der  Siuidgufs. 

Dar  (magara)  Sand  beiitEt,  \ne  scbaa  baaMritt,  w  waidg  biadeode  KraA 
oder  Zasammenbaag,  dafa  maa  dia  danaa  angaMglaa  Paima»  im  hmiiii« 
Zaalaada  sam  Ctama  aaivcadm  oiafi,  iraA  aia  beim  IMaaa  AbiUata 
•dar  gar  aamteaadatfaMaa  wlrdaau  In*  dimem  Zaetaade  wiid  dar  Saad  aaa- 
aar  odar  griaer  Saad  .gaaaaat.  Diam  Art  dar  WimaiU  iat  dia  «abh 
Mrta,  watt  dia  Faroiaa  am  mbaattil»  ToUndat  M  abd  alabfl  gaCmakaat 
mnvardan  biaadiaa,  Maa  badieat  riak  Anr  dabaram  bUfigüHi  aad  aamwl- 
Utk  Ja  alm  nUai^  wa  die  Fannaa  aicbt  aa  giaCi  aind,  um  bei  dem  Drmslsa 
4m'  aiagafaaaaaoi  Bbaaa  ibiaa  Zammmanhang  xu  behalten;  die  Formen 
ItahM  fdaea  Teraemngen  oder  sonstige  sehr  frei  stehende  Theile  enthalten, 
welche  leicht  wegbrechen;  die  Gufsstucke  nicht  der  gröfsten  Weichheit  be- 
dürfen.  In  dem  nassen  Sandc^  wird  näinUch  das  Eisen  ziemlich  schnell  ab- 
-  gekühlt  (absreschreckt),  wodurch  dOnne  Stücke  durch  und  durch  hart  wer- 
den, dickere  abi  r  wenigstens  auf  der  Oberfläche  aina,  dia  aadilalgaada  Baaiw 
bailung  ersckweiaadc^  karte  Haut  bakommaa. 
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IM0  FtMkfgktil  4ii  mmm  ddi  In  Wniiiiii i<  Va» 

Mnloign  ^mrnvMk,  wM  «Mi  dawh  4it  Fmh  Im  Stnltt,  theib  dwch 

Fugen  der  tofeiBandcnteheoden  KSit«n  beim  Kastengufi,  tbeili  darch 
absichtliche  LufUbsüge  (Windpfeifen)  entwickelt.  Diese  \Vin<i pfeifen  be« 
stehen  darin,  dafs  man  an  verschiedenen  Stellen  mit  Dralit.stang^en  in  den 
Sand  sticht  und  dieselben  wieder  herauszieht,  wodurch  Kanäle  entstehen, 
oder  runde,,  etwas  spitz  zulaufende,  mehr  oder  minder  starke  Stäbe  mit  ein- 
dämmt, dann  wieder  herauszieht  und  auf  diese  Weite  die  LuftabsHg«  bildet 
•der  blecherne,  in  der  Wand  durchlöcherte  Röhren  einschiebt, 

Zar  Sandfdrmerei  ist  stets  ein  Modell  aStldg,  waldM»  dit  G«itelt  de« 
SB  «MgtiMkn  Ouftaticka  berittt,  md  WM  Ittsteres  ein  gcoaa  fcMMmtM 
MMb  Mm  aoll,  m  nnift  das  IMtO  ta  dan  TarldMiUi  ttistr,  Ml«r  «id 
diBkar  ad«,  ab  daa  Bm  dar  BvMaug  aiMga  adiiviadct.  Man  Mint 
«ich  daihal^M  dw  AiMgi^f  dar  Rf addte  «Mb  Zai«knni§aa  diM  8cl^ 
«warittitai,  f«d  dam  «Ir  Kha«  waHor  aba«  radcta«. 

Die  Madaila  lirtAaa  gawlMiak  Hab,  wablMa  vadil  traaka«  lai« 
«Mft,  daaril  rfa'«idrt  tefcnhiden  adar  tidi  warÜMk  Z«  ▼laMiWf  ahaagia« 
fseodeii  Stäcken  fertigt  man  Modelle  ron  Eieen,  Mbuing,  Blei,  Stein  etc» 
an;  selten  sind  Modelle  ron  6^'ps  oder  Wachs.  Die  Modelle  sind  mit  gro- 
fser  Sorgfalt  anzufertigen,  und  mü»»en  so  gestaltet  sein  und  so  in  den  Sand 
gelegt  werden,  dafs  sie.  sich  aus  demselben,  in  den  man  sie  eingesenkt  oder 
den  man  darüber  geformt  hat,  leicht  wieder  ausheben  lassen,  ohne  Theile 
deisetben  wegsuiaifiMHi ;  sie  müssen  femer  glatt  und  recht  trocken  sein,  damit 
iMi«  Sand  dann  lilbgen  bleibt;  metallene  Modelle  wcrdaa  aus  letatorrai 
Grande  «okl  sogar  erwlnafl.  Oeften  ist  ea  «otbwnMiig,  aanaboilleBe  Me* 
deUe  anaeweaden,  die  aM  awai  odtr  maliieien,  genau  zusammeopanaida« 
TiMih«  Mahl«.  Zawaib«  bl  «bbt  daa  gM  MadeH  das  GuCsstich^  um- 
dam  «ar  ai«  TMI  dmilba«  arfwdarifcb,  dniab  daiaa«  wbdarbelte  Blabf 
OMSg  fie  Ferm  fibr  da«  ga«Mn  OegaBtlaad  hergaitaill  wM. 

a)  Der  Ueerdgara 

liefert  einfache,  vorzüglich  flache  Stücke,  die  meiit  nar  aaf  einer  einzigen 
Seite  eine  ganz  ebene  oder  mit  bestimmten  Umrissen  (Verzierungen  u.  dgl.) 
versehene  Oberfläche  haben  müssen,  wie  z.  H.  Heerdplatten,  üfenplatten  etc., 
manche  ro[.fdeclvel,  ordinaire  Gewichte,  Ambosse  für  Hammerwerke  u,  s.  w. 
Da  die  Modeile  flfr  diese  Gegenstände  iu  d.e  Sandfläche  eingedrückt  wer- 
de«, M  müssen  sie  verjüngt,  d.  h.  ihre  Seitenflache  oder  Ränder  nach 
«Bte«  «nd  ainwarts  schrig  tebi,  um  daa  Wiadenmhebea  ohne  Beacbädiguag 
der  geaiachla«  Variicfaag  i«  geilaMe«. 
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toi  nr  HwilttMMMl  tef  iMt  m  Ata        Mml  aifitkl  «Mm 
Üok  iMMMMM,-  WmMiiu»  ind  Lift  •■tniihm  ufdikonm«  wiT 
Biieo  gialit  ifeh  rieht  toUrf,  ■ipMBt  t«k  BhiM  a».  Br  witd  fehuf  «•> 
IrodcBet  wU  gtMe  ^ibMMmiv  mit  i  Pohtf  vra  U*UkaUe»  SieiilMliit 

(Sandkohle)  oder  Koakt  vtnelEti  geiiebt,  angefeuchlei,  ail  •ioiin  Holze  gut 
durclieinandergemeogt  und  dann  «ogleirh  zum  Formen  verbfMicht  Sehon 
gebrauchter  Sand  kann  dem  frischen  zugeinischi  weiden.  Der  Zusatz  ?od 
Kohle  macht,  wie  schon  bemerkt,  den  Sand  poröser  und  vermindert  seine 
Wärmeleitungsrähigkeit.  Der  Heerd  «ird  gehörig  durch  Urastecben  auf- 
gelockert, Diit  Lineal  und  Setzwaage  »o  geebn**!,  dais  er  eine  horizontale 
JFÜche  bildet,  und  dann  ^  bii  l  Zoll  hoch  mit  dem  zu  bereitenden  Form- 
lude  überftiebU  Auf  diese  iMkMf  Sandflüche  legt  man  das  Modell,  klopft 
M  mit  ciMn  hölzernen  Hammer  hinein,  dämmt  fleo  Saad  jlngsberum  bi« 
«un  obenttn  Rande  das  AMaUa,  ttukt  nii  ainm  aiitraali  SfiafM  (dar 
Baamsadal)  an  aia%Mi  SiallMi  .ia  hariaaMihr  a4ir  auali  mk/kfß.Bkh' 
mg  mm  dia  Fem  ia  das  Sand,  um  LuftkariHa  ad«  WiiidpMMi  a«  Ml- 
din>  dSflunt  nit  dar  Haad  daa  Eisgafi  am,  d.  Ji.  ina  vmU  «iaa  BiMi 
im  Sude»  da^b  wdcba  das  Eum  ia  dia  Fun  lauln  mII,  iMd  babt 
liab  daa  MadaU  aai^  wanaf  dia  Farm  aut  glattaa  SlndebbialKhaa  tw  Hak 
adarlfalall,  sogeaanala»  Mmmbrattara,  gegiiUat  imd  abcbgepuut  (aat- 
gedämmt)  wird. 

Stark  hervorspringende  Theiie  der  Sandmasse  befetiligt  man  durch  ein- 
gesteckte  hölzerne  oder  eiserne  Nägel  oder  bildet  sie  aus  Lehm,  den  man 
brennt,  um  auf  die  eine  oder  die  andere  Weise  dem  Wegbrechen  der  Theiie 
beim  Ausheben  des  Modells  oder  durch  den  Druck  de«j  Eisens  beim  Gusse 
Toraubeugeo.  Endlich  wird  die  Form  mit  feinem  Kohlenstaub  durch  eiooD 
leinenen  Beutel  bepudert,  um  da«  Anhängen  det  Sandes  an  den  Gufs,  aa 
wie  die  Oxydation  des  laUrtemi  aa  Terbindem  uad  die  abkübkada  Wirkai^ 
des  feuchten  Sandes  au  rerringern.  Hat  die  abgeformte  Plalle  gaaa  ebeae 
und  glatte  Flächeo,  la  wird  der  Kableutaab  mit  dem  DiauBbralle  glatt  ga* 
stricheni  bat  sie  dagegen  Venjernngen,  sa  muTs  des  Madell  aocb  einmal  in 
die  Faim  gelegt  warden. 

Dia  Form  ist  imn  ram  A^gafii  tetig. 
.  Oer  BiQgals  satat  dia  Farm  mit  einer  ileinan  Haeto  Giaba  ia  Ver- 
bindnog»  in  walcba  aum  das  Bimn  mit  der  Kalla  ader  Pfraue  gieüt  uad 
ana  der  es  in  dia  Farm  ainliflist.  Bs  warden  mi  daase  Weise  eine  beliebige 
AaaabI  Fosmaa  neben  einaader  auf  dem  Heerde  angelegt.  Soll  durch  V  or- 
setactt  gegossen  werden,  so  leitet  man  von  der  Abstichöffnung  des  Höh-  oder 
Umschmelzofens  eine  Hauptrinne  in  etwas  geoeigter  Lage  über  deo  Heerd 
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Mb  und  lärst  tob  diaitr  die  EiagÜMe  der  iimimi  FlWM  tmgAn,  la 
Ümtm  Fal«  mofi  Atm  EIim  4m.  Wtg  m  4m  iMgra  Foimb  dveli  qMr 
fl«r  4te  Bint  ia  im  9mi  gwMekto  dMnM»  nit  Ukm  ImMcImm  Mm- 
frin  TflnpeRt  ««4n,  bi»  F<i»  ««gtlBllt  M)  daaa  «nt  libl  ua,  in« 
ten  nia  Biogifr  d«r  ebni  toU  gtwoidflMD  Fom  ait  «iMr  8dMBM 
abilielii,  die  swtite  Fom  tkk  Aflw  n.  i.  IL  Mck  d«r  RtiW.  h  gnfim 
FeiMI  ><>idut  «u  die  AaiMtMi|^  dct  EInm  dueli  Poitielilcb««  dci- 
sriben  mit  kSt>ern«n,  mit  Lehm  Uliertogenen  Krflcken  (dem  K8fs),  welebe 
auch  zum  Abzielieti  der  mit  in  die  Funn  gekoramenen  und  auf  dem  Eisen 
KcliwiinmetMleii  I  luenii^keiten  dienen.  Nach  dem  Gus!>e  werden  die  noch 
gliibeuden  Stücke  mit  Kuhlenstaub  bewürfen,  um  Oxydation  und  zu  üfhntdie 
Abkühlung  zu  vermeiden;  grofse  dünne  Platten  auch  noch  durch  darauf  ge> 
■teilte  Gnwicbie  baMbwerli  um  d««  Ytniebeo  b«  der  Abkiibluog  xu  Ter- 
biadern. 

Die  bei  d«r  Ueerdförmeni  voiiMMMMteo  Miiiplfiik  Immb  deb  nf 
ftlgtade  Bebpitle  zurucknihreo. 

1.  Siae  «iofaekt  Platt«,  wticbt  aar  aaf  aiaer  Seite  gaas 
glatt  »der  nit  Veraieraagea  vcrtebea  lela  aolL  Das  Modea  wird, 
die  glatt»  ed«  «enierla  Seila  aaek  aatci«  ia  den  Sead  eiBgedrBckt.  Die 
eben  FIMe  dei  Ganee  Alt  Ueibei,  weil  die  Fem  gaai'ein  ist,  aa- 

t.  Eiae  Of«aptatte>  areleke  aaf  der  eiaea  Seite  Tersleraa« 
^en,  auf  der  andern  Seite  an  swelea  Ihrer  Riader  Falae  betitit. 

iMan  formt  die  verzierte  Seite  nach  unten  ein  und  bÜdet  die  Faixe  aaf  der 
•bern  Fläche  durch  Einlegen  zweier  mit  Lehm  bestrichener  Eisensfäbe  (Leist- 
eisen), welche  so  in  den  Sand  Tertenkt  werden,  daft  das  Eisen  unter  und 
neben  ihnen  herumtliefst. 

3.  Eine  IMatte  mit  einer  einzigen  grofaen  viereckigen 
Oeffnung  (ein  rahmenartiges  Stück).  Das  Modell  kann  eine  massive  Platte 
(ebne  Oeiauag)  sein;  nach  de«  Ausheben  desselben  wird  durch  vier  höl- 
ime  Lditea  Ia  der  Vertiefung  der  Form  ein  Raum  abgegrenzt,  den  man 
wM  Saai  Telatnipft.  Nack  dem  Wegnehmen  der  Leisten  bildet  dieser 
SendkSir^  dae  Brküknag  (eiaea  Kern),  am  wekke  daa  fiiaen  bemmfliefiit. 
Zar  BIdang  ciaer  rnadea  Oeinag  gebnaekt  maa  eiaea  ae  catgeschaitteaea 
Kiaai.  ^  UeberbnapI  amla  Mer  beoNrkt  wcfdea,  dab  ela  geaebiekter  Heerd- 
Ürawr  aimtkea  Medcll  ertfatea  kaaa.  Zam  Blafemea  grolaer  Platten  reiekt 
er  I.  B.  mH  einem  UeTsea  Stabe  ans»  der  aar  die  Torgnckriebene  LXage 
und  Brelle  hat.  Um  ein  Rad  elnsnfernien ,  gebiaaekt  er  aar  daa  ModeV 
von  einem  Arme  und  sinem  Stücke  des  Kranxes,  weHdie  er  inr  Anfertigung 
aller  Arme  und  des  ganzeu  Krauzes  benutzt. 
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4.  EU«  PUiU  mit  achrtrci,  nickt  tu  liUiosB  OeflBBAf^ta, 
dB  OiwMt  Uk  dcrglcidifn.  Dm  IMtU  tadiiil  BiiBliehni  OdhMuig«n, 
}ed«cfc  Bdt  MbilgtB  WaotfldNB«  «ai  4mm  AmMm  ib  ciläditfliB$  4ic 
Kerne  bildeo  sich  alio  dmcli  dai  Einformfln  idbtt  vmaiHilkir.   BiB  0km* 

rost  wird  natürlich  stets  so  eingeformt,  dafs  die  schnnicB  KAtB  »dam 
Kiaozes  uod  seioer  Stäbe  nach  uoleo  zugekehrt  sind. 

5.  Eine  Piatie  mit  kleinen  Löchern.  Das  Modell  hat  di« 
L$cher  nicht.  An  den  Stellen  der  Form,  wo  die  Löcher  entstehen  sollen, 
•etat  man  Kerne  rou  gebranntem  Lehm  in  den  Sand  ein,  weil  Sandkeme 
Ton  geringem  Umfange  dem  Drucke  des  Eisens  nicht  widerstehen  würden. 
Auf  ähnliche  Weise  fonnt  buui  groÜM  Zahnräder,  deren  Kranz  zuerst  glatt 
eingeformt  wird,  worauf  nyui  Kerne  von  fettem  Saad  Iterumsetat,  um  di« 
Zwischeoräume  der  Zähne  zu  bilden.  Diese  Kerne  werdea,  daaiit  «•  gaaa 
glticii  uad  lagdmSfng  aa  Gcttalt  aufallen,  in  «nar  holaenien,  «naiate 
aad  nMMiBgiBtn  Vom,  dtm  aegmiiatii  K«nkaitt%  Ytrferligt.  Wir  kom« 
mea  aof  die  Aafieiiigvog  der  Kerae  larOek. 

6.  Biae  Platte,  weicht  aaeli  auf  der  ebera  Seite  gaaa 
glatt  oder  rerciert  seia  aell.  Mea  bedeckt  die  derck  das  EiafenMB 
de»  Modclb  eatitaadeae  VeitieAHf  ait  eiaer  gafMiaCfaea,  arit  LdiB  be« 
atiickeaea  lad  nit  KeUvulaab  geicbwititta  PkMe,  velcbe  eetmdar  ghtt 
oder  nu't  dea  gewOoscbtea  (Tvrfteften)  Vertierongee  rerMbta  iat,  ao  dafa 
dein  Eisen  hier  eine  bestimmte  Grenze  entgegengeaelst  wird. 

Man  nennt  diefs  Verfahren  den  verdeckten  Heerdgufs,  und  durch  zweck- 
mäfsige  Anwendung  desielheo  kann  manches  Stück  leichter  und  hilliger  dar* 
gestellt  werden,  welches  soost  nur  in  der  Lade  geformt  wird.  Bei  sehr 
grofsen  Formen  bildet  man  das  VenJeck  aus  mehreren,  genau  zusammenpas* 
senden  Eisenplatten.  Auch  bei  dem  zuvur  erwähnten  HÜnformeo  der  Bäder 
auf  dem  Heerde  ist  ein  Verdeck  noth wendig. 

7.  Ein  ordinäres  Gewirhtstück.  Die  Uöhluag  Ifll  Boden  des 
(Gewichts,  in  welche  zum  Behufe  des  Justirens  Blei  eingegossen  wird,  macht 
hier  ein  eigenthümliches  VerfahreB  oSthig.  Das  Modell  bedarf  dieser  USk- 
tung  aieht«  sondern  bat  rieloiehr  aa  derea  StcUe  eieea  Stiel  imi  beficiaea 
AaCuicB  uad  wird  amgestlbit,  mit  dem  icbniSlerB  Bode  oack  lalea,  eia- 
geihnat.  Daaa  deckt  nwa  dae  lebnUedeeiiinie  Oebr  auf  dem  Bodea  der 
TerUefimg  so  ia  dea  Saad,  data  die  Eadca  oder  Scbeakd  dceselbea  berror« 
mgea,  um  roa  BiieB  umfleiaea  imd  ia  daa  GewicbtatiGk  eiagcgosaeB  aa  . 
weidea«  Die  acboa  erwibata  USbkng  wird  darcb  eioea  Ken  ? on  gebraDo- 
tem  Lekm  berroigebiarht,  dea  maa  firei  ickwebead  ia  die  Mbueg  der 
Foim'eiBbiiogt.  bt  die  PluadecabI  ob»  aaf  dem  OewicbtstOck  neben  dem 
Oebie  aanbiiogeo,  so  befiadet  sie  sick  auf  dem  Modelle  j  soll  sie  auf  der 
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Säte  altlMB»  wo  wM  ri»  nsb  tei  AmMm  dei  Mo4«Utt  M  tiittt  Ml. 
ckeo,  aaf  wiIdiM  Üt  ZiBsr  «ImMb  itBliI,  in  «Im  Sand  ti^lidiiUii.  D«r 
IMaa  Oevidilt  Rllt  Wim  Gitbai  wd  dm  Uetrd«,  dt  din  F«rai  oflto 
in,  MMbw  111%  wcihatt  nw  hmmn  Oewickle  im  Kailtn  gieltu 

S.  Oifailleke»  waUli«  a«  «intr  Stalle  ihrer  Okerflielia 
telir  grefte  HIrte  erfordere,  wk  AoikeMe  wd  HiBiiMr  ftr  Hub- 
menrerke,  Schelle  fVr  Poekileiiipet  Maa  ffsrnit  dai  Modell  wie  gewöhn» 
lieh  eifi,  legt  aber  auf  den  Boden  der  Form  oder  stellt  ao  eiae  der  Seiten- 
wäode  eine  eiserne,  mit  Reifsblei  oder  Kohlenstaub  geschwärzte  Platte,  an 
welcher  sich  das  eingegossene  Eisen  so  schnell  abLählt,  dafs  es  au  dieser 
Stelle  grofse  Härte  erlangt.  Auch  versetzt  man  bei  solchen  Stücken  den 
Formsand  g«  nichi  oder  nur  wenig  mii  Kohlaattaub,  um  teine  wSnMia»* 
tende  Kraft  zu  erhiÜien.  Endlich  aieht  man  sogleich  nach  dem  Erstarren 
det  Geltet  die  Eisenplaite  heraat  aad  linaii  dee  Saed  weg»  eai  der  Lefl 
i«r  f<riltliad%Mi  AhkIhhMg  Zeü  a«  gitlaMn. 

b)  Oer  Ketten-  oder  Ladeagnrt 

ditat  an  CHgeMlInden»  «eiche  enf  etten  Seilen  dnn  henhMile  (niciit  nn* 
legdmäftige  «der  eniichere)  liegieninng  hahm  mitteni  er  Ist  enenththrfiA 
fiir  kleine  Gegenttinde,  wird  eher  aneh  aehr  all  auf  grobe  Sütke  aagewen« 

det.  I^lassive,  sowohl  ruade  als  flache,  und  hohle  Güsse,  z.  B.  Gefafse,  Röh- 
ren, KaiionenüfHn  etc.,  werden  aut  diese  Weise  dargestellt.  Die  Kästen 
odtT  Laden,  in  welchen  der  Formsand  eingeschlossen  ist,  siod  ufl'ene,  rier- 
eckige,  hölzerne,  besser  und  dauerhafter  aber  guiseiserne  Rahmen,  von  einer 
nach  den  Umständen  sehr  verschiedenen  Höhe,  deren  zwei  oder  drei  auf 
einander  gesetzt  werden.  Bei  manchen  Laden  ist  die  mittlere  Abthetlui^ 
ron  dreien  durch  einen  sealorechten  Schnitt  wieder  in  swei  Hälften  gelheilt, 
die  dareh  Uaken  «ad  Ainge  veraiBigt  werden.  Dia  Wände  der  Kütten  wer* 
dm»  wenn  «e  von  Hofai  thid,  Inwendig  mit  Ltitha  beni^;el^  um  den  Send 
ÜBiler  an  hallm;  citanw  Kitten  venieht  man  an  gleiehem  Behnfi  mü  rwf 
tfiingendeh  Zecken.  Sehr  hvtüe  Kielen  reniehl  mnn  mit  tlngdhlnglBn 
citenMo  JUitteo  (Hlngeeieen),  welehe  mit  dem  Sande  umgeben  werden^ 
nnd  ihn  anch  in  dar  Mitte  Mallen.  DerFecnmnd  whrd  hei  ditter  Katien- 
fermerei  nicht  mit  Kohlentlenh  vertelat,  weil  diettt  die  Mndende  Kraft  rar- 
mindert  und  weil  man  des  Abaugs  der  Dämpfe  und  Gase  durch  die  Fugen 
der  Kästen  und  durch  eigends  angebrachte  Windpfeifeo  sicher  genug  ist,  daher 
die  beim  Zusätze  des  kohkosuubs  haahsichtigta  gröftere  Parotität  det  San« 
des  entbehrlich  wird. 

Kleine  Käatea  werden  mit  der  Kelle  oder  der  Pfanne  gegossen;  grit» 
aeie  telat  man  ror  einen  Olen  nnd  laCit  dat  Eiien  denh  eine  ftnne  rem 
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SUchloche  aus  iiiaeinlaiifeii.  Oie  Gröl'se  der  Formkälten  ist  jeoer  der  Mo- 
Mle  tagpemessen;  es  reicht  hin,  wenn  die  SandhUlle  um  die  Form  dort,  W9 
jeoe  am  dünnsten  ist,  Ij  bis  2  Zoll  Stärke  hat.  Wo  sich  die  SandflicbM 
swcicr  «uf  oder  an  einander  stefaendeo  KMatm  MUtfen,  wird  durch  swiMlifB- 
gcrtnuBlcD  tfoekiOM  Sud  das  ImunnmmMtm  wnhkdmi,  danit  lidi  die 
KaatiB  olma  BtMhgdigmy  im  FanMaadit  Taa  ainaader  aUwbaB  larna. 
Der  Smi  wiid  te  die  Kiiten  ait  oaam  MlaeraeD  ud  M  pStmm  G«* 
'gawliDdaB  mk  aiaan  aiiaiMn  Stampfar»  dia  dan  StUbam  ta  Wkwtm 
ikaliali  aiid,  aiagatlaaipfl^  daak  im  dfa  abcnlaii  Kukm  atwaa  wiaigar  UhI, 
mm  die  Bnlweiehung  dar  Diapfe  an  ariädilani.  Zu  gteichem  Zwetk  bildet 
man  Windpfeifen,  indem  man  arit  ejaem  eisenieo  Spiefse  durch  den  Sand 
bis  in  die  Nähe  der  Formbühlung  sticht,  oder  indem  man  auf  dem  Modell 
ein  rundes,  unlcn  s|iit/  zulaufendes  Hoizstäbcheu  setal,  rings  um  dasselbe  den 
Saod  feststampft  und  es  dann  herauszieht. 

Der  Eingufs  oder  das  Gi  eis  loch  mufs  höher  liegen,  als  der  höchste 
Punkt  der  tod  dem  Eisen  auszufüllenden  Höhlung {  man  bildet  ihn,  wie  die 
Windpfeifei^  dureh  dnea  eingelegten  hölzernen,  conischen  oder  keilfdrmigeo 
Zapfin,  fingt  am  welchem  man  den  Sand  feststampft,  und  den  man  daan  hur» 
wuMüf  oder  durcli  Aaischneiden  des  Saadaa  mit  dam  Meaaer  oder  mit  riaim 
bkohaM  um,  y«B  mehrerao  klaiaea  Ckdktlekan,  die  man  8flan  nebea 
eiBaadar  ia  alaca  Kaelaa  formt,  veniekl  oma  lellaa  jadae  laH  eteam  kaeaa^ 
den  Eiagaft,  eendera  ana  kikigt  gca^kaUct'  die  aiaaelata,  aaf  aiaaadar 
folgaadea  HSkkmgea  darek  kaiaa  Riaaaa  mü  eiaaader  ia  VaHrfadung,  §• 
dide  eiaa  aai  der  aadeia  lick  Olil  uad  aar  die  ante  aiiC  dam  MMw 
unmittelbar  aataaimeabSngt }  oder  Bma  legt  tob  dem  Eingüsse  aus  eiae 
Uauptrinne  an,  welche  sich  nach  den  einzelnen  Höhlungen  verzweigt. 

Vor  dem  Abgielsen  werden  die  Formen  dünn  mit  Koiilenstaub  bepudert 
oder  geschwärzt,  wie  wir  bei  den  einzelnen  Beispielen  näher  zeigen  werden. 

Auf  den  obern  Kasten  stellt  man  oft  Gewichte,  damit  er  nicht  vom 
Uiissigeo  Eisen  gehoben  werde,  oder  man  zwängt  beide  Ladeniheile  mit- 
teis Schrauben  zusammen,  oder  die  verschiedenen  Theilu  werden,  wie  scboB 
bemerkt,  durch  Ilaken  und  Ringe,  oder  Haken  und  Stifte,  oder  durch  lieber* 
würfe  rerkaaden,  oder  bei  graften  Ladea  aiad  die  ia  die  Lficker  de«  aadera 
Tkaile  pauaBdaa  Stifte  nrit  eiaem  ScklM«  maebea,  am  aieeiae  Sjplalla  darek. 
etaekea  aad  die  KailBB  feit  aa  eiaandar  kaUea  ta  ktaea. 

Dia  ia  Ladea  sa  fofiiiendea  Oegeattiade  aiad  eatwader  ameiif  oder 
kokt  aad  weiekea  aoak  femer  ia  Bmaekea  Uawtiadea  taa  aknadar  ab^  wo* 
darek  die  Metkode  des  Biaformeai  Tenckiedeotlick  modükirt  wird.  Vir 
fflitan  der  Meage  der  eekr  lareckiadeaaitigea  Beispiele  die  fblgeadaa 
cbarakteriatiaoben  an. 
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Maftive  GegeoiUnde. 

1.  Solche,  di«  aaf  einer  80ft«  gan«  flaeh  oder  wetig  ver- 
tieft hitid.   Die  dazu  erfonferiiche  Lade  ist  zweitheiiig.   Man  legt  das  .\lo> 
ilell  mit  der  flachen  oder  vertieften  Seite  auf  ein  Form-  oder  ModelibretI; 
setzt  die  eine  Hälfte  des  Kastens,  den  Lnterkaaten,  darüber,  fiillt  Hin  mit 
Sand,  den  man,  wie  bem<n-kt,  mäfsig  fettitampft,  mit  einem  Holz  mit  den 
Kanten  dca  Kastena  gerade  abstreicht  und  trocknen  Sand  darüber  streut.  Dar- 
aef  legt  mm  auf  den  Kasten  ein  zweilat  Bsett,  kehrt  ihn  mitteU  beider  Btet- 
lar,  4ic  aiai  mit  den  Händen  fafat,  um,  so  daft  die  untere  Seite  oben  s« 
liq;tD  kemat,  niimiit  ilae  Brett  ab,  aetil  die  eben  UiiAe  der  Lade,  de« 
OMuMtee,  mi,  md  itaapA  aie  ebenfrVa  rell  Send  «id  fatt  giMg,  dafa  m 
Ma  AuAeben  nicht  beranafSIlli  indem  man  das  HbM  Ar  4m  fiingirfa  ud 
Rr  4ie  WindpfeilBi  m  geeigneten  SCelien  mt  odar  nebet  Jas  Medel 
Stint,  bei  naasiven  GegenstSoden  ab«  gtwShnlidi  ciafarea  oeba  daaselbiw 
Dnnirf  wird  die  ebane  FMe  des  Sandes  sbeniaHs  geebnsl,  die  Htbcbaa 
fffr  Eingttft  und  Windpfrife  werden  herausgenomoMn ,  nachdem  deren  Oeff- 
ounj^  für  jenen  oben  becLenPirmig  erweitert  wurden  ist,  wodurch  das  Ab- 
{■iefsen  erleichtert  wird,  und  der  obere  Theil  der  Lade  wird  von  dem  unte» 
ren  abgehoben  und  neben  dem  andern  hingestellt,  oder  auf  das  Formbreit 
gelegt,  welches  auf  der  einen  langen  Seite  mit  einer  Leiste  versehen  ist,  da> 
mit  die  Lade  darauf  nicht  verrückt  werdea  kann,  indem  deren  eine  Seite 
dicbt  an  jcae  gelegt  wird.  Das  Medell  ist  gänzlich  in  den  iJnterkasten  rer. 
senkt  nod  von  dem  Oberkasten  nur  bedeckt   fia  uuiüs  nen  ans  dem  Sande 
das  oatem  ijidentbmb  .beransgeheben  werden*    Bbe  diets  aber  gaschishi, 
Verden  rm  der  Stellst  we  der  Eingais  den  UnlerlBasten  trifllf  eine  edsr  mah» 
ifit  Rionen  mit  aiDe»  Ldffsl  aacb  der  Fecm  lu,  mSglicbst  Incb,  dnmit  sieb 
der  ansgegesseoe  Abgnfs  ren  im  fertigen  Abgnfs  Isicht  abseblageB  ISfal, 
ansgescknillen)  dif  ehtre  SandflScbe  des  ObarktsieM  ivvd  mü  einer  BOisle 
abgefegt  und  die  IBnder  des  fliedelln  werden  rnftteb  einte  Pinsels  nslt  Wn^ 
ser  befeuchtet,  um  dem  Sande  mehr  ConsJatem  zu  geben.    Das  Anifaeben 
selbst  geschieht  mittels  eines  oder  mehrerer  Griffe  von  Eisen,  welche  hitt- 
eiiigeschroben  werden.   l\lan  erleiditert  das  Herausnehmen  dadurch,  dafs  man 
mit  leijien  Schlägen  auf  das  .Modell  und  ^e^en  den  Grift'  schlägt.  Nachdem 
das  Modell  herausgehoben  worden  ist,  wird  die  Form  ausgeputzt,  mittels  eines 
Benieia  ren  ^ner  Leinewand,  in  welchem  Kohlenstaub  befindlich,  gestäubt, 
nackmala  gepatzt  oder  geglättet  und  dann  der  Oberkasten  auf  den  L'nteiw 
kalten  gasalit,  werauf  die  Foim  zum  Abgufs  fertig  aat.  Anl  den  Oberbasitn 
«erden  segamunt»  Besobwerar,  d.  k  Aaeba  gnfseisatnt  Gewiobta,  g«l*gt, 
damü  ikn  dna  flüssige  Bistm  nick  an  beben  vcnMg. 
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t»  Gegenttiide»  weicht  »«£  ktiser  Seile  fUeh  tind,  s.B.  eine 
Kv^el,  maiaiTe  Cylinder  eler  Walsen,  Oewichlitleke  i.  dgLn« 
Dtt  Modett  lit  in  der  Mltle  der  Unge  nMk  lenihriilen,  ilie  sveHlNilig;^ 
der  Knien,  iHe  veiher,  ekenfUU  MFeiMIg.  Mm  legt  die  Rllfle  des  Me« 
deilei  nrit  der  SeMttlicke  anf  dtt  PemMt,  formt  et  anf  dieaefte  Weiie, 
wie  bei  1  tDgegebeti,  ein,  kelnt  den  UnteriuMlen  nn,  te  dtit  detten  and 
der  Form  obere  Seile  oben  hin  kommt,  legt  tof  die  eingefonnte  Hälfte  dei 
Modells  die  andere  Hälfte  genau  passend  auf  (wobei  durch  Stifte  das  Ver- 
•chieben  verhindert  wird),  setzt  den  Oberkasten  auf  den  Unterkasten  und  fSIH 
jenen  gleichfalls  mit  Sand.  Hier  ist  also  das  Modell  in  jedem  Kasten  zur 
Hälfte  Tersenkl.  Beim  Abheben  des  Oberkastens  bleibt  die  obere  Hälfte  des 
ModeUee  anf  der  untern  Hälfte  liegen.  Dat  übrige  Yer£üiren  itt  wie  bei 
dem  Torbergebenden  Beispiel. 

8,  Dttrchbrocheae  Stficke,  s.  B.  Gitterwerk  n.  deigK,  werden^ 
«.  wenn  tie  dick  tiad,  nä  einem  sweükeiligen  Modelle,  wie  f.,  gefinMf, 
nnr  dale  in  denOefinnagen  dee  MedeUet  Ten  eelbet  Sandfcerne  alaben  Uriben. 
Ün  Bekfiel  ven  einer  tekbta  Feim  giebt  ein  dmtbbveclmNr  Baltnder. 

dw  Sind  die  Qegenrtinde  dSnn,  ee  kann  dae  ModeH  nantmcknitten  aelib 
nnd  diab  iil  bei  IKtterwerken,  die  ein  eaiir  bedentender  Oegeneland  der  fifo- 
femei  aind,  gewSkaHcb  der  FaH  Man  MHt  in  dieaem  FaHe  den  ünlerkaalen 
mit  Stnd,  drückt  dat  Modell  bit  cur  halben  Dicke  oder  fibeibtnpt  bii  tarn 
gröfsten  Durchmesser  ein  und  formt  über  die  noch  herausrag^ende  Hälfte  den 
Oberkasten.  Diefs  ist  besonders  dann  der  Fall,  wenn  die  Gitter  auf  beiden 
Seiten  verziert  sind;  einfechere  drückt  man  auch  ganz  in  den  Unterkasten,  so 
dafi  die  obere  Seite  des  Modelle»  mit  den  Rändern  von  jenem  gleich  liegt. 
Ein  Verfahren  wie  das  frühere,  nämlich  das  Modell  auf  ein  Brett  zu  legen, 
den  Uaterkatten  darüber  zu  tetaen  uad  dann  denaelbeB  mit  Sand  zu  fullefi, 
Wirde  nur  mit  Schwierigkeiten  zu  bewerkstelligen  sein,  da  die  Gitter  roci> 
•lena  grofi  lind,  aod  dtt  Umkehren  der  Lade  aaeb  mitteltt  eioea  Krtbaa 
naitaanbend  nnd  oft  «nnggliek  aain  wirde^  wnllle  man  night  daa  HefanabHan 
dm  Sandea  liakiaen.  Dar  ObeAaalen  iat  mh  HangeleMen  eeweben,  deien 
nniare  Kante  kaam  1  ZoU  von  dem  MedeN  enifeml  iatf  er  wird  mMaia 
dee  Kmhaa  entweder  ggnaBiih  abgeboban,  oder  er  Iat  (bei  aabr  greftan  L»> 
den)  an  dem  Unftarkaaleo  am  Gbarniere  beweglich,  and  wird  dann  aar  anf 
der  einen  Seifte  in  die  IMhe  gehoben  nnd  naeh  geaabahanar  liernaanahma  dm 
ModeUet  uad  VoUendaag  der  Fotm  wieder  niedergelasten.  Die  Lade  ttebt 
in  diesem  Falle  auf  dem  Heerde  der  Giefserei  und  nicht  weit  von  einem 
Schmelzofen  entfernt,  um  ihr  das  Eisen  bequem  zuleiten  zu  können. 

4.  Ein  anderes  Beispiel  von  einem  durchbrochenen  Gufsstück  giebt  ein 
Zahnrad.   Dat  Modell  itl  ipn  GanMD  gearbeitet,  uad  wird  entweder  wie  3, 
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im  jtim  Ffhwli»  ▼«itiiiit  (m^  Hllftt),  w  lan  ik  Pbgt  4<r  OMt- 
fonn  and  alto  aaeb  die  durdi  Alttrelni  des  Eisens  entstehende  Gofsnath 
mitten  über  die  Zahne  läuft;  oder,  und  diefs  ist  besser,  man  senkt  das  Mo* 
dell  ganz  und  gar  in  den  Unterkasten  ein  und  iäfst  den  Sand  des  Oherka» 
stens  nur  als  Decke  dienen.  Conische  Räder  müssen  durchaus  auf  dicae 
Weise  geformt  werden,  welche  überhaupt  die  beste  ist. 

Das  Modeil  des  etwa  achtarmigen  und  mit  Verstärk ungsrippen  Tersehe» 
MO  Rades  wird  sodann  mit  Sand  angirfUlU  und  festgestampft.  Daraaf  wiid 
anf  die  Lade  ein  aweMM  Brett  getagt  ud  diMtiba  durch  swti  Flmwr  an« 
gekelwt,  WMiMdb  JtM  wA  Hudhaben  t0ImInb  4m  ÜBliffkMUi  «mI  im 
IMdl  wmim  imm  k&mmgtiniku  D«  Firmar  iteat  Mwm  nü  9km 
Mmm  Ma  allan  M  aa»  ta  Itaiea  aWMafcm  jade«  Am  hmwu,  hk 

dia  Obarileba  ait  dar  abcra  Kaita  dar  Vawtfctowgirippwi  gUeli  H 
md  te  jadw  ras  to  Mam»  nM  aMaai  aii  Mckahn  Blael,  wdclMa 
gnaa  daraa  Fam  Int,  abaa  aiit  alaar  kMatn  liMma  Slaaga  aad  «ilaa  bR 
awai  9fkMm  tmmktm  ist,  eiogelassen,  indam  diaM  te  das  8aad  awiiriiaa  das 
Armen  treten,  so  dafs  di«  Kanten  dia  obere  Kante  der  Randarrae  berühren. 
Die  Räume  Uber  den  Blechen  werden  alsdann  mit  Sand  ausgefiillt,  der  mit 
dem  übrigen  in  dem  Unterkasten  gleich  fesigestampft  wird.  Darauf  bestreut 
man  die  ganze  Fläche  mit  trocknem  Sande,  setzt  den  Überkasten  auf  und 
stampft  denselben  ebenfalls  roll  Sand,  indem  man  einen  oder  mehrere  (bei 
fpaCMn  Ridern)  BiagOiae  und  \Vind|>feifen  anbringt.  In  den  Oberkastta  sind, 
am  den  Sand  besser  so  halten,  auf  beiden  SeMtn  rauh  gegossene  Hingeebea 
linfdaaira  Jüan  hebt  naa  daa  Obarkasten  ab,  nimmt  dia  Bleche  mit  de« 
aaf  dwalbas  baftndItclMi  Saitda  aMa  d«  Staagaa  baiaat  mi  htfethlal 

Badfafa»  ajifihwwna  gliwa  watda»,  wit  H«a  iiaar  SAianba,  aiaid»  hww 
attsaaaniM,  aa  wiid  dan  daa  gana  Bad  .  aM  dar  Fam  gaM«,  dliNiba 
«pird  geputat,  gesckwiiit  and  dia  BItaha  wwdan  la  Hna  Mban  Laga  a»> 
iMckgekadit,  waleba  dank  dia  gpHsw  in  daaa  Saada  giaaa  angegabw  tot 
Die  Oeffnung  in  der  Milte  dei  BaÄtt,  fv<Ma  aar  Aababia  dar  WaBa  diaat, 
ist  ao  dem  Modell  durch  einen  roTspringendm  TM ,  durch  eine  sogenannta 
Kernmarke,  angedeutet.  Von  derselben  erhält  die  Form  eine  Vertiefung, 
welche  zur  Aufnahme  des  Kerns  dient.  Derselbe  ist  in  einem  Kernka- 
sten, der  im  Innern  genau  die  Form  des  Kerns  hat  und  auseinander  genom- 
men werden  kann,  aus  Masse  angefertigt  und  gehörig  getrocknet;  er  reicht 
U»  tarn  Oberkasten  und  bringt  betau  Abguüi  die  erforderliche  Öffnung  her- 
Tw;  Nachdem  der  Kern  ia  dia  Fam  eingetetst  md«  iat,  wird  der  Obar- 
kaüaa  a*f  den  Untcrkaatan  gaiatit  und  auf  jenen  werden  Gewichte,  od« 
Umm,  BmIm  Mate  6«Mm%  dia  aiak  Wahl  hadUbahaa  laaadi^  gahil»  dib- 
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nüt  er  dch  Mm  Abgwlt  ildit  bfM,  Mk  mu  übrigens  auch  M  ^  K«< 
slenförmerai  4SiB  Zlhne  nit  eiMn  MoMl  ohie  Sfihne,  dwrch  BittitlMii  tu 

getrockneten  Mauenkemen,  hervorbringm  IsSnne,  wie  bei  der  Heerdfonnerei, 
welchen  Fall  wir  weiler  oben  betrachteten,  rersteht  sich  ron  Mibst^  jedoch 
nur  in  der  VonuiM«t2ung,  dafi  die  Zähne  nicht  tu  klein  aeieo. 

Hohle  Gegenstande. 

5.  Eine  Röhre,  ab  Betspiel  eines  Stücks,  bei  welchem  die  Hnhlotg 
fßaz  durchgeht  und  also  iwei  Mündungen  darbietet  —  Jeder  hohle  Gegen* 
■land  erfordert  einen  Beitandtheil  der  Form  Ton  gleicba«  Gestalt  and  GiSCiM 
Mit  der  UMilang.  DicMr  TM  heilst  der  Ktrn  mni  epMt  Üb  UdhlMg  In 
dem  Omee  an.  —  Sehr  oft  kana  dtor  Ken  bib>  lenlflekt  aus  Hm  gtgee* 
NMii  Stück  heiaaigflitachl  ireideo. 

Ffir  lathi«!  iotlMdtM  iit  dm  Omum  «te  eiMno  MtMl  ofcr  der 
Kerakflaten  dnt  !■  ihrer  Axe  dvclueliiiiiteM  Bibie,  im  weicber  mtm  mm 
UMiigciiampfieiii,  fettem  Me  den  Ken  UMel,  ao  dafe  denclW  an  Mdea 
E«den<  etwaa  Iwrvamigf.  MadeU  «od  Kern  meammen  formt  man  in  dnen 
aweitheiligen  Kasten  (in  jeden  Kasten  zur  Hälfte)  ein;  das  Modell  wird  dann 
beseitigt,  der  Kern  aber  scharf  getrocknet  und  wieder  in  die  Form  gebraibt, 
wo  er  mit  beiden  Enden  in  dem  Sande  aufliegt  und  nur  den  röhrenrörmigea 
Raum  rund  um  sirli  leer  läfst,  den  vorher  das  Modell  eingenommen  hat 

Nadi  einer  andern  Verfahrungsart  ist  das  Modell  ein  massiver,  in  der 
Axe  xerachniltcoer,  also  zweitheiiiger  Cylioder  T«n  den  äufsern  Dimensionen 
der  an  eiaengenden  Röhren,  und  wird  in  einer  zweitheiligen  Lade^  aadi  der 
miler  t  angegebenen  Anweisung,  eingefiirmt.  Den  Kern  büdal  BM  (ab 
dnen  CyHndcr  ron  dem  inneni  Dnrcbmeeeer  der  BSbre^  aber  eliraa  Ungar  ab 
dfaie)  in-  dicMm  Fdla  entweder  am  einer  daacUBcber«m,  abanbbcbaiai^ 
mit  Lehm  mnlikidalen  Bitbra»  oder  aai  dner  Ebanettegr,  die  arit  Sliabiei» 
len  gWdimlla%  bewickelt  und  mit  Lehm  Iberaogan  «iid»  wie  wir  bd  der 
Lehmftimefd  niher  aehen  werden.  Die  RShranfbtmen  werden  nnm  Gnma 
aater  45*  gendgl  aufgetteHt  nnd  rem  obem  Ende  bor  voilgegotaen. 

#;  Ein  Toft  —  Hoble  Gegenstände,  deren  Höhlung  nur  eine  dazige 
iMindnng  hat,  also  eine  Unterst üt/ung  des  Kern»  an  zwei  Punkten  nicht  ge- 
stattet, müssen,  wenn  sie  ron  einiger  Gröfse  sind,  stehend  gegossen  werden, 
weil  liegend  der  Kern  durch  sein  Gewicht  sich  senken  oder  brechen  würde. 
Ist  die  Masse  des  Kerns  grul's  und  sein  Fufs  breit,  um  ibo  zu  tragen,  so 
formt  man  umgestürzt,  d.  h.  die  Mündung  des  Modells  nach  unten,  and 
befe^ttigt  nöthigenfalb  den  Kem  dmoh  ia  denselben  gesteckte  fiiaenstSbchcn; 
kleteere  Kerne  dagegen ,  an  welchen  die  Boge  der  Oefinaag  im  Gniadick 
nnr  dtoa»  adiwadiaa  Uab  aar  TerUadnag  mü  dm^  ihrigen  Fedn  tninMit, 
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wJm  liSB§[C9d  Mi||rikfMht«  Bii^Ms  4iBt  €nlMi  Ait  tfarf  iHt  TSj^fe,  PAm« 
MB,  K6«tl  a.  1.  w.f  «1«  iirrilt  Fall  ItMMit  b«i  hoUen  KagdA  (Granaten, 
Borob«n)  ror.  D«r  Cing^fs  befindet  sich  bei  GefaTsen  gowöhnKch  oben,  mit' 
len  über  <lt*m  Rodon.  Funlitet  man  j»*'l()ch,  dafs  das  hier  einstürzende  Ei« 
^en  den  Kern  lioscliadigfii  oder  verrüiLen  könnte,  «o  läfst  man  aiifscrhalb 
der  Formböliliinu  durch  den  Sand  einen  röhren furmigen  Kanal  liinal>g(»hen, 
der  iich  unten  in  der  Form  mündet.  Das  £isen  steigt  dann  im  Innern  der 
Form  von  unteo  auf  wid  icbant  nicht  nur  den  Kern,  sondern  treibt  aack  im 
Luft  Tollständig  tw  äA  her  nach  einem  Paar  Winipfinfen,  die  man  oben  an« 
flacht  bat.  Man  neont  diese  Metbode  das  Giefaf  B  iBit  dem  StBlgr^kr» 
Die  Tb^ fgUfttrei  (PBllBrie)  hat  wib^  HiH  fltfuB  tbb  wimbI» 
ick  piwifcHiiBir  Art  M  Abb,  «oiiWr  hSm  ckmkHriiiMidB  BibpMb  BBf- 
gMielt  wm^  aallflm  Dir  eiBUttto  Fril,  dm  wir  BBBMnt  Mnchl«^ 
Wilelrt  dariB,  Mb  in  MMb  BBWBkl  Ibbbb  ala  bbCibb  gegts  4bb 
Bb4bb  kkB  aitk  TtrjlBgt»  d.lb.  iB  ittTmh  nirgend  wUm  «iBBB  iBB«» 
Bi^  WMB  SbCnib  DwBkBMMtr  ^Bt,  4ffr  giCftw  wftrv  Bk  der  mmhpb  Bdir 
äufsere  DarckmaMer  aB  der  MOndnng.  Fir  dieteB  Fall,  der  in  Fig.  60., 
Taf.  VI.,  bildlich  dargestellt  worden  ist,  ist  ein  zvreilheiliger  Kasten  und  ein 
aus  dem  Ganzen  gearbeitetes  Mudell  genügend.  Der  Lnterkastcn  a  dient 
nur  cur  Stütze  des  Kerns  und  bedaif  daher  keiner  grofsen  Höhe;  der  Ober» 
kästen  aber  mufs  höber  sein  als  das  Modell.  Man  fängt  damit  an,  dafs  man 
das,  in  der  Figur  durch  punktirte  Linien  angedeutete  Modell  c,  innerhalb  des 
Oborkastena  nmgestitrat,  auf  ein«  platte  Fttche  setzt,  den  Kasten  mit  Sand 
VBlIilaBifil»  ab«  das  Modell  attfstrlick  gam  etahüllt  nnd  zugleich  die  Oefr 
Bong  sam  EingielMB  ariUcn  liWr  i9m  Bodes  iba  Madallw  BBbiiBgl.  Dibb 
wird  dir  Obmkmtm  flnfekelnrl,  dtr  ÜBMrimtBB  m  wdfgmäii  mi  sbwbU 
diBMr  ab  dit  IMWaag  dta  IMdla  {im  dm  Kmm  sb  Wdia)  Mit  Saad  fatt- 
giilBpa*  Ib  dcB  Km  wM,  brt  Ui  sa  dMMB  OMIdw,  »HMt  bIbm  Itfl- 

-    -  --      mt^Mm    II  ■  ■?  I  a\  mm  —     ^mm  UJ^^^^J^  ^MflM^j^^M      Ikmamm  mm^^m 

Oefinung  mit  ftatakLodba  des  Madelbrettie,  aaf  dma  die  Lade  aldit,  eaaa- 
mnnicirt.       SaUea  Htakal  aa  dm  Topf  gegoeata  ««dcB»  ta  ünmI  wum 

diese  über  hölzerne  Modelle  ia  Lebm,  brennt  dieee  sweitbeiligen  Fermen, 
setzt  sie  beim  Einformen  auf  der  gehSzigen  Stelle  an  das  Modell  und  iim- 
giebt  sie  ganz  mit  Sand.  Besser  und  leichter  ist  es  jedoch,  den  Henkeln 
eine  so  einfUcbe  Form  zu  geben,  dafs  sie  nach  einem  mehrlheiligen  hölzer- 
nen, durch  Stifte  verbundenen  Modelle  in  den  Sand  eingeforrat  und  nach  dem 
Abheben  des  Oberkasteni  toq  dem  Topfmodelle  und  ron  dem  liBterkattea, 
durch  das  Innere  des  Toffee,  von  beiden  Seiten  heiBB^vzogen  werden. 
Beine  an  dem  Ta^  Warden  dadnrch  geformt,  daft  man  auf  dem  Boden  det 
TapfiMdeilei»  wivi  imb  buI  dam  FhiiaB|fwi  deaBaadae  Ua  dakia  gabagt 
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iü,  die  Beinmodelle  a«(Mit  »4  lie  mit  4ca  Smle,  ^  Kmwr  norh  auf 
gegeben  wird,  umhüllt.  —  GrSfsere  Gefafie,  z.  B.  Kesiel  ii.  dergl.,  formt 
man  ohne  Unterkaiten,  indem  man  den  Oberkasten,  der  hier  der  einiige  i»t, 
auf  eine  geebnete  Lehmsohle  stellt.  Der  Boden  des  Modells  ist  ausgesrhnit» 
ten,  oder  mit  einem  wieder  verschliefsbaren  Loch  versehen,  darcb  welclm 
man  den  Sand  zur  Bildung  des  Kerns  Ton  oben  einstampft. 

7.  Ein  Gefäfs,  welches  in  der  Höhlung  nach  dem  Boden  s« 
lieh  rerj fingt,  aafaerlicli  aber  aeinea  kleinsten  Dorckmeiter 
•Seilt  am  Boden,  londern  an  irgend  tiacr  Stelle  xwiicben  B«* 
des  «nd  Mfindung  bat,  z,  B.  ein  Mb'rser  mit  einem  Qtiimse  am 
Mb.  Du  Heden  iat  sveitkciUg,  nindkk  mIrtvioUig  gigia  die  Am 
u  jeaer  Stdie  ainehalliea,  wfick  dea  kltiaalia  Mben  IKprfcmmam 
aad  dadank  la  «daea  BaaptkSiper  aad  da  Bodtiallck  gflrcaal.  Aaf  dam 
Saade  dm  UalnkaaleBa  lakt  dar  Kcfa;  dar  OMoataa  aatbllt  ia  der  MMa 
daa  GieTaleek  aai  aStUgeafiOb  eiae  WiadpIrifiB.  Ia  dem  Mttlalkatfaa  kaiü. 
dec  aieb,  aaek  VeUeadavg  aiam  Bafeimaai,  daa  Medril  faaa  aiageackleaaaa^ 
vea  weltkem  rick  der  HaaptkVrper  aack  aaten,  daa  Badeaatlct  aack  ekaa 
kerantiiehen  lifft.  Das  Ginfbimen  wird  wie  eben  Terrkktet;  nur  dafs  man, 
nach  Anfüllen  des  zweiten  oder  milllern  Kastens,  norh  den  Oberkasten  auf- 
setzen und  mit  Sand  vnlistampfen  mufs,  und  dafs  femer  der  Kern  bequemer, 
ohne  Umkehrung  des  Miltelkastens,  durch  Ausstopfiing  des  MedeUs  ren  oben, 
nachdem  man  das  Bodensturk  abgenommen,  gebildet  wird. 

8.  Töpfe,  Wasserblasen  etc.,  die  entweder  nach  der  Mündung  tn 
nicht  gleichförmig  weiter  werden,  oder  BaocbtSpfe,  die  aowokl  iaaerikh  als 
Sufserlich  In  der  Tiefe  weiter  als  in  der  Oeffneng  afai.  m.  Im  erstem  Fällig 
dm  wir  aiit  H8lfe  ron  Fig.  6t.  betrachten,  iat  das,  am  iweckmiftigalaa  aaa 
geiffiebenem  Meaaing  bestehende,  Medall  iweitkeilig;  denn  aiekt  immer  irf^ 
wie  «a  der  Pigar,  die  Oaeimag  wailer,  aeade»  kialf  Iat  äa  'aack  «lfm 
aia  dar  Baden,  wdckm  aber  immer  flack  iat;  dm  Haabalmaddi  kealikl  am 
mrei  Slickea;  daa  Toptaadell  iit  Ia  der  Bitktaag  4ir  Aaa  ia  avai  ayi»- 
maliiaoka  HHAea  aaamkalH«.  i.  fai  aweMea  FaH%  ilea  nkr  mit  HOft  vea 
flg.  M.  ▼mdealidNB,  iat  dm  MadeH  Mkctt;  aad  tei«üt  amdkkal  ia  eia 
BadamtBek  aad  ki  aiaea  HmptkSrper.  Dar  Bekaüt,  weickarkaida  tiaai^ 
iat  att  der  Steile  dea  giMao  Durdmenen,  oder  aack  niber  gegea  deaBa. 
den  hin,  rechtwinklig  auf  die  Axe  gelegt;  der  Hauptkörper  selbst  ist  durek 
einen  zweiten  Schnitt,  in  der  Richtung  der  Axe  selbst,  in  zwei  gleiche  t}rm- 
metrische  Hälften  gelheilt.  Die  Kästen  sind  in  beiden  Fällen  viertheilig; 
jeder  bestellt  aus  einem  Lnterkasten,  der  den  Kern  trägt,  aus  einem  Ober- 
kasten, der  bei  a  blos  Eingufs  und  Windpfeife,  bei  //  aber  das  BodenstOck 
dea  ModeUea  eathSlt,  «ad  am  eiaam  Milteiatick,  bei  m  geaau  ae  kack  wie 
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4ifaM  OM.B^faitlck)«  wd  diidi  «iM  avbwktoi  Sdbidtt  ii  Miser  Ifilif 
ftpdbiilt,  ao  diyb  ndbtt  Md  UiU  Hüfte  Mlitok.  M  «  ist  dk  Udt 
vitrack%  nA  der  Staigdi  keiiflhn«g^  M  ^  kt  die  Lade  rad  wd  d«  Bin. 
9rfe  kefeMMi^   Hat  TmlAnm  lieiM  SiefeiMi  dIeNr  MedeUe  iit  das 

felgciide:  Der  FSnner  aifliiBi  beide  Srifeke  dei  TopfimodelU,  setzt  sie,  die 
Oeifnung  unteo,  auf  ein  scheibenförmiget,  an  seiner  Peripherie  mit  eiuein  Falz 
Tersehenes  Brett,  welches  genau  die  \\  eil«  der  Oefifoung  hat,  und  setzt  dar- 
über das  Mittelst  tick  der  Lade  a,  Fig.  62.,  dessen  beide  Hälftwi  durch  Ha- 
ken und  Ringe  verbunden  werden  können  und  die  inwendig,  da.  wo  sie  zu- 
tauninentreten,  hm  an  das  Modell  reichende  Zungen  von  Eisen*  oder  Kupfer* 
blech  haben,  mit  gleichem  Ausschnitt  wie  die  aufsere  Form  des  Topfes,  und 
ihr  Zweck  ist,  den  Sand  zu  halten  und  dae  Aoaeittandemehmen  beider  Hilf* 
la  dce  Mittelkaeieae  «i  evkackt«».  lUiia  ea  mnla  aladaM  Ar  jedt  Feim 
mi  GfIfiM  TifiMi  eiM  dfiM  i«de  iwtaden  arin»  weM  mbi  die 
SMie«  «Ml  wda  «aiiaat  ud  jede  Hüfte  ttä,  BOh  aviier  MadaUbiatter, 
aiMB  liyian  «ad  elMa  M  der  eiNc«  Salin  dea  KailaBa  atdbaidea,  ni|- 
iwwt  «id  die0^aH^fc^  mü  Imkuwm  gaade  baateant  Bai  giSCM  TSfte 
hnilea  mn  aelehe  Lada«  den  Sand  nialit.  Nnchdeaa  daa  BtnÜDiMi  dea  Mit* 
tdkaatena  reHendet  iat,  wird  der  Oberfcatlen  6  aaf  denaalben  gesetzt  and 
ebenfalls  mittels  Haken  und  Ringen  mit  jenem  verbunden.  Auch  dieser  Ka- 
sten wird  roll  Sand  gestampft  und  auf  dem  Boden  des  To|ifefi,  der  in  ihm 
▼orhandeo  ist,  werdea  Modelle  zu  den  Füfsen,  zu  dem  Eingüsse  und  zu  einer 
Wiodpfeife  angebracht.  Ist  das  Einformen  des  Oberkastens  auch  vollendet, 
so  wird  ein  Modellbrett  darauf  gelegt  und  &  und  a  werden  umgekehrt,  so 
dati  m  oben  bin  zu  liegen  keaunt.  Yea  der  Oeffnang  de*  TopfaMdellei 
wird  das  icheibenförmige  Brett  wegj^enommeo,  das  Innere  des  ModeUea  mit 
Baad  aa^ilHIII,  fMlgealBMpA  and  dnnk  ein  qrUndriackee  Stück  Holz  aiaa 
WiadpAila  darin  gahaNa;  aacli  weadaa  aitleis  eiaaa  SfiaCwa  aock  aiihrwi 
Uckar  yaiiatfBlaifcflai  Dana  wird  daa  ümarthail  c  der  Lade  ariyaatat, 
an  dan  MiMilllril  dank  Haken  beMgt  aad  der  Uateckaatea  Ui  aaf  die 
Uftittia  aaek  vaUgMIaHipft,  daMi  daaüaditt  aa  dar  klalim  kana^i^aBogaa, 
«ia  Madelkiaa  bü  #mm  aaf  dia  Laftilkn  paaaaadaa  Lanka  daiaaf  gelagt 
and  die  ganze  Lada  wieder  ungekektt,  so  dafa  eia  Ia  die,  ia  d«  Flg.  §81 
und  62.  angegebene  Siellang  kommt.  Man  macht  nun  an  dem  Obarkartea 
die  Haken  aus  den  Ringen  los,  hebt  ihn  mittels  der  Griffe  ab,  löst  dann 
sämmtliche  Haken  an  den  Mittel-  und-Unterkästeo,  zieht  die  beiden  Theiie 
Ton  jenem  auseinander,  worauf  das  Modell  von  allen  Seiten  frei  dasteht  und 
die  beiden  Hälften  desselben  ron  dem  Sandkem  abgezogen  werden  kennen. 
Dia  Fnfaaiadelle  werden  aaa  de«  Oberkaaiea  kenaagasogen,  welckea  laitteki 
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Hütt  DralitlilkdiMit  gftdMt,  orit  tai  nw  Otlnn  gfiift,  die  i«  ihm 
tWMBkt  TMluiirf«  tiBd.  Dit  F«mi  ms  gtpiM,  ««n  vencMts* 
artig  gebiMel«  metalleM  VOM  aogtweidht  wtrim,  itnuS  mü  KMmftkm 
bestäubt  (in  Englavl  Torbcr  flüt  MmoomU)'  od  iflMit  aodi  «iinad  gf^ 

p\itz(  «der  polirt,  woza  grofie  Gewbicklidrittit 'fdMk^  W«NI  dfoTHfifi  ntki 

glatte  Oberflächen  erhalten  sollen.  Die  verschiedeiMn  llieile  der  Lade  wer* 
den  wieder  sorgfältig  ztisammengestellt,  mit  den  llakeo  aneinander  befestigt, 
worauf  das  Modell  zum  Abgufs  fertig  ist. 

Es  giebt  freilich  noch  sehr  viel  andere  und  namentlich  schwierigere  Bei- 
spiele b«  der  Seodfbnnerei,  alleiB  die  Migefiibrteo  mögen  bier  gtoügeo. 

B.  Der  MaMegnft. 

Der  fett«  Sand  oder  die  Masse,  ein  aatSiifelMs  «der  kloslbdi  beref. 
'totes  Oemenge  veo  Sand  «H  viel  Tleo,  kat  den  Vamig  w  den  Bag«n 
SbbiK  dafi  er  letoeM  Bindiieke  aMlmnt  wmI  sie  besser  beMt  (bMeer  eleMK 
also  «am  Oiefte»  tob  GegeBetladea  alt  aHen  ▼endsrangii  •im  mü  hm^ 
verragendeB  Thelleii  beescr  geeignet  ist,  end  dalb  eiv  ^  ^  danas  gci0«> 
tigten  Foraea  tot  dea  Giefiai  gamekaei  werdea»  da  Bbea  viekt  ak- 
sehreckt,  dia  Oteiifcka  desssHa  aickt  kart  aackl.  Br  varaiaekt  dagegen 
•  mehr  Zeitaufwand  und  Arbeit  beim  Formen,  weil  er  danskaos  gut  getrock- 
net  werden  mufs,  indem  er  wegen  seines  grofsen  Thongehalts  dichter  iit  und 
der  Feuchtigkeit  keinen  Ausweg  durch  seine  Poren  darbietet. 

Man  wendet  deshalb  Formen  aus  fettem  Sande  nur  in  solchen  Fallen 
an,  wo  sie  unentbehrlich  sind,  nämbch  beim  Gusse  feiner  verzierter  Waaren 
und  solcher  gröfseren  Gegenstände,  welche  die  ganze  natürliche  Weichheit 
des  EisMS  behalten  teilea,  weil  man  lie  weiter  bearbeiten  mufs.  Sogenaaate 
Galanterie  waaren  aa  fiisengnfs,  als:  SckeaHeo,  Anabänder,  Ohrgehänge,  Riagl^ 
Laaekter,  Schreibaeage ,  Medaillons  etc.,  werdea  deekalk  ia  Jiasa  gaissal, 
Toa  groba  G^gsatiada  keaftsSekikk  Waba»  ia  daaaa  Krfgwr  elaga- 
drekt  weNa  nsüssea,  viele  aadere  gtiftea  Misiklaafcsile^  JiTaaaa  ak. 

Dia  Mua  wki  va  dem  Mnask  sakiraA  gdbaaal»  gssüapfl,  ga. 
siäkt  yad  mit  waa%  Waas«  agaiarfcf.  Osaen  seia  aaa  ikr  r^tttnib 
.ca.  8efcaa  gekiaackte Masa  wirdmit  I  ekawaset  wieder  sageaedit  Aack 
aaga«  Saad  kllt  aack  dea  Tkaakae»  gal  aaaaaa,  «aaa  asaa  ika  statt 
adtWaaer  alt  KaeksahaaflBsaag  anaekt  Br  kaan  bei  dieser  Zubeitutoug 
ia-  vite  raiM  statt  letta  Sand«  diaen,  Tor  welchem  er  den  Verzug  hat, 
wegea  saiar  Poresität  weit  ichneller  anssutrocknen. 

Das  Eiofarmen  geschieht  bei  dem  Masseguls  ganz  nach  denselben  Grund» 
aataea  und  mit  denseU»en  Hültaoiittela»  wie  beim  Saadgaia  ia  Kietaf  aw 
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MisiM  4to  IMm  Mm  toi  Bm  müi,  wdl  Mb  IMem  BNn 
■■■§nH1  «crin.  Dü  Biili—wi  UriMr  OtgtmtMt  itenit  aoel 
ilnrtlMils  gOttM  Mit  4mm  Vcifüra  ttüdi»  wtldiei  ktm  Vwmm  fh  d«a 
Sandgufi  guMhcMicfc  ist  Die  MMtllt  n  HitM  rmimim  Gegmitindeii 
iPirdts  Mit  Hkbf  fcin  geiieliter,  frocknrr  Maue  bestaubt,  damit  dieie  all« 
fdnr  VerlieAlilgen  gnt  aatfülll;  iimi  dann  stampft  man  weniger  feine,  feucht 
gemachte  Masse  darüber.  Zum  Formen  einer  Kanone  wird  eine  ziemlich 
grofse  Anzahl  Formkästen  (12  oder  14  und  mehr)  erfordert,  die  man  anein- 
ander setzt  und  mit  Splinten  rereinigt.  Weiter  unten  werden  wir  mehr  dar- 
ibcr  sagen.  Die  Maiseformeji  werden  entweder  am  Kohicnfeuer  oder  io 
Trocknen kammem  scharf  aasgetrocknet,  damit  sie  bei  der  BorülwBDg  mit  den 
gcsdimolscnen  Eisen  keine  Dampfe  und  Gate  oilwickdo.  Die  getrocknete« 
Fmoo  zu  gröberen  6egenaUis4cii  boalioidit  mmm  nilteli  ekMo  fiattk  mit 
rfMr  Scblaelifte  oder  SchwSrso  aio  lAkmmmm,  KoUoMterib  m4  Km- 
cWmmIio  «dir  voa  fluHcUr  ZottUtttoMlMiy,  ood  tMckoil  lio  da«  Mck 
•iMMi.  Zortt  Fmmi  MbiiM  bmo  6mth  AnroKehto,  tadom  mui 
mm  dio  FloniM  wm  KieluMs  oder  tob  oimm  OtÜMkto  bitt  *  Wir  wol« 
Im  MB  fiitgo  clmokttriiliidio  Flllo  der  MaMiftmwwi  nShcr  belndkt«,  ia* 
itm  wmn  librigtnt  iHe  bei  dnr  SaBdÜimcni  TuflÜnt, 

Soll  X.  B.  ein«  caotelirto  Sittio  in  Moen  gtCMWl  worden,  lo  fitflt 
wui  jede  der  vier  Furchen  ad,  6e,  cd,  Fig.  63.,  durch  eine  Reibe  tob 
Prismen  aus,  die  gleichfalls  aus  .blasse  bestehen,  welche  man  Kernstücke 
nennt  und  cüe  Form  ef  gh  haben.  Nachdem  die  beiden  Ladenhälften  aus- 
einander  genommen  worden  sind,  hebt  man  diese  Kernstücke  eins  nach  dem 
andern  ^'eg,  legt  sie  bei  Seite,  hebt  das  Modell  aus,  bringt  die  einzelnen 
Koniatücke  wieder  in  dio  Form  zurück,  befestigt  sie  mit  Kleiiter  und  Stif- 
ten, tcblichtet  die  Form  und  setzt  die  beiden  Ladeothdie  wieder  «main— i« 
Jedoch  erfordert  dieft  Verfahren  eine  langwierige  mid  scbwierif^e,  nur  to« 
gtidricklai  Fgaini  m  ▼«rricbieode  Arbeit,  und  wenn  man  daher  nicht  be- 
MMkp«  Grlndo  filr  den  ÜMMgafs  baft»  to  lit  bi  dfateM  FaUo  dor  Snd^BÜi 
«oü  Tortbeabafttr  «nd  beaeer. 

Dio  llMeefeiMi  m  Rtbrop  md  «im  IboKcbw  Oogwwmid« 
Mmi  «evibolidi  LdunbMi^  dio  totweder  Iber  aiocr  «imtmii  Spiodol  od«, 
bei  itirfcerefi  Rlbrtn,  «bor  daicbifcbertel  bobkn  RSbscn  aBfrfRtfgt  wota. 
Um  das  Trocknen  dtr  Kcroo  n  oiliicblem,  «oidon  dio  Sfindeb  odor  dii 
Rühren,  die  den  Kernen  zur  Grundlage  dienen,  mit  Sliobaeiktt  OBlVinite 
and  auf  diese  erst  der  Lehm  gelragen,  wie  wir  weiter  nnten  naher  Mhen 
werden.  Besser  ist  es  jedoch,  die  Röhrenkerne  in  Kemkästen  aozufertigen. 
Das  Verfahren  bei  der  Anfertigung  der  Röhrenformen  in  Masse  ist  folgendes: 
Die  Ladeo  sind  starke  |^u£ieit«me  K^teU,  dewn  Weite  nach.deva  Dar^- 
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mum  4«r  Mum  vtndMoi       4it  fmgMt  S  Ftlii  big  M  «id  «m 
cwii  BlUUn  MdNO.  Sto  wüte  Mf  äMr  IMtD  Uil«riigt  gimi  imm» 
nMogwtdlt  Gioe  gant  gbue,  hSbane  od«  «bmw  Wallt,  tem  Ovrk* 
dfr  nftwen  W«tte  d«r  RMift  «ilir^»^  ^        iMlcncM  In  dl» 

Mitte  der  Kapsel  gehängt,  iadem  «e  natoi  to  eine,  in  Itr  Untedagt  im 
Kapsel  befindlirlie  VerticfuBg  tritl  uad  eben  lO  befestigt  wird,  dafs  sie  gleich- 
weit  Ton  der  innem  Peripherie  der  Kapsel  entfernt  ist,  deren  beide  HilAen 
durch  Klammern  mit  einander  rerbunden  werden.  Der  Zwischenraum  zwi- 
schen dieser  und  der  \S'al7e  wird  alsdann  mit  Masse  T»)lgestanipft,  darauf 
jMie  mitteis  eines  Krahns  berausgeiogen,  die  Kapseln  auseioander  genommen 
mi  gatfocknai  oder  gedarrt.  Je  nacbdem  die  abxugieftaada  WSkn  laag  ht, 
werden  mehr  eder  weniger  Kapaeln  iftar  einander  gestellt 

Daiaof  niwnl  dar  Fönner  cioai  ^aadiatiacban  Eieenttab,  dar  afaiiga  Fafr 
langttr  ab  dia  abtagiaiaaBda  Rlbra  Mwlakah  ihm  Mit  aiM»  Steoharil, 
altMl  A«  la  dia  lütte  ainer  towandig  gaM  glattan  KamlMae  wd  aNmrft 
Ifuia,  dia  dtiah  Ffardtmiat  uad  Haaiai  taebt  caMtateal  ganadit  «afda» 
iwiMbaa  dia  Vfada  dar  latelani  and  dia  uAt  Staab  aiiwfidwa  Kaiüpinddl 
Dia  fertigen  Kaiw  wMmm  arinr  sorgfältig  is  aiair  Mm  Taipaialm  ga» 
Irockiiat  ader  gedarrt  waidaa.  Sali  mn  s.  B.  aiaa  t  Faft  lange  Mra  ab- 
gegolten werden,  so  setzt  maii  in  aiaar  Daanmgrube  drei  Kapseln  über  ein- 
ander und  verbindet  sie  durch  Klamnem,  die  durch  Löcher  in  den  Rändern 
gehen.  Der  Massekem  wird  alsdann  mittels  eines  Krahns  in  die  Kapsel  ein- 
gelassen, bis  das  untere  Ende  der  Spindel  in  eine  Oeffnnng  tritt,  welche  in 
dem  Mittelpunkt  der  Unterlage  der  Kapseln  befindlieh  ist;  oben  wird  der 
Kern  durch  einen  mit  Eingufs  und  Wiodpfeife  rersehenen  Deckel  eentriscb 
in  den  Kapseln  erhalten  und  nun  zum  Abgirfs  geschritten.  Man  giefst  auf 
diasa  Weise  hauptsächlicli  dfiaoa  uad  hogaRMnan,  dia  bai»  SMdgab  niia» 
lalliai  wflirdca. 

InabaMndara  wird  dia  Masse  aam  Kavavaagvfa  Mgaartidal.  Zaent 
wird  das  TraobaBslSck  Fig.  44.,  aaf  dam  IMallbralt,  wabiMa  ciMimda 
Oaffinuig  für  das  StOek  e  bat,  du  in  diasa  Oefboag  iMngaHail  wird,  ÜMb 
gastaaipft,  nd  daui  wird  db  Platte  g  mit  Babav,  wabha  dwebr  8|dtete 
bsigasebbgan  werden,  daiaaf  babitigt.  Daa  Kasten  J  Mut  naa  mm  um, 
stellt  du  Modell  des  BadanstSeln  B,  in  welchem,  damit  es  die  richtige  Stel- 
lung erhalte,  für  e  ein  hohler  Raum  eingelassen  ist,  darauf,  stellt  den  Ka- 
sten ß  auf  j4,  und  stampft  die  Zv»ischenräume  mit  Masite  voll.  Dann  hebt 
man  B  wieder  ab,  stellt  das  Zapfenstürk  C  nvf  B ,  wie  man  B  auf  A 
stellte,  und  verfahrt  damit  wie  mit  B.  Die  Zapfen  G  werden  ron  der  Seite 
eingestampft  nnd  mit  einer  besondern  Platte  o  o  bedeckt.  Wie  mit  B  und  CJ 
reriäbrt  mu  aack  mit  dem  langen  Felda  /I,  daa  Kaf  frtiiak  B  nnd  dam 
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«f,  paUl  iM  Fmmb,  liwkMl  ät,  icUidilct  «•  dannf  tnekaet  lit 
friste«  ildk  lie  duB  !■  Duungnbt  te  te  In  1%.  toigirtdfcM 
¥mm  ■iiiMfii  wU  Irfmigi  <fe  ihnhw  Stidtt  wkum^.  Du  ÜM^t 

Eisen  läfst  man  von  oben  oder  besser  dvch  eine  besondere,  neben  dem  0<* 
scbiit2  stehende  Röhre  unten  von  B  einfliefsen.  Der  verlorne  Kopf  F  dient 
dazu,  dafs  das  Eisen  in  der  Form  den  gehörigen  Druck  erhalte.  Nach  dem 
Erhallen  des  Eisens  wird  die  Form  auseinander  genommen.  Das  fierkaatige 
Sflfiek  m  ditat  iv  Befestiguag  des  Kanons  aa  der  Drehbank. 

C«  Der  Lehmgofo. 

Die  LduBÜnwwi,  ätt  famgNMli  «ad  MfiA  die  tlMMiilt  allN 
FfnMBfldwdeB»  wird  ta  ANgModMii  mr  m  grofim  O^gmMim  aageM- 
del«  weldie  nur  ein  duigei  Hai  abgegosiw  werden  selleB,  M  denaa  alte 
dte  AnedMffeng  einae  MlallMea  oder  kSbemtn  Blodellea  nnd  einer  Lade  m 
ketUpfelig  sein  wOrde  tmd  die  t<eii  4er  Alt  itad,  dnfe  de  ebne  dine  dat^ 
gestellt  werden  können.  Es  gehSren  dabin  Cylinder,  grofae  Bttien,  grSfjNre 
Kessel,  Pfannen  il  dgl.  Der  Lehm  ist  also  als  ein  Gemenge  von  Tid  Thon 
mit  wenig  Sand  zu  belnichlen,  wie  der  magere  Sand  ein  Gemenge  von  vid 
Sand  mit  wenig  Thon.  Der  fette  Sand  oder  die  Masse  steht  zwischen  bei- 
den. Der  Lehm  hat  durch  seinen  überwiegenden  Thongehalt  Bindekraft  gc- 
aag^  m  nneh  sehr  scharfem  Trocknen  oder  Brennen  für  sich  selbst,  ohne 
FennkneteSi  tu  stehen,  d.  h.  den  für  den  Gofs  erforderlichen  Zusammenhang 
en  Mnnptnn*  —  Der  Formleka  omTs  nicht  tu  sandig,  hinlänglich  bild- 
saa  nnd  Undend  edn,  bdn  Brennen  wenig  schwinden  und  keine  oder  nur 
MMenlende  ttsee  kekenmen.  8r  wird  duck  Anslesen  nnd  Sieben  von 
Mnen,  Wnndn  n.  deq;l.  gcidnigt,  mit  Wasser  angefendrtel,  idfirig  durck. 
goeklagen,  endttdi  nM  gdMektca  Blink,  tieekneni  PMenriit  oder  Knk- 
kaai^n  vermengt  and  dmtbgetrele^  damit  er  kdmTkodmen  nickt  idfiit  »d 
abbröckelt.   Beim  OcktMieko  muh  er  angeflftr  die  Comid«t  r«i  Biod- 

t«ig  haben. 

Zu  jeder  Lehmform  für  einen  bohlen  Gegemtaild  mliHin  did  Hanptp 
iheilc  gebildet  werden,  der  Kern,  das  Hemd  und  der  Manfd.  Der  Kern 
ist  derjenige  Theil  der  Form,  der  in  dem  Gusse  die  Höhlung  hervorbringt 
^  daher  an  Gestalt  und  Gröfse  dem  Innern  des  im  giefaenden  Gegenstan- 
dce  gleich  sein  mufs.  Leber  den  Kern  wird  eine  Lage  Lehm  aufgetragen, 
weldie  aa  Dicke  und  an  Sufserer  Gestalt  dem  zu  fertigenden  Gufsstück 
gteick^  iO  wie  sie  durch  den  Kern  schon  von  selbst  die  gehörige  innere  Ge- 
eldt  kokoMt    Dirne  Bekiddnng  ist  dn  wakrcs,  rea  Lehm  gemacht«« 
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Modell,  und  heiftt  wirklich  lo,  xuweileo  aber  auch  üat  Htmd,  die  Dicke 
oder  Eiieostärke.  Das  Hemd  oder  Modell  wird  endlich  in  eine  stärkere 
LehmiBaiM  eingebttlU,  welche  der  Mantel  heifst.  Wird  der  Mantel  im 
fiiBzen,  o4ir  im  smi  (zuweilen  mehrere)  Theüe  mit  cioem  dÜBBen  IVksaet 
senchniUen,  von  dem  Uemd  abgehoben,  letzteres  wiPggebrocheB  und  beiei^ 
tagt,  dann  dtr  Mute!  wieder  über  den  Kern  «i%eMtzt,  so  bleibt  der  Batm 
Imp  wiidiCB  4at  fiiseo  fülhNi  mU.  Zmb  Qmm  wordm  die  Ltkafeiw  a» 
ailjjtrtdll»  iU$  dit  Mai4— g;  4m  Konk  de  Meh  aaUm  giliehit  iit  Ocft 
Km  macht  na«  aMa  baU«  iMa  ua  Ivchlar  aMiraakaB  und  btmnm 
n  kUmie&f  tbals  ■m  ao  Ldun  luid  Aibcil  an  ipartn.  Daa  AaftiagcB  das 
Lehma  gtichiaht  aehkhtaDwaite,  iiod  jede  Scbkht  wird  an  dar  Luft  ud 
dareh  KahlaiifMKr  gatracknet»  betar  man  eioa  naaa  aafiragt.  Daaiiil  dar 
lliatal  f«m  Bmde  und  dimai  vam  Kam  akh  laicbt  aUose,  bepimalt  man 
Kam  nad  Hamd  nach  ihrar  VoUitodiuig  mit  Uala-  iider  XarAuche,  dia  mä 

Wauer  angerührt  ist. 

Nach  der  schon  erwähnten  W'egscliafifung  des  Hemdes,  werden  Kern  und 
Hiataji  ausgebessert  oder  geputzt,  und  durch  herum*  und  hineiogemachtes 
Fcucf  gebrannt,  und  dann  mit  einer  Brühe  von  Leimwasser  und  Kublenstaub 
bestrichen,  geschwärzt.  Die  Fugen  des  wieder  über  dem  Kerne  aufge* 
setzten  Mantels  werden  mit  Lehm  verstrichen.  Zmhi  Abgüsse  setzt  man  die 
Formen  in  die  Dammgrabe  Tor  dem  Ofen  und  umglebt  flia  attii  fetigestamfftar 
£rde.  Grofse,  nicht  zum  Transporta  geeignete  Formen  wenlan  arhan  in  der 
Dammgrabe  ai^artigU  Die  EingOiaa  und  WiodfMfiw  bildet  wm  m  Reh« 
im  aus  Lahm,  welche  in  Oatfanagan  dai  Maatab  ein|malat  wardan»  ndar 
man  dgmmt  th  nach  hSlaaman  HaddUeiv  via  haim  'Kaslengulij  in  Sand  ain» 
Nach  dam  Gniaa»  wann  daa  GufinUtok  in  di»r  Form  aihallat  iit«  wifd  dar 
Manlil  ahgaichlagan  nnd  dar  Kam  hamuivestoahan»  wann  akh  dnaQuimlSMi 
nidbt  Tan  daamlhan  abhtban  Dar  Um  kann«  da  ar  haH'gabmnnl 
id,  Biaht  wiadar  gabimacht  weiden.  Daa  hmthiiabenn  Jil  dna  ahme  Vaafiih» 
tm^  valehai  jalit  nur  aahan  nnd  nnlar  gewimen  UoMlSndan  angewendet  wird; 
daa  nenaii^  TaUhnrnmanme  wmte  wir  sogleich,  mit  Uilife  von  einigen  Bai- 
spieleo, kannan  lernen. 

Bunde  Lehmformen  werden  mit  Lehren,  Schablonen,  Drehbrel- 
tarn,  d.h.  mit  Brettern,  die  nach  dem  herTorzubriogendem  Profile  ausge- 
aahnitten  sind,  abgedreht.  Zu  jeder  Form  sind  2  Schablonen  erforderlich ; 
die  erste  für  den  Kern,  die  andere  für  das  Hemd.  Der  Mantel  wird  aus 
fireier  Hand  gebildet,  da  es  auf  die  Regeimäfsigkeit  seiner  äufsern  Form  nicht 
ankommt.  Kleinere  Formen  verfertigt  man  in  der  Drehiade,  auf  einer 
hölzernen  oder  eisernen,  horizontalen  Spindel,  welche  umgedreht  wird,  wäh> 
read  man  den  Lehm  mit  der  Hand  anAragt  nnd  aulaUt  mit  dar  nntatwaKr 
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tteh  dagegen  gelegten  Schablone  aur  gehörigen  Gestalt  abgleicht.  Mit  dem 
Kerne  wird  natürlich  der  Anfang  gemacht,  und  damit  derselbe  hohl  wird, 
umwickelt  man  die  Spiodei  nii  .i^trohfeiltB,  bevor  man  mit  dem  Auftn|g[ei| 
det  Lehms  beginnt 

Zu  grofsen  runden  Formen  wird  in  der  Damragrube  der  Kern  aus  Zae» 
gel-  oder  Lehmsteinen  (mit  Lehm  alt  Mörtel)  hohl  aufgemauert  und  nur 
iiifaerlich  mit  Lehm  Iwkieidel,  Weil  eine  solche  Form  sich  nicht  wohl  würdt 
in  MMpdt  Bcwflgi^g  eiftM«  IfyMi^»  en  wird  die  SchnUMC^  welche  nit  dec 
in  der  iUn  dei  Kme  lenkrtcht  migepchtcten  eiienwi  Spindel  TeiHndn 
iit,  im  Kifiee  heqmfflllfat,  nm  det  Ahdieheo  n«  bewlikeau  Den  Biulel 
▼cittSrU  mnn  dnvcli  eievna  JMm  aid  Stifte,  die  min  in  die  Huin  deeeel« 
hen  legt  Fiir  die  Henkd  oder  Hnndhnhm  der  Keiad  werden  beiondere 
FofBcn  von  Lelun  geroaelit  und  in  Oeffiinngcn  det  BÜMitelt  dng^tetat« 

Bei  Cylindem  xu  DampAnatdiineu,  Gebläien  etc.  Tcrfahrt  nan  enden» 
Mao  mauert  und  vollendet  den  Mantel  in  der  Dammgrube  und  senkt  dann 
den,  auf  einer  eisernen  Scheibe  besonders  angefertigten  Kern,  mittels  eines 
krahns,  in  das  Innere  desselben  hinab.  —  Nicht  runde  Gegenstände  werden 
ohne  Spindel  und  Schablone,  blos  aus  freier  Hand,  übrigens  auf  eine  mit  dem 
OU^en  Ubereinstimmende  Weise  geformt.  —  Wir  wenden  una  D)in  fu  der, 
lihnren  Betrachtung  einiger  charakteristischen  Beispiele. 

Ein  einfacher  Kessel  ebne  Rand  und  ohne  Henkel.  —  Man  legt 
leMM  iMMiitntal  Mif  (ten  Boden  einen  gufseiiemen  Krün  m6f  ¥ig,^,  in 
detttA  Mittelpnnkt  e  man  dat  untere  Ende  einer  eiteneo  Stange  so  stellt^ 
dafa  eilt  tich  frei  nm  eich  telbat  drelien  und  mit  der  hSlienien,  an  ihr  he- 
ftptig^n  Schahlone  Figi  67.«  eine  Umdrehongeoherfllche  beichreiben  Icani^ 
die  mit  dar  innen  nmgekehiten  Oherfliche  det  m  formenden  Keeteb  gleieli 
tiL  Die  Linie  eg  der  Sebablone  hildet  den  Sand  det  Keneit  Anl  den 
Theil  mä6d  det  Kramet  Fig.  60.  mauert  man  mit  Ziegeltteinen«  die  plat$ 
gflfgt,  oder  auf  die  hohe  Kante  gettellt  werden  und  mit  Lehm  eine  Art 
Kuppel  Af  >&,  Fig.  67.,  auf,  die  2  bis  4  Zoll  ttarfc  ist,  je  nachdem  der  Ket* 
«ci  kleiner  oder  gröfser  ist. 

Die  änfsere  Oberfläche  der  Kuppel  mufs  von  der  von  dem  Boden  ef 
beiphriebenen  Oberfläche  wenigstens  2  Zoll  entfernt  sein.  Ehe  man  die  Maue- 
rung bis  zu  dem  Punkt  i  fortführt,  wirft  man  Holz-  oder  Steinkohlen  auf 
den  Boden  im  Innern  des  Kerns,  die  man  später  nach  Vollendung  desselben 
anaündf^  um  ihn  zu  trocknen.  Man  schliefst  darauf  das  Gewölbe  und  läfst 
bei  d  ringt  um  din  Spindel  nur  einen  geringen  Zwiacbenraum.  Durch  diese 
MTnuDg  (nachdem  die  Spindel  herausgenommen  worden  ist)  to  wie  durch 
einig»  unter  dem  unicm  Rande  belndltche,  werden  die  Kohlen  angesttndet, 
walchiB  ^ann»  «m  den  Kern  au  troelnen,  langtam  Terbrennen  mtttten.  Auf 
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die  2Uegeliteine  bringt  man  nun  eine  Schicht  Lefaoi,  indem  man  sie  mit#Hulfe 
der  Schablone  möglicbBl  gleich  stark  aufträgt.  Auf  diese  Schicht,  deren  Ober- 
fläche  rauh  ist,  kommt  eine  zweite,  die  mittels  der  Liniee/*  der  Schablone  geoat 
abgedreht  wird.  Die  Linie  eg  bildet  eine  Alt  Vortpmng  und  sugtekk  dea 
Rand  m  des  KeMcU.  Nacbdem  bod  der  ICem  ge(r«ckiiet  iat^  wird  er,  mit- 
tdt  änca  Pfnarii^  ndt  der  erwibslen  AaebtnacUichta'  IlmegCB.  Daiaiif  wM 
du  Hend  •■fgftragen  und  n  dem  Ende  wird  an  die  Sandel  «Im  mdera 
Scikabim  g^f  (Fig. 68.)  bcfentgt,  dereo  Rasd.  die  lulkft  Ober^ 
flidie  dci  KetMÜa  betcbröbt,  ao  dal«  Bau  daorit  d»  Hcnad  abditbl.  Be 
reicbt  diese  ScbableiM  nur  bii  auf  den  Ra»d  m,  Venn  lian  das  Heoid  durell 
die  im  lanem  des  Kens  Bocb  fbrtdaaemdv  TeiWiniNig  gehörig  gelioclsttet 
ist,  80  uberzieht  man  es  auch  mit  Aschenwasser  und  nimmt  die  Spiedd  mit 
der  Schablone  gänzlich  aus  d(>m  Kern  heraus,  su  dafs  die  Kohlen  in  seinem 
Innern  um  so  besser  fortbrennen  können.  Nun  legt  man  auf  die  Torstehen- 
den  Lappen  ahdd  des  Kranzes  (Fig.  66.  und  67.)  einen  zweiten  etwas 
groTseren  Kranz  p  f/,  der  jedoch  kein  Uuerstück  hat.  Auf  die  Oberfläche  e'f, 
(Pig.  69.)  trägt  man  nun  eine  neue,  2  Zoll  starke  Lehmschicht  bios  mit  der 
Hand  anf  und  ebnet  sie  mit  derselben,  und  ummauert  dieselbe  mit  eiRcni 
GewSlbe  Tra  2Uegelsteinea,  deren  unterste  Schicht  auf  dem  gufseisemea 
Kraoi  rnhet,  ond  deren  innere  Seite  dicht  an  der  Lvbnscbicht  üegt. 
Diese  wd  die  Zidgelsteinknppel  bilden  den  Mmlel  der  Foim. 

Man  trocknet  ran  die  gaim  Mass«^  Indem  der  Zag  des  KoUaafcHe» 
durch  eine  kleine  Oeffnnng  Im  Scheilelf unkte  nnterbahen  wird,  und  wean  die 
ganie  Form  gehörig  trocken  ist,  so  hebt  nnan  den  Kimi  p  q  sammt  dem 
Maotet,  mitteb  eines  Krahn«  ab,  indem  man  daUn  sieht,  dafs  der  Zn^  te 
möglichst  seokrocfater  Richtung  erfolgt,  oder  dafs  die  Lage  des  Krames  korf- 
eontal  bleibt  Man  bricht  das  Hemd  ab,  Tencbliefst  die  Oeffnnng  oben  im 
Kern,  wogegen  man  im  Manie!  die  zum  Eingufs  dienende  macht  und  seit- 
wärts von  derselben,  je  nach  der  Gröfse  des  Kessels,  eine  oder  zwei  Oeff- 
nuDgen  für  die  Windpfeifen  angebracht  hat,  putzt  und  schwärzt  Kern  und 
Mantel  und  setzt  letztem  mit  Sorgfalt  wieder  über  erstem,  wobei  man  vorher 
dahin  sieht,  dafs  dieselben  Punkte  beider  Kränze  wieder  aufeinander  kommei^ 
indem  man  sie  ?or  dem  Abheben  seichnet. 

Grofse  Formen  werden  nun  mit  aller  Sorgfalt  in  der  Dammgrube  ein- 
gedämmt,  die  Oeffhungen  fdr  Eingufs  und  Windpfeifen  in  Sand  gefiviml,  die 
Form  mit  Gewichten  beschwert  und  tum  Abgnfs  geschritten,  Kleiiere  For> 
men  werden  mittels  PIhnneo,  gfSfsere  durch  Abstechen  abgegosses. 

Wenn  die  Umrisse  der  an  giefsenden  Gegenstinde^  statt  kntend  m  sein, 
oral  oder  eckig  sind,  so  bringt  nun  keine  scakrechte  Spindel  an,  sondern 
man  richtet  hölifrne  oder  gufseisenio  Leitungen  ror,  längs  dem  nun  eine 
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Bit       iu  Zi«g«MM»  tiilifcwlwi  TWMm     gtlw<ti  Pommb  ifiirf  oll 

•ehr  flach,  odirr  a«f  ▼endbic^eo«  Weise  gebogen,  und  man  giebl  ihnen  dann 
entweder  durch  Draht  oder  durch  Eisenslangen  Festigkeit,  die  ein  geschick- 
ter Förmer  an  den  gehörigen  Stellen  anzubringen  wissen  roufs.  Ei  sind  diefs 
die  schwierigsten  Arbeiten  in  der  Förmerei;  oft  werden  aber  auch  die  ver- 
idutdflieB  Theile  einer  und  derselben  Form,  die  einen  aus  Masse  und  dit 
aadttn  ans  Lehm  Migefertigts  ms  ItUrtenn  gtwölMilicb  dit  K«im  wd  um 
jenem  dit  MSsId. 

Wir  nlMi  hier  Meb  in  AllgcneiMii  bMMrkaa,  daft,  wtm  m  imth* 
aM  Mihimdig  iil,  «te  OnbUlck  «fcM  alk  BfaMB  nd  UmeMgkiilee  n 
Ubn,  wit  I.  B.  M  WiHm,  Walmi,  GewbltiM  fte.»  düMlb»  etai  iiM 
?eriiBgenng»  tkm  mktn  M  deni  OtMMRi  «wttslM,  MgiMUMlM  rtr* 
Kttvpf,  friillt,  Mek  wddiMi  lidi  daM  alle  Umteigkillai  ta 
lie  Elb*  liaktfs  ind  di»  hhui  tob  dam  Mck  imA  AWUagw  «der  Ak« 
drabcn  trcmt.  Oft  rcfeM  aack  wkr  alariNMr  Btogtfa  au.  Mangel  mi 
tiefen  Dammgruben  in  sehr  rielen  Giefsereien  und  die  Schwierigkeit,  die 
Formen  unten  <;eh5rig  g^g^n  den  bedeutenden  Druck  des  Eisens  zn  sichern, 
sind  Veranlassung,  dals  nicht  alle  ähnliche  Stücke,  wohin  anch  die  in  Masse 
gefumiten  Röhren  gehören  (denn  in  Sand  geformte  mUsseo  geneigt  sam  Gttfa 
kommen),  stehend  abgegossen  werden  können. 

Eine  Cylin  der  form  wird  auf  folgende  Weise  gefertigt.  Fig.  70.  ial 
der  Durchschnitt  ron  einer  solchen  Cy linderform.  j4j4  ist  ein  gnfseisemes 
Gfelall»  walekee  aaf  MMan  oder  ReHeo  »tekl,  damit  die  Ftm  Mckt  In  dia 
DairkamoMr  tiam^ertiH  weiden  kann.  Hilfen  aaf  dieeem  Geelei  iat  eine 
gifiMbene  HIbe  BB  angebracht,  in  der  4eh  die  eieene  Spindel  BD  kn« 
wegt  CC  bl  ein  kiaHar  eiserner  Kramt  ntt  rier  Lapyea,  an  denen  eben 
so  viel  cüMraa  Gitfb  aagebrackt  sind,  welebe,  wie  «rir  weiter  unten  seben 
werden,  dexa  dienen,  die  Form  nütttb  eines  Knkns  in  keben;  der  Kraaa 
wird  mSglicbst  eoneentrisck  mit  der  HOIse  BB  aaf  das  Gestell  gelegt.  Anf 
den  Ring  wird  zuerst  eine  Lage  von  Masse  gekracht  and  mm  werden  ttber 
die  Spindel  U  JJ  che  eisernen  Arme  Eß  geschoben  und  mit  Druckschrau- 
ben in  gehöriger  Höhe  befestigt,  und  an  diese  Arme  wird  die  Schablone  £*f* 
geschraubt,  deren  Hufsere  Kante  genau  so  weit  von  der  Axe  der  Spindel  ent» 
femt  sein  mufs,  als  der  Halbmesser  des  Cyliiidcrs  beträgt.  Mit  der  Scha» 
blone  wird  die  untere  Masseschicht  geformt,  worauf  man  auf  derselben  die 
Cylinderform  ran  Ziegelsteinen  aufroauert,  die  jedoch  einige  Zolle  weiter  als 
der  Dttrebmessar  des  in  gietodaa  Cylinders  sein  mufs,  Das  Maasnnwk 
wM,  nackdem  et  hiflAroeken  gewerdei^  kmeadig  mk  Lekm  ibenageo,  dem 
■n  Iwttk  dia  SekiklMW  FF  dk-Faimi  gigahaa  wiii,  «akk«  der  Maüal 
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dar  Cyliodcrfonn  biben  nufi  uaA  die  «it  Vag,  70.  miaktlicli  iiL  Di« 
Fom  vii4  Min  w  taue  DanrkaouMr  gnefcrtm,  an  dot.flcbtrf  fttnwkMt 

D«  Kotb  m  Fw«  wird  m»  Mf  fblgtudt  WiiM  «igiftittgts 
fioflr  ilabdienieB  Spiidul»  4it  wrtcii  in  tkm  Pfano«  «nd  oHn  in  linMi 
Zapfcolager  eine  lenkneltfe  SteUing  lieli  md  die  sitteli  einer  eb«  aoge- 
bncbten  Kutbd  gednlrt  «erde«  Icenn,  ist  nnlnn  eine  gufaeiterae  Scbeibe 
genau  horizonUl  befestigt.  Auf  diese  Sebeibe,  deren  Durcbmester  etwas 
geriD<^er  als  der  innere  Durchmesier  des  zu  giefsenden  Cylinders  sein  mufs, 
wird  der  Kern  vun  Ziegelsteinen  mit  etwas  geringerem  Durchmesser  auf» 
geführt,  wobei  eine  Schablone  das  Anhalten  gieht,  die  an  dem  Gestell, 
welches  die  Spindel  senkrecht  erhält,  ebenfalls  genau  senkrecht  befestigt 
worden  uL  Nachdrm  die  Mauerung  vollendet  ist,  wird  der  Kern  mit  T  thm 
fibenogeo,  genau  nach  der  Schablone  abgedreht  und  durch  Kohlenfeuer  ge- 
tmcl&nelt  Mantel  and  Kern  werden  dann  geputzt  und  geiciiirenit  i»  die 
Jtanpube  hiDabgrUtMi.  Z«i  dei»  Ende  viid  «ErSidenl  enienv  in  dn 
Berddi  «inet  Kiebns  geMbob«  nnd  an  dinifn  «ird  etnn  Yomdhtang  fn- 
iHbig^,  die  nne  KeUen  beitibt,  ivclebn  «n  Tier  Annen  iinig«n,  dem  nbere 
Unken  auf  kteten  vetiebieblnr  etnd,  nilteli  an  den.  nntem  Enden  befnd- 
KelMT  Baken  in  die  Ringe  C  dae  Knaaei  fon  dem  Mutel,  Fig.  70.,  ge. 
bangt,  nnd  anf  diete  Weite  der  lalitcre  in  die  Darnngiube  hintbgelaawn. 

Der  Kern  wird  mittela  einer  an  die  Spindel  befeitigten  Kette  sehr  sorg« 
faltig  in  das  Innere  des  Mantels  hinabgelassen,  auf  dessen  untern  Rand  eine 
Schicht  Lehm  gelegt  wird,  um  das  Durchdringen  des  flüssigen  Eisens  durch 
die  Fugen  zu  verhindern.  Man  hat  dahin  zu  sehen,  dafs  er  genau  concen- 
trisch  in  dem  Mantel  steht,  damit  der  Gufs  überall  gleich  dick  werde.  Oben 
wird  der  Kern  durch  ein  Kreuz  unveränderlich  befestigt,  wdcbes  darüber 
gelegt  und  mit  Bolzen  und  Schrauben  von  CC  ab  dicht  angezogen  wiird*  ' 
Die  Form  bleibt  daher  oben  offen,  und  der  Theii  über  dem  obem  Kraaie 
den  CyKnden  O  wird  beim  Anabohieo  und  Abdrehen  abgesehnHteii.  Man 
irUlt  dnidi  diam  verkwmmi  Tkail  de«  Gjrlinden  einen  diablen  galan  0«^ 
dar  bei  einem  anonbabiandeft  Stfek  «m  m  n8lh|ger  iaU 

Ilai  wkr  giaften  CyUndim  wSrdt  die  Mantaifiirm  «>  tphwer  sein,  nm 
in  die  Dankammcr  nnd  in  die  DaaMn^nibe  tiaaipeittrt  werten  an  kSaneni 
man  mauert  sie  daher  in  dm  Dnmmgrabe  selbst  aal  nnd  uaigiebt  sie,  ■  dm 
gTüisereo  Sicherheit  wegen,  mit  gufssisenien  Ringen  oder  Kapseln,  die  ffbcr- 
einander  gesetzt  werden.  Das  Trocknen  geschieht  mit  Kohlen,  die,  in  ble- 
eliernen  Becken  liegend,  in  den  Manttl  hineingehängt  werden.  Der  Zwi- 
schenraum zwischen  demselben  und  dem  äufseren  Umfange  des  Mantels  wird 
mit  Sand  festgeslampit  Uebsrfiiapt  isi  m  bes%er»  auch  die  Mäntel  .kleioerer 


Digitized  by  Google 


^  DaMgMic  n  vM  AiMt  vwwndit  «d  du  fnMAm  Ut  Fm»  in 
4m«NiM  ts  wenig  Siebiihtit  gewibrt,  iital  Mlir  itatlm  Dnick  fle* 
bende  Eisen  dann,  betondm  n  den  natern  Theilen,  tu  leicht  durchdringen 
kann.  —  Wir  kannten  noch  viele  ändert;  rharakteristitche  Beiüiiiele  von  der 
besonders  für  das  Maschinenwesen  su  wichtigen  Lehmförraerei  anführten; 
allein  der  i'lan  des  Werket  OMckt  es  erforderlkb,  deft  wir  um  mit  dem 
Qttagten  begnügen. 

Zum  Lehmgufs  gehört  endlich  auch  im  Allgemeinen  der  aogWMiwI« 
Kaoalgiifiy  d.  Ii.  die  Üanrtdlmiy  gufieitenier  Stattten,  Büslen  «nd  lenttJgtr 
Figvea  efe.  Die  VerfakmiigMilc»  kierkei  aiml  weiter  unten  kri  der  Kwatt» 
•dw  BüdgiidaMn  kMokiiikiii  wwdMj^  iPMkdk  wif  dsrnf  ▼wriWBt 


D.    Oer  Schaleng^iy 

oder  der  Gufi  mit  Anwendimg  gvfseisemrr  Formen  (Schalen,  Kapseln^  Co- 
quilles,  französisch),  gewährt  den  Vortheil,  in  einer  Form  eine  beliebige  An- 
zahl  Abgüsse  schnell  nach  einander  machen  zu  können,  währeml  die  Sand-, 
Masse-  und   Lehmformen  stets  nur  für  einen  einzigen  Abgiifs  dienen  und 
dann  zerstört  werden  müssen  oder  vielmehr  durrli  den  Abgul«  selbst  »chon 
unüiil  sind.    Ohnentchtet  der  hieraus  für  den  Sckaiengiift  kenrorgehendeu 
gröfsenn»  WekICcilkeit  wird  derselbe  doch  nur  wenig  angewendet,  WeH  dtt 
Oiilawairen  durch  die  ichoelle  AbkMklung  in  den  gut  leitenden  eisamoi  P«r» 
mm  ■nMiehalifk  *iMd  raak  auaidltD,  «ack  Ue  aaf  eiaige  Llaiaa  TleAi  and, 
wmm  ei«  aekr  dto  ajad,  togir  duitk  uad  dank  dne  grofia  NM«  und 
daiall  iBeamumhliinadB  SfiSlSgkail  iriMgaas  "BlgaBickalleB,  w«lcbe  melal 
«kr  lawiHbanidMa  äad«  Dtmaadk  wndea  aar  Mr  lalek«  OegMUHtade,  bei 
«alekao  kadaulaada  UIHe  «ia  BHkvdmifk  ht,  dterae  Famea  rcgeMrilg 
■agewwdet,  and  «■  eataMit  eogafiamiler  Hattgafs  (etie-lMfdtned  Castfng«, 
rkUfed  Work,  in  Englaad  — •  weker  das  Vn^hren  stammt)   —  Je  dicker 
die  Wände  solcher  Formen  sind,  desto  mehr  WSrme  entziehen  sie  dem  Ki- 
»en  in  gleicher  Zeit,  und  desto  vollkommener  ist  daher  die  Härfiinjr.  Um 
dag  Einfreisen  des  geschmolzenen  Eisens  iti  die  Formen  zu  verhiodein,  be- 
streicht man  letztere  stark  mit  Keifsblei  oder  übertiekt  de  mit  Steinkoklee* 
tkeer.    Vor  dem  Oesse  werden  sie  erwärmt. 
.  Beiifieki  des  fickaleagnues  sind  folgendes 
1.  Kanonenkugeln,  welche  jadoch  wegeo  ftrer  Hlije  die  Ge* 
sokfitM  M  iBknett  an  "eiaada  liakMa,  waahalk  mal  Ha  jMit  Aaiail  im 
Saida  kutL  > '  • 
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%  Grofie  Dr«li«it««  tum  AUnhtn  tm  G«fMitiinii»nB,  awt 
luuHitaehlicli  mT  EkikOtteo  wd  QiOamth»,  w  mn  dt  Ukki  md  wiU- 
fUl  dmtallw  kam,  italt  dir  ftnteklltii  mmwUL  Bie  ¥mm  bcitobl  ms 
wmü  4iek«i  nd  ■cbmalM  Phlten,  tm  dtMO  dit  «int  tiie  Yeiliifiiiig  ▼«§ 
der  Gestalt  des  DrelraiMni  betitit,  die  andere  aber  gaiix  laeh  isl  und  Um 
alt  Decke  für  jene  Vtrtipfung  dieol. 

3.  Die  wichtigste  Auwendiing  des  Schalengunet  Ist  die  zur  Darstelluog 
▼on  sogenannten  Hart  walzen  (case-hardened  Rollers,  eDgUsch),  d.  b.  Wal- 
geo  lur  Fabrikation  des  Blechs  aus  Eisen  und  andern  Metallen.  Solch«« 
Walsen,  besonders  gröfsere,  gehören  zu  den  schwierigsten  Erzeugnissen  der 
Eimgiefserei ,  und  das  Verfahren  beim  Formen  und  Giafeea  derselbe«  Jet 
Cüt  Mit  kurzer  Zeft  in  Deutschland  bekannt;  früher  war  es  ein  ArcaMM 
weiliger  engtiwlicii  GitÜMreicB,  wekke  lolcke  Walaaa  aa  kakea  frcisea 

kMftflO. 

Dit  AnfordtrangiB  an  dM  gale  Walai^  kesoaden  aar  Bledi«  md  Baad* 
eiseiifiMkaliM,  limier  wm  Amreekaa  fieler  der  fttocreii  Melallf^  dab 
sie  dnaa  »«gk'ekst  kaitea  Wabkifper  wit  ▼Mig«r  BMtOL  im  OkwtSeln 
aad  -mfLAm,  nkr  bete  ZafiM  kasitae,  wtleka  den  Zetkaeckea  Widaitaad 
leistes,  wikvwd  dia  Wabe  eiaer  aekr  kakaa  IVaeaag  ansgeialat  in.  Hirtt 
und  Festigkeit  bedttt  aber  keine  der  danasteHeaden  Eisenarten  zugleich,  und 
eben  so  wenig  sin<l  sie  durch  den  gewöhnlichen  Lehm<  oder  Massegufs  zu 
erreichen.    Man  wendete  daher  rergebens  verschieden  gemengtes,  halbirtes, 
selbst  völlig  weifses  Roheisen  aus  Hob-  und  Flammöfen  an,  hohe  Eingüsse, 
selbst  eine  weiche  Welle  als  Zapfen,  stetes  Umrühren  der  Masse  bis  zum 
Erstarren  und  viele  andere  Versuche,  bis  man  auf  der  Königlichen  Eisen« 
giafoerei  zu  Berlin  und  dann  auch  zu  xMalapane  auf  daa  nchtiga  VeHabrea 
Ican.  Die  Darstellung  gescbi^t  in  starken  gufseisemen,  geaaa  ansgebobrtaa 
aad  gascboiurgelten  Kapsela»  wckka  die  Linga  der  aa  firtigeaden  Walna 
in  KSipar  kakaa,  ood  aa  waickaa  dia  Zapfen*  an  kaidaa  Badni  danii  nie 
diaiar  geaaa  Tanflattatt  Kapedanialat  Taikasdta  wmin,  ia  dvaa  dia 
Zapfiw  ia  Maüa  aiagafonal  ibd.  0ae  daaa  aaaaiitadanda  Bieaa  ist  Bala« 
koklearakaisea.   Das  Mittcistfiek  der  Kafsal  ist  ans  gnaain  gaaiaa  Eisen 
gegossta  and  ganaa  aasgakokil.   Dia  Ftacni  isl  gaan  dia  gnwSkaliaks^ 
waitar  akaa  aar  AaMganf  vaa  Cyttadam  keiikiiileaB  Lakarftaeni,  aar 
mufs  keim  Gnfs  solcber  sdiiiarea  kaklaa  Sllek«  dafaal  BMsiekt  genoanaaa 
werden,  dafs  keine  Blasen  und  sonstige  undichte  Stellen  entstehen,  wesbslb 
aufser  den  zwei  steigenden  Eingüssen  noch  zwei  starke  Wind  pfeifen  auf* 
gesetzt  werden,  durch  welche,  so  lange  das  Eisen  noch  zieht,  d.  h.  sinkt, 
fleifsig  nachgegossen  werden  mufs.   Man  lafst  eben  so  auch  nach  beendetem 
Gnfs  die  Form  noch  gern  so  lange  eingedämmt  stehen,  bis  sie  roUkoaunan 
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iilnllil  kl,  iMilt  tUk  Im  M«tftak  n^kt  «MiHtaM  «d  InlMr  SpMK 
■pg  tedi  icImiII»  BriddlM  «Mto.  Die  Mrgfihige  DantaHng  nd  Im»> 
äfchrtig^BtwmMiy  dkMiSlMt  M  jfiorfUb  HwqrtNclw  «nl  miirs  daher 
mit  gHifiter  Genauigkeit  erfolgen.  Ist  dieses  MitteUtück  aasgebuhit  und  rein 
Ton  allen  Blasen  und  Lörhern  befunden,  lo  wird  es  sorgfältig  bis  sur  gehö- 
rigen Weite  ausgeschmirgell ,  so  dafs  die  innere  Fläche,  welche  demnächst 
di«  ^^  alzenlläche  bilden  roll,  in  gror>tinnglichsfer  Vollkommenheit  sich  dar- 
stellt. Hierauf  werden  erst  die  beiden  Endflächen  genau  nach  der  Wmlien* 
luige  abgedreht,  und,  um  einem  Zersi>ringen  beim  Gaüi  ronubeogcn,  sulettt 
Mck  w  den  beiden  Enden  etarki^  gtteliniedel«  Rioge  aufgetrieben.  Aidetr^ 
iha  mifa  da«  IfiMdalick  wlvfitr  Bit  tkigmAtwAim  HakM  •im  M 

Pwyifc»  and  nnt  imtlktm  fcwmfcifcw  an  MhMcn. 

IKa  8lHt  das MittdMleka  kaMgt  M  WahMi  tan  Sbiaf  ZaIIM. 
«aaacr  4  ZaH,  van  9  Va  11  Dnitlinwaur  4|  ZaU  nad  Tan  II  Ua  IS 
ZaN  DafdiniHaer  &|  ZaU.  —  An  den  abgadialMan  Bndttckan  kat  da»  Ifit- 
IcibiM  4  aingaaekraikta  Baken  ^  ron  ■  Ua  1  Zafl  SHike,  durvk  welche 
die  beiden  andern  Kapsellheiie  mittels  LScher  sich  anschliefsen.  Der  obere 
Kapsellheil  enthält  den  Zapfen  sammt  verlorenem  Kopf  und  iiit  in  dem  an- 
gegebenen Beispiele  Ii  Zoll  hoch,  \  Zoll  an  Eisen  stark  und  mit  zwei 
Handhaben  versehen.  In  der  unteren  Kapsel  ist  nur  die  Zapfunlänge  ent- 
halten, sie  ist  an  beiden  Enden  ofl'en,  um  nach  erfolgtem  Einformeo  unten 
Dil  einer  Deckplatte  ▼anchlossen  werden  za  können.  Beide  Kapaelstücke 
änd  mit  Kriaaen  vwufctn ,  die  durch  4  dar  Lioge  nach  gehende,  Zail 
Mark«  Rlfpaa  Teniirkt  werden.  DieMt  nnlmta  Kapsektück  anlkilt  Mm 
anek  In  dar  MMa  dar  Uöka  dan  aekiff  cingaicknitlanan  Bk^gaft  nnd  «war 
dai]gaalalt,  dafa  daiaalka  daa  Habnadall,  watlkar  dar  nMaaa  Tapfin  galewüt 
wird,  ganan  tangiiC  nnd  kiardnivk  daai  Eiianitra«  akM  aalcka  Bawagang 
artkaill,  dafi  dendka  in  eaneankrlMkan  Kiaiaan,  dte  ralkranda  Bewegung  an 
dar  Ki^aaMVcke  cntbng,  ki  die  HSkt  alaigin  «nfa.  Bai  kWnan  Waban 
genfgt  da  Bkigaff,  kd  dai  gittaian  dnd  dagegen  awd  anf  antgegangeaalt» 
ten  Seiten  angebracht. 

Bei  dem  Schmirgeln  zieht  sich  Gel  in  die  Puren,  und  wenn  diefs  nicht 
Tor  dem  Gebrauch  der  MittdslGcke  weggeschafft  wird,  so  erhalten  die  zuerst 
darin  abgegossenen  Walzen  unreine  Oberflichen  und  die  Kapseln  zerspringen 
auch  wohl.  Man  mufs  daher  dieselben  rorher  mit  grauem  Roheisen  roll 
giefsen  eder  de  targfaltig  aa^gWken  oder  tempern,  indem  man  sie  io  dacr 
Dairkammer  in-  and  amwandfg  mit  Kohlen  umgiebt,  die  latalevn  darch  eine 
reileiene  ZiagcknananiBf  weamwenHk  nnd  da  langaam  inkinMin  llfd. 
Ihttch  diaiat  Tanpam  wkd  nnck  die  Eanprikge«  dar  Kapada  fWMladM. 
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Zu  IMpm  rate  Ku^,  mtbA  «e.M  lllZril  ilwitfn  aia MUI 
iMgen  Blcckwibfii»  au  «Sita  StM  gfgim.  Flute  M  Mn  Aiiib^ 
fM  4«r  Kapieh  «wiidM«  Staileiiy  ■Bmm  ftwillin  hü  tfaMr  frigartigM 
Mnckiag  von  friagficUiiiiiiitMi  Giafitiil  and  IfiiljMeU  nfMacht  w«d«it 
4mmi  Mod  Micke  SteliM  iiielil  MditlM%  fltr  te  WabMigult. 

Um  den  obireB  KaptcItlMi^  «tlcbtr  aufier  iwm  Zapfen  noch  einen  ver» 
lorenen  Kopf  in  sich  fafst,  dergfirfalt  einfomitin  zu  können,  dafs  ilas  .^lodeit 
gerade  in  die  Axe  der  Kapsel  trifft  und  sich  unter  allen  Umständen  lifi  dem 
nacliherigen  Zusammensetzen  der  Kapsel  nirht  rerrucken  kann,  ist  zu  jeder 
Kapsel  ein  Modelibrelt  erforderlich,  auf  welchem  das  Zapfenmodell  concentrisch 
eingelassen  ist,  und  welches  über  das  eingestampfte  Holcroodell  zu  liegen 
kommt.  Nach  beendetem  Einitampfen  dar  anteran  Kapsel  wird  die  Boden* 
platte  vorgebracht  und  versplinlel;  fben  so  dar  aiM  odtr  beide  Eingfiase 
darch  die  )hsse  bis  asa  Modell  gleirhmäfsig  autgaiehnitten ,  to  dafi  diese!» 
ban  ala  tiaa  VariSagaimg  der  baiaita  ia  dar  Eteartirka  4«r  Kaiwri  bafiad- 
Ikban  aduSgeB  CingiiliSfiwuig  awgaiahw  wardaa  kSdoan.  Maa  weadd  mm 
EiafiMOMii  diakar  Ka|Maltliaila  aiaa  rächt  fwto  ll«ia  aa»  üb  aialiar  m 
daft  tick  wahraad  daa  OaHai  akkta  davan  aklSca,  alanipft  diitelka  a»  fert 
ab  nSgUeb  aad  achwM  aa  mit  dar  gavSkaUakan«  abar  Moai  Mmmo» 
tckwSiae.  Das  TrackacB  gaiebiikt  bakqlMBk 

Da  dia  MOteikapwl  nickt  gaSIt  wardaa  darf,  aa  maft  aia  lakr  aorgOIU 
tig  aufbewahrt,  Ter  jedem  Gebrauch  mit  Lumpen  ausgerieben  und  auch  et^ras 
angt>\värmt  werden,  wodurch  dem  Abtcbrecken  des  Eisens  kein  Abbruch  ge« 
sriiii'lit.  Die  innere  Oberfläche  dfr  Kapsel  wird  darauf  mit  Kiehn  gleich* 
m.'ilsig  geschwärzt.  —  L'm  die  Form  zusammenzusetzen,  legt  man  bei  klei* 
nen  Walzen  das  Mittelstück  der  Länge  narh  hin»  setzt  die  untere  Ansatz* 
kapsel  mittels  der  Bolzen  daran  und  versplintet  sie,  entfernt  allen  Schmutz 
mit  Hülfe  des  Blaserohrs,  stellt  beide  folgende  Tbeile  aufrecht,  Tertplettet 
die  auf<>esetzti'  obere  Kapsel,  untaiaacht  aültela  einai  eingehaltenen  Lichts, 
ab  alla  Theile  gehörig  ichlieUea,  and  ircnCrekht  sitr  Sicharheit  noch  alla 
FagMi  mit  Lahm.  Sa  wird  die  «mmmaagmnttta  Kapaal  mit  daick  Plflar 
▼cfilapftem  Biagafi  ia  die  Dammgraba  gabtMaa  lad  dar  Hlttanrahla  glakdi 
aiagadfaimfi  wahai  die  mhifig  vaa  dar  Oharflicka  mttk  mrtai  gafldMtto  Bia- 
gaMhte  dmch  iaeiMBdar  giaataia,  daiab  Lakm  Mgcfinttgta  «ad  gehmnata 
Trichter  gebildat  wird.  Beim  EiadVvuMO  iit  dahin  aa  lakaiw  data  die  Paa». 
genta  tcdaacht  aldbl,  aad  daib  die  ekm  OeAnmg  mit  aiswi  Biattckaa  ha- 
deckt  werde,  am  alie  Umaiaigfceitaa  ahaahallea.  —  Oiüftara  and  tchwcitra 
Kapseln  können  nur  in  der  Dammgiahe  zuMmmengeietzt  werden.  Die 
Eingufsröhre  erhält  ein  Steigen  von  50 — 60^;  oben  mündet  dieselbe  in  ei* 
nea  Tüm^l  ms»  der  nach  der  Kapsel  bto  durch  Besch werciseo  gesichert 
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kL  Dm  OMmi  iiMgt  «alwiiir  ui  PAmmi  %Mr  ^mA  Im 
•Heb»  rts  Im  IMwtrdM  dct  BiMit  Migfchtt  m  mmMm;  M  giffcuM 
WdhM  ist  Im  MaMM  YtrfiAmi  «IMa  aoMMitor,  mm  mImm  IM  mSg» 
HckH  all«  UmctaigkailM  urlekgtballM  wiHm.  Auh  gMfMrt  l«r  A¥« 
gaft  nSgfieM  ttSbmfH,  Mm  IIa  ElagliHa  alete  vall  BbM  dad  Dai  Eben 
steigt  hierbei  in  der  Form  schnell  spi  alfÖrmig  empor  und  bringt  durch  diese 
schnell  rotirende  Bewegung:  alle  etwaigen  {Jnreinigkeiten  mit  in  die  Höhe 
und  bewirkt  das  reine  Ansehen  der  gegossenen  Walien.  Nach  beendetem 
Gufs  wird  das  Eisen  so  lanjre  durch  aufgelegte  Kohlen  offen  erhalten,  bis 
ein  Nachg  efseo  durchaus  nicht  mehr  nölhig  zu  werden  scheint.  —  Es  mnfi 
•kIi  aach  bemerkt  werden,  dafs  scharfe  oder  vorspringeale  Kanten  zu  ver- 
Bueilen  sind,  weshalb  man  die  Zapfea  la  achrager  Richtung  nach  dem«  Wal* 
leakSrper  aalaafea  lifst  «ad  iiNMa  dana  erst  loich  das  Abdrehen  die  walua 
Gfltlalt  giebt.  IMkkakMgt  naa  liaTi  aMrt,  m  ipriagM  Ha  WalaM  att 
la  KmIm  alcr  wwdm  awaigitaM  ngaaa,  la  iwh  m  aaMbaa  Stalha  Ickht 
lar  Taa  aMM  aaAdtigaala  SchaaM  alc  fnlMlal,  lar  mt  lia  Obarttaka  ga» 
nkrt  wird. 

P«rigaaalala  BMlMliMagM  Iriai  OaaM  Icr  Hartwahra  rm  mkr  f  aiw 
idMaafr  Slirlta  Mm  n  laan  wichtigen  RaMlIai  gafthH,  lafi  OiHa  mI 
HaHe  der  Walaa  kafeNtweget  Ivni  lia''8tfHca  ler  laM  aarwMleten  Kapael 

modificirt  werden;  im  Gegentheil  scheint  es,  als  würden  zu  starke  Kapseln 
durch  leichtes  Zerspringen  gefährlich  und  als  erhifllen  die  in  denselben  ge* 
gosscnen  Hart  walzen,  \vi>gen  /u  schneller  Absorbirimg  der  Hitze,  in  der 
Mitte  un«lichte  Stellen,  während  sie  auf  der  Oberfläche  Hartborsten  zeigen. 
—  Nach  dem  Gufs  mufs  man  die  Formen  noch  A  bis  0  Stunden  ruhig  ste* 
hn  lassen,  ehe  man  die  WaUo  heimaaiawat,  welches  ohne  Schwierigkeit 
trMgt,  da  sich  die  Walze  so  «osamaiMgaMgM  hat,  lad  lia  ailbiga  Flackt 
ia  lar  mMtlerM  Kapsel  aatliaalM  tat. 

Naek  Im  ia  Barila  ganaaklM  BrfrinagM  kü  Im  alark  kalkirta 
Halakaklaarakalaaa,  waMiai  aiik  bei  aiaaM  aiaki  m  BbtiMlaliW  Gaaga 
aneagi  kal  «al  aaarillalkar  aM  lata  Uakafaa  MigatiM  iviili  batiar  aaM 
Oab  lar  HaitMlaM  ala  JCMka«  alar  Im  FlaaMMfin  MagfiikMaiiMii  Bäk» 
aiMifMigMt^  AllaliaMWaliMfiBiMriaMBndil— tZaUaaMBa^ 
wäU,  gehM  iBNk  ataik  ktlblrtM  ia  aki  Mkr  licktes,  feiaklMigei,  Hekt^ 
graues  Eiiea  Mar  mI  aetgen  In  lar  Hfitta  aicht  die  geringste  Uallchtigkail» 
Ist  das  Eisen  zu  hart,  so  muh  man  die  Walze  länger  in  der  Form  TerkOk- 
len  lassen.  —  Das  Schwinden  der  HartwaUen  wird  nicht  durch  die  Stärke 
der  angewendeten  Kapseln  bedingt,  sondern  verhält  sich  der  zunehmenden 
Masse  proportional  und  wird  aufserdem  durch  die  mehr  oder  minder  hitzige 
alar  ackarl«  iieichaff«ah«it  das  arbiaacaai  RokeiMaa  Tomakrt  ader  Temtin- 
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wMm,  iWr  wiifiwn  Bimh  tamnit»  wwch  nutB  die  W«ll«  der  Ka|Mdiw  , 
■il  Bfrlcktidiligms  der  «IndiekendeB  Stiike«  lieeHBiiw  BMifi.  —  Eiae 
iMlgUdist  gbiekfilriiiige  Brwlmung  der  Kafteb  ror  dem  Q^k  ist  ded^ft 
MtbireMlig»  weil  die  Walie  e#Mt  M  der  BeiMUBg  harte  oid  weidM 

8leNen  leigt. 

Die  fertigen  Walzen  werden  durch  Gufsütablschneideii  bei  sehr  lang* 
Samern  L'mgange  abgedreht  und  dann  bei  einem  scbneitfrn  Gange  initlei» 
einer  Schinirgelklu|t|»e  mit  verstellbarem  Lager,  um  für  Walzen  von  rer* 
achiedenem  Durchwetier  zu  dienen,  abgeschmirgelt.  (Siehe  die  Abbildung 
der  V  orrichtung  zum  Schmirgeln  auf  Taf.  22  der  Berliner  Verhandlungen 
von  1836,  5.  Lief.,  in  weichem  W>rke  S.  235  etc.  und  io  Keraten^t 
Aicbif  3.  Reihe,  Vll.  S.  3  etc.  und  Vlll.  etc.  ench  genaue  Bceehiei- 
hangen  und  Abbildungen  det  gaaira  Ver&brena  verheadea  eiad.) 

KleiaaWal^M  gieTit  aaa  SOa»  ahaa  die  Ziffeab  aber  arit  eiaer  vieiecki. 
gra,  darrb  aad  daieb  geheedea  HSUaag,  in  weldM  eiae  ■ehwiedaeieeiae 
Aze  mit  dann  titsendem  Zepfon  geMhobea  wiid.  In  dieeen  Fall  kaan  die 
Farm  viel  eiafiwker  icia  aad  aai  ciaem  gufaeieenMn»  aa  beiden  Baden  alTe- 
aea  Cyliader  bcelekea,  dca  man  aaf  eine  geebnete  Lebmtobte  tM,  in  dee*- 
•en  Milte  ein  vierisealiger  Lehmkam  aa%iiiebtel  iM  nad  den  aan  eea 
abaa  ber  vollgiefst. 

In  Fällen,  wo  ein  Gufsstück  nicht  ganz,  sondern  nur  an  bestimmten 
Theilen  hart  weiden  soll,  wendet  man  das  A bsc h  re ck  e n  ebenfalls  an,  formt 
aber  in  Sand  und  legt  nur  dort,  wo  die  Oberfläche  Härte  erlangen  mufs, 
Gufseisenstücke  von  angemessener  Grüfse  und  Gestalt  an.  Ein  Beispiel  ist 
acboa  weüer  oben  beim  Heerdgufs  angeführt,  ein  anderes  bielen  die  bm  Ei- 
leababrnragen  angewendeten  Räder  dar,  derea  CtSate  hart  gegossen  weidea 
mBiien.  Zu  dem  Ende  wird  ein  guCMtierner,  aa  dar  teaem  Flicba  aai* 
gedehater,  mit  awei  icbmiedeeieenMi  Bindwn  amgibaaer  Btag,  den  man  an 
dieaer  Flicba  mit  einem  Oemiech  Ten  FiydMbma  and  GiarbHrnlm  be> 
üRicbt»  damit  daa  flfiieige  Bieen  niabi  daian  fiNibill»  aaf  eiaa  gaebaate 
Stele  dei  Heetdee  gelegt,  dae  b«iama  MadeU  biMi%  aad  dteia  wird  gebg» 
r%  etegadimnrt;  daitaf  wifd  aal  den  Biif »  dar  den  Ualeifcaelen  der  Lada 
bildet,  ein  «aderer  gelegt,  der  den  Oberbasien  Terttellt,  und  dieaer  wird  mit 
Biagaie  und  Wiadpfrifra  Teneben.  Nimmt  man  nun  das  Modell  heraus  uad 
gicfst  das  Rjid  ab,  so  schreckt  sieb  sein  Kranz  ab  und  wird  hart« 
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E.   Dia  Kmwtgiafserei. 

Von  der  I^hmrörmerei  iil  die  altere  Art  der  K  uniirdrmerei  eigeotUcli 
Mcht  rerichieden,  indem  der  Kern  hei  dieser,  lo  wie  bei  jener,  aus  Lehm 
gebildet  und  die  EiaenitSrke  mil  einem  Mantel  Tom  feinsten  Lehm  beklei- 
det wird.    Der  Untertcbted  liegt  nur  in  der  Mute,  welche  man  gor  EiMn- 
itirke  anwende«,  ud  wdclie  bd  der  Lehmformerei  im  Lehm,  hm  der  ffnt 
•der  StaliMOnMiil  ilfr  aus  Wachs  besteht.    Statffen  und  eine  Menge  v#s 
Tmieroiigwi  wMen  et  nMicii  licht  ndtnes,  dei  Mtald  m  der  BImb- 
mMm  abwlfcei,  oIm  üeee  Nlbet  n  veileliee.  Kimm«  mMm  TtnlMi- 
gM  diüfai  w  eiM  te  LAm  n  fjUhmim  Sllek        et  kam  Ito 
•b  WaehiaMrick«      der  ügmOkkm  BfeeMMf  IrfeiUgteii  YenicraBgeB, 
Kifle  ■.  e.  t  bete  AbMlnei  des  Mwleb  Ii  deanHei  laeeM  nd  d« 
Wmk$  m  dem  Blmumi  d#b  Muileb  lugmi  «uecbnebeo»  ee  daft  die 
gute  Oetlrit  der  WackabgUMe  te  Hmei  nrSebbfeibf  od  Mn  Okta 
■■t  BieeB  ansgeflUlf  wird.    Wenn  aber  die  Meage  der  Verzierungen  icbr 
grofs  ist,  oder  wenn  die  darzustellenden  Flachen  eine  unter  so  rerschiedenen 
Winkeln  gegen  einander  geneigte  Lage  haben,  oder  wenn  unter  den  erhaben 
herrortretenden  Theilen  wieder  Vertiefungen  Torkomnien,  welche  ron  den 
erhabenen  Theilen  theilweise  und  übergreifend  bedeckt  werden:  so  würde  es 
■uaSglich  tein,  den  Mantel  ron  der  Eisenstarke  abzuziehen,  ohne  die  Wachs- 
fclima  in  zerstören.    Dann  mufs  die  ganze  Eitenstarke  aus  Wachs  gebildet 
Verden.   Der  Kern  wird  in  dietem  Falle  adt  den  Wachsabdrückea  belegt, 
et  dafs  die  fiiteliei  Wachsfafeln  ein  zuiammenUagendet  GaBMi  bildei» 
wobei  die  Figeii,  weleha  die  eiuelMi  Waekeplattaa  Mm  ly 
•dar  .AariMsdenlaftiii  UMei^  ea  TaiiUfciw  wmin  Mfleeai,  dab  wm  Iknm 
liclrfa  Mlbar  VMM.  Iit  ni  aekW  Ait  die  gaua  iIiigiafiaBda  Otilalt 
dai  Giftfmrfca  to  Wache  gebildet,  eo  wird  die  fteeiAke  (dae  Wache)  * 
M  datt  Itelai  gaeehamtco  Thea,  dem  atwae  nIBgllehit  frfB  «Bd  n 
Plrirer  liiiiebeBcr  aad  diichgeeilihlar  Chraphlt  heigeiBf^[t  iet,  tteffiaedt» 
Diefs  UeberatreidieB  wird  Bich  dem  jedemaligen  TrockieB  idiB*  Me  finf- 
zehnmal  wiederholt,  aod  endlich  eine  etwas  stärkere  Lage  ron  Thon,  der 
mit  Haaren  locker  gemacht  ist,  zum  Mantel  gegeben,  wobei  die  Befestigung 
des  Mantels  nicht  vergessen  werden  darf.    Unlergearbeitete  Stellen  werden 
Torsichtig  mit  der  Thonmasse  ausgefüllt  und  mit  der  Masse  des  Mantels  in 
Verbindung  gesetzt.    Weil  der  Mantel  weder  abgezogen,  noch  abgehoben, 
•ondem  dai  die  Eitenstarke  bildende  Wachi  aotgeschmolzen  wird,  so  muDi 
dafür  geiergt  sein,  dafs  das  aekaMbende  Wacbi  am  Boden  der  Form  aus- 
jB^ea  kaaa  lad  deit  aa%a&BgaB  wird.   DiaM  AbleitungskaBila  weidea 

10 


Digitized  by  Google 


906 


demnScIiit  lorgfiltig  rentopft,  BinBcfc  mit  gehrinl«  Thcnstöpteln  «u« 
gefüllt  und  verklebt,  die  Form  mit  groÜMr  TmiIcIU  lud  M  Ungstm  ild- 
gender  Ii  Uze,  durch  Umgebung  mit  glubendeo  Helskehleo,  lebr  stark  ge* 
trocknet,  dann  eingedämmt  und  abgegossen. 

Weil  mit  dio<ien  Formen  sehr  behutsam  umgegangen  werden  mufs,  und 
weil  sie  auch  nicht  einmal  ein  starkes  Brennen  vertragen,  indem  durch  tlar* 
kes  Schwinden  und  durch  Risse  leicht  fehlerhafte  GUite  entstehen  können: 
10  mufs  der  Kern  vor  dem  Auftragen  der  Eisenitarke  oder  dei  Wachset 
Kbon  gebrannt  sein.  Was  dann  noch  an  der  EiaenttSrke  feklt,  um  bei 
StatffeD  das  richtige  Verfaältnifs  derselben  Überall  berrorzubringen,  sackt  mtm 
durch  Wachs,  welchas  anter  die  Wachstafeln  gelegt  wird,  in  denen  sich  dit 
AMiM«  oder  die  «gioUidM  F«m  bafiodet,  au  erganaan.  Dw  ütb«isii|i^ 
■  4it  Maatal  bildw,  mOaMi  inmer  salir  achwaeb  ge«adit  wtrltB  uad 
lange  teoekMB»  damit  nicbt  fiel  Fisditigkait  anickhleiM. 

Dit  Farmen»  in  denen  aich  dk  Akdileke  m  den  8Mta  «der  Venin» 
nmieD  befiadent  weldin  in  Biien  §$gmm  wmden  aeOen,  rind  in  Gjpa  gn- 
aiMtet.  Di0  AafaciigaBg  dieaer  Feimen  kt  dn  Gegenatand  Or  den  BiU- 
haner  «der  fiiv  den  ModeUenr,  dem  ea  aneh  in  der  Regal  Hherimten  vicd, 
die  WaehaahgUaae  aoa  dieien  Feimen  an  nehmen»  nnd  die  nna  den  elneehen 
Gypsforeaen  erhaltenen  Wachsabgüsse,  welche  sosamncn  ein  Ganzes  bildra 
sollen,  auf  den  Kein  auftragen  zu  können.  Das  Auftragen  der  Wacbsmodell« 
auf  den  Kern  erfordert  deshalb  Genauigkeit,  Gewandtheit  und  Geschicklich- 
keit, weil  die  Wachsformen  oft  aus  vielen  kleinen  Theilen  bestehen,  welche 
an  einander  gefügt  werden  müssen,  ohne  dafs  das  Yerbältnifs  des  darzustel> 
lenden  Ganzen  zu  dem  einaaloeo  Theüe  leidet  eder  gegen 
Original  verändert  wird. 

Eine  andere  Art  der  KunstfÖrmerei  ist  von  der  eben  hescbriebenea  wn* 
•entlich  verscJiieden.  Sie  wird  jetzt  tum  Giefsen  kleineiir  aewahl  «U  keine* 
•  mler  Statfien  aDgeweodet  und  ist  eigentlich  eine  Art  Ton  ffaitMÜimeiei, 
indem  man  aioh  ein«  üertigen  MedeUea  (ven  Metall^  Hnl%  Qffh  ThM  edm 
Wneha),  Ünrner  ein«  aehr  ftinen  Maaie»  welchn  die  Bindiliekn  vtn  dem 
Modell  annehmen  nnd  die  «{geatlicho  Foim  büden  eeS,  nnd  endlich  der  |n> 
vShnlieheB  Bfum  tur  Bildnng  dm  Kena  hndieil.  Von  dar  KnatMflimnwi 
nntencheidet  aich  diem  Art  der  Kumtfemerel  dndnidk»  dala  wuk  Umilln* 
den  bald  daa  Modell  salbst  oft  ans  sehr  vielen  einaeben  Thdlan  heetehr, 
welche  Ober  dem  Kern  anaammengesetat  nnd  einaein  nna  der  Fwmmaian 
ausgehoben  werte«  oder  dala  dm  Modell  ungetheilt,  die  Formmasse 
aber,  welche  die  aa&ere  Form  oder  den  !Vlantel  bildet,  aus  vielen  einzelnen 
Stücken  zusammengesetzt  ist,  welche  demnächst  wieder  zusammengesetzt 
werden,  oder  —  welches  am  häu^sten  der  Fall  ist  —  dafii  aowohi  daa 
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Modell,  als  auch  der  Ahntet  aus  vielen  eioxelneD  Stückfo  stitainmengeMtit 
werden,  wie  ei  die  BetcbaffeDbeit  des  Gur>stUck«  mit  sich  bringt.  Es  koamt 
nämlich  darauf  an ,  den  Mantel  aus  so  vielen  einzelnen  Stücken  besleheB  MM 
lassen,  als  erfordedich  sind,  damit  diese  einaeloeD  Theile  des  Maoteb  tob 
dem  Modell  abgehoben  oder  abgezogen  werden  können,  dMnit  sie  beim  Za< 
MMieMtlsen,  nach  der  Wegoabme  des  ModoUa,  die  ganio  Geilet  4tMl- 
km  gmm  und  treu  darsteUn.  Oai  Emhtam  gtachidit  ia  gtwMidbi 
PwBkitlais  iDMi  oferdcft  m  «A  dat  fffo(N  ücMtging  «id  «tat  grab» 
fitwioMMit  <r«i  Mm  im  FStm,  üb  mmImb  TMe  Huitala  n 
mm  BMl  mmnmmmmtam  v»i  dtm  Kmm  oiM  Micho  GMtak  n  pkm, 
daft  die  Metallti8rk«  det  OirfMidw  aicbi  m  nngfaick  «MfiOlt  BeMid« 
mMm  dn  Bttdoo  dar  imleigetiWletii  BSrnm,  wildit  d«di  eiagelegte 
wd  eft  wkwierig  zu  belbstigeiide  Meiüaitlfcken  kervorgebracht  werden, 
ciee  grofia  üekung.  Sind  die  einselnen  Tkeite  dei  Blanfels  über  dem  Mo> 
dell  wieder  zusammengesetzt,  %o  werden  er»t  die  Kästen  über  dem  Mantel 
mit  Formsand  vullg^estopft ,  aUdann  von  dem  Mantel  abgehoben,  dessen  ein* 
zelne  Theile  nun  stückweise  von  dem  Modell  weggenommen  und  in  der 
Hauptform  in  dem  Kasten  wieder  zusammengesetzt  werden.  Das  Modell 
kann  erst  weggenommen  werden,  wenn  der  ganze  Mantel  stSckwöae  abge* 
boben  und  in  der  Hauptform  in  dea  Kasten  wieder  eingesetzt  ist  —  An 
den  Stellen,  wo  die  Form  aus  Tbeilen  znanniniengesetat  ist,  bilden  sidbi  auok 
bei  der  gr«fsten  Geschicklichkeit  dee  FBman»  aflkwackt  Gui«8bte»  «Mi 
dudi  Sekläin,  Fetftn  and  GiMlina  mtggmAtM  wmim  wOmm, 

Orofat  SialGai,  Oiafpta  «•  a.  C  imim  jilal  mIMb  Mtkr  am  ttoMi 
filttok  «ad  aia  «km  Girfe  aageMgl» 

Ia  der  Regel  werdea  die  KSpfe»  jbaie,  Hladi^  Gewlader  adar  andeia 
«oa  dar  Haaptaaiia  dte  OalnliBki  falfmtt  and  weil  nkrtikeade  Tkdia 
aiaailn  gogmatn  nad  aiüleia  vmliflkter  Sckfaafcca  aad  Nlätkea  kitetigt, 
trormnf  daa  CistÜren  oder  Nacknikeitaa  de*  oft  ana  fite  Tkäka  UMiawa 
gesetstea  Gnfaatiicka  erfolgea  laafa» 

VoDttiidiuig  d«r  GnfawaaraD* 

Die  Gufswaaren  sind  so,  wie  sie  aus  der  Hand  des  Formers  kommen, 
nock  nicht  als  rollendet  anzoeeben.  Anch  bei  der  sorgfaltigsten  Behandlung 
der  Formen  lanen  sich  kleine  Nähte  auf  den  Stellen,  wo  die  Modelle  ga^ 
tknilt  äad,  keim  Siadgaia  aickl  TanatideB.  Aufaerdem  brennt  die  Form- 
auiaa  wAr  oder  weniger  m  aad  ndit  äck  aHi  Tketf  in  die  Oberfläche 
im  StaMi  wadnaek  dia  Oifcuaaita  nah«  VUek«  «tkiMaa.  U«  Du^ 
•  laag  arf^glickal  glülar  nckaa  «alte  ate  iuA  gate  FanttMaa«  Jmmm 
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iMiHikt  Mrta  kin«,  Mdt  Klbl  rieh  cto  Mla4^nHAfr  Mt'M  aUlcl* 
oOKbigMn  HatMial  nicht  «idehM.    Buffieh  mliiM  amh  Üt  MIm,  « 

denen  die  EingUsse  hm  Am  GnTewaafM  angebncht  M,  nrft  Sorgfiüt  weh« 
gesehen  und  alle  Unebenheiten  weggearbeitet  werden.  Dieb  ist  das  Geeekift 
der  Gufswaarenputzer.  Das  Putzen  der  Guftwaaren  geschieht  theils  mit 
Meifseln  und  leichten  Spitzhämmern,  mit  denen  die  Nähte  und  die  stehen 
gebliebenen  Erhabenheiten  von  den  Eingüssen  weggeschafft  werden,  theils 
mit  groben  Feilen,  um  die  eingebrannte  Formmasse  Ton  den  Theilen  zu  «ot* 
feroen,  wo  man  die  Flächen  mit  Sandstein  nicht  abreiben  kann.  Als  Feilti 
bedient  man  sich  tum  ersten  Abreiben  der  Formmasse  gegeewnet  risinieir 
Silbe,  welche  das  Ansefaeo  TM  gezahnten  Stangen  haben. 

Bei  manchen  Gofswaaren  wird  nech  eine  weMete  BeaihcÜag  nb  die 
Act  Pntiens  erferMick.  Aue  ehuehmi  Onfaitlckfn  aasaat ■gesetate  8» 
chen«  t.  B.  Gitter»  BfAekenU^,  BMuenleHagen,  MaeckMheÜn,  irteeen  ' 
▼er  der  AkÜeferaiig  genau  meuninengepafit  nnd  neaanMiigeeelrt  wuJen^ 
Je  weniger  die  Gnftwaaren  kdni  Zneanmenpaeeeii  nit  dem  MeiM  oder 
mit  der  Feile  seckgeaibeilet  werden  difarfen,  deele  vnüknnnNner  iet  die 
Qieftcrei  n  nemmi;  wn  eher  ein  wirUichee  Beecklagen  mit  eisernen  BUn 
■dem  oder  eine  Zoummenfügung  einzelner  Tkeile  durch  Schlosserarbeit 
nötbig  wird,  da  mufs  das  Eisen  weich  genug  sein,  sich  feilen  und  bohren 
cu  lassen.  Das  Bohreu  der  Löcher  zum  Einbringen  von  geschmiedeten 
Schrauben  oder  Niethen  ist  eine  einfache  Arbeit  und  geht  vermittelst  eines 
meifselartig  cnnitrnirten  stählernen  Bohrers,  der  durch  eine  einfache  MaKki* 
nerie  gegen  das  Gufseisen  gedrückt  wird,  während  der  Arbeiter  ikn  nit 
einer  Handhabe  ackneU  umdiekt»  leickt  tob  Stalten,  wenn  dae  Biee«  weich 
'ad  gran  ist. 

Nickt  allein  wegen  der  Sprödigkeit  des  weÜsen  Bnkeieene,  wodmch  ee 
en  wenig  Bahkarkeit  au  den  meielea  Onfcwnmtn  heeitel^  dnib  dieee  nft  echen 
dmeh  die  gpiingeln  Temperate? erfndemnf  oder  doch  dveh  eehr  Mehle 
Mfto  ond  Schiige  angmridicklich  nenpiing«^  —  eondeni  vonSgUoh  weg« 
der  UnmlgKchkeit,  dae  harte  weilee  Boheieen  mit  der  Feile  nad  mil  dem 
Bohrer  an  heirkeilen»  Id  Bdinmnr  lekr  kemBht  goweaen,  ein  ?ei&hran  am- 
umilloln,  dem  weili|n  Boheieen  doch  GlOken  mehr  Hahbirfceit  nnd  Weich- 
heit mMmheleB«   Br  Cmd,  dala  die  Onfswaaren  durch  Glühen  swischen 
Kohlenstaub  ond  Knockenascke  oder  zwischen  gepulvertem  Kalk  weicher 
nnd  hallbarer  wurden,  nnd  schlug  diefs  Mittel  zur  Venrollkommnnng  der 
Giefsereien  vor.    Die  Anwendung  von  gutem  gaaren  Eisen  und  von  mög* 
liebst  trockenen  Formen  reicht  auch  wirklich  bei  dilnnen  Gufsstücken  nickt 
hin,  die  durch  das  Abschrecken  beim  plötzlichen  Erstarren  eotitehende  Spi9» 
digkeil  aa  ferbfitcn«  wcskalb  das  Anigiäken  der  GnTewaaion  in  micklome 
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MD  Gefiftca  wmktkm  flton  OiMgi  vra  Kolri«iluk  na  KitchwuicH 
%im  im  Ttm^^ri,  «i»        vmMffUkm  mi  mfkkUmwmikm  MIM 
ist,       6«CiwMr«i  Pti%küt      mM  GmlnMidJ^tU  nilniMit.  Di«. 
Mi  wriftBi  #4«  AgmAntkkm  gnmi  BthriiM  angifti^glM  Giftwura 
tilrww  Mb  dat  OUkm  nrit  Mtmm  Silüiwui  (AicH  Kdiaiit  «ni 
Ulm,  KtUMtlMb,  M     1. 1)  dM  vMt  «4  «II  gwdiMdaiy  Ik. 
«MfaMtf  Mb,  wmm  U$  WtAwmg  4m  Hüm  dai  puiM  Stflek  auch- 
aringen,  altt  Mr       walten  Btarbciting  der  Oarswaarco  von  Erfolg  sdn 
loil,  so  dürfen  die  StQckeD  nichl  xu  dick  lein  und  das  Ausglühen  muft  mia- 
deeteni  24  Stunden  lang  fortgesetzt  werden.  Bei  dünnen  Gufswaaren,  welche 
durch  das  Abschrecken  in  der  Form  spröde  geworden  sind  und  denen  man 
mehr  Haltbarkeit  und  die  Fähigkeit  sie  zu  hefeilen  mittheilen  will,  ist  das 
Tempern  jederzeit  nothwendig.    Alle  solche  khniMrai  Gufswaareo,  die  einer 
itnmtn  Bearbeitung  ttnlfrlicgea  sollen,  müssen  aus  grauem  Roheiseaf  wal^ 
eh«  beim  Giefseo  in  den  Formen  leicbt  abschreckt  oad  weifs  wird, 
mm  wmi  dann  gnterapert  werdon,  inacni  aicli  a«i  gvaw  lUbda«  mm  Tnoi* 
fmm  irichA  ägMi.  Mtn  hni  ia  a«r  mmeb  Zäi  tm  IttkciMi  gigimene  Ar* 
tätw  aMgütoWl,  wMm  mn  ftlhir  mm  mm  gMlMidigta  nd  binpaoM 
MkHtm  imiMm  m  hkmm  glMM«,  mi  im  OoftinMi  hal  anich  ans 
Tempera  mim  Nitnr  m  ffvMot,  a«Ca  mmm  Mi  mIImi  aaHb«  te  Zwei- 
Irf  fßnAm  kinrtt,  cfc  wum  «ine  gegemw  ^im  gmchnteafte  Wane  wm 
$kk  fcnW.   Bb  jflil  iat  et  j«a«cb  Mcb  wkkA  gdangen,  aaain  gaMwM 
GegenstMe  ab  ■iklhn  m  des  Stirice  einigfr  Lisiea  ia  im  Zatlana  dea 
geschmeidigen  Eisens  tu  rersetzen.    Auf  mehreren  Giefserden  in  England 
findet  man  schon  sehr  ins  Grofse  gehende  Einrichtungen  zum  Tempern  der 
kleinen  Gufswaaren.    Die  Gufswaaren  werden  mit  dem  zum  Tempern  be* 
stimmten  Material  in  gegossene  eiserne  Kapseln  gebracht,  welche  auf  eiser> 
nen  Wagen  in  den  Ofi*n  geschoben  und  in  24  Stunden  aus  demselben  wie- 
der herausgezogen  werden.    So  werden  in  England  eiserne  Kochgeschirre 
«ach  aa»  Gttfs  getempert,  daaa  abgedreht  aad  Teninnt.   Die  gute  Yerzin- 
■■■f  M  wm  der  mehr  «der  weaiger  ToHkamaciaa  Umiadenrag  des  sprS- 
dM  Bohaiaaai  im  dea  gaeehmeidigeB,  sUbebeoarÜgen  Zoataad  abhängig. 
8awt  Mdaa  aaek  Unftbea»  NIgA        Mmm,  Oabeb  a,  a.  f .  nach  aa» 
Oab  gataaipMt       liaa        den  geaitoiaaalaB,  weaigrtaaa  hioeiehtM 
ibv  Failigkait  laa  Oeerimiaiaigkait,  aiahl  a«  artwachridaa, 

'Dia  Sehlaifaa  aar  Gufrvaana  erCiraaK  aar  waaig  YaRlehlaBgaa, 
ainükli  eiaaa  gawVMdMa  SehMblirin,  wakhar  aa  haalca  aaich  Waieer- 
kraft  betriebea  wird.  ÄBihaaaeB,  BflgdaiMi  a.  a.  t  erlhaill  üaa  aaf  den 
Schleifstein  glatte  Fliehen «  und  oft  ist  es  attth  Ihunlicb,  Eingüsse,  Nttia 
u.  s.  f.  wegzuschleifen ,  wodurch  die  Gufswaaren  ein  gefälligeres  Ansehen 


Digitized  by  Google 


SlO 


flMli1«r  Btwtgwig  «foltt  SNehiifltü  wniva  UnM$  ioddf  hat  om 
te  BinungtloDg-beiteMr  VMrrichtMigeD,  lufe  danü  bigalg«i,  ■■€]!  aDi»» 
Mb  duck  Mriln  MfUiclfHi  «luio.  8pll«r  wvndM«  m  die  BImdIniM. 
mucUM  an,  dwdk  ««lelM  iteili  gau  «laue  boriaootala  und  aatar  baillMiMaa 
WlnkalD  geaeigta  FKclia«  daralallaB  lanail. 

C^egoneneB  KaHltichcakngda  a»d  kidam  KsDawakagala  trtkciH  mu 
dadurch  einige  Politur,  dafs  man  sie  in  ein«  bbixeme,  mit  eisernen  Bändern 
befestigte  Tonne  ojer  in  eine  sogenannte  Trommel  bringt  und  dieselbe 
um  ihre  Axe  dreht,  wodurch  sich  die  Kugeln  gegen  einander  abreiben. 
Die  Bewegung  der  Trommel  mufs  aus  bekannten  Grilndeo  oicbt  su  ackaeU, 
aack  darf  sie  nicht  zu  sehr  mit  Kugeln  angefüllt  sein. 

Zum  Ausbohren  der  Gufswaaren  dienen  stihlerne  Schneiden,  welche 
in  einen  Bobrkolben  eiogatalit  lind.  Gute  Schneiden  erfordeni  galea  SteU^ 
•aebkondige  Bearbeitung  und  richtige  Beurtheilung  der  Temptratur  saai 
Sckmiad«  and  Hirten  des  Stakte.  Der  Bdwkoibca  aikUt  nü  EiBaabbife 
der  karrawageiidea  BokradmaidaQ  dta  DavckflMiaar,  4ao  das  aamibakuBiia 
QalbalU  ktkanmeD  aaU.  b  «aoelMB  FHIeD  irtiidat  oia«  aMbmt  Silaa 
Taft  Bakrem  ao,  kokit  n^t  daeaa  Sals  ant  vori  and  weav  daa  gaaaa  SdMt 
dORkgfkokrt  H  nimart  maa  da»  awaMan  Sala  oder  daa  aagaaaaiifiD  Bekiibl» 
kakrtr  aam  SekUcdrtta  adar  ▼mU^fD  Oallbifiea  der  OaflMBf.  Bio  lalckM 
TüMiao  fiadet  aaek  kaim  Auakakreo  der  Gesch&tze.  statt 

Dia  VarticktUDgen  cum  Ausbohren  der  Gul'swaaren  sind  rerscbiedeo. 
fei  iBufs  beim  Bob  ren  eine  doppelte  Bewegung,  nämlich  eine  Axenbewegung 
and  eine  Längenbewegung,  stattfinden.  Zuweilen  giebl  man  der  auszuboh» 
renden  Gufswaare  die  Längenbewegung  und  läfst  den  Bohrer  sich  um  seine 
Axe  drehen.  Diefs  findet  z.  B.  beim  Ausbobren  Ton  dünnen  Röhren  statt. 
Der  Bohrkolben  ist  im  Mittelpunkt  der  bewegendea  Kraft  oder  des  Bakf^ 
tadai  befestigt  und  macht  die  rorgescbriebene  Anzahl  tod  UmdiabaB^ 
Dia  auiinbohrende  Röbra  itl  aaf  eiaan  SebUiteo  dorgaHali  balMgl»  dalb 
sie  nach  keiaer  Seite  aattreicbea  oder  ikk  ranrttckaa  kam»  daib  akar  die 
Axe  daneiba«  mit  der  Axa  das  ilobrkalbaas  adar  mit  daai  MMelpttiikt  dir 
Azankawagang  dar  Bakraia  gaaaa  la  eioar  gaimdaa  aad  kaiiaaalalao  Uaia 
legt.  Dar  SckKtlMi,  waraaf  dia  RSksa  gelagt  in,  ttaH  aaf  raHkoaunaa 
kariaantalaii  eisaiMB  StoifiiBckianaii,  witd  mit  Gawteklaa  gegea  daa  Baknr 
gadriekt  and  sdMl  aaf  diaia  Art  dia  Rttia  ia  dem  Verbthaifs  weiter  ge- 
«a  den  Bakiar  adar  diesaa  in  dia  BMna  kiaain,  als  der  Bohrer  keinen 
Widflfilaod  makr  ladet,  wakkae  so  lange  fortgebt,  bis  der  Bobrer  an  dem 
aatgegengeselataa  Ende  der  Röhre  lum  Vorschein  kommt. 
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Bvl  tchwereD  Sachen,  i.  B.  bd  «stmen  Geschützen,  wird  umgekehrt 
Terfabren,  iodem  man  dai  Ge«chtits  reit  einem  ao  der  Traube  befindlichea 
eiseroeD  Zapfen  (welcher  daher  auch  immer  mit  angegossen  werden  mu£i 
und  ent  nach  der  gänalichen  Voilenduag  de«  Geschütxei  weggaarbetlAt  wird) 
an  die  Bofarscheibe  oder  an  daa  Boknad  be£Mligt  und  dadurch  dm  aveiuboh* 
■idii  OatchifB  die  Axenbewcgi«^  P^U  Dia  an  bohitadeii  Gagnittände 
mätm  hkrbal  ab«  aMgfiiMig  aatontatat  werde«,  danü  äi  aicht  aw  im 
kmimmalm  IM»  wMm  wd  ädi  «mIi  «idil  wmfkkm.  Um  BMtiUkm 
mk  BokfwMdai«  wüAm  dto  imgmktiwgng  mmkt,  kl  wU  tiiMtt 
tMiaiwiii,  m  4m  B^USMm  to  Vateing  gtMMm  Bobg«irt  tofMÜgl» 
■ad  atlM  AacMriiilt  mA  mü  dir  Am  dtt  wmaMntdm  SÜkkii  giMt 
Im  «Im  gmdt  nd  kMkoalrit  Ltoto  Mira.  Duck  dra  DiMk»  weldira  dir 
ScMiHra  v«niitliliA  lirai  aagebMdttra  QvwkhUi  Mck  dar  RidHiiBg  geget 
den  aasaabohrendea  K9rp«r  crhilt,  wird  aueh  der  auf  dem  Schlitten  befiod« 
liehe  Bohrkolben  gegen  das  sich  um  seine  Axe  drehende  Geschiite  gedrückt 
and  dadurch  das  immer  tiefere  Eindringen  des  Bohrers  bewerkstelligt.  Die 
Bohrstangen,  an  denen  die  Bohrkolben  und  Schneiden  befestigt  sind,  müssea 
daher  wenigstens  die  Länge  der  auszubohrenden  Gufswaareo  erhalten. 

Die  Bohrscfaneiden  sind  vom,  wo  sie  zuerst  ins  Eisen  greifen,  immer 
etwas  abgerundet,  damit  sie  nicht  ausbrechen  und  einen  leichtem  AngrÜF  auf 
das  Fiill  machen.  Die  Befestigung  der  Bohrer  oder  der  auszubohrenden 
flithra  an  die  Bahrscbeiha  ist  oft  schwierig  und  erfaidot  viel  Gaoanigkeit; 
Mdi  iMkr  9km  daa  «MgflHlig«  fiielitaD  der  Bohnlaagra  ud  im  MiiMh«li- 
iradM  OrfmraiM  gagw  aiMDdar.  Dar  ScUillra  mak  graau  gaaiMtü 
•fltei  die  Ugv»  aar  drara  dl«  StedMirara  Ar  den  SehÜttra  Uagan,  mfi^* 
san  dM  T«MkMUM«  bwlMalalt  Lag»  hAm,  ud  iManpt  Bwb  bai  dir 
gaaMB  MiiBHiiiii  aÜM  SdiWMkM  wMgtkhd  vcmiadM  wtrdM. 

Di«  QMcMadigkrit  dar  UmdnlMnigm  lidiltl  tick  oft  lack  dir  B«> 
schallwkät  dM  Slakla  aa  d«  SohrMkaiideB  nd  Mck  dir  dü  Bokikti% 
ans  welchem  die  aussttbohcaidi  Odhwa«»  kaiHkt  Ja  aliikar  wd  kiitor 
der  Stahl  ist,  desto  weniger  wird  er  darck  Bikitznng  weich,  und  je  granar 
das  Roheisen  ist,  desto  geringer  ist  der  Widersland,  den  es  den  Bohrschnei- 
den entgegensetzt.  Auch  das  in  Flammöfen  umgeschmolzene  graue  Roheisen 
läfst  sich  gut  bohren.  Wenn  eiaa  starke  Erhitaong  eintritt,  so  rersagen  dia 
Bakrschaeiden  ihren  Dienst. 

Auch  die  Dicke  dar  Bohrschneiden  ist  sehr  zu  berücksichtigen.  Ob- 
'fjMt  die  Schneide  den  auszubohiaadea  Kikfm  nur  in  einer  Länie  berührt, 
10  «Mfi  daa  SekMid«  doch  dick  gtaug  sein,  um  den  Widersland  des  Drucks 
kiini  MOM  aa  lililra.  Za  dick«  Schneiden  gestatten  aber  keine  vortheil- 
kiAi  mmt,  «Mikrik     nMkaaa  iH,  dia  MMidia  aa  dttM  tb  «i»|liik 
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M  oucbeo,  uad  tie  «o  weil,  als  ei  our  de»  AogriBs  wegen  geacliehen  Laon, 
in  den  Bohrkolbeo  hinetoziuetzeD.  Bei  «ebr  flUooen  Sachen  werden  die 
fidbuiidiie  licbt  an  einem  Bobrkolben,  tondena  unnüttelkar  an  die  Bobrala^ft 
eiogeietzt,  welche  zu  diesem  E^nde  ait  tiMm  SchttU  fenahta  ¥A,.im  Wil- 
chcn  die  Schneide  eingitkeilt  wird« 

ZaB  Aaiboluia  Mkr  p^fiwr  StdM%  s.  Bw  gnte  Cyliider,  d«mi 
wtd«  dM  UtogcB-,  Mch  iiat  AiwfctwigMig  ait  WuMlirhkilt  pkm 
hmm,  oluM  MbckM  n  mtan,  lal«  dudi  dk  firagvte  Aumwkkmg  vm 
d«  AmOiit,  wfg«  des  gnbm  Jkkkmmm,  liM  m  gnilnt  AlwiirhMg 
iB  dOT  Goacwliicitil  HMUkm  wBrdi^  riad  aadfln  Vüikdunw|w  erftidrticli. 
D«r  «mtahthwd»  Cytiidtr  wiid  wSMkk  Ober  äM  nit  tlMr  Rim  od« 
äMa  Fall  T«Mbme  Bdmtange  geschoben  iMid  md  daar  «AawcgiichaB 
Unteriage  mit  Keltaa  aad  Mekan  datgtdalt  bafintigt,  dala  ar  aaffc  kaiaar 
Seite  ausweichen,  sondern  unenchütterlkh  liegen  bleiben  raufi.  Die  Axen* 
Jinie  der  Bohrstange  inuls  mit  der  des  Cylinders  vuilLumuieo  übereinkom« 
men,  oder  die  Axenlinie  des  ielztern  oiufs  mtl  der  der  Buhrstange  in  einer 
und  derselben  Horizonlale  zusammenfallen  Die  Bohrstange  ist  auf  der  einen 
Seite  im  Mittelpunkt  der  Scheibe  des  Bobrrades  befestigt,  auf  der  andern 
Seite  ruht  sie  auf  einer  festen  Unterlage,  jedorh  so,  dafs  sie  sich  angehindert 
um  ihre  Axe  drehen  kann.  Der  Buhrkoiben,  welcher  die  Gettalt  eines  mit 
aiaem  Radkranz  rersehaoen  Rades  bat,  an  detaao  Parij»baria.4,  6  und  mah* 
rare  Schneiden  eingesetzt  werden,  wird  mit  seinem  Kranz  auf  die  Bohrstange 
gaNkabaa  aad  daidi  aiaan  aiieroea  Zahn,  welcher  in  den  Faia  dar  Bahf* 
ali^ga  giaift,  ao  feaaa  baMgl»  da(a  dar  Kalbaa  dit  KnUktmfging  dar 
BoluilaDga  aatbwaadig  adtaudiaa  mala.  Dia  Uhigaahawaga^g  wird  da« 
Kalbaa  dada^h  artbailt,  dafa  dam  Kraaia  daaaalbaa  aia  au%aba8faar  Baad 
gagcbaa  wird»  ia  walebao  aia  Habaiaaa  aiapalat,  wdcbaa  awar  dia  Am* 
bew^g  daa  Bobikolbaaa  aigabiadaii  gailallat«  aber  das  Kalbaa  aucb 
■agiaieb  aiaa  Llagaabewagung  giebt,  waaa  aa  talbat,  TcradUalrt  aioaa  aa 
dicaatt  HahaiaaB  aagabrachlaa  Gawiebla»  faitgezogca  wird. 

Zar  TeraiaCwbang  uad  sor  ■eluaiea  Festigkeit  hat  man  Muffen,  welcba 
glDS  genau  auf  die  Bohrstange  passes  und  mit  einer  sorgfältig  abgedrehten 
Rinne  versehen  sind,  in  welche  das  ausgebuhrte  Halseisen  eingelegt  werden 
tDuTs,  so  dafs  sich  diu  MuiTe  um  das  iiaUeisen  bewegt  und  zugleich  durch 
dasselbe  eine  Längeubeweguog  erhält.  Die  Buhrkoiben  werden  dann  nicht 
anmittelbar  auf  die  Buhrwelle,  sondern  auf  die  Muffe  geschoben,  welche  für 
alle  Bohrkolben  passend  ist,  vorausgesetzt,  dafs  die  Kräaae  der  letztem  daa 
Dimensionen  der  Muffe  aagaaiaiaea  gemacht  aind.  Die  Bohrkolben  werden 
auf  der  Muffe  festgekeilt,  to  wie  diese  mit  der  Buhrwelle  venaillalal  dar 
Kaila  aad  daa  tarhia  arwibalaa  Zahaa»  dar  ia  daa  Faia  dar  FibirtiHi  wi 
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fcfctUfi  crinlliB  Uer  4itich  dte  VwUodaBf  nut  4«  B^hntaice  dit  Aa«. 
Wwrgiwg»  iBd  tech  An  YvIMuog  otit  d«r  Molit,  in  wMb  <u  Uib. 
MOi  eingreifl,  dit  LiiginbeireguDg.  Bd  ditMr  Ttrridhtang  zum  Autboh. 
rra  wird  et  betondm  volbwendig,  da(t  der  CyKnder  unerschütterlich  fest 
Uegtj  und  dafs  die  Axenlinie  deiielben  und  der  Bohrtpind«!  oder  der  Bolir« 
•tange  in  eine  einzige  iJnie  zusammeofallen. 

Aiifser  den  eben  erwähnten  horizontalen  Vorrichtungen  zum  Ausbohren 
der  Gulswaaren  giebt  es  noch  senkrechte  Bohrouachinen,  welche  betondwi 
Mm  Bohren  der  Geschütze  angewendet  werden.  Die  horizontalen  Mascbi* 
wm  äod  den  vertikalen,  wegen  der  Leichtigkeit  des  Aufbriogena  der  Stücke^ 
nod  wegen  der  grö(aeren  VollkommedMit,  mit  welcher  du  Richleo,  f(i»lglick 
dM  AflaMren  aeONl  gmchtken  Udo,  rorxiiaielMi«  Bei  den  ? ertümies  Bob^ 
maackiMB  liiagt  d«  «unbohnBdn  OeteblUi  fliMm  htwegUclMB  ScUit- 
IM  nd  htw^gl  äch  dvrdi  icioe  eigeM  Schwei«  gegen  d«i  ienknckt  anl» 
alekendeo  Bnhrer.  Bd  dieoer  Tnn^nag  erhUl  «Im  dia  Oeichgts  die  Lin- 
gen-  nwl  der  Bnlirer  dit  Aitnltwegung. 

Beim  Abdrtkt«  der  Goltwtimi  wird  dieeen  immer  dit  Azenbeweguog 
■ad  den  DrekKhneiden  dit  Lingenbtwegnng  gegeben.  Die  abaudrehenden 
Sachen  werden  im  Mittelpunkt  der  Scheiben  des  Rades  befestigt,  weichet  oft 
sehr  mühsam  ist  und  mehrere  Vorrichtungen  nöihig  macht,  damit  sich  das 
au  drehende  Stück  nicht  verrücke.  Die  Drebschneiden  sind  in  einen  Dreh* 
stauder  eingesetzt,  dessen  Fufs  an  einem  Schlitten  befestigt  ist,  welcher  sich 
aaf  eisernen  Strafsschienen  bewegt  und  durch  Gewichte  dergestalt  fortgescht- 
bct  werden  kann,  dafs  der  auf  ihm  befealigle  Drehatäodtr  mit  seiner  Dreh> 
Khncide  dadurch  eine  Läogenbewegung  gegen  das  um  leioe  Axe  ticb  dn* 
Iwidn  «nd  ahindrehende  GiOaalUck  erliSIt.  Durch  die  GrSfae  der  an  dt« 
Mlitit«  angtlUtagte«  Gtwiclitt  wird  dit  GiSlit  des  Drtelu  dtr  Scimeid« 
gtg««  den  tti«drthfBdf  RBrp er  in  Rückaicht  dee  UngauMrt«  «der  aclmtl- 
knm  FtitaebitiltBa  dtr  Sduieidt  oadi  der  Liqgt  dm  tbindrehendtn  StÜcitt 
beatimmt.  Um  «btr  dit  Drtharlmtidtn  gegen  die  abmidieliendt  Qnlawanre 
in  dricktn  nnd  dit  Scimtidt  gtredt  ao  wtil  tingieifiw  in  laaee«^  «Ii  et  dit 
Absicht  ist,  roufs  sie  entweder  gegen  den  tbxudivbeoden  K5rper  gekeilt  wer* 
den,  oder  man  hat  eine  Vorrichtung  mit  einer  Schraube,  durch  welche  der 
Druck  der  Schneide  gegen  das  Eisen  und  die  liefe,  bis  zu  welcher  dieselbe 
in  das  Eisen  eindringen  soll,  genauer  bestimmt  werden  kann. 

Beim  Abdrehen  von  harten  Walzen  ist  der  Grad  der  Härte  sehr  zu  be* 
rückakhtigeo.  Je  härter  die  Walae  ia  der  gulseisemen  Kapsel  geworden  iat, 
abt  jt  stärker  sich  das  Roheisen  beim  Gufs  abgeschreckt  hat,  desto  lang- 
mmtr  mak  dit  UmdftiHwg      HMlwahe  beim  Abditktn  trMgt«.  Wtnn 
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iiDe  gut  g;«fatrtete  Suhlsdmctde  bei  einigen  ümdreiiuDgeD  der  Walze  bdft 
und  gleicii  darauf  stumpf  geworden  ift,  lo  mafi  die  Zahl  der  Umdrehnngea 
der  Wallt  Tcrariadert  wardcn.  Mit  dieicr  YermiBdenuig  der  Zahl  der  Um- 
l^gt  bt  daBo  ttberiiaitpt  ao  laage  IbiliafiibreB,  bis  eiM  gnt«  harte  ScIuMfdt 
im  gahttrigea  Widentud  leiettt  Man  rtebiwC  bei  «teer  14  ZoB  iaa  Dniclu 
neiNr  alarkcB  Hartwalie  dM  Umgangiieit  tm  80  Sekmdca»  wobei  Üa 
Schneide  bei  einen  nilaigen  Andrfcfcan  nicht  «hhit  wird. 

Wae  TOihin  ron  den  Bohnehneiden  etwihnt  ward,  ist  auch  auf  dte 
fhahtchneidtn  ananwnnden. 

Dafs  die  Aze  des  abzudrehenden  Stücks  mit  der  Linie,  welche  der 
Schlitten  beschreibt,  also  mit  der  Richtung  der  Strafsschienen,  auf  denen  aich 
der  Schlitten  bewegt,  vollkommen  parallel  laufen  mtirs,  wenn  das  Eisen  völ- 
lig cylindrijch  abge  Ireht  werden  soll,  bedarf  koiriL-r  Erwähnung.  Sollen  aber 
conische  und  nach  anderen  Linieu  gekrümmle  Sachen  abgedreht  werden^  so 
mufs  die  Drehscbn»'ide  gerade  die  Bewegung  gegen  das  abzudrehende  Eiaen 
OMchen,  welche  erforderlich  ist,  am  die  verlangte  Gestalt  hervoRubringen. 

Beim  Abechneiden  Terloreoer  Köpfe  u.  i.  f.  hat  die  Schneide  aiUürlich 
keine  LSngenbeweguog,  tondem  sie  wird  immer  stirker  (entwider  mil  dar 
Hand  «dar  durch  Schranban  nit  angehingtcn  Gewiehten,  wMa  gagrn  dli 
Schneiden  drücken)  gffcn  das  Eiaen  angedrfickt 

INa  ibftig  gepotilan  nnd  bearbaitalen  Onfawaaren  werden  hialg  m$t 
etaam  Uabamga  oder  mit  einem  Lack  Tenahen»  nm  aia  gagan  daa  Boilan 
in  achfitien,  heaondcra  aoicho,  die  ofl  angcMat  oder  der  Bnwiikung  dar 
*  Witterung  ausgeietst  werden. 

Den  feineren  Ooftwaaren,  t.  B.  MedaiDea  nnd  YeRieroBgen,  giebt  man 
einen  Ueberzug  von  Leinolfirnifs,  welcher  den  Gufswaaren  durch  beigemeng» 
ten  feinen  Rufs  nach  dem  Eintrocknen  eine  gute  und  recht  haltbare  schwarze 
Farbe  mittheill.  Ein  anderes  Mittel,  den  kleineren  und  feiner  gegossenen 
Sachen  einen  schwarzen  Ueberzug  zu  geben,  besteht  darin,  dafs  man  sie 
beinahe  bis  zum  Anlaufen  erhitzt,  dann  mit  Firnifs  bestreicht  und  so  lai^ 
in  der  Anlauffaitze  trocknet,  bis  der  Firnifs  ToUständig  zersetzt  ist. 

GrSbere  Gufswaaren  erhalten  dadurch  einen  Ueberzug,  dafs  man  sie  mit 
aihitatem  Theer  (am  besten  mit  Steinkohlentheer)  Überzieht  und  dann  stark 
arwimt,  bla  der  Theer  keine  Dämpfe  mehr  entwickelt  und  anf  der  Obar- 
flicha  die  Biaani  aino  achwarM  Decke  hintefWit 

Gabohit»,  gedrehte  nnd  gefchlÜfena  Sachen  reibt  man  mit  einer  Saiba 
ans  Schwdnaürtt  nnd  lein  gepnlTcrtam  Beileblai  ein,  mn  aia  g^an  daa  Boetan 
tn  achfilaan.  Bin  vortreSiicfaee  Mittel,  vm  aeAat  die  Ceinttan  Onftwanwn 
gegen  daa  Boalan  an  achBlaen  nnd  dabei  dia  nalCilicha  Farbe  daa  Biiena  an 
bewahren»  baatdit  daiin,  dali  dia  Onftwaaian  bla  in  darTemperatnrtrwiiMt 
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mv^Mli  te  n^diiMi'  woifrc  ^ITinki  Mbi^[  ivfid»  Mm  nft(  4n  cinHbwte 
GdnUfek  »Ü  «dCM  Wacht  «il  ataiMt  4n  tebiPadMa  WaehtHbemip^ 
■itteh  elMr  Blnte  «Mtt  weg.  Das  fllttige  Wacbi  zieht  sich  in  die  Po- 
ren des  Eisens,  schfitit  dasselbe  gegen  den  Rost  und  läfst  lUe  feinsteo  GuTa' 
tindriicke  mit  der  nalOrUchen  Ei»enfarbe  unversehrt. 

Um  Siubenöfeo  gegen  das  Rosten  zu  bewahren,  läfst  man  sie,  oacbdeai 
sie  Torber  getchlifi^ea  sind,  braun  ablaufen,  oder  man  fibenieht  sie  mit  eiMi 
AiflotuBg  TOD  Kupfervitriol ,  um  ctne  Bnnliubi  kenmwMmg^  Dimm 
Ueberzug  ist  aber  nicht  halt  bar. 

Dee  Vergoldens,  Versilbema,  VerkuptorM  des  Eieeos  iet  ackoa  in  mmkm 
AbdMiU  gaduM.  Du  Gofieiaco  iai  n  diMM  YtifttomigMi  «wigtr  gt* 
HÜtkt,  all  Um  gdbckniieiale  lüiea  md  der  Sny^  MKh  flUl  der  Iktalb 
Mkmwg  Mf  QtAämm  Immt  aeUttk  mai.  ÜMthto  VtrgoldMfn  «ad  fer» 
ätkuwagm  naclrt  bmm  mit  CopalfiivUb  md  BlaHgaM  «der  BhlliUWr. 

Du  AsUafniUiftea  iat  bei  dun  GvlMieeB,  ip«oii  duGurntldK  lieht 
die  KeeCev  dee  Scbieifcu  md  PtBreu  trigt,  iMt  iUfeh,  weil  der  Anlauf 
aef  Roheisen  ichleckt  und  uogleicli  ausfallt  und  nicht  Schuti  genug  gegen 
den  Rost  gewährt. 

Die  gegossenen  eisernen  Kochgeichirre  besitzen  die  unangenehme  Ei. 
genschaft,  manche  Speisen,  welche  darat  gekocht  werden,  schwarz  zu  (ar- 
ben.  Diefs  Verhalten  läfst  sich  dadurch  in  einem  gewissen  Grade  heben, 
dafii  man  die  Gefafse  Tor  dem  Gebraaeh  mit  Branntwcingetpfile  «der  alt 
den  Blahitaid  von  Bfaantweinbrennen  auskocht,  dann  owt  einem  «eiiea 
Lappao  aaaitibt  a»d  niial  eiaige  Mal  Um  Saehea  daria  aaikoeht.  Die 
Bdai|Wif  der  OaMe  aaah  dan  jadnnaMgaa  Gabiaiieh  mafii  ahaa  KuIbmi 
■ad  8dniaB,  Um  daith  AwwaieheB  nit  Klein,  Ttmiitelit  daae  sviae« 
Lappcu«  gawhafano,  woraaf  aie  Biit  hdlien  Wanar  aatgaiptll»  augelraob> 
■et  nad  angaelfliat  weggettellt  wardca. 

Jaaia  Üttal  iet  hidela  anaareichaad,  an  dia  Angriifo  der  Sfaiaea  naf 
das  Elten  nnd  das  Roeten  desselben,  besoaden  wann  die  G^fäfse  selten  ge* 
braucht  werden,  zu  verhindern.  Man  ttberzieht  die  GeriTse  daher  inwendig 
mit  Zinn.  Die  Verzinnung  auf  Gufseisen  ist  schwierig,  f«illt  schlecht  aus  und 
ist  auch  wenig  haltbar,  wenn  das  zu  vencinnemle  GufssiUck  nicht  vorher 
durch  Tempern  seine  roheisenartige  Natur  verloren  hat  und  dann  an  den 
Stellen ,  welche  einen  Zarattbeiaag  erhalten  aaHaa,  abgedreht  iat.  Weifte« 
iUbeiaan  nimmt  das  Zinn  wenig  «d  du  gnoe  noch  wenigar  aa,  «aihaib 
lieh  aar  du  daich  Abachraaken  awigai  gna»  laet  wail*  gawmdeaa  gmn 
RahaiaM  lam  Oiafrm  der  aa  tandaaeadan  finniaa  Oagaaaifada  a^aat 
Warn  diau  ttaOfta  dwah  Tan^  vaihaiilCat  aiad,  la  wafdaa  äa  taf  dIa 
wMr  aDlM  aag^gabiM  Waiia  faiäMt  «id  nhaltia  daaa  eiM  m  ea  daur- 
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IwAiityminng,  je  rMttMgn  ät  tawh  4m  Ttiip««  Ii  im  gmilaii 
4ig«  ZMlud  tmM  «id  4uck  AMidbM  M. 

!■  DffibehlMid  wmi  ia  Avluvidi  wwdtt  aM  Um  YmiMMi  d» 
luiUDWi  tiiwui  Offt&e  weniger  aa,  iaC  abtr  inte  mIv  boalht  gtM«, 
icBtclb««  tawtDdi)^  eiBM  IMtmg  TM  BMÜt  n  geben,  wodaidi  de  niclit 
eUeio  gegen  das  Resten  giwtltrt  werden,  sondern  auch  den  Einwirkungen 
schwacher  Säuren  gut  widerstehen  können.  Das  Emailliren  der  Guf». 
waaren  ist  ein  nicht  unbedeutender  Gegenstand  für  Giefsereien,  weil  die 
Anfertigung  tod  Kocbgeschiiren  Uufig  eines  wichtigeo  Zweig  für  m 
Msmacbt. 

Es  fehlt  nicht  an  Vorschriften  zur  Emaille;  es  kommt  indefs  auf  die 
Bestandtheile  derselben  nicht  weniger  an,  als  auf  die  Art,  «it  Mfzutngen 
Md  einzubrennen.    Dit  aolhwendige  Leichtflüsaigkdt  glaubte  bu  der  6k< 
Mur  tor  EmaiUt  früher  Mr  dnch  «iimo  Zaatte  Ton  Mennige  oder  vra  OliNt 
«tMea  ai  iiaafn,  iadaai  mm  raramalalt,  dafa  da  Ja  dMi  varglaaalMi 
Zadaadf »  ia  «richeai  da  dcfc  Bit  d«i  OrigM  Btte  ia  dar  ITnili  M«. 
iaa^  der  Owaadhdl  aieht  ftMmtfg  eeia  wlidaa»  weaa  die  wM  Mdhdiigw 
flBaille  iheiaegaaea  KedigeriNha  aar  Berdla^g  wm  Naln^giadMab  aB> 
gawaadai  wadbi.  Siae  dmiga  HaHndhdlaHM  verwirft  älcr  arit  Backt 
daa  aaldbe  Obaar,  aad  aaaa  id  daher  haadlht  gewesen,  Qhwea  ehae  eiM 
Gehak  Tea  BlaBaige  oder  raa  Bldglltte  aaaaaMBtaiawtaM.  Allf  BuidRe 
auf  dseiaaa  Gaftwaaren,  welche  dne  Glasur  erfaSIt,  in  welcher  sich  Bleioxyd 
befindet,  ist  nicht  allein  mit  geringeren  Schwierigkeiten  einzubrennen,  son- 
dern auch  haltbarer  als  die  Emaille  oder  Glasur  ohne  Bleioxyd,    Eine  blei- 
halteade  Emaille  wird  indefs  wenig  geschätzt,  tbeils  weil  sie  niemals  ein 
schönes  weifses  Ansehen  erhält,  theila  weil  die  Besorgnifs  nicht  ohne  Grund 
ist,  dafs  der  Bleigehalt  der  Glasur  bei  dem  Gebrauch  der  Gefäfse  der  Ge- 
•aodhdt  nachtheilig  werdea  dürfte.    Daahilb  wb'rde  die  bleioxydhaltaada 
Oiaiar  aar  filr  Qcrütha  aaweadbar  ada,  wdche  aidit  aar  Benitaag  vaa 
Speisen  angewendd  wfidea. 

Da.  die  Baadlla  aas  «qpdklHi  Saldaaaaa  aasaMNagesatat  ia^  aa  BMb 
da  aa  eiaar  azydiilaa  Oheifliche  laiahler  aad  dirkor  haftea,  als  aa  daar 
gaas  flMUHischca.  Bs  wIrde.  daher  aweckadUä%  saia^  dea  aa  eaMWreadea 
flefiSlseB  die  Gulahaat  aa  lassaa,  nH  welcher  de  aaa  daa  f  eroNa  aach  deas 
Ms  genoauB«  wardaa,  iadm  diese  Galahaat  als  dae  arahr  oder  weniger 
aiydifte  Oherlidie  aa  hetiachlaa  id.  Bk  Brfbhraog  zeigt  auch,  dab  die 
Oalbhaat  bd  dem  BaiaillireB  der  Gefitfae  aicht  allein  nicht  aachthdlig  ist, 
sondern  dafs  die  Emaille  yielmebr  aa  denjenigen  Gefafsen,  welche  ihre  Gufs* 
baut  behalten  haben,  am  dauerhaftesten  und  Tollkommensten  haftet.  Solche 
GefSfse  werdea  vor  dem  Emailliren  nur  mit  ranhem  und  fissttm  SaadiiteiB 
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(rocken  auigt'tchetteH,  Hin  iw  SdMMIte  u4  hmmkm  im  RfMiBaUub  fert- 

zuschaffen,  der  in  den  Poreo  und  in  de«  kkiM  VcHMbagen  der  Oberfläche 
dei  Guf«stiick$  aus  der  angewendeten  Forramasse  zurückgeblieben  ist.  Die 
rein  gescheuerten  Gefafte  werden  in  trocknen  und  gegen  Staub  gtschfitsteo 
BSiOien  so  lange  aufl»ewahrt ,  bis  sie  emaiiiirt  werden  tollen. 

Eine  solche  Vorbereitung  ist  jedoch  nur  bei  den  Gefafsen  genügend,  die 
au  Roheisen  angefaitigt  sind,  welches  die  Eigenschaft  besitit,  sich  bei  4m 
O^pfjoa  IQ  den  FoemM  leicht  abiuschreckn  nnd  eine,  wenn  auch  nur  gaos 
itat,  OMttche  fM  wnUMm  UMum  m  erhalten.  Du  bei  ilolrii«klM 
«Uum  BihriiM  b«M  E^gfMdnft  ia  der  Begil  wtrigHen  hb  n 
tai  Gimii,  Ml  rick  dk  ««Ig«  Mm  Bieten«  m  ObcHttehe  an. 
gudMM«  Gn^ldlUMlck«  M  Rdto  alt  ftiiJUriiM  «Mfimmi  Ium. 
Hu  bd  KmIu  iM  UdMte  «MuiM  md  awli  du  bai  KmIu  in  Cup«l. 
•IbB  amguclHBthnt  Eifcäiia  uknckt  rick  Mb  Glilbio  Iii  Saadfcfwi 
nicht  bis  au  dem  Gnde  ak»  drib  md  dar  Obuftcka  eine  Uaiadening  des 
grauen  in  weifses  Roheisen  itatiWltda.  Bei  dieeau  BaMuB  kann  daher  der 
Graphit  —  welcher  das  Torxiiglichste  Hindemirs  einer  dauerhaften  und  gleich- 
rörroigen  Emaillirung  ist  —  durch  das  einfache  Abreiben  und  Scheuem  der 
Oberfläche  nicht  fortge«chafl"l  werden,  sondem  die  daraus  angefertigten  Gufs- 
«atrnn  müssen  Tor  dem  Emailliren  nothwendig  gebeizt  werden.  Zur  Beize 
kann  man  sich  swar  der  gewöhnlichen  Fruchtbeize  (Essigsaure)  bedieiieo| 
aileia  das  wirksamste  und  reinlichste  Beizmittel  ist  stark  ▼erdünol«  Sckwt» 
Mifan.  Din  Terdünnte  Säere  wird  in  grolse  hölzerne  Gefafse  gegossen, 
welekt  te  dMOi  aifcig  tmimten  Raum  stehen.  Die  n  eBiilHüidiD  Girfa- 
«aaien  UcikM  t4  Standen  lug  ia  dar  FUWgkät  Hagm,  w«fdm 
aunt  io  wmmm  nd  dMuSdwt  Im  kaitau  Wuur  nkga^llt,  Mckdeu  rit 
kte  HcuumMm  Mi  dar  BiirfBiirgkait  imundlg  ai^gairiickt  wudaB 
dad,  md  kMai  te  uiMU  Wuur  m  big«  MAewakrt/ bis  rit  Mniilhl 
werden  lellie.  IfajhiMidjg  iil  u  idyb,  iidi  MÜ  dir  Aikfit  m  liuuluk 
ten,  dafs  die  GMITm  Bickt  Inge  Im  Wauar  fuwiin,  tawhn  fiut  inorff. 
teibar  nach  dem  Auswieeken  «d  Abspfik«  nm  BwIBm  gngeben  wer- 
den, damit  die  gebeizte  und  gereinigte  FBcke  nicht  rostet 

Das  Geschäft  des  Emaillirens  erfordert  verschiedene  Vorrichtnngen.  Zum 
2^kleinern  der  Materialien  ist  ein  Stampf*  oder  Pochwerk  oder  auch  ein 
Quetsch  werk  mit  gegossenen  eisernen  Walzen  erforderlich.  Den  höchsten 
Grad  der  mechanischen  Zertheilung  können  die  Materialien  demnächst  nur 
äater  MühUteinen  erkalten,  indem  sie  auf  einem  Mühl  werke  nafs  gemahlen 
«id  in  dM  Zutniid  die  Muten  Schlammes  versetzt  werden  wOmm,  Zm 
ta  MttliMMa  «wdnt  nun  SandtteiD,  Porphyr  oder  Granit  ao,  wm  im 
iMtmm  jidnck  Mr  ukkt  VuMitu,  wnlekn  wwig  OttuMr  «Ikillaa. 
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%m  TioekM  im  EmOkmtmn  mw«U,  tk  §mik  in  m  Wiiittwiilii  Ot* 
fabt^  f  ir  im  BinbiMMM  dir  Baniüe,  mBm  TinAmtMm  vwMha 
wdelM  «ns  liMni  Hetvi  rta  gigtiicin»  «inim  PlatlN  UMm,  Um  iunk 
tfM  FNaniog  Too  «iIm  eniinBl  wordn. '  Bin  TngtMMi  dinat  im  Bch»d» 
leD  der  Bnailleniiie.  Die. Tiegel  werden  au  fiieiieitii  IWi  angefertigt. 
Zam  Einbrennen  der  BmaHlemaiet  wM  MuflFetöfen  ron  Teradiiedener  GrSfse 
erforderlich.  Die  Muffeln  bestehen  aus  einer  gegossenen,  eisernen  Sohlplatte, 
welche  einen  muffeiartig  geformten,  gufseisemen  Aufsatz  erhalten.  I^Ian  setzt 
nimlich  die  Muffel  lieber  aus  zwei  Theilen  zusainnoen,  als  dafi  man  sie  ans 
einem  Stück  bestehen  läfst,  (heils  weil  sie  dann  dem  Springen  weniger  aus- 
geectat  liod,  theils  weil  eine  schadhaft  gewordene  Haube  leicht  auagewcch- 
aelt  werden  kaan,  «Ihm  dea  Boden  der  Muffel  Terändern  zu  dürfMk 

Als  Feuenilgainaterial  sind  Steinkohlen,  Uob  oder  Torf  gleich  anwend- 
bar. Die  TaMferatur  ia  den  Mufielöfen  biancirt  aicht  grSfser  aa  eaiD  als 
pathig  ittv  Mi  das  Inaere  der  Muffel  im  «iaa  aiarka  MkifaMitn  an  Tat» 
aetsM.  Das  Schatlaw  der  Gmadiiiasea  iv  Bttiaille  im  das  TtagalB  erfar^ 
dirt  aiaa  atavlw  WaftglSUülaa.  Zam  8dinebaB  dar  flltMiimiu  Ia  daa 
TiasalB  badatf  ea  gatrthdkli  aar  des  Uckelis  Gradea  dar  BeHigiftmw. 

Zan  gimilBiea  d«r  Gafcwaawa  Iii  daa  deffdia  OpeaMiaB  eifardadkh> 
Die  aa  anudUitaada  OberflSdM  OMfe  niailith  nant  eine  Bedaekaag  dank 
eioa  Maiae  —  dafcb  dia  logeaaMte  OnadMiw  —  eriMhao,  w«1c1m  Üb 
Einbrennen  nur  gefnttet,  aber  aidit  ia  aiaan  glasartigen  Zustand  Tersefat 
wird.  Da  sich  das  Eisen  in  höheren  Temperaturen  ungleich  stärker  ausdehnt, 
als  die  aus  oxydirlen  Substanzen  bestehende  Decke,  welche  das  Email  bil- 
det, so  würde  das  Abspringen  der  Decke  bei  jeder  V  eränderung  der  Tem- 
peratur zu  befürchten  sein,  wenn  sie  in  einem  vollkommen  geflossenen  Zu- 
stande mit  der  Oberfläche  des  Eisens  verbunden  würde.  Ist  die  Decke  aber 
nur  duwh  aiaa  poröse  Versinterung  oiit  der  Oberflücbe  des  Malalles  in  Vac^ 
biififiri;  gesetzt,  so  kSaaao  aidi  dia  aas  der  unvollkoasoaenen  SchmeUaag^ 
adar  aus  dar  Venintaraag  entsprungenen  Zwiwheaiiaine,  ia  der  Blasse  dar 
Daeka  aosaaMMBiiakM  aad  wiader  aasdekwa»  tNM  dia  fiififaa  arkalln 
•der  waaa  aia  aiküal  wardan»  akm  aia  Ahapnogaa  im  D«ka  m  tanolaa^ 
laa.  BiM  aaloka  failie  Daeka  wSida  iM»  im  Abaiekt  hmm  ffaMÜHwii 
■ickt  aatspiadiaB,  waskalb  dia  flnadimsn  nit  riaar  aiNfteB  Dadsa, 
üek  oriC  dMT  iekktflsrigaa  Glaanr  rwekia  ipiid,  veltka  ackaa  kai  dar 
Balkgiairitaa  in  ainan  fSlIig  gsBawaafa,  gaai  imftMrtM  ZMlaad  genH 
and  dia  Terlaogte  glatte  Obaifliak«  der  aonOirten  MalaliaaMan  hBIal»  Wai 
die  Glasur  nicht  nnmittallar  adl  dar  Obeiflieba  dce  MetelleB,  soadeni  nit  im 
Grttodiaasse  io  Verbindung  steht,  so  kaan  sie  einer  bedaatenden  Tempccalnr- 
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vniiltrung  aa$imwm!k&  «hM  dwdi  icImmII«  wni  itailBt  AiiMoang 

«nd  ZiiMiiiiMBii«hung  abzuipriagen. 

Jeder  EnaMleuberzug  beiteht  aui  der  Grundmasie  und  aus  der  Glasur, 
und  da  die  entere  das  Zwischenmittel  zur  B(>deckiing  des  Eisens  mit  der 
Glasur,  oder  das  verbindende  Mittel  zwischen  beiden  sein  soll,  so  darf  sie 
nicht  so  leichliliissig  sein,  dafs  sie  in  der  Rothgliihbitxe  zu  einem  Glasf 
schmelzt,  aber  auch  nicht  so  strengflüssig,  dafs  sie  schon  WeifsglUhlutze  zhqi 
Znsammensiatero,  und  dadurch  zum  /iahiftt«  an  der  Oberfläcke  des  Eisens, 
erfordert.  Di»  Glasurmaase  nuiCi  dagegen  schon  io  dar  AathgUihbitze  a 
Flnfa  kMHMB  ud  die  GrmdiiiMat  Mit  «iiar  ▼•UkMiiMB  v«igiiaeiMi  Dadt« 
ibanidMii. 

Dil  GfMidiBMM  wifd  tiu  KiMsMa  (Qimib),  PeldaHlli»  BiM  md 
iMMOi  Thon,  io  aehr  TtncUtdMM  YfAlhiiaaai,  MaanuiMii|iaftst.  Dit  Zn* 
iwamaiBaiwug  lichtet  afch  nmim  aith  dm  YaifciwM  bd  dfBawitMgiad 
hm  dem  Aoflngeii  der  GiwdnMaa»,  theila  tkm  Mch  daaadb»  «h  ai«  fir  aick 
aHrin^ufigetragen,  eiagehniBt  Md  den  eraC  nit  der  Gfamr  fwiehwi  wird, 
•der  ob  die  Glasur  auf  die  nicht  eingebrannte  Grundmasse  gebracht  wird, 
and  Grundroasse  und  Glasur  gleichzeitig  eingebrannt  werden.  Im  ersten  Falle 
roGssen  die  zu  emaillireoden  Gefafse  zweimal  unter  die  Muffeln  gebracht  und 
eingebrannt  werden;  im  letzten  Fall  ist  kein  doppeltes,  sondern  nur  ein  ein* 
fachet  Einbrennen  erforderlich.  Die  Ersparung  an  Zeit  und  Kosten,  welche 
danii  li^pgehuog  des  doppelten  Einbrennens,  nfimlich  des  Versintemt  der 
Gruodmasse  nd  der  dannf  felgaadaa  ftrhmalfoog  dar  Glaaar,  edaagt  wii^ 
mnla  der  Voiag  gtgihen  werden. 

Eben  a»  vaoig  iat  daa  Verfiihren  tu  lehca,  die  Orndnuaa  im  itag»> 
ackneliMi  ZwtaBdt  aafkiiüig«i  nad  dam  aaler  der  Moflel  daiihfOBa«. 
BtaMT  iat  aa»  die  grSlaarM  Kaatca  aidit  aa  achtaaa»  aad  dia  GnoMhMaaa 
▼•Aar  m  achtaabaa,  aba  aia  a«%ali«CM  md  dagabiaBot  wiid. 

Dia  ZaaamaieaaatfBig  dar  Cttam  lidblat  aiek  aon  TImU  mdk  wmk  4m 
Yerfkhren,  wekhee  beim  Aaftmgw  der  Giaadauiee  befolgt  wird.  Wenn 
diese  zuerst  geschmolzen  and  dann  für  aich  aiMn  anfgaiiagan  aod  eingebrannt 
wird,  so  kann  man  eine  leichtflüssigere  Glasur  nnwenden,  als  wenn  die  Grund- 
mat«e  im  rohen,  ungeschmolzenen  Zustande  aufgetragen  und  mit  der  Glasur 
gleichzeitig,  oder  auch  erst  für  sich  eingebrannt  und  dann  out  der  Glaaiif 
ftfaehen  und  zum  zweiten  Mal  unter  die  Muflel  gebracht  wird. 

Am  wenigsten  anzurathen  ist  das  Verfahren,  die  Gnindmasse  ans  ihrai 
Oemengtheilen  zusammen  au  aetsen,  dann  roh  und  ungescbmalMA  aoC  daa  an 
aoMillirende  (sefiifs  an  bringen,  sogleich  adt  der  GiMurmasse  lO  yaiaabi 
aid  Oiaadmaua  aad  Ghaar  giaiahaaitig  unter  der  Moffel  aiMabaMaflk 

Niclit  fiel  TvaM^kku  iit  die  Melbada,  dia  Gwadmama  nk  lad  n«i- 
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icliniäteiB  vAttAitipm,  tinmhimw,  4an  mk  im  GfaMmiMt  m  ymalwi 
md  nun  iwiiliiiB»l  iianWMMB. 

IKe  QfwIiBun  rvr  den  Aaftragen  tu  lehoMlna,  wtutk  «ifilgteia  Alf- 
tragen  mit  der  GlatumiMM  n  Tenihei  md  dam  die  Gtnd-  rad  QlMar- 

maise  gleichzeitig  ef nraVreimen ,  itt  tveh  kein  Mfttel,  eine  danerluille  nd 
baltbare  Glasur  zu  erhallen.  —  Am  melirsten  vorzuziebn  ist  das  Verfiibren, 
die  Grundmasse  sowohl  als  die  Glasurmasse,  ror  ihrer  Anweodung  zu  schmeU 
cen,  durch  Pochen  und  Mahlen  in  gewöhnlicher  Art  vorzubereiten,  dann  die 
Grundmasse  zuerst  für  sich  allein  einzubrennen  und  die  eingebrannte  Grund- 
tnasse  mit  der  Giator  tu  Teneben,  weicbe  io  der  swciteo  EinbreoDbitte  ver* 
gbiet  wird. 

Das  Auftragefi  der  Gnindroasse  nnd  der  Glasur  cifnrdert  Uebnng  und 
Fertigkeit.  Di«  mm  fielnaten  Pelfcr  tenaaklcMn  MaftcB  «etde»  nit  Wu> 
•er  nr  CemiiteiM  eioee  dthieo  Breies  gebracht,  wiMer  lait  laetiBiieii 
fitlii  in  die  tu  eiiaillifetdeB  GefSfie  geacMlIet  nd  dtick  Mweike«  nMp 
Ikkit  gleicUMg  auf  die  gante  OborHIeke  Yertkeflt  «M.  Wem  die 
Wlade  der  Gefltfae  fiberall  ndt  der  bieiaitigf«  MaaN  Iberaegoi  find,  kekit 
mn  ile  aoi,  lilat  die  Sberflliiige  Mum  abkrato  ttd  kflft  dnck  Kiepfin 
nit  eimn  kleiiiei  BanoMr  ao  den  Wnktn  WMei  des  Geflftee  a»  den« 
jetttgea  Sffelea  aack,  we  die  Maise  znfllKg  einen  tn  starken  UebcRug  ge- 
bildet bat  Bine  gleiche  Stärke  der  breiartigen  Masse  auf  der  ganzen  Ober- 
flache ist  eine  wesentliche  Bedingung,  um  eine  glatte,  pacellenartige  Fläche 
nach  dem  Einbrennen  zu  erhalten.  Wenn  nur  mit  einem  Feuer  eingebrannt 
wird,  so  wird  die  noch  feuchte  Grundmasse  mit  der  Glasur  bestäubt.  Aber 
dai  Aufpudern  der  Glasur  giebt  nicht  allein  eine  wenig  hallbare,  sondern 
«nck  eine  fleckige,  streifige  nnd  wolkige  Oberfläche.  Bei  dem  doppelten  Ein- 
bfcnnen  werden  die  mit  der  cingebnnnicn  Grandmasse  scben  fersebenen  Ge- 
fiUse  nit  h«fsem  Wasser  aosgescbwenkt  und  dann  die  Glassrmaaae  ia  der« 
selken  Art  wie  die  Gnuidnasse  anf  die  Oberflatke  der  letatera  adgiteagen. 

Der  dCnne  Btd,  in  iveickem  die  Qmadnasse  eder  die  Qlasnnnasse 
sekwebend  nkalten  wkd,  nars  stets  eine  TenpeialBr  Ten  etwa  lOOiad  ke- 
kallan,  anck  nfissen  die  Oeflfse  inner  In  eken  dieser  Tenpenlnr  eikellsn 
wetden,  dank  dia  Masse  kaM  antrecknet  und  dasWaner  sdneH  Tsrdampft. 
Ter  den  Biaifennen  nBssen  die  Geflirse  In  tVedtnbnefln  yeBiennen  ans- 
getrocknet  sein,  weil  dnrek  das  Entwcicken  der  Wasserdimpfe  unter  der 
Muffel  Risse,  Sprünge  oder  ein  gänalicbes  Ablösen  der  angetragenen  Masse 
Teranlafst  werden  würde. 

Ein  Zusatz  von  Bleioxyd  (Glätte  oder  auch  Mennige)  zur  Glasurmasse, 
giebt  die  haltbarste  und  eine  recht  glatt  geflossene  Glasur;  allein  sie  ist  bei 
Kocbgcscbiirea  nickt  anwendbar  and  betitat  anck  nienals  die  weÜse  Farbe« 


Digitized  by  Google 


SSI 


▼OB  flMr  MbBnen  Glaiar  reriangt  wiri.  Eine  latte  weidie  Farit 
kann  die  Glatsr  nur  durch  einco  Zoaate  tm  timwm  alwk  d«ckaite  Ilateil* 
01X4  ciMlai,  woM  dat  Ziuozyd  gitt  DiaMla  Malal.  Uta  IcnüaC  du» 
aalba  ftlur  Icklit  im  jtpäimAtm  Ikm,  dvck  Osydalio«  deaaelbcB  aatar  dm 
MMnca  Huffai;  bti  LsflnIriU  und  dMr  achwacWn  IblbgllUitM.  Du 
Osyl  wird  niltela  ttner  tiaarntn  KimtM  Mwilnmd  abgeiogea.  Hat  imui 
ciu  IkiaraicbMda  l^wnlitit  Wreitet,  so  wird  aa  abamialSf  ud  in  dur  ctwu 
illikaraii  Bitze,  unter  dar  MiUTal  M  ■Mmlarbracbfiicu  UnrilireB  geiVitet, 
iradarcb  n  eine  ^weifte  Farbe  erhSIt.  Das  fein  seKheilte  Oxyd  mufs  daoB 
vor  der  weilern  Ann-endung:  durch  ein  feines  MeUllsieb  gesiebt  werden. 

Der  Quarz  und  der  Feidspatb,  welche  für  die  Grundinasse  oder  für  die 
Glasurmasse  angewendet  werden,  müssen  zuerst  durch  Brennen  mürber  ge- 
macht, dann  unter  das  Pochwerk  oder  unter  ein  Walzen  -  QueUchwerk  ga- 
bracbt,  gesiebt  und  demnächst  auf  der  Muhle  gemahlen  werden. 

Eine  gute  Grund  mäste  fUr  die  Emaille  erhält  nun  durch  dai  Ztt> 
aanmentcbmelzen  von  10  Theilen  (calcinirtem  und  feto  gaaiebfem  oder  aiieli 
gemablencni)  ^ur7.  un<l  von  6  Theilen  rohem  Borax.  —  Oder  «ucb  fOB 
6  Tbailen  Quars,  6  TbailtB  Faldtpalh  uiid  5  Tbaiiaii  Boitx.  —  Od«r  Utk 
voB  6  TkciaD  Huu»  9  TbaÜcB  Faldafalb,  S  Tkailaa  cddairtau  ktblao- 
aauw  Nalrm  nad  S  Tbailaa  Bwax.  —  INau  GaMiga  wetdaa  im.  feur* 
Ceaten  ThMliagalii  to  aahr  alarfctr  WatfaglHbUlie  guduBobm,  odar  waaigw 
rtau  im  «iMB  aibflBaaigao  Zutend  varaalit  Nuk  dau  ErkaltaB  wird  dit 
Haaw  Miacblageo,  v«b  der  ctw«  aabingaBdaB  TiagdaMaae  baM,  aaratampft, 
geliebt  nad  dana  mit  dem  gleich  aaaafilbfetfdaai  Zaaali  aatar  dea  Mlbklii- 
nen  nafs  gemahlen.  60  Gewicbtstheile  Taa  der  geasebten  Mme  werden  dSobp 
lieh  mit  10  Theilen  reinem,  weifsem,  fein  geschlämmten  Thon  und  mit  5  Thei- 
len fein  gesiebtem  Feldspath  gemengt)  und  75  Pfund  von  diesem  Gemenge 
mit  4  Kubikfufs  Wasser  ?eriiünnt  zum  Vermählen  auf  das  Mühl  werk  gege- 
ben. Die  auf  diese  Art  erhaltene  zähflüssige  Masse  wird,  unter  beständig 
farigeaeUlBOl  Umrühren,  einige  Mal  aufgekocht  und  dann  sogleich  zum  Auf- 
taagaa  der  zu  emaillirenden  GetafiM  aqgfwaadet.  Nach  dem  erfolgten  Traak« 
Den  auf  dem  TreclKtakaerdc^  —  wozu  mehrere  Stunden  erforderlich  tiad,  — 
erfolgt  du  Eiobnaaea  ualar  der  Muffel  bei  atukar  ftathgliihbilaa  aad  aater 
kiaigcBi  Waadaa  aad  Drakaa  dar  Gafilae. 

Däa  dasrtnaaiaa  Oafifra  wardaa  aadk  daai  Eikaltai  ia  käilaea  Wamr 
gataaekt,  nit  der  Gluamaae  gttrfakt,  ia  aakallaader  Wirau  aaf  daa 
Tiaakaakaatda  gatiackaat  aad  «ra^  atakdaai  da  ^UkoflMMB  gatradnat  dai, 
mm  EiabiWBiiB  bd  dck(  adhv  darkar  BatkgllkkHae,  aa  das  MbIMSCm  ak- 
gegebaa.  Dii  iaAüB  FISckaa  du  auailKitaa  GcflOaB  vaniikl  uaa  adt  aiaiai 
ukwa^ai  Aastiicb,  wikku  gewühalack  au  Stdakoklaatkatr  kaalakt,  dar  aaf 
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Um  «UM«  CMSli  TolbliMKg  Türfuipte  and  ärtwck— i  Mfk  Mm 
hmm  All  teek  aUMOMD  hwiwi. 

Aich  fir  die  OUturoiftite  Int  nmm  ▼iiMlMwt  ZMiMiBMrtiMigM 
iB  VoncUag  g^bidit.  SiM  girt*  GfaMmuMt  Mabt  aas  tintM  Onamgt 
TM  41  Thtte  caldBiitaai  Mti  giMdUcm  FcMipath,  vmi  16  Huttoi  calci« 
airlefli  koltlcamr«  Natrao,  warn  30  Hbcilr«  talra  Baiax,  Tan  S  TlNiba 
Zinnox)  d  und  TMi  %  Thtifea  Sabalar.  DMa  GenieDga  «rird  ia  Tiegeln  ge. 
schmulztn,  die  in  der  Mitte  des  Bodens  ein  kreisfonniget,  etwa  \  Zoll  ias 
Dini  liincss'T  \vei!t'>«,  Loch  erhalten,  aus  welchem  die  Matse,  in  dem  Verhält- 
isifs,  wie  sie  Hiivsijr  wird,  unter  dem  Host  in  zähnn  Slrömen  ausUiflsl  iiii  i  iii 
einem  im  A^thenfail  aiif^estelhen  Gefafs  aufgefanuen  wird.  Die  Schmelzimg 
kann  itruinterbrui  heti  forlgebeo,  indem  der  liegel  irouer  wieder  mit  neuem 
Gemenge  angefiilll  wird. 

Das  DurchlafMcbmalani  ist  deshalb  anfuralkMi,  damit  das  spedfisck 
stbwer«  Zinnoxyd  in  der  gaaata  Blasse  gleicb förmiger  verlheilt  bleibt,  uelcbes 
MA  dar  Fall  sain  wiiide,  wean  die  BlaMt,  wabread  sie  flinig  wird,  niehl 
ablicftaB  kHaalr,  oandani  Im  Tifgel  aarikkbieba,  bia  dar  gaaia  bbalt  dta* 
atlbcii  gMcbmalaaft  Mi. 

Dia  gwcbawtuM  MaMa  wind  giyadit»  giMl,  tatckin  aa  dam  Mi- 
sttn  Fdrer  gamaUtB  and  bei  dam  Gebiaach  ndt  so  viel  haUbam  Wamar 
Ttmafil,  dafa  lia  cImd  biaiarligaa  Zaüaiid  aMt  Nm  irami  dia  Olmaf 
mK  dar  OimidmaiM  aagicick  aiagabnaat,  alea  aaf  dia  aa%alragene,  m&A  - 
Ümdita  Grnadmawa  laigcywkil  tM,  bvdarf  aa  aaliiück  oiabl  daa  Yar^ 
Setzens  mit  Waswr, 

Bei  dem  bereits  weiter  oben  erwihnten  Verzinnen  gufseisemer  GefaUe 
wird  fuliienilermaarsi'n  verlahreii.  —  Di»;  Gefafte  werden  möpriiil'st  schwach, 
aas  »Tauem  Roheisen,  durch  Umschmelzen  in  Kupolöfen  erhalten,  in  Sand- 
formen gegossen  und  demnächst  in  einem  gewiJllHen  Ofen  zynischen  zerlvlei- 
nerten  Kuakt  geglüht,  nicht  blos  um  ihnen  durch  das  Adouciren  eine  grö* 
fsare  Festigkeit  zu  geben ,  sondern  um  sie  auch  zur  Aufnahme .  des  Ziaaai 
geeigneter  za  machen.  Nach  dem  Attsglubea,  welches  bei  Rotbglühbitsa  ga*' 
lehieht  und  etwa  M  Stunden  Ung  fortgesetzt  whä,  wardaa  dia  Gafiiie 
weadig  abgedreht,  am  das  Ziaa  damiäckit  gMcbÜMga-  ff^mthni.  Tai 
dar  Wahl  dat  RabaisaM  ist  dia  girta  IPendmnag  dagamaii  abUhg%.  Daa 
RaWiKD  mala  iUm  fliaCM  mid  Ui  alMm  sidit  m  gtaiti  Qmf  daa  Oliaa 
dmgesldll  ttia,  weil  mü  pariha  ^  mit  fl»|KlbiDlifcn  mMgafldlte  M« 
I«  aatetdiea,  dia  M  da»  ämMkm  laM  wagkiMigaft  'M  «ad  «aicka 
dm  Ziaa  aativedar  gar  aialM,  oder  aar  iMwalM}  «ad  MfalkatMMa  aafiMk* 
inaa.  Zaro  VartioMD  wild  laiom  ZImi  tmgtmmUi,  y#Am  fa  aiatr  t«iw 
lÜtiurnniTsig  grafiM  nd  Häalnii  Saaphna,  dia  Iber  aiaam  KoJileiibtekatf 
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angebracbt  i^t,  im  gesrlimulzenen  Zustande  erhalten  wird.  Die  lemperalUT 
des  geschmolzenen  Zinnes  darf  nicht  die  Höhe  erlangen,  hei  welcher  dio 
Oberfläche  gelb  oder  gar  blau  angelaufen  erscheint,  sondern  sie  muf»  nah« 
rend  des  Verzinnens  immer  eine  silherueifse  Farbe  behilteo.  Die  ebgedreh« 
ten  GePa'fse  müssen  in  einem  trocknen  Raum  und  in  einem  gant  gereinigleo 
Zustaode  aufbewahrt  werden,  damit  sie  nicht  Reslflecke  eriialten.  Tor  dem 
Veffsinnen  wenlen  cinigf  Gtßb/t  immer  eo  wäi  anpwitrat«  dali  sie  du 
Zinn  bei  dem  Eintauchen  in  die  Zionpfaone  nicht  zu  sehr  abkUhlen.  Nie* 
male  mula  die  Hitie  bei  dem  Anwicmeii  bia  an  dem  Grade  gesteigert  sein, 
dafr  die  Geßfse  gelb  oder  hbu  anhufen,  weil  sie  dann  kein  Zinn  anneh- 
men wManu  Sind  die  GcfSfre  sn  halt,  sn  settt  sich  dae  ZhM,  bei  dem 
Efntnnehen  hi  die  Pfcnnc^  swar  «ihr  did^  nnd  alaHs  an,  aber  es  findet  keine 
innige  Veihiadnng^  nwisehen  dem  Zinn  nnd  dem  Eisen  statt,  so  dafs  man 
gcnülbigt  ist,  das  Gpfafs  so  lange  in  die  Zinnpfanne  zu  lassen,  bis  es  die 
Temperatur  des  gesrhmolzenen  Zinnes  angenommen  hat.  Das  Auftragen  des 
Zinnes  ges^h.fht  mittels  eines  2  Zoll  starken  Korkpfropfens,  welcher  an  einer 
kleinen  Zange  befestigt  ist.  Man  schöpft  —  je  nach  der  Gröfse  des  zu  rer« 
zinnenden  GefaTses  —  2  bis  6  Loth  Zinn  aus  der  Pfanne  in  das  Gefafs, 
streut  sogleich  etwas  gepulverten  Salmiak  darauf  und  reibt  mittels  des  Kork« 
ffn^ttt»  das  flüssige  Zinn  mit  dem  Salmiakpuker  atark  gegen  die  Wan- 
dnngea  des  OefiUsee.  Da»  Zinn  rerbindet  sieb  dann  iwar  segl«fa:h  mit  deir 
KennÜckn»  httdel  nber  nodi  keinea  gkichftaigmi  Spiegnl,  nidini  hillir 
mwegnlmilng  nnd  in  nngUeher  Stikh*  nn  tmcbindenen  SteHi«.  Daa  Gt- 
fitfn  wird  daher  angleieh  in  du  lieftendn  Zinn  getencht  vnd  heim  Hemua« 
aiehM  Ummt  man  Mglekh  an  idd  llmigm  Zimi  mit  nuf,  dafi  ts  in  dMU 
QeOMn  nnch  nlleo  Rlehtmignn  mdievgmehieenkt  wneden  kani.  Dielb  SchwM* 
knn  tiiwdeH  viel  Unhnn|f  md  m  hingt  diTnn  die  gleiehßrroige  Beschaffen, 
heit  der  Yerzinnmif  ab.  Das  Zian,  welches  sich  nneh  dem  ümhenchwenken 
mit  der  Fläche  de«  zu  verzinnenden  Gufsstücks  nicht  verbunden  hat,  wird  in 
die  Pfanne  zurQckgegossen,  wobei  man  aber  schnell  verfahren  roufs,  um  das 
anhaftende  Zinn  bis  zu  dem  Augenblick  noch  fliefsend  zu  erhalten,  wo  das 
Geßfs  durch  das  Eintauchen  in  kaltes  Wasser  schnell  abgekühlt  wird.  Bei 
diesem  Eintauchen  darf  das  Wasser  jedoch  die  innere  verziante  Fläche  oich^ 
sendern  nur  die  Snfsere  Fläche  des  Bodens  bertthreD.  Zwar  kann  man  daa 
W^asser  auch  unmittelbar  auf  das  Zinn  bringen,  allein  die  Zinnfläche  fällt  dnnQ 
nicht  so  gUtt  und  gtiiazend  aus,  als  bei  dem  hlo(aen  Berühren  der  Sufsnrai 
Püdanflirhe  des  Gnfiftm  dnrch  daa  Waamr.  StMt  dm  Wnsenn  Ufiit  Ml 
im  letntea  Fntt  aneh  slaifc  angnfcnchtetm^  flnnd  anwenden,  indtfii  mnfe  dnmi 
dnalBtehün  oll  «indohtlt  waAtm»  Naak  dim.&iknlteii  dar  GefiUae  wiid 
die  innen  renimitA  Fliehn  mit  geecUfmmtnr  Kicidn  nnd  mit  wtUMüi  Bai* 
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len  g^ereioigt  nnd  Ha  Ubtn  Flicht  vft  dMr  SdiwiB«  lb«Mgflk  Wtä 

die  aufsere  Seite  der  Gefafie  nicht  abgtdrekt  wird,  m  UnbtB  ÜMt  fVkkm 

okoe  alle  VerxiooiiBg; 


Siebenter  Abschnitt 

Ton  der  Dantenmig  des  Stabeisens« 

Bba  gtwinit  dw  8tah>  oder  SdmMtriMB  ciMwtla>  wa/Mlkmr  mm 
im  SiMO,  oder  initteibar  «n  RoliciMD.  1«  ctilcrB  Fall  und  daa  Bb  «dl« 
tab  Kokla  lodadit  vad  die  aabtaodaaa  TeiUadnag  bwImInb  diam  and  £i* 
MB  darck  Sauantoff  wieder  aenOtft.  Bi  gaMliialit  dieß  ia  Bfedrigaa  Oafim 
mit  TeiMOfaifcmSrfig  weiten  SelimeliiiBaMB,  die  aua  eatweder  StflckSfas 
oder  Rennfeuer  (Renidieerde,  Luppeafeaer)  aeont,  je  nacUem  die  theil« 
weise  Ueductioo  schon  Uber,  oder  vor  und  unter  der  Form  erfolgt.  Neuer- 
lieh  hat  man  jedock  auch  vertucht,  Stabeiaen  aus  Erzen  in  Flammöfen 
danujtelleD. 

Erfolgt  die  Darstellung  des  Stabeisens  aus  dem  Robeisen,  so  mufs  die 
Kohle  desselben  durch  Verbrennen,  d.  h.  durch  den  Zutritt  des  SauerstofTs, 
oder  durch  die  Einwirkung  des  wieder  gebildeten  oxydirten  (Terseblackten) 
Eisens  auf  das  kohlehaltige,  abgeschieden  werdea.  Diese  Abscheidung  det 
Kohle,  oder  daa  Verfriichen  deiRoheiieni  geschieht  entweder  in  Uoar* 
daa  oder  Foiiaro  (Frisckkeaidee),  oder  ia  FlanMSfaa»  weleka  letatait 
Toa  den  aaai  UaicknieiacB  das  RokeieeM  aagawiadalmi  niebt  wesealBck 
▼anckiad«  aiod.  Dar  Saanalaff  tritt  klar  aagkick  mit  aadam  gttkaBda» 
Oasen  an  du  gatckaiakBena  oder  arweickta  Blaen,  wogegen  ar  In  daa  Beer» 
den  duck  dia  Fann  aaa  dam  MUm  aimlilimi^  dfia  Kohlen  eniaiadel  and 
dorck  das  TeikiaanaB  daneiban  dia  Sdundaang  dm  Bakciseos,  dia  Ikailwaiia 
Oxydation  damdken  and  dadarek  tagleiek  die  Eatkohlung  bewirkt. 

Blan  kann  das  Stabeisen  in  der  Temperatur,  in  der  es  dargestellt  wird, 
nicht  schmelzen,  d.  h.  nicht  tropfbar  flüssig  machen,  indem  mit  der  Abnahme 
des  Kohlegehalts  die  Streugflüssigkeit  des  Eisens  zunimmt.  Diese  Eigen- 
schaft ist  PS,  welche  den  Frischprozefs  schwierig  und  Terwickelt  macht.  Be* 
sonders  ist  ein  grofser  Metallrerlust  unvermeidlich,  indem  stets  ein  grofser 
Ueberschufs  an  oxydirtem  Eisen  erfordert  wird,  um  auf  das  mit  dem  abneh- 
menden KoU^gehalt  immer  weniger  Oberfläche  darbietende  Eisen  einzowir* 
k«i  Dagegen  nimmt  das  Slabeiian  die  wickligan  Eiganeekaftan  dar  Bdimiad« 
«  Mwaifitekeit  an. 
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Dit  4trge»leUte  Stabeuenmaste,  die  bei  den  verichieüenen  Fri»chmelhoden 
doe  sehr  Tmcbiedeoailige  Gestalt  und  Grofs«  erhall,  wird  Deiil,  Luppe, 
Fritcbitttek,  Stück,  Wolf  elc.  genannt  Sie  wird  theils  zum  beque- 
müB  <Mimieb  im  ffiwii  and  tbeils  weil  es  durch  starken  mechanischen 
Dnek  aadi  ntiir  tm  im  ■iihwriirh  MkXsgcBden  Schlackeolb«lai  gerei- 
■igt  wkd,  VBtar  grate  llliiwiw  «4»  swImImi  nni  Wditn  in  sehr  Ter- 
tditodciiirtig  gtMaitM  SUkcn.  PhttM  «to.  TmtMUt  —  Wiederkolu 
SduräTiUu«,  T«todM  arit  dtiMf  fMgadtn  Awtit^,  das  m- 
gfnaaiil«  Oei bt«  «itr  RaffUirea  d«  StäbdMM,  wm^mmi  avtedmi  dit 
Güte  dMteÄMi,  Iktlb  wegen  d«r  ehMriiehw  Bimviikaig  dtf  Schwdfcliitet, 
ikdia  wegen  der  mechamscfaea  Itt  ZmiWBItoynWI» 

Die  mechanische  Verarbeitung  dtr  Lttppto  gtadridt  «HWtd«  üiUtll 
UMDBer  oder  Walieo,  oder  auch  mittels  beider. 


Tenoliiedeiie  Alten  des  Stabeisent. 

Ottich  dit  grtfat  Verschiedenheit  in  der  Beschaffenheit  und  in  dem  Ver- 
bthtn  dti  Stabtiftutb  Wticht  daitb  btigeinitchte  fremde  Bestandlheile,  welch« 
gllfttiuibiii  tut  flÜidODi,  ?bttpbor  und  Schwefel  bestehen ,  ▼tranltfat  wtr- 
im,  hmm  licb  felgtadt  vtncbitdttt  SuMeoarteo  fettttellen: 

'  L  Htfftti  Bitte,  wtlcbti  dte  ItÜMie  Keditftken  nickt  leiebt  tteb* 
giebt  eed  Mm  SchüMte  Hoger  dit  kMgt  TtHttr  btbllf.  Um  «ittr* 
icbeidet  dtbti: 

1.  Hartes  nd  ftitti  «Mt  (ticb  wtbl  ilbtt  tdtr  dtrbti  gmiat), 

lafst  sich  kalt  und  warm  gut  biegen ,  irtrdtakl  biti  dMl  Ktblteittff  fflBt 
Harte,  und  ist  die  festeste  und  eine  vorxüglich  gute  Eiltliitfl^ 

2.  Hartes  und  sprödes  Eisen,  läfst  sich  schlecbt  Mbmltdet  niid  aer- 
■pringt  auch  in  der  Kälte  leicht.  Ea  Ut  gewöhnlich  roh,  d.  h.  nicbt  Ttil* 
ktmmeu  gefrischt« 

3.  Uar lea  aad  mürbes  Eisen,  läfst  sich  in  der  Hitze  gut  schmieden 
Md  biflgta,  Bfiifiiagt  abtr  ia  der  Kälte.  Ei  verhält  sich  kalt bruchigei 
EiMe  at. 

4.  Harttt  aad  wildta  Eisen,  läfst  sich  in  der  Kälte  biegen  und  ist 
tft  Mbr  M,  mMkti  aber  ie  dtr  Rothglühhilze.  Es  verhält  sich  roth- 
briebigti  Eine  et»  wtlebtt  oicbt  aUäa  daich  Schwefel  diesen  Fehler  er- 
langen  kaaa.   Stbr  rtlbbrilebigtt  Eiita  bllt»  irtgta  der  Kaottnbcäcbt,  aod^ 

ie  dtr  Kabt  aicbt 

II.  Wtiebtf  Eiita  gitbtdte  lafctfa  BiadtUckto  bacbt  eadi  aadTtr- 
lieri  beim  Schmieden  bald  Niet  fcMgt  Ttartar.  Maa  aaltitebtidtt  dabei: 

1.  Weiches  und  iSbti  Eisen,  «fetobtt  licb  aaeb  aHte  WibtMigte 
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kalt  und  warro  biegen  lärsl.  Es  ist,  weil  es  sich  leicht  dehnt,  weder  so  fest 
alt  das  harte  unii  feste  Eisen  und  widersteht  anch  diT  Abnutzung  nicht  so. 

2.  Weiches  und  sprödes  Eisen,  ist  in  der  Hitze  biegsam,  zerspringt 
aber  in  der  Kälte  sehr  leicht.  Es  verhalt  sich  verliranntes  und  auch  \iel 
Siliciutn  und  andere  fremde  Substanzen  enthaltendes  Eisen  so,  allein  erslertt 
Jäfat  sich  durch  starkes  mechanisches  Zusammenpressen  wieder  Terbeitern. 

3.  Weichea  nd  mürbes  Eisen  ist  in  der  Hitze  im4  iiuii  Tbeil  auch 
io  dir  KÜte  Uagian,  liilt  aber  keine  aUrken  Schläge  aus.  Et  gebort  du 
Jm  geringen  Gnde  knllWidiige  nnd  daqetige  Eiaen  kierker»  ven  wekkea 

'  daa  SiÜdmn  btki  Verfiiieken  nickt  idn  nkgeickicden  iit 

Üci  gleickcn  Gnden  der  Zikigkiit  »ekl  wum  dea  kiite  Biten  dem  weU 
ckcn  Ter,  obgleick  letnlerea  voUkomoieoerei  Stubeiaen  iit{  dam  jenaa  wird 
dnrch  wiedeckoltci  GlDken  imner  keiier  nnd  «ticker,  diaeea  äker  kkkt  Mirka. 
Ferner  ist  hartes  Eiaen  stets  dickter  alt  veickes,  kesonders  wenn  es  an  dOn* 
nen  Stäben  ausgereckt  «rird ,  und  endlick  widersteht  es  aack  der  Abnuttung 
besser.  Nur  wird  es  dmch  fremde  Beimischungen  stets  spröder.  Weiches 
Kisori  ist  zwar  minder  spröde,  aber  wenn  mürbe,  sehr  schlecht j  kurze  und 
dunkle  Sehnen  sind  die  Kennzeichen  solch  .schlechten  Eisens. 

In  England  und  überall  da,  wo  die  englisclic  Frisciimeliioilc  eingeführt 
ist,  unterscheidet  man  ein-,  zwei»  und  dreimal  geschweifstes  Eisen,  und  Ter- 
ivendet  letzteres  zu  Zwecken,  welche  eine  grofse  Festigkeit  verUogen.  Daa 
einmal  gesrhweifste,  oder  das  gewöbaliche  Stabeiacn  bat  nur  eine  einroaligt 
Bearbeitung  unter  den  Walzen  erhallen,  oder  ist  nur  einmal  mffinirt,  indes 
'die  Ten  dem  Vorbcraitnagawalawerk  erfaahenet  flacken  Sckieneo  nsr  ainnal 
lencknitten,  ansanuBcngelegt»  geackweirst  nnd  auigewabt  worden  aind.  Daa 
sweimal  geackweilate  Eiaen  kal  dieae  Beaikeitt^g  awelnal  «rfiikien. 

Daa  Prakiran  dea  Rohciaana  ial  Rotkwendig  tnr  Erkcnning  aeincr 
Gfile.  Ea  keatebt  gewSkalick  in  dea  Folgenden. 

1.  Lange  SiSbe  werden  nit  keiden  Binden  kia  Oker  den  K^pf  etkekan, 
kl  der  Mitte  nit  mSglickster  Scknelligkeit  auf  einen  acknMiriiekigfn  Ambefs 
geworfen  und  dann  an  jedem  Ende  auf  dem  Punkte,  wo  beim  Ausschmieden 
der  Kolben  ein  Wechsel  enlslanden  ist,  krumm  und  x^ieder  gerade  gebogen. 

2.  Schwere  Stühe,  welche  sich  nicht  heben  lassen,  legt  man  hohl  und 
schlügt  f.'u;  in  der  Mitte  so  wie  an  beiden  Enden  mit  einem  scharfkantigen 
Schlägel  krumm  und  wieder  gerade.  Diese  Probe  ist  Kbärfier  ab  die  Tor- 
kergehende. 

3.  Wo  das  Anlaufenlassen  statt  fmdet,  brauckt  man  die  aus  dem  An* 
lauf  gesduniedeten  schwachen  Eisensorten  nicht  zu  probiren,  aobaid  die  ana 
der  Luppe  gesckmiedeten  Stäbe  die  Proben  bestanden  haben. 

4.  Zenpringen  die  Stabe  bei  diesen  Fmk«  in  iMkr«o  Stiickt ,  ao  ist 
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4m  Eitta  M^tvciil,  iMpingl  aler  «m  Imi  «ad  «fadtr  «in  Stab  in  twti  Mdii^ 
M  kam  das  Eimii  aecli  vaa  im  Mfa  GSla  acia,  and  aar  auf  div  gnpnn* 
gam  Slvlk  ciaaa  aafiOigtn  Faklar  ia  dar  ficMadaag  gabak  habtn,  odar 
anch  kalt  gaMliniiedat  worden  Mia.  Dit  SiBckan  dn  8lab«s  miirsen  daaa 
Abm^  Bii^aa  aad  Weifea  gtaanar  aatmadil  wffdaa. 


Gewöhnlich  erstreckt  sich  «iie  StabcisL'nbf rnliinji  auf  di»«  Darslclliiii-  \ün 
SiSben  von  niclil  zu  geringen  HimensioMen  5  «Iji*  weitere  \  eraibeitung  zu  fei- 
nen Stäben,  Blech  und  Dralit  \vir>i  sehner  in  iLenselben,  sondern  <!ev(übnlirii 
in  besonderen  WerkiläUen  oder  HuUen  vorgenomaMa.  £«  avfiiUi  dabar  die 
Stabeisenfalirikalion  ganc  natürlich  in  zwei  Ablb«ilungen,  Toa  denen  die  erstere 
die  DanleUaag  aad  die  aweüa  die  wailare  Beerb. i'.aag  d«t  Slabcieeae  behaadek. 

DarstelluDg  des  Stabeisens. 

Dfese  erftilgt  entweder  unmHielbar  ans  den  Rrzen  durch  die  Kenn* 
arbeit,  oder  aus  dem  Roheisen  durch  die  Frischarbeit. 

1  Die  Friaoliarbeit. 

Dieie  läf»!  sirh  auf  7\vci  llauptinelliuilen,  auf  die  in  II  f  erden  oder 
Fencrn,  und  auf  die  in  F I a in  m ii  f en,  zariiikfiihreii,  von  deu.in  IttlyJere  die 
Tollkonunrtu'ie  ist,  da  das  Wesenliiclie  der  Fiischarbeit  darin  besli-ht,  das 
Roheisen  zu  entkohlen,  und  in  den  Flammöfen  das  Rohfisen  mit  der  kohle 
gar  nicht  in  Berührung  tritt,  wogegen  et  in  den  Heerden  mit  Kohlen  ein» 
gpschmolaea  wird  und  diese  zu  gleicher  Zeit  dazu  dienen,  die  durch  den 
U'aadstrom  ox>-dirten  Eiseatbcile  wieiler  zu  rediiciren.    fiiae  reiaa  Abtchei- 
deag  der  Kahla  lifrl  aicb  ibce  bei  daj»  HaerdMscbaa  abea  eo  we«ig  ba- 
waiialaiKgea,  ab  ee  ikli  nicbt  ▼crbiadera  Kfel,  dafs  dae  Biaea  dareb  lan- 
gaa  Verweilea  awiecbea  dea  KaUaa,  aicfat  roa  Neaeai  wieder  KablenaiafF  au^ 
ainiBl«  —  In  FlaauMfim  kann  aber  der  KableaelalF  aaeb  nicbl  r oUtiiadig 
ebgeiebiedea  wcrdcBt  awd  da  die  Brfebiaag  labit,  dal»  dae  im  Hacida  1^1 
Ser^fiilt  gaftiadila  Eiwa  ranflgliebcr  ab  dae  itti  Fluftmalea  geiritchta  ist»  . 
so  darf  man  annehmen,  daft  in  jenem  die  dem  Robeiaen  beigemiachfen  firemd« 
artigen  Substanzen,  dir  Frdliasen,  Sciiwef,  !  und  riu)s|djui,  vielleicht  auch  an« 
dere  Mclalle,  dun  Ii  diMi  Liifi-.lrom  des  (.ieMii>t's,  bei  dem  liäufi;:ern  Durch- 
arbeiten in  lltoiden,  rollslandi^cr  o\y<iirt  und  datier  auch  volUlandij^er  ab- 
geschieden werden.    Man  kann  daher  in  den  Fn&chhcrdtMi  aus  schlechtem 
Robeiaen  uil  eiuctu  genügen  Verliut  an  £iean,  wenn  auch  nicht  an  Zeit  aad 
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Bnnnaintal,  wit  in  FiMnnilln^  pi»  Eim  Ikthn,  —  It  ninir  vta 
hmäm  Bütradtkiiieii  da»  n  vtififadModt  RoMm  kt,  dul«  tdiBillMr  itd 
■lit  dcit«  gcitogifiu  Verlniicli  an  ZA,  Wlnm  nd  Biinwiitwiil,  «bd  dit 
Umwaiidlavg  dMidbeB  Sb  Stobciicn  gefcMMD» 

WcÜMt  RohciMD  ist,  iHt  wir  mImi  nbra,  iäditllMigtr  ab  dat  graue, 
fli  wird  aber  nicht  Tollkoaraien  tropfUr  lltsig,  geht  in  dar  ScbnMlikilM 
früber  in  den  Zustand  der  Getchnieidigkeit  Uber,  weil  et  durch  Eisenoxyde, 
twar  weniger  auffallend,  aber  schneller  verändert  wiid  als  das  graue  Roh« 
eisen.  Dieses  erfordert  eine  höhere  Temperatur,  wird  aber  auch  dann  tropf- 
bar flüssig',  so  dafs  die  Eisenoxyde  nur  langsam  darauf  einwirken  können, 
indem  das  flüssige  Eisen  sowohl  dem  Winde  als  auch  dem  Eisenoxyde  nur 
die  Oberfläche  zur  Berührung  darbietet,  folglich  der  Sauerstoff  nicht  von  allen 
Seitea  chemisch  auf  das  geschmolzene  graue  Roheisen  einwirken  kann.  E« 
nufs  daher  dasselbe  erst  in  weifaee  Roheiien  rerirandeit  werden,  ehe  et  sieh 
in  Stabeisen  umändern  läfst,  weichet  nur  durch  den  Sanerttoff  der  Gebllan* 
luft  oder  det  angeseilten  Eisanoxyda  bewirkt  werden  Itann.  Beim  wcilsan 
Roheisen  ist  der  Zusata  Ton  Eisenoxyd  in  Tiden  FSIIen  Ton  geringem  Nna- 
tan»  indem  man  bd  damaelban  den  Uabarganf  lam  Slabeisan  TaiaSgin  rnnfi^ 
nm  eine  ToUhommencra  AbarhaidBng  dar  framdan  Beatandlheila  Tom  Eisen 
sn  bewirken.  Wegen  dieses  Eiscnosydsnsalaes  besonders  erleidet  du  grana 
Roheiien  bdm  Yerfnschen  weniger  BiacnTcrtnst  dnrch  YencUackan  als  das 
wiilse,  bei  wetcfaem  man,  wegen  das  beigemlsehlen  SiKcinms,  den  Debergang 
mm  Stabeisen  nicht  zn  tefar  beschleunigen  darf.  Spiegeleisen  erleidet  aber 
kdnen  gröfsern  Abgang  als  graues,  ohne  dafs  die  Zusätze  von  Eisenoxyd 
(gaare  Schlacken)  einen  besondern  Einflufs  haben.  Es  scheint  daher  der 
Graphit  das  Friürhen  zu  erschweren  und  ein  grofser  Gebalt  an  gebundener 
Kohle  das  Kisen  in  dfr  Schmelzhifze  sehr  ge^en  die  Oxydation  zu  schützen. 

Weifses  Roheisen  ist  mehr  als  das  graue  zum  ^'erfrischen  geeignet,  wes> 
iialb  man  sich  bei  gutartigen  Erzen  und  heim  Uolxkohlenbetriebe  mit  Eifialg 
des  weifsen  Roheiseni  zum  Verfrischen  bedienen  kann.  Dagegen  mub  man 
beim  Koaksbetriebe,  oder  bei  der  Verarbaitnng  niehl  gniaitiger  Eraa,  nav 
graues  Rohvitra  Terfrischen,  wann  man  gniea  Stabeisen  darstellen  will  Bai 
danrflammofimfiisehen  ist  diefs  Rohnisan  anch  nnwandbarfr  ab  daa  wai&a. 

Bha  wir  mm  an  dar  Batrachtnng  der  etgandichan  FriNhaibait  ibaign» 
han,  müssen  wir  anrgrderst 

Ton  den  Verfabruogsarlen,  das  Roheiien  aum  Verfritchen 

Toraubereiten^ 

radeo,  wobei  man  sehr  rerichiedene  Methoden  befolgt  und  too  lehr  verKhie« 
deoartigen  Geuchtspiiokten  ausgebt. 
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Roheiten,  sobald  et  in  ieo  Sandformen  erkaheC  iat,  in  kaltes  Watier,  wo- 
durch es  härter  wird  und  leicht  zerschlagen  werden  kann,  damit  Käufer  und 
Frischer  das  Bruchansehn  erkennen  können.  Jedoch  ist  ein  solches  Verfah- 
ren nur  da  anwendbar,  wo  das  Eisen  aus  gutartigen  Erzen,  bei  leichlflüs* 
»igen  Beschickungen  erblasen  wird,  und  wo  das  bei  übersetztem  Gange  des 
Ofens  erzeugte  Roheiien  weniger  nachf heilig  auf  die  BeschafiFenhoit  doa  dar* 
■Mteilenden  StaMofM  wirkt.  Ueb«rhaM|4  kaoB  ein  solches  Roheisen  wu  ium 
tm  Verfriscben  angtWM^il  wtrdon,  wtn  n  gar  keine,  oder  doch  nur  we- 
4«r  OBIi  ÖM  M  tnMgflidia  Wkm  flMhIkäBp  BtHMdlMt  MthSU; 
San«  MkhB  Mb  Friicfcpr— fe  atfUchitiM  mmim,      4nf  im  Utbiv- 

icUcmigt  wcrdro«  Et  wifdM  Um  aber  dami  am  wJriuaailaa  mIb,  irtM 
iai  ciagMcWoialuBi  Rtkrisia  aock  aia«  geiHMM  Oiad  Fliltsigkeit  le* 
liirt  «b4  rieh  wkht  m  itbr  it  einer  gefriaelUeB  Matie  flMamnMagexogen  ImiI. 

Dofth  die  Umlndenfog  in  grauen  Roheisens  in  weifses,  durch  die  Zer- 
störung des  Graphits,  nämliih  durch  das  sogen.  Wei fsm achen,  soll  in  der 
Hauptsache  der  Zweck  erreicht  werden,  das  Roheisen  in  nicht  zu  hohen 
Graden  der  Schmelzliitze  in  einen  teigarligen  Zustand,  nämlich  in  einen  Mit- 
telzustaod  zwischen  dem  starren  und  dem  tropfbar  flüssigen,  versetzen  kön- 
nen, iheila  weil  alsdann  die  Kohle  Tom  Eisen  weniger  stark  gebunden  wird, 
theils  weil  dann  das  Eisen  die  gröfste  Obtcflidie  darbietet  und  Sick  dieaelbe 
durch  Umrühren  aufserdem  noch  beständig  emenem  läfst.  —  Aus  dem  uns  ichoB 
MuMiMea  Verhakea  dei  weito  lUhekne  in  4er  SchmelelMlae  erklirt  et  rid^ 
«amni  daneihe  iem  gninen  Mm  Yeiftinhen  rwnmdtkn  iii,  wenn  ei  Uae 
daianf  ankomnit,  seinen  Uebergang  in  den  Zaetand  4es  Siabeiiene  an  ke* 
•cklannigen,  EnibÜl  aber  iae  Babriwn  fremdartige  Beimiecbangen,  beton- 
den  SiUcinm,  aa  «Ifdea  Jieaelben,  bei  einem  an  tcbnellen  Uebergang  in  den 
gefriechlen  Zmtaad«  nickt  ToUtllndig  abgttanderl  werden  kSnnen  nnd  wOr* 
den  ein  mOrbes  Elten  geben.  Man  wendet  iaker  in  dieeem  Falle,  der  jedeck 
im  Allgemeinen  der  gevvühnliclie  ist,  uro  das  schnellere  Gaarwerden  tu  ver- 
meiden, graues  Ruheisen  an.  Dasselbe  schmilzt  vor  der  Furnt  tropfenweis 
nieder,  wird  in  diesen  einzelnen  Tropfen  von  dem  Windslrome  des  Gebläses 
getroffen,  wobei  sich  die  am  leichtesten  o\-> dirharen  Bestandlheile,  Phos- 
phor, Schwefel,  Silicium  und  Mangan,  am  vollständigsten  durch  Verschlak- 
kang  abtcheiden  lassen,  weichet  beim  weiften  Roheisen  nicht  der  Fall  ist,  da 
m  oickt  niedenckaubl,  toadern  in  einem  teigartigen  Zustand  niedergeht.  — 
Eben  aa  kSnntn  aaa  Gifnden,  die  wir  beim  Uokofiinbelneba  naher  entwik- 
kalt  kaben,  die  Koakakakttbn  nar  gmam  Bakaiaan  tealriinn»  «aakalb  in  ?ia. 
lea  FMkn  ecken  Mmik  gnama  Rakaiaan  varfiiaekl  «fad. 
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Um  lieh  dabtr  die  Vorlhdte,  wvklie  4er  gim  MBpiojr  gMvelirt,  an« 
eiMdgiMe,  zugleicli  aber  aiKk  lea  crkalttaa  gnme  BebiiaMi  ekhl  minillilbar 
TerfHidieR  tu  dttrfim,  bat  mn  Tenebiedane  Mübedan  eiageMMrt,  mm  det 
graue  RobeittR  In  weifiet  imiiBandcre  nnd  ai  4ad»di  aam  aabaaUem  Oaa»> 

werden  rorzubi'reiten.    Es  siml  folg^entle: 

1.  Das  AI)  Iii  sehen  des  in  Giinzen  oHer  Scheiben  aus  dem  Of»'n  ab«re* 
Ussenen  Ruheisens,  dessen  wir  schon  oben  erwähnten.  Die  I  inamlening  des 
grauen  R«»heisens  in  weifses  ist  dabei  um  so  vollständiger,  je  ieirhlflüssiger 
die  Beschickung  war,  aus  der  es  erzeugt  wurde,  und  je  schneller  die  Abküh* 
lung  Tor  dem  Tüiligen  Erstarren  bewirkt  wird.  Ein  vuUsländiges  Weifsen 
arfolgt  aber  darch  das  AblSechea  nicbt,  und  bei  aas  itiengAtiiuger  Beschik* 
kvRf  aiblatenem  Ruheiiaa  ist  et  ganaM  anaawaiidbar,  vcil  et  alles  Siliciwi 
«ad  alle  Koble  bebSlt. 

S.  Durcb  das  Oranulirea  lafst  sich  das  WctfnaerdeB  avar  vallalBiidi- 
ger  bewiiifli  als  daick  das  lUSwban,  alfein  dar  SiUdnoi*  Md  Keblagabafc 
liSnnen  dadnrcb  abenfelb  nicbl  vermindert  werden. 

S.  DasSebeibenreifsen  eder  das  Blattibaben  beim  RIaaofbiy  «o* 
von  wir  scbon  Im  5.  Absebnitt  bei  der  Rebeiseneneugung  sprachen,  bat  kd« 
nen  andern  Erfoljr,  als  die  rorbcrgehenden  Prozeuf.  Duri-fa  das  Braten  des 
erhaltenen  weifsen  Srheibenelsens,  wovon  wir  weiter  unten  bei  der  Hart-  und 
Weichzerrennschmiede  teilen  weiden,  winl  zwar  der  Kohietjelialt  bedeutend 
Terminderl,  folglich  der  Caargang  im  Frisrhhferd  iirigomein  liftnulert,  allein 
der  Siliciuniptdialt  des  Kuheisens  liifst  sich  auf  diivse  \\  eise  niclit  abscheiden, 
wesiialb  dieser  IVozefs  nur  dann  Nutzen  echafit,  wenn  gutartige  Ena  und 
eine  leichlflassig«  Beacbicknng  einen  aar  gctingen  SiiicinmgekaU  Tarinrnsi 
aan  lassen. 

4.  Die  weiter  unten  bei  dr?  Lüalerfiriaebsckmiede  an  besebraibende  Um« 
Inderung  des  grauen  Rebeisans  in  dem  sagen.  LSnterbeerd,  dnrcb  fia 
Binwirknng  das  Windslrems  anf  das  ilassiga  Roheimn,  Eine  gala  aber  keat* 
bat«  Bielbode,  den  Gebak  des  Robeiiens  an  Koble  nnd  ao  fremden  Bcimi» 
scbangen  an  Termindem* 

5.  Das  Weirsmacben  des  graaen  Robeisens  im  Hobofenge* 
stell  selbst,  und  zwar: 

tr)  Durch  Einwirkung  von  n'ineii  Eisenerzen  (Eisenoxyd)  auf  das  im 
Gestell  befindliche  flüssige  Roheisen,  durch  das  sojren.  Füttern,  welches 
\  erfahren  schon  im  vorhergehenden  Abschnitt  bei  der  Giefserei  beschrieben 
wurde.  Jedoch  kann  diese  Vorbereitungsmelhode  zum  Fiischprozefs  nur  bei 
sebr  gutartigem  und  wenig  Silicium  enthallendem  Robeiaea  anwendbar  aak^ 
weil  sich  dadurch  nur  der  Kohlegehalt  vermindert. 

if)  Durch  den  Wiadslrem  des  CMlMses,  der  au  gewimen  Zeiten  Mtf  das 
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iUg«  RoliMMii  gvidtot  wid.  Mui  tmai  «ÜHt,  ««nBglleh  in  der  SiBU 
«igtiPMdtte,  Mflb*d«  4tt  WflibmdwM  du  Liiilern  »dtr  DfftlillireR. 
Ow  VcffakMii  dabei  iil  fi^wdtts 

MM  das  Gfttirfl  bii  aaf  S  Zall  anter  dtr  Fonn  oiit  Meiien  aii|re-' 
fillt  ist,  bildet  HMR  unmittelbar  aber  der  FormolTiian^  durcb  einen  Lehm* 
klumpen  oder  durch  Uubofensriilacke,  eine  künslliolie  Nase  über  «ler  Form- 
öfTnung:,  und  zieht  zu  gleicher  Zeit  die  Schlacke  im  Ciestell  möglichst  rein  ab. 
Zwischen  Tümpel  und  Wallstein  schiebt  man  einen  Schlackenkuchen,  um  zu 
verhindern,  dafs  kein  flussiges  Eisen  über  den  WalUlein  geworfen  wird. 
Darauf  wird  der  Wind  veratärkl,  das  flüssige  Eiiea  in  eine  wallende  Bewe- 
gung gpteltty  und  der  fibrigc  Gang  des  Hobofnoi  TfiSadart  aich  während 
dieser  Zi*it  nur  in  to  fern,  dafii  di«  tiicbte«  langsamer  niadiigibtn.  Dia  äck 
bibltade  Scbbdca  wird  BMrbmiala  abgetagaa  adar  Bnft  Tan  aalbst  ab|  daa 
Mn%a  SalKiaan  raiindcft  nacb  oad  aach  atina  Farba  tod  wbrd  innnar  bal- 
ler, walcbct,  nebat  ciacaa  Fuakanapriibaa  aaa  dan  OaataH  in  dia  Fami,  daa 
Zritkem  dar  Beendigung  daa  Lialerpraaeaafa  iai;  indem  leiaierat  aaf  ein 
arbon  baginaaadea  Vefbrenaan  des  Eisens  tatet.  Dia  Daner  daa  Liutam« 
iaI  ja  nacb  der  Weita  dea  Ga>«allit»  nacb  Kagarer  oder  küraeiar  Balriabaaeit 
des  Ofens  Tersrfaieden  and  beträgt  3  bis  4  Standen.  —  Das  Eisen  wird  in 
einen  aus  kleinen  Sthlackenstücken  und  etwas  Sand  bestehenden  Heerd,  unter 
lebhaflem  Funkennpriihen  abjr'  lassen ;  es  ist  lilberweirs,  in  «ler  Regel  liirkig  und 
bat  eine  ebene  Rrurhniiilie.    Lngeliiutert  isi  es  praii,  liiclit  und  f^robkörnig. 

Nach  dem  Abstich  wird  das  Gestell  snrjrfältijr  gereinijit,  die  Sticliöff- 
Dung  geschlossen,  es  werden  einige  Schaufeln  klein  geschlagener  lauter« 
schlacken  in  das  Gestell  geworfen,  es  wird  die  Nase  von  der  Form  abgaslo» 
6an,  dia  iaialcra  selbst  gereinigt  und  mit  dorn  Schmelzen  wieder  began« 
■an.  —  Diaaea  ainiifba  and  waUfala  Vaifidiran  ist  jedaeb  anr  bei  leiebt- 
AiliaigcB  Baacbiekangan  anwendbar. 

Ein  AaKcbca  Varbbian  fiadel  bei  mebieren  HabBlim  in  der  F^naBf. 
Frarina  Barry  atatt*  DIeaelban  aind  aail  awcl  Fannan  daneben,  ran  denen 
dia  eine  van  Zeit  an  ZiH  aina  in  -das  Oaatett  genaigla  Elcblang^  arbSIt^  aa* 
baU  sieb  dasselbe  acban  linmiifb  mal  Babeieen  angeHNIt  bat,  sa  dafr  der 
IVind  unmittelbar  auf  das  flüaaiga  Matai  strSfttt.  Anch  diese,  übrigens  eben- 
falls zu  empfehlende,  Metbode  ist  nur  bei  gutartigen  Erzen  und  bei  sehr 
leichtflüssigen  Beschickungen  anwendbar. 

6.  Das  Lmscbmelzen  des  Robeisen»  in  einem  besondern  Schmel/Incrd 
bei  llolzkuhlen,  und  das  Abkühlen  desselben  durch  Wasser.  Es  ist  diels  die 
weiter  unten,  bei  der  Frischarbeit  näher  zu  erwähnende  Hartzerrennarbeit, 
oder  das  Blattlheben  am  Zerrenaheerd ,  und  eine  von  den,  ebenfalls  bei  der 
Ucardlriacbarbcit  erwähnten  MadificaUoaen  der  Malbada  Tai  Nivemnia.  Ba 
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wM  4ttck  «fli  iroHcbrnditB  nickt  Mm  dw  KtUigdwk  in  MMmw 
mwiiiini,  loidm  «•  weite  anck  Phosphor,  SckwiM,  Haogan  «id  8ili> 
ciam  inm  grofteD  Theil  abgMeliied«i,  to  itb  te  ■icdergeteliaoliiM  B«lk 
'«iten,  weichet  durch  plützlirhes  AbkUhlen  in  weifies  Roheisen  umgeSndert 
wird,  wirklich  weit  reiner  ist,  als  das  zum  Hartzerreonheerd  gelangende.  Die 
Scheiben  werden  dann  vor  dem  Verfrischen  noch  gebraten,  um  den  Kohlege« 
halt  noch  mehr  zu  veriniDdern.  Diese  Methode  würde  sehr  zu  empfehlen  sein, 
wenn  sie  nicht  mit  einem  grofsen  Aufwand  an  Molzkohlen  Terhunden  wäre. 

7.  Das  Schmelstn  des  Roheisens  bei  Holzkohlen  mit  einem  Znatz  tod 
gMcendeil  Zuschlägen,  zu  einer  balbgefrischten  EiseiUMM^  welche  nach  dem 
BnlaiTCB  noch  weifsglfibend  aiu  dem  IJecrd  gebrochen,  xerwbbgM  nd  dM 
tiir  dgeaUidMB  FriidiaiMt  gegcftüi  wM.  IMfi«  VarkeraitH^  «cvte  vir 
Wfitar  ttitM  kei  der  Kaitilwkaikeit,  uck  kci  dar  Brackan  •  nd  Brack, 
acknicde  kcmaa  Wnm,  Daa  Rokakan  iiird  duck  daa  UBMckwalaaB  gciaU 
aigt  imd  dan  gaaran  Zntaada  gtnlkarf. 

8.  Daa  Unaekmaliai  daa  R^kaiaaoa  aaf  fUekea  Flantt«fta- 
kaarden,  odt  gaarendan  Zaacklageo,  uad  dai  Ablaiaa«  dat  gewcüalaD  Rtk» 
aiaaoa»  wtlckfe  daaa  aar  Friickarkcit  koorait.  —  Der  Mnelzheerd  ist  gast 
flack  and  es  wird  nur  soviel  Roheisen  eingeschmolzen,  dafs  das  sich  über 
den  ganzen  Heerd  ausbreitende  Melallbad  flach  bleibt.  Dadurch  wird  das 
Eisen  ton  unten  abgekühlt  und  ein  schnelleres  AbkiilUea  beim  Abatechen  be> 
wirkt,  welches  der  Graphiibildung  entgegen  wirkt. 

Der  eigentliche  Schmelzhcerd  bei  solchen  Weifsöfen  besieht  am  einer 
8  bis  12  ZaU  koken  Schicht  von  rdaem  Saode,  der  nur  locker  eingestampft 
wird.  Nur  gegen  die  Fttckaöffnung  and  gagaa  die  fiiatalsUiür  zu  wird  er 
dammartig  in  die  Höhe,  loast  aber  gaaa  akaa  foopn.  Um  dia  durch  dia 
Saadkeerda  baRScdarte  SlIkalbiMaag  aa  kfaidara,  waadat  aiaa  akar  aack  Tkaa* 
kaarda  aa,  Daa  gawcilala  Rokatica  wird  daick  aiaa,  aalar  dar  Biaaale* 
tkBr  «agcbiackta  aad  wikrcnd  daa  Balricka  mit  rjaam  Tkaaatlyaal  vaiacbtaa. 
aaaa  Oeflaaag  absatioekaa«  Daa  aiataackawlaaada  Rakciaan  wii4  fibar  te 
gaaaeo  Hcard  aaagabrailal.  Vikiand  des  Eiaaalaeaa  iat-  dia  Baaa  okaa  vtf 
ackloCMas  dia  EiaicMiAMmg  wird  aar  in  dem  Aogenbliek  daa  Einsetzens  voa 
aiaaai  SiBek  Roheisen  geöffnet,  sonst  aber  verschlossen  gehalten,  und  der 
Heerd  ist  während  dieser  Zeit  mit  glUhenden  ICoklen  bedeckt.  Nach  dem 
Einsetzen  wird  mit  vollem  Zuge  gefeuert. 

Man  feuert  mit  Steinkohlen,  Torf  und  auch  mit  Ilobofengascn,  hat  auch, 
aufser  den  gaarenden  Zuschlägen,  einen  erwärmten  Gebläse windstrom  ange- 
wendet, den  man,  nachdem  das  Roheisen  geschmolzen  ist,  auf  dasselbe  leitet 
Es  werden  dadarck  maacba  Bairiababiadaiaiaaa  gakabaa,  aack  der  Friaak« 
acWackaaaaaala  yitaMadiit 
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Ute  fiarw  PiiichMllMkMi,  infokt  dn  Wdfewicfcw  4m  giaiMi  Rofc« 
tiMM  tewifkCB  MUiDj  ktooM  tnlwdif  init  dcMtdbM  wufflittAf  •dtf  tnt 
law,  jmm  dw  Biacs  FMt  bt,  dngetragM  wtrdim»  in  wdebcoi  Itiiliiii 
Falk  aia  #Bgtrlbit  wwdta  mliam.   Im  artlfni  Fall  iat  dfda  fticlit  ■•lliigv 

vreil  tie  frCber  all  das  Roheisen  flüssig  werden  and  dann  Ton  diesem,  alt 

der  schwerem  Substanz,  wieder  in  di«  Höhe  gedrängt  werden,  wobei  sie  toIN 
standig  mit  dem  Eisen  in  Berührung  kommen.  Ein  Zusatz  ron  Kalk  und 
etwas  Kohlenstaub  zu  der  Frischschlacke  bewirkt  iwar  deren  volisiändige 
Zersetzung,  aber  auch  einen  grüfsern  Rückhalt  von  Kohle  im  Eisen.  —  Wird 
die  Frischschiacke  nach  erfolgtem  Einschmelzen  des  Roheisens  zugesetzt,  so 
geschieht  diefs  in  3  bis  4  Perioden  nacheinaoder,  und  w«wi  die  Schlacka 
TaUstandiff  gaackoBabtt  iai,  a«  wird  dia  Maaaa  aut  kaiiaiMB  RfthraiKbaa 
mgarfilnt. 

OawÜMlieli  aaM  «aa  1$  Ut  18  Gairtaar  RakaiaaB  nit  aiM  Bblt  »m 
Walftnacka«  aiii  ud  dam  S  kit  4  Gaaloar  Fiiaektekkwkao,  walckai  Qoaa- 
tam  akar  dofck  Aawaad— g  Wlad  kadaalaad  Tanaiadafl  wiid.  — >  Un 
sa  aalfrackaidaB,  ak  daa  iakaiaaa  ickta  waifi  ganug  iat,  adar  ak  aa  aack 
fl^gar  aickaa  aad  TiaValekt  aaaa  SekbckaaBBillsa  kakanaiaa  aaila,  aiauat 
Bun  raa  Zelt  sa  Zait  aalar  dar  Sckbekeadaeka  Scliöpfprokaa.  Zam  Wai* 
fsen  der  obigen  Menge  sind  3  bis  4  Stunden  erfordariick,  aad  4aa  arkahtaa 
Eisen  lut  dann  das  Ansehn  von  luckigen  Flossen.  Bdiii  Akitachen  setxt 
man  eine  mit  Lehm  ausgestrichene  eiserne  Rinne  an  die  Abstichöffnung,  um 
das  Eisen  auf  die  Hüttensohle  zii  leiten,  wo  man  es  sogleich  mit  vielem 
Wasser  begiefst.  Hört  es  auf  zu  fliefsen,  so  slöfst  man  die  Rinne  weg  und 
iäfst  die  Schlacken  aUaofim,  dia«  weil  ti«  DOck  £i«eaköroer  aatiiaiteo,  ga- 
packt  werden  mOsten. 

Der  Eiiasakgaag  kalilgt  nur  5  bis  6  Procent,  weil  das  Rohdsen  eioan 
Tkail  das  ia  dar  angiaalilaa  Frischscblack«  befiadlickaa  Eisenoxydub  rada- 
drt  aad  aafialaiBit  Statt  dar  Fifackacklaabaa  kaaa  laaa  audi  Eiseaaiaa  a»- 
acklagaa.  Dar  StaiakaUaaTarkiaaak  kaMgt  aaf  190  Pteid  WaiMaaa  atwa 
daaa  Kakäkfafr. 

IHaaa  IMada  daa  Watfaonckaaa  iat  aakr  yartkafcftb  aad  aa  wlid  da- 
kai  Blekt  aNaiB  Kakla,  aaadara  aaak  aia  Tkail  daa  SilkiaBM  akgaaduadaa. 

Dar  Pbospborgehalt  dea  aiagaaalataB  griuaa  Rakataaaa  mmtaimi  aick  da^ 

gegen  nicht,  wenigstens  wenn  nicht  Gebläseluft  aagawaadtt  vfard,  wodaRk 
man  den  Prozefs  überhaupt  wesenth'ch  verbessert,  indem  die  Btttkoklaag  aad 
die  Verschlackung  der  fremden  Beimischungen  erhöhet  werden.  Zwar  ist  kii' 
der  Anwendung  des  Windes  der  Abbrand  etwas  bedeutender,  allein  diaaar 
¥adBit  wird  darck  dia  Yarbauaraag  daa  fiiiaaa  laicklick  ersatst^ 
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0.  Dm  Uaisknielseii  dei  RoliciMBt  8«1itt«ltk«tr(ica  mit 
GebliffD  bei  Koakt»  «hn«  gaartaia  Zasahliga»  ae4  dai  Ablat- 
len  des  getckmaU aaca  Rohaittat.  Bt  wird  diiia  Mdkada  daWcHi* 

machpns  fast  überall  ila  angawaadH,  wo  dai  Pritckea  in  FkmttBfen  oder 
«las  PiKliJcIfriscIieii  statt  findet.  Man  nennt  einen  solchen  Heerd  Feineisen, 
feuer  oder  Raffioirfeuer  (Finery  odir  Uefining  Furnace  in  England,  wo- 
selbst sie  zii«»r8t  anp:e\vendet  wurden),  so  wie  das  daraus  orlialtene  Prudukt 
Feineisen  (Fine  irun  odi'r  Fine  metall).  Diefs  ^l'rlalux'n,  das  graue  ßuti- 
eisea  ia  Wüifiea  umzuändern,  besitzt  die  aclion  früher  entwickelten  Vorzöge 
Tor  denjenigen  Melhu  lin,  bei  welchen  die  L'miuiderung  nicht  gleichzeitig 
dofch  die  Einwirkang  des  Windetforns,  sondern  nur  allein  durch  Abkühlung 
laitlcU  dee  WaMen,  oder  «luick  gattcado  Zasätae  bewirkt  wird.  Es  wird  dabei 
der  Pbotpbor  in  Pbotpbortiiire  nmg^adert  aad  ia  die  Scblacko  gebiackf» 
nad  ebea  ta  werden  aack  Maogaa  aad  SHidam  oxydirt  aad  vendriaekt. 

Dagegea  frad  Ueir  Karsten  den  KoUegriiall  dde  ia  Feiaeieeafcnera 
mit  dicktea  Koakt  amgeeeknielaeBen  Bakeiieae  eker  veiaMbrt  ale  veioMert; 
■ücia  Ol  Üfil  iick  erwaitea»  dafe  er  bei  Aawendang  iron  loekecn  JCaaka 
wirklich  bedeatead  venaiadcrt  weiden  wird.  »  Dan  Sckwrfvlgeknlt  find 
Herr  Karsten  ebenfalls  immer  erhöht,  weichet  webnchdidich  ia  dem  za« 
fälligen  (irottandf  zu  suchen  ist,  dafs  die  Steinkohlen  mehr  oder  weniger  mit 
Schwefelkies  verunreinigt  waren. 

Alles  Roheisen,  welches  wegen  der  natürlichen  Beschaffenheit  der  Erze, 
oder  wegen  der  grufiten  Strengflüssigkeit  der  Rescliickung,  oder  wegen  der 
graCien  Höhe  der  Oefen  und  der  Obergestelle,  oder  aus  jenen  Ursachen  zu« 
saromengenommen,  viel  Silicium  und  Mangaa  iiad  aack  fjioipkor  enthalt, 
wUrdc  ein  sehr  miirbee  und  schlechtes  Ruheisen  geben,  wenn  et  biet  dank 
gaaread«  Zuscblaga  lum  Yerfriaeken  wai bereitet  und  in  Weifaeiien  anigein- 
deil  wird.  Ein  aalokei  Sakeiten  wth  natkwaadig  var  dam  Wiada  nieder« 
gnerkflMliea  werden,  eke  ae  aar  Fiitckaibeil  kenMut. 

Dar  Fetneifenpraaefi  iil  nickt  akaa  8ekwierigkettan)  am  paaieadeien  iat 
data  giaaet,  bei  leicbiflOstiger  Bcaehickaag  erbfaueaee  oder.kalbMee  Bäk* 
ciecn;  graaet,  Toa  aekr  atreogfliissigen  Beackiekuogeo,  weiekae  aar  wenig 
Kable  catkilt,  Ueikt  graa  and  Blk  tieknar  eekr  eck#er  ia  wtriTaee  Biten 
umändern.  Holzkohlenrobeisen  ändert  sich  sehr  leicht  in  Feineiaen  um,  wird 
aber  auch  nur  in  wenigen  Füllen  auf  solche  \\  eise  w  eils  geroaiht. 

Die  Fig.  71.  und  72.  geben  einen  Begriff  von  einem  solchen  Fein» 
eisenfeuer,  und  zwar  ist  Fig.  71.  der  Grundrifs  und  Fig.  72.  der  Quer- 
durchschnitt  nach  yi  ß,  Fig.  71.  Die  Esse  a  wird  auf  gufseisernen,  an  den 
untern  Seiten  mit  Verstärkungsrippen  versehenen  Tragplallen  6,  aus  gewöhn« 
lieben  Maueiuegela  aafgefiikrt.  Die  Tragplallen  werden  ron  Tier  galaeiaar- 
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Heerdt  betteht  ans  einer  11  Zoll  etaekmi  Schicbl        f4MierfiMtea  Ziegeln. 
Der  Hewl      in  welclmB  4er  Wind  hier  deedi  nwel,  tnf  jeder  von  zwei 
einender  gegeniiberlleicenden  Seilea  (Veraueilen),  tiee  msammen  durch  vier 
Formen  einströrnt,  ist  auf  dvn  Mden  Fomieiten  und  auf  der  Rückseite  mit 
gufseisernen  Kästen  e  und  f  eingefafst,  wekUe  auf  iluer  obern  Seite  mit  ein- 
gepafsten  Deckeln  luftdicht  eingefalil  und  verschlotsen  sind.    Diesen  käslea 
wird,  miltels  einer  Röhre  ununterbrochen  kaltes  \\  asser  lugefubrf,  damit  sie 
der  Einwirkung  der  Hitze  widerstehen  könne«.    Der  hinlere  oder  Rückk«. 
sten  /  bat  ein  Rechteck  zum  inoero  UuerscbaUt  und  gleiche  fiiteiifltfrkef  4» 
Mden  Waeeerkäiteo  «  auf  den  Fonmeiten  erhalten  aber  eieen  trapetftinii* 
gen  inneni  Qnenebnilt  nnd  an  den,  dem  Ueerdn  aagekehrten  Seiten  ein» 
giOlaere  BleenttSiie^  weil  li^  bei  ilwer  tiUäing  nnler  dem  Winde  der  Fer- 
men,  eliae  dIeM  Vonidit  leicbt  ireyeUwIeen  wirden.  Beeiei  ki  et  aber» 
den  WaeMriiirten  einen  gteichnrfiyn  Qaerubnüft  nn  ertbete,  danit  man 
He  nrnkdiien  kann,  ivnnn  lie  ren  der  aiatn  Seite  abganntii  eiod.  Die  Fn* 
gen  nrieeben  den  KMcn  sind  mit  Hirtel,  die  Dedkel  mit  denielben  dareb 
Eisenkiit  rerbimden.  'Aef  beiden  PurmwaeNfbitten .  tteben  zwei  gufseiserne 
Feuerplatten,  die  unten  mit  langen  Auischoitten  für  diH  durchzufUhreoden 
Formen  versehen  sind. 

Der  Roden  des  Heerdes  besteht  aus  einer  Bettung  vuo  feuerbeslüudigem 
Sand,  Oller  auch  von  Frischsolilacken  oder  Eisensinter  und  ist  aufserbalb 
auf  der  Abstirhseite  durch  eine  Rinne  von  gewöhnlichem  Sand  verläögert^ 
welche  letztere  erst  unmittelbar  vor  dein  Abstich  ge&cligt  wird.  Auf  dea 
Fomneiten  des  Feineimnicuert  lind  aortedwib  auf  an  den  Tragstäodera  an- 
gegoitenen  Gonealen  gaffeieemn-  Waetefreterreirklilteri  an%aeleMt»  die  mit 
Zn-  nnd  AbflnftrSbren  mid  letateie  mit  ilibnen  reneben  eiod,  «m  den  Ab» 
Info  m  regeln  -and  wednedi  die  WneeeiUMn-  nnd  die  WammfenMa  ge- 
tfpeiit  werden. 

Die  Waeeeffeemen  g  bnben  eine  ealebi  Maigang  in  den  Uaeri«  dnb» 
wahrend  der  Wind  der  einen  du  MalnUbid  in  der  Mille  beetmicbt«  der  nta 

der  andern  den  entgegengetetaten  Band  denelben  berührt.  Die  erferderlicb» 
Lage  wird  ihnen  mittels  einer  Unterlage  und  durch  eine  Handhab«  an  den 
Formen  gege^elien.  A  sind  lederne  Schläuche,  welche  die  Windsammelkä« 
iten  i  mit  den  blechernen  Düsen,  verbindea.  Den  Kästen  wtfd  der  Wind, 
darch  die  R3hren  ^  zngefiibrt. 

Der  Heerd  wird  rem  durch  die  Seblackenplatte  ( VoiheerdpUlte,  Ab- 
•Ücbplatte)  /  geseblewen,  die  sich  an  die  beiden  Formwaaserkäslea  «  lebet. 
Unten  iit  rfn  mü  einer  Abittebüflanng  rtwelbcn,  die  beim  Beiriebe  verscblea. 
M»,  nneb  «mm  Smdignng  äkar  an%eelBelMn  Wied»  nm  dm  Feineimn  ü 
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Üt  gafMiicnt,  mH.  Lth»  Itililclnw  F«fai  M.alnhiMi,  auf  dnr 
«Bifn  Stitf  mit  Wantr  abgfklklt  wmim  kaoo. 

Dft  Fdndifiiifcotr  crfbrdtni  Tklea  «o4  itarkM  WiH,  d«a  Ann  dwdi 
vmigitMM  twei,  gewUimlich  al<r  dank  fier,  techs  aad  mIWI  adK  ForaMi 

ia  dea  Heerd  leitet  ond  der  niadeitens  600  aad  bis  1200  KubiLfufs  uad 
dessen  Pressung  2  bis  2|  Pfund  auf  den  Q.uadratzoll  beträgt.  Die  Neigung 
der  Formen  in  den  Heerd  beträgt  30  bis  40  Grad. 

Das  zu  weifsende  Roheisen  >vird  gewöhnlich  in  3  Fufs  langen  und  90 
bis  110  Pfund  schweren  Slücken  (Pigs  in  England)  angewendet,  und  die  be> 
tten  Koaki  und  die  aus  nicht  starL  backenden  Kohlen;  solche  aus  Sandkoh« 
Um,  solche  die  Tiel  Asche  enthalten,  schwer  entzündbar  lind,  oder  in  Oefen 
tat  SlMakohlaa,  die  vielen  Schwefelkies  enthalten,  bereitete  sind  nicht  füg* 
Kch  aawcadbar,  da  der  mehr  oder  minder  gute  Erfolg  der  Friawatabiwiiaay 
im  Mm  Giada  voa  dar  BcMhaffnbMt  dar  Kaaka  ahhiagl. 

Zaanl  dai  Faagr  arit  Kaika  aagallllt,  aad  aaC  diaitttia  wird,  aa- 
bald  ria  ia  Ohiih  gmÜMa,  daa  RabdMa  stiegt  bl  «ia  Faa«r  äamat  im 
Mcba,  aa  wird  ai  aach  jtdam  AkMk  «iadar  mit  AiMhea  Kaaka  grfiiili^ 
dia  iick  daaa  atkr  tckadl  tafaiadaa.  Fir  jadea  Ahitich  wmdra  SO  Ui 
SS  Ctataar  RabtiMB  fiagamtet,  wdeka  aaeh  aad  Baak  eingetragen  aad  aia- 
d ergeschmolzen  werden.  Der  Abgang  beträgt  12,  hSckifens  13  Procent,  bei 
aus  ieiclitnüssigen  Beschickungen  erblasenem  Roheisen  aucli  nur  9  bis  10  Pro* 
Cent.  Der  Koaksrerbrauch  beläuft  sich  auf  100  Pfund  Feineisen ,  bei  guten 
und  locker  liegenden  auf  t|  bis  l\  Kubikfufs  oder  auf  45  bis  50  Pfund, 
und  bei  dicht  liegenden  auf  etwas  mehr.  Beim  Abstechen  läuft  die  schwarze, 
glasige,  zuweilen  krj-stallinische  Schlacke  mit  ab,  trennt  sich  aber  beim  B«- 
giefsen  mit  Wancr  sehr  leicht  und  springt  Ton  der  ObetÜidM  dai  fiiataa  ah^ 
M  dal«  iia  mit  leichter  Mühe  abgakahit  waidaa  kam. 

Der  gala  Erfolg  dea  ProieieM  Utegt  bat  attaa  faa  der  BeKhagaabeit 
dm  RakaiteBi  aad  der  Kaaki,  la  wie  raa  der  lleaga  des  Wiadm  ab;  dia 
gaaae  NiekkSlfe  beim  Betriebe  beelekt  aar  deria,  daCe  die  Biitaetlcka^  da- 
mit ala  aicbt  aa  raeck  darcb  die  Kaake  Mlea»  vaa  Zeit  aa  Zeit  Ober  dia  Faimea 
empar  gebabea  werdea,  Naek  aad  aack  «cadea  friicke  Keakt  ia  ileiaea 
aaaalliliea  aageeetst.  HSufig  weadet  maa  aar  BeflMemag  dm  Weifavaiw 
deaa  gaaieade  Zaecbläge,  besoadera  Oiafaapaa,  AbfiUle  Taa  Wahwerk  etc.  aa. 
Bia  Zoaala  Ton  Kalkstein  giebt  eine  steife,  daa  Fener  Tertetzende,  den  Ma- 
terialaufwand Tennehrende  und  das  Weifsen  verhindernde  Schlacke.  Zweck* 
mafsig  scheint  dagegen  ein  Zusatz  von  Braunstein,  wo  man  denselben  wohl- 
feil haben  kann,  indem  derselbe  den  Kohlegehalt  bedeutend  vermindert  und 
zugleich  einen  guten,  flüssigen  Betrieb  veraolafit;  auch  Rothoisenstein  oder 
cia  aadeie«,  fiel  Eiieaaayd  hakaadaa  Eiaeaam  wirda  gala  Dieaela  liiilca» 
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Dm  Fftwrfmpwirfi  wind  mr  ab  V«fltnltaiig  nm  Pnddelfrischen  un<l 

■H  bd  Koakt  trbbMMm  RohciMii  ▼or^ommen,  indem  das  bei  Holzkohlen 
•i'uagte  RoWiin  dieser  Vorbereitung  nicht  bedarf  und  sich  das  Feioeisen 
beim  Heecdfrischen  nicht  gut  rerbaltea  würde. 

A.   DI«  F  riicbarbeit  in  Heerden. 

Die  Heerde,  in  denen  Roheisen  in  Stabeisen  Terwandelt,  oder  in  denen 
der  Frischprozefs  Torgenommen  wird,  nennt  man  Frisch feuer,  Frisck- 
heerde,  Frischschmieden,  im  südUchen  Deutschlaad  aiidi  WalUft-  oder 
WailarshaiBai«r(WMIachhämroer)and  Wtiehatrraaahlnaer. 

UerkomMi,  OMToMai^  L«»kalmUaiaiHa  aad  BamMmMi  im  RoIh 
ciMM  habn  daallMg«  voa  ▼tndiiaAMta  FUadiBiflhad««  Tfiaalal^,  wdeha 
•icli  feliwdwwaafwu  dalbdlM  laMw: 

L   FarMMbtB  «üt  aianaUgtoi  IIbmImmImii. 

t.  Hit  cia«ii  dia  Yarbareitung  des  Rahaistas  vaiMiadMi  tinaiafigfii 
Rinch— I— ■  nd  iin.  adcr  OMknMkKgaHi  AAmdm  iar  eingescbraolse- 

Dia Daitsche  Friscbschroiede  mit  allen  ihren  Varietäten,  und  zwar: 
a)  Die  But>  oder  Klumjtschmiede. 
ß)  Die  Kleinfriscbschmiede. 
/)  Die  FriRchsrhmied«. 

d)  Die  Suluschmiede. 

e)  Die  Halbwallonenschmiada. 
0  Die  Anlaufschroiede. 

2.  Mit  einmaUgaai  EiasdraMiaaB  aluw  alU  Vaibcnitmig  des  Roheistnt 
dank  Aaftreckea. 

m)  Die  WallaaaaBckniada,  hai  walcher  jadasrnd  aar  sa  viel  Rah* 
fiMtt,  ab  M  fiaan  Kalhaa  arMcfUck  ist,  aagawendel  aad  das 
AaiicfcmfcdiB  la  kaMadeim  Rackhaerdaa  TargwaaniflMn  wird. 

4)  Dia  LSaakfasarsabnfada,  hei  welehar  das  Aassckmiedcn  in 
daandbca  Bacada  gasckiahfa 

c)  Die  Stayarsekä  Biataal seh nalaaraff. 

d)  Die  Siegensche  Ei nmalschmelzerei. 

e)  Die  Osemundschroiede,  bei  weirher  wenig  Roheisen  sogleich 
gaar  niedergeschmolzen  und  aiisgeschmieiiet  wird. 

3.  Mit  einmaligem  Einschmelzen  und  mit  Vorbereitung  des  Roheisens. 
Die  Bratfrischschmiede. 

IT.    Verfrischcn  mit  zweimaligem  Einschmelzen  des  Eisens. 
1.  Mit  eweimaUgam  GiasrhfBalaaa  in  derselhan  Faaergmbe  und  in  dem« 
aalhaa  Fnsakkaarda. 

22 
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«)  ]Ntlllglafriaeli««limit4t. 

Dit  BreokiclimUi% 
e)  Dar  SSnlttpfosafi. 
%  Mit  swefaBiligaD  EinidiiiMltwi  wU  swii  hctMrfeMi  Fmnhi. 
m)  Di«  Waicli-  uod  die  HartsarreoBfriteharbfit 
6)  Dit  K«rtitsr.li*  oder  Kartitteharbeit. 
Für  Ffaalcrcicb  pafit  jedocb  dieaa  Bia&aUttng  Dicht  gaaa  wd  ItaMi  naan 
daieibst  folgende  vier  Verfähningsarten  untersdiddea. 

1.  AfSoage  comtois  (Hochburgundisches  Friichen).  Heerdfrischerei  bei 
Holzkohleo  zu  Kolbeo  (roassiaus),  welcbe  in  (lemselbeo  Heerde,  wabread  des 
Einschinclzeoa  des  Roheisens  zu  der  folgenden  Operation,  unter  Himinem 
angeschmiedet  werden.  Die  hochburguntiische  Fiischmetbode  uoDfarst  das 
Verfahren  bei  der  Deutschen  Friscbschmiede  und  die  Abänderungen,  weicht 
die  Löschfeuertchmiede,  die  SiagawdM  und  StofraaaBba  EinmaiicbaMlaarai  uod 
dit  Osemundschmiede  darbieten. 

2^  Affioag»  Wallen  { WaUoDenlnschen).  Die  Kolben  werd«i  ia  eüiMl 
Friachheerd,  wie  bei  der  Uecfburgundiachen  Methode,  dargealaUly  aber  In  ei» 
Ml  biafdim  Hüidt  (Fett  da  ahanflbiit)  aMgaKtaiiede», 

3.  Attaage  befgaanafM  (BmpmMm  rriackaatbaAi),  mm  s»ci  m- 
adUedeata  Phweaaea  beatdieid.  Bei  d«i  tMlaa  «M  4aa  Mabdwn  in  den 
Heerde  angaacbnebea  (llaadage),  bei  dem  aiaitaa  aber  die  veibcreitela 
Rebeiaaa  (Feole  laaa^)  ia  denuelbeB  Heerdt  iiiMiibL  Wlbaiid  dieaer 
eigealiiebeo  Fiiaebaibeit  findet  aacb  daa  Aaaaab^iidan  der  Kdkm  alatt. 

4.  Affiaage  nireraaia  (Nirtmoiacbea  FriacbenX  Dicfii  onttracbeidet  sich 
Ton  dem  Torigen  nur  allein  dadurch,  daCi  die  Operationen  der  Vorbereitung 
des  Roheisens  und  das  Friicheo  des  vorbereiteten  Roheisen»  in  awei  beton* 
dem  Hcerden  stattfindet. 

Im  Wesentlichen  weichen  jedoch  alle  diese  Frischmathoden  so  wenig 
von  einander  ab,  dafs  man  sie  alle  kennt,  wenn  man  licb  mit  der  schwie- 
rigsten, mit  der  Deutschen  Frischarbeit,  rertiaat  genacbt  hat.  Gi^fitenlheiU 
besteben  die  Abweichungen  nur  in  der  TmchiadaBta  Art|  via  dar  mechani- 
acha  Theil  der  Arbeil,  das  Ausstrecket  dea  gafiriaehlea  Eiaena  an  Stäben^ 
mit  der  eigentlichen  Friscbarbeit  m  Vtrbindiing  gtaatit  wird,  weg^gen  dieat 
lalattie  aalbat  bei  allen  Hetbodea  weaentüeb  dMbt  bbdbi  Aadti^  Abwei- 
cbnagen  beben  in  die  Netar  aii4  Paarbaiwbaii  deri  Riibrinai,  wadaicb  der 
Fimefla  beacUeoaigt  werde»  baaa  tdei  vemigart  wtrdm  mtk,  tdcr  ancb 
wtM  dariaibieoGraad,  ob  daa  Roheiaen  aeban  eina  TttknMnng  eibHien  bai; 
weiebea  dea  fnuU  NarblMiaigt.  Bei  der  Denlaekn  Itelfinelhtde  wiid 
Babciaea  Ytn  der  venebiedtBarUgsteB  Peaabaftahtft  veraMint,  wogegen  die 
Obrigen  Mtlbodea  danbaaa  ein  gntartigei  mi  aubrentheila  ein  weifim  oder 
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gwviiblit  BifcilHii  firiMifili.  Di»  DtalMih«  FriMknäMt  ist  ddbw  di« 
•chwkrigil«  wd  die  cigMlUcki  «mL  winodiche  Heerdfriwharbeit,  aui  wel. 
dbem  Gnnide  wir  sie  hier  auch  auf(iikr|ieli  beliachteo  und  di«  übrigen  Me< 
Ihodeo  OUT  kurz  damit  Teigleicheo. 

1.   Die  Deutsche  Frischschmiede 

ist  Cut  in  dem  ganzen  nördlichen  Deutschland  und  in  einem  grnfiw  'i'heil 
r«o  Frankreich»  Wtondin  m  der  Franche  Cointe,  eingeführt. 

Emchfeucr  nennt  man  ein  Hütlengebäud«,  in  wtkkua  sich  ein  o4m 
mehrere  Frischheerde  mit  im  QaUiMB  und  eis  HmiiMf  •  «itr  Wakirarli 
beiadn.  Dm  FiiKliInnd  wt  mm  gmvSiMiidMr,  iCim  •  r«fi  im  LUkim 
iMgw  Md  •  FbCi  hMäm  ÜMid,  wtkhm  aH«  iiwr  md  QmVBkm,  od« 
Immt  Mf  Sfalni  ndMad«  En«  ütkt,  «iid  äck  IS  oder  15  ZsU  tt«  di« 
HUiMnye  triiflbt  Dm  Ha«d  ul  mit  dnnio  PliMi  belegt,  oid  Im!  ki 
dir  EA;  wnUkB  mbm  wmUn  Seilt  ait  4nr  äo«  knim  bildd»  iint 
Otflbiuflg,  adar  dea  iqm  y«rliiicb«i  dit  IlBKtiw  btiÜBMUM  laom»  in  wel- 
eben  dae  eogenanote  Fever  eingebauet  wird.  Der  Ibrig«  mit  Platten  belegte 
Raum  des  Heerdes  dient  zum  Aufbriogea  des  Roheisens  und  um  Raum  zur 
Arbeit  mit  den  Brechstangen  zu  gewinnen.  Die  vordere  Seite  des  Heerdes 
bleibt,  so  weit  als  die  eigentliche  Feuergrube  reicht,  offen,  und  wird  erst  beim 
Einbau  des  Feuers  geschlossen.  —  Das  Gebläse  kann,  wenn  es  grofs  genug 
ist,  für  mehrere  Frischleuer  dienen;  aladann  eduUfc  jtdea  Fwar  «um  beton- 
dtn  WindLeibing  nebet  Windspemn§ibMtM, 

Da  die  Eue  bei  den  Frischfeuem  nvr  tur  Ableitung  der  aaa  donoelboi 
«dl  oriithendcn  glühenden  Gae^  Fonktn  mi  Dämpfe,  imd  aklil  tm  Mik« 
dMWg  dot  JUiftmy§  dM,  fcgt  tun  Mck  ttai§  zwei  Foiier  an  #m 
■HMiMolMilUidM  Kasa  und  TOrhiadot  aio  mit  imaAm.  4mA  ^mb  m^n» 
•ckafilfel«B  KiMOTiirttl  Dio  F%.  73.  iMd  74.  ilillm  äM  aoIclifB,  Ui 
OMncUiriwi  Um  Bokiobo  «ihMdM,  DoppolhetifA  mS  gMMiii AiflBiltr 
die  enUre  im  htukmuAm  Dank$tkmit  oder  GiuaMa  «td  dio  tmim  Im 
MokmteDiMMuiitt»  nach  d«n  iMm  m6,  Fig.  78.  dor.  #,  «  änddif 
eisernen  UmfbMongsplatteo ,  6^6,6  ist  das  sogen.  Feuer,  aif  weichet  wir 
weiter  unten  zurückkommen,  m  ist  die,  durch  die  Esse  m  gehende  Wind- 
leitung; «  ein  mit  eioer  Schraube  Tertehenes  \  eniil,  um  den  W'indatrvm  an 
r^uliren;  p  der  Ascheotall,  ^  der  eiserne  Essenmanlel. 

Neuerlich  hat  man  die  aus  dem  Fhschheerd  entweichenden  glühenden 
Gaiarten  nicht  allein  aiir  £ihitaung  der  Gebläseluft,  sondern  auch  dadurch 
Hwtit,  dod  imui  die  FUmme,  ehe  sie  durch  die  Este  abgeführt  wird,  in 
>if mliliwm  ttipt. k<K^  wMt^ißAwkmkktA  «od  dann  gowöhnlick  am 
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VMtanitaDg  a«  in  YcrfrisdiwaM  RMmm,  Um  wm  Qiakm  4m  «nn* 
mkmin  StabdMos  an^wtndct  wcrica. 

Ein  anf  tee WtiM  cmMiIm,  u4  in  lUinUkniUtte  MTVnnn* 
itcia  in  Betriebe  iteliendet,  FriKUinnr  irt  in  Wig.  IS.,  Tat  IL,  im  senk- 
racbten  Dnidncbnitt  nn4  in  Fig.  16.  im  Grandrifi  nacli  OJB,  Fig.  15.,  iaf 
gestellt.  «  ist  der  innere  Raun  des  Fencit,  6  der  Kaam  mm  Eineelicn  nnd 
Anwärmen  des  Roheisens  oder  der  adsinreekenden  ScUibel  «nd  Kolben. 
fl  der  mit  einem  Gewriibe  geschlossene  Heizraum  zur  Erwärmung  der  Ge> 
bläseluft,  in  der  spiralHirmigen ,  gufseisernen  Röhrenieilung,  von  der  wir  be- 
reits auf  Seite  142  d.  WVrks  redelen.  e  Kla|ipe  zur  erforderlichen  Reguli- 
ruug  der  duichriehenden  Flamme  und  sonach  zur  Steigerung  oder  Verminde- 
rung des  Hitzgrades.  Das  Gewölbe  über  dem  Frischheertie,  die  innere  Be- 
kleidang  des  GlUbofeiw  6,  das  Fuchses  f  und  des  Raumes  ä  bestehen  aua 
Ibncrfeiten  Ziegelsteinen,  g  iat  eine  starke  gufseiserae  Platte,  st  sind  Trag« 
schienen  lur  Auflage  der  in  rieben  Spiralwindungen  übereinander  liegenden 
WindcirenÜRihnn,  mit  denen  too  der  Rückteitn  ber  die  RSbnnlaitnng  m, 
▼nm  GeUSia  amgebend  und  von  siebenten  Un|p»9n  den  Afpnrata  W9g,  mm 
in  der  Hill»  ecnkicebt  etehendn  R8k^  nn  wdclw  die  AbleMnngnShra  nnmtt« 
teibar  amObt,  nn  die  erfiiliin  GnbBielnft  dmli  dm  Windregnlitnr  g  nnd 
die  Dien  A  in  den  Ueeid  fnUnchnabn.  dd  iit  dai  aar  Dien  fibnndn 
Windrohr. 

Sebr  wichiig  iit  dIaKennlnüa  tnn  dtr  BaiabnMnit  das  m  varfriechen» 

den  Robebens,  weil  lieb  nach  deeeen  VencUadenbeH  dae  Verfbbren  bdn  Yer^ 

frischen  nebtet.  Wis  nnn  ferner  die  ialaere  Gestalt  des  einzuschmelzenden 
Roheisens  betrifft,  so  darf  es  nicht  zu  stark  sein,  weil  es  sonst  zu  schwer 
und  mit  Kohlen-  und  Zeitrerlust  abschmilzt;  aber  auch  nicht  zu  dünn, 
weil  es  sonst  zu  schnell  schmelzen  und  zu  flüssig  in  den  Heerd  gelangen 
würde.  Man  macht  die  sogen.  Gänze,  d.  h.  die  RoheisenstücUe,  höchstens 
d  Fufs  lang,  höchstens  9  Zoll  breit  und  höchstens  1|  Zoll  stark.  Oft  wer- 
den auch  Brucheisen,  Eingüsse,  mifsratlMne  SiüolLe  and  sonstige  Abgänge 
einer  Giefserei,  entweder  auf  die  Gäana  gai^,  ndir  annittalbar  in  den 
Heerd  gebncbt. 

Granes  oder  gaaras  Rabeioen  erfardeit  an«r  «Inn  giOftemBilan  anm 
Sinecbnelacn  ala  waifaee  van  Sbenelalen  Gnngn  daa  Olbn,  idlein  ea  wird 
in  Heerde  rnnkammen  Mnig,  dn  lelatein  aber  nnr  bifiaiti)|.  iegal- 
aiaen  und  daa  ibn  nahe  elabenda  wniCigaai^  kennt  dagegen  nnob  in  Tall« 
kennenen  Flnik.  —  Aber  anch  bei  den  VerfMien,  d.  b,  bei  d«r  Veniil. 
gung  des  getcbneidig  «nidandan  RnheieeM  an  einer  Binnmaioe,  nreicben 
beide  Arten  weeenilicb  ?on  einander  nb.  Brfolgt  dieee  Tereinignng  sehneH, 
fo  ugl  man,  daft  es  gaar  in  Fener  geh  ei  will  sich  aber  das  Eisen  im 
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llwi^e  tkkU  triebt  n  riatr  Hatte  rereinigen,  %o  geht  ei  roh.  Bei  viel 
fremtlariige  BeimiKhungen  enthaltendem  Roheisen  muf«  sowohl  das  Eine  als 
auch  das  Andere  sorgfältig  fermieden  werden,  weil  in  jenem  Falle  schN»ch- 
tet  nnd  in  diesem  Falle  nur  wenig  Eison  dargeÄti-llt  wird.  Fs  müssen  daher 
nach  der  Beschaffenheit  des  Roheisen-*  Windführung  und  MmmS»  in  Feaert, 
entweder  auf  deo  Gaar*  oder  auf  Rubgan;  mehr  oder  weniger  eingerkh* 
(et  werden. 

Graaei  Roheisen  schnrilxt  tchwefKr  ab  grriles;  errieKi  Tiiaiiblat  alto 
ämt  roWi  und  letzleraa  rineo  gaaren  Oaig.  '  Bridei  bt  uchtbrilig,  weil 
im  «ricn  Falle  luweiiea  iwn>  ytä,  oft  viaHridit  aoch  gvtet  ftabciien  dai^ 
geitcttt  wiHea  kmm,  dia  AiMt  ahcr  i«hr  ertehwert  wird,  and  in  riser  ga- 
wiM  Zrit  MV  wwig  Stabriaeo  eifelgt.  In  lefitaB  Fall  wird  ia  denalben 
Zeit  twar  Tial  Stabdaan  dargarielh  werden  kamen,  alMa  et  wird  mBtbe,  und 
wann  daa  Sabelwn  licbt  aai  grtartlgen  Rtfitn  md  IdditMirigea  Beiebik* 
kungen  cAlaaan  iit,  ao  eilridet  et  einen  badevtenden  Abbrand.  Neigt  rieb 
daher  daa  Blaen  nm  Gaargange,  lo  malt  das  Feuer  auf  den  Rohgang,  und 
will  et  im  Heerde  nur  schwer  frischen,  so  miils  es  auf  den  Gaargang  ein- 
gerichtet werben.  Gaares  Roheisen  ist  demnach  für  den  Fritcbprozeft  roh- 
tchmelzig  und  grelles  Roheisen  gaarsrhmelzig. 

Zuweilen  (ritt  aber  der  Fall  ein,  dafs  man  das  Feuer  nicht  auf  den 
Gaargang  einrichten  darf,  wenn  gleich  da«  Roheiten  roh  geht.  So  giebt 
graues,  vorzüglich  bei  einem  hitzigen  Gange  aus  ttrengBQssigfn  Beschickan* 
gen  erblasenes  Roheisen  Tiel  Schlacken,  deren  Absonderung  beim  Gaarganga 
Dicht  gehörig  erfolgen  wärde.  lat  daher  daa  Veiballan  det  Robeisens  im 
Heerde  nicht  bekannt,  ao  mnfa  man  erst  Ytranebe  Ober  die  bette  Binricb- 
tnng  dea  Feacra  anatallen. 

Din  mr  rina  Fritebopention  einnitebnritnida  Robriaennenga  Kiat  rieh 
nicht  immer  beathnrnt  angeben,  weil  man  dareb  daa  gkiebialUga  Anaiebmie- 
den  dea  Blaena,  beaondera  wenn  diefa  in  aebwachen  Sorten  berieht,  oft  Hu« 
ger  n  aehmeban  genithigt  iri.  In  der  Regd  nimnt.  man  2^  bit  S  Fnnfa. 
Centner  in  einem  Friaehen. 

Einen  wesentlichen  Binfloft  anf  den  guten  Erfolg  des  Betriebes  hat  die 
Beschaffenheit  der  Holzkohlen.  Harle  erfordern  ein  stärkeres  Gebläse,  geben 
aber  auch  eine  stärkere  Hitze,  weiche  bedürfen,  weil  sie  leicht  verbrennen, 
keines  so  starken  Gebläses,  bringen  aber  auch  keine  so  hohe  Temperatur 
hervor.  Bei  jenen  mufs  der  Feuerhau  mehr  auf  den  Gaargang  eingerichtet 
tein,  aU  bei  letzteren,  weil  in  der  starkem  Hitze,  welche  tie  geben,  das  Roh- 
eisen roher  einschmÜat  und  laagtamar  frischt.  Besonders  verdienen  kieferne 
Kohlen  den  Vorzug  vor  allen  andern.  Werden  die  kohlen  beim  Brennen 
mit  Sand  abgriütcbt  nnd  bri  naaaem  Wetter  angnfiabran,  ao  nehmen  rie  in 
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ibNB  mU  SteM  SradkSiMr  avT  Mi  tmahmm  itMk  oft  ilMi 

üb  iIiilMi  Rohgaog,  wilclMr  dnidi  iw  FmmVmi  lidil  frtmwt  «wte 
kuuu  Die  M»  ChSfte,  to  wM«  Üe  Kohko  Mai  FiiMhlB  Mgewüiiil 

werden,  iit  die  einer  Faoit  oder  ciMt  HShnmiee,  iwkttä  m  p9ia$  K«Ui% 
beiooders  harte,  dem  Winde  zu  rieJe  Lücken  lauen,  bo  daft  dai  Eisen  kalt 
geblaieo  wird,  und  weil  zu  kleine  den  Wind  nicht  zum  Roheiten  durchlassen. 

Obgleich  Zuschläge  bei  der  Frischarbeit  eigentlich  nicht  angewendet 
werden,  so  ist  doch  ein  Zusatz  ron  2  bis  10  Procent  fein  gepochter  Kalk 
für  Schwefel-  und  phospborhaltiges  Eisen  ein  sehr  gutes  Verbesserungsraittel. 
Der  Kalk  nofa  aogieich  nach  dem  erfolgteo  Eleschmelaen  und  im  Aefang  des 
Friscbprozesses  zugesetzt  werden.  Bei  rohsckiAeUeodcM  Roheisen  ist  mm 
Kalkzunti  ekeafalls  sehr  au  emffclilen,  weil  er  daa  Gaarwerdeo  des  Eisew 
beordert.«— Beim  Rehgange  laaien  aick  kMaftg  Ifiwnmnihbg  ttd  gHle  Ovif- 
eekhdn  (BkeMsydnl-StMlical)  mit  TMtkeU  mwmUs»  mm  Umm  gMiea 
Gaag  m  okelleB,  wekei  sagleick  aa  Bia«i  gawoaaea  wM.  Bete  Gaar* 
gaaga  kriagt  aaui  waU  reiaea  8aaA  ia  d«  Haerd«  alleia  ee  kl  diafr  llillel 
adt  Zeit,  aad  BiaeBTeriaat  Taikaadea,  —  Taa  Zeit  aa  ZaU  Waieer  im 
Faaer  su  giefsen,  kal  aanr  daa  eigenUickea  Zwaek^  daa  aa  itlaielle  Taibrai- 
aea  der  Koklea  aa  ▼ciUadera,  aUeia  keiei  atarkea  Bahgange  taialat  daa  Ba> 
giefsea  dea  roh  aufgebrochenen  Eisens  ebenfalls  gate  Dienste. 

Die  zum  Verfnscben  erforderliche  Windmenge  hängt  von  den  verschie- 
denen Arbeiten  in  den  verschiedenen  Zeitperiodeti  dos  Friscbprozesses  und  ron 
der  Beschaffenheit  des  Roheisens  und  der  Kohlen  ab.  Weifses  oder  gaar- 
schmelzendes  Roheisen  erfordert  bei  gleichen  Formnifnungen  einiMi  stärkern 
Wind  als  grauet.  Schwächere  und  schlechtere  Kohlen  erfordern  weniger 
Wind  als  bessere,  weakalb  bei  einerlei  DfiaeaSffnung  in  den  rerchieden« 
Perioden  dea  Friackprosesset  ein  schwächerer  und  ein  stärkerer  Wind  erfer* 
deriiek  iat,  and  ee  den  AMter  fiberlaaiaa  Ueibee  aurfa,  die  (Uaalitätea  aa 
bertiaHaea, 

Fener  iat  keiai  eigaatBckea  Friaake«  die  Beackaiariieit  daa  aa%ebea- 
ekeMB  Bekeiaeaa  aekr  aa  berilekaickligea,  iadem  der  Gaaigu^  aMkr  WM, 
ab  der  Bekgaag  erfordert.  Za  Aafoag  dea  Friacbcae  iat  aickt  oerfiel  Laft 
erfNdariick,  ale  aa  Bada  daaaelbea.  Beim  Aakute  iat  aia  alaiker  aa4  aekari- 
ler  Wiadalram  erforderifek,  am  daa  ackaa  gaan  Biaea  »Sgliekat  Marig  aa 
amekea.  —  Zum  Einschmelzen  eines  möglichst  guten,  gaaren,  rekaekoMben* 
den  Roheisens  werden  in  der  Minute  HO  bis  150  Kubikfufs  Luft  erfordert; 
zu  weifsem  oder  gaamchmelzendem  Einen  160  bis  180  Kubikfufs.  Beim 
eigentlichen  Frischen  sind,  je  nachdem  das  aufgebrochene  Eisen  roh  oder 
gaar  geht,  anfänglich  200  bis  210  zu  Ende  240  bis  SM  uad  beüa  AaUafea 
400  KahikfiOii  ia  der  Aliaute  erMerUek. 
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im  VMkfmmk  fWiMiilMin  fifci,  Uikki  gobeiserneo  Platten ,  di« 
dMB  ISnglidi.Ttfenekigvi  KüIm  IJMib.  Es  gehSren  hierzu  die  Bodeo- 
■nd  drei  oder  Tier  Seitenpiatteo  (Zacken),  deren  jede  einen  beaondem  Na- 
men hat.  Die  Bodenplatte  r,  Fig.  78.  und  74.,  nennt  man  den  Frisch- 
boden  oder  Boden.  Die  vordere,  von  der  Vorbeerd platte  des  Frischeerdet 
begrenzte  Seite,  heifst  die  Vorder-  oder  Arbeitsteile.  Viele  Heerde  lind 
auf  dieser  Seite  noch  mit  einem  besoodcni  Zaekaa»  dem  Schlack encak» 
ktn  ti,  getehlotfata.  DIt  dieser  Seite  gegeeSkiraithende  heifst  dk  Hinlfr* 
•4er  Aithenrite,  utid  der  dort  das  Fenrr  begremeBde  Zacken  der  Hia* 
UriMkaH  an  der  Fnmmk^  hAtiHtht  EadMi  Abi  Nmmi 

F^rmsaektai/}  im  Ftmacito  g^gMlfcmiltMt  Adtt,  #ltr  «• 
MHailti  %M  tiA  viMlw  ViiletoikM«  od«  im  wtgm.  ÜiekU 
s4ckotti  ki||fniil^  .....< 

iUi  tai  lltoiwmkia  Mt  Mdi  4iM  Plttto^  i*  AtsiMBiMlitB» 
4it  teflk  dto  FImum  in  im  FiniMibng  gnhkliii  AHk«,  tni  «.  ir« 
■■firi^MlM  Mi  TwfcMwi,.  M  rf«  ■bok  it  to  Hahrd  ivHfekfiill*. 
Er  dieirt  anek  dasu,  beim  Einaebmelaen  und  Ausichmieden  die  Kohlen,  und 
beim  Frischen  di^  aufgebrochenen  griffsern  und  kleinem  Eisenbrocken  und 
die  Kohlen  zusammen  zu  haken,  und  zu  verhindern,  dafs  sie  sich  nicht  aufser 
dem  eigentlichen  Feuerraum  zerstreuen.  —  In  dem  Schlackenzacken  befinden 
skh  eio  oder  auch  mehrere  iibereinand«:  liegende  LScher  zum  Ablassen  der 
Schlacke  (Lachthohl)i  welche  mit  KohlenlHsche  Terschlossen  und  Ton 
Zeit  EU  Zeit  geSfinet  werden.  Ist  kein  Schlacken mk»  vorhanden,  so  ist 
die  Vorhcerdpktte  mit  dem  Schlackenloch  versehen.  —  lieber  der  Vor« 
iMidfla&te  endlith  Utgi  eine  •■itn^  8  bk  10"  Min  gdoiMVot  Plattfl,  ii» 
wt$m,  B«klftttk«apl»lto»  dM  mi  U^/mmtm  UmtfOImm  im  Hmti»,  m 
«te  warn  fmmtmmiMm  im  Bimm  umI  im  KtUaA  dM.  . 

Zwk«  md  BodM  wwdoi  duck  dtt  ■■wlTbiMikwMi  BMk  mkt  tr- 


(ktam»  dit  logMi.  TBap«lU«k|  mlAti  aü  dnr  gafsdaoMi 
RShi«  te  Tvltedng  ttehl»  dwak  wikkt  Wunr  te  jmm  gdbncht,  abge« 
kühlt  werden  kino.    Es  ist  ditb  ertwdiriich»  ii«n  die  Zatkwi  rothgiahtid 

werden,  mufs  aber  mit  Vorsicht  geschehen,  damit  der  Boden  nicht  springt, 
denn  wenn  durch  die  Sprünge  W'asserdämpfe  in  das  Feuer  treten,  so  erfolgt 
Rohgang.  Eine  feucht«  Lage  des  Heerdes  ist  zu  vermeiden,  weil  er  sonst 
M  ichr  abgekühlt  wird. 

Di«  Entfernung  der  Vorder-  von  der  Uinterseite  des  Feuers  ist  grofser, 
wte  der  F«rm  •  nach  der  Gichtacil«»  wtfshalb  man  erstere  die  Lange 
Md  htitenr  di«  Br«ite  d«i  F«««»  neiwl.  —  Di«  Zack«»  w«rd«B  so  fieat- 
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Siktill,  dafi  ri»  fich  iddit  vanlekiB  klmcB.  NacbdMi  M  ^gmAAta, 
ipird  4fr  Bodao  nf  wrielMm  Lahm  ctagdcgt  «d  iar  chm  M  iMt  gM 
puMDier  OiMm  ibrig  bitibeiiae  Rw»  aiit  Ma-  o4ar  StMaaMtlokan  aM- 
gef3lit  wid  nvi  Lahm  Tcnlikhaa*  An  daa  Foni  •  «ad  Hhrtanaakaa  mb 
jedoch  der  Bedan  loMBar  didit  awchlialaa«,  imd  aa  kam  dar  Raam  an  dar 
Vordmeite  am  besten  autgefilUt  watdan«  waÜ  diaaa  SaMi  mit  LSacha  «■a» 
gefüllt  wird. 

Form-  und  Gichtzacken  stehen  weiter  in  den  hintern  Theil  der  Eise 
hinein,  als  die  Länge  des  Feuen  beträgt,  und  lehnen  sich  beide  mit  der 
einen  Seite  an  das  Mauerwerk  des  Frischheerdes.  Beide  nehmen  den  Hin- 
terzacken  in  die  Mitte,  der  iicb  imteo  geiHW  an  den  Baden  aoschUefvt  und 
mun  fest  verkeilt  wird. 

Gewöhnlich  ist  der  Heaid  32  Zoll  lang  und  24  bu  28  Zoll  breit,  jedoch 
kämmt  aa  auf  beide  Entfernungen  nicht  wesentlich  an,  weil  der  eigentlicba 
Feaemom  mit  KoUaolSieha  aatgtlegt  wird.  Eiaa  grftfsart  Länge  als  BraÜa 
arhah  der  Heerd,  an  daa  aingaachmolaaM  Robaisen  mit  gvafaaa  Breehstaagaa 
baqvam  aafbiachaa  an  kiuiaii,  walchaa  bai  garingarw  Linga  aar  aehwiarig 
aeia  wOrde.  Wichligar  iat  abar  dia  Naigaag  dar  Zackaa,  dia  Lugt  dm 
Badaaa  and  eaiaa  Batfciaaag  voa  dar  Fona.  IKa  Oiaht-'  aad  Uialan»ckaa 
Beigen  sich  gewohalieh  aaa  dam  Haarda«  walchm  aar  firiaiehtataag  dm  Bar- 
aaibraehaaa  dar  Ijafjf  diaat  Dar  Fonaaackaa  aalgt  liah  dagegea  ia  daa 
Heerd,  ihaik  weil  dadarah  das  sdmella  AawSrmaa  daa  Zaakaaa  fwhitat 
und  die  Hitze  mehr  in  den  Heerd  gebracht  wird,  ladam  et  ehaebin  in  dar 
Nähe  der  Form  stets  am  stärksten  gaart,  thetit  wvil' dadurch  letzterer  eine 
augeiiiesüfiie  Lage  gegeben  werden  kann.  Sie  kann  nämlich  dann  etwas  aus 
der  Heerdj^rube  zurückgelegt  werden  und  braucht  nicht  su  weit  über  den 
Forrazacken  in  den  IJeerd  hineinzureichen,  als  bei  einer  senkreclilrn  Stellunir 
des  Zackens  nöthig  sein  würde,  wodurch  ein  Heben  der  Form  beim  Aus- 
brechen der  Luppe  Termieden  wird. 

Der  Boden  liegt  meistens  ganz  horizontal.  Indem  sich  dana  jedes  gute 
Biaaa  am  besten  verfrischen  läfsl.  Beim  staEkaa  Rehgang  legi  man  ihn 
wähl  am  Gichlzacken  höher  aU  am  Farauackea;  beim  atariicaB  Oaargaag 
dagegea  aa  der  Gaehtaaile  aiedrigar  ab  aa  der  Feim.  Jedeek  iat  cia  aekkm 
Terdkraa  aiekt  an  empfeklaa» 

Gaaa  Teraigttak  klagt  dar  Bffblg  daa  Friaekpraaaaaaa  ?wi  dar  Wiad* 
fakruag»  d.  k.  voa  der  SUrke  aad  Bicktaag  d«  Wiadalrama,  waleke 
dnrek  die  Beickaffenkeit  aad  Lage  der  Foim  aad  dar  DBaaa  baitiBmrt 
werdea,  ab.  —  Fast  ganz  aligemaia  bediaat  awa  tick  jelat  aar  eiaar  Diiae, 
aad  aar  da,  wo  die  FriiekfiMar  neck  mit  aHea  Balgengeblüfea  ▼enekea 
M,  waadet  man  wähl  aoch  zwei  aa»  da  daa  durch  letztere  Teranlasste 
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Kmoim  dei  Winl«  ■!•  ■ckidKch  tikniiit  itt.  Eine  DOte  gewibrt  den.  Vor- ' 
ibdl,  dafs  der  Schmelzpunkt  stets  an  derselben  Stelle  bleibt,  ohne  abzu. 
setzen;  sodann  dals  beim  Manipuliren  im  iieerd  mehr  Raum  bei  der  Form 
gewonnen  wird;  und  endlich  dafs  sich  die  Lage  einer  Düse  während  der 
Operation  bequemer  verändern  läfst,  wenn  dem  Windstrom  eine  mehr  oder 
weniger  geneigte  Richtung  zugetheilt  werden  suU.  Dafs  die  Düse  eine  mit 
der  FomiBfioduB|^  correspondirende  Lage  erhalten  muft  und  nicht  etwa  dflB 
Wiadatrom  gegen  eine  Ecke  der  Formöffnung  leiten  darf,  TOTitahi  tidi  t«b 
selbst.  Die  DyiM  UegM  ^  hm  Mi  im  4m  Fomi  nrOok,  «ttf  sie  m- 
gWdi  die  Fsm  abkihln  «ad  gegw  dai  YarbfiMM  aekliHo  BtiMik 

Dit  F«rm  litgt  im  dm  iQgm.  FoiakaiteD  {FwrmM),  dMn 
gdMMiM  Platten  kcalelMndan  BtUUitr  nnd  nmnittilknr  anf  dem  Fonü* 
aekaa.  Hnt  man  ihr  die  gehöriga  Biebtang  gwgakan,  la  aritd  da  im  Fonn* 
kutaa  fcatgauasnt  md  dia  Dfim,  mwfcdam  ria  nimh  gehörig  garieirtal  Iii, 
aaf  dam  Blatt  dar  Form  festgekeilt.  Um  letztere  mSgllcbat  nnrerrOekkar  zu 
maekan,  weil  sie  beim  Manipuliren  im  Heerde  oft  Slöfse  erleiden  mufs, 
wird  sie  auch  häufig  noch  mit  sogen.  Formscbwänzen,  nämlich  mit  zwei 
eisernen  Klammern  feslgehalten^,  die  auf  einer  Seile  gegen  das  Blatt  drücken 
und  auf  der  andern  im  Formkasten  befestigt  sind.  Kupferne  Formen  sind 
die  besten,  schon  deshalb,  weil  an  denselben  leicht  die  oft  erforderlichen 
Veriinderungan  dar  Mündn^g  Targaoammcn  werden  können,  indem  man  ua 
aof  ein  sogen.  Forroeiien  steckt,  waickes  die  innere  Gestalt  der  Farm 
kaaUit.  Man  maekft  eia  dakar  ralkwarm  und  hämmert  die  Mündung  ai^gar 
aiat  waMar,  waffaol  miB  äa  gktt  ittft.  Dia  Kapfimtiika  4m  Faim  darf 
nickt  KU  grafa  acin.  Dia  MOndang  iat  gavSkdiek  kalkraad  mid  ikra  Waila 
kiagl  Taa  dar  Baackaffaakait  Im  an  Yfffideekaadaa  Bakaitaaa  aad  dar  anra- 
waadaadaa  Kaklaa  ak.  Oaaiadimaliwdm  Blaaa  mlbrdait  daa  angara,  «ak* 
ackmdtaBdaa  lina  wcHara  Faimf  im  antea  Fala  iat  aia  kSckataaa  ZaII 
km»  aad      Zoll  koak,  im  letstan  kaam  %  Zaü  krait  nnd  1|  Zoll  kack. 

Die  Frischarbeit  mit  zwei  neben  einander  liegenden  Formen  lut  im 
Allgemeinen  kein  günstiges  Resultat  gegeben;  mit  besserem  Erfolge  hat  man 
sich  dageiren  zweier  gegenüberstehender  Formen  bedient,  um  in  gleichen 
Zeiten  grüfsere  Stabeisenmengen  zu  produciren.  Jedoch  hat  auch  diese  Ein- 
richtung, besonders  beim  Eioschmelzeu  des  Roheisens,  so  grofse  Unbequem- 
lichkeiten, dafa  aack  die  Vaiwieka  diäter  Art  keine  Nnckfolge  gefundaa 
kakaa. 

Die  Diaa  darf  käckiteaa  2^  Zoll  ia  der  Form  zurückliegen;  geringer 
kaaa  dla  BaIfcrBuag  fliglick  aiekt  aaia,  am  dia  Farm  dmtk  daa  Wiad  ak- 
laklUaa.  Dit  Oaüalt  aad  GHßa  dar  DMtfRmig  ■tafii  dar  dar  Fai» 
Bfanng  gleick  ieia. 
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Zumibll  gMbt  Mm  to  Fmmi  iiM  Ob«r-»  iiat  UiUr>  vi  «iM 
HiilternSBaiMg,  )i  te^ta  «aiwtd»  tob  dar  wM  li^«  m  ddi 
dit  oben  ütlir  iMtoiMl,  Wtr  tm  ofcmi,  m  Ik  MiMt  Imfit* 
■teht,  •dtt  rm  dir  SiMe  der  Hack  de«  Ttriietrd  geridMale«  MadaiiK^  «i 
di«  hintere  kerTontehm  ta  hiMen,  etwas  itdicfli  Ueibt  BIm  OlliiMftriMg 
wendet  man  an,  wenn  die  Kohlen  sehr  leicht  sind  und  schnell  wegbrennen; 
eine  Unleraiündimg,  wenn  das  Eisen  sehr  langsim  abschmilzt,  oder  auch 
bei  harten,  schwer  verbrennlicben  Kohlen.  Jedoch  sind  beide  für  die  Frisch» 
arbeit  nicht  zuträglich  und  sollten  rermieden  werden.  Eine  Hintermiindung 
wild  gegeben,  wenn  ein  starker  Gaargang  stattfindet,  oder  wenn  der  Wind» 
Strom  SU  sehr  nacb  dem  Uialtiwckea  geiichiet  ist.  Jedoch  kauft  mm  die 
AbkiÜe  kiebter  dadaidi  eriuigm,  dafi  man  dit  F«ni  alwü  mehr  Tom 
HutefsatkM  mflhnk%  ihre  gcwöbnilcb«  EnCfcmong  Ton  demselbeo  betragt 
9  Z»IL  BbM  mU  ftwh  äm  Bichtig  d»  Fota  Mch  dMi  HiamdiM 
ftie  aiailMM«  wiril  iiHili  dm  giifuw  OiMgag  dinh  aidsit,  imHifidum 
minA  bMMM  hMM,  irogigm  «im  lilehiwg  «tch  d»  Ymihwid  n  dm 
gnlM  MiUib  ■ir  B^BmdnMg  dei  rahm  GiDges  gfhSil,  Mch  4m  AhhMfei 
dw  Sehbtkit  dadvch  beMrt  wird. 

Die  GMfat  dn  HMmgMt  hM  weder  Mn  BhiMi  mf  im  Wm» 
•cbmelzen  noch  Frisch«! ;  aHeiti  wiire  et  in  gciisg>  so  wlirde  i«t  Form« 
aacken  zu  sehr  erhitat  ind  ange^'^riffen  werden,  weshalb  man  den  Schmelz* 
punkl  etwas  von  dem  Forrozackeo  zu  entfernen  sucht.  Jedoch  würde  ein 
au  weites  Hineinragen  der  Form  der  Arbeit  hinderlich  sein,  ond  sie  wfirde 
beim  Aufbrechen  zu  leicht  verrOckt  werden  kümmu  Dit  gewöhllbche  fiot« 
fiersung  der  Mündung  beträgt  3  bis  3|  Zoll. 

Sehr  wcaenllich  beim  Feiierbau  ist  di«  Titfe,  d.  h.  die  SntfenMiBg  dea 
Bodens  Ton  der  Oberflach»  des  FormmkflM|  wtloht  diveh  das  Hoher>  oder 
TieTerlegen  des  Bodtti  Tgi«iid«Ü  wim  »vngiWwrt  «ifd.  Ei  wird  dwoh 
dj#  i^ift  dar  Mmi  Bthniiaiiai  dl»  Meng«  d«  io  9km  giwhiM  ItSt  ü 
•hattihdn  StihciNM  ud  die  Ott»  diwafteB  UMmmAi  diWn  wk  ist  giM- 
Uch  vM  der  BndMMtit  dea  la  »■tftltihiifcii  WihrfuBi  äbhi^gif •  OH 
im  AUgHMhMi  j«  tMbt  im  Ftacr,  «n  m  rahw  d«  0«g,  «id  je  iMhir 
•i  ial>  dwto  gnnr  dmilb«,  m  «rM«t  wMm  B^kim  ämm  ikkm 
Mtd  gMNft  «b«  lachffo  Feaerbto.  Jedoch  nofs  Toti  dieaer  allgeoMüiM 
Regel  ahgewichea  werden.  —  Ein  tieferes  Feuer  giebt  in  gleichen  Zeiträa* 
men  weniger  und  schlechteres  Eisen,  als  ein  flacheres,  es  werden  darin  mehr 
Kohlen  Terbrancht,  allein  der  Eisenabbrand  ist  geringer.  Kann  daher  durch 
andere  Mittd  der  Rohgang  befördert  werden,  so  ist  es  weit  voraoziehen. 
Bei  nicht  fehlerfreiem  Roheisen  darf  die  Tiefe  nicht  über  9  Zoll  betragen 
und  nur  bei  fehlerfreicni  und  gaancbmaUMdcai  fUheiinn  haitt  an  b«  n 
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9Ulll    anJLmm      Dj^mLmb^a^^^   B*L^^te  Lamm   Im   AmLmm  Mt^m^^m  m\mr 
mW  mton  gVMa«     BiMMHilMIMBOTI  HVBROTB  W  ■BONni  IMHWB  v9r* 

UMbt  wtite,  wtM  tt  2äl  ib4  KMm  jwwmm,  m  Wkm  «W  in  im 
Bffd  TiriMOi  wkL  Di«  TMi  Migt  ia  Omm  Ml  7  %it  8  XML 

PttiABilniiH  MfiMB  Utfert  gifrSholicli  ride  wid  nbr  rohe  Schlacke» 

«nd  um  dieser  im  Heerde  Platz  zu  Terscbaffen,  ist  maa  oft  genöthigt,  ihe 
tiefer  zu  machrn,  alt  sonst  wohl  erforderlich  wäre.  —  Für  alles  zum  Kalt» 
und  zum  Rothbruch  geneigte  Eisen  darf  eben  so  wenig  ein  zu  flacher  alt 
ein  zu  tiefer  Feuerbau  gewählt  werdeo;  je  nachdem  es  gaarscbmelzeiid ,  roh> 
tchmeUeod,  oder  halhirt  iat,  mtdk  die  Tiele  »,  7^  hit  ft  oder  8|  ZeU  he- 
tragen. 

Von  Wichtigkeit  ist  ferner  die  Neigung  oder  das  Stechen  der  Fon% 
wedarck  du  Eiofalten  dee  HMptwindrtwe  im  im  Heerd  hetlinmt  wird» 
da  er  tkh  fthriftae  aieh  aOiB  Biehluige«  anidehit  Zar  geaeaea  Beeti«^ 
aang  daeNii§MgiwialMb  dvFaoi  bedieat  Mtariihd«rFMw«9l.  6m 
hiriiilri  idha  MB  dea  Wiad  lie  adit  alkafidb  aar  hü  Hanl«  M  aINa 
fiiBidea  Itfimiiihaagea  gaaa  IMea  Behriera  flftrn»  weM  am  viel  KaUea 
lüheiBiea,  die  Bieea  la  gaar  ia  dea  Uaerd  giiaagt  Md  eift  TMI  dee 
Wiadce  ferieeea  geht  Mm  Mfe  dia  NdgeagniHaUl  aadi  dea  UmMm 
▼Cfiadera  Iciaaea,  aad  diiM  Teriindenuig  itt  du  heele  Blitlel,  dea  Gear- 
oder  Rohgang  im  Heerde  so  zu  bewirken,  dafs  das  zu  enengende  Stabeiien 
gut  ausfallt.  Je  grüfser  die  Neigung  der  Form  ist,  desto  rober  gebt  es  nu 
Feuer,  je  geringer  dieselbe,  desto  gaarer;  gaarscbmelzeadet  Roheisen  wird 
also  eine  geneigtere,  ruhschmelzeDdes  eine  weniger  geneigte  Form  erfordern.  — 
Zwischen  der  Tiefe  des  Feuen  und  der  Neigung  der  Form  oder  der  Rieh- 
Hag  des  WiadMreaie  fiadei  eia  gewieeti,  wm  liaaader  ahhäigigee  Verhi&U 
aifi  statt. 

£t  laeiea  aidi  ddMr  die  B^gala  den  Feaertaan  ia  folgeadea  Süaai  m- 

Ka  iachei,  etwa  7  ZaU  Mm  Feair  aad  iaelMr  Wftid  •dmimm  eia 
achr  gatee,  §um,  nheehaiilnadei  MMlaeas  aHeia  hei  geih<gani  CÜa 
düaeihea  Maae  der  Wiad  «Mi  7  Oiad  atachea,  «Mae  ahar  aüch  <ar  Tea- 
owIdaBf  ehMi  alaAea  Ahhcaadea  hli  deitt  hite  Rehäna  awaablaiMg  iet 

Bei  ciaeM  7^  hli  8  SM  tiefea  F«ter  aad  eekr  elecheadiM  WiaialitBi 
läfst  sich  da  nicht  Rrhlerfireiei  und  gi-iehaiiliendei  Rehebea  aa  taehl  galMi 
Stabeisen  ▼erarbeiten.  Der  Gurgang  des  flachen  Feuers  wird  dnrch  die 
Neigung  der  Form  wieder  anigehebea  und  in  einen  minder  gaartn  Gaag 
amgeindcTt. 

Bin  höchstens  0|  Zoll  tiefha  Feuer  und  flaches  Feuer  und  flacher  Wind, 
•elaca  ein  gutes  gaarschmdiendct  Robeiaea  voraus.  Jedoch  ist  es  besser, 
eia  aar  8|  hia  häehataaa  »ZaU tiefü F«aer  aad  eitta  9 hu  10 Gr.  alethaade 
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Fem  M  BtboMi,  wüm  man  mkl  g«tM  8laMN0  gvwiMMB  will.  Bia  hk 
m  ob«i  MgegebeMii  Oimw  titfci  Fbmr  «te  geoeigler  WtelalvoM 
riod  zQ  einem  iiiclit  fiblBiloiM  giifidmM>liiHd€ii  BilMi  €ff9rf€fli(li«  BktB 

80  läfst  sich  auch  tiai  mehnte  halbirte  Roheiten  bei  dietem  Fenerbt«  ver- 

Criichen. 

Sehr  gaarRchmelzen<les  Roheisen  erfordert  ein  9,  bis  10  Zoll  tiefes  Feuer 
uni]  stark  stechenden  Wind;  ist  ein  solches  Roheisen  von  rorzüglicher  Be- 
schaffenheit, so  köooeo  ein  tiefet  Feuer  und  ein  flacher  Wind  «nguwendet 
werden. 

Die  beim  Fritcbproseft  aagewendeleD  Werksenge  oder  Oesähe  liiid 
Mgende: 

1.  Dreierlei  Breehttangtn,  «Im  greTie  tob  90  bit  M  Pfd.  nn 
Avfbtedicey  «Im  kleioei«,  alt  der  kleinere  Sticke  «nfigibwcbn  und  m  den 
erforderKcben  Ort  gebneht  werden  j  endlieb  dn  fogen.  Sehladsenepiert  tnn 
Abtteeken  der  Scbbek«  und  snn  Ontemcben  dee  ZotlnndeB  Ton  den  ein* 
gfecbmokMnen  Bieen. 

%,  Einige  Anfaudhtangen,  die  mit  hSbetnen  Chrifo,  nm  wenn  lie 
eekr  km  gnwviden  tind,  beteer  Imen  tu  kSmien. 

3.  Eine  Kohlen-  and  eine  kleinere  Heerdichaufel. 

4.  Ein  Formhaken  lum  Reinigen  der  F^orm. 

5.  Der  rechtwinklig  gebogene  Luppenhaken  zum  Herautaiehen  der  Luppe 
aus  dem  Feuer,  mit  einem  hölzernen  Handgriff  versehen. 

Der  Frischprozefs  zerfällt  in  zwei  Ahtheilungen,  in  das  Einschmelzen 
des  XU  verfrischenden  Roheisens  und  in  die  eigentliche  Fritcbarbeit ;  während 
dea  entern  werden  zugleich  die  Kolben  tob  der  Toiigen  Luppe  gnwtal 
und  ausgeschmiedet. 

Die  bei  dea  FriacbpraMfi  gebüdeleo  ScklMken  und  Abgingt  aind 
felgendn: 

1.  BnkiehUckt  enldebt  •  beim  Bineebmebm  ind  bei  einem  eebf 
reken  Onige*  ao  wie  auch  noek  nack  dem  Anfbraekca  dea  kalbgaaitn  Bi- 
tarn.  Im  Hacrd  iit  rfa  Mnig,  entant  eckneü  an  der  Braokilange  und  füll 
ean  dertelben  ab.  Ana  dam  Sehhckenlack  tMct  ein  lekr  iMg  mit  dnn» 
kebetker  Favba  ab,  enlaift  eekr  bald,  lit  dam  ackwarxgraa,  metaRlaek 
gISnzend,  ISehnig  und  nicht  sehr  schwer.  Im  Heerde  ist  sie  dilnnfliittig 
und  verhindert,  wenn  sie  in  grofser  Menge  vorhanden  ist,  das  Frischen  des 
Eisens,  befindet  sich  stets  über  demselben,  oben  im  Heerde,  und  mufs  daher 
hoch  abgelassen  werden,  damit  nicht  Eisen  mit  abfliefsen  kann.  Nach  dem 
Rohaufbrechen  wird  sie  durch  den  Wind  oft  in  grofser  Menge,  in  Gestalt 
kleiner  rother  oder  blauer  Sternchen,  die  tehr  bald  erttamn,  aua  dem  Heerde 
gatheben.  Sehr  rahe  Sekkclie  itl  gSnalieb  uobimncbbar,  «na  «inigar  gewinnt 
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mo        bftalMiM  EiMigflall  4nfli  ZmOi  M  I«  BtMhiekiifig  det 

S.  Ottr«  Schlack«  ealildbt  kiin  w  «nd  nach  dem  G aaraufbrechen, 
M  lange  sich  das  Eiien  noch  im  Heerde  befindet.  Sie  zieht  sich  ganz  auf 
den  Boden  uud  mufs  daher  lief  abgelassen  werden,  welches  jedoch 'nur  dann 
geschieht,  wenn  sie  zu  \iel  vorhanden  ist  und  hinderhch  wird.  Besser  isi 
es  aber,  sie  gar  nicht  abzulassen,  sondern  sie,  durch  Aufbrechen  beim  Gicbt- 
zacken,  nach  demselben  hinzuieiten,  weil  tonst  tisen  verloren  geht.  Sia 
liarst  Ungiam,  mit  bellweirser  Farbe  und  erstarrt  nicht  so  schnell,  wie  die 
raka  Schlacke.  Der  Wind  treibt  sie  als  aalberweiise  Sternchaa  (Zünder)  aua 
dam  Uacrde.  Erstarrt  hat  sie  aina  eiaigniaa  Faiba,  baittit  wkki  daa  ga« 
flaaaeM  AMaba  dar  Rakiclilackaf  aaadm  niut  Tanchladaaa  iaTaara  OaalaU 
lao  an,  kt  adMMMndfaaHalbmaiallglaiiiMdadbwar.  Sia  antkllt  awiMbea 
M  kia  90  Ptoae.  BiMMsydul  uad  irt  dar  batta  ZaacUag  Mm  Bahgang,  in* 
dam  lia  nfiobt  alMn  das  Gaarwardan  baOrdart,  aaadan  aaeli  dan  BiMafcr- 
Iwt  damli  Mnetiaa  aiMs  Tbäb  ttkaa  aigaacn  BwigahaHi  vmmiadait  8f» 
mida  aargfaliig  ausgekdlaa  imd  raa  dar  HakacUadm  gataadarC  wardan. 

'  8.  SehwakI  itt  die  im  Heerde  larilckgebliebeoe  Gaarschlacke,  welche 
sich  auf  dem  Boden  und  an  die  Luppe  anhängt  und  bei  deren  Herausbrechen 
abgestofsen  wird.  Beim  Ausbrechen  der  Luppe  wird  der  Scliwahl  nicht  aus 
dem  Heerde  genommen,  sondern  in  seiner  Mitte  zusammengebracht,  und  da« 
einzuschmelzende  Roheiiten  theilweise  darauf  gelagt,  iadea  er  ain  »ahr  wirk« 
aamcfl  Mitlei  zum  Gaaren  des  Eisens  ist. 

4.  Uammerschlag  entsteht  beim  Zangen,  d.  h.  Zusammenpressen  der 
Luppe  und  beim  Ausschmiedea  dar  Kolben  zu  Stäben ,  oft  ia  adir  kadaataa 
dar  Ma^ga,  besonders  bei  der  arttaa  Baarbattung  der  Lappa  unter  dem 
Bammar.  Br  kaamit  mit  dam  Wkapaa  adm  Btkmiadmiaiar  dm  KWik 
iffcmiada  IkaniB,  baMabt  aai  ftiaaB  BKUckaa  and  winl  am  BaAfdaraag  daa 
Oaaiam  beim  Friaakaa  aagamlat 

Alka  vkl  BOkiam  milkailaada  Bakakm  giabt  akm  lobeia  FikekKkfacka 
ak  daa  naaigar  amkaMaada;  bamndan  kl  dkb  bai  Kaakirakakaa  dar  Kall, 
wdckm  bai  aiaam  kitzigen  Gange  aad  am  ikaagfllwigar  Bmcfcickung,  odm 
bei  kaltem  Ckaga  cfMatM  kl.  Dia  aaenl  aaklikaada  Kakk  kt  immar 
roher,  d.  h.  reicher  an  Kieselerde,  als  die  spater  ikb  bildende,  und  so  gebt 
die  Robschlacke  nach  und  nach  in  Gaarschlacke  über,  deren  Kieseigehalt 
zuletzt  sehr  gering  wird.  Je  mehr  Kieselerde  eine  Frischschlacke  enthält, 
je  mehr  sie  abo  Rohschlackc  ist,  je  geringer  ist  ihre  entkohlende  Ein- 
wirkung auf  das  Roheisen;  je  mehr  Eisenoxydul  sie  aber  enthält,  je  mehr 
Oa&raeklacka  aia  ist»  daato  aatkuklaadar  wird  aie  wirkao,  iadam  aia  so 
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Biiwiriaui^  im  BiMMxydib  ii  4«  GumdilMkc  md  Ite  KnUt  te  Eolb- 
äMi  Wirtrkls  4«  WMilfMi  OMkn  od«  Mllrikht  LirftM|p  im 
VUmwMm  wirkts  n  iteik,  §■  wird  Mwdi  irichl  aHäii  dis  KoUa  vir» 
brannt,  Mfidtn  Mdi  dat  VImb  oxydirt  Dn  mI  dtot  Wcitt  tteii  lildwidt 

EiMnoxydul  ist  et  aber,  durch  weichet  der  dgeoUkhe  FritchproseTs  eioge- 
leitet  wird.  Nur  ist  es  nicht  zu  vermeiden,  dafs  mehr  Eisen  oxydirt  wird, 
als  zum  Verbrennen  der  Kohle  erforderlich  ist  —  Man  hat,  zur  Ersparung 
von  Brennmaterial  und  zur  Verminderung  des  Eisenverlustet  den  Vorschlag 
gemacht,  das  flüssige  Roheisen  unmittelbar  aus  dem  Uohofen  in  ein  Bad  von 
geschmolzener  Frischschlacke  auf  den  lleerd  eines  Flaameoofens  zu  leiten; 
allein  um  nicht  nur  die  Kahle,  toDdem  auch  Silicium,  Mangan  u.s.  w.  aas 
dfOl  RiWiiti  ahanieiten  and  um  daher  ein  gutes  und  fmles  Stabeisen  dar> 
•Htdleo,  mufs  das  Rabiinn  die  unmittelbare  Einwirkwig  dea  Luftstroma 
im  der  Sdunehdbiitte  erfabrwi.  —  Auf  Robeitea,  irtUktt  Mi  ■Miiill  Ti^te 
Yor  dtr  Fm  im  Friiabhiwiwi  itiiwiihMiirt»  wM  dw  Wkdänm  ttydi- 
iMdor  ä»«kk«i,  da  auf  mkkm,  mkkm  mr  im  timm  buiMtjgi  Tbwtildi 
■McigriUf  wd  dniiB  iH  in  Qwtmi.  am  wmAm,  mnrai  du  §nuM  wd  m 
tkk  iMNiDM,  d.  k  mä  mIv  iUMi«  wd  Maagtn  laiMidMi  Mmmm, 
häm  TmMhImi  ii  Emt6m  eis  Imiiii  SlakdaM  ^gkkk,  all  dif  m»  te» 
MlbcR  Bimi  «UiNM  wiilat  and  gaarHhMiMBdn  UiiMB,  wmm  diiirfli 
wkkk  mdk  vangglkher  Sogfirift  tihiadril  wird.  ^  BAirblnrif  «oihllt  68 
btt  69  mi  GMvtcblacke  M  bia  84  Pracent  Eitennxydnl. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  der  Betrachtnng  des  Frischprozesses 
selbst.  Ist  auch  der  Feuerbau  nach  der  BeschaiTenheit  des  zu  vermischenden 
Roheisens  eingerichtet,  so  hat  man  doch  noch  grofse  Sorgfalt  auf  das  Ein- 
schmelzen zu  verwenden.  Man  roufs  sich  dabei  von  der  Art  des  Ganges 
tfberaengen,  indem  man  das  Feuer  hinfig  mit  dem  Schlackenspiers  unter- 
sucht. Sehr  flüssiges  Verhalten  dta  BiMna  ntugt  von  esnem  sehr  robe% 
•in  weicher»  tcigaitiger  Znstand  von  ctnein  gnten,  nicht  zu  rniiM  (aangjii 
KtDo  nu»  aber  mit  dem  SpieCa  aiaht  iMhr  durch  dia  ÜHaMMni  ^ut^m, 
M  itt  diaa  ein  Beweis       mmm  aa  g»axa« 

Ml  im  'VMkpmtdk  ligiiM  vaadaa»  aa  MaiWMhl  mm,  aaMant 
im  magaä  im  iMkm  aad  ab  aa  Mi§.iA^  Wmmt  im  im  limfdm 
Uäm  md  im  Hmü  ahai»Mi,  Datairf  wiad  4w  §naa  Yodaaal  mit 
Liadia  laaMtalll}  SabwaU  oad  Oaawdilaaka  van  im  t arigaa  Lapfa  wm4m 
mtmim  tfaiHilihib  im  Uawde  gelaiM  tim  iMwali  knusgenaMMf^  im 
IMaa  wbti  wA  im  IMmm  Kahlaü  van  Torigia  Friachaa  balagt  Dar 
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HmH  kl  hkm  gtaWi  Mi  Hii  Audi  Ubebt  bigNwl»  «kdk  im 
to  KoMiMifwind  sa  rarmiadcni  wi  m  4«ch  CoMMtnÜM  des  Heerd* 
iMUMi  iMi  WmU  mkt  Wi^mmkfä  m  ▼enchaffM.  Dit  UmIw  muri, 
dnit  ri»  irickt  tmi  WM»  fortgelridb«  vM,  aogefawblflt  werde*.  Die 
raf  d«B  OktoMkm,  der  Fem  gegenüber,  liegende  Oanx  wird  nun  in  «Jen 
Heerd  gerückt  und  bei  grauem  Holieiscn  der  Form  bis  auf  6  Zoll  genähert, 
während  weifses  Roheisen  vom  tibersetzten  Gange  weiter  davon  entfernt 
bleibt.  Bei  der  Anwendung  von  Roheisen,  welches  zum  Ruhgange  geneigt 
ist ,  werden  Schwahl  und  Gaarschlacke  Ton  dem  rorigen  Frischen  sämmlUcb 
beotttxt.  B«  sehr  gaarscbmelzendero  Roheisen  setzt  man  20  bii  30  Pfd. 
Bracheiten  in  des  mit  Gaarschlacke  rcrsehcnen  Heerd,  wm  m  »chnell  ein* 
lelUielien  la  lisiMif  wedurek  •■  etwas  rober  bleibt.  Will  man  mehr  Bruch* 
tfMD  mit  aswnd«,  to  legt  nu  es  auf  die  Gans.  Aber  aecb  dee  MAuMttm 
BiMdHMlteDi  weg»«  a,  B,  wmn  aar  KolbeaeiaMi  gawliiedet  wbA,  briagt 
mm  tia  BMk  Wkm  Im  im  Ueeid.  Ab  iitete  üittal  bdm  GaMgaaga 
kaao  Baad  «agewwdet  wttiwi,  jadach  Ikal  «na  diai  liakl  genk 

Ntchdia  aaa  UMm  tter  das  Faair  gartlral  vardM  mA,  iM  im 
flilKie  aagihiMi,  «ad  «war  gkfct  omb  Mb  Viiilnii  mm  gaaiaehiMlp 
aaitai  Bibibii  Mhr  Wted  nb  giifaerer  Ctwhaiiiiiigbril,  ib  M  dar 

i^ikaiig  rm  mlmtMuhMim  libriit  la  bt  ihdiaa  dahta  aa  mßm, 
dafa  der  Wind  die  Ubdw  «ad  dia  Ralto  Im  ÜMrda  abht  «Miaaadcr 
treibt,  weshalb  dieaelbeB  befeuchtet  und  zusammengehalten  werden  mibsea; 
dafs  sich  die  Rohtchiacke  nicht  zu  sehr  anhäuft;  endlich  dafs  die  Ganz  in 
dem  Maafse,  als  sie  abschmilzt,  mit  der  Brechstange  nachgeschoben  wird. 
Die  Schlacke  darf  nicht  zu  tief  abgelassen  werden,  weil  es  sonat  im  Feuer 
xa  trod^eo  geht  and  ein  gröfserer  Eisenrerlust  entsteht  Von  Zeit  aa  Zeit, 
besondcn  gegen  das  Ende  dae  KiaerhaifhrnTt,  wird  die  Beschafieaheit  des 
fibeaa  oilersncht  Mit  es  zu  gaar,  so  riJiaiuht  laan  den  Wiad,'  geht  et 
aa  lahy  m  bricht  bmb  es  beim  Gichtiacken  etwas  «af,  d.  b.  man  hebt  et 
■it  dir  aaf  dia  Sdyackaaplatte  gestutzten  Brechstaage  etwas  in  die  USha 
flid  Nlit  awk  bilM  Oidhtiackaa  ickwahl  odar  OaancUaaka  im  4m  Uatad 
od  akdwhaH  daa  Aalbiaehfa,  mm  fmm  aack  «ickCa  gihiüie 
Hb  BMb  dar  «iagiMfaaalaM  Bbw  g^gw  das  Bada  dat  Bioiihaiiliiii  aa 
Nk  td«  aa  gaar  aria,  faadm  at  «ala  M  via  «ia  Trig  aattka  kmm 

8i  bflginat  aaa  dia  algaMifeka  WiMmMiy  webka  Im  das  ftalktet« 
kraekaa  dae  aiageMkaMlaeB«  aad  la  dbs  Gaardafkaaabaa  im  kaik* 
gaaren  Eiseos  aerfSUt.  Sobald  das  EiaiekaBelaaa  i  iiiidll  iit,  «iid,  bei 
imunterbrochenem  Gange  des  Gebläses,  die  Lösche  vaai  Vofkürd  wegge» 
räumt,  die  Schlacke  abgelassen,  das  eingeschmolzene  Eisen  von  Kohlen  eat* 
Uöbt,  maa  atölit  dea  im  SchUckealocke  aad  dea  awischea  Gichtiacken  aad 
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4em  ciiigMclMohwrii  Bmi  Mntteb«  SdiwtU  aillritt  itr  BmkitMff» 
«b,  ud  icliititet  Mtm  Roliaafbrechaii. 

Zt  drai  End«  wM  die  grabe  Brecfcilttige  OkhICMta  Ki  aaf 
d«  Bedeo  livdagMift»  daM  ki  ditgoMdw  Bichlag  inl«r  dk  FiiBnmw 
gcbnclit»  danaf  gdMbM  md  atf  toklM  WdN  von  dtni  ForanaduB  ga- 
JSit  vad  radir  Bach  im  Oktoadcea  gerOrlct,  ta  dafe  die  Farai  M  wifd 
und  die  Eisenmana  mdi  allfa  Riehtungeo  gekekit  lad  pwcadat  wardea  kaaa. 

Das  weitere  Verfahren  richtet  sich  nach  dar  Bmfhiffffahiit  dae  eiage- 
•chrnolzenen  Eisens  und  es  lassen  sich  dabei  drei  Falle  uotencheiden.  Et 
war  das  Eisen  entweder  zu  gaar,  oder  zu  roh,  oder  gehörig  gaar  einge- 
schmolzen und  man  unterscheidet  daher  das  Klumpfrischen,  das  Durch- 
brecht'rischen  und  das  combinirte  Frischen  als  die  Terschiedeoea 
Alten  der  deutschen  Frischschmiede. 

War  das  Eisan  in  gaar  in  den  Heerd  gelangt,  so  bildet  es  beim  Auf- 
biaeben  aar  eiaea  efaaigea.KlaBpen  und  dieser  wird  dann  mit  der  Brecb- 
ataaga  in  Zaaammenbaaga  arogewendet,  so  dals  die  oberste  Seite  unten  hm 
aad  dar  Tafher  der  Ferai  angekebite  auf  der  Gicht -Seite  aa  liegea  kommt. 
Ualer  aalelica  UnitlBdeB  itt  awar  die  AiMt  leiefat,  iadaa  naa  dae  Eimm 
aar  Iber  dea  KaUea  aa  aAalten  aad  dae*Faaer  dannler  aaaafiMiMa  laaacK 
Me  jeaai  dei  Grad  dar  Gaara  erhakaa  Int,  data  er  vBlIig  haraBhugMAael 
BM  «trdea  kaaa.  Mech  TerKeit  wnm  dabri  aa  Zdt,  KaUa  «ad  BfaM, 
da  eia  tdiwachar  Wiad  aad  bäufiges  Badaekaa  dae  Biaaae  aiit  KaU«  die 
eiasigea  üittel  iiad,  dai  sn  gaare  Eingehea  damIbaB  aa  Teridadcra.  « 
Die  sich  im  Heerde  ansammelade  Seblaeke  wird  Bicbt  gaaa  abgelassen,  da« 
mit  das  heruntergeschmolzene  Eisen  nicht  ganz  den  Boden  berührt. 

Ist  dag  eingeschmolzene  Kuheisen  noch  sehr  roh,  wie  z.  B.  bei  der 
ersten  I^uppe  eines  von  Neuem  in  Betrieb  gesetzten  Feuers,  so  sammelt  sich 
oft  so  viel  Kuhschlacke,  dafs  man  sie  vor  dem  RohaufI>rechen  gänzlich  ab* 
bissen  mufs.  Die  Eisenmasse  theilt  sich  dann  in  mehrere  kleine  Stücke,  die 
■Mm,  von  der  Gicht  anfangend,  nach  der  Form  zu  ia  die  Uöba  hAt  nad 
aus  dem  Heerde  acbafft.  Nun  werden  frische  Kohlen  ins  Fea«  gebiiohi, 
diejenige  Eisenroasse,  weiche  vorhin  bei  der  Gicht  aufgebrochen  war,  nach 
der  Feroieaita  gerückt,  and  amgekcbrt  dai  ▼atbia  bä  dar  Feeoi  bdiadlirih 
gawaeeae  Biaea  aach  dar  Giohtaäla  gaaebaHt,  waü  aa  atkMi.eiBa  OMbr  gaaia 
BsMlaJ^iBbait  eHultea  bat«.  Iit  daaftfiak  mkt  gur»  aaleiagl  «aa  aagaaa 
aas  deaa  Wiadatraai,  über  die  Forai,  am  ai  beiBi  nnüm  BebaaAtaobca 
adcr  .beiBi  QaaiaalbradieB  ail  dard^abea  aa  laaan.  Iit  aHei  Btea  ia  die 
HSba  gcbabca  aad  aaf  Kable  gelegt,  aa  aalat  bhb  aaeb  wabl  bei  dar  Qiebt- 
•MIa  GaerBcbhckea  aad  SchvaU  aaf,  jedadi  m  aa  eM,  aad  Wfat  dae  Qa- 
Ufaa  awnt  langsam  wfak«,  damit  aieb  die  Tbdfo  ttiit  einander  vereinigen. 
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wtlclits  mm  uA  4mA  AtMm  ait  dir  fiiMbiteigt.  vad  H MriiebMiel 
wm  beMen  aadiL  Un  Roligaas  votmite»  dlifai  oMlMBd«  Vkkm 
Bsd  ZwiickwriiuM  oklit  nit  KoMm  «■gafiUH  werica.  Iit  dit  YiiMidiing 
itK  EiMaldaapan  giilbltBllMi]«  «rfolgt,  m  wird  d«  Wiadttron  nr  Erre* 
guog  eiotr  hobfili  Twifcratar  TenÜikt,  wobei  die  flOtiige  Rohschlacke  als 
rotbe  und  blaue,  schnell  et^iHende  Sternchen  weggetrieben  wini,  so  dafs  man 
sie,  wenn  sich  nicht  Tiel  bildet,  nicht  abzulassen  braucht,  indem  diels  \väh> 
rend  der  Krischperiode  stets  mit  Eisenverlust  verbunden  ist.  Bei  der  Gicht> 
Seite  wird  wohl  eine  Schaufel  voll  Hammerschlag  in  den  Heerd  gesetzt.  — 
Dieses  sogen.  DuiThhrechfrischen  erfordert  viel  Zeit  und  Kohlen,  !;iebt  aber 
CID  gutes  £isen  und  durcii  ADwndiuig  d«r  GaartchUckt  wird  der  £iae»* 
Verlust  veroiiodert. 

Am  besten  ist  es  jedoch,  das  Eisen  gekSng  gaar  einiaschiBelseii,  bein 
RohaHfbreebeii  daaselb«  io  3  bis  4  Tbcile  su  lerlbeilcD,  welebe  too  der  6«* 
blStelnft  gebölig  dncbwiikt  md  in  der  kOnedeo  Zeit  mt  Oaare  gdnafebt 
woden  klaanu  Zaent  btiebt  naa  beiai  Gicbttackea  aaf,  bringt  die  aaf- 
gebrecheae  Maiaa  aae  den  Faacr,  bricht  daaa  ia  der  Mitte  aad  caletat  beim 
Fomsackea  auf,  briagt  die  Sticke  aacb  au  dem  Feaer  aad  firiecbe  Kablca 
biacia.  Da  die  var  der  Faiai  Begeadea  Tbeile  Mbea  eiae  tiemüche  Gaaie 
erlangt  haben,  so  werdea  lie  dem  Winde  aiebt  länger  ausgesetzt,  sondern 
über  die  Form  gelegt,  die  noch  rohem  Stücke  aber,  die  beim  Gichtzacken 
lagen,  dem  Windstrom  gegenüber  gt-biacht,  damit  sie  gaarun.  Darauf 
wird  der  ^^'i^d  verstärkt,  und  wenn  der  Gang  noch  etwas  roh  sein  sollte, 
eine  Schaufel  voll  Ilammfrschlag  in  den  Ueerd  gesetzt.  Wird  es  zu  roh 
im  Heerde,  so  verstopft  man  alle  Zwischenräume  mit  Kobiea«  Der  Vor- 
lieerd  mufs  mit  gehörig  befeuchteter  Lösche  gescUlosseo  seiB. 

Ist  auf  diese  Weise  alles  £isen  vor  der  Form  aiedergeecbmolzen  imd 
man  bemerkt,  dafs  dasselbe  nock  roh  ist,  so  bricht  nu»  «um  s weiten  Mal 
lok  aaf,  welcbce  jedacb  eia^bcr  als  daa  erste  iat,  weil  «ch  das  Eisen  ia 
den  nmten  Fallen  nur  in  t  edar  3  ThaBe  tbvUt.  Bei  Mbx  rabefhmriieadem 
Biien  iat  aacb  webl  neck  ein  dritlm  Rabaafbrecbea  erforderttcb,  jedecb  aar 
mit  grellem  Zeit-  and  KoUenterinat,  Ob  mebrere  Male  aa%ebroeben  wer- 
dea malea  erkeant  man  bei  gaten,  trockeaea  Koklea  aa  der  Ueerdflamme. 
Ist  na  weiiä,  ta  deateC  diefa  aaC  eiaen  guten  Gaiig,  bei  dem  ein  neam  RoIh 
aufbrechen  nickt  mekr  crferderiidi  iili  eine  bliaUcbe  Fbrnnie  aber  aaf  einen 
rohen  Gang,  der  ein  ferneres  Robaofbrechen  noth wendig  macht.  Hat  aicb 
das  Eisen  im  Heerde  zu  einem  klumpen  gebildet  und  ist  es  röthlichweifs 
und  roth,  so  muls  es  nochmals  roh  aufgebrochen  werden;  besitzt  es  aber 
eine  gelblichweifse  Farbe  und  werden  silberweifsc  Funken  aus  dem  Heerde 
getrieben,  so  bedarf  ea  dea  Rohanfbrechens  nicht  weiter. 
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Auf  fliaig«  fmm  Btfit  mm  Im  RiMmq  gm  rok  rfagtht»  «d 
■Mb  tt  duB  Twr  ien  Rohralifwimi  ent  abkOhleii»  mMk  nm  M 
Verfahm  dai  KaltfHtclieB  Bemt.  MM  die  Gm  an  dMillMnb 
rückt  ilt  nod  die  KoUra  rw  dem  fiegfsdiiiielraMi  RolMimi  abgeiilimit 
sind,  wird  du  Gebläse  soglädi  eingtilelH,  das  gHtede  BImb  ndt  Waaor 
begossen,  worauf  ei  10  bis  30  Minuten  lang  in  Hearda  alabt,  an  le  ar- 
slarren.  Wahri-nJ  dem  wird  die  Schlacke  mit  einer  Schaufel  weggenoBBaMB 
und  dann  ruh  aufgebrochen,  indem  der  einzige  Klumpen  gewendet  wird. 
Es  ist  diefs  aber  ein  Terwerfliches,  mit  Zeit-,  Kohlen-  und  Eisenverlust  ver- 
bundenes  Verfahren.  —  Man  miifs  ein  ähnliches  Verfahren  auch  bei  solchem 
Roheisen  anwenden,  welches  viel  ttohschlackc  giebt,  indem  man  dasselbe 
nach  dem  Eioadunelzen  mit  Wasser  begiefst,  um  die  Schlacke  zum  Erstar- 
IBD  ta  bringen  and  oben  abaeaebmeD,  wobei  aber  keia  Abkühlen  dea  Eiaeni 
beabiichtigt  wird. 

*  Yiel  Phoapker  ealhailendet  Rekdien  mufa  sehr  roh  eingttckaielaca 
werden,  am  den  grüfateo  Tbfil  dei  Pkoapkoit  in  Pko^horsäure  Terwaadela 
nod  10  fortocbaflen  an  kSaaea.  Meck  wird  to«  der  BehaadlaBg  diea« 
Biaina  oock  weiCtr  oirtea  die  Rede  aaia. 

Et  folgt  nna  daa  Gaaraaf  breekea,  welekee  bei  niekC  gana  fiMr> 
loaem  EiMa  darckano  aeckweadig  iat,  iadem  ea  darab  die  Niedenckmehaa 
beim  enieo  Rekaafbfeckea  aeck  aiekt  ^9SWg  gaar  gewofdaa,  welekee  aar 
höchsteoB  bti  leickl  ftieekeadem  and  gutartigem  Rekeiaea  der  Fall  irt,  wabai 
freilich  eine  zu  grofte  Zeit-  aad  Bfaleriattea-ByB|iaraBg  itattiadea  wttrda. 

Soll  gaar  aufgebrochen  werden,  so  wird  der  ganie  Eisenklampea  Brft 
,  einer  grofsen  Brechstange  ganz  in  die  Hölie  und  über  die  Form  gehoben, 
aber  nicht  auf  kalte  frische,  sondern  auf  die  schon  im  Heerde  vorhandenen 
glühenden  Kohlen  gesetzt.  Der  Windstrom  mufs  gänzlich  unter  dem  Eisen- 
klumpen wegstreichen  und  das  Niedeischmelzen  desselben  veranlassen;  vorher 
mnfa  der  Boden  gereinigt  und  der  auf  demselben  befimlliche  Srhwahl  auf- 
gdiebea  werden.  Man  fahrt  deshalb  mit  der  Brechstange  zuerst  unter  die 
Form,  dann  längs  dem  Vorheerd  und  eadlich  kreozweis  von  der  Vorheerd* 
ud  Fonaiackenecke  nach  der  entgegengesetzten  Ecke,  weiche  die  Gickt* 
aad  Hintcmckea  bilden,  so  wie  auch  roa  der  Vorheerd  -  and  Gichtzackea* 
e^e  Baak  der  Beke,  die  dareb  daa  ZaaaowMalrefleo  dea  Hiater-  ood  Form- 
lackeaa  eatalekt.  Aagceilat»  MaeNii  werdea  kivgeHoAea  aad  ia  die  Hike 
gakoben. 

Naekdam  aaa  daa  Eiaea  aeiae  aMW  Lage  ia  der  Feaeigmbe  eikaHea 
kat,  ao  wird  na  aiit  fUaekea  Koklea  beackMet  aad  aiit  Waner  begosaea» 
am  lie  länger  über  der  Foim  aa  eikaHea,  welekee  beaeaden  bei  eiaem 
etwaa  rokea  Gange  aelkweadig  iit.   Dm  Bima  darf  aiekt  aa  gyor  leia, 
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iodem  -  ^        nkwM^  M^nmhmäun  4u  A»!aufe« 

''«^    D»*  «o''^  M  dtt  »MB  in  lioe  wallende  Be- 
**  •■•^        ^fe  SeUarkt  ToMk«inroen  abzuscheiden, 

Mfar  hl.hf  Teaipantor  nSliug  i$t,  m  mfs  ri«  .larker  \\  indstrom  Pin- 
gllMeil  WMdeil.  Ott  BiMI  wird  Tor  der  Form  fast  im  fliissipen  ZuMande 
■MoKCM^nois««»  geÄfc  dabei  in  eine  kcMhen.jc  Beuegun-  und  es  wird 
wm  Mck  dieK«llfo  m  ▼•«kommensien  abgc.cl.ie.lpn.  Eg  kommt  daher  in 
gauta  Zsiiude  auf  dem  Boden  an,  indem  es  von  den  Schlacken  umgebeo 
Iii.  Der  Klumpen  darf  weder  zu  langsam  noch  zu  schnell  niedcnchmelieo, 
indem  er  im  erstem  Falle,  im  zu  gaareo  Zualande,  nicht  gehörig  ron  dca 
Winde  duichströml  und  im  letzlern  zu  roh  niedergehen  würd«;  lal  er  tu 
gaar,  so  bedeckt  man  ihn  lleifaig  out  ftitcheo  Kohlen,  und  ist  er  au  tob,  ao 
feuchi.  t  man  ihn  fleilsig  mit  Wasser  an.  Irt  aa  viel  ScUacka  Ttiiiaa4e% 
die  besonders  beim  Anlaufen  binden  kaen,  ao  lÜat  maa  alt  ab. 

Auf  manchen  FJüttea  aebieilet  aaa,  weM  daafiisei  aie^haikt 
ia  eine  kochende  Bewegung  gcrSth,  amn  Anlaafathaea  oder  Aalaiif. 
Uesen.   Dieaea  Vetfcfcrei  kat  Ibigeiide  Verthailes 
L  OeviM     Zeit  in«  rergHAette  MKtioB. 
%  KaUempanuig;  U  die  Lap^  ia  Ubaerer  ZtH  aaegeaekmledet  wird. 
^  GtwiBMag  eiaea  voiiHglidi  galea  Stekeieent,  indem  selbst  das  Lup. 
fmiiM  kcaMr  aaiMk,  jadeek  aekleekter  als  das  Anlaufeisen.  —  Dies« 
Vnnrkfiadoaknt  kdii  Eieea  Ten  eiaer  jeden  Luppe  ist  auck  der  Anlaufme- 
Ikada  atda  aaai  Vorwirf  geneckt  werden. 

Daa  V«fl|krea  dabei  ist  folgendes:  Man  bewegt  eine  Brechslange,  too 
der  Sckbckeaplatte  bis  nach  dem  Hinterzacken,  nach  verschiedenen  Rick* 
taagen  unter  der  Eisenmasse,  aber  immer  in  der  Uonzontalebene  der  Form. 
Zeigl  sich  beim  Herausziehen  an  der  Spitze  der  Brechstange  eine  milek* 
weifse,  festsitzende  Schale,  so  sucht  man  eine  Pfiinne  oder  Höhlung  aa 
bilden,  in  die  man  den  Anlaufstab  ungehindert  wieder  kineinackiekca  kana» 
ohne  in  das  niederscbmelzende  £isen  xu  geralhen,  weil  es  gerade  vor  dw 
Form  am  flüssigsten  und  am  reinsten  von  der  ScUaeko  geackicdca  iit.  Nack* 
dem  die  Pfanne  mit  der  BioekelaagB  gekiidet  wordca  ist,  küt  omb  dca 
Aabufstab  hinein,  drekt  ihn  xa weilen  am  uad  ihamj  Jka,  aobald  aiek  EiMa 
aagesotet  kat,  keraaa,  kiikit  dasselbe  ia  Waaaer  ab,  danit  die  Uecke  ab* 
apa^gtf  aakwailal  aa  oUtr  den  Uaanaer  dnak  dalga  ScklSga  ans,  ktfilt  es 
«iadar  ak,  am  daa  aakaelliio  Aaknfw  la  boMeni  oad  ^eskoU  dlefe  so 
oft,  bla  dar  AaUafkolbea  16  Wa  M  Pfd.  aekwer  iat.  Derselbo  wird 
daaaaC  angoiakaMet  ai4  Toai  Aabairtabo  abgehauen,  «Skreod  wekker 
Zeit  mm  swaiter  Aalaafrlak  oiagtkaliis  oad  damit  oben  so  nnd  dann  wieder 
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mit  dem  enlMi  wie  mai  lem  iwieitM  ii.i.w.  ▼tifekno  wird,  bii  tXk»  Blttii 
niedergeschmolten  ift  nod  du  Kochm  oml  AnlaofBii  aiOSrt 

Die  bei  dem  Kochen  des  Eitern  enittehenile  Schlacke  iet  dem  Anltofee 

hinderlich  und  mufs  daher  fortgeacbaBt  werden,  jedoch  iil  et  am  hmte«,  ihr 

beim  Gichtzacken  durch  Aufbrechen  Abzug  zu  rmcbaffen,  denn  et  würde 

unzwerkmäfsig  »ein,  sie  g.mz  abzulassen  und  durch  Enlblofsen  des  Eitent 
dawellie  vi'rhrennen  zu  lassen,  wt-lilies  sich  durch  eine  auflodernde  Flamme 
leigt,  worauf  Hammerschlaj:  in  den  Neird  'ji-bracht  werden  mufs.  Nur  die 
XU  viele  Schlacke  rauf»  abgelassen  werden,  wie  denn  übeiliaupt  ein  zu  häu- 
figes  Ablassen  der  Schlack«  beim  Gaareingehen  sieU  auf  einen  fehlerhafien 
Gang  deutet. 

Die  Menge  des  zu  nehmenden  Anlaufeisens  richtet  sich  theils  nach  der 
Menge  dea  eiBgeaehmolzenen,  (heils  nach  der  Beschaffenheit  des  gaar  aufge- 
brochenen Biiens  nnd  thcila  nach  der  Fähigkeit  der  Arbeiter.  Bei  einem 
golen  Terfthien  kau  ein  Viertel  bia  ein  DilMel  dea  gaiien  Bimna  durah 
Anlaufenlaaaen  gewonnen  werden. 

Nach  Beendigung  dea  Anlaufena  üfat  man  wieder  weniger  Wind  ein 
nnd  ecfareitet  snm  Lup penmachen.  Die  durch  dea  Wiadmem  fertgetrie- 
benen  kleinen  Biienaileken,  wekbe  teratrent  twiachen  den  KoUen  auf  dem 
Heerde  liegen,  sucht  maa  aorgrältig  herror  und  bringt  rie  aaf  den  enthttTa- 
ten  Eisenklumpen,  damit  tie  lieh  oHt  demselben  Tereinigen.  Darauf  giebt 
man  der  nun  fertigen  Luppe  durch  Schlagen  mit  dem  Haken  eine  möglichtt 
ebene  Überfläche,  kühlt  sie  wohl  durch  Besprengen  mit  Wasser  ab,  sperrt 
den  Wind  ah,  hebt  sie  in  die  Höhe,  slölst  den  SchwabI  möglichst  in  lien 
Heerd  zurück,  nimmt  sie  aus  demselben  heraus  und  heklo|»ft  sie  mit  grolsen 
eisernen  oder  biilzernen  Schlägeln,  um  ihr  eine  ebenere  Oberfläche  zu  geben 
und  damit  sie  sich  beim  Zangen  bequemer  behandeln  läfst.  —  Der  Hcerd 
WuA  dann  sogleich  zum  fernem  Einschmelzen  eingerichtet. 

Eine  gut  gefrischte  Luppe  mufs  die  Länge  des  Heerdes  vom  Form- 
nach  dem  Gichtzacken  haben  und  länglicht •  rund  sein;  sie  mufs  beim  Her- 
anabiechen  eine  mÜchweiCw  Farbe  und  Fettglanx  besitaen;  beim  Zangen 
mnfa  tie  aich  ?on  dem  gaaren  Schwahl  nnd  von  dem  Uammmehlag  gleich- 
lam  abachSlen,  die  HammerMhIIge  leicht  aaaehmen  äad  nicht  lu  fiel  flia« 
aige  Schlacke  eatlatacu. 

Ea  iat  nun  der  cbcmlich-technitche  Theil  dmPtaaenM  anr  Daralellang 
dea  Slabeiaena  oder  daa  eigentliche  Verbiechen  dm  Roheiacna  vollendet  nnd 
M  tritt  ein  mechanitch - techniacher  Prenela  ein,  nm  dem  gflHtchten  Elten 
die  Boftere  Form  an  geben,  weichet  bei  der  denttehen  Pritcbmethede  tteti 
unter  dem  Hammer  geschieht,  da  tchen  die  OrSfie  der  Luppe  die  erite 
Bearbeitung  zwischen  Walzen  gar  nicht  gestattet. 
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Wir'BintB  UM  am  «iflirdml  n  einer  BetradrtMig  d«  Uammer- 
vcrk«  wendao. 

NMh  ikr  Art,  wie  die  HiwMr  imtk  lUe  m  des  HebekiiBMii  Mad. 
ÜdMi  Hcbedeeniea  ie  die  Utte  gehebcB  werdeii,  Mlerwiicidfet  mio  dni 
▼enebiedeae  Art«  vea  Hiniincni,  nSmIich  Aafwerf-,  Seiiwant.  «od 
Slirnliiamer.    Der  MeclMaieaMM  det  Scbmiedeai  i«t  bei  allen  dersellie. 

iadeai  das  ae  edmiiedende  Eisen  auf  einen,  gewöhnlich  gurseiserneD,  Ambora 
gelegt  und  durch  die  wiederholten  Schläge  des  gewöhnlich  schmiedeeisernen 
und  verstähllen  Hammers  zusammengedrückt  und  ausgedehnt  wird.  Die 
Harn raergeriiste  oder  die  Vorrichtungen,  in  denen  die  Hämmer  liegen 
und  bewegt  werden,  haben  dagegen  bei  den  verschiedenen  Arten  von  liäm- 
inern  eine  verschiedene  Einrichltinj:.  W  ir  betrachten  hier  zuvörderst  die 
Aufwerthämmer,  indem  von  den  btirnhämmern  bei  den  Paddeifinidiea  aad 
Ten  den  Scbwansbänunera  bei  der  Aafcrtigang  der  fwneta  Bieeaiortea  geredet 
werden  wird. 

Die  Aufwerfbäoimer,  Toa  denen  die  Fig.  75  und  76  eine  der  ga» 
wülMliebera  Eiancbtaagea  ia  einer  Seitea-  und  Verderaaticbt  darrteilt,  eiad 
eiaanaige' Hebel,  bei  deaea  die  Laet  der  Uaoimer  vt,  aad  die  Knft  aa  * 
eiaeni  Puakt  des  Uebeb  iwiicbeB  der  Last  aad  dem  Hobe,  oder  Drehangi» 
fnakt  das  Hebel«  wirkt.  Weaa  die  gaaaa  Leage  dae  Uebebmaee  oder  dee 
Uannerkelnie  «•  ia  drri  Tbeile  gitbeilt  wird,  te  Utt  nna  die  Knft 
ader  die  Daanm  —  FrSeebe  ^  —  dee  Hebrlrnatrs  gewSbalicb  aaf  dea 
diiltea  TbeU  der  Länge  dee  Helmt,  Ton  Haianer  aa  gerechaet,  angreifSra. 
Je  idlber  der  Angriffspunkt  dem  HamaMr  iet,  deato  geringer  wird  die  zu 
überwindende  Last,  aber  auch  desto  geringer  die  Hubhöhe  des  Hammers  /, 
folglich  desto  geringer  seine  Wirksamkeit  sein.  Die  Hubhöhe  des  Hammers, 
oder  die  griilsle  Entfernung  der  Ambolabahn  von  der  Hammerlialm  betragt 
25  bis  30  Zoll,  und  nur  so  viel  miifs  der  Hammer  durch  die  Frösihe  ge* 
hoben  werden.  Je  näher  sich  der  Angriflspunkt  der  Fiösche  oder  der  Dau- 
men des  tlebekraczes  an  dem  Ruhepunkt  des  Helms  befindet,  desto  kürzer 
können  die  Daumen  aein,  am  eine  gleiche  Hubhöhe  hen  oriubringeo.  Durcb 
die  kürzern  Daumen  wird  zwar  der  Hebel  an  der  Waiserradwelle  m 
ebeaftiii«  verkürzt,  folglich  die  vom  Wasserrade  zu  überwindende  Last  ver* 
Hindert;  aUeia  ia  denuclben  Verhäbailc  wücbst  die  Laat,  welche  die  Dan- 
■MB  aan  Hebea  dea  Uanuaers  in  überwiadea  haben.  Die  Tom  Waeiemde 
baw^ea  DaaBSM  liad  ainlicb  ab  Hebeliaime  aniaiebea,  welche  la  eiaem 
aweianaigea  Hebel  gebSiea,  deaaea  Bnbepaakt  die  Ase  dea  Badet  oder  die 
Welle  iat  Je  kläaer  daher  der  Ann,  aa  welchem  die  Kraft  wiikaam  iat, 
eein  kaas,  deato  weniger  Liat  wBrdc  das  Waaierrad  aa  flberwiaden  haben, 
weaa  der  Ana  dieaee  aweianaigen  Hebele  vicbt  wieder  aaf  iinea  eiaarmigeu 
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Hebel  wirken  mUfste,  dessen  Last  um  m  idiwarer  sn  liberwioden  iitt,  je 
näher  die  Knft  an  seinein  Umdreliungspiinkt  wirkt.  Deshalb  mackt  man 
die  Hebelnme  an  der  WeuemdweUe  lieher  etwas  langer,  um  dieselbe  Hub' 
hShe  hcnnsiabriageB,  weon  der  Aagiifiepiiiikt  am  Helm  mehr  Mch  4em 
Hammer  m  gerückt  wird. 

Den  Rabe»  «der  Drehaogtfaakt  des  Hammeihelmt  hidet  die  H IIa«  ec, 
doreh  welche  der  Helm  gesteckt  ist  Ditseihe  wird  mit  ikei  bcideo  Zsfin 
Ib  die  für  sie  beiUmmtto  Zapfeolagwr  clngirimik,  ee  dale  sie  sieh  nicbt  ver- 
rflcken  kasn,  seadem  Mos  die  all-  aad  aiedergebeBda  Bevegmig  des  Ham- 
men saiifiit.  EsfateiBleachtead,  dafs  der  Hammeriielm  der  WaissrmdweMe 
ee  aaha  alt  mSg:tieh  liegen  mors,  um  den  darrh  die  FiMm  dm  Hehkna» 
MS  gebildeten  IJebel  nicht  unnötbig  zu  Terlaagem.  Oeshatb  moTs  auch  der 
der  Wasserrail weile  zugekehrle  Zapfen  der  Hülse  so  kurz  als  möglich  sein. 

Die  Hubhöhe  des  Hammers  wird  durch  den  Reitel  f/,  nämlich  durch 
ein  Stück  Holz,  gegen  welches  der  Kopf  des  Hammers  schlägt,  wenn  er 
seine  gröfste  Höhe  erreicht  hat,  bestimmt.  Diels  Anschlagen  gegen  den 
Reitel  ist  nothwendig,  theils  weil  der  Hammer  bei  einem  sehr  raschen  Gange 
des  Waaierrades  zu  hoch  in  die  Höhe  geschnellt  Averden  könnte  und  erst 
wieder  nieder £aU«n  würde,  wenn  der  (bigende  Hebedaamen  den  Helm  achoB 
wieder  ergreift,  wodurch  der  Hammer  gefangen  werden  wBrde  und  gar 
nicht  auf  den  Ambors  niederfalleo  könnte;  theils  damit  er  durch  die  Eiasti- 
eitat  dm  Beitels  eiae  oeM  Schnellkiaft  crhSk  aod  anit  deste  griiCsemr  Kraft 
aaf  dea  Ambols  schllgt.  Heitel  uad  Helm  mKesea  daher  aoeh  aas  dem 
hmtso  Rethhacheobols  (oder  ia  Eimangaluog  dessea  aas  gutem  Birkaaholi) 
aogefertigl  md  der  Helm  dmdi  ein  eisenm  Blech  gegen  die  aa  slaslia  Ah» 
mrtnag  reo  des  Fitfecben  dm  Hebekraoaes  geschfitat  werden. 

Ein  gewVhaÜehes  bülaeram  Bammergerllst  aa  eiaem  AafmerihamaHr» 
st  wie  wir  ee  In  der  Fig.  75  und  76  dargesCeUl  haben,  besteht  daher  aolh^ 
wendig  aus  zwei  Säulen,  zwischen  denen  sich  die  Hiilte  des  Hammen  ba- 
Wegi,  (irid  aus  zwei  hinter  einander  stehenden  Säulen,  durch  welche  der 
Reitel  gesteckt  ist.  Durch  das  beständige  Heben  des  Hammers  und  durch 
das  starke  Anschlagen  gegen  den  Heitel  würden  die  verschiedenen  Säulen 
aber  auch  bei  der  stärksten  Grundbefesligung  bald  locker  werden,  weshalb 
man  sie  durch  ein  urofses  schweres  Stück  Holat,  den  sogen.  Drahmbaum  e, 
mit  welchem  die  Säulen  in  Verbiaduag  stehen,  niederdrückt.  Der  Drahm« 
haam  rnht  anf  drei  Säulen,  ron  denen  die  eine,  dem  Wasserrade  xunachst 
gelegene  /,  die  Drahmsäale  (Uiateisiale),  die  «weile  die  Reitel- 
Säule  (Mittelainle),  aad  die  diMe  Jk,  die  HItteosSale  (VerdeidteM 
heifst.  Dnrcb  die  Dnhm-  rnid  RettelsHale  wird  tagMch  der  Rcital  io  dm 
gffhtfrigea  Hghe  feelgekelh.  Die  MalM  i,  mMkm  dsMO  sieh  dit  Hilae 
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hmmjtt  M  im  Prihwt— i  w^Ankm  uai  itihtn  m  Mto  Site 
ter  MiaUfarie,  H^ii  to,  M  Um  dit  Mwnit  Btwi«ng  HMiit 
aiilil  biaieit  Mm  rmI  li«  BSdiaettaftltn,  wtfl  ifo  i«  HSkt.  Ja 
wMa  dar  HiiMiwr  Mlir  fidmhr  dii  HUm  dtttelb«  dogil^  kt,  tim 
VariatAiag  baboi,  io  w«l^  gvteMCM  Bichcta,  nUick  rutitAe  bal^ 
hwylftrroige  Zapfroiager,  ii  valchM  iieli  dit  Zapfn  der  HMm  b«w«gen, 
•iqgckfitt  wardco.  Die  B&cbieiiiSiiIeo  werden  durch  dea  eegea.  Seklii« 
ttl  /  fett  lusammengeiialten. 

Im  ruh«nden  Zustande  mufg  der  llammerhelm  horizontal  liegen,  wonach 
sich  also,  bei  einer  gegebenen  Höhe  de«  Arabofses  und  des  HammerÄ,  die 
Höhe  richten  inuls,  in  welcher  die  Büchson  (Mngekeilt  werden.  Die  Harn- 
roerbahn  liegt  tucht  [larallel  mit  der  \\  eile,  auf  welcher  sicli  der  IJebekraoz 
befindet,  sondern  der  Hammer  ist  etuas  schief  auf  dem  Helm  festgekeilt, 
duMt  beim  SchiaitdtD  Uogtr  Stahe  diese  nicht  voo  deo  Fröschen  ergriffen 
werden.  Ganz  correspondirend  not  der  llwmurhihi  mab  BaltidÜch  aucb 
dia  Lage  der  Ambofshahn  tda. 

Dar  Aaibola  s  mvh  tim  fcala  UattriaKt  Mm,  damil  ar  dea  Haai- 
OMMliBgM  Bick  McbgiaU.  W«  du  Tanaio  niclU  liUg  wmi  fttt  gaMg 
iit»  vird  aia  ao^M«  Uaamiar«  odar  Anfcf  faataak,  Jb,  wdckar  6  bia 
7  Fall  taag  nod  3  bis  4  Fola  iai  DarehmaMar  staik  ist,  auf  aio  aiagannm* 
laa  Pfidawark  gaslaUt,  so  lala  ar  aar  19  Za«  ibar  dar  HSttaDsaUa  barror- 
ragt  lo  dam  Hammarslock  wird  obM  aioa  aisarM  Cbavotle,  odar  aia 
fidiinaa  Ar  dM  AnAolä,  bafiMigt,  aad  ta  dar  Cbarott»  dar  Ambols  sdbst 
fiettgekeilt.  Dtirdi  dieae  Biariekung  kam  masi  der  AnAofababa  jeda  baÜa- 
bige  Richtung  geben  nnd  dem  Ambofs  zugleich  völlige  ünTerrückbarkait 
mittheilen.  —  iMan  hat  eine  iMenjte  von  Modißcationen  bei  den  Hammer« 
gerüftten  (Angeführt,  von  denen  die  wesentlichste  die  folgende  ist: 

Ein  hölzernes  Hainmergerüst  erfordert  eine  grofse  Menge  von  Holz, 
sowohl  unter  als  über  der  Erde.  Man  fing  zuerst  an,  die  Büchsensiiulen 
EU  giefsen,  die  auch  an  dem  oben  betchriebeneo  Gerüst  aus  Gufseisen  be* 
aftiban;  dann  laJgla  ona  out  der  Aettelriiiila,  i|nd  endlich  hat  man  an  raeh- 
mao  Orten  ganz  gegaaaMa  Uaanergarfiste  eingeführt.  Ein  solches  ist  in 
Fig.  77  in  dar  LaogaoaBiieht  aad  ia  Fig.  76  io  aioaai  Querdiirchschnitt 
■ack  dar  Liaia  m6,  Fig.  77  abgabildaf.  BiM  baaaodara  BascbraibMg  ist 
akkt  aotbuMdig. 

Dar  Hawaifr  mala  miadaateaa  8^  Ma  4  Caataar  Kkwar  aete,  damit 
dM  aasaaaabmiadaada  EiaM  gabirig  aasammaagafrabt  wlid.  Blaa  giabt 
ahm  aioe  Oaacbiriadigkait  tob  98  bia  99  ScbllgM  ia  dar  Ifiaala.  Dar 
Ambala  darf  kakia  gan  koiiaaalala  Laga  athaltM,  saadan  «r  nmla  Toni 
alma  blkar  ah  kialaa  slakM,  «ad  ofit  diaaar  Lage  correspoadinad  aub 
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aach  der  Hammer  auf  dem  llelni  festgekeilt  sein.  Je  breiter  die  zu  srhmie- 
denden  Stäbe  sind,  desto  mehr  mufs  diese  Ebene  von  der  liorizontaleD  ab- 
weichen, weil  dadurch  das  saubere  AbscLIichten  der  Stabe  auf  der  hohen 
Kante  befördert  wird.  Ohne  diese  Lage  des  Ambofsei  würde  dei  Haaitr 
^  Stäbe  zu  sehr  nacb  Usteo  Ireffen.  Jener  mufi  ferner  eine  gan«  gwadt 
geacliUffeoe  Bako  kAm,  die  vkht  koU  Mte  darf,  wail  dM  Emm  mwI 
LMgiiaat  Mummt 

WfDB  der  Hammer  ta  Anfang  der  Wocke,  nder  vnek  einem  aemiigcn 
fingern  Slilblande,  in  Betrieb  geaelit  werden  leli,  m  nnb  er  oWn  mit 
KoUcn«  die  in  einem  bleehefM  Knilen  giflben,  abgewlRnt  «erden,  ireü 
er  aenat  hdelU  apriegen  wIrde.  Am  Hemmergeribt  mimen  alle  Keile  eil 
nnebgeaehctt  und  nachgeiieik  weiden.  dnmiC  dm  GeriM  aM»  den  gehörigen 
Zemmmenhang  beUttt 

Die  rar  Beaibcilnng  der  Luppe  angewendeten  Weriuenge  dnd  folgnide: 

1.  Der  DenU  oder  Luppenbaum,  ein  entweder  nur  hölzerner  und 
in  der  Mitte  mit  Blech  belegter,  oder  g.mz  schmiedeeiserner  und  mit  höl- 
zernen iland haben  versehener  Stab,  mit  welchem  die  darauf  gelegte  Luppe 
Ton  der  liiillenitohle  auf  den  Ambols  gehohen  wird.  Zweckmafsicer  ist  es, 
diesen  Transfiort  der  Luppe  Tom  Uetfde  aum  Ambo£t  mittei«  eines  Krahn« 
au  bewerLstelligen. 

2.  Eine  Stange  aum  GegenbaUen,  wenn  die  Lnppe  nerat  auf  dem 
Ambofs  bearbeitet  wird. 

d.  Zwei  Terschieden  grofse  Setzeisen  Ten  geaduniedetem  Eisen,  mit 
eiiemeiD  oder  hölzernem  SticL  Sie  gleichen  atnmylm  Baileo.  Man  aetat 
aie  aof  die  Obeifläebe  dea  JSiaena,  UUat  den  Uammer  daranf  acblagen  nnd 
terlbdlt  auf  dieae  Weiee  die  Luppe. 

4.  Vcncbiedene  Zangen:  Eine  grefae  Rempfsange  mit  hngen 
Schenkeln,  mit  welcher  man  die  Lnppe  snarat  packt  nnd  nnter  dem  Ham- 
mer bearbeitet.  Eine  kleine  Rampfaange  inr  fiwnevn Bewbeilung  der 
Luppe.  —  Zwei  Warmaaagen  snm  Packen  und  Wiimen  der  von  der 
Luppe  abgehauenen  Stücke^  —  Zwei  Staucbaangen^  womit  die  aiwibn 
ten  Stileke  beim  Bearbeiten  unter  dem  Hammer  gepackt  werden.  —  Zwei 
Schnep  peizan  iren  zur  weifern  Itearbeitung  der  Stücke  unter  dem  Ham- 
mer. —  Aufscrdeni  inetiitre  Spitzzangen  zum  Auffassen  kleinerer  Gegenstände. 

Die  aiit  den  Ambols  gehobene  Luppe  wird  zuerst  so  gelegt,  dafs  sie 
die  ersten  llammerschlhge  auf  die  dem  Gichtzacken  zugekehrt  gewesene 
Seite  erhall,  indem  sie  hier  am  wenigsten  fest  ist.  Zuerst  geht  der  Hammer 
sehr  langsam,  theils  um  die  Luppe  nieder  zu  driici^en  und  das  Abfliefsen 
der  gaarcD  Schlacke  zu  reraalaaaen,  danuiC  aber  rascher,  wobei  man  die 
Luppe  auf  dem  Ambofa  ao  hin-  nnd  herwendet,  daüi  aie  ibeiaU  eine  gkidn 
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lllraigt  OMialC  «Ml,  md  indMi  ohui  wnMt,  am  awh  die  aiiden 
Sdle  d«Rli  dit  HamneriitlMi  m  «bn«k  Uta  Mot  du  ZatmiimeiiwbUgfln 
d«r  Luppe  dat  Zlagea  deiMlbmi  du  DnheD  und  Wenden  derselben  auf 
dem  Arobofs:  das  Abdrehen.  Nach  dem  Abdrehen  wird  die  Luppe  mit 
dem  Setzi'isen  in  Kulben  oiier  Schi  r bei  ahgelheilt  und  zi'i hauen,  die  so- 
gleich zum  Wärmen  in  den  Heerd  zurückgebracht  werden.  Der  zulelzt  auf  dem 
Ambols  zuriiokgehhebene,  oder  der  Formsrhirbe! ,  wird  sogleich  etwas  ge- 
ebnet und  die  Ecken  abg:eslumpft,  welches  auch  nach  und  nach  mit  den 
andern  Scbirbeln  gescbialit,  und  welche  Arbeit  man  du  Abricliten  eder 
Abfasien  nennt. 

Es  erfolg^  Dun  das  eigentliche  Ausschmieden  der  Scbirhel  zu  SläbeOt 
Mckdem  jene  nach  und  nack  wteder  io  Sdiweiiibitze  gebcackt  werden  «od« 
Der  Formschirbel,  als  der  gaanle,  wird  fter  die  Form  gelegt,  aal  wkh 
Bach  aad  aadi  aa  erhittea,  eka«  deai  Wiadc  aayietel  aa  mib;  weg^gea 
der  robera  Giek-  aad  der  ibai  aaabbet  beiadlieh«  eiaa  llittalfcbiibel  vor 
dea  Wiad  gabiacbt  werdea.  Beide  Bfittehcbarbel  werdea  aacnt  gewSimt,  . 
aad  ea  ist  bei  dieuai  Wimea  im  Allgemeiaea,  m  beaMritea,  dafa  weaa 
die  iMffB  gaoa  gaar  war,  die  Scbiibel  dareb  EialaBcbea  ia  Scbheke  gegen 
die  Oeblleelaft  gcicbllat,  aad  weaa  lie  noch  etwu  rob  war,  ia  dea  Wlad 
gebtacbt  werden  mfoea,  iadem  uftige  ScIiweiiyiitBea  rob  gebÜebeati  Eii« 
▼gllig  gaar  machen  können.  Auch  mufs  man  die  Scbirhel  im  Heerde  wen- 
den, um  sie  gleichmäfsitr  zu  erhitzen. 

Ist  der  zunärlisl  der  Form  liegende  Mittelschirbel  völlig  weilsglühend, 
SD  wird  die  Zatii:e  herausgezogen,  im  Wasser  abgelöscht  und  zwischen  ihre 
Schenkel  der  bisher  auf  der  Form  liegende  Formschirbel  gebracht.  Die 
hintere  A>  ärmzange  wird  dasB  Dach  Toro  gerUdil,  so  dafs  «ie  die  Sielie  der 
ersten  Zange  einnimmt. 

Der  erste  Schirbel  kommt  nun  in  Toller  SchweÜsbitae  unter  dea  Ham- 
mer, am  aar  Hälfte  nach  dem  bestimmten  Maafs  ausgereckt  zu  werden. 
Der  aosgereckte  Stab  wird  darauf  in  Wasser  abgelöscht  und  mit  dem  aofcb 
dama  befiadltebea  Kolbea,  d.  b»  dar  aadeia  Hiifta  dmSebiibels,  so  laage 
forigelegt,  bis  alle  Sehirbel.dar  Reihe  aaeh,  der  GisblicUrbel  aaletat,  beer, 
heilet  worden  eiod.  Am  Toitheilbaftesten  ist  aa,  naa  sogleich  aaeh  die  Kalbea 
la  wirmeamd  aasansefamledea,  weil  dadaich  die  Uilse  deisalbfB  heautat 
aad  Zeit  erapart  wird.  In  einigen  HOttea  werdaa  dag^gea  die  eiolacheB 
Kolbes  bis  aar  felgeadea  Luppe  weggelegt  uad  beim  BinehnBelaea  weiter 
aosgescbaiiedet,  wogegen  die  Kolbea  tob  der  Torigen  Luppe  ganz  ausge- 
reckt werden,  sobald  die  Schirbel  der  jetzt  bearbeiteten  Luppe  aur  Hilfte 
ausgeschmiedet  sind.  Bei  der  erstem  Methode  müssen  jedoch,  um  die  Kol- 
ben ins  Feuer  bringen  zu  können,  die  ausgesckmiedeteo  Fiudeo  iu  Wasser 
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abgtNbcht  weite,  welshat  «hIeelitBi,  MehiK«  BiM«  Mt  gm  «mUH. 
Bd  der  lelsleni  wird  oft  mm  YflnS^mog  TenMlalfl,  fMil  ateht  «Int  wf^ 
gebraciiM  werden  lumo,  «It  Ui  das  Biien  tm  der  vefi^M  L«|ipe  gaes  aae> 
geeclmiiedet  wordm  ist. 

Tritt  kein  HIndemiri  dl,  eo  initri  der  HuMner  Ui  nr  YlUfgea  TtUesdHig 
des  Ausschmiedens  unaufltöriich  arbeiten.  Die  Richtig:keit  und  Sauberkett  dft 
Schinietlens  hängt  ledigiich  vun  dem  Au<renmaais  und  der  Geschicklichkeit  dei 
Arbeiters  ab.  Beim  Atisrecken  miifs  er  bald  die  gehörige  Stärke  des  Stabes  zu 
treflen  suchen,  ohne  oft  auf  der  huhen  Kante  abzuschiichten,  indem  dadurch  die 
Arbeit  sehr  abgekürzt  \Yiril;  es  müssen  auch  stets  alle  Tier  Seiten  des  Stabes 
mit  der  Hammer»  und  Ambofsbabo  in  Berührung  gebracht  werden,  indem 
jene  nie  so  glatt  ist,  als  diese.  Wird  ein  Stab  cu  kalt,  so  dafs  er  nicht 
mit  einer  Hitze  ausgescbmiedet  werden  kann,  so  mufs  Toni  eia  kleiatr 
Kolben  stehen  bleiben,  der  wieder  gewärmt  und  dann  völlig  auigescbmiedel 
wjrd.  Die  Arlmt  ist  bei  der  deutschen  Fritckmethode  oater  fier  Maan  (Haan- 
meiadiniede)  fcrMtt,  ond  eia  Ooftar,  der  Lehriiaf,  bt  m  beittidMa  Uütfa* 
MihiBgeii  beigegabea.  Je  awei  Arkeüer  ▼eiriehlaii  daa  SiBickMelaaa,  AbC> 
breckea  «ad  AuichniedeB  Ui  aar  VelleaAiag  dee  Tai  der  hoffe  kanModai 
Eiseot,  aad  werden  dana  Ten  den  awei  iUdem  abgaliet  Die  Arbeit  bagiaat 
in  der  Nackt  Tom  Seaalag  aaf  den  Mantag  und  gebt  «anaterbracbeA  bie 
am  Sonnaibead  BiitUg  fort.  Den  Lobs  aihallen  die  AtbaÜer  nick  d« 
Menge  dei  abgetieferten  Stabdtena,  weidbat  nack  featgeataHleB  tttaM  unter 
sie  rertheilt  wird.  Aafierdeni  liad  de  für  die  68te  der  8(abdteoi  und 
gewöhnlich  auch  ftir  den  Verbrauch  an  Ruheiseu  und  Holzkohlen,  zn  einer 
gewissen  t^uantiliit  Siabj'istni,  reranl wortlich.  Mehrverbrauch  mufs  bezahlt 
werden,  Eisparun^en  werden  durch  Geld  belohnt.  Der  Abgang  an  Roheisen 
bei  seinem  A  erfrischen  ist  nach  der  Beschaffenheit  des  Roheisens  und  nach 
der  Geschicklichkeit  des  Arbeiters  verschieden.  Roheisen  mit  vielen  fremd- 
artigen Bestandlheiien,  besonders  solches,  welches  kalt-  und  rothbrüchigas 
Eisen  liefert,  hat  wohl  30  bis  40  Procent  Abbrand,  Diittelmäfsig  gatee  graaea 
Robeisen  25  bis  28  Proceaft.  Bei  vielen  feinen  Stäben  ist  der  Abgang  atvna 
giQfter,  ab  bei  riel  groben.  —  Der  KohleuTerbraudi  iat  aaek  aehr  schwan» 
keod;  in  guten  UfiUea  beldigt  er  18  bie  19  praala.  KabikM  anf  UM  Cölln. 
Pfd.  —  Die  w«ckentUcke  Plmdaclian,  bd  itebt  TandiiadenwIigBn  Dinen- 
denen  dei  EiMni,  beliigC  SO  Ue  flO  Ceninct. 

Aaek  kd  dem  Haerditeken  bat  anui  mit  dem  karten  ErTdga  adriliin 
OebWMbift  angewendet,  wiewaU  man  afaibt  überaU  den  gfindl^M  Binflnia 
deredben  aaf  den  BiennmalaridieniTeibnaek  arfiikian  kaben  will.  Jedaak 
Kkeiot  es,  daft  aani  groiaen  Tkell  nar  die  Beibabdittttg  and  sogar  die  Var^ 
mehning  der  früher  bei  kaftan  Winde  angewendeten  Geacbwindigkdt  das 
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StiMDt  Mm  BiMBhih>Q,  dit  Urttche  i«  mUingtm  wu,  iaäm  «Atlii« 
Luft  aehM  duMdieft  mmn  KobgMg  Tmtaftt.  Wcm  bmi  Mtr  woitavt 
Diktn»  »4  FonB.O«AMiig«  tawtdht,  lo  IffMcht  naa  im  AUftnäam 
4m  FmerbM  nidiit  m  veiMtni,  «itwtkl  wmn  Untkm  Boch  immn  kelM 
ibtreiotthuModflii  Mrimingm  gaiMcM  bat  Bnimdm  «iikiMB  teigt  « 
dcb  in  4«r  Fnitde  des  BteKkMbtm,  hmn  bd  dm  damit  ▼arbwdMMB 
ämuAwniüm  dar  Kelbaa  md  bei  der  WSrmarbeit  fiberfaaupt,  so  wie  «Bd- 
lidi  beim  Gaareingehea  der  Cisenmaise.  Das  Wärmen  und  Schweifseo 
erfolgt  schneller,  es  ist  dabei  der  Eisenabbrand  j^eringer  und  es  sind 
weniirer  Kohlen  erforderlirh.  I)aGfes:en  siheiiit  das  Rohfrischen  etwas  ver- 
EÖgert  zu  werden,  un<i  darin  liegt  der  Grund,  warum  der  sunst  erlanjrle  Zeit- 
gewinn nicht  zur  Vergröfserung  der  wöchentlichen  Production  pefiihrt  hat. 
Alao  hat  daher  vorgeschlagen,  während  des  Rulifri-schens  kalte  Luft  in  An- 
wendung zu  bringen.  Das  Anlaufen  wird  durch  die  etbitsle  Luft  erleichtert 
und  badileiuiigl.  Die  GriUaa  der  erlangten  Erspamngeo  an  Kohlen  und 
BiKn  ist  aabr  YwacbiidMiy  nd  JEfat  aieb  nidit  mit  aUsiaiaiiien  Zabte 
Madrficken. 

Blui  bat  ca  wiederbolt  ▼«ancbt,  die  Hebkebk«  bei  der  Ueerdfiriadb^ 
arbeit  daicb  Koalta  n  «netaeii,  aileiB  omo  bat  irie  eia  gilsaligea  Beaultat 
eilngt.  Du  geftiacbte  Biieii  behielt  fehrieeeertige  ligaaKbate  ud  war 
gewibelieb  aebr  t etbbifiebig.  Ner  aclv  reine  nod  aebr  leicbt  eatiibidlicbe 
Keeka  aaa  BaebkoMea  wlrden  TieUelebt  na  awewleB  eeie.  Dagegea  dVifte 
ein  guter,  wenig  AacbebiBCeriaaeea  der,  ecbwener  oder  aebwirsbntt«cr  Torf, 
io  aiark  gedörrtem,  liebt  veikobHeoi  ZnaUede,  wabiiebaieiieh  ein  anweBd* 
baret  Material  sein. 

Die  mit  rohem  und  halbyerkohltem  Holze  bis  jetzt  angettellteo 
Frischvetsiitlie  scheinen  zu  dem  Resultat  zu  führen,  dafs  weder  das  eine 
i\och  das  andere  hinreichende  Hitze  im  Frischheerd  enlwickeU,  um  die 
Einschmelz-  und  besonders  die  mit  derselben  verbundene  Schwees-  und 
Slreckarbeit,  so  wie  die  Gaarfrischarbeit  dabei  vornehmen  zu  können,  dafs 
«ich  aber  dagegen  damit  die  Rohfrisciurbeit  sehr  gut  ausfuhren  läfst.  Es 
iwt  aicb  feraar  gezeigt,  dafs  daa  Hoia  ein  gleiches  Volum  Holzkohlen  voll- 
tliadig  enetzt,  dafs  aUo  die  AewaBdaag  daaaelbea  biü  aicbt  UBbedeataadea 
9koaoBiiaebea  Vortbaiica  eeibaadea  aeia  wird. 

Eia  aadcm  wiebtiger  nad  ea  berikkaiobtigaader  Pnakt  iit  die  Be» 
natsBBg  der  aaa  dea  Frieebbeerdaa  eatweicboadoa  0aia,  wja» 
wobl  eicb  dleaeibea  aaden  ala  die  aae  den  UobSiM  eatwcicbeadea  ▼erbalten^ 
jadeaa  aie  weniger  Kobleaoxydgu  eatbaHea  nad  daber  aa  eiaer  Beaea  Ter« 
breaBBog  weniger  geeignet  aiad.  Aacb  gaalatlea*  ea  die  in  Friaebbeeida 
TorauDehmeodea  DMckanigcbeB  Aibeitea  aicbt,  die  ChHaiteB  abeafaagaa  «d 
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dm  ZolriCt  der  Atmotpblro  absuhtlleB.  Bi  mfaMD  dab«  dit  nt  d«  Fiiick- 
beerdmi  eotweiebeodcn  giSbeodm  Gate  muniltaibar  it  dit  n  affbiliMdcB 
Moine  geleitet  uad  dieuo  lodai»  doieb  die  Eeee  entfMnt  werdes.  Sia 
•olcher  Raum  aar  Braafning  bat  gewSbnlieb  die  Coiutnictioo  eiaes  gewob«* 

Kchen  Flunmofonheerdes,  etwa  wie      Fig.  15.,  Taf.  II.    Eine  solche  Ein- 

ricliliing;  ist  so  einfach,  dafs  sie  sich  leicht  einer  jeilen  Oerllicblvfit  ange- 
messen  anpassen  und  abändern  Iai>>t.  \Vinderhitzungsvorrichtun<^en  lassen  sii  h 
füglich,  wie  auf  der  eruälinlen  Zeichnung  angegeben  ist,  in  der  F^sse  selbst 
anbringen,  wiewubi  mau  auch  eben  to  gut  andere  Eiaiiciiluogea  aawen> 
deo  kann. 

Am  zweckmärtigsten  wird  der  auf  diese  Weite  erhitzte  Raum  zum  Aus- 
schweifsen  und  Ausstrecken  der  Schirbel  benutzt,  aa  dab  der  wesentliche 
Theil  der  Schmiedearbeit  von  dem  Einschmelzen  ganz  getrennt  und  somit 
«De  weieotliche  Verbesserung  des  Heerdfrischens  hitbeigefiihrt  wird,  da,  wie 
wir  labeo,  die  Abbiagiglceit  der  beiden  i)peralioaea  yoi  eiaaBdcr  viele  Nach* 
tbfila  bat.  Aabeidem  ISfst  dcb  aber  ia  dtni  Raom,  obM  beaondem  Ab& 
wand  von  Brennmaterial,  das  dasascbmelsaade  Robeiieo  varllnig  aawSraea 
nnd  dadarcb  das  Einecbmebmi  beicbleaoigao. 

Maa  bat  ei  aaeb  aaoat  icbon  vanaebt,  dai  Anigbafdadaa  des  gefneeb» 
tea  Eiiant  ras  dam  EimebmaiaeD  la  treooao,  indem  naa  im  Friecbbaetda 
aar  die  Sebirbal  abAifit  and  de  dam  ia  Ocitalt  yoo  Kalbaa  aa  den  Sack- 
heerden  ablieflRt.  Moeb  wird  dabei  der  KobteBaahraad  badeutead  gröfser 
und  häufig  das  Eisen  niebt  so  gut,  weil  man  in  den  Reckheerden  den  Kul- 
ben  keine  so  gute,  saftige  Schweifsbitzu  zu  geben  vermag.  Am  zwecUinä- 
fsigsten  dürfte  eine  solche  Trennung  sein,  wenn  das  Roheisen  vorher  weifs 
gemacht  und  durch  die  entweichendeu  Gase  geblüht,  dann  bei  Holzkohlen 
verliischl  und  zu  Kolben  ausgereckt  wird,  welche  darauf  im  Glühofen  bei 
Steinkohlen  gewärmt  und  unter  dem  Walzwerk  zu  Stäben  ausgestreckt  wer* 
den.  Jedoch  sind  «i  einem  \\  aizwerk  viele  Friachfeuer  und  zu  dreien  der- 
selben ist  ein  Hammer  eifordedich.  —  Die  in  manchen  Gegenden  galleadc 
Einrichtung,  dafs  zwei  Feuern  aar  ein  Hammer  zugetheilt  ist,  setzt  voraus, 
dafs  die  Arbeiter  ia  beiden  Feuern  gleichen  Schritt  ballen,  wckbea  jedack 
eebwer  in  crhmgaa  iit,  wesbalb  ein  viala  JNacbtheila  bat. 

Maa  nnterMbeidet  noch  mebrcca  ModÜcaliaMa  der  daateabea  Fiiacb» 
icbmiede,  wafebe  tbeilt  in  dar  Batcbafiaabcit  des  Sabaiseas,  tbcils  in  der 
Gewohnheit  aad  Ffibigkeit  der  Arbaitar  ihrta  Graad  babaa. 

Die  ia  Schweden  Qbliehe  Bat-  adar  Klumpscbmiada  (Bat  bedaaici 
im  Schwedischen  Klump)  gebraaebt  aia  weilaes,  gaarsebmeliendes  Roheisen, 
▼en  dem  snr  Zeit  des  iEbaschmiedeas  der  Kolben  zu  Stäben  2  bis  3  Centu. 
mit  einem  Mala  lanpam  eingeschmülzen  werden,  so  dais  &ie  uach  Ueeudi- 
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gmg  d«t  SdmitdMM  m  tim  iMibgttm  Klnnpco  ranniamig«g«igm  aind. 
Dtndbe  wird  nor  ciniiial  nad  swar  Mgidcli  gur  aofgaVradbea.  —  b  dni- 
gm  daotMbto  HifttM  MkmilM  mtn  M  eiMr  ikaliehcB  Methode,  der  log«* 
MRielen  KUiafriteharbeit,  nur  etwa  IM  Pfd.  m  darr  Luppe  cio.  — 
Aadi  aar  dem  Han  wird  hin  nad  wieder  hei  gaarMhaelaasdem  Beheisw 
der  Klamp  nur  einnal  roh  aufgebrochen. 

IHe  ichwedische  Suliischmiede  unterscheidet  sich  nur  dadurrh,  dafs 
sie  die  einzelnen,  schon  gaar  gewordenen  Hrocken  aus  dein  Heerde  nimmt 
und  ausscheidet.    Jedoch  erfolgt  gewöhnlich  ein  slahlarlit^es  Eisen. 

Die  schwedische  H  a  1  b  w  a  1 1  u  n  e  n  s  c  h  in  i  e  d  e  uml  die  eben  so  be- 
schaflene  franzosische  .Methode  von  Hi-rry  unterscheidet  sich  von  der 
gew-öhnhchen  deutschen  Frischmetliode  dadurch,  dafi  sie  nur  Scbirbei  oder 
Kolben  macht,  wehhe  zur  weitern  Verarbeitung  abgeliefert  werden,  und  daCi 
das  Frischeisen,  d.  h«  das  eingetehmoiaene  halbgaare  Roheiten,  nicht  abge* 
kihh,  loadera  hd  uantarbrachaniai  Oaaga  dee  GehÜbae  aa^ebnehea  and 
gefriKht  wird. 

8t  Die  Walloneaaebmiede 

•acht  gaafeehaiahmidet  Baheiiei  möglichtt  gaar  eioaaachiMban,  daaa  la- 
gldch  gaar  aa&abfcchen  and  eiagehea  sa  fa»ea.  Ba  aatetachaidet  eich  diaaa 
Methode  von  dar  dentieheo  dadareh,  daft  «e  jedetmal  aar  ao  viel  Robeiacn 

ciaaebmilBl,  ala  an  einem  40  bis  60  Pfund  sehweren  Kolben  erforderlich  iat, 
welcher  unter  dem  Hammer  gelängt  und  an  einen  hesondern  Kcckheerd  oder 
an  d;is  Schmiedefeuer  al»»i'li»"fert  wird.  Die  Arbeit  geht  aus  diesen  Gründen 
sehr  rasili;  es  lösen  sich  je  zwei  und  zwei  Arbeiter  in  ßstündiiren  Schichten 
al».  Das  zu  einer  Luppe  erfonlerliche  Eisen  ist  in  ^  Stunde  abgesihmolzen, 
und  es  werden  daher  in  einer  Schicht  6  Luppen  gemacht  und  in  derselben 
Zeit  im  Schmiedefeuer  lu  Stäben  au^erecl^t.  Beim  EinschoMisea  wird  wenig 
and  beim  Frischen,  zur  Herdrdemng  dea  Gaarent  der  Maaae,  viel  Wind  ga* 
geben.  Je  wcKaer  daa  Roheiten  iit,  je  eatlnaler  wird  ea  von  der  Foiai 
gelagt,  jedoch  nicht  van  dar  Seite  dea  Gicht-,  aoadeia  dee  Aacheaaackaaa. 

Bei  dem  Baa  dee  Faaait  iat  aa  haoMiltaa,  data  dar  Fona*  nad  der 
Hialeraackea  in  einem  atami^iNi,  der  Uiatcr*  aad  dar  GiahtackeB  ia  eiaan 
apiiaea  Winkel  gegen  riaaadar  itehea;  daft  die  LSnge  dee  Heerdea  31  bia 
n,  die  Bieita  SO,  die  Hefe  7  Ua  7i  ZoH  betrigt,  and  dafa  die  Foroi 
10*  ZaH  Ton  Hiateraaeken  entibmt  iat  und  gtwUbnUrh  eine  HiatenaSadaaf 
erhält.  Da  dieser  lange  Raum  bei  den  kleinen  Luppen  durch  lÜacha  ein- 
geengt werden  mufs,  der  Kohlenabhrand  dadurch  erhöht,  die  Hitze  aerstreut 
und  das  Frischen  verzögert  wird,  so  ist  er  sehr  überflüssig;  wogegen  die 
lileineo  Luppen  und  daa  häufige  Durcharbeiten  des  Eiaeus  im  Frisch*  und 


Digitized  by  Google 


SM 


im  BeekbMid  cte  tdir  gttat  Prodact  werden  lasien.  —  Der  letstere  hat 
doen  etseinei  Bodn  ond  fiaeii  «ffottii  Fornaekm  iMid  itt  übrigens  mit 
LSfcfce  smitellt*  —  h  4«  EiM  lirfn  8  AiMMr  te  tbMm  FriKk-  w4 
eiBtiii  SclnBiedehecid  wSchestlkii  110  bis  kSchttoit  120  Ceobk  Stakta; 
n  dfr  Mifdtflai»  wm»  Friidihiflrde  mit  doem  WSnihMffd  ind  «tiMni  Hub- 
ner  wSdieiitlicli  160  Ceoto.,  «od  Ci  wwdra  dabei  m  100  Pfid.  SubeiaM 
1&  bis  10  Kabikfufs  KoUca  n/^tnclA,  ao  wie  dar  Abgang  Tan  dam  «ehr 
▼enfiglicben  SUbeiaen  38  Prae.  balrigt  In  dar  BiSal  steigt  er  Ua  31  PrM.  — 
Bei  sehr  gaarschroeizendem  Roheisen  wird,  bei  lahr  lach  gafiÜttlam  Winde» 
gar  nicht  aufgebrochen,  sondern  die  Luppe  wird  sogleich  beira  ersten  Nie- 
derschmelzen fertig.  —  Neuerlich  erfolgt  das  Wärmen  auch  bei  Steiokohlen 
in  Scbweifsöfen  und  das  Ausstrecken  der  Stäbe  unter  Walzwerken. 

3.    Die  Lösch feuerschunedc 

bringt  sehr  gaarschmclzendes  Roheisen  mit  einem  Zusatz  von  Stabeisen  mög- 
lichst schnell  und  ohne  Aufbrechen  zur  Gaare,  und  verrichtet  das  Aus- 
schmieden  der  Luppe  in  demselben  Ueerd,  aber  nicht  gleichzeitig  mit  dam 
EiiMclimeliaii  und  Friichen.  Zuerst  werden  die  Schirbel  und  Kolben  Ton 
dar  Tatigaa  Lopp»  auagmcbmindat,  dnnn  wird  daa  RahalM«  ein-  md.  dana 
gnr  friedargaacbmoheo.  M»  indat  diait  Biatbada  um  im  HanaibargaeiMi 
la  ThSfingoB.  IHa  LfacUeuar  baatabaa  Uaa  ana  aiaar  Grabe  am  Kafalaap 
liache  vaa  0  bia  10  ZoU  Tiefe  uad  einer  4  bia  5  Zell  slarkaa  LSacbaabfo. 
Bie  Foim  alebt  0  Zaü  ia  daa  Uaerd  und  wekbt  am  wcaig  van  der  Han> 
aaalala  ab;  Linga  uad  Bieite  der  Graba  lind  aehr  aabaatamml. 

Daa  sam  Yaififiacbea  aage wendete  SiMaea  bmicirt  ronSglich  «aa 
ganram  Eiaea  «aa  den  StHckofen,  den  sogen.  GVaaen  oder  GuTsstUk- 
ken,  oder  da,  wo  diese  fehlen  (da  jetzt  der  luirortheil hafte  StiicLofenbetrieb 
tut  überall  aufgehört  hat),  aus  altem  Stabeisen.  Beim  Ausschmieden  werden 
die  Kolben  mit  vielen  gaaren  Hammerbrucken  bestreut,  so  dafs  sich  im 
Heerde  viele  Gaarschlacke  sammelt,  uelclie  in  ^  erbindung  mit  dem  zuerst 
einzuschmelzenden  Stabeisen  eine  gaare  Grundlage  für  das  demnächst  einzu> 
schmelzende  weifse  Roheisen  (blumige  Flosse)  aus  dem  Blauofen,  welche« 
als  Scheibeneisen  angewendet  wird,  bilden  mufs.  Daa  durdi  daa  Nie* 
derscbmeizen  des  Slabeiaena  mit  dem  Sebwahl  und  mit  den  gaaren^Hammer- 
brocken  gebildete  gaare  Einen  nennt  man  Friaebvogel.  Sind  keine  Gufs- 
aUkfce  Torbanden  und  kaaa  maa  auck  nickt  aa  Hä  altea  Eiaan  JMibeiasknffen» 
ah  nur  Bildung  dea  FriackTogeia  erfavdeiliek  iat,  ao  Uldat  man  deaaalbeB 
oder  ein  aagen.  Friaekatfiek  im  Hnaida  aalbat,  indem  man  40  Ua  50  Pfd. 
gcheibeneiien  mit  Sckwtbl  aiadanckmaint  und  ao  die  Ganndlagn  büdet 

Znant  wird  die  foa  nllar  Gaamddackn  gemimgte  Graba  Koklan 
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gtaMim,  die  Kelbea  tob  d«r  Terigw  Luppe  onler  Zinli  fieler  ganw 
ZiMcMSge  ntgtidbiiMet  «ni  itm  an  BUding  die  FiiMlivegek  getebrilleD. 
Beim  Aatsckmiedeii  eoMeht  der  Sckwakl,  weiclm  die  Grundlage  für  den 
FriichTogel  bildet,  fodem  niMI  dlf  n  deiMelbeo  bestimmte  Eisen  langsam 
^^9U  der  Zange  abschmelzen  läfst.  Alle«  Eisen  wird  in  zwei  oder  drei  Ab- 
IbeMungen  ins  Feutr  gebracht  und,  wenn  es  die  Schweilshitze  erhalten  hat, 
mit  einer  Schaufel  zusammengedrückt,  mit  Kohlen  bedeckt  und  niederge- 
schmolzen. Werden  Giifsstiirke  oder  Sclieiheneisen  zu  einem  Friscbslück 
angewendet,  so  snannt  man  das  Eisen  in  eine  Zange  und  bringt  es  umniMeA* 
bar  vor  die  Form.  Ist  der  Fmchvogei  gebildet,  so  schmilzt  man  dat 
Sclieibeneisen  ein,  indem  zuerst  die  erste,  dann  die  zweite,  dritte  Zange  etc. 
mit  dem  erbitaleo  Scbeibeneiseii  Tor  der  Cicbl  naeb  und  oaeb  der  Form 
Diher  gerückt  werdet,  se  dafs  «cb  die  sweito  Saoge  •■wirmt«  wSbieid 
die  erste,  der  Form  inScbtt  gebdleie,  abecbmilil  f.  D«  niederge- 
tcbmolsoM  EiMB  bilde«  mit  dem  Friseb? ogel  gaarae  Biaaa.  GowSbiilidi 
werde«  ^  bia  f  CeatD.  Gnfaeliieke  oder  alt«  Stabcieeo  und  1|  bie  S  Cenm. 
Scbeibeneiieii  an  einer  Luppe  gesonmen.  —  Der  Abgang  beträgt  ao  38  Pro* 
ceot,  der  KoMeombiancb  Ober  80  Kabikf.  aa  100  Pfd.  Stabdeeo.  Bio 
LSMbfceer  Uefert  wiebeBilich  50  bia  iO  Cwto.  Stabdten  too  TorzägUcb 
gater  BeecbaflMait 

« 

4k  Die  Steyeraebe  Einmalaefanelaarbeit, 

auch  Steyersche  Wallonenschmiede  genannt,  schmelzt  gutartiges,  leicht  frischen« 
des  Roheisen  (luckige  Flossen  oder  gebratene  blumige)  über  und  vorder 
Form  (Efseisen)  langsam  gaar  und  ohne  aufzubrechen,  ein.  iu  der  Pe- 
riode des  Schmiedeas  werden,  den  L'mständen  nach,  gaaraode  Zuschläge 
angewendet.  Der  aus  einem  Boden  und  zuweilen  aucb  aat  den  gewöhn- 
lichen Zacken  bestehende  Ueerd  ist  30  Z.  lang,  24  Z.  breit  und  20  Z.  tief, 
jedoch  so  mit  Ldscbe  aoigefaill,  dafa  nur  eine  12  bis  14  Z.  weite  und 
8  bia  9  Z.  tiefe  Grabe  bleibt,  wedialb  ia  der  Regel  auegemauerta  Heerde 
aagewoodet  werden.  Die  Form  erUUt  gewSfanliab  eine  Mbr  atarke  Meigmig 
▼OD  25  bie  30»,  aaweilca  aber  auch  die  mv  geringe  Ton  &*.  Die  Heeid* 
(Weiebaerrennfeuer)  sind  anf  der  Gichtanite  dvcb  eine  eenkrechle  Manar 
geeeblouea. 

Das  Robeiien  (die  Flotten)  wird  in  Sebeiben  oderPletlen  angewen- 
det, von  denen  man  bis  2  Centn,  in  3  bis  \  Zangen  packt,  mit  dem 
Spannring  festhält  und  die  Packetc  (Garben)  vor  die  Form  bringt,  so  dafs 

sie  abschmelzen.  —  Die  Arbeit  beginnt  mit  dem  \Värmen  der  Kolben 
(Masseln)  von  der  vorigen  Luppe  (Daichel  oder  Teichel),  und  wenn 
DUO  bis  über  die  Hälfte  des  Ausschmiedeo«  gekommen  ist,  so  bäit  man  bei 
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dtr  Gickl  dit  erste  Zaagt  nal  FIomm  do,  imd  wird  der  Raum  dardi  da« 
forticliffilaDde  Aatidniiiadtii  gO&u,  4ie  svraite  wd  dMui  die  dritte,  isde« 
OBtti  die  ente  gins  in  die  Mitte  ud  dun  gu»  m  4m  Wind  Hkkt  Iit 
die  ente  ebgcKhinolieo,  se  rückt  die  sivfite  m  ihre  Stelle  u.  ■.  £  JMk 
befDdigtem  EinKbmeltcB  wird  das  Fever  abgeribont,  die  Lv^e  •ugebiedm, 
senchreteB,  die  Maaaela  gewimt  n.  s.  w.  Die  Kolbes  wcEdea  bcin  Aua- 
aebmiedeo  biulig  mit  Scbwabl  beatreot«  der  Mgleicb  gaaiead  nif  daa  eie» 
denebmebeode  RobeiaeB  wirkt  Daa  EinaduMlMO  mufa  laagsam  acfolgee» 
indem  dadurch  und  durch  die  hohe  Lage  dea  Robeiaena  Iber  der  Fem»  die 
Gaarwtrden  befördert,  welches  dann  auch  nocb  durch  ein  sorgfalUgea  Ava» 
heizen  iii  der  gaaren  Schlacke  vollendet  wird. 

Die  Luppen  werden  uiiUr  dem,  gewöhnlich  6  Centn,  schweren  soge- 
nannten Grofs-  oder  Weichzerrennhainnier  nun  zu  starLen  Stäben 
ausgeschmiedet  und  dann  an  den  Stieckhammer  abgegeben.  —  Der  Roh- 
eisenabgang beträgt  8  bis  höchstens  17  Procent,  der  Kohleoverbraiich  auf 
100  Preufs.  Pfund  Stabeisen  mit  Einschiufs  des  Aufwandes  beim  hn\w$ 
36  Pr.  Kubikfufs,  die  wöchentliche  Productiun  50  Centner. 

Neuerlich  hat  diese  Frischmethode  dadurch  eine  weaeatliche  Abäoderuvf 
erüttev,  dafa  man  ScUnckevbiMlen  und  die  Löschbödei  nur  bei  Stahlluppea 
anwendet,  wtabalb  man  de  aneb  die  Seh  walarbeit  nennt  Der  Beden 
wird  auf  einer  Lebmaoble,  15  Zell  alark,  aua  Gaaracblacken  gebildet  und 
die  Winde  dea  Heenioa  bealahen  ana  ciaemen  Zaeken,  den  Fermiaeken 
(Abbrand),  dem  Gichtaaeken  (Vereiaen),  dea  Bintenacken  (WoUa- 
eiaen)  and  dem  Vevdenacken  (SinterblecbO  fie  wird  dadnicb  nicht 
allein  an  Kohlen  erapart,  aendem  ea  kinnen  aneb  hinmige  Fleaien  viigebfntcn 
angewendet  werden.  Man  gewinnt  86  Precent  Giebeuen  bia  2S  bia  24  Kn- 
bikfida  KeblenTerbravcb  und  ein  beaaeres  Binn» 

« 

5.  Die  Siegena'ebe  Einnatachmelaerei 

untt'isclitiilct  sich  von  der  vorhergehenden  dadurch,  dafs  das  niedeischmel- 
zcnde  li'H  Iiifrischende  Roheisen  in  Gänzen  aiil  dit*  Gichtseite  gelegt  und  nur 
hin  und  wieder  in  Zangen  vor  die  Form  gehalten  wird,  so  wie  dals  sehr  giolse, 
3^  bis  4  Centnei  schwere  Luppen  angefertigt  werden  und  häufig  Schlaclve 
abgelassen  wird.  Das  Roheisen  ist  bei  leiclitlliis.sigeii  Beschickungen  in  iitcht 
•ehr  hohen  Oefen  und  aua  mehrentheils  man^anhaltigen  £rzen  erblasen ,  iai 
leicht  zum  Vi'eifswerden  geneigt,  enthält  nur  wenig  Silicium  und  kann  daher 
dine  Gefahr  aclinell  zur  Gaare  gebracht  werden.  Das  (einschmelzen  geaehieht 
8ber  und  ?or  dem  Winde  und  die  während  dea  Auaachauedeni  sugeaelaten 
vielen  gaarcn  Zuaoblage  beHrdem  dieiea  Gtarwerden.  Alle  3  Stunden  ist 
eine  Lnppe  üntig. 
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in  ittHMBi  «l  MMhiii  dara  ipitzetinriral  nitdBniir,  i«rlMn  fallt 
Mdi  im  ToilMfd-  ni  GteltfadHMiMnt  «nrtiln  vm  |  Zoll;  der  Gicht. 
aekM  ist  gewShiÜeh  iwrA  Lüicke  enetzt.  Die  halbrunde,  etwa  |  Zoll 
bebe  uod  1  bii  1|  Z.  in  den  He«rd  hineinitehende  Form  bildet  mit  dem 
Formzacken  gewöhnlich  eisen  rechten  Winkel,  das  Roheisen  wird  ihr  bis 
auf  9  Zoll  genähert  und  liegt  Ober  dem  W'indjitrom,  dtr  mweilen  ao  gaotigt 
wird,  dafs  er  die  Milte  des  Bodens  trifft. 

Obgleich  unter  den  angewendeten  7  Centner  schweren  Hämmeni  bmt 
Siöllige  Stäbe  geschmiedet  werden,  so  dauert  das  Schmiadn  doeb  £ut  tkm 
m  lang«  »U  du  KibkAi— hen ,  weshalb  duiek  du  Vnkam  gnCte  Pamn 
CBtsteben  und  ein  Hammer  daW  tmm  Fmm  veiMbeii  kaUk  —  WScbcnt- 
ttek  irfilgiB  IM  bis  200  Caata.  f/Am,  wtar  BiirtbiMBiMB  «dtr  Wahn 
iMitar  m  vmiMlMidat  Bata«  nil  üwa  18  Pfeaa^t  Iftgaag  md  ämm 
MimwaU  m  •  Ifa  •  KaMbfbft  dar  hmkm  hadM  KMm  aof  160  PM. 

Dia  Oaaaiandaabfliiada 

to  daa  flaiftAaft  Maik  adnMhl  jiiiwil  aa  litl  pawAnirfiwdM,  Tanlff* 
M  laiBai  lahaiMa  tbb  dar  Aar  dm  HiüaHaeliaB  war  der  FWa  H^gaadan 

Ganz  gaar  ein,  als  zn  eineni  Kolbea  arfordtrKeh  ist,  welcher  mit  der  Ab« 
lauCitange  aus  dem  Heerde  genommen  und  sogleich  unter  dem  Hamnaer 
ausgezogen  wird.  Die  Arbeit  kann  nicht  eher  beginoen,  als  bis  der  Heerd 
voll  flüssiger  Gaarschlacke  ist,  weshalb  zu  Anfang  des  Schmelzens  Schwahl 
und  gaare  Hammerbrocken  (sogen.  Kloot)  ciagescbaiokeB  werden.  Gura 
Schlacke  \iird  nur  sehr  selten  abgestochen. 

Du  Feuer  ist  12  Z.  breit,  27  Z.  lang,  7  Z.  tief  und  die  Form  7  Z. 
Tarn  Hinterzacken  entfernt.  Sie  steht  2  Zoll  in  den  Heerd  und  hat  eine 
adar  starke  Neigung.  Der  Boden  ist  nur  16  bis  17  Zoll  lang,  iBdem  dar 
gaaaa  VoAeard  mü  Uacba  awgalegt  ist.  Man  wendet  eiaen  iMaigao  WiU 
aa  and  IKbk  daaüaiMiiaa  S  bii  6ZaU  fiter  darFarai  iAbiiImbi  aa  ariaagt 
bald  dia  GiMoa*  haekt  aa  aiahiaiM  kMaaa  Broakaa  auaaaiana,  «akha  nit 
aiaa«  Handapiala  galfiftü  and  var  den  Wiad  gaflttart  wmOm  mfbma,  «Ib. 
nad  aaa  ciaa  Aalaifalaaga  ia  daa  Faaar  bingt,  wm  dia  Bbackaa  aatebwai- 
fsaa  aa  laieaa.  Siad,  aalar  ilelaai  Umdrah«  dar  Aiiaaihiaaga  te  dwi 
Wifidttrom,  etwa  20  PN,  angelaufen,  lo  wird  dar  Kolbea  aai  dam  Faaar 
genommen  und  sogleich  autgetchiiiiadat,  wSbiaad  als  aadarar  ia  daa  Faaar 
gehalten  wird. 

Das  erhaltene  Eisen  ist  sehr  weich  und  aufserordenllich  zäh  und  wird 
hauptsachlich  zur  Drahtfabrikation  benutzt.  Zum  Ausrecken  der  Kolben  die* 
oaa  leichte  SchwiBthümmer.    Der  Abgang  dea  Robaisens  soll  2&  Procent 
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«id  der  KahlüiaHEiNHii  anf  1  Preufo.  Cento.  etwa  Kwünkt  betrtgen.  — 
In  Sdnvedm  itt  oek        SUfaii«  FriictaMiMe»  üm  rigwUlBhi  Wdl*. 

f.  DU  BratftrUftliaokttiU« 

tat  nkhti  wdtar  ab  dk  Btalmckf  Eii«ihifc«whiini»  M  dar  m  TtAtt 
gebriteoM  ScheibeDeiMi,  vddu»  db«  kIim  K«U«  vmImm  WI  md  wMm 

aus  blumigem  Flofs  bereitet  ist,  Mveadtl.    Mocfc  lit  dkl»  Altrt  dw 

Steierschen  Eiomalschmelzerei  neuerlieh  durch  die  8cliwdllMMm^Blation  lebr 
rerdräogt  und  icbeiot  nur  noch  in  sehr  wenigen  Hütten  stattzufinden.  Die 
Bratfrischheerile  erhalten  entweder  durch  Blattlheben  oder  Scheibenreifsen 
unmittelbar  vor  dem  Blauofen  grewonnenes  Scheibeoeiten ,  welches  darauf  ge- 
braten wird,  oder  sie  müssen  die  Ojieration  des  Srheibenretfscns  selbst  vor> 
Bekmen.  Allein  diese  Frischmethode  heilst  die  Hart-  und  WeichierrenD« 
arbeit,  KartitacJiarbeit,  obwohl  sie  sich  nicht  wesentlich  wa  der  Steier* 
aellflll  Einnulschmelzerei  uq^}  der  ßratfrischschmiede,  sondern  nur  dadarek 
VBltneheide^  dafs  die  lekta  Steienehe  EiaoMlichnielzerei  lockige,  in  neuerer 
Zat  akir  aMk  bkniisa  FlaiMn  aaniHribar  vaCriMkt,  dafa  db  ÜMlAiwIi. 
•^BMa  «albe  91a«tii  aairilnHn'  wua  Bhaatni  fikMl  aad  da  danA 
Waim  vortmilBi,  die  HatI«  aad  WciekaanaaMMt  ao  «ia  dia  Kartilidi* 
«kaifc  aber  graaai  Kakeieao  vaa  den  BtaaMoi  aikaNai,  mlckai  Tar  dm 
Bialaa  aack  daiek  eiaaa  kaacadam'  Piaiafc  ii  BdidibaB  geiiaaa»  wkL 

Kffeagaa  dia  Blarffea  bfadaiga  Flaaaaa,  aa  «itd  dhaaa  aagMak  ia  Qa- 
atalt  Ton  Sckcibea  ad«  Siatlaii  täigttltoiam  aad  dw  BratfnaekKhmfede  zum 
Braten  übergeben.  Wird  aber  graves  Roheisen  erblasen,  so  stirbt  man  diefs 
in  einen  trichlerfürmigeo  Sumpf  ab,  in  welchem  es  in  Scheiben  gerissen  wird, 
die  um  so  dünner  ausfallen,  je  leichtflüssiger  die  Beschickung  war  und  je 
leichter  das  Robeisen  weil»  wird.  Deshalb  ei<.'iiet  sich  auch  das  bei  sehr 
streng  flüssiger  Beschickung  und  bei  sehr  heifsem  Ofensange  erzeugte  Roh* 
eisen  gar  nicht  zum  Scheibenreifsen.  Mao  bringt  die  Oberflache  des  Roh- 
aiaaaa  in  dem  Sumpf  zum  Eialanaa  and  hebt  die  Scheiben,  20  bis  SO  PM. 
schwer,  mit  der  Brechstange  ab.  —  Sie  sind  nach  dem  Abheben  noek 
glühend  heifs,  haben  ahat  nach  dem  ErfcaUen  auf  dam  Braeh  gaaa  daa  Ab» 
•eka  dar  hlangaa  Fbsaa»,  wakhe  aaiaitlelbar  Ten  BlaaUba  fidleo. 

8.  Dia  Mjiglaf riech*  od«r  dia  Broekeaaekaiiada, 
welche  ia  KSratkea  aageweadet  wird,  ackadhit  daa  BaheiieB  in  dar  Gaalall 
voa  Sckelbea  oder  Floiaea,  als  Bniefc«  adcr  da  Waaekabea  iai  friaakkaerd 
nekr  tak  ab  gear  eia,  tenMBgt  ca  naak  dam  naaakaietaaa  nB  gaaren 
Sakwahl,  Hanawracklag,  Blaakwdriacka  etc.,  lerlkaiU  es  ia  Bracken,  nimmt 
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tee  mm  Aam  HwHt  ud  wAmiM  dt  Mmm  fnr  iii»  —  Oat  Fm«  Wt 
Bod0B  wid  Ztek«,  iil  24  Zoll  lug  md  bnil,  10  Ws  11  Z.  tfrf^  di«  Fm 
8  Ut  1»  Zoll  VMI  lüntMMcfcwi  cmM  nd  ttmi  !•  Omd  ia  dm  Heerd 
genci^;  jedocb  konint  «t  auf  ditse  Dimtiwionw  nickt  so  tdur  an,  da  das 

Feuer  mit  Lösche  zugebauet  ist. 

Beim  BegiDoen  der  Arbeit  bleibt  wenig  gaare  Sclilacke  im  Heerde  zu- 
rück und  dieger  wird  mit  trocknen  Kohlen  angefüllt,  das  einzuschmelzende 
Roheisen  bis  auf  5  Z.  Tor  die  Form  gebracht,  mit  Kohlen  bedeckt  und  das 
Gebläse  langsam  aogeJasaen.  Währenddem  werden  die  Kolben  Ton  Tongtn 
Frischen  ausgeicbmiedet.  Zn  viel  rohe  Schlacke  mnfg  abgestochen  werde*. 
NKhdem  das  EiaM  eiigesrhmdMi  kt,  wtrden  Kohle  und  LSsch«  «bgt- 
Omäf  datSflkkttk«  vom  JUmb  mfgMiBM^  dM  Bfitrig»  Bw  ait  rfrigii 
Ikfciiiiil»  gaiM  HMuniwaMiy  «od  Wtwlrwllwlri  ^«ramgt  md  arit  eiMr 
Hlnimw  Staaga  ao  lug«  g«rtbit,  In  IHtt  ab  tMckiei  Gtnup  tob  tot* 
loUidu  gwftu  Sdickte  gewotdu  tat.  Dunf  urird  afltt  Ekm  m£  dio 
Gicht  gitebnidl,  du  Feur  tob  LSwke^  Schluko  ud  Eisu  goniBigf,  mA 
fitelmi  KoUu  grflllt»  dio  HiUle  tob  de«  aaigobfodMu  Bwn,  «od  swar 
die  gröfstu  8ciek«,  darauf  gelegt,  danaiha  nut  KoUu  kascbiUat  und  daa 
Gebläse  wieder  in  Gang  gesetat. 

Man  läfst  nun  die  Brocken  gaar  niedergeben,  indem  man  sie  su  lange 
Tor  dem  Winde  erhält,  bis  sie  die  gehörige  Gaare  erlangt  haben,  und  setzt 
die  iibri;^gebliebenen  kalten  Eisenbrockeo  nach  und  nach  zu  und  jedesmal 
fiMcka  Kohlen  darauf.  Das  eingehende  Eisen  wird  nun  entweder  zu  einer 
Lappe  vereinigt,  oder  ab  Aalaiif  kaiuaguanmaB.  Dia  KaUboB  wasdan  hain 
buImIu  Eioickmelzcn  ausgereckt. 

Bmm  AbIbiMm  kaltigt  dar  Abgug  oft  3#  Pnaut,  jedoch  tat  das 
cdalgflBdc  KiaaB  tob  TOfBii^iakkr  CHtto;  bain  LB|fauiiiliu  dagogn  oll 
Bm9F»ocoBt  D«r  KoUmiArud  M  abor  aakr  güla  wd  biMgi  oft  ibtt 
96  Kobikfoia  uf  du  CaatBar. 

Du  iB  eiaigu  Hlllu  Fmknaidka  aalK  .don  Mbmu  du  Bergamma- 
kiaekoB  Friackaiotkodo»  der  aiu  Uaiadarug  duBiaua  a  «iB«r  kolk- 
gaaren  Masse  (Maaeage)  Toraogeht,  IblillM  Vaiftbtu  aÜMlt  IIB  WeaaBl- 
lichen  mit  dem  beschriebenen  überain. 

9.  Die  Brechaekiniade 

weicht  Ton  der  Torhergehenden  Methode  nur  dadurch  ab,  daf»  dabei  kein 
gi^fflllf  der  gaaren  Zuschläge  in  das  ttugeKlimoUene  Roheisen  stattfindet, 
daft  dem  Roheisen  gleich  beim  Einschmelzen  eine  solche  Gaare  ge» 
gabu  mui,  dala  u  aick    rialu  fitttekoB  aaitkoilt  aufbrechen  läfst,  die  daa» 
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dvch  die  im  BMid»  biMlichM  gMiM  ZneUSge  ukm  äM  liialiBliiii 
find  der  Ctoan  «iMte. 

Mao  fiidflt  M  dtaer  FriiehoMlM^  die  te  «WgM  MMmi  Fnilnkbg 
mtk  «Bier  dem  Meowa  der  Bergeaiieebea  Friivhfüethede  ■pywm 

4et  wird»  mehrere  Atorleo. 

In  Böhmen  imd  Mänrn  wißi  du  ReMaeB  eni  kaftgiar  eingescteel- 
len,  dann  ganz  aufgebrochen  und  m  «ieselBcn  Brocke«  elf  die  Qidit  geieg», 

darauf  der  Heerd  voll  Kohlen  gefüllt,  die  Brocken  werden  einMln  rer  deB 
Wind  ins  Feuer  gelassen  und  zum  Anlaufen  gebracht.  Die  Anlaufkolbeo 
werden  beim  Einschmelzen  zu  Stäben  ausgescbmiedet. 

In  Ungarn  läfst  mau  dagegen  nicht  anlaufen,  weil  diefs  bei  den  doit  an- 
BBWendenden  harteu  Kohlen  nicht  gut  geht,  sondern  man  macht  die  einzel - 
BCB  Brocken  (Juden)  gear  und  schweifst  mehrere  Munaeder,  wenn  diefs 
snr  Bildung  des  Stabes  erforderlich  ist.  —  In  Norwegen,  Tombbb  Bad  ia 
SehwediKlMa  Profias  SmUead  teUw  aaeii  iOiBUcke  Bietkeden  «ageweB 
del  werdeeu 

SbweU  die  Bnch-  ab  aaeh  die  MügbiduBiede  eiftidem  viel  Mka, 
BekeMB  die  KÜke  der  AtbeiMr  eikr  iB  iBiyiBfb  B«d  geilaim  «ar  gerisge 
PredaelieB. 

IIV  Der  SiBlerf  reaele 

ist  auf  einigen  Werken  im  Salsburgicben,  in  KiiBlkeB  aad  BeickloldigadeB 
üblich,  und  unterscheidet  sich  ron  den  beiden  vorhergehenden  Methoden  da- 
durch,  dafs  das  graue  und  halbirte  Roheisen  gepulvert  angewendet  wird.  Lie> 
gen  die  Frischfeuer  in  der  Nabe  der  Blauöfen,  so  werden  die  abgestochenen 
Flossen  sogleich  nach  dem  Erstarren,  jedoch  noch  glühend,  unter  einem  Harn- 
roer  mit  breiter  Bahn  zu  Pulver  zerpocht.  Liegen  aber  Frischfeuer  und  Blau« 
$Cen  nicbi  sasammeo,  to  miisien  die  Flossen  tnt  ia  etaeia  Feuer  rethglükead 
gemacht  werden,  um  sie  ierpochen  zu  köoBCB« 

Das  Robcifenpulrer  wird  aüt  Giühspan  und  gepolrcrter  OaarMklacke 
gemengt  nnd  dnaa  darek  iiagumee  NjedewekmeheB  aur  -Gaare  geknwkt.  — 
Der  n  ZeU  kmülUt  aad  14  Mt  M  2ell  hag^  Heeid  kertekt  aas  efamB  Bb- 
dea  tbb  Ziegebtaiaea  Bad  aae  eitcraeB  Zackea,  «ad  der  lAekkedea  Brgt 
etwa  7  Zell  vea  der  elaik  geaeigteB  Fona  mihoA,  derck  wcleke  aar  da 
ickwaeker  WiBditrom  gefldnt  wird,  weil  die  Mene  mSglickit  laagwai  aie- 
dergekea  nab. 

Die  Alkelt  beghurt  mk  dem  AaiktiMB  aad  Aanckariedea  s«  Koikea 

der  keideo  Lnppenttficke,  nnd  glcickseitig  wird  schon  etwas  ron  der  aus 
gepochtem  Roheisen,  Gluhspan  etc.  bestehenden  Beschickung  über  die  Kob- 
en gestreuet,  bis  nach  und  nach  etwa  140  bis  150  Pfund  Beschickung  ze 
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«liMrtjiiff«  fingermiit  werden.  Dtranf  wird  dit  Fewr  abgeräumt,  die  etwa 
100  Pfund  schwere  Lujijie  ausgebrochen  und  unter  dem  Hammer  in  iwei 
StOcken  zerschroten.  —  Die  Kolben  werden  in  einem  hesondem  Wärmfeuer 
ausgeheizt  nnd  zu  Stäben  ausgezogen;  jedoch  wird  in  demselben  während  des 
Ausschweifsens  der  beiden  Kolben  auch  etwas  BescbickuDg  ins  Feuer  ge- 
bracht und  davon  eine  kleine  Luppe,  welche  nur  einen  Kolben  giebt,  ge- 
macht. —  Beide  Feuer  liefern  wöcheatiidi  28  bis  30  Cantoer  Roheisen,  der 
Eimatgang  beträgt  bei  den  vielen  gaaren  Zuschlägen  nur  13  bis  15  Prec., 
wogegen  aber  au  100  Pfund  Stabdacn  fSbn  45  KnUkfiifa  Kobleo  erfvrderlkli 
M,  wnbci  akkl  «teaal  ilejaiiff  gwiclMt  wito,  die  mm  bcMite« 
mkn  im  WMam  «finMidi  ital 

IL  DU  Herl.  «B^  W«i«li.S«rrMiitekMi«dn 

H  ^  wkan  Wnaikl,  aIb»  Aterl  4er  SCeytticlMO  CiMmlsdlnclierH,  welch« 
MMrign  Fkiaa«  viniMat  ml  dieadbeB  daher  Toriier  dnch  Bnitea  TMe- 
ifilet  Dfe  Tett  BImni^  hemvenlen  Flottea,  die  ain  grauem,  bei  einer 
leielitflfftBigen  Beschickung  erblasenem  Roheisen  beiteben,  werden  daher  noch 
einmal  in  einem  besondern  Feuer,  dem  Hart*Zerrennheerd,  eingeschmol* 
zen,  das  Ruheisen  in  Scheiben  gerissen,  die  Scheiben  werden  gebraten  und 
dann  in  einem  zweiten,  dein  Frischheerd,  dem  sogen.  W'eic h  -  Zen  enn • 
heerd,  verfrischt.  In  Käinthen  nennt  man  diese  Methode:  das  Verfrischeo 
des  gebratenen  Scheibeneisens  nach  vorhergegangenem  Plattlheben  am  Zer* 
rennheerd.  Sie  liefert  ein  weit  besseres  Produkt  als  die  Rratfrischschmiede, 
indem  durch  das  Umschmelzen  ein  grofser  Thcil  der  fremdartigen  Beiaü« 
whwgcn  dea  RoheiaeBB  durch  Yenchladcing  nigeaehieden  wird. 

Bte  Hart*  Kerrestthecrde  bealehen  nut  elaemen  Plalten  mit  einen 
Boden  Ten  Steinen,  der  hoch  müt  KohlenlSicho  bedeckt  itt.  IHe  Fora  er* 
hnt  eine  lo  atark«  Neigung,  dtb  der  Wind  di«  Mm«  der  Gmh«  trifft}  nock 
kat  aie,  nur  Beiriiknng  cinea  küaigen  SckinclienB,  eine  reckt  enge  MIndeng. 
Ein  Feuer  Uelbit  bei  nnttnieibrockeneni  Beiriebe  in  tH  Slnnden  90  Centner 
Schriben  und  fit  9tt  twei  ^^eich  •  2Sf rrennheerde  IrfmeidMid* 

Bas  Einschmelzen  erfolgt  ohne  alle  Zuschläge,  sehr  schnell  nnd  mter 
steter  Bedeckung  mit  Kohlen.  \ii  der  Heerd  voll,  so  wird  das  Gebläse  ein- 
gestellt, es  werden  die  Kohlen  abgeiäumt,  die  Schlacke  mit  der  Schaufel  ab- 
gehohen,  das  flüssige  Roheisen  durch  Begiefsen  mit  Wasser  auf  der  Oberfläche 
zum  Erstarren  gebracht  und  die  sich  bildenden  festen  Scheiben  mittels  Brech- 
atange  und  Ofengabel  abgehoben.  Schlacken  werden  nicht  abgelassen,  da 
■kh  wenige  bilden,  die  theils  abgehoben  werden,  und  theilt  zum  Decken 
nnd  wna  Scknli  gegen  den  Wind  flir  daa  eingcsckmolnne  Robeiien  die* 
nen  nliten. 
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Ol«  Sdbtilm  komMtn  niB  Mi  Bw^fn  •im  GlllMv»  nvkUr  Fir«Mlt 
«KW  foMibt  tHe  ^  Vit  4et  «iniilttllMr  an  BlMMibD  «Mmb«  Sdidta 
iit  iid  I«  BrtUfiiii  ote  Br»tll««rd  aii«gef8lnt  wird. 

Die  Br»tSf«B  M  gaMVMt«,  luMmtÜg^  OewBfte,  «ilfli  %m  4m 
S«hl«  mit  eioigeii  ZuglSchere  «nd  oben  mit  «iner  Oeffnung  zum  AHMifn 
iler  Däin[tfe  rersehwi.  Erstere  werden  nur  wenig  geöffnet,  weil  der  Proief» 
tebr  langsam  vor  sich  gehen  mufs.  Ei  wird  bei  dem  Braten  ein  grofser 
Theil  des  Kohlegehalli  abgeschieden  und  rerbraoot,  zugleich  aber  die  Ober- 
fläche der  Scheiben  oxydirt,  so  dafs  dieseib«n  ein  halb  ge(riKiitet  Anfabii 
liabeo  und  auf  der  Oberfläche  eine  Glübspaodecke  zeigen. 

Zu  Unterst  in  dem  Bratofen  kommt  eine  Schicht  Kobltotösche ,  darauf 
werden  die  Scheiben  mit  der  hohen  Kante  dicht  neben  einander  gestellt, 
iadodi  ihre  BeriilMniog  durch  zwisdiagtstreite  Kohlenlösche  rerhindert.  Ei 
komoMii  In  «imhi  ülwa  •  f  «b  hwgn  vnd  breUeo  Ofen  drei  Kmhuk  mkm 
dMider,  wilcb«  iMtr  mit  tiiiir  6  Zott  hakm  IMmAkkU  bdbckt  wm^ 
im.  Auf  dicit  kmmu  drü  m»  lUkm,  dbttn  wkim  cim  Schiebt  Kob> 
IwHicbe  md  wn^iHtm  aucb  loek  9bn  MU  Sdiidbi,  ««gfgtB  tkm  eil  mt  tw# 
«4  Mch  wohl  wir  eint  Midit  w^ieitellt  wird.  Zm  Eittnifm  dM  eiU 
weder  eise  TbBr  AB  der  Verdendtet  eder  ee  lüd  svei  Stilaii  de«  (Hm 
gMB  e0Mi;  die  eslvnle  LSidheicbicbt  wird  angeiaodet. 

Mehr  noch  wendet  man  die  Bratbeer  de  an,  die  den  Saigcibeerdee 
beim  Kupferhütten -Prozefs  ähnlich  sind  und  sich  von  den  gewöhnlichen 
Frischheerden  dadurch  unterscheiden,  dal»  sie  Leine  Gruben  haben,  sondern 
aus  einem  etwa  6  Fufs  langen,  entweder  gemauerten,  oder  aus  losen  Steioeo 
und  Sclilackenstücken  zusammengesetzten,  8  Zoll  tiefen  Kanal  bestehen,  der 
seiner  ganzen  Länge  nach  von  dem  Winde  der  Form  bestrichen  werden  kann. 
Dieser  Kanal  wird  mil  Kohlen  bedeckt,  auf  diesaibtü  werden  «:hon  gebratene, 
fletle  Robeisenstücke  so  gelegt,  dafi  Zwiachenraume  zwischen  denselben  biei» 
bfB«  Aut  dieselben  steUt  bisb  die  so  bvaleoden  Scheiben  mit  ihrer  hobes 
Kiate  TOB  der  Fem  Ua  sor  estgflfei^eNtBtiB  Seiten  ae  dde  äe  ihre  breite« 
FUeheB  der  Foim  sekehrw.  ZwiMhe«  die  Scheibe»  wird  KeUislSache  ge- 
achlttc^  «nd  um  die  gaaie  Masse  saeamuMnauhalleB,  wtcdeii  ta  den  hcideo 
bqgei  SiilMi  yeiMliUecbe  eBgebnoht,  edor  nun  mnelellt  die  Mhcb  e«db 
Wehl  Brit  a^gelbnchlctea  Brattm  ued  KehMSicfae.  DmbbC  weideB  db  im 
Keeal  befiedlichaB  KehlcD  en^eeifaidet. 

Zb  eiBor  Openliea  kemnen,  je  neeh  der  Gf9(ae  des  Heerdes,  20,  30 
bis  40  Centner  Flossen,  die  12  bis  15  Stunden  in  Rotbglühhitze  erhalten  wer- 
den.  Ein  Abgang  findet  dabei  nicht  statt,  soodern  eine  Gewichtsverroehrung. 

Das  Verfrischen  der  gebratenen  Scheiben  ist  dasselbe,  wie  das  bei  der 
Steierscheo  EinmaUchmelaerei,  die  angebratene  luckige  FloaseB  terbnuicbt. 
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Der  A1>gtng  von  deo  Flostea  bii  zum  ferUgeo  OroboiM  btlrägt  15  bis 
16  IVoc,  wovon  6  bis  8  Proc.  auf  das  Harfzerrennen  kommeiL   Der  Kßk 
InvateMck  totiigt  <t«a  40  KukikM  auf  m  SldbüMik 

12.  Di«  Ka<rtiu«bacliiniede 

im  dMgtn  Gtggite  AmMk  fiift-  wd  Wikh.ZümMfiiiiilind»  in 
d«D  MMk-dte  Sehwikit«li«  FiiieluMdi«de  genum»  üiifMtodit  ndi  du- 
dvdi  VM  d«r  TwiicrgebftMhii,  dilf  dlsMtiMB  ja  dMS  Hart-ZmwhfttdB 
Mglock  Mtt  gMMdtli  2hnU%«i  tt  itoen  cuaigeD  Klumpen  (Kariitick, 
K«rtitaeli,  Ha««)  «iogwchmolxeii,  dafa  ditaer  ans  dem  Feuer  anagvliro* 
dMn,  Doeh  glühend  serschlagen  und  daim  nach  Art  der  Steiencben  Einmal- 
schmelzerei  in  dem  Weich -ZerrenoliMrdt  Firfnaclit  wird,  Daa  umgeaciimoi* 
aene  Roheisen  wird  nie  gehraten. 

Die  Kattttscharbeit  wendet  sowohl  blumiges  Fiofs  als  graues  Roheisen 
an,  bei  letzterm  aber  mehr  gaarende  Zuschläge  als  bei  dem  erstem.  Sie 
iieferi  ein  vorzügUcli  fettes  und  lähes  Stabeisen,  j«dodi  nur  bei  grofsem  Koh* 
leoaufwand.  Der  Frischproteüs  im  Weich  •  Zerrenofener  iai  ebenfalls  die  Steiei^ 
ache  SinnaladUBdatMi.  —  Die  Grube  dae  Hart-Zimumlwwriia  ■!  ia  dar 
Bigel  ao^ganuuMit  uad      K«kU6taha  aA^gattapIt 

lt.  Die  L&ttterfriaebaehmied«. 

oatnaclMdiil  M  tos  deo  baidaa  kikteo  FriechnllwiH  aar  dadaidi*  dafr 
M  denattaa  awar  abaabUs  giaaaa  BakaiMO  ja  aiaaiB  kaiaadani  Uaard,  dem 
Liaftaikaard,  eiogetehttalaeo,  aber  daa  aftugtidiiBalaia«  BalMiMa  dank 

den  Windstrom  des  Geblasea  in  einen  hatbgaaren  Zustand,  nümlich  etwa  ia 

den  der  lucki;;«fn  Flossen,  versetzt  wird.  Die  lialbgaare  Masse  wird  sodann 
aus  dem  lieerd  gebrochen,  zerschlagen  und  auf  dieselbe  Weise  wie  bei  der 
Steierschen  £inBMlaclimelxereij  oder  der  aogenannten .  Sckwal  •  Maaif ulaüoo 
▼erfrischt. 

Der  Läuterheerd  besteht  aus  Tier  gegossenen  Zacken,  und  aus  einem 
iBi  'Lakm  uad  Sand  bereiteten  Boden,  auf  welchem  KoblenUiadia  leatge- 
altapft  waedea.  Daa  einEuaehmalaeoda  fiakäaen  wird  in  Zangen  gepackt, 
aaa  aa  aaak  nad  naok  aaaakaiaea»  aad  awar  werdaa  180  P6iad  ia  S  Zaa* 
gen  TartlitiU.  Daa  BiaMtoalaia  eiMgt  1|  Btaadea  aad  dann  konuat 
das  Lantera.  Hierbei  werden  die  KoUcn  dank  die  Sckhcke»  wdcbe  ia 
der  HSka  der  FomSlRiaog  ka  Heerde  atakt  «ad  wSkread  dar  Operatiaa  aickt 
abgelaaiea  Wird,  alela  gehoben,  iMakalb  iia  aiic  eioeati  aii«aea  Haken  aa- 
aalariHraekaa  aemimtagebiackt  nad  aft  mäH  Waaaer  begoaeea  werdea  anfls« 
aen.  Setst  aick  an  dem  Schlackempiefs  ein  dimies,  straklgraues  HSalekeii  an, 
so  iat  die  Operation  beendigt,  man  stellt  das  Gebläse  ein,  zieht  die  Schlacke 
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ab  nad  bricht  das  Imlbgiave  Eiteo  aiu  dem  Heerde.  Der  Roheitenahgang 
hdOp  7  bis  •  PracMl,  wd  100  Pfind  tilwdcni  7  bi«  8  Kiibikfiib  Kdi- 
Im.  —  IH«  UataffriMbaehaltde  IMRt  «io  giilM  BdMM^  fMk  irft  gro- 
fsem  Aufwand  ao  Eia«  nod  KoUcn« 

yeiglaicbt  naa  die  TcnebiadeM  PilicbBtlhodM,  ao  eigiabt  lich  to* 
gM,  dab  Iii  nr  MadificattoMi  ämm  «d  dwialbao  YadUbiMa»  4m  Ein* 
nalacbaMbaMt,  und,  d«ND  Zwwk  aaf  dia  VaibwaitBBg  dit  Rikihiii  im 
FriMbpraiera  gwichtat  iat  Bai  dar  liaekaa-  «ad  bei  dar  Brwbadmiada^ 
vticlie  in  Frankreich  and  in  der  Lambardei  unter  dam  geraeinaebaABcbw 
Namen:  Affin age  bergamasque,  bekannt  sind,  erfolgt  die  Yorbereitong 
<les  Roheisens  und  das  Frischen  der  Torbereiteten  Eisenmassen  in  einem  und 
demseiben  Heerd.  —  Bei  der  Hart-  und  Weich -Zerrennfirischschraiede,  bei 
der  Kartitsch  -  und  bei  der  Löschfeuerschroiede  wird  die  Vorbereitung  de« 
Eisens  in  einem  besondeni  und  das  Frischen  in  einem  zweiten  Heerde  vor* 
genommen.  In  Fraaiuaich  sind  diaaa  drei  Ver&brungaarten  unter  dem  ge- 
meinstbaftlicben  Nainen:  Affinage  nirernaii,  bekannt.  Oft  besteht  dia 
Vorarbeit,  walcba  ont  dam  Rabaiam  in  dem  Schmelz-  oder  Vorbereitnngi- 
beerd  TOfgaMMnoMB  flird,  aar  ia  aiaar  aiafaalMa  Uaiachnwliaibaitp  wobei  doe 
Robeiiea  ia  eiaam  ao  ÜUägm  Zartaado  etagaeabmetoia  wird«  data  ae  4mA 
dia  ScbbckaaSffaoag  aaa  dam  Hearda  abgalaeoaa  uad*  ia  dam  aacb  fllnigaa 
Zaafaada  mit  Waaear  bagoaica  wird.  Diafa  Varfcbraa  kaaa  nma  fttglicb  aiit 
damjenigeo  bei  dar  Hart-  aad  Wefeb-ZeNeaaaiWit  raiglilehaa,  aar  dalb  hier 
daa  Babaieaa  aicbt  im  Mieigam  Zaalaada  aat  dam  Haird  genoaNaoa,  aoa> 
dam  ia  dieaem  aalbet  mtt  Waaaer  b^aaaea  «od  ia  damlaaa  Seheibi  bar* 
aasgeboben  wird.  —  in  aadan  Pillen  wendet  nun  eine  Art  Kartitadi-  oder 
auch  vun  Läuterarbeit  an.  —  Zuweilen  wird  daa  aus  dem  VorbereitungHheerd 
abgelassene,  umgeschmulzeue  Roheisen  nach  dem  Zerschlagen  gebraten,  au- 
weilen unterläfst  man  diefs.  Das  Braten  geschieht  entweder  in  Oefen,  oder 
in  Ileenien,  zuweilen  wohl  nur  zwischen  glüheudeo  UohofeoichUckeo,  wo- 
durch der  Zweck  rollslä'ndig  erreicht  wird. 

Die  Deutsche  Friscbschmiede  bereitet  daa  Robeiaen  durch  ein-  oder  mebf* 
aiaUgea  Rohaufbrechen  und  daher  bei  ungeatSMam  Fartgange  des  Prozesaea 
ror.  Diefs  Verbbrea  iat  offrabar  daa  ToUkaauMaala  aad  daqeaigo,  dowik 
walab«  dar  gariagela  Eiaea-  aad  Breaamalariaivarlait  veraalalbt  wird. 

14.  Dia  Sudwalaaer  Friaabaabmiodo 

iat  aia  atwu  Tarwiekaltaa  Tarfabiea,  waidim  ia  dar  aBgHacbea  Praviaa  Sid* 
walm,  ao  wie  aacb  aa  aiaigaa  Oitaa  fai  Paalicblaad,  aar  aar  DantaNaag 
dm  Hatarialciaaaa  Ar  daa  WeifäUacb  aogawaadat  wird.  Maa  erlangt  di^ 
dareb  ala  ftatca,  hartaa  aad  waaiger  Curigea  Eiaen.    Die  eigentliche  FriKb* 
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Um  giiM  RAtkm  wird  noit  te,  mImb  wtiltr  •Um  U&AMkwm 
FfiMiMifBMra  (Fig.  71.  und  TL),  M  KmIm  nngvidbiiiolMi,  dat  uig«. 
«katfeiM  BtbilMi  giMbMMbrili  Mteli  Mnlg  unnttttlbar  in  den  Friicli- 
Werd  geleitet,  raweileii  auch  erkaltet  in  diesen  gebracht  und  darin  brocken- 
preise  und  ununterbrochen  mit  der  Brechstange  gegen  die  Form  geführt,  und 
im  Winde  cementirt.  Man  erhält  dabei  einzelne  kleine,  halbgaare  Friich- 
stUcke  von  10  bis  12  Pfund  an  Gewicht,  die  anter  einem  Hammer  zu  fla- 
chen Kuchen  zusammengeschlagen  werden.  Diese  Friscbarbeit  geht  sehr 
Khnell,  und  zu  100  Pfund  Ton  dem  itiUartigw  EiMB  wadn  etwa  hia 
14  Kubikfufs  Holzkohlen  yerbrattcbt. 

Die  völlige  Gaare  erhalten  die  Kuchen  durch  Cementiren  in  glühender 
Laft  m  ägaolHfiBiiiahaa  SchweifsSÜM,  dia  im  Um^tmi  UaUawfira  (Hdd. 
inar)  fiaaH  wvrdai.  8fa  hmnm  Ii  dandb«  waü  da»  Bm—itariai 
■taki  I«  «Mritlallaaa  Bartlraig,  ia»dwi  w«d«  wm  dar  glHMadaa  Laft 
gaigwiiat  nd  wtwadw  dnah  daaBaiamdl  daiailta,  ad«  aidi  d««h  daa 
mmmg^  kiMwiiaaM  Oai,  hiiMh  aieh  ia  dw  CMIMItaa  ta  KeMaiaaydgM 
■Brftodart,  jfinJkk  ymm  imm  KaUMalF  taMt  DiwilN»  Oafn  waidaB 
aaih  daaa  aagawaadal,  «Maa  SiMan,  BiiArtirtriiia  t  laü  ganBgiNi 
BhMfiill  »QsamawpKatchwaifcaa ,  an  ria  enlar  daaa  HamoMr  aad  dan 
aaler  Walzen  weiter  zu  Terarbcitea.  Ein  solcher  SchweifiofeB  beetefat  ans 
zwei  Abtheilnngen,  von  denen  die  erste  mit  zwei  Thüren  rersehen  ist,  durch 
welche  das  auszusrhweifsende  Eisen  in  den  Gluhraum  gebracht  wird.  In 
diesem  Raum  verbrennen  die  Koaks,  weshalb  derselbe  an  der  Seite  mit  einer 
Furmöfl'nung  versehen  ist.  Der  zweite  Haum  wird  durch  die  Flamme  oder 
durdi  die  glühende  Luft  aus  dem  ersten  Raum  erhitzt,  weshalb  beide  durch 

oder  mehrara  Oeffnungen  mit  einander  in  Verbiadaag  ilahaB.  Dieser  zwdla 
Raam  dieat  am  Anwärmen  der  JÜKben  oder  des  zu  schweifsenden  Eisens. 
Der  Olba  wird,  satt  er  batriahea  werden,  bis  zur  Höhe  der  beiden  Thiififf* 
aaagaa  nit  Kaaka  aagaOttl,  «ad  lahald  diaMttaa  ia  Ofalh  gakaouMa  ^d, 
Mdaa  S  adar  4  kaAaa  aaf  ainaa  adbaladaäeanaa  Stak  gak|i  and  jadaa* 
OMi  awai  dandtw  aagleich  Sa  daa  Ohm  gwcfcahta,  iadasi  dbiaa  Blaagf 
▼ata  ia  dar  TMr  aad  Maa  aaf  aiMB  HaaMtaiipraBs  rahtn,  Siad  dia 
KadM  daiak  dia  OiaHi  dar  aal«  iluMa  MadUahaa  Kaalia  nd^vaibaraMi 
gawardta,  la  watdia  aia  aalar  aiaaai  athwarta  gaftriaaraaa  HaaiaMr  aa 
4  Zoll  breiten,  2  Zoll  diekea  aad  3  Mb  laagea  Sffibia  aaraamiengescya» 
gen,  die  dann  nach  anderweitig  erlangter  Schweifshitie  unter  Walaaa  aa 
Stürzen  und  zu  Blech  (Düoueiseo)  weiter  «erarbeitet  werden.  — •  Der  Ga« 
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«iebiralait  bito^H  M  4m  rmwAMmn  Qfwtüiia  SMmhMr  Fii* 
mIicm  etwa  S8  PiM«it 

B.  Die  FrUckarbeU  im  FitnaiSfei. 

ObgMch  bmÜB  in  Htai  Jakinaieii  ■iliini  PhlMlt  itt  Rifhii  mT 
YerfinebM  rw  S*beiMi  im  FIumMd  M  SttUMlM  «Mt  iMcto  M, 

so  gelang  es  doch  «il  1787  Cort  Md  ParDsli,  4ieMt  YtAhnm  mui  Er- 
folg ausznführen. 

Die  ErscheiouDgen  bei  dieser  Friadittethode  lassen  sich  aus  dem  Ver- 
hallen der  rerschiedenen  Roheiseiiarteo  in  der  Glüh-  und  Scbmelsbitze  leicht 
erklären.  Dunkelgraublaues  und  am  wenigsten  Graphit  enthaltendes  Roh- 
eisen erleidet  beim  Zutritt  der  Luft  in  der  Glühhitze  keine  schnelle  Verände- 
rung;  durch  anhaltendes  Gliibea  wird  es  eine  mürbe,  stabeisenartige  Masse 
ohne  Zuiimnwhliig,  indem  der  Graphit  nicht  Berstürt  wird.  Weifses  Rohp 
dmi  nicd  dagegen  in  starker  Glühhitse,  bei  schwachem  Luftsutnl^  mit  etiM 
g«AlgW  Bilüycikst  in  Siabeisen  «Bgeänderty  wahrend  das  giWN  RiUM 
MT  im  giiiigrtw  Amhtil  KMm,  wtkku  mit  Um  clifiiiih  yertuaiw  wm, 
««Hot  mA  mtUkMm  lUhiiw  hei  ffnrtgeiBirtim  QUhm  my4kU  oImM 
der  Onphil  Mhtr  mmMd  «M,  alt  tMch  die  «mm  irimwinii  üImb 
«lydirt  weideo  irt.  Gimade  Stabile,  die  ia  der  flittülw  flow  Smm» 
•teff  aUietei,  hkm  dinelfce  Wirinn^  ali.fteier  -ir'^""'^Tnr  SeHiieft 

Im  der  SelwMMbitw  imImi  aUe  gedaekea  TeriideiaigeD  ecluNbr  eii^ 
als  ia  derUoieeB61Wto,,«adawwiedemleta  veMseoRdbe^ 
ler  als  beim  graaen,  weü  jeaM  aHe  Stufengrade  des  Weich werdens  bis  snm 
wirklichen  Schmelzen  durcligeht,  also  in  einen  Zustand  versetzt  werden  kann, 
welcher  die  LiQ>virkuDg  des  Sauerstoffs  auf  die  Kohle  im  Eisen  befördert 
Eines  solchen  Miitelzustandes  zwischen  starr  und  flüssig  ist  das  graue  Roh- 
eisen nicht  fähig,  weshalb  es  sich  bis  zur  Schmelzhitze  am  wenigsten  verän- 
dert. —  Ist  diese  erreicht  und  das  Roheisen  tropfbar  flüssig,  so  ist  der  Ein- 
flufs  des  fireien  sowohl  als  des  gebundenen  Sauerstoffs  ganz  gleich;  allda  er 
wirht  in  dieser  hohen  Tempentar  in  heftige  aad  indem  die  Kohle  veihrtnnt, 
axydirt  aach  zugleich  das  Eisea  und  dMieibe  vencldaekt.  Beiei  graaen  lUh^ 
eieea  aber  erfolgl  diefi  lehaeiler  all  Mb  weilsei»  veü  jeMs  mm  FlMg^ 
werdea  eiaa  fcttera  Teapeialar  eifindeit  and  dieeefte  die  TmcUadcaag  be- 
Meit  Am  deeueibei  Owrfa  TSMcMasiot  aaak  aas  letekiO^igea  Beeryk 
Inagea  eibiaieBei  wd  mdnr  Oia^t  eallalteidei  lalieisca  «eaiger»  aie  des 
aas  etreagflSuigerer  liachiehaag  dargteteiHu 

Spiegeleis«^  die  IrichÜHssigste  UMumut,  TcriUUt  sich  Im!  wie  graaei 
aae  hi^taSedger  BeidrieiMag,  geht  eler  w«oig«r  plölaliek  aas  den  aMea 
ia  dea  trepftaren  Zustaad  über.   Letzteres  kann  durch  plStsUcbes  Erstarrta 
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litoBtgitte  wik'Wmmm  im  Okacin  «ttfütJUdMi  «ngMirt  wm4m 
yMkm  ikb  dum,  M  vMricMg«  BtgnUraiig  d«  Hilw»  ii  äM 
9«i  ZMiaMi  r^wtwi  KlU.  Ik  äkr  8piegelriitB  fai  4»  na  FriMbat 

forderÜdieB  Tenipmliir  seh«ii  n  fclmieiMB  beginnt,  lo  liltt  ••  tUk  mm  wA 
gaareoden  Zuschlägen  zum  Frischen  biingen  und  eignet  tich  daJier  aildl  we- 
nig som  Flammofenfrischen. 

Du  weniger  Kohle  enthaltende  weifse  Roheisen  bleibt  dagegen  lange  in 
dem  Mittelzustande  zwischen  starr  und  flUssig,  es  kann  daher  in  niedern  Graden 
der  Schweifshitze,  durch  langsame  Einwirkung  des  Saut^rstofls  der  atmospbä- 
mcbcn  Luft,  entkohlt  werden  und  bedaif  keiner  gaarenden  Zuschläge.  Auch 
TerseUndU  et  »ich  nicht  ao  leicht,  wenn  man  nur  dahin  sieht»  möglichst  we- 
lig  ttttenelzte  Lnft  dwck  de»  hinlänglich  hoch  mit  Kohlen  angefitflUA 
•4k  dMh  din  AvMiritfing  in  der  fiiBMtetbttr  den  Olm»  ttrSinen  tu  ia«> 
•M.  Dm  iMln  Müttiil  Ar  dit  FImmmImUmM  Mdbl  ab»  4m  Inckige^ 
•4v  dM  dMttdbna^üiMs  wälMBilwiM%  wMm  ^BuäYtt- 
Hntllm$mm  $mum  mi  hMdm  Btkwkm  Iwrtiil  ^wm4m  Ina«. 

Dm  lohiitia  MlUII  dbci  wdm  Kdiki  tmk  Mik  SchwiH  l^hm^ 
MciHM  «4  Mngan,  u»4  iwar  dM  MUm  MIm  Bäl^wini  m  i# 
ndtt,  in  je  gröfsereff  HitM  M  fffMgt  VmI  Am  Ümm  Qtmdt  ^«adit 
man  also  graues  Roheiten  um  so  weniger  xnm  FfaMMtteMithM  M,  M«^ 
dem  um  so  mehr  gehörig  vorljereitetes,  da  es  nicht  allein  inntff  nn  Ktkli^ 
sondern  auch  reiner  an  Phosphor,  Mangan  und  SiÜcium  ist^  und  da  es  end* 
iich  auch  keiner  gaarenden  Zuschläge  bedarf. 

Dennoch  verwendet  man  auf  vielen  Hütten  das  graue  und  halbirte  Roh- 
eisen unmittelbar  mm  Finmmofenfhschen,  theils  um  die  mit  der  V  orbereitung 
Twbundenen  Koilm  M  YMmndM, -Wld  IkeiU  weil  das  Verfriichen  des  wei- 
ft« RihriiWi  gdfticre  und  gewandten  Arbeiter  erfordert.  Wirklich  läfst 
•iek  UBh  gMtis»  UoklnblaMtbeiiM  iMh*  gnt  ■nrotrbereitet,  mit  U&lfii 
VM  gMTMdM ZMebügf«,  im Fhtnmefan f iiwbiilM»  ud  selbst  mit dMilHl 
pmKmkM,  WM «HM9M  Bm  m4  bd  kieb«aiiNi0M BMcbmkMg  mm^ 
tma  RobdiM  tSÜtwkk^  guten  SfMM  ümtrihi,  Dngngeo  mam 
VMD  4m  RMim  alferiin  BM^hrngm  tmVhuiflum  i4gili*iin  wMM,  , 
4vcb  dM  ttamÜldhMe  TmftimbM  4m  giUM  imü  btllfa*M  RohÜMM  Mt 
ein  gutea  Stabeiaen  n  fiMdmB  iM  SiMdn  Mim 

Man  unterscheidet  daher  bei  dem  FlammniHftlHlMl  IW«  MilbolMi  f«B 
denen  die  eine  unmiltelbar  graues  und  balbirtM  Eobeisen,  din  m4mS  ibM 
nur  weifs  gemachtes  verarbeitet.  Die  erste  Methode  nennt  naan  dM  8ebl*bi* 
kenfrischen  (l'uddlage  a  fours  bouillants  im  Französ.),  die  andere  4m 
Weifseisenfrischen,  da  man  bei  jenem  zum  Gaaren  einen  ftarken  Schlak- 
kMMMtn  MMbl.  —  Dm  Wci£atta«ii  wkd  Mgleidi  ohne  weüMm  Vorbereitung 
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Mf      Hterd  4ti  FlMmMte  gtknelrt;  «nr  bat  md  iMt  mUcq  dfoBte- 

aar  FeuMbHieke,  nm  Mdib^  uii  nrcH»  soaiclft  dm  FwAi,  wtm  äm^ 
wfrBwn  &t»  Ar       flKclalm  BiMatat  abgewogeM  Rokaiiwi  ieHliat  iat 

Die  FlammSfen  zum  Friicbprosef«  find  von  den  nm  Umtchmelzf«  d« 
Roheisens  angou endeten  nicht  wesentlich  verschieden,  und  die  für  diese  im 
vorhergehenden  Abschnitte  entwickelten  Grundsästze  finden  auch  auf  jene 
Anwendung.  Die  Essen  sind  hier  niedriger,  weil  es  nicht  darauf  ankommt, 
das  Eisen  schnell  in  Fiufs  zu  bringen  und  weit  über  seinen  Schmelzpunkt 
zu  erhitzen;  40  Fufs  sind  hinreichend,  denn  wenn  höhere  Essen  auch  besser 
als  niedrige,  so  sind  sie  doch  ungleich  kostbarer.  Der  Heerd  ist  bei  den 
Weifseisenfrischöfen  iut  gaas  horixontal,  bei  dan  Seblackenfriscben  mehr  mul- 
denförmig, allein  der  von  jenen  erhält  zuweilen  nv  Erieicbterung  des  Abflie» 
füna  der  Schlacken  eine  nicht  bedeutende  Nalgnag  gegen  den  Heerd. 

Da  dSeFaMrtrick«  aahr  Mal,  lo  bat  ala  Mnif  dia  ttaikktaq^  dadl 
Luftxug  abgakfiUt  wardas  za  btaMt  waleba  Biaikhinag  wmm  aamllali  aack 
caf  ilouBUiehe  [habaaaagawiada  daa  Uaariaa  aa^gadalat  hat;  0iaai  Lall- 
kSblaag  iak  awaeknllaigar  ala  dia  lia  aad  wladar  aaah  la  Aawaadaag  Bla> 
haada  WaaaaikOMaag,  iadaai  dia  hoUao  gufieiaenMB  Haafdaiafanangta  MdM 
apiiagaBi  daaa  Waiiatdiaiffa  ia  daa  Ofea  ditafn  aad  datt  Ihnmi  Kaan  ab> 
klUaa.  Daa  Boat  legt  laaa  nSgKckit  M,  aai  eiae  hake  KoUenüal«  la 
eritatten,  damit  nicht  untersetzte  Luft  in  den  Ofen  dringt,  indem  dieselbe  zu 
gewissen  Periudeo  des  Prozesses  nacbtheilig  ist. 

Die  obere  Essenöffnung  roufs  nothwendig  mit  einer  leicht  zu  veischlie» 
fsenden  Klappe  versehen  sein,  um  den  Luftzug  gänzlich  hemmen  zu  können. 
Auch  der  Zutritt  der  Luft  über  den  Rost  muf«  möglichst  vermieden  werden. 
Um  diefs  recht  vollständig  zu  können,  oder  auch  um  über  die  eine  Hälfte 
das  Heerdes  einen  Luftzug  nach  dessen  Länge  lacüaitaa  aa  kiaaea,  während 
aaf  der  andern  Hälfte  keiner  aUtliiadet,  hat  man  rorgescbhgen,  den  Roal 
aalar  daa  iUalatäben  mit  einer  aus  zwei  FiSgala  bcatabaadae  äiaiaaa  Klafpa 
an  Tarsehen,  aa  dafa  aaUradac  baida  Klappea  aiadaridbgaB,  aba  ala  «aga> 
attffter  LnftaaMit  aaai  Raat  atelliadat»  adar  dafa  kaida  Klappaa  aa^aacUa- 
gaa  wardaa,  waaa  dar  Laftnliltt  i^teKck  gakanaoit  wardaa  aall,  ader  d^b 
aar  ahia  tob  daa  beidaa  Klappaa^  aad  iwar  aa  diär  Saila  daa  Maa  aafga* 
acblagcn  wird,  aa  welakar  man  dia  LaHaMoNng  gMiak  kfodeia  wtt. 

Dia  Eiaaatatkür  mafr  Makt  aaf  aad  aiadtr  kawagt  waidaa  kHaaaa» 
abar  aaeh  aa  Ibat  MwakUaftaa,  dafa  kaiaa  labaia  Laa  aiadiiagna  kann,  wal- 
akaa  OMn  gawdkaÜck  dnith  Bawarfee  dar  Fugen  mit  Sand  bewirki.  Unten 
bat  dia  BioaeUtfaUr  eine  5  Zoll  im  Quadrat  gTofse  und  ebenfalls  mit  einer 
TbBr  vciacbUefsbare  Oeffnung,  weiche  die  Arbeitsöffoung  genannt  wird, 
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«ril  rit  m  tai  BiaWogMi  Gcäftt.  mm  Bf  MMitoo  i«  BiNOi  tet 
Amk  «tun  <ie  Ffcnildlito  da  khkm,  «twa  l  SUU  ta  IMmm«  M«. 

itt'BpillotH,  wddMi  nH  «hiein  Tbonpfropf  TerichUeCibtr  iit 

Die  Mauerung  der  Oefen  besteht  aus  sehr  feuerfeiten  Ziegeln  und  ist  mit 
einem  eisernen  Mantel  uni  geben,  wodurch  dk  HalllMU-keii  des  nur  9  Zoll  «tar- 
ken  Mauen^erki  bewirkt  wird. 

Der  Heerd  der  Oefen  hat  eine  sehr  abweichende  Form,  allein  die  Ab- 
Uliilinngen  sind  nicht  sehr  wesentUclk  Bei  mit  langer  Flamme  brenomdea 
Steiokohlea  kann  man  den  Heerd  längtr  wd  schmäler  machen,  bei  mageia 
KoUen  mufs  er  dageg«  biiitw  und  kiirxer  aeiD.  Auch  die  Lage  des  Rostet 
Mlar  der  Feuerhriieke  iit  tob  Buchtiwhwt  in  BtäsMUa  ahhiagig. 
Du  VcrliilUttfs  d«  VMAOSumg  av  MOhmg  arab  ta  mIb,  dbfi 
BmA  aaf  alUa  Paditea  gkick  stark  edütal  wird,  wril  das  Eimr  mtM  ab 
«Igliak  aaf  dar  gaaaMi  HavdflBBha  aa  gIMar  Ziit  aar  Oaaia  gakailit  int- 
dn  OMb.  — •  IHa  BiaMtadbir  liegt  nihar  am  Faiki  ab  aa  Bart  aad  dahar 
akht  Im  dar  Mitte,  weil  darf  dia  HHaa  Half  atwat  tlOAm  wki  ab  kbr« 

Die  Fig.  79.  bis  82.  stellen  einen  gut  eingericlililea  eaglblta  PadM- 
ofen  Tor,  und  zwar  Fig.  79.  einen  senkrechlea  Längendurchschnitt,  Fig.  80. 
eine  Seitenansicht,  Fig.  81.  einen  Grundrifs,  Fig.  82.  den  obern  Theil  der  Eise 
mit  der  Klappe,  a  ist  die  Schüröflnung  zum  Einbringen  des  Brennmaterials, 
6  Roststäbe,  c  FeuerbrUcke,  d  gufseiseme  Heerd  platten,  welche  auf  gufieiser- 
aea  Tngebalkea  e,e  ruhen,  die  an  beidea  Seiten  an  die  gufseisernen  Um* 
teaagipbtlaB  aagetckiaabt  sind ;  y  der  aus  Schmiedesinter  oder  FriedackUkp 
kia»  olar  reinem  Quarz  bestehenda,  3  bis  4  Zoll  hohe  Ueerd.  g  grofia 
BMalhir,  «abbe  dawk  eiani  ebMaaa  Habel  g  aad  Kalt«  aaf  und  nieder 
kavagiwardaa  kaM^  «d  4ia  arft  dir  AtMeMbaag^  ea  wia  aril  da«  Sckau- 
bek  aartekaa  bl«  .Bba  kib«t  aaak  wakl  aaab  etaa  snaita  BiaaUalkSr,  Jk, 
aaka  dam  Facka  aa,  dank  webka  awa  4ae  aa  eiaeai  a«aea  Fnaakea  ka- 
üiaMite  Bakabaa  eiaaelBt,  labald  dia  Luppen  (balb  aaglO  aafibtiigl  eiad, 
aai  et  wckk  werde«  la  beiea,  waraaT  at  daaa  aaf  dea  Hatid  vaigiaegta 
wird,  s  die  Esse;  gewöhnlich  legt  nua  awci  Oefcii  aa  eiae  Eiea,  wakker 
man  eine  Höhe  von  30  bis  50  Fufs  giebt;  jeder  Ofea  bat  aber  itiata  bcaao- 
dem  Essenschacht  und  eine  klappe  oder  ein  Register,  um  den  Luftzug,  wcen 
es  erforderlich  ist,  sogleich,  durch  Bewegung  des  Hebels  von  der  Hütte  aus, 
aufheben  zu  können.  Xr  Schlackenabzug.  [Abbildungen  sehr  verschiedenartig 
eiagerichteter  PaddeMiw  kadel  aun  ia  dea  Werkea  tob  Karsten  und  Wal- 
lar  (Hartroann.] 

Eiaa  bwaadeia  Aateerksarokeit  erfordert  der  Heerd.  Seine  Masse  be- 
Htkl  jadarMii  aas  gaana  FibckackksikeD,  welche  sehr  streagflibsig  und 
aekbdila  UBtr        Bairia  taa  KaB^  Baad,  Baadtlaia,  Tkaa  aad  ba«. 
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IM«  ZtegttnawD  kdm  aielrt  tm,wui  tim  Sthb  fM  geficitiei  «ri  üii 
gvwatehfiMai  ümn,  wit  mu  rit  Ua  «i  iMcr  aiMiit,  kat  Mb» 

keuiohl«  laift  CBliraltr  ted»  «ter  bcMcr,  dit  diom  üiwiplgtto.  Mm 

schmilzt  die  SchlackeoMtile      wd  meht  «•  8  Wi  4  ZtH  •talu 

Des  SchlacLenabflusscs  wegm  giebt  man  dem  Heerde  beim  Wti&eieCB* 
firischen  eine  geringe  Neigung  nach  dem  Fucbs  zu,  oder  man  entledigt  sich 
der  Schlacken  durch  eine  wirkUche  Stichöffnung,  die  unter  dem  Fuchs  in  den 
Heerd  g:eht.  Bei  dem  Schlack enfritchen  wendet  man  einen  etwu  muldeo* 
fnrmi.;  ausgetieften  Heerd  an,  und  diu  of^  bedeutenden  Quantitäten  Schlacken 
werden  theils  durch  die  Einsetith&r  ausgezogen,  theils  durek  «iBeB  nUx  der 
Eiosetzthür  aogebracbtea  ScUackenabsticb  fortgeschafft. 

So  Uuig«  das  Eisen  noeh  sklit  «weicht,  oder  keim  Sciilackenfnschen 
Meh  nicht  gilelinolmi  iit,  kaaa  num  oDbedeaUidi  «iae  starke  UMm  mk 
g«5ftMtv  Emuakkff  gAea.  Sobald  aW  diM»  gartaad  eiigilnii  H 
10  mofii  der  LafUtitfli  eatwidei  danli  Teiariadenag  der  BeeeaMhaag  ga^ 
adrwiclit,  oder  darek  giatUdMa  y«BchWb  der  Beeeakbff o  geat  aa%eMfa 
nardea.  Beim  SeUackeaftiickea  iHriit  eia  elailMr  Laftrtiam  im  anta  äth 
tego  der  FUeekperiodo  naaiger  naehlMig; 

Bei  darfleüniag  IH  aekr  dddaaaaolMa,  dde  dit  Koblea  aaf  dem  Beel 
nielit  tu  tief  aiederkrenaeo,  weif  sieh  nieht  alleiB  der  Oha  sehr  tbkOhlt,  wenn 
frische  Kohlen  nachgetragen  M-erden,  sondern  weil  toch  riel  Luft  unzersetzt 
durch  die  Roststäbe  geht  und  eine  Oxydation  des  Eisern  reranlaist  wird.  Da 
nun  stets  mehr  unzcrsetzte  Luft  in  den  Ofen  gelangt,  als  zum  Frischen  nüthig 
ist,  so  mufs,  durch  schnelles  und  oft  wiederholtes  Eintragen  von  Kohlen,  der 
Rost  stets  mit  brennenden  und  glühenden  Kohlen  angefiiilt  erhalten  werden, 
besonders  in  den  Arbeitsperioden,  in  denen  die  Arbeitsthür  geöffnet  ind  die 
Easenklappe  geschlossen  sein  mnfs.  —  Ist  dieHitie  auf  dem  Heerdt  aa  elari^ 
et  mufs  daa  Elsea  durch  Begiefsen  tut  Wasser  abgekihH  werden. 

la  der  ersten  Ptritde  der  Aihcit  vwaaUet  dae  TtntUtdeat  Veihtlita 
dti  weiiaea  vad  dti  giaaea  Roheiaeat  ia  der  SehweUt-  aad  Scbmtlihilia  tia 
ttwti  mttlMeata  VtiMnaa  heim  StUaolctB*  aad  heim  WeifieheaMiehea. 
Dti  giaat  Bahrime  mafe  ataKch  danh'BtowMaag  dm  Behltdam  ent  ia 
dea  ZttHaad  gteeirt  wtrdea,  ia  waidwm  eieh  dm  wtiTtt  tehta  heiadtl,  waaa 
m  taOagt  weich  aawardta  aad  eich  arfC  dm  Biaehiitagt  httiheüea  m«.  8a- 
hold  dm  gnat  BtheiMB,  daieh  die  Bltwhfhang  der  gaaiaa  Zeichläge,  ia  ditma 
Zosttod  Temtit  worden  ist,  tritt  bei  beiden  Methoden  ein  ziemlich  gleiches 
Terfthltn  eia,  weil  nun  das  Gaaren  durch  Einwirkung  der  atmosjiharischen 
Lnft,  bei  einer  möglichst  grofsen  und  stets  erneuerten  Oberfläche  des  Eisens 
bewirkt  werden  murs.   Oiefs  Lefctere  geschieht  durch  Umkehren  der  Bisen- 
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OMWM^  WwlilA  MW  dttVfanmMMHMhm  ta  England  dts  INiddKng-process, 
F«44*l'frit«litB,  9«dd«lB  vnd  die  dtbci  iogpw«nde(en  Oefen,  PuddUog- 
finMM,  Rfibr-,  Pnddling-  oder  Paddelöfen  genannt  hat. 

Dit  für  den  Erfolg-  des  Puddein«  sehr  wichtigen  Schmelzheerde  werden 
anf  folgende  Weise  angefertigt:  Die  gr5fsten  Schlackenstücke  Ton  Faustgröfsc 
schichtet  man  möglichst  dicht  neben  einander,  rund  um  die  Ofen  wände,  auf 
die  Heerdplatte  auf  und  füllt  die  Zwischenriume  mit  kleinen  Stäeken  aoi. 
Bäm  Sehlackenfrischen  wird  togleick  das  Mutdeaftmiige  und  betm  Weift- 
dseirfnacheo  die  geringe  Neigung  des  Heerdes  zum  Focbt  Ifrifokiielt^t 
Ist  diese  unterste  2  bis  ^  ZoH  aM«  äcklMktneliidil  Mtfgelttgeo,  m  feaart 
MB  4cD  Ofen  itark  n  mA  Mgtti  At  TampciUnr,  IIa  daft  4le  OMKdn 
a«r  SeUMkcft  wiiAgMMid  «M  idi  ao  m  leMaM  fingt.  Dmof  MmI 
■n  Aa  BiMali«Ubr  im  Wen  vaä  fbaiaclilttM  dia  gMia  SehlaekaMMlde 
gMeknttfg  M  UcImb  floUadiaiiilickaft,  wodvdk  dfo  Zfdukmitwmt  ottcfc 
ad»  •■ageflmt  Mdaii  mi  der  Haetd  dna  geetael«n  Oailalt  erfaSIt.  Dar 
Ofca  wird  daini  wieder  geschlossen  und  mit  Feuern  so  lange  fortgefahren, 
Mi  die  letele  Schlackenlage  WMch  wird,  worauf  man  sie  mit  einem  eisernen 
Haken  anisammenschlägt,  um  dem  Heerde  die  erforderliche  Dichtigkeit  und 
eine  geebnete  Oberfläche  rn  geben.  Beide  Schlackenlagen  müssen  fest  mit  ein- 
ander verbunden  und  das  Einbrennen  so  vollkommen  erfolgt  sein,  dafs  beim 
Frischen  keine  Eisenmasien  hängen  bleiben,  welches  die  Operation  aufseror* 
dentlich  erschwert  —  Der  gaoxe  Scblackenheerd  wird  nun  mil  aüar  %  Ua 
3  Linien  starken  Lag«  TM  Sinter,  d.  b.  dem  Mattem  Hamnifneliiag  tob 
dar  WaimbeiC  fibanddltfel^  imd  diaitib«  etorfUli  atugfecbawlafi^  waranf  dk« 
Mite,  1  bii  l|  Unit  itarki  Lagt  tob  BiBler  gtgtbaB  md  diaiclba  aseh  Ib 
äOm  FIb6  gebfadit  wird.  IIb  tolehor  Heerd  läUt  Tida  WaeNB,  ja  MaBttt 
Ing  aBa  Bad  badttf  bbt  diBB  BBd  wbbb  eioer  fta|titBtBr  ndt  MiiaBi  SiBter. 

BaiBi  SeMaekcBfrifcbaB  aetit  ntB  dai  BoheiiaB  tBwaihB  giaieb  ndt  aiBttt 
Zaiata  Ton  gaarfr  FriMkidilaeka  oder  aoeli  tob  fdeboB  BbmiBMi  md  Uni« 
iebeo  oxydirenden  Substanzen  in  den  heifsen  Ofen,  und  scbmelft  et  rnh  ge- 
öffneter Klappe  rasch  ein.  Darauf  wird  diese  geschlossen  und  die  OberPiache 
des  Eisens  ununterbrochen  verändert  und  in  dem  Schlackenbade  in  einer  wel- 
lenförmigen Bewegung  erhalten.  Ist  das  Eisen  zu  flüssig  geworden,  so  wird 
es  mit  Wasser  begossen  und  abgekühlt,  um  es  mit  der  Schlacke  durchrühren 
zu  können.  In  andern  Fällen  wird  die  Schlacke  erst  später  zugesetzt,  um 
daa  Eisen  dadurch  und  durch  BegielaaB  mit  Wanar  in  afooB  mehr  entkohl« 
tn  tmd  breiartigen  Zostand  att  briBgOB. 

Bain  WaiftciiOBfrlidieB  wird  das  RoheiNBy  ohne  jadao  Zuals,  ts  aiBOB 
bBriattig  arweielitM  ZuilaBd  gabiaokt,  daneiba  tob  Zeit  gn  Zeit  BolCIdt  ainer 
dank  dia  ArbcittSSnusg  eiBgaflftrtaB  klefaen  BftebiUBge  «teniiebt  nnd» 
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fBUt  lieh  dite  Mmm  oMlim  iltir  t%  «dtar  gilbMil,  ^im  IH  m 
■ig^  Wmwt  dMMf  |if  MIM.  UnluFriaeUad«  tetei  biniarttiM 
wtmMii  Zuudft  baMKelMii  EiNBiM  fc^Mmi»  OAt  «a»  w<li  tArwmmk* 
nSTiag  alMMtpliiiiMlM  LnA  «Mok  4m  Mb  gftfMte  ScMMoik»  M  giNUM- 
aracr  BiMoklappe,  «ta  «14  lllit  ^  mHM«  laft  tte  Üt  OMNkte  4n 
BiMM  iMoM.  El  wird  MißA  Ahid«idyog  dir  KtU«  oln»  Mm« 
toode  VtncUickung  dflt  EiMM  Mtad«t 

Nach  beendigter  Schmelzperiode  ist  ei  wes«iUicli,  den  Rott  blt  gMV 
mit  glühenden,  aber  keinen  Rauch  mehr  entwickelnden  Koakt  bedeckt  zu  häf 
ben,  damit  der  Ofen  in  der  Frischperiode  hinlänglich  erhitzt  sei.  Ein 
Nachfeuern  ist  nur  gegen  das  Eode  des  Frischens  gestattet.  —  liellndel  sich 
das  Eisen  nun  unmittelbar,  oder  rait  Hülfe  gaarender  Zuschläge,  in  einem  brei- 
aurtigen  Zustande,  so  wird  es  aufgebrochen,  gewendet  und  gleichmäfsig  über 
dra  Hcerd  ausgebreitet.  Je  Dachdem  ach  du  £iMn  mehr  oder  weniger  roh 
Terfaält,  ist  das  SchUrloch  mehr  od«  wtsigw  geSSbet ,  die  Ewcnklappe  und 
di«  £jnselzthür  sind  dabei  gttcUann  ii^d  nur  die  ArbeitsöfTniing  nicht,  in- 
dwi  Awnk  dkMlht  di«  p--^-— mvChBliriicb  durdigearbeitei,  Bertbeiit, 
fiwwdft  «ad  imgifflliKt  wiid.  Dto  Killt  «itvikht  ab  KMmNq/igu  nit 
Uum  Fliomchw«  lo  wie  nit  tiiht*  «id  Mmm  Aidkum  ud  Aufk«- 
ih«;  diiihMt  viid  iMMr  atiifer  wd  liohlMV.iii  swar  in  dMiMMfi^  ab 
aiflli  fte  ffuMm  Bwchaj—iyii  Tnindtfii.  Iit  das  Eiam  aa  kaK  f/nm» 
das»  tt  aafs  aina  Mknalla  Uitaa  gegebaa  Warden,  jedach  ist  dlila  Nacttai^ 
aw  ift  d«r  aigaatÜckaa  FiiMbftriade  n^ifitkü  f«.  vamiyidHk  Dai  Etla 
derselben  sdft  uch  durch  aiacii  etgeathBRilieh  aa%tlod^ni  Zattaad  dai 
Masse,  dem  bei  richtig  geführter  Arbeit  stets  eine  grofse  Zähigkeit  voran- 
geht, und  daher  die  Arbeit  sehr  beschwerlich  macht,  so  dal's  man  schon  die 
Anwendung  Ton  Maschinenkräften  zu  der  Puddelarbeit  Torgeschlagen  hat,  wel- 
ches aber  für  unzweckmäfsig  befunden  worden  ist  —  Die  Einschmei<|iDgs- 
peiiode  dauert  etwa  20  und  die  Frist  li|teriode  40  bis  45  Miouten. 

Zeigt  sich  nun  die  Mass«  trocken  und  sandig,  so  mufs  eine  schnelle  und 
starke  Hitze  gegeben  werden,  worauf  der  Zutritt  der  Luft  durch  das  Schür* 
loch  sorgfältig  verhindert  wird.  Es  tritt  nun  die  Schweifsperiode,  näm- 
lich diejenige  Periode  9m,  ia  welcher  lich  die  daiah  dae  Paddfla  getrennUa 
Tbeilcben  dei  EJaeai  vaüi  ciaander  TotciBigaB,  adar  aa  aiaaadar  ichwaito. 
Jadoch  dürfiii  lia  aicht  aa  dacm  Klaaip«  aaiaanmahaUaa,  aoadam  naa 
naclrt  aai  d«  Maate  BMhiaia  tagaa.  Batt'a  (wM.  K^fria),  darta  iaaahl 
TOB  der  Meaga  das  Eiaeat  aaf  daai  Hacrda  ahhai^  Die  liheit  iaft  ichwia- 
rig  aad  erfordert  grefie  Oewaadthalt  Der  }iiU»%  Ball  wird  mAnuk  iher 
daa  Heerd  hia»  aai  hergerollt,  aai  die  aiaaelaea  aaf  daiMalbaa  liegen  ge- 
Uiaheaeo  Bracken  Tain  gefrischten  Eisen  aafruaehmen. 
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•  Bte  MH,  iiu  fiMki'  M  PlÜMlIb,  siiia  porSM  Hatien  t- ob  ge. 
Midrilni  BlMi  ■■i'  Mbr  wUkk  SolliKk«,  UrMe  Mm'fatiAmfincblagen 
MlW  lint  'linMWr,'  #dir  MAi  ZutimniMifrenen  untnr  dem  Walzwerk  noch 
■feilt  gämlich  entfernt  wird,  weshalb  sie  eine  abermalige  Schweifshitce  in 
betondem  Sekweiftöfen  erkalten  mÜMen,  wobei  auf  rencbiedeoe  Weise  ver- 
iabren  wird. 

Sobald  der  letzte  Ball  vom  Heerde  genommen  ist,  wird  beim  Schlak» 
kenfriscben  die  Schlacke  ausgetckSpft  oder  zuweilen  anck  abgestochen,  der 
Utmä  gereinigt,  nölhigeofall«  reparirt  und  tou  Neuem  Robeisen  eingetelit 
Bäa  Feineiseofrischen  wiid  dir  Hoord  ckenfidla  godknot,  rtparilrt  nd*  t» 
mm  Blasatz  gtschrillan, 

•Bitav  ViiAiMkM  von  nInckiMliMdeB  Mid  kd  HokAakhn  «iUimimiii 
Itfcäni  k«Mg<  Mik  iir  ffilM  fmMt  <to  Von  tmn  gouVkniiekcn  iftw«l- 
«haute'  VulibfM,  wwlkii  «fr  nodi  otoigt  Bemerktngtn  noekon  mfiiMn. 
«nnftKntkirokriain  kwn  «knt  Totkoniinng  w»  mit  nkdoitt^  weniger  roh. 
gihiiiioii  Mättn,  n€<r  «nr  mit  gidbedi  Zdtfoilnit  TtnAiickt  werdtn,  nnA 
IMkI  flitf  iin  idrfioh^i  dnkilMNi*  Oaasolkc'fif  nrit  ^iinnu,  pkospborinillK 
gen  Holakoklenrokeite«  d«r  Fall.  Beide  Robeisemorten  erfordern  sehr  grofse 
Quantitäten  von  gaarenden  Zuschlägen  und  dennoch  erfolgt  die  Trennung  des 
fösens  von  der  Schlacke,  oder  Tielmehr  das  Gaarwerden  des  Eisens  in  der 
grofsen  Schlackenmasse  nur  sehr  schwierig  und  crrordert  kräftig  eingreifende, 
chemisch  einwirkende  und  mit  Luftent Wickelung  rerbondeoe  Zuschläge^  deren 
Zweck  «nd  Wirkung  sogleich  klar  werden  wird. 

Die  Grofse  des  Einsatzes  beträgt  im  Maximum  450  und  im  Minimnoi 
MO  Find.  Ein  höherer  Bioiatz  gieht  ein  unglelcbartiges  Produkt  und  go 
ihigaM'M  Ikoaomiiok  mivoitkoilkaft.  Dit  IilMn  OoaCak  der  RokeiaMr* 
tfMsn  ist  iMioh  gMekgltligi  dock  Ürfcft  lio  niekt  nngMch  groTi  acta» 
WM  ional'  kolM  gMchÜmiign  »iwthlknng  wä  •nhnrtoB  iat.  Dnt  BbM  wftrd 
mütoli  ohMff  Sckivfcl  nnf  don  Hocrd  getollt,  dann  dfo  BinülilMhr  gettikhM* 
icn  nid  diMlko  In  im  Rahnwn,  in  irokken  rfo  tlek  koiregt,  ffntgokcUf, 
indon  die  TMb  kein  fndddn  al»  MAeltpunkt  flfr 'die  CMke  dfnoB  mnft. 

Sokald  die  Binielinng  dot  Biteni  ^liendet  itt,  kitngt  nun  ftifcko  Koh- 
Jen  anf  den  Rost  und  nach  einer  halben  Stunde  zerschlagt  man  die  noch  nickt 
in  Flufs  gekommenen  Eisenstücke  mit  einer  eisernen  Keule.  Um  die  ge- 
sammte  Eisenmasse  möglichst  gleichmäfsig  in  einen  teigartigen  Zustand  zu 
▼ersetzen,  wird  das  schon  flüssig  gewordene  Roheisen  sofort  mit  abkühlenden 
Zuschlägen  behandelt.  Die  Essenklappe  wird  fest  verschlossen,  so  dafs  die 
Vlammo  aus  der  Arbeits^GTnnng  und  aus  dem  Schürioch  träge  herausdringt, 
weickoa  ein  Zeichen  ist,  dafs  fast  gar  keine  atmosphäriscko  Loft  in  den  Ofen 
dfingt  ^  bt  daa  Rokoinn  aekon  (ro^fknr  flüaaig  geworden,  ao  werden 
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lofoit  %  nU  SHHüda  .Ztirmgii  Cfii««cMilMlMi  TOtt 

M%»Tf«tBi«lv  «It.awli.dMdb  ittHtfuiii  JSMMmg  min 
llriagtB  vul.  4ie  «diMiU  ntt.4«'§pam  BinMmw  «w 

lind  die  dincli  dco  SeUaektsmals  MUtandenw  BiiwkllnfdwB  Ml» 

siäudigem  Umifitiren  der  EiscniDaste  wieder  enVctiht^  wk  wM'.^ttf  MM 
UuaDtität  Zuichlig;  abwechtelnd  mit  \Va£«er»  aogewendot,  bit  tidi  flfal  brel* 
artiger  Zustand  eingestellt  hat.  Dabei  ^ird  dai  LiiBiUiireD  oder  Puddeltt  un- 
.HOteibroclieD  fortgesetzt. 

Ist  auf  diese  Weise  das  eingesrhroulzene  Robeiien  ^  ^  Standen  iMg 
lUBgeriibrt,  sind  10  bis  höchstens  15  Pfund  Zuschläge  dazu  angewendet  und 
kt  et  gehörig  mit  Wasser  behandele  $9  läüstaich  die  Absonderung  des  Gisent 
Ton  der  geschmolzenea  Schlicke  nur  nocli  in  Gestalt  von  runden  mid  roll* 
a|i»dig  gMchmoIzenen  kleinen  Kugeln  bemerken.  Die  llaase  bläht  sich  Sher 
dim  giBMD  Ufcrde  wie  Br«dletg.  9i$t  MJui  hm  der  am  Getibei  bängendea 
^fUuke  laiMii  miek  EitMihäldbc«  v«^  §mmktm  A«mIi»  iwA  mb  dnU« 
Olühlule  wlincWidw«  JEt.Uill' wni  4U  PtrfMt  dfv Qmtt  üb  aild  ichnft- 
m  nach  vors  die  Wumhiibh^  wd«  Immm  Mtt»«  die-AchlMfci  Ml 
aish  M^ki^MS  de»  Bodt»  dit  ßmHm  mii  e^  lMlM  im  Ibr  ffh— ii 
tm.m  gisMktMi  JM»  hmmv.,  .WUI  tkh  MMu^«m  Bim  akhl 
mht  idMideD»*  w  lit  dar  06»  m  hell»  m  '.Mt  Mm'.pkAi.wtA  4m 
EiaeB  tflchtig  umgerfihrt  W9t4m  -uaXk  Modi.lrüni  diiit*ErtdbalBMgH 
bain  Weifseiaeiifriiehen  g«f  niaht  und  beim  Schlack enfrilchen  nur  bd  lahr 
vobachmelzendeoi,  leichtflüssigem  und  unreinem  Itübeisev,  oder  bei  MfiTallen» 
der  Vernachlässigung  der  Arbeit  ein.  Am  betten  ist  es,  zur  Beförderung 
der  Absouderung  der  Schlacke  vom  Eisen,  Zusätze  anzuwenden,  die  eine 
kräftige  cheuiische  Einwirkung  und  Gasent\\ickelung  veranlaaseu,  um  die 
Masse  in  eine  kochende  Bewegung  zu  bringen.  Man  hat  KoehMlc,  Braun* 
aieiopul?er«  daateibe  mit  jenem  gemeioscba&Uch,  weh  kleiae  Meogea  toi 
Saipalec  MUar  diesen  Umständen  mit  £rfolg  «BgeVitABl.  7nütT  reu  .Wm« 
Jier  miUien  aber  dabei  sehr  vermiedeii  werden. 

Sobald  das  Eiiaa  aiah  »MSSkH  md,  Via  m  daa  ateinlaftte  Säcte 
dea  GMrwardaoa  odbaiB  die  usiittalhwr  «tf  dütt  ÜMadt  iknaMdaft .tt«- 
fumm  ^  HShe  and  ait.dao  guftadaB  giMihUB  FiawhlflWfrtM  i» 
Badihraog;  gebracht  wardao.  Siokt  bub  dia  ScUMkt  auf  4mm  Hand« 
Aiadac,  ao  maia  die  Tanvaralar  erhshafc  «raidaB,  wafbalb  die  7iirttrBnffT 
ftwaa  BB^atogcB  wird  aad  difi  KoUaa  aaf  dan  Baat  pÜUM  vaidaa,  Di» 
Biaanmac  hat  ein  kSraigaa  Aaaahen,  aber  aiebt  die  Fihigkeit,  sich  maana- 
ifBiahailea.      Die  Arbeil  wiida  Uaher  oüt  aiaem  hrückeoähDlicheo  Gasäh 
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wnrie.  Ml  4»SiM%  Hilil  ii  liA  nBOni  Mim  «tBl»,  «MifWi  jttet 
aftw.^  wr  IckÜMi  Tfiühiiwg      ÜMt  «Im  Iwfllrtiiy  nil  MiM» 

Nim  «M  iM  VaMT  «IM  vmMi,  Ktepft  #pm  m hr  gvliHUt» 
••  itSmp  imA  «•  Aifcdbgff— g  nit  Uertigkeit  kalie  Luft  i«  den  Ofen 
hmma  tmA  es  lä&t  sich  deutlich  bemerken,  dais  der  von  der  Luft  getroffene 
Theil  der  Eisen tna>ise  ein  helleres,  gmes  Aosehn  bekommt.  Jedoch  sucht 
man  das  Zusammeoschweifsen  nicht  sogleich  zu  befördern,  londern  schafTt 
die  gaaren  Eitenlbeile  weg,  um  sie  durch  minder  gaare,  in  der  Nähe  der 
Feuerbrücke  liegende  zu  erselaen.  —  Da  die  Oberfläche  des  £iseus  sehr 
schnell  zur  Gaare  gelangt,  vihrrad  der  unter  derselben  liageade  Theil  noch 
küb  rok  ist,  so  durchbricht  maa  die  Masse  wiaderholt,  um  die  jikaa  Xkaila 
auf  die  Oberflieki  ai  äoigCB«  Dabei  ist  das  Cisea  so  aleif  mii4  gMT  gßßmtinf^ 
4a&  jaügl  M  gio  gaaffneter  Flipfa  «na  stark«  Uitsa  gegebai  wwd»  wnUi, 
Mi  —  I  ■ffaakia  gatahriliai  wird.  Mierau  gaHHi  irttl  Caaithialrlich 
kiit,MiaBliiat  jhk  ai»ll|M<iaiilMBMi  btadiwaa»..  Pia  ganliiliOb<». 
igAwfarBlid»«iiiaaaa  aatiilahiDgglfelia»f  ajaniwr  gahrbl  wariü^  4a 
hSt  wB  ■MiniBiiiiiathii  äftm  j  mik  fmk^  m  Traaitag  4aa  Varbimm  wm 
da»  EiegD  jp  dar  haha«  Ti«i— tai^  aa  aehrf  ala  «Sglieli  varfihm  warda«. 
irt  mttumi  4aB -P«ddal«B.«d»  JbUtehaBa  •orgfaliig  TaifihiM»  a«  «rfe^t 
i«a.Allta  das  gaeaa«  fiaMM  dati  SahManhatad  Mafct  wU  tAmiL 
Dieser  lesdct  ia  der  Nabe  der  Brfkk«  md  meitleii,  lafat  «ich  jedach  dareh 
einige  Schaufeln  voll  feinen  Waizsinters  leicht  wieder  herste'len. 

Die  weitere  Verarbeitung  der  kleinen  Luppen  oder  Ball'i  unter  dem 
Hammer  und  Walzwerk,  sodann  auch  im  Sch\veirsüfen ,  ist  nicht  allein  ein 
Ausachweilaen  des  Eisens,  so  wie  ein  Auipresaeu  der  noch  mechanisch  bei» 
gaoieogieu  Schlacke,  sondern  es  ist  auch  der  letzte  Theil  der  Frischarbeit 
selbst»  iBdem  d&diUBh  das  noch  sehr  usgleicbartige  Eiseo  weit  gleichartiger, 
fester  und  besser  «nd..  Di«  ScbweifibiUea  müssen  recht  itark  uod  heftig 
■ein,  nnd  sie  missen,  je  besser  das  Eisen  werden  soll,  um  so  i«ehr  wieder- 
halt  vatda«,  «bglaiah  daail  der  Eiseoabbrand  Hatgl.  Mwach«.  Mwatfi- 
ynwm  §An  nt  ftoIMchigaa  «id  «il  Sahlaah«  teiaeogtes  Eitan. 

Dte  «IIA  angaweadvte  udMlariba  Varfahnw  hei  dar  SlahaiMnAM^a 
««Oy  iralahaa,  wia  heMhl,  «oo  «wiitfithüi  Stetafr  «iif  dk  Baiihfa« 
hau  4b«  Frod«kii  tsi,  ist  niahi  Ihairil  gleich.  ISUwadtr  hrfogt  M  dia 
LüHpa«  Miar  grufae  Luppeii*aaha«]Mi^  iiitar  diAaa  tia  i»  aliar  HilM  m 
Ihhiiiiia«««  aaagaahmfctwatdao^  adar  aia  wiidas  uant  Ml«  äMii  aohw«- 
raa  Stiinbanmer  sanaMueDgepreist  (gezängt)  titd  .daio  in  dariflbl«  Hilaa 
sogleich  lutei  dem  Luppamraiiwerk  suent  zu  dlcha«  ^fUittMm  (engl. 
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Lnnit)  uia  dm  in  «^liMhiwwi  (BiUto,  BUmm,  liiUkan)  twipiiilil, 
Bit  Mgn  UtMt  <gr  Biwfcrtlwiy  U  yw>lrilifcin  iirf  ttt 
wir  jidoch  n  «er  Biniihiftiy  HdUMM  mt  ipMi  Pii*<tMn  im 
Eiuoi  imd  nrB«Mkfibiiif  ditMr  UttHn  adbit  MkorplMa,  «dhii  «ir  «nl 
Mch  »er  «iDige  Mdm  BiMidilMiM      PiHitlhi  mkm. 

Um  dM  PiddripneHfi  m  tmliliiiily  od  d»  Bim— ilwlil  n  w 
»ptfVD,  hat  Buo  Ocfett  nit  WiHiMi  BilfdiB  «id  all  swtl  tkwmim  grgm- 
übtriiegenden  ArbeittthüreD  aogrfirtldtt»  fai  dMt«  nu  die  doppelte  llflBgt 
von  Roh-  oder  Feineiien  gleichzeitig  bearbeiten  kamt,  wetlnlb  oiiB  sie  aucb 
Dojipeliifen  neonl.  Ein  solcher  Ofen  inufs  mit  der  doppelten  Arbeiterxahl 
belegt  sein,  leiitet  nie  lo  viel  als  xwei  einfache  üefen  und  sein  Vortheil  liegt 
daher  nur  in  wenigem  Anlajrekoslen  und  in  Breonmaterialerspaning.  Da  aber 
grßfsere  Eisenmassen  ungleichartigere  Luppen  geben,  und,  wegen  der  unrer- 
meidlichen  Störungen  beim  Gaarfhscben  und  beim  Uerausnehinen  der  Luppen, 
3  Doppelöfen  nicht  mehr  leisten,  ab  4  einfache,  so  kann  jenen  der  Vorzog 
Tor  dieieo  nicht  eingeräumt  werden.  —  Selbet  die  Einrichtung,  nach  weicker 
du  Rohdaeo  für  den  felgendei  Einsatz  angewärmt  wird,  itt  Minder  tot» 
thiÜlMll,  ab  MM  mmIm^  iiidMi  aieli  die  WiiiiMg  des  BreomMteiieb  tter 
gtStav  BiuM  TeiMiM  mdb.  McdUlt  «M  äMr  dtW  m  gtiMi^ 
mn,  indai  dai  BiuihiMliM  beerfileoiiigt  wmim 

Die  idiw  M  de>  glMwMBfci  wm  ümtdkmlwuk  dee  BeMeMn  (BLM^ 
«rwIhatM  EiBriektMgea,  ui'  die  Hllie  der  BeiM  vtradadem  ai  klm^ 
vid  die  fai  blaieaddli  «der  mageodM  GtbKiM  keeteko,  ehid  Mdi  M  dn 
PnddelRfiM  refgetcMegen ,  jedeeb  'mkk  kam  Mnadil»  da  die  Bmb  «p* 
probte  Efnriditungeo  liod  nad  dit  BKm  odlr  Sieger  btirq;wda  KilBe 
erfordern. 

Obgleich  das  beste  Brennmaterial  für  die  Puddel*,  so  wie  auch  für  die 
weiter  unten  zu  beschreibenden  Schweifaöfen,  die  Steinkohle  ist,  so  kann 
man  doch  auch,  wo  diese  fehlt,  Holz  und  Torf  gebrauchen.  Eine  sehr 
sweckmäfsige  Construction  eines  Ofens  mit  IIo Izfeuerung,  so  uie  sie 
in  Steiermark  angewendet  wird,  ist  in  Fig.  83.  in  einer  äufsern  Ansicht,  in 
Fig.  81.  im  lenkrechten  und  in  Fig.  85.  im  horizontalen  Durchschnitt  ab« 
gebildet  und  es  sind  die  Dimensionen  in  osterreidisokem  Maafa  überall  einge« 
echrieben.  Der  Ofen  bat  einen  doppelten  Heerd;  Ton  den  mü  Steinkohlen 
gefeuerten  Puddelöfen  Mierecheidet  er  »ich  dnrcli  eiaea  klnen  nd  achariU 
lera  Heerdj  dae  OtwUIbe,  die  FauerbiBeka  od  dem  Lage,  nie  dh  DI» 
omiieiien  der  But,  weidMa  dag^  tidbt  afc.  Dia  M  BilekM  mdM 
dntcb  diveUaafMe  WaMentnkhD  abgihlhlt»  iadem  gafMiMrai  Bikm 
diuchgil^  ward«  äad.  Her  (Mm  iil  m  Xrik  iMitoaiit,  4tr  Mirmkt 
leidrt  Md  got  beaifceitf  a  Ülit  and  aebr  fcmtet       Her  Baal  ii«  aa  waü» 
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Dai  n  Terfnacbeode  Roheisen  ist  in  Steiermark  entweder  luckig  oder 
ipiegetig  und  mit  Uolzkohlen  erblasen.  Bei  ersterm  macht  man  5  bis  6  und 
bei  letzterm  6  bis  8  Operalionen  in  jeder  Schicht,  indem  man  auf  jeden  der 
beiden  Heerde  420  Pfd.  Roheisen  auf  einmal  aufsetzt,  welches  man  in  einem 
kleinen  hinter  der  Esse  angebrachten  Ofen  Torwärmt  und  es  etwa  rothgltl- 
hend  macht.  Das  Frischen  dauert  aof  bnden  Heerden  etwa»  lilger,  ab  auf 
dem  einen  eines  eiafochea  Ofcas,  da  es  auf  dem  zweiten,  Tom  Rott  eat« 
femtea  Uttid  «Iwaa  laagsaMr  geki  «ad  datlMlb  auf  dem  erst«!  tliias  aaf« 
gibate  wate  ■■Ti»  —  Ak  PuMaalmial  wkd  Madalhek  aBgawaadiC, 
WifclMi  io  dM  Qttm  gadint  waite  H  ^«VR«b  ™m  fa  äam  Ote  au 
tMmUm  Hand«  woigrtns.  Mhnki  ktkmkmn  Hals  tmIiimw  Im. 
Mach  aolwfckala  dina  «it  Bab  gaÜNWtaa  Odern  iria  daa  la  alaika  BMai^ 
ab  Ha«  ta  imm  StMahln  aigaiMBte  wttte,  iadam  dia  Läpp«  «te 
BaTa  wilt  dnr  dia  SdbwaifiiUin  ?ariiiiaB  aal  lald  lailigiaaBd  wmiw. 

PaldeUlaa  aft  Tarffaamag  Mal  imb  «a  KSaigebiaM  ia 
Wfirtembergschea  aad  im  Dep.  der  Landes  in  Frankreich.  Die  Uanriwa 
eines  am  erstem  Ort  angewendeten  Ofens  sind  in  Fig.  86.  in  einem  senk- 
rechten  und  in  Fig.  87.  in  einem  horizontalen  Durchschnitte  dargestellt,  und 
die  französischen  haben  ahnliche  Dimensionen.  Die  Höhe  der  Esse  beträgt 
51  Fufs.  Man  setzt  zu  Königsbronn  etwa  400  Pfd.  Weifseueo,  welches 
auch  mit  Torf  auf  dem  Heerde  eines  Flammofens  mit  Geblase  gefeint  ist, 
ai^  «ad  aia  Frischea  daaot  etwa  2  Stunden.  Man  wendet  des  Tarf  laft* 
ttackta  adar  gadlirt  an.      Braunkohlen  und  Aathradt  md  nicht  anwendbar. 

BiB  giBB  vanlgüdm  nd  ant  te  yifilaa  ikoataiieliia  VaftbdlaB 
aiuwüdaidti  Bwapdirial  ffc  dIa  MdaMn  Ist  te  Hahafaagaa,  wal- 
te jBlBt  Nnllt  mä  ^laitedMia  .BIte  an  dttNB  Zwack,  aa  wia  am 
Ften  dar  Wdfc-  od  te  UwaifiMn  angewaadat  wird.  Dfa  Biaiidb» 
taa^  te  ttar  daa  IMaiini  itdkcadaa  Mdalafiat  aa  MariaaaliiB  Oadanidi 
igt  aea  daa  aakiatea  DaNhaoMtt  Vig.  88.  «nickdlalr,  ia  wMm,  m 
wie  in  den  Fig.  88  aad  90.,  dit  DlateouB  in  Ciuüaad«  d^gaabria* 
b«B  sind. 

Die  Gase  werden  dort,  so  wie  an  mehrern  andern  Orten,  durch  eine  / 
einzige  OefTnung  aufgefangen.  Diese  ist  bei  a  angebracht,  d.  h.  bei  0,26 
der  ganzen  Ofenhöhe.  Man  hat  in  das  Schachtfutter  ein  grofses  Stück  Grau- 
wackeDtandstein  eingelassen,  in  welches  eine  vierseitige  Oeffnung  eingehauen 
ist,  in  die  der  gulsdseme,  nüt  der  Röhrenleitong  e  faribaadaaa  Kasten  6 
pafst.  Bd  ä  ist  ein  Register  und  bd  «  aiae  Vorrichtung  zum  Reinigen  der 
Bteao  aagteclU.  te  R^gid«  id  air  aa  |  ate,  da  Bawda,  dals  dia 
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0«AiHg  Om  l^uff  CMbt  Mu  MtaM  mit  Uilir  Jjlft,  I*  IMO  M 
tiUtster  du  Giipaddtk  nidit  fottMMi  kM«;  IMi  •Mti  *k  dtfwM, 
iA  bd  d«Mte  d«liM  (|  Spadiciieiiild»)  ttid  im  HÜm  dtr  AMtag 
iio  Oue  Mlir  MIttimnich  M,  uoSmtäm  im  PuidaMii  elww  MfH* 

kommen  Terbrannt  werden,  m  daft,  wetn  4mkk  AnwtndtDg  v«m  MAcc 

Luft  die  Hitze  mehr  im  Heerde  concenlrirt  und  der  ohert  Theil  des  OCmm 
abgekühlt  wird,  die  Hitie  im  Puddelofen  unzureicbend  bleibt. 

Bei  dem  einen  Hobofen  zu  Wasseralfingen  im  Wilrtembergschen ,  wo 
die  Benutzung  der  Oase  von  dem  dortigen  Direcinr,  Beru^ralb  Faber  du  Faiur, 
zuerst  g^escliah,  leitet  man  die  Gase  bei  0,4  der  ganzen  Ofenböhe  ebeoCalli 
durch  eine  einzige  Oeffnuog  ab;  er  arbeitet  mit  offener  und  heiler  Gicht  und 
«in  Theil  der  Gichtflamme  wird  zur  Bdkiteang  der  G«blS>elu£l  mittels  des, 
weiter  obM  n£  S.  lU  He.  WackieWM  md  io  den  Fig.  25  bis  27.  ab- 
gebUdetoi  Apptralt  «igewfiidtt.  Aie  AUeitungiiffBuog  hat  CmI  dimaftit 
JHmnumm,  «<•  te  HaritMÜ,  lit  hat  abK  tiMi «  ZoH  lugwi,  «twia 
tduig  aich  abwlrti  !■  Otm  gAnim-  AmmtM,  tum  Hi  ViM9ftm§  im 
fklbmg  im  Ttehiiifcni.  Mao  wMdrt  mahr  haita  KokleD  ab  u  IbHaaeN, 
abw-waDiftt  koMbaOaiakalliga  Bi»  aa. 

Maa  wm§  aaa  diaHokafimgaM  aam  Balriala  dar  WitfaHm,  ras  daaaa 
«ir  tokaa  wattar  okaa  ^.  ME^  nAalao/  dar  Bliddal*<*adar  lar.irajier  vMi 
m  kaHackaidaa»  SehwaiMftii  lawraidM,  fto-  üHa  afim  aa'  hali»  Temi^eratar 
anengt  werden,  wozu  die  Mengung  der  Gase  mft  afarasphärischer  Luft  durch 
den  blolsen  Zug  einer  Esse  nicht  ausreicht.  Man  mufs  also  durch  einen  com- 
priniirten  und  zwar  erhitzten  Luftslrom  alle  Gase  in  einem  beachräoktea 
Räume  vollständig  verbrennen  und  die  Mengung  der  Gase  mit  atmos^bäri- 
scher  Luft  so  genau  als  möglich  machen.  Diese  Bedingungen  sind  sehr 
leicht  zu  ertüllen,  da  man  einmal  ein  Cebläse  zur  Disposition  bal^  4ia  Luft 
sehr  gut  durdi  die  ans  den  betriebenen  Oefen  abziehende  Wann«  arhitaaa 
aad  dia  Maagnng  dar  Gaia  mit  dir  Laft  daack  ainfMaka-Appamla  aakr  gut 
aBafttbrea  kann. 

Die  Goa  kommaD  bbb  ia  dam  PaddJafanditekdaa  cyltoiiiiaba  fUhtfi 
fig.  ia.,  an,  wakikaa  Tan  ainam  mimmf  dai  lie  adiMa.G'dblMaft  k»- 
Mfilhrt,  concaatriick  amgabao  iit  Dtaaat  Doppafrokr  iit  aolar  ciaato.Wila- 
kal  Tas  aakiig  algaMUttoi,  am  daa  Wipd  oaak  dar  SaUa  m  diri- 
gbaa  aad  dar  mi&fa  Raai  dar  OeftiiiBg  bafiodat  akk  2  Faft  (81  Caalfm.) 
ttar  dar  Ofaoioklai  Jadack  iil  dlcia  Varinaaoaag  der  Qitm  mkr  aaroU- 
kimmuBi.  Dia  UMaung  der  Gaftläselnft  geschieht  in  der  RSknnlcilang 
wakka  Bw8tf  Mal  hin  und  her  geht.  Durch  <len  Hahn  //  kann  das  Ein. 
•triimen  der  erhitzten  Luft  in  das  Poiipelrohr  rpguiirl  werden.  Der  Ofen 
kat  dieselben  DimeosioneD  wie  ein  Hoizpoddeioteo  mit  eäaiacli«:  Sohle  xa 
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Mi      ^  4magm  B^nMm  htiMkitm.  IM»  iMAtaif  «1  dl»  DI* 

WumMagm  M  wm  im  Vlg»  9$ 
«•  BMdMr  4«  dortigen  W«ilUftt 
Ik&iaat)  IM«  Om»  Mm  M  dÜMB»       BlitiiMiliii  OKm  wdt  v«r. 

PliiilMll  dsdi  iin  kfd(0  OiAMD|f  flu ,  wogegen  di«  «r- 

Dflien  eingefdhrt  wird.  Bei  der  Gewalt, 
mit  der  die  Gim  in  den  Ofen  itrümen,  wird  aus  der  Arbeitsöffnang  eine 
oft  lange  Stichflamme  heraiisgetriebeo,  welche  jede  Arbeit  unmöglich  machen 
würde,  wenn  man  nicht  durch  ein  kleines,  sich  nach  oben  erweiterndes  Rohr 
dicht  vor  der  Thür  einen  Luflstrom  reranlafste,  der  die  Flamme  so  voll- 
ständig zurnckdrückt,  dafs  das  Arbeiten  ganz  unbehindert  geschehen  kann. 
Bäm  Weiftofen  ist  diese  Vorsicht  nicht  n5thig,  weil  n  diiMm  d«  AiMlar 
•ir  Mweilen  und  dann  mit  einer  langMi  Brechstang«  st  thun  hat. 

,  JD«  Bttrieb  der  mit  Gas  gefeuettea  Oefnn  bietet  liolMi  Ban^dwü  dv} 
Mü  «im  din  BiswMtaelM  ^  hit  I  StiMdt  if  4m  Em  w  md  klingt 
dm  «tva  a  6«l».  mT  tfMl^ail  i  Ui  4  OmUs.  liiiiMgiil%  wH  g»- 
futkm  WtibäMmtMmkm,  aamUn  Mck  4  Mi  4  fNanal  BtanuHte,  Itt 
disOiML  Kü»  ftirtl»  iriiA  M  Viiwiiilwg  m  Bihäü»  i»  »  Mn  t|, 
W  Wrifaiiit  te  il  Ui  t  SiMd«  dttckfMiMilit  Mm  mtMi  lÜto  filittt 
dM  OiwMla  41  CmmJm.  (tt  ZiS)»  tai  «wite  14  Onl.  <tt  Zoll)  Hito 
iWr  iMT  liiMdicUif  «iuter  Vifi  graiiü  Eihittdi  fllttigtr  iai  all  WiifttM 
und  daher  kfcht  eo  flissig  werden  wird«.  Man  bildet  in  der  Regel  6  Luppen. 

Mao  kann  aber  auch  solche  Brennmaterialien,  weiche  wegen  ihrer  ge* 
liageo  Brennkraft  oder  wegen  ihres  mechanischen  Aggregatcustandes  zur 
FUmmofenfrischarbeit  nicht  anwendbar  sind,  in  besondem  Vorrichtttogen  Ter- 
brennen,  um  das  dabei  erzeugte  Kohlenoxydgas  zum  Weifsmachen  und  Frischen 
d«  Roheisens,  so  wie  zu  den  Schweifsarbeiten  fUr  das  gefrischte  Eisen  an- 
zuwenden.  Ei  aind  bis  jetzt  nur  wenige  Versuche  gemacht  worden,  die  aber 
sehr  günstige  RtWilMIt  goiinfert  haben  »oUen ,  die  jedoch  noch  nicht  bekannt 
aod.  Es  ist  legnr  sehr  «ahncjMinlichi  dafii  diefs  Gas  bessere  Dienste  leisten 
WM,.«!*  die  HoMii^,  din  lieht  nUeui  mehr  Winwdlmyfc,  noidini 
dmk  mtkf  KtUeMinn  irthiHw.  -JDa»  KakMotiydgaa  fnwlbtt  aber  Ukm 
Mddfriaclies  10  grafta  Ywllirili  vi  tilgt  nr  Vmiidarag  4ü  Biaia- 
variiiimi«t»  wl»  nr  Yütüüwag  dw  BiHhaffiahrii  d«  Binw  lo  wmml- 
)iA  kd^  itJk  mvk  SiMogHif  dü  XaUiMKTdgai»  «1  diMn  Zwm^ 
ikhflf  bald  illrtim^iir  dnfthaa  wird 

Wir  wmla»  UM  BvnMhr  an  4m  niMhaaiaekaii  BllCittitttU 
aar  Biftfbalt«»g  dae  in  den  PaddaUlbB  dargtatalUca  Friaeb- 
eiiens,  »0  wie  die  zu  dieser  Bearheitung  selbst. 


üiyilizeü  by  CjüOgle 


m 


Die  Hammer  (engl.  Paddling  forg;«!),  wdebe  nun  tn  Ailg^emeinen 
d«B  Fiiichhütten  nudi  «nglia^liMr  Art  anwendet,  und  aogHl»  Starn^oi- 
m9T,  iL  Ii,  adcl^,  dit  am  fwilaito  Ende  de«  Helaet  gdinbeo  wiiIml 
DiCM,  ia  Fig.  9h  «I  «ittflr  SrfiMiBiidu  ingialiliteii  tilnmir  Wüilwi  aw 
dMm  iMgwi,  ga«  MwJGiifiiiHB  MtlMiiMlfi  Ihta  «»  iir  -MbettteiKMM 
IM  äMn  Stack  bealaht.  LtttteHi  kl  wiLläfim  fMaihai,  «af  teen  Iii 
Midto  Bawegnng.effolgl,  mi  dia  »  i«icr<  aalaha»  Uiba  wf  Aias^firiM 
rabao,  44b  «a  abaaa  Sifta  4aa  UahM  banaarilal.  iat,  wann  dar  UattiMr 
i^aod  aar  da«  Aaibafii  liegt.  —  U  im  Kapf  im  Mm  iat  4»  Auge, 
4.  b.  eine  Oeffnung  vorbanden,  in  wakba  die  Angel  dea  Haaiawii  d  gaaleijU 
wird.  —  Der  Hammer  hat  die  Foiv  ciaet  T,  so  dafs  der  Arbeiter  beim 
Zäogen  det  Balls  seinen  Platz  nicht  zu  rerändern  braucht,  und  ihn  dcnituch 
ausrecken  und  schlichten  kann.  Die  Bahn  des  Ambofsea  e  fällt  mit  der  des 
Hammers  genau  zusammen.  Der  Ambofs  ist  auf  einem  sehr  schweren  Stück 
Gufseisen  AA  befestigt,  welches  man  Chahotte  nennt  und  welches  seiner- 
seits auf  einer  starken  gufseisemea  Platte  $i  ruhet.  Der  Kupf  des  Hammers 
bat 'zwei  Ohren  oder  auweilen  nur  eins  aaf  der  Saite  dea  Schmieds,  uai 
4ie  finden  dea  Balls  zu  stauchen.  Der  HaouBer  witi  durch  vier  Hebedaa« 
OMB  oder  Fröocbe  gababeo,  die  in  eiaani  alarken  gaiaeiaaraea  Aiag  ba* 
teOgi  aiad^  dar  duick  aina  utiftHi  galääivae  Wette  m  m  Bmmgng  g»- 
aalit  wird.-  11«  gaiia  flaaMMrvadk  aaf  idni .  «der  eiar  -Lagaa  va« 
atarkan  Hai»  aad  iai  atf  daMlbaa  dvdb  atarkA  UnaMbabM  baMgt 
ma  SMckSl  diaMa  bttaafaea  Qaribl«  biht  aiaaa.TWil  Tau  Wfed^aag 
daa  Slaftaa  aaf  aad  aa  wardaa  dadarak  Briaba  vanriadaa,  dl»  aaHf  walt 
UalgK  aaiB  wOfdn.  0irfaOaaiMBw  WdatiH  «»MilalNbig,  didbdla' 
Gbabatta  aaf  aiMr  alariiatt  Pblta  liegt,  daadt  daa  fiala  aiabi»  daiab  die' 
WiiiuUig  des  SIoDmo  ia  Faaem  Torwandalt  «rarda.  Unter  dem  Hobwerk 
liegt  ein  sehr  festes  Mauerwerk  von  Quadersteinen.  Die  Welle  a  hat  an 
einem  ihrer  Enden  eine  Kurbel,  welche  ihre  Beweguug  durch  die  Kurbel- 
Stange  einer  Dampfmaschine  erlangt,  oder  es  ist  die  Welle  mit  einem  starken 
Wasserrade  verbunden.  Auf  derselben  Welle  ist  ein  Schwungrad  angebracht, 
dessen  Durchmesser  ungefähr  18  Fufs  beträgt  und  deaaea  Kranz  ungefähr 
124  Centner  wiegt.  Dieses  mächtige  Schwungrad  ist  aa  aiaar  daaeradca 
aad  rcgatmafsigen  Bewegung  des  Hammers  uneiJäfslidb. 

Daa  Gewicht  dea  Hammerbeims  beträgt  ^7  Caalaar«  daa  dai  HaauBatfa* 
seibat  ungafiibr  8  Caataar;  allcia  die  Uebedaamea  bebt&  aar  «agaObr  dia 
HiUfta  daa  gpaaa  Gawicbta.  Daa  Gawidii  dar  Gbabatta«  aa  wia  4aa  4« 
VTaUiiaga^  bafaSgt  aag^Sbr  HCeniBMr,  aadbaoa  aicbl  gMiagar aaia,  abaa 
dab  dia  Wiikaag  dar  Slglaa  itm  Gaaga  4aa  lUiini  aad  4tr  Ikaef  dea 
Weika  aacblbd^g  iat. 
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Wlrägt  13  hii  15  Zoll.  Zaweilen  wendet  warn  Helme  an,  deren  Gewicht 
76  bis  86  Centner  beträgt;  allein  bei  dem  Gebraueh  so  schwerer  Massen 
entstehen  weit  häufiger  Brüche  des  Helms  oder  des  Hammers,  und  man  mufs, 
um  eine  dauernde  und  regelmäfsige  Bewegung  zu  erlangen,  du  Schwungrad 
anf  eine  zweite  Welle  legen  und  deren  Geschwindigkeit  beinahe  verdoppdn. 
Das  Zangen  geht  aber  durchaas  nichl  besser  und  oft  zerspringt  die  Luffa 
im  StutkM,  wodurch  mtk  «oü  hrtwiliidOTr  Abgang  entsteht  und  man  ge^ 
ttSthigt  ist,  dieselben  wieder  insammen  »i  tehweifseo.  Der  Helm  ist  in 
der  Nähe  des  Kopfes,  oder  io  der  Müte  rtm  lÜltrifMkt  des  SchJagw»  te 
im  Bnüe  wmi  Uttt  hefaaUii  vttMJt,  wMm  mt  V«mMhi^  M 
Brifohn,  die  Cut  iontr  an  diem  l^mkU  mmJbm,  nai  die  Whfaig 
im  Iii— nihHiin  Mf  im  BiM  n  TtihMbw,  Mlkfm% 

1b  oinigeB  grofMi  HiltM  Int  omb  b«iI  »ugAfcnim,  teil  dar  Bt^ 
Mäl  4mtk  im  Btmk  4tft  ämm  alaht  aufgehallia  md&.  U  teoft  FäK 
legt  mm  afo  la  Wite  Srfimi  in  Wellringes  aa  aal  an  flüMB  iiaA  ivil 
Reihen  von  Hebedaumen  angebracht.  Man  läfit  die  Welle  und  deti  Ring 
nan  nach  der  einen  oder  nach  der  andern  Seite  umgehen,  je  nachdem  man 
sieh  des  einen  uder  des  andern  UamoMCs  bedienea  will,  und  stets  ist  aar 
oiner  von  denselben  in  Bewegung. 

Lm  den  1  Jammer  ohne  die  Bewegungsmaschine  zum  Stillstande  au 
bhogeUi  welche  letztere  gewöhnlich  auch  noch  aa  andern  Zwecken  dieat, 
nimmt  man  den  Augenblick  wahr,  in  welchem  der  Hammer  den  hlfihitia 
Hab  erreicht  hat,  und  der  iamer  noch  etwas  hRher  ist,  als  ihn  die  laagaam 
amgihiaiAn  Hihadiuiw.  ktb«»  aai  im  GgUUCt  Sahmieds  erhill  illA. 
la  ««ar  Laga,  idbdi'«..aaMraa  .äa«'itt  Yanfdalfa  im  Mm»  aai 
dit  OMttta.aiaa  tegt.Bto«  Kaaalit,:  mtAt  .  Om.  im  HiaMWi 
iHadir  i»  aa  liiiaBn,  id  m  Mmkkmä^  .aal«  Üb  Mni  äa  fUUk. 
»WD  aa  hahM,  daa  ■»  «atn  liMBuww  »tili  miihia  iifc  Qagda  dlil» 
iiftt  Ii»  HaMnaaiia  aai'hihi  im  Hiiaarti.  alwaa  la  •dIaHiha,  «üiaal  im 
Kaecht  weggenommen  wird  und  jener  anf  den  Amhoft  irftdariBk* 

Will  man  das  Eisen  unter  dem  Hammer  ausschmieden ,  welches  aber 
nur  bei  gewissen  Stücken  der  Fall  ist,  die  man,  um  sie  zu  Maschinenthei> 
len  oder  zu  einem  sonstigen  besondern  Zweck  anzuwenden,  schweifsen  will, 
so  bedient  man  sich  kleiner  Slimhämmer,  die  übrigens  den  beschriebenen 
ganz  ähnlich,  aber  leichter  sind  and  Khndler  gehen.  Das  Gewicht  des 
Helms  darf  38  Centner  nicht  Ubersteigen;  die  Bahnen  des  Hamittan  und  dea 
ämMm  haben  die  au  der  besoadtra  Aihait  erfoidwiifhe  Wmm  aad  dir 
UaaMMT  BuelA  IdO-hia  m  MÜ^  ia  d«  Wanla. 

la  afrigta  BiMm  BilMgt  dk  BnhaiS  diw  HteM  aidil  a»  4« 
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toiilfm  M'  «inar  «tan  Vcnliritmg  im  Hatau  hi      iOht  im  Bmumt, 
IMrWclMif  mit  IwHeltdMM  litgt  mtar  teer  TaHidw^f  HriM 
fo  4tr itelickM  JMHuif,  «1  terÜHMBtr  wM  wdiUmWäm  gt. 
hoWo,  okM  dafii  4ir  Hdm  btlni  UMMMm  iim  üitodimw  btittan 

kSnnte.  Die  Anzahl  der  lelsteni  beÜirfl  lidi  nf  awai  Ua  vtar  iwl  im  BfA 
dec  Hammen  Ubertteigt  selten  6|  bis  8  Zoll.  Eine  solche  Eiancktiwg  des 
Hammerwerks  hat  den  Vorlheil,  weniger  Platz  zu  bedürfen  und  den  ganzen 
Umkreis  des  Hammers  frei  zu  lassen;  allein  der  Hein  mufs  langer  sein, 
damit  er  nicht  schaukelt,  oder  die  Zapfenlager  müssen  Deckel  haben;  auch 
fleheinen  diese  Hammor^eniste  häufigeren  Brüchen  unterworfen  zu  sein.  Hin 
und  wiader  wendet  man  zum  Zangea  achiraia  Sdiwinihimnaaf  odar  Tat* 
ichieden  elngeriditala  Qaetschwerke  an. 

Die  SckaeraBi  walcba  iai  AUgemeinen  die  Einricbtuiig  gewöhnlicher 
Sebaeraa  habaa,  wendet  man  enlweder  tarn  ZaBwIinndan  dar  grolsea  Etseniiäbe, 
SM  d«aB  »an  dia  PaqMte  blldaB  inU,  odar  wmä  Ahmhmääm  dar  mwkm  £»> 
da»TOBdeiiiNligg»wililfnSlilMi|  dl»  iawMf  fahliflwi  aiad  uA  da»  Slilü 
cto  aebiaektaa  AaaalMii  gabaa,  odar  tndlidh  mm  BaaalMiaidM  daa  BM»  «k 

Dto  Flg«  M.  daigaatallia  Sehaaae  baalaM  ua  aiM,  uti  aiMü  Sdd. 
w«dc  foB  Halt  Ifal  gMahnnltaii  Mm  ThtA,  int  Soppart  «dar  BOiidar 
ji  uod  B,  walcbar  dia  RattttoBMiza  e  dar  8akaara  ailfcilt,  vd  aaa  aiii 
baaregUofaaD  Thail,  dem  Arm  dar  SelMara  €7»  «id  anrar  Mai  dar  kir- 
lara  Tkeil  des  Seheerenarms  der  Kopf,  der  längere  C  der  Schwanz. 
Am  Kopf  und  am  Support  sind  die  stählernen  oder  an  ihrer  Schneide  stark 
Tarstählten  Messer  O  und  angebracht,  zwischen  welche  man  die  zu  zer- 
schneidenden  Stäbe  steckt.  Manchen  Scheeren  ertheilt  man  die  Bewegung 
durch  einen  Balancier,  eine  Zugstange,  eine  Kurbelstange,  deren  anderes 
Ende  mit  einer  Kurbel  oder mit  einem  Zahnrade  Terbunden  ist,  waickaa  aa 
dem  einen  seiner  Arme  einen  Nagel  hat  Scheeren  dieser  Art  werden  gB» 
wSbnIich  lam  Beschiieidni  dea  Blacim  und  zum  Abschneiden  dar  mahf  fitt» 
da»  dar  Stibe,  «reldia  uakl  aliifaar  6  bia  1  JUman.amd,  aagewiidat 
Dttich  dia.Ai«  Wtfa»,  wie  ihMi  dit  BawtgHig  wi^gaihiiU  mtdM  ial»  • 
dDd  liB  laimarin  Ga^»,  mlbai  vaib  aia  vitM  mMim.  Amk  aabwidaB 
tia  BB-  brfdad  SailaB.  daa  DiabBiisapBpklaa,  bIbb  bii  jidam  DfK^iBgB  «Im 
KBibaHialla  «iaiiiiaL 

•  DieiiB  Fig:  n,  dargaatallte  Sabaaaa,  valdiB  dar  atiMsrnn  maa  iaI,  diaat 
im  AMgamaiaaB  BBm  ZmaabsaidaB  daa  MatarialaimBa, .  Bna  mfebam  dk  Pb- 
qnete  gebüdal  ütardani,  aaiBria  tum  Abschneiden  der  ranbea  Enden  von  den 
itSrkera  Stäben.  Man  kma  damit  27  bis  32  Linien  starkes  t^iad rateisen 
durchschneiden.  Um  diese  Scheeren  in  Betrieb  au  setzen,  wendet  man  eine 
asaaBtriacha  Sch«ibe  «a  und  zwar  eine  kraiinuida,  waoB  dia  Scbaera  our 
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dM  .Sdiiiili  M  jdoilJBguge  muhn,  ml  tiae  elUptische,  D,  Fig.  92., 
Mfeald  i«V0i  Scbiutte  bti  jeder  UmdiebMOg  erfolgen  loUen.  g  iü  die  Welle, 
so  welcher  die  Scheibe  sitzt  Man  kann  die  Scbeeren  aufser  Betrieb  »etzen, 
wenn  man  in  dem  Augenblicke,  wo  der  Hebel  den  höchsten  Standpunkt  er- 
reicbl  bat,  einen  Knecht  unter  denselben  setzt.  Um  die  Friction  möglichst 
zu  Termeide^,  bringt  man  zwischen  D  und  C  eine  Frictionswalze  an.  An 
der  Welle  g-  der  excenthscben  Scheibe  sitzt  eia  Zahnrad,  durch  welclies 
dit  Sthurt  ia  Betiiib  gesetzt  wird.  Um  das  zu  den  Paquclen  kommende 
EktB  stet«  in  ciaer  beelimmlen  Läsge  abschneiden  so  können,  bnagi  UM 
«I  dcB  Support,  mittalt  dario  vwhand«i«r  L8dwr>  «imn  AafhdtBr  ao,  gegts 
im  umm  4ii  SlaagMi  in  dwi  llnb,  difi  naa  lie  ■orwkwidet,  alilit,  Dien 
VflnkUaBg  kam  ihn  wuk  iiaaliUtog%  wm  dt»  Snppml  tos.  Dia  grofaaa 
Seheeran  maehaB  SO  kia  84  «nd  die  kiaiiieni  30  bii  40  ScbmUa  ia  dai  IÜ- 
■alt.  Alle  Thaae  dar  Schiaiaa  aribaaa  an  dem  bailaa  MalaiiBl  aagafartigt 
W9iim^  waa  aia  th  aiaa  Maalndt  Enft  adbailtoi  kabaa.  (Sakr  tfla* 
MÜaifBaitig«  Selwana  flndtt  ana  ia  Kantti^s  BlaaakaileBk.  aaf  daa 
TaMii  51  und  S2.  abgebildet.) 

Die  Walzwerke,  deren  man  sich  zum  Aosrt^tn  des  Eisens  ztt  9lS* 
ben  Ton  yerschiedenen  Furmen  und  Dimensionen,  oder  zu  Blech  und  grobem 
Draht  bedient,  haben  sämmtlich  eine  ähnliche  Einrichtung.  Jedes  Gerüst 
besteht  aus  zwei  gufseisernen  Ständern  1}JJ,  Fig.  93  bis  100,  die  mit  den 
Schrauben  und  Zapfenlagern  und  mit  zwei  oder  drei  über  einander  liegenden 
Wahea  versehen  sind.  Diese  Ittttarn  haben  runde,  iacli»  und  i{uadratische 
Kaliber,  je  nach  der  Sorte  des  aaiufiBrtigeBden  Eisens,  ood  die  iwei  oder 
drei  soeaaiBiaDgeUrigea  Walsea  aennt  aiaa  alaa  GaTaitar.  Das  Oanta 
4»  Walata  aad-  dta  Gatiitaa  aaant  mtä  tia  Wala  werk. 

Dia  SiMer, .  aaa  BüieB  ia  aiaeai  SiBck  gtgoiaaiiii,  M  Je.  aaak  .dem 
DaralMBeeaar  4ar  Waiaa4  TMüaAra  gitb.  fia-  aind  aittMe  atafkat  Sin- 
gea  Biit  Sckravbca  oder  mit  Splettea  oatar  eioaader  Tti^aBdeB,  wie  nua-ta 
TIff.  Oft  uad  Oik  Mt.  Oe  liad  tehr  fiail  mit' etnem  iekr  atarhaB  Saliwall* 
werk,  oder  mit  einer  grofsen  gufieisenfla  Platte,  einem  sogenanalea  Bal^  NM 
der  obigen  Figuren,  rerbunden,  welche  letztere  ihrerseits  selbst  wieder  aa 
das  Schwellwerk  oder  die  Grundplatte  geschraubt  sind.  Diese  letztere  Ein- 
richtung,  die  aus  den  genannten  Fignrcn  ebpnfalls  ersichtlich  ist,  rerdient 
den  Vorzug,  weil  die  Ständer  weit  mehr  Stabilität  haben  und  die  Bewegung 
der  Walzen  sie  nicht  crschQttern  kann,  wie  diefs  der  Fall  ist>  wenn  sie  un« 
mittelbar  mit  dem  Holze  verbunden  sind.  Es  entsteht  daraus  aack  der  Vof^ 
Ikcil,  dafs  die  Staader  oat  Leiektigkeit  eiBaader  geaKkerft  od«  voa  einander 
eatfeiat  wtrdta  kSiiBta,  wtkbes  natriiTslicb  irt,  weao  die  venckiedaaaa 
GaiaUaieB  alcbt  gfeicke  Llngt  kakta.   ZaweileB  legt  maa  die  Waliaage« 
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igt  bmr,  w«a  dit  «MtMOt  4m  Hafa«  imTMlBHblKi  iwiHi«  WbU 
Um  jcte  8tilMbtW0gang  n  ytifchiini,  M  4m  UfHriNM  gliiHiit  wm 
UftMrwMk  Miqgta.  JdMOli  mA  wmm  tMm  %nkm.m  ymwäOm  tntkm, 
indem  Mu  dit  BtlMMlIn  aiifllmnplrii  legt,  mütkm  wiMmtä»  Mi  ämm 

Rott  oder  »nf  KMmi  nlit.  ^ 

Die  Zapfeo,  um  welche  sich  die  Walzen  drehen,  ruhen  in  P6»na«t 
von  Rotbgufs  und  werden  seitwärts  und  oben  ebenfaUs  von  Pfannen  a«t 
demselben  Metall  in  ihrer  I^ge  erhallen.  Jeder  Ständer  ist  mit  einer  eiser« 
nen  Druckschraube  mit  flachen  Gängen  Tersehen,  die  in  einer  Mutter  von 
BroDse,  Messing,  oder  auch  wohl  von  Zink  läufil.  Diese  Schraube  dient 
daxu,  die  Walua  auf  ainadM  n  «lUlift,  vtiM  akra  SteUaag  gilrihig  ke» 
■ÜMiat  itt 

Et  komMü  ho  der  Bereitung  des  SlabeiMOt  gewShalkh  dreierlei  rer- 
iikiedMe  AitM  'v«b  Walafferkigeribtea  ia  Aavendung,  welche  «ch  theib 
«Mck  ibm  Mlha  «ad  Sl&dw»  Uiaib  dach  dia  BiiidufchiH  im  ■iaiaii 
gaadaa  Wahaa,  BteMck  danh  dia  C^wInMtfaa  dv  Katt«  mHunhMm, 
iMkba  dia  WabM  wmk  ihm  TwuihiiitaM  Wm^rnrng  Mim  wOmm. 
DfMa  dni  AiIm  vaa  WiI^iiKm  ttuäi 

Lappea*  adv  Padialwalsta,  • .  • 

4lraliaitaawtlsaa  ort 

F-al  n  ei  f  e-B  w  a  Ise  n. 
Aafterdem  werdea|.  aar  Darstellung  des  gaaa  düaaea»  flachen  Stab* 
eiaeaa,  noch: 

Bandeisenwallen 
angewendet,  welche  indefs  hier  unberücksichtigt  bleiben,  weil  die  Walzen 
xur  Darstellung  des  Bandeisens,  eben  so  wie  die  Walzen  zur  Blechbereitung, 
keine  Kaliher  athaltaa»  aoadara  .aai.hailM  and  glatt  ahgadMklaa  Wahno 
harteheo« 

Bei  dea  Lappea-  und  hal  da»  Oaaheie«i«alaaB  wMdca  hie  jetift  aat 
WabgaHMa  mÜ  awei  Wakes  aagawaadai»  allili  Mda  AitM  va« 
«aikan  bartalMi  ia  itt  VkgA  9m  eisMl  aiMMiMBgiblNMdaa  Tan,  iadwi 
in  im  fliiMB  OaHht  dia  Straekarhail«  —  aiMliih  dia  IIi^;ailall«ig  dM 
iiabea  Malariairiaaa»  a«  vieriMig«  Man»  —  aad  ia  dM:iwailaa  Mkl 
dia  Schliehtarbait,  ^  lOmXkk  dia  BaMMla^  dar  VIcAMlallha  ai  dea 
DimenaieaeD,  welche  daa  aar  wakam  Vwadhrta^  aater  deo  GaahaiNawak 
aea  (hei  daa  Lappaawalagaribtea),  aiir  daa  iaM  Vavhaaf  und  Yachiaaek 
bestimmte  8taheieea  (bei  dea  GiohwakgeriUteo)  erhaitea  «oll,  ^  vaiga* 
aommen  wird. 
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ÜHihitftiM  L«fftmttt«ekv«lMi  «mI  l:r«fptBtehllclitwftlf«% 
m  wüt  fir^MMMlraekwalimi-ttii  .Onbftite»«ehlldii«alMa  tm 

m^^MA^^J^B         Ifeaa    P-^i'-*^  *   — ■-  *      ^^^M  ■**      Jtmm    ^mWttm  1       il  ■  -  » 

dbt  StiMkwakvHk  tHberellfii^e  g«nHt  UM»  SdilicktirtlBWfff. 
,  Im  &m  Crtbgiwnwafcgwälfff  erhallen  die  unter  dem  Streckwaiswerk  Torbe- 

reileten  Qaadratstäbe  entweder  ihr  verlangtes  Kaliber  alt  Quadratatäbe,  oder 
sie  werden  darunter  zu  flachen  Slabeisensurten ,  zu  Rundeisen,  zu  Sechseck» 
eisen  u.  s.  f.  ausgezogen.  Die  Schlicfatwalzwerke  der  Luppenwalzwerke  die- 
uen  zur  Bereitung  des  flachen  Eiaeos,  welches  zerschnitten,  zu  Paqaeten 
znsamnnengelegt  iumI  iamaSdai  im  SUwkvaliMi  dar  GwktiwwalmrtUf 
übergeben  wird. 

Zu,  den  FeiD€iieaWafaiwciiEt%  vakhe  gewöhnlich  ans  drei  Uber  einao!« 
I^ptoden  Wakfo  bulaken,  winlfll  au  to  4mt  RigBl  a*kkia  Mrtwiririm 
■A.  wihhai  vra  4m  Slnekwabwaikü  dar  GraMiaMinlivalM  kasMl. 
«ildnt  «lahtf  achM  giiiigw*  IMiiiiMiaa«  «InUM-tey  alaii  «il;  ciiar 
lägM  KratetaiAnqr  dooh  Wtkm  grfUnt  mrto  kaM.  IHt  FMi^ 
aitaBwahwark«  kaalaiws  abaafidb  wanigsteoa  ua  swfi  Wabgaribia»,  aaa 
iam  Fiiiwiilriakiwfk  aftd  dam  FaiaaiaaMekUtwaA.  Wnial  naa  aOlf 
ksaa  MitiriiMiia  an,  aa'  Hfit  ohm  di«  Fdwaiiaawaii waifc at arrkikla^|ia 
aadi  wakl  aaa  'drei  Gerüsten  bestehen ,  ron  denen  das  erste  daoB  gcwiaaar» 
Bufsen  die  Stelle  des  Grobeisenschlicht Walzwerks  vertritt. 

Gewöhnlich  enthält  ein  Gerüst  zwei  Walzen,  wie  die  Fig.  93.  für  die 
Luppen-  oder  Puddel-  und  die  Fig.  95.  filr  die  Grobeisen walzeo 
leigt.  Fabricirt  man  aber  feinere  Eisensorten,  so  sind  (bei  den  sogen.  Fein* 
eiaenwalsen)  drei  Walzen  Sbereinander  aweckniäf»iger,  da  laaa  die  Arbeü 
kaaakleunigea  aiaia»  afli  daa  Eisen  in  einer  aiairfgaB  tfilxe  aussiebea  aa  k8a» 
■aa.  Eine  solche,  aar  bei  kleinen  Walzen  aawaadbaia  Einrichtaag  ist  ia 
Fig«  100.  dailiailallt  ZanSMkaMt  adar  aar  griisfi  Baarkaüaafe;  daa 
BiaaiB  «aadcC  naa  w  «ia  aMgaa  Wafaaagartil  ai«  aMa  m.^m- 
aüBog  daa  Stek-  aad  daa  Maam  BiMaa  lagt  naa,  ja  aack  .daf  SüiIm  4m 
kaiMgndM  Kraft  adkr  aaak  daa  MMteaa  dar  Maikyiaa,  ttt-tm^ 
dM  aad  aavaüaa  aalkal  viar  MMa  ta  aiaarRaiba  aakaa  aüaadaa  lad  'vai^ 
kaypalt  aie.  •  Bai  fdaa«  OiafcaiaMiwalaitatkaa  wkd  daa  dar  kevegaadea  KarMll 
lanickst  stehende  UTabwaik  (Streckwalzwerk)  aar  TaiAariilaag,  aad 
die  folgenden  (die  Sc  kl  ickiw  aiswerke)  wardeo  zur  Vattaadiog  des  Eli 
sens  benutzt. 

Neben  den  Walzgerüsten  befinden  sich  ein  paar  Getriebe  Fig.  95 

uud  96,  in  besonderen  Ständern  mit  beweglichen  Sätteln  D.  Die  Axen  der 
G«tn^  und  der  correspondirenden  Walzen  liegen  in  einer  und  derselbeq 
Liaia  aad  dia  Fartaalaag  awi^kaa  ikaa»  slaUtniaa  daiak  klaiaa  WaUaa  JSß^ 
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ktr.  M  ta  CMilM  aH  ivti  Wabn  «bäk  Mr  «•  Btwigug  aKMi 
iM  Mtcn  Ottriibci  Bit,  M  dam  orifr  dni  Wate  M  äb«  giwUlrihi 
dM  iKlItIm  mü  bMregfndMi  Knft  TabMi^f  %mM  wmim,  Mtt 
wild  IMt  fiMrim,  diOt  bti  ulAw'BtadriitMgMi  jtd«  Wibwpnr  cini. 
Qcititlft  <rilw  gegenMitig^  umgtkafel^  Bewegung  hat.  flewthl  4li  WdM 
als  aiidi  ibt«  ZepiM  cAitemi  dek  «ebr  •ütik  daptk  die  BwIbiMg  «II  dMi 
glOheoden  Biiea  and  dwmli  die  BeikBig»  md  m  ist  daher  nofthweodig ,  dt 
durch  Besprengea  mit  Wasser  abiukiililco.  Zm  dem  Bade  legt  man  aef  die 
Ständff  eine  Rinne,  in  wcicber  man  einen  Strahl  frischen  Wasser*  erhält, 
und  von  dieser  Rinne  führen  kleine  Röhren  furtwährend  etwas  Wasser  auf 
die  Zapfen.  Zwischen  den  Ständern  sind  in  der  Rinne  zuweilen  kleine 
Löcher  enthalten,  miKels  deren  Wasser  auf  die  Walzen  gelangt.  Durch 
dieses  Bespreogen  bleiben  die  Walzen  härter  und  glatter,  and  zerbi^cheo 
nicht  10  leicht;  auch  wird  daa  Eisen  dadurok  Ten  dem  Oxfd  (Hammer- 
schlag)  be&äel,  daa  mk  daiak  dia  BeetfMag  dü  .dar  LbA  daiaaC  fa* 
MMailMt. 

Ba  ist  «Bcittfslidi,  dafa  aUa  TImAi  aiaea  Walaweilw  aae  lekr  KOlaai 
Ofliialiaa  daigärteiH.  wwdaa,  aad  bmiidifi  ONila  dai.  aa'de»  Wilaba  aaga» 
waadala  lal»  fm  eck;  dairffc  waoir:BilBka.-»erfiMaii.  ^Aeak  iMfa  4m 
WaiaeaeitaD  ein  aigUakit  ite  Ken  kabaa,  daait  die  OlMlickB- d« 
WaiHft  IIa  Mtar  boMer .  bawakfl,  nd.  dHüt  («aardto-aMMrin  Ober- 
MobBB  liakt  aa-aH  aa.  eneaan  hniekt  äm  Mäm  arnkkt  «na  ^ 
dück.Oirfiia  dai  Wahiakiipf  . .la  •  fgclilea »  wadbaefc  .niaa.  eateaaiMa 
Hariwalaa«!  «lN>vaa  ailr.  lai  TangaB  AkiÜnMa:  -ladetee/  erhilt;  Bied^ 
und  BanMenwaizea  basaadtai -werden  auf  diese  <  Wciae  dargestellt,  weaiger 
die  Kaliberwalaen.  .'  i  i  •    ■  '  > 

Einrichtung  der  Walzwerke.  Die  Kaliber  des  Flacbeiseni  greifen 
gegenseitig  in  einander  ein,  wie  man  auf  der  Fi?,  ^5.  bei  6  O  sehen  kaao; 
die  der  Walzen  fiir  das  runde  und  quadratische  Eisen  sind  jede  cur  Hälfte 
in  den  beiden  an  einander  liegendea  Walzen  eingedreht^  wie  dm»  in  FF 
sieht.  Die  Kaliber  der  Entara  -paaion  aalkweadig  zosemmee,  allein  diefii 
kSit  bei  den  zweiten  auf,  wenn  die  eine  va«  4i*  Wakan  eine  SeMaakapa» 
gaag  «lekl.  Un  eine  aelehe  Verscfaiekaag  sa'  maride»,  •  JXfst  uan  dia 
FftaM  gifn  die  Abrittaa  dar  Walaas  alate  aad  keUl^anaa-^ia  2a^ 
bgar  feet,  ader  aach  ouui  briagt  ia  den  Stiadani  Diaekackiaabfea^  aa» 
diaZai^Mager  ia  dar  baMigai  Lage  aa  «kalHa.  fliaa  aelcka  BiBrichtaag 
iit  baiaadait  bei  liea  OaHiitaB  Mit  drei  Waia«,  daiiB  Ajirttnag  waa  aakwia* 
rfger  ailardaMii  aMria  4a  dia  Scknak«»  aH^  Faniakl  lanmklil,  Ia 
UaafdiBBg  kaMMb  ktaea^  aa  triekm  äa  da  Zivaak  aickt  aalüiwawit 
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Um  MMfetaa,  fitfbk  «Ml  ii  null  lim  HIümi  Mb  Arf«  teWalm  m 
ia  ciMBier  gnÜ^  wit  et  M  to  MgeBunlM  KittmitMi  Üb  dit  ffaNlb 
dpn^  Fall  wU  wkm  nkfo  lMatuDg  Mft.-4to  iiaMüBiniA  bitte, 
<a  tha  iltfgwi  gtticli  »rttwithf^  

Dit  Bo4en  4er  Walitn,  io  iHt  dM.4ir  TttlingimiDgen ,  müttta  eiM 
SpMraum  tod  2|  bis  3  Linien  in  den  MnflTeB  ktbea,  dtmit,  wenn  die  WaK 
ata  tick  wirklich  verschieben,  nicht  togleicb  ein  Bruch  erfulgt;  und  dauik 
itr  Bmch,  wenn  er  vorHillt,  to  wenij,^  als  möglich  die  Walzen,  alt  die 
theureren  Stücke,  treffe,  wird  die  StärLe  der  Moflta  so  etagcfichlaif  dala 
lic  cbmr  all  jeder  andere  Mascbinentheii  brechen. 

Danit  die  Wdsarbeiter  die  Stäbe  in  die  Kaliber  bringen  kütaeo,  iat  auf 
der  Seite  det  Bimaaga  in  di»lelaltni  .aiae  Platte  angebracht,  welche  aua  4ia 
£sAiafaplatte  «der  Vorlage  nemit  Sie  beatebi  aea  Giifseiaea  oder  wm 
Mum  Bietii,  ja  aadi  der  Lioga.^ü  Waben  und  dem  Gtmnkm.äm  m 
bcaiMteate  Sitte.  Ab  der  Awigmurtii  der  KaUber  bringt  mm  «Im 
a«i««  Mte»  die  Akatreifflaita  gMal,  aa;  Jia  bBt  4m  Zdreefc,  daa 
liBM  ■■ftimlMia  «ad  m  jmMmm,  dile  et  .tiek!  «b  dirMten  Wd«i 
wiAtk,  «dflket  laMM««  Mi  iniii  Jlulikii  itr  VaH  itt  b  daa 
Sgle  jtl  tie  tdi  iaiiikBillie  Temkn,  nekke  ÜM*i.  «ktlalt.^  dii 
Kahbtr  kakai  wd  kit  dyil  «B  deaiii eb*aitke kMMiBi.  BüdaaflMb. 
Ml  walzen  «eadtt  mm  ttm  der  Akairei^Iatto  logeoaaala  AkeMrilMU 
an,  die  in  die  Einiichnitte  eintreten  and  welcka  «tlt  bequeattr  alt  dia.nkki 
ten  lind.  Bei  den  aui  drei  Walzen  bestehenden  Wabtrerkea  werdea  waA 
an  der  mittleren  Walze  AbslreiftneiUel  angebracht;  abd  obgleick  dieis  nicht 
allgemein  gebrauchlich  ist,  so  ist  es  doch  eine,  aller  Geschicklichkeit  der 
Arbtitef  unerachtet,  sehr  zweckmälsige  Einrichtung  zur  Verliinderung  des 
AttfwkkeloB  Ton  dem  £isen  und  zur  \  ermeiduog  des  Bruchs  der  Walzen. 

Bai  der  WjdflBaoipulatieo  mit  zwei  Walzen  nimmt  der  zweite  WahMi 
dea  vao  dam  emtn  derchgette^en  Stak  ab,  iciekt  ika  über  die  obere 
Wakü  den  eittfia  aailck,  der  ihn  dann  in  den  aaicilen  Eiasckoftt  steckt 
Bei  M  Wabe»,  Ktg.  180,  Kfet  der  aweile  Waber,  attkdeat  tc  daa  dttak 
4a  Mieia  v»d  ttiHhia  .Waha  dtatfcyHttktta  Mk  Jbtegea«*aMii  te,  Jbi 
dvdk  die  adtllMt  «ad  abatt  aaattQkgdbeo,  «alBRC  er  v«d  deai  entaa  a» 
^laba  wild,  der  ika  dartk  iki  aadavai  Xalttir  awitckea  der  «aten  «ad 
aditbia  Watai  «dbaa  »et  Daa  Sidt  dea  a«t  daa  Wabai  kamMiadea 
Slaket  oarf»  dak«  aa  dar  «MkigBa  Bika  ««iiporgekakoa  Mdea^  «Ibkea 
«Miels  eines  Hebelt  mU  daem  Hakea  daatk  aiaia  Vmkm  gaaekitkC  Bm 
tttf  der  Seite  dea  zweiten  Wakers  ktiattcfce  Unkel  Iii  «a  «iaie  KMa  aal» 
gehängt»  die  Uber  eine  Bolle  geht,  welche  um  eine  «lene  Staage  läuft, 
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die  längs  6nn  WaluD  am  Gebilk  der  HUlte  angelmdit  worden  kl ,  to  dafi 
•kk  die  Rolto  ▼ekekieben  IMlk»  jt  iiifciim  te  Sl^dwdr  «f.vMlMe. 
MB  KaKber  gwlMkC  iriri. 

Dif  DiMtttifroM«  «■a  OM*kiriii4lgMUB  d«r  Wali«lii  •  M 
iiMk  den  n  frbridrwdei  Ekmmim  ▼iMnbiiiin:.'idto  «ritm  M  M 
Mvii  SoriM  gfriigw  «i  «•  Mälmi  kMMMMr  «Ii  W^gilbti««'  Mm 
Mtgt  wok  dte^OmkwiidiBiidl  nril  Mi  ffiüMli  BkiM  Ii  <ü»  «cM- 
•IgM  YffhUhiilik  8«  tt«fi  W  4m  Lq^vdkM'du  ^IwMniriiidiM 
«iwat  iMgH»  eHklgen ,  tail  Üi«  BikhikM  .Mt'  4mi  8iiM*'bciaer  «ntferef, 
«■i  die  TkdMMi  dlMllMi  dMMer  genäkettr  wrf  tuiammengetcbweirit 
werden.  Eine  lo  bedeoteode  Geickwindigkeittwfirde  nicht  allein  ein  weniger 
gereinigtet  Fiscn  geben,  sondern  et  würden  avch  die  noch  wenig  Zuummen* 
bang  zeigenden  Stäbe  zerrissen  werden.  Bei  den  eigentlicben  Staheitenwal. 
sen  aber  hat,  da  das  Eisen  schon  gereinigt  und  seine  Cobäsion  bedealender 
ist,  eine  grSfsere  Geschwindigkeit  nichts  Nachtbtiligna  und  iel  lalbat  nttb 
wendig,  da  das  Eisen  weit  rascher  erkaltet. 

Die  Lnppenwaleen  sind  in  dem  Korper  bia  5  Fafs  langtiiai  iMimivtaM 
Dorebraeiser  Ton  18  bis  19  Zoll.  Wms  sie  unnittilbMr  s«n  Znsaimne» 
drücken  der  aus  dem  Puddelofen  koMBwiden ' BaHfa  MfMiMdet  Wü^M^  «kM 
dafs  dieselben  voiber  unter  dem  Hamakr  -  geniagt:  imaribi  ■#  ÖNMbM 

d»  1«  bif  1«  üllgii«n>kl  tÜMT  MiMUir  iiMttf  bk  Mf-Ml  iiM* 

«dkM  .fc  kkM  Ml«  ikM'«aiMnr'.MMiBM9riMlkv  MI*»  M 
mUmm,     imtm  «k  bk  Vt  Utr  M  Wt  mm.  llMr>«Mrkkt  «m  «mmi 
ffte  Mkte  WakM  Mfiig^  Mgnilkr  tt^^fO  CkrtMii  : 

Dk  SkMhfwlMi.kririM  CMktfiMWikiwIid*  M  «|.lk  9  M  kvg 
Md  IS  bk  16  Zil  ikkk.  flk  Mm'^l^ibk'SP-Oaigang«  1»  der  Minute 
mdUaVmK  mkp.  tut  B^  OMlMn  Bk  StkltditwinkeQ  der  Subeisenwab. 
w«k0  dM  ^  Mi  1|  Fa|k.kng,  IS  lia  IS  Zoll  stärk,  baben  dieselbe  Ge- 
atkwilidigkdt^wk  dkiy^rwahen,  und  das  i'aar  wiegt  28  bis  30  Cenlner. 

Die  FeinelsCAWaltdn  änd  t  bis  2;  Fufs  lang,  ihr  Dnrchmesser  wechselt 
ron  7|  bis  9  Zoll,  und  eine  Garnitur  von  drei  Walzen  wiegt  ungefähr 
12  Centner.  ihre  Geschwindigkeit  ist  sehr  verschieden;  die  geringste  be- 
trägt  108  bis  HO  Umgänge  in  der  Minute,  die  gew«bnUcbste  120  bis  IM 
und  die  gröfste  200  Umgänge.  Geschwindigkeiten  ron  tftO  -bis  200  ÜM* 
gängen  veranlassen  schon  häufig  Mnfäiie,  und  es  ist  daber  SWfdiMikig«, 
ia  den  Grenzen  von  120  bis  130  Lmgängen  in  dbr  MiKtl  !■  kMbM. 

Die  PiMidd.  Md  die  S^vikM  dOikn  k«iM  gtikgtiM  Umdkm/m- 
Mi  alt  dk  angegriMMB  h/kmi  ä«A  ä»  giiiii|rir,  wiMk  la«  BkM  Mkr 
aMgcNckl  ak  aanuMogaMekt  waalM;  dk  ebcfUdia  wMa  aadi  dm 
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JPMrai  4«8lnekwibM  Mki^f  mnmmn  «ndbrfMi^  «•4  tei  Fihkr 
mSiim  Utk  ni  ÜB  w9ämiHm  SiSk«  8b«ln|M. 

ftr  die  «kra  Md  mm  gvvMick  liAt  gWcki  mui  ▼«|iib«i  d«  Dwdi* 
■imr  d«  •btni  ito  wenig  (etw»  m  0  LiniiB),  danit  dt  vtgw  d«  gitf. 
Cmtb  iMwickehng  ikrar  aiWtaidn  OMÜcli«  d<B  dWni  TImiI  des  Subet 
ttoch  aaidehnt,  und  denselben  nöthigt,  gegen  die  Abstrdfmeifsel  zu  schlagen. 
Dadurch  vermeidet  man  das  Aufwickeln  des  Eisens  auf  die  obere  Walze, 
weicheit  eine  der  gröfsten  Unannehmlichkeiten  beim  Walzen  ist.  Bei  drei 
Walzen,  bei  denen  man  obere  und  untere  Abslreifmeifsel  anwendet,  mufs  die 
oberste  Walze  den  gröfsten,  die  untere  den  kleinsten,  die  mittlere  einen 
awischeu  beiden  stehenden  Durehmester  haben.  Ersterer  giebt  man  gtwöki» 
Ikh  8  Zull,  der  ■itlkra  74  Zoll  und  der  unter«  7^  Zoll  DnickiiMiicr. 
Dnrch  diese  EinricktMg  wmim  dio  ätäfco  etoto  gegen  dio  AMnÜnuihd 
fßintktm,  Woadit  mm  fcmcit  rar  Mb  Ulm  WaltenpMi«  aa,  wie 
Mi  yinifilm  dtr  FaH  M,  logt  mra  dk  eliiltste  Wdso  in  dit  JiHtOf 
die  Mdra  andim  kiraea  giiicfc  tda  rad  #nb  wm  3  Lbtkm  gmg«» 
DMfaMMor  iMbw.  b  dioMia  PaH  kraa  äsb  da*  IlNa  wm  die  okwe 
Wabt  wicfcalBy  aad  im  Walatr  Mafa  ftalaa  AabaatlMMBkail  daiaaf  ?ar* 
waadia,  n»  daa  Aak  bd  adBMi  Amfkm  mm  daa  Kattbam  aa  hmm. 

Dia  FlaclMiwn*Wai8wariia  Wilekaa  aaa  herranlaiwadaB  KaBhaniagaa 
«der  Patrizen  und  aus  den  corretpondirenden  Kalibenrertiefiiageo  oder  Ma- 
trizen, und  jene  greifen  in  diese.  Die  Zusammendrückung  des  Eisens  erfolgt 
zwischen  den  Ringen  der  obera  oder  Patrizenwalze  und  den  Vertiefungen 
der  .Matriaeo  der  unlern  Walze.  Letztere  hat  gewöhnlich  einen  um  18  bis 
22  Linien  gröfsem  äufsem  Durchooesser  als  erstere,  damit  sie  in  jene  hin- 
kiaaia|M£it.  Es  ist  gewöhnlich,  die  Blatiite  so  tief,  als  die  ganze  Stärke 
der  aa  walaenden  Stäba  baliigt,  aa  aiaalMa«  aad  daan  nock  daa  fiatiag  das 
Eiagreifens  der  Patrice  aatngeben. 

B«  daa  WahwiriMa  fifar  feiaa  SiabaieMMOrten  mit  drei  Walzen  Uegt  die 
Maliiaaawalaa  ia  der  Mm«  aad  die  Pankamiir  dar  atbiitaadaa  Obarfllebaa 
wardaa  abaaAUa  la  bariiaurt,  aa  daa  Aafwicfcala  dai  BiMaa  aa  vanMidaa. 
Aa  ariw  Tkien  OtlaB  maaki  naa  aber  die  DarcbaMMr  dv  bädia  oder  dar 
drei  Walaaa  glaieb. 

Biarlaktnng  uad  Batwarf  adar  Varaatekauag  dar  Kalibar. 
Die  Dimensionen  der  Waben  mögaa  aeia,  waleka  da  wallaa,  aa  aiMnaa  dia 
tiefsten  Kaliber  den  Zapfen  am  nächsten  sein,  iadaai  dar  Widantaad  daa 
Metallei  bei  gleichem  Durchmesser  an  diesen  Punkten  bedeutender  ist,  all 
nach  der  Mitte  der  Walzen  zu.  Dasselbe  ist  bei  den  breiten  Kalibern  für 
düaae«  Eieaa  der  Fall,  wclchca,  da  et  kalter  ist,  einen  weit  stärkero  Druck 
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MffM-dert.  Bti  rudna  und  qiudratiichem  Eisen  mAmw  ün  Kalib«r  nach 
allen  Richtoogeii  hin  an  Gröfse  ab.  Bai  FladMiaen  veriMtrt  M  Um  Tiefis 
a«  Kilibar»  Intal  oms  Aanaettan  fit  aiM  wU  imttkm  Slak  aini  con- 
ataote  Bnitt  giabt,  oiar  intai  man  diaae  Bniln  rm  te  enia«  Ua  an 
lallt«  Kdibar  ttwaa  Ymakit.  bi  anlan  Fdb  Bieht  omü  dia  Ktükm 
iar  Mmriaaftwalm  nban  atwaa  waüar  ab  nntaa,  daail  daa  Km  laidrtar 
karauigefat;  in  swaüan  hü  dia  VeijaDgung:  niak  Mlb««n%.  Jhn  AbnalMM» 
gaaala  dar  CamalBrai  Ar  randai  nnd  ifuadnliaehaa  Eiean  liingt  gewieaar« 
■MfitB  nur.  von  diB  Dittanrieii»  Bliana  aK  Dia  Abnabnw  der  Seiten 
adnr  der  Dorehaiafiar  würde  gawSballdi  von  2  xu  2  Linien  Torrficken,  voa 
30  Linien  ali  dem  Maxivium,  bis  zu  24,  tls  dem  Minimum.  Unter  diesen 
Dimensiunen  beträgt  der  Unterschied  der  verschiedenen  Kaliber  nur  1  Linie, 
damit  man  alle  nüthigen  Stäbe  erhält.  Bei  grÖbern  und  bei  feinern  Eisen- 
sorten verändert  man  übrigens  die  Abnahme  nach  den  fertigen  Fabrikaten; 
in  keinem  Fall  darf  aber  die  Abnahme  des  Durchiclutiltt  der  Kaliber  das 
Varbaltatfs  von  15  zu  11,  oder  die  Abnahme  der  Seilen  und  DanbnieMar 
daa  von  12  xu  10  übersteigen.  Hunde«  und  quadratisches  Eisen  van  9  Li* 
nian  und  damnter  bis  4  Linien,  wird  unter  den  lüdaem  Walaen  angvfeMg^ 
■ad  bai  diasem  betrSgt  die  AbaabsM  dar  Kaliber  mm  abM  balba  liiria.  Fl^ 
Saiten  nlar  4  Linim  badiant  M  aidb  aaak  dar  kMMn,  «da  s.  B.  bd 
dtn  PnbtwabwaricaB,  Tai  daoai  nir  inü»  ulaB  ndaa  warfaa, 

Man  aatnivft  dte  ^iadMtiickan  m4  Hndaa  Kdib«  aa»  dab  jadaa 
von  ihnai  gMum  dia  Hlllla  ätm  QttdiftU  ad«  aiii»  Kniaaa  danteUl;  ii 
dar  AnafflbniDg  abar  ilnmrfl  OMn  dia  Kaataa  «twaa  ab,  wm  dia  DiagMda» 
■od  dia  horbmilalM  Dwebnataar  m  mrilngan.  Ikr  Svraak  diaair  Innri. 
trag  iet  dar,  aa  a«  binda»,  dab  dia  Sltta,  «vana  lie  ?on  einem  Kaliber 
an  alneoi  •■dan  Ibergeben,  iifiMbaii  den  Walten  nicht  eingezwängt  wer- 
den, wodureb  NIbte  entiteban,  die  das  Eisen  fehlerhaft  machen  würden, 
unerachtet  man  die  Vorsicht  anwendet,  die  Stäbe  bei  jedem  solchen  Leber- 
pnge  Ton  einem  Kaliber  zum  andern  eine  Viertelumdrebung  um  »ich  selbst 
machen  zu  lassen.  Die  Erweiterung  fiir  jedes  Kaliber  ist  fast  gleich  der 
DifiTerenz  zwischen  ihrer  und  der  Höhe  des  vorhergehenden  Kalibers.  Zwischen 
.  je  zwei  Kalibern  bUibt  ein  Raum  yaa  4  bis  6  Liaian,  dia  BfiMMarany  HfM 
init  inbegriffen. 

Für  Flacheisen  ist  du  VarfaSItnifs  der  auf  einander  folgnodaa  AHabmitn 
dar  DurchscbniUa  naali  daa  TM  15  an  11,  und  anwülan,  wmä  dia  baiM- 
genden  Maschinen  nnr  dia  ganida  Mtbimdiga  Knil  babaa,  «dw  wen  din 
Festigkeit  des  Eisens  gwing  idüM  man  daa  TaibflWfb  ft  at  4. 
Da  dia  Biaita  dar  ICaÜbar  cMaat  ad»  «aaig  voladaHicb  i^,  aa  ba- 
aidht  aiab  diaaai  VarbiHairi  aaf  dia  aaataNlra  INtka  dar  Sifta,  «d  «a  wM 
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•tai  ■•  fMWB  Mlgl,  •!■•§«■  IUmwiIiiü  iH  m  bMabmim  Bbwt 
•rfniMi,  am  «t  migliebtt  geringe  AmM  rtm  KtMkmm  m  bWürfen.  Mn 
inrhlwaigt  aaf  tet  W«iw  die  Fabiikalioii,  iNlekei  «■  m  ii5thiger  ist, 
ab  lidi  Üu  ümW  EImii  tebndler  abkGblt  und  man  alsdann  an  dem  sehr 
tbeuren  Material  der  Walzen  erspart,  weil  auf  die«e  Weise  mit  einer  jede« 
eine  grölsere  Ancthl  von  vencbiedeoea  Sorten  dargestellt  werden  kann. 

Wenn  man  die  Breite  der  Kaliber  verändert,  so  betragt  die  successive 
Znnabme  böcbstens  j*^  von  der  Stärke,  welcbe  dai  Eiaen  batte,  ehe  ei  ie 
dieses  Kaiiber  gelangte.  In  dieser  Oreiut  bleibeo  die  Kanten  der  Stäbe 
ohne  Risse  und  der  Seitendruck  ie  im  KaliheiB  iit  lüMeidMSd»  MB  die 
Seilen  oder  Kanten  abtuglekkw. 

Heben  die  Kalte  eine  ceealeBt*  Bnilt,-^  wM  dee  FlecMie»  tu 
^dnüielM  UäM*'iK^Utm»)Wkm  ittgMrahft,  wMm  ü  UmIi  H 
ude  die  BieHe  de*  m  fihkheadifc  Ehtm. 

NehM  aber  die  Ketter  wmk  vU        tm,  m  ha  iu  KetteieiM^ 
dMM  'mm  Mk  ledieit,  gMiieBeie  ItoewieaeB»  der  Daek  «der  die  Zw- . 
feeiethwig  gebft  etwi»  mckw  «d  MB  Imhm  ktitktmm  eil  KeUMr  9nfumk 

üm  die  Teilufte  Stbke  dtr  Sfllbe  m  etMen,  eiod  Tier  eder  fünf 
Operatfoeea  und  folglich  aucb  vier  oder  fCnf  Kaliber  erforderlich.  Will  man 
mit  Tier  Kalibern  arbeiten,  so  kann  man  zu  den  auf  einander  folgenden  Stär- 
ken der  Stäbe  die  Zablen  16,  11,  8  und  6,  und  hei  fünf  Kalibern  die 
Zahlen  17|,  13,  10,  7^  und  6  nehmen.  Wenn  man  bei  dem  vorhergehen* 
den  Beispiel  {  als  AbnabmeTerbMltoi£i  nimmt,  so  findet  man,  dafs  man  sechi 
Kaliber  anweodeo  OMiue.  Im  Fell,  dafs  die  Kaliber  nach  beiden  Richtun- 
gee  hin  abnebmeD,  wub  Mn  aa  gleicher  Zdt  die  Stärke  dea  Qaadrateiseni 
ltd  die  AmmU  dtr  aomweedendee  Kaliber  bestimmeii.  Mae  keto  dacie 
eaf  eise  eeht  geaeiie  WdM  emickeiii  Mäm  mbn  difc  äne  melkedMliicke 
DiillMueüg  MUhe  kA,  irt  mck  dü  Biiihieog  ee  iiewielnil  od  m 
nkwiwig,  wm  «ngeweBdel  wndei  m  kWtmtm.  lo  der  Pkiili  wtamt  mn 
die  Seite  dee  QwdiitebMi  mn  ^  bis  ^  kiriner  eil  dte  Breite  dee  »Mn^ 
iralekee  am  dMtellHi  «iS,  ead  tiiStewt  die  lewU  der  Kdfter  aie  ve^ 
Wv.  Bereef  veiflwiit  nei  die  VetMkiedeikäl  der  Eieilev  derrk  eine  ek- 
nebmende  Frogressioe  awiKkeo  alle  KaSler.  Ute  daker  FiKkeia«  rem 
24  Linien  Breite  und  6  Linien  Stärke  lu  walzen,  mufs  man  91  Linien 
starkes  Kolbeneisen  nehmen,  und  rier  Kaiiber  haben,  deren  auf  einander  fol- 
gende Breiten  2^,  23^,  23|  und  24  Linien  betragen.  Die  Erfahrung  ist 
in  gewisser  Hinsiebt  die  einzige  Fiibrerin  bei  diesen  Operationen,  Wenn 
flMn  hartes  oder  stahlartiges  Eisen  tu  walzen  hat,  so  mufs  die  Abnahme  der 
Bwckachaitte  der  ICaJiber  dem  VerhähnUa  5  zu  4  folgen  und  beim  Wal- 
wm       SteU  wnb  mm  riek  nickt  Tea  dem  Verkälteifs  9  zu  7  eelfenieo. 
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Wim  BiB  M  FaMhaliM  TM  Mtm  iUmtm  BiMi  ^paii»- 
Üielie*  MatcrialeiMB  Bihmt»  td  mlftl«  mi  dm  s^^vCw  MMip  v«b  Kilüiii 
liabMi,  vnA  «  wfrdt  «naSglidi  uSm,  fie  Albt  M  «iMr  HilM  Mg  av 
nwalsM.  lo  dkm  PiUe  wwdtl  iimi  FlaehdMi  panndcr  Bnilt 
TW  ciMT  IMiik«,  41«  das  fertig  gewibl«  S  Hl  4  IM  üantaigt,  ab  Mala. 
rialeis«e  ao.  Haa  kann  ntt  teaatbca  Garattar  Vabia  Sllba  twi  TieMa 
dener  Stürke  eilialten,  sa  waMMBi  Bada  aa  lüaiaicliaad  ftra  Balfciaaag 
?on  einander  lo  Tprlndern. 

Wenn  man  mit  einer  Garnitur  Walxen  Eisen  tod  rerschiedener  Breite, 
aber  Ton  gleicher  Stärke  fabriciren  mufs,  lo  kann  man  das  Vollendungtka* 
Über  für  jede  Maafse  weglassen  und  ersetzt  alle  diese  Kaliber  durch  einen 
cylindrischen  oder  glatten  Theil,  oder  durch  ein  eigenes  kleines  Walzwerk 
mit  Glattwalzen,  ein  sogeoaontes  Polirwalzvverk,  wie  in  Fig.  100.,  Jh.  Die 
Kaliber  bestimmen  alsdann  die  Breite  des  Eisens  und  die  Polirwalzen  bringea 
die  Tariaagte  StSrke  herror.  Jedoch  waadai  man  die  Einhcblaag  nur  bei 
Eisen  TOD  weniger  als  drei  Linieo  Stirke  ta,  and  die  ZuiainmciidrUckuag,  ^ 
welclie  ne  tod  den  Polirwalzen  erhalten,  beIrSgt  aiclit  mahr  als  eine  IJmtk 

Damit  die  Kaatep  der  Släba  liek  Wi  da«  Daidigiiiga  dank  die  aniMi 
Biaidioitte  waaigar  ywrriahaa,  giaM  Maa  diftea  «Mmi  kaiaa  aabarfi  Kmm, 
soadera  rtanpft  lia  etwas  ab,  wie  bei  «,  Fig.  M. 

Zwitcbaa  der  Bicife  der,  twiMkea  dea  KaUbem  itelMa  bitibwdw  ffa> 
triMB  vad  dci  Kaliben  aelbet  Sadet  baia  beMtealei  VaMMfi  MlL  Bald 
babea  jeae  diMibe  Braite,  wie  dieM,  bald  aar  vogeCSbr  iwai  Diillel  daTaa. 
Et  blagt  diefo  baaptdkbHdi  tm  der  Länge  des  WakaMbAfCfs  ab,  aach 
inacbt  flsaa  die  Scbeibaa  an  sa  braiter,  je  tisfi»  die  benaehbartfa  Kaliber 
sind.  Die  KaKber  der  Streek  walten  lowobl  bei  Grobeisenwalzwerken,  als 
auch  für  die  der  feinem  Eiseosorteo,  theilt  man  hin  und  wieder  durch  ellip» 
tische  Kaliber,  welche  die  Arheiter  flache  nennen,  in  getrennte  Reihen.  — 
liiese  haben  den  Zweck,  nicht  allein  einen  leichter  zu  fassenden  Unterschied 
zwischen  den  reischiedenen  Maafsen  festzustellen,  sondern  auch  um  das 
Eisen  für  die  Flacheisenkaliber  vorzubereiten.  Man  macht  auf  diese  Weise 
die  Stäbe  breit  und  plattet  sie  ab,  ohne  die  Kanten  zn  Tcnerren,  uad  maa 
Termindert  dadurek  die  Anzahl  der  Kaliber,  die  seaat  zum  Auiwalica  des 
Eisens  erforderlich  sein  würden.  Oft  bringt  Baa,  aa  gkickaai  Zwof k ,  die 
Bechen  Kaliber  auf  die  Walzen  fOr  f^asiisItiisSB  aa. 

Das  Eatwarfsa  ader  Verackkaea  der  Lappenwalasii  gisckiakt  gawSka- 
lick  inaser  so,  ab  weaa  gar  keia  Ziageo  aatsr  deai  HaauMr  Taskagiage^ 
weil  eia  Brack  bei  den  leMen  wiiklkk  aa  efaian  aakkoi  Vecfekm  allki- 
gea  kaaa.  Diese  Walsen  dieaea  tan  Instackea,  entweder  dtr  aas  dsn 
Pnddelefiea  kenneadea  Lappea  ader  BalKs,  ader  der  Tea  daa  fUnnirni 
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kMMMiidm  IMbeo,  entweder  i«  ImI  i|iiilmiifhM  S0km,  mm  daiBiMi 
nr  gtwirait  n  «M<tai  bwcln,  101  «rter  dtii  OrobefacMfabwiikn  Wfte 
fwMlfl  «I  wate,  «4«  nr  tiaikn  FkehiiibM,  wm  4m  Bimi  mt« 
M  Biqwteii  ■■■■Migeiigl,  MMUMiMgcwkväfti  wd  daM  cnt 
mailcr  wmgmklt  «wdM  ndt, 

D»  di«  Bdl*e  8  yi  8i  Ul  DwtoeMtr  hAm.  m  hü  du  erti« 
Uibcr,  Fig.  93.,  9^  bis  9;  Zell  BceHe,  denrit  der  Ball  laf  den  Seiten 
idefct  eeeemwiigelctiffM  wer^ey  vad  die  grSfile  Höbe  des  Durcbschnitis, 
Wfleher  durch  die  Vereaniguog  der  beiden  Walzen  gebildet  wird,  beträgt 
6^  Zoll.  Die  Oberfläche  dieses  Kalibers  ist  rauh,  damit  sie  die  BalPs  besser 
ergreifen  kann,  oder  wenn  sie  abgedreht  ist,  so  macht  man  hin  und  wieder 
Einschnitte,  weiche  denselben  Zweck  erfüllen.  Das  Kaliber  wird  durch  zwei 
gleiche  Kreisbögen  gebildet.  Um  eodlich  die  Theile  der  Luppe  gehörig  «1 
▼ereioigen,  ohoe  sie  au  stark  susammenzudrfickeo,  wodurch  eie  sHweilen  zer» 
kocht,  ist  das  zweite  Kaliber  7|  bis  7^  Zell  breit  und  ihre  senkrechte  Dia- 
gonale ist  fast  gleich  der  eines  Qeadrilt  ven  4  Zoll  Seile..  Die  folgenden 
Kaliber  ricblta  aidi  eerk  d«  DimtMieMB  den  bm  fibiieiiiadM  Eii— ■  wid 
gfw8beiicli  ae»  deb  du  im  Oiebea  «Mgevilite  Ekm  edw  die  aegea.  Eeb> 
•llbe  Ibal  eiae  ^MdmÜMbe  Fem  bei,  dm  Sehin  aatb  mA  aacb  4%  34K 
Zt,  f7,  tS  bit  84,  »»  wd  18  LWea  baliagea.  Die  Tiefeii  der  Kälber 
M  dasB  aar  jeder  Waiae  gleich  des  balbe«  DCageaalea  dleur  Itnadrale, 
eder  etwas  geringer,  dauit  die  etnaa  itaupfcB  Kaalea  der  SlSbe  weaiger 
Tenogen  werdcB  kHaaea,  Die  beiieeatale  Diageaale  eia«  jeden  Kahbere 
mufs  etwas  gröfser  sein,  als  die  senkrechte  des  Torhergebenden  Kalibers, 
damit  der  Stab,  deu  man  bei  jedem  Durchgänge  eine  Viertel- Umdrehung 
machen  läfst,  auf  den  Seiten  nicht  zusammengekniffen  werden  kann,  und 
daaMt  keine  Barle  entstehen,  die,  da  sie  schneller  kalt  werden,  sich  darauf, 
ohne  anzuschweifsen ,  umbiegen.  So  beträgt  die  horizontale  Diagonale  dei 
zweiten  Kalibers  9  Liaien  mehr  als  die  senkrechte  Höhe  des  ersten,  die 
Uieite  des  dritten  6  Linien  mehr  als  die  senkncble  Diagonale  des  zweiten. 
FIr  du  vierte  und  für  die  folgenden  Kaliber  rerzeichnel  man  die  Breite 
•lau  jedaa  deneibea  gieieb  der  Hübe  der  Terhergebeadea,  nad  aacbdeoi 
die  Kaliber  eiBgeecbailteB  werdea  «ad»  reriiageit  nea  die  berieaBtalea 
DiagaaaleB  an  llk  S  liaieBi  iadeai  aua  die  Kaatea  au  ae  aubr  ab* 
üaupft,  ja  giÜur  die  Kaliber  liad.  Um  Silbe  nul  elanpfin  Wlabeb  eder 
Kaateo  aa  erbahea,  giebt  aua  dea  KaUbem  die  Fena  dau  dappeltea  Spila* 
bogeea.  Du  BfateiiakieeB  Ot  die  weilena  WalaepefaiieaeB  wiid  aeltea  ia 
Quadrat-,  levdefB  gewIbaHeb  ia  Fhefat^ea  rea  renebiadcMr  BnMa  aad 
Starke,  sogen.  Rohsebienen  aageweadet,  am  deeen  aua  die  PaqaeCe  für 
die  weitere  Fabrikation  bildet.   Die  Kaliber  sum  Aiuwalxen  dieses  Material- 
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iiMM  nf  di»  lofiiwAMgm  KaKber  in  Pilpwirwiif«,  ««»Fig;«. 
mU  M.  leigt.  8if  «mto  «rf  diewibe  Wdia  «it  dit  CbsMHMrafa»  t«^ 
uiehMl  iDd  a^gttotigt.  ^  Das  «frioptt  Yüttlliiifii  im  AteakMt  4w 
KaKb«  bt  du  TiHi  15  m  tl,  «ad  »ft  «tadat  maa  daa  Yaa  S  am  5  a%  «■ 

Jie  Anzahl  der  Kaliber  zu  vermindern,  iäiwm  iwVkm,  walcWi  wiad« 
attsgeschweiFst  wir«l,  nicht  frei  von  Riaaaa  auf  dtt  OWrflflUÜia  Mid  aa  das 
Kanten  zit  sein  braucht. 

Am  gewohnlichsten  hat  man  (Fig.  93)  nur  ein  Paar  Luppen  walzen, 
welches  theils  bogenförmige,  theils  flache  Kaliber  hat;  hesser  würde  es  aber 
sein,  wenn  man  zwei  Gerüste  hätte,  von  denen  eins  nur  bogenförmige  und 
da«  andere  nur  flache  Kaliber  enthielte.  Die  Walzen  könnten  alsdann  minder 
lang  sein,  könnten  einen  etwas,  geringem  Durchmesser  haben  und  würden 
dem  Zerbraclian  weniger  nntenpnrte  wmm.  Wenn  man  die  Luppen  unter 
daai  Haamcr  tSngt,  •»  briagt  omb  die,  nng^fahr  4  Zoll  im  ^uadiat  ataff« 
ken,  gezingte«  SUkkea  itgleich  in  daa  vierte  Kaliber  der  LuppoiindaaM» 
Uinfig  bemefkt  omi  bei  diern  di«alba  Uagleiebbeit  dea  Dunhaiawata  «it 
hm  im  OnMaambaa,  jedadi  M  dian  UagWahkeit  Imr,  imigm 
ttaikaa  DiaMariaoaB  dat  Fkmt,  nebl  waMtBah. 

Atti  dia  LifpaiifMlaao  mUmm  dia  Slwalwalaai  Fß^,  F%.  «k«  daa 
Chpabttewahwuiu  falgca.  Ntemt  mm  dala  jasa  BdiaebiaMa  n  Pk» 
42,  3$  alc.  linieB  Bkcito  gab««  aa  mlliaMi  dia  Rrihii  dat 
Kaübar  yob  im  StiacktMiaai  m  aiagarliblat  mim,  dai»  aa  Papate  vaa 
aaldiMi  DiaMBaiMMii  aafinnahaiaa  vwarfgan.  Dia  «alaa  Kalibar  aiMiaw, 
am  Riite  su  vermeiden,  welche  ein  feblerbaftee  Eiiaa  gebn  würden,  dae- 
lelbe  nicht  zu  sehr  zusammendrucken.  Aus  demselben  Grunde  müssen  die 
Kaliber  in  einem  nicht  zu  starken  Verhältnifs  abnehmen,  da  man  Stäbe  nur 
einmal  durch  jedes  Kaliber  gehen  läfst,  mit  Ausnahme  von  dem,  wo  man 
«ohäit,  ehe  man  zu  den  Schlichtwalzen  übergeht. 

Alle  Kaliber  sind  bogenförmig,  und  ihr  Abnahmeverha'ltnifs  darf  daa 
von  15  zu  11  nicht  übersteigen.  Bei  den  grofsen  Kalibern  ist  die  horisoa« 
tele  Diagonale  gleich  der  aankrechten  Diagonale  des  vorhergehend«!  Kalibers, 
und  aufierdera  stumpft  man  noch  die  Kanten  um  1  oder  1^  Liaiaft  ab.  In 
den  kleiaao  Kalibern  dehnt  sich  das  schon  kältere  BiaBA  weniger  Back  des 
Seiten  hin  ans,  und  et  iat  hinreichend,  daft  die  horitonlale  Diagooala,  Bath 
dar  AbrvnduBg  dar  KbbIm,  glaieb  dar  laBbradiiaB  Djagasai«  daa  Toihaiga* 
hmkm  Kaliban  mL 

Uabar  dia  Ib  dai  fSg.  W  bia  IM.  daigialaUlaB»  mm  VabdIatiBB  daa 
SlabaiaaBa  diiaiiia«  Wabwarka  baiMilMB  wir  nak  FalgaidMi 

Fig^M.  iilaiBa8ailnaBaiebtaBdFig.94.aiBteBdiil8.TaBaiBanil<ttf- 
pBBwalawarki  ATWaHt,  «aicka  daa  Wabwaric  mü  dar  BawegupganiMabd 


I 
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H"i<iiwilt  MMl  Maff  €^  4ir  «iMmi  WiIm  ^  irilytliiat  wM. 
Dw  IM  4inl  MB  Am»  mU  ghwlAta,  m  «•  WalM  tet  GwMn 
•M  RthrM  MtM«  m  IkIbm«»   Di«  GMI«  C,  €7*  dientn  daztf,  nm 

Ii«  Bewegung  der  mlein  Wabe  aneb  d«r  oiere  mitiotheilen.  D'  Stander, 
deren  Einriclitung  aus  den  Fig.  95.  etc.  deutlich  werden  wird.  A  die  mit- 
tels Haken  und  Schrauben  nnit  dem  Soblwerk  des  Walzwerks  verbundenen, 
verrückbaren  Platten  oder  Belteo,  die  mit  den  Släadem  io  einem  Stück  ge- 
IJOMeo  worden  lind. 

Fig^.  95.  ist  eine  Seitenansicht  eines,  in  einer  Linie  liegeoden  und  durch 
«hie  Matchinerie  bewegten,  aui  den  Streck-  und  aus  den  Schlicht  walzen  beste- 
henden Grobeisenwalzwerks  und  Scbneidt«rtrka{  Fig.  96.  ist  ein  Grund- 
rifi  dieser  Maschine;  Fig.  97.  «ine  AnsiclU  tan  iea  Ständers  D  oder 
Fig.  95.  ;  Fig.  96.  iat  ein«  gleitk«  AMidhl  vm  «tem  Sliiidv  J;  F%.9iLciM 
glridM^MiflkC  Amt  Ptfamgirtrt  Q  ^  itfciäieiniki  (— f  wtlrh««  wir 
wäHfUfiiiinMuMWWlK  lOttliiUitiyiHwinriBtov—  «<B«MF«ii* 

dMüwdiirark  nrit  M  WaIm  CtüA«  W««^  wilckiteWali«  «ndSduMi. 
AMr«ric  nil  4«r  PtwugwuMMifHnri«  vtriMiii  B  Klm%  mSfUitlk  wMm 
Ii«  Y«iltedlnngsw«at  «ta*  Mi  M«giHiciU  waite  kann;  AA^  Q«m«K 
wnicW  ««  Milnn  WabM  mU  dm  ikmm  v«iUadM;  D  SiMar  MÜ  da«« 
Sattel  Fig.  91,  in  wnlekMi  «•  Znyisnkgvr  fBr  Ü«  Wattn  MS"  liegen; 
Z"/^'  Streckwalzen  lam  Znaniniendriicken  der  ansgeschweifsten  Paqoete, 
welch«  zuer«t  durch  das  Kaliber  a  geführt  werden,  und  zum  Auswalzen  von 
Qnadrateisen.  €r,  G'  Scblichtwalzwerk  zur  Fabrikation  von  slärkern  und 
hreitern  Flacheisensorten;  //,  //  Muffen  zur  Verbindung  der  Kuppelungswel- 
len £JE'  mit  den  W  alzwerken  F'  und  O  und  mit  dem  Schneidewerke  O. 
/,  J  Ständer  der  beiden  Walzwerke  und  G;  ihre  Einrichtung  wird  aus 
Fig.  98.  deutUch.  Sie  sind  mit  den  Platten  A  aus  einem  Stück  gegossen; 
4wck  4iese  geben  Schraubenkofawn  mit  Haken,  welche  letztem  um  die  ror- 
iflingenden  Kanten  der  gufseisernen,  mit  dem  kdizemen  Sohlwerk  verschraub« 
taa,  fttM|l«ttiii  greifen  und  auf  den  B«Uplatten  A  dnrch  Schraubenmut« 
t«ni  M  «lywgM  iM.  Mm  lidil  Mi  der  Fig.  96.  leicht,  wie  ta»  Vcr* 
bisdnog  «iiigviiehtet,  m1  wia  «i  migtick- i«^  Üt  StiMtr  Wskl  m  rmMk^n. 
U  4i«,  in  4m  Bnil«  vMlkkiM,  «IfHi  OüMkM  4m  MUtn  I  Irt  «Im 
mtamagMM,  te*MM«  od«  rioluM  lUtt«»  idigiihiiii  Md  dm«k  SekiMto- 
Wte  tafeitigt,  dmii  vdch«  die  SdiiMfte  /I  (Fig.96L)  gnirt.  Mittelt  dar- 
ailbM  Md  der  Stangen  M  iifc  du  Zapfenlagar  T  der  ekciM  Wehe  hfliar 
•der  «edriger  m  Mm  Md  die  MdM  WakM  kSiMB  dekdy  riMiider  meifcr 
genähert,  oder  m«br  ir«n  dnandcr  «atfenl  v«vd<a,  fe  Mchdem  om  die 
Schraub«  Jl  nach  der  einen  oder  der  aedam  RichtaiDg  dr«kt.   Ba  iat  diele 
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btMsItn  M  a«D  MMtwalnrfffk  O  frfofMkli,  «n  ieliwldb«Rt  «4«  adlN 
limt  FImMmi  so  fiMeirM.  —  (Fig.  1lf7.)  SiMcr  Ar  Wdh«  iT^, 
VtrbiiilmgnvfllM;  iF  BtHphllM  der  SiMir;  0  SelnnMemk,  wd* 
cbrafwfffter  «ten  nlber  gm4«t  wwiM  wird;  ^  StlüpIitlcB;  Q  Ptow 

cIm  Scbneidewerk^PTaifet;  /I,  T  HIngeaeug  für  *•  «bcrai  WalMl  F 
nnd  ^.  —  Fig.  100.  Feineiien  waliwerk  »nr  Anfertigung  vn  fciMW  Biw 
Sorten,  mit  3  Walzen.  C  Verbindung  mit  der  Bewegungsmaicbinerie;  A,  B 
und  C  drei  Getriebe,  welche  die  drei  über  einander  liegenden  WalMn  mit 
einander  in  Bewegung  setzen;  E  Kuppelungs wellen;  //  Muffen^  /  Ständer, 
welche  mit  den  hölzernen  Sclnvellen  anverruckbar  ?er»chranbt  sind;  Wal- 
MO  für  Ruodeisen ;  6' Walzen  für  feinere  Flacheisensorten;  A'  Schlicht-  oder 
Pofirwalseo  für  dieselben.  Die  Kaliber  d«r  Walzen  für  die  feinem  (^oadrat« 
«iaeniorten  haben  dieselbe  Eiimclitiuig,  wie  dit  der  WaUm       Fig.  95. 

Die  Schwei fsöfen  weidM  dan  togewendet,  die  von  den  Luppen« 
waiMB  liMBiMadeo  RebecbieaM»  WM«  mit  der  Scheere  zerscboiuea  und  n 
Vmpßlm  «mBiiiwgihgt  weide»  aiod,  «ua—einebwäiaeii ,  dinit  sie  »i 
giÄeiB  Btobeieeweortei  aiiignrabt  waidei  lOkMMDt'  ao  wie  mmI^  mi  d« 
lerialneeB  n  den  ÜBiMm,  ebeifaUt  «UMwalMidei  Biieiterteii»  ediweilewM 
n  mciea.  Die  mit  diesen  Oefen  «i  erAücsdeii  BedingaBgea  M  dalwr 
die,  auf  dem  gaasea  Beeide  eiae  mSgliclMt  gleicbUnBige  ScbweiftkHaa  bet- 
fwnibringen ,  oboe  eine  in  ilavke  Oi^alieB  m  ? eraalBMen.  Sine  gleieb* 
nrmige  und  gnie  Bemrtaung  der  WIhm  eriaagl  Man  dmdi  Ibalicbe  Bii^ 
ricbtnDg,  wie  die  bei  dep  PaddeMHen  angeflbiteo  aiiid,  mid  bhm  yeimeidU 
die  Oxydation  zum  Tbeil,  indnn  man  den  Reit  mit  einer  weit  grSfaem  Bremi- 
roaterialmenge  beschüttet.  Es  entsteht  alsdann  eine,  weniger  des  Kohleestoffs 
beraubte  Flamme,  weil  die  Lufl  weniger  frei  durch  den  Rust  strömen  kann. 
Diese  Flamme  kann  nicht  nur  oxydirend  sein,  sondern  mufs  selbst  desosydirend 
werden,  wenn  sie  sehr  kohlenstoflhaltig  ist.  In  rielen  Hütten  sind  die  Schweifs« 
Sfeo  Ton  den  Puddelöfen  gar  nicht,  oder  nur  wenig  verschieden;  allein  die 
Erfisbrung  bat  geaeigt,  dafa,  um  eine  gleicbmäfsige  Erhitzung  des  Eisens  zu 
erlangen,  es  iweckmäfsiger  sei,  lange,  als  in  der  Bieüe  aebr  verschiedene  Heerde 
anzuwenden.  Die  Fig.  101.  und  102.  zeigen  einen  ren  aelcber  Bionditmigt 
der  in  jeder  Hinsicht  sebr  Tortbeilbafte  Reaultate  gegeben  bat 

Die  grö&ten  iUile  der  ScbweilirilfiM  liiid  Fab  bog  and  Faft 
bieit  QtwttiriidifrbeliageadieeeDineBii«Mifesp.SFaiilOZeUbi8SFafii 
and  S  Falii  S  ZeU  bia  1  Fafs  S  Zeil.  Daa  VeribfltaifB-  awieebea  der  Ober^ 
ttcbe  dee  Beatea  and  der  dea  Heeidea  iat  10  aa  »/«der  bSebiteaa  M  m 
ao,  aad  im  AUgemeiaeB  etwaa  grtleer  lür  die  Scbweifa.  als  für  die  Ptod- 
dolMba,  wtil  Jeder  Paabt  der  HamdaaUe  aar  SehwiilaUln  gdangen  araft. 
Die  B8be  der  Feambrleke  Ober  den  Heerde  iat  bei  des  Sabweilalfn  am 
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I«  Ib  tt  LMM  geringer,  tb  M  4«  PMMM»,  Mt  «tFlMM  ^Mtb 
«B  Mf  HMfit  MbHldNa  PhifM  UnidMi  kiM.  Bu  giirtWIi  kl 
Atr  BiMt  •Cwaa  Mir  mi  mcb  FmAt  m  fhrat  niediiger, 
4it  Hilse  gleicbiSmiger  n  BaebeB.  Die  Heerda»ble  der  Sckweirsöfen  be- 
steht gewöbniich  aus  feuerfetten  Ziegelsteinen,  die  flacii  auf  ein  (Gewölbe,  oder 
tnf  eine  gufseiseme  Platte  gelegt  worden  sind.  In  einigen  Ii  litten  wendet 
man  nuch  gufseiseme,  mit  einer  Sandschicht  bedeckte  Heerdsohlen  ao;  allein 
dadurch  wird  die  Unterhaltung  eines  Ofens  weit  schwieriger  und  kostbarer, 
und  die  erstere  Einrichtung  ist  daher  Torziuiefaea.  Am  Fucbs  hibio  die 
Sdiweifsöfen  keine  Brücke,  damit  die  ScbUcki«  frtt  ablaufen  kVoMli,  Mi4 
Bau  btgfiasligt  dieses  Ablaufen  lelbfl,  mkm  mu  dar  MIa  cte«  gifiagt 
Mdgaag  g^gen  deo  Facht  so  giabl. 

Mm  badM  nah  anr  Fmnntg  ler  SdnrtMfca  f^UktKkk  4m  State. 
hMn,  abar  naa  wamlat  mik  laUfcaakaai  and  gadliitat  Hab,  gadinlai 
Tiff  wU  mMk  aMb  HalMfcagaBa  ui  dto  wdiar  ata  M  4m  JMMMb« 
riftnr  aagagabaaa  Waba  aik  Bei  Hab  tad  Tarf  mlb  «a  CwmmMm  dar 
Oeiw  ma  felgaftda  Webe  mladnt  aei«: 

1.  Der  Rael  nnde  wigtiMi»  elM  m  die  HMa  giibeif  OMMa 
Me»,  wihrewi  db  Mfia  Am  Haerdee  dbeebe.Udbt,  and  letoa  Tbfe  bim 
ler  dar  Heerdtoble  roufi  bb  aBf  19  bb  21  Zoll  gebracht  werden. 

9.  Das  GewSlbe  muft  selir  niedrig  sein  und  seine  gröftte  Erhebung  ttbtr 
dar  Heerdsohle  darf  13^  bis  15  Zoll  nicht  übersteigen. 

3.  Die  Höhe  der  Fucbtöffaung  mub  6  bis  §^  Zoll  belrageo,  während 
die  Breite  dieselbe  bleibt. 

4.  Die  Höhe  der  Feucrbrficke  über  der  Ueerdaeble  maf«  böcbtiaae  4 
bii  4{  Zoll  betragen. 

Da  die  Versuche  nirgends  lange  genng  angartaUt  wordea  aiad,  um  db 
den  Oefea  aa  ertbeilendea  Diaaeaiiaaen  hmiMMia  aa  ktaaea,  la  darf  bhoi 
das  Obige  aar  ab  AaallMraagan  batiaelrteo. 

Wir  baednalbai  aas  aacli  das  te  Fif.  101.  wa4  MB»  abgallldala^  tm 
SbialMUeabaefaag  ctogaifthlelao  flabwaibalbi»  Rg«  MI«  iii  ^br  laaknibla 
DBiabaeliaitt  aad  F%  IM.  der  Omdrili  daMaftaa.  m  bt  4ar  Haard,  S  daa 
Bdiaekaobdb,  r  Aalievfbttaa  aaM  ZaMMMwaMba  dea  Maawwaile  vaa  den 
Of(W$  aadeia  itad  ^bnliak  nb  gababenMa,  wummmgtmhtmäHlm  Fbtlia 
•■Igelaa.  d  dai  Schirbelb,  e  BaaMSbe,  /  BaelbaikeB,  g  AiebeaMi,  A  Bi* 
ealalMbe,  «abW  nüteb  efaee  Uebeb  aa^;esagea  werdea  kaaa;  I  Bete,  weMM 
im  Innern  aut  feuerfetten,  aufteriich  aus  gewSbnlichen  Ziegeltteinen  betteht 
and  mit  Eisen  verankert  ist.  Zwischen  beiden  Ziegeist  ein  lagen  itt  eine  Fül- 
lung: ^on  schlecht  wärmeleitenden  Materialien  angebracht.  Oben  ist  die  Esse, 
wie  bei  den  Puddelöfen,  Fig.  82.,  aüt  einer,  an  ciaeoi  Babacier  häagendeo 
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Platte  y.iigedeckt,  welche  inidels  einer  bii  nach  unten  i-eichen<]en  Ketie,  nach 
B«lteben  geöffnet  oder  verschlossen  werden  kann.  Die  Höhe  der  Essen  iit 
•ieht  bedeatender  ab  die  bei  den  Puddelifon;  geirtfbBlicli  eiod  lie  oiedci^,  — 
Wir  wcBden  ans  Dunmellr  lu  der 

Bearbeitung  des  Eiteae  unter  den  Walsta, 
wflkbt  in  awei  Tencbiedenen  Opefalian^  im  die  BearMlung  aus  dem  Gr«- 

Iii  te  dto  YtUaadaag  dae  Biitaib  sernuit.  Unter  der  BearbeitiiBf 
»«•  den  Groben  aitr  B«Khtftt  vanlehl  mam  hier  d«  Stegi«  «alev 
don  Uaoinar,  dM  Aileir«lB«  wlar  dai  Imffrnmthm  iwd  dae  ImthmÜn 
der  Siiba  «dt  das  Mmm»  iidtm  diaia  OptiatiMM  die  aiate  PMiodA  im 
— cbiitalw  SlaMeanblrikalwB  MMaik 

Dat  Zlngaik  Nacbdan  dia  BalPa  im  MdiMt  fcrliic  geoM^I 
wardet  rfad  (▼•»  STD  PIM  uti  im  H a«d  gaülataii  BaMiea  aaakt  bmb 
in  der  Regel  5  bis  d),  nimmt  man  lie  nach  efaaader  heraus,  iodett  onm  fldt 
dem,  welcher  der  Brücke  am  nächsten  liegt,  beginnt.  Der  Gehulfe  tieht  die 
Arbeitstfaür  des  Puddelofens  in  die  Höhe,  der  Pudiller  zieht  den  Ball  mit  einem 
Haken  vor,  fafst  ihn  mit  einer  groi'sen  Zange  mit  gekrümmtem  Gebifs,  und 
sieht  ihn  aus  dem  Ofen  heraus  und  zum  Hammer.  Der  Hammerschmieds- 
gebUlfe  bringt  ihn  darauf  auf  die  Ambofsbahn,  dreht  und  wendet  ihn  nach  al« 
len  Richtungen,  um  die  Eisentheilchen  zu  einigen,  und  überlädst  ihn  darauf 
dem  Hammerschmiede.  Sobald  der  Ball  aas  dem  Ofen  genommei»  worden 
iet,  achliefst  man  dessen  ThUr.  Das  Zäagm  geschieht,  indem  der  Ball  mä 
Zangen  gehandhabt  wird,  oder  indem  man  eine  4  bis  4|  Fafs  lange  Steigt 
daran  aehweUit,  deren  einaa  Snde  man  in  den  Peddelelim  achwailiNraiai  gn* 
nnebt  bei;  Der  Bdl  edev  die  Lnjppe  iMg  wm  Bit  der  Zeege  ede»  ndt  dar 
gedachten  Stange  (geeTcr,  creaae,  ^Noe)  bearbeitet  werdaii  ae  nki  er  swi» 
erben  die  Bebneb  dea  Hennwn  md.  dea  Ambeaaee  gcbncbt  end  veü  Zeit 
nn  Zeit  nm  ein  Viertel  aainaa  IMngea  gedieirt,  ao  dala  er  anf  jeder  fifabe 
Sebllge  eibUt  end  die  QealalC  eine!  Piiame'a  mit  yndieliiBban  Onrndil. 
ehdli  iiitongl.  Dannf  «fad  er  aenlnecbt  anf  die  CbebeHe  gealnilt  end  ctbüt 
eon  dem  Obr  dea  HnmoMibelmi  einige  Schlage,  um  ihn  an  den  Enden  an 
elancben,  worauf  er  Ten  Neuem  zwischen  die  Bahnen  gebracht  und  nun  toII» 
endet  wird.  Der  auf  diese  Weise  in  einen  kurzen  (^uadratktab  von  3  bis  4  Zoll 
Starke  verwandelte  Üall  hat  nun  die  Gestalt  eines  abgefafsten  Schirbels.  Ist  er 
Tollendet,  so  wird  der  Stab,  der  daran  geschweifst  war,  mit  einem  Setzeisen 
und  durch  den  Hammer  von  dem  Schirbel  getrennt,  und  letzterer  wird  nun 
an  dem  Luppenwalzwerk  gebracht.  Das  Zangen  dauert  ungefähr  eine  Minute. 

Wenn  ein  Ball  vom  Ambofs  fallt,  oder  wenn  er  unter  den  Hammer- 
aebligan  aarepringt,  so  bringt  men  ihn  wieder  in  den  Ofen  zurfick,  nm  ilm 
jeiimiiirriftiin  wai  wieder  anmmmananAittcbin.  Man  hat  bamerlu,  dida  dieae 
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md  AtM  MiMte^K  Int  YmilMMUig  u  itr  folgtodM  Ali  dte  Bto. 
gm  gtgebco,  im  iMdi  ii^  trt»  mh  lil  to  äoigtn,  g^ewMMÜeb  Deut-  * 
NbM,  MdMkaitta  MUgl.  BIm  umb  4«i  SckirM  fertig  macbt,  bringt 
ma  ibfl  in  etnen,  fn  d«r  MOra  4<t  Hämmert  liegenden  Schweifsofen,  iälst 
ibn  einige  Minuten  in  demselben,  während  welcher  Zeit  er  rolhglObend  wird, 
Teltendet  ibn  dann  durch  «nige  Hammencbläge  und  bringt  ibn  zu  den  Lap* 
peowalien.  Man  erhält  auf  diese  Weise  ein  Eisen  von  Torlrefllicher  (Quali- 
tät, ohne  wesentlicbp  Vermehrung  des  Abganges  und  des  HrrnnmattriailMt 
Mifwaodeiu    Ein  Schweilsofen  ist  für  acht  Puddelöfen  hinreichend. 

Mackdcm  die  Schirbel  TsUtadet  sind,  bringt  min  aie  unter  die  LuppM« 
Walsen,  nm  an»  je  nachdem  ea  erforderlich  ist,  ai  Qnadratttäbea  odir  N 
FlnnhelSben  aussnwaicen,  welche  Rokachinneo  odtt  R«litt£kt  geftanal 
wm^  Mnckdea  dit  Sittt  wluillel  mU,  «igl  m  ik  «4  wwfhMüirt 
än  mHUak  im  Um«  im  MAm  tM  Ift  Iis  li|  Za  IA«t»  wMm  tmm 

PUUftMs  mm. 

WcM  mm  krfM  !!■■■■  bal  adar  liMi  nMm  iMt  pknmkm 
wtä,  m  w«te  Wh  »wkthtm  Mm  mtkm  KaUkmm  dw  VuppmmJkm 
yntf Bgt  mA  te  immtkm  Hilst  »i  Bihicfciwna  aMgawabti  alicto  Im  EiMi 
M  ■!§  w  gut,  ab  wmm  m  tmtm  dMi  übibmm  getängt  imi4m  iai,  «aU  Im 
Druck  der  Wala»  nidit  ikm  m  gut,  «la  dia  SablSga  das  HaMMn,  dM 
Eisen  won  den  Schlacken  reinigen  und  die  Ciientheilchen  mit  einander  Ter- 
einigen  kann.  Um  das  Zangen  zwischen  den  Walaen  zu  bewerLslelligen,  er> 
greift  der  \\  alzarbeiter  die  Luppe  mit  der  Zange  und  steckt  sie  in  das  erste 
Kaliber,  deuen  Form  fast  elliptisch  ist.  Der  auf  der  andern  Seile  des  Wala- 
Werks  siehende  Gehülfe  ergreift  die  Luppe  und  reicht  sie  über  die  oberste 
Walze  xurüak«  Der  erste  W  alzarbeiler  ergreift  sie  abermals  afd  Jäüil  iM^ 
nachdem  er  si«  mm  ein  Viarlai  ikMr  Panphaoe.  gedreht  bat,  um  sie  in  recht- 
winkliger Richtung  TM  im  aartas  tMMMMaudrücken,  nochmals  durch  dM* 
aalb*  JKabber  gakaa»  Daeauf  lilat  er  sie  so  durchgehen,  dafs  die  Enden  zu- 
MMMflB§adfialii  wardaa.  NaaMtM  di»  Lufft  diai-  #dapr  vianMÜ  duck  dM 
ania  KMm  gafMgaa  iat,  lllat  mhi  ait  awaM  nck  aiMadar  dMck  dM 
svüte  gahaa,  wo  alt Mabt MMMMiMgtMckl «ii4 md akdim Tarii^garB aa- 
flbgt.  Ifea  aiMklrfadamaf-^aMaldliitk  jadM  dar  liIgMdaakagialtoigai 
KM«  aad  swaiMi  dank  di%  wa  Maa  ilakM  UM,  aUwadM  aM  da«  Stak 
to  diaaam  Zaataada  sa  laaaw»  odtr  am  ika  ia  aiaaa  Flackatab  aa  mwaadala, 
«mM  m  dakio  ätirt,  daft  «r  kai  jadaM  iDankwabMi  alaa  ?iartala«dMkuDg 
aM  aeiae  eigene  Peripherie  macht  Beim  Abplattaa  8liba  kaaa  laaa  dla- 
selbeii  nur  einmal  durch  das  erste  reektaokig»  Kalikar  gakM  laaaeni  dagegen 
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«wSgir  lÜMt  Migtk 

Die  ScMidBMi  nd  te  HaoMMneUig      4iai  Ilm— r  nd  4mi 

Luppeawahwiik  tUMMil  au  sorgfältig,  da  lit  wAr  ttrtlwilhift  htm 
tiifle  der  PwMtDfen  wti  FtiMiiMfMir  fctwUt  Wirdta  lOtaMi.  WtM 

der  Luppe  Stückchen  abfallw,  m  bewaliit  man  sie  a«f  md  mM  ito  den 

Ball'i  bei  dem  folgenden  Puddeln  au.  —  Man  mag  nun  daa  Zangen  unter 
dem  Hammer  oder  sogleich  mit  dem  Luppenvvalzwerke  rornebmen,  so  dauert 
die  Verwandlung  des  B«U*t  ia  Kolbea  oder  Plattkieo  im  Durebscbnitt  nur 
1^  Mioute. 

Unter  der  Vollendung  des  Eisens  verstehen  wir  alle  Operationen, 
die  mit  den  aitt  dem  Grobea  gcaiMteten  uad  mit  der  Scheere  aerscknitte* 
■en  Eisen  Torgenomami  werden,  um  es  in  verkäufliche!  tencbiedener 
Gestalt  Md  Gröfse  zu  renrandeln.  Zu  diesen  Operationen  rechnen  wir  daa 
IdiwiilwB,  das  Auawalaeii,  das  Geradericfatea  imd  daa  Abaeliaeidea  der  Sadea. 

Daa  SckwaKaea.  Dia  ScIiweifaSCm  weidca  wom  lawi  AiMm  ba- 
dieat  Bba  der  SUrieb  btgiaaaa  wird,  admiHa  dia  AiMir  wm  Aafeili- 
liaag  dM  Haaidca  HU  halyalawipAeBi  ffMeifbalMi  8aad»  Bf  wivd  navttaik^ 
S  Ma  4  ZeH  alark  gWMchl  aad  maa  giAC  tfiai  aiaenFail  vaa  2  Mi  2ZaH 
aacb  dem  ScbMeriath  aa,  danit  die  SeMadeaa  lädH  aMUefcca.  DerUeeed 
wird  daiaaf  daidi  ciae  heftige  lÜlae  verglast  und,  mm  at  aMk%  iat»  nil 
flaem  lalligMIlMwIeB  adnefilaHigea  Biaen  geebaet  Nacbdcn  daa  Biaea  aai^ 
schnitten  werdca  ift,  aiacbt  maa  Paquete,  die  gewShnlich  ani  4  Stibea  be* 
stehen,  und  legt  sie  in  regelroafsigen  Haufen  neben  dem  Ofen  zusammen.  Der 
eine  Arbeiter  legt  diese  Paquete,  jedesmal  eins,  auf  eine  eiserne  Schaufel,  die 
der  andere  Arbeiter  auf  die  Schwelle  der  Arbeitsthür  stützt.  Derselbe  legt 
nun  die  Paqiiete  auf  den  HeerA  des  Ofens,  parallel  dessen  Länge,  neben  ein- 
ander hin,  und  zwar  fängt  er  an  dem  von  der  Briicke  enifernteslen  Punkte 
an,  weil  dort  die  Hitze  am  geringsten  ist,  und  das  Eisen  sie  an  längsten 
erhalten  mufs.  Zwischen  den  Faqaeten  bleibt  ein  Zwischenraum  von  ungefähr 
1  Zoll,  damit  sie  die  Flammen  von  allen  Seiten  treffen  und  umspielen,  uad 
die  Schlacka  frei  abcnliafiNe  im  Stande  ist.  Nachden  aHa  Pkqnete  ia  daa 
Ofen  geeelst  aiad,  Httat  maa  dieTbir  nieder,  daaüt  ea  nicht  m  aehr  erimHat 
Die  Lada»;  aiaea  Ofima  heitdht  ada  174-  Ua  11^.  Caataar«  weaa  ma  gii« 
Wie  Biaeaaertea  fcbiidf«  wtt.  Dna  Biatataea  dn  Biacaa  dnaeit  aageOhr 
I  Slaada. 

Nadldan  der  Ofbi  Waelet  ward«  lat,  wiid  die  lUr  geichlenea,  aad 
am  dea  Zatiitt  der  Lnft  ginabdi  abaahallen,  weriea  die  Fngea  nit  Lehn 
f enblchea,  an  die  AUriftlnng  dea  dte  aid  die  OxfikOtm  in  Biaeaa  ari%- 

li^at  ta  Temiadem.   Darauf  reiaigt  maa  dea  Rost  und  hOt  An  mit  gli2- 
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tato  K«Um  Mtckt,  ^tirit  m  wmi§  ab  rnSgUdi  Ldl  mwiiin  ent. 
«Mt.  —  IMt  UiiMgr  4m  F«Mft  irt  ito  selir  wichtiger  UmsUnd,  der  die 
gau»  Aalmrliaaikeit  der  Arbeiter  in  Anspruch  nehmen  muls.  Da  der  Zweck 
der  ist,  das  Eisen  xusammenzuschweiisen  und  es  noch  mehr  zu  reinigen, 
so  mufs  es  die  Schweifshitze  erreichen,  dieselbe  jedoch  nicht  übersteigen. 
Der  Arbeiter  muff  sich  daher  von  Zeit  zu  Zeit  von  der  Beschaffenheit  det 
Eisens  überzeugen  und  danach  das  Feuer  dirigiren;  denn  das  Register  der 
Esse  darf  nie  niedergelassen  werden,  indem  dadurch  die  Temperatur  vemrio* 
dert  und  die  Stibt  adüecbt  geschweifst  werden  würden.  Uebersteigt  hmb 
die  Sckiveifsbitie,  so  rerbrtMt  MM  4at  Eisen,  wodurck  dttsen  Bufknilta 
ktii  rerändert  und  der  Abgang  rtniifkrt  wird.  ZfkWtÜm  waiiat  bmi,  ga> 
gtü  dat  Badt  d«c  OpciatiMi,  dit  fifMlt  wm%  alMn  4a  ditli  afekt  aatga- 
Mvt  wmim  \mm,  ahM  d«  Ofai  aMiyaa  wmI  dia  Oxydaliaa  n  Ttr. 
■akiM,  ta  Iii  aia  aaldM  VaifrkM  thar  aeUdlidi  ab  TaitWhall,  aad  mm 
darf  dalMT  aar  daM  daaa  atkiaitaa»  www  ama  %mt^  dab  «a  aalani  8lika 
«nralblladig  gatakvcMal  M.  Nacfcdm  dat  Paaar  äaa  8lad(a  bag  unter* 
kabiB  wafdaa»  bt  daa  StWlibMi  Ahr  dia  dir  Ufekatta  Temperatur  ansge- 
lalalaa  Paqnolt  Tolttendet  Sie  werden  alsdann,  das  der  Brücke  am  näch- 
sten liegende  zuerst,  bis  an  die  Thür  gezogen,  dort  ron  einem  andern 
Arbeiter  mit  einer  2Unge  gepackt  und  auf  dem,  mit  Etsenplatten  bedeckten 
Boden  so  schnell  als  möglich  zum  Walzwerk  gezogen.  Die  Thür  wird,  so- 
bald ein  Paquet  herausgenommen  worden  ist,  sogleich  wieder  bis  sa  dtm  Aa^ 
gtttblick  gescblouen,  in  welchem  das  folgende  Paquet  herausgenomaM«  wild. 

Witt  BMA  aar  Eisen  von  mittelmäfsiger  Qualität  darstellen,  to  giaU 
man  blos  dem  xertcknilltMa  Eisen  eiaa  Sffliwtibkitze,  ohaa  Fla^pala  aa 
Uldaa.  llaa  wabi  abdaaa  aaltr  daai  Lapffwabwaik  BafctakitM  a«  aad 
btaibaMat  dIaialkaB  aril  dan  Oiaktbtawahwtfkw  aaf  dktdka  Wtba  «ia 
db  Fa^aala. 

Um  Itintn  Bbaaatrtti  aa  Ukkkm^  «abrndil  aaa  fmlhiMat  faa. 
dialbekat,  aril  dir  Sakataa  aamkiMfiMi  BUtaiiaa  ab  Mttiibl»  adar  naa 
«ackt  Fn|Mi4a  aat  lackf  Slabtiüa,  dia  bmi  abdana  waHar  kaafkaitet  Im 
eialani  Falla  iit  n  kiavaicktad,  daa  Eista  weifsgllikeBd  an  machen,  okne  dafs 
es  schweifswarm  wird;  im  zweiten  Fall  mufs  man  die  Paquete  zusammea« 
Schwei fsen,  wie  bei  der  oben  beschriebenen  Operation. 

Das  durch  einmalige  Schweifs-  und  Sireckarbeit  aus  dem  Rokelten  er« 
kalteoe  Slabeisen  nennt  man  in  England  common  iron  ( gewöhnliches  Stab- 
eisen)  oder  Eisen  No.  1.  Seine  Güte  hängt  von  der  Beschaffenheit  des  Roh- 
eisens, von  dem  Arbeitsverbkiaa  im  Paddelofen  und  kMoadtn  aatk  vta  dar 
Behandlung  des  von  den  Luppenwalzen  ^haltenen  Luppeneisens  ab. 

Bftatnt  £bn  (kttt-iiaa)  «dtr  Bban  th,     wM  daiganallt»  fPCMi 
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das  EiMn  N«,  1.  in  Geitolt  vm  Flackeiien  s«nebniUen,  in  rettiderlichen 
VirbihiiiM  Mit  lUiMeUiM  gwdiidrtM  mki,  4m  PMMte  Msgcsdiwiifi« 
wai  jbm  aiMgtwital  wriw. 

Wird  M  htiMdvra  ZwMkM  MMm  rom  vMilgltohator  Oltt  wU 
FMÜgkaft  (beit.bttl-iroD)  Um  EiiM  N«.  S.  fwlwigt,  m  «to  TiMil 
BiMft  No.  t.  Hl  dfr  Ftrai  flachw  SUbM  m  PhtMiMi  wmtMl^m  mal 
■dt  FlidliMii  VM  Mtdrim  m  Pi^nlM  nwpwgMwIrt,  wflkk«  Im  im 
ScMTMlMi  gi*ndit  vad  4am  tingtvrfct  wvrd«.  IMt  RtbMbifMi  W* 
Im  auch  Ua  and  wMmt  wm  dtn  Kmi  N*.  3.  «fg.  &tt«i-  tad  Sdl* 
ciMfi  b«rdl<ft  «MB  te  BBglud  gtwihalltk  d«di  MwälbMi  lad  AiHtf«k- 
keo  von  altem  SCabflM«. 

Auswalzen  de»  Eitern.  Eine  jede  (iarnitiir  Walaen  oder  «b  jedci 
W'alzengerü»l  wird  ron  drei  Arbeitern  bedient:  von  dem  W'jilzenmeister,  einem 
Gehülfen  und  einem  Jungen.  Letzterer  steht  auf  der  Seite  det  Gehülfen  und 
«r  bat  das  Geschäft,  demselben  dabei  behülflich  zu  sein,  da»  Eisen  dem  Walz- 
nieitter zurück  zu  geben,  oder  et  m  die  Kaliber  der  obern  Walze  bei  den 
dreitheiligen  Walawerktn  für  feine  Eisensorten  zu  biingen,  wie  schon  weiter 
obeo  bancikt  wurde.  So  wio  äa  Pafoct  aus  dem  Schwfi&ofoii  kommr, 
hiiBgl  BM  «  tu  den  Voifcwiit«igt walzen.  Daseibat  gtkt  «■  zweimal  durch 
das  «nli^  w&ltm  DiaMBlioM  aalsfrtclMade  Katiber,  um  et  nach  allen  ilidi- 
taagoi  gdriWg  tmaammmmhwtlkm.  Dmth  dia  Mgtadcii  KaWMr  gibt 
4i*  PailMt  aar  dnuA,  dagfgia  aber  «iadar  swaianl  dandl  daiKaMir,  M 
«ilebani  aHB  bMb«i  friN,  dattil  dli  DiiMatiaaM  dar  Slabra  la  Mdaa  ftfah. 
taagaa  aicb  gkiili  «ad  damit  dia  Kaaüa  nSgUihat  Mbaif  ttad.  Bai  Jeden 
Daithgaage  dreht  «a»  de«  Stab  m  eia  VierM  eriaer  Mplmia^  am  BirtB 
aa  yiimijdea  mid  ms  «Im  v«b  aÜM  Bbüm  gtäelM  limmmiadritoliMg  m 
baviilsM. 

Naehdem  dar  Eisen  zwischen  den  yorberritnngiwalzen,  nach  dem  letztea 
Durchgange,  die  Terlangten  Dimensionen  erlangt  hat,  tragt  man  et  schnell  t« 
den  Vollendungswalzen  und  reicht  et,  über  der  obersten  Walze  weg,  dem 
Walzenmeister  zu,  der  den  Stab  zwischen  die  Kaliber  steckt,  und  indem  die 
Arbeit  auf  dieselbe  Weise  wie  vorher  weiter  geführt  wird.  Bei  der  Fahrtka- 
tioD  des  Slabeisens  jeder  Art  mittels  Walzwerke  von  zwei  oder  drei  Walzen, 
so  wie  bei  der  des  quadratischen  und  runden  Stabeitens,  dreht  der  Walzen» 
Btieister  allein  deo  &ltb  herum;  bei  der  Fabrikation  dae  feinen  Ruad-  ud 
Qluadialasens  aber  gaaehiebt  aa  bei  jedem  DurobgMga  der*  Stab«  aawvU 
TM  dam  WalMDOMitter,  als  ron  seinem  GehUlfen. 

Die  Walzarbait  arfardart  gtafaa  Aatearkaaayeait  aad  OaaabiakMaltait,  aa- 
wabl  am  daa  Btea  in  die  paaaMdM  Kattbar  m  bdaga^  ala  aaab  am  UaMa 
m  Mnaaidaa.  Ba  lal  aaba  friebü^  dafa  dia  Mba  la  dar  BbMa  dar  Kalibar 


Digitized  by  Google 


41ft 
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wmmAm  im  Kat«  d«rKtlib«  qiiettciim.  Dids  Lditer«  lad«!  iMiiptMch. 
Beb  M  de«  Rand-  und  Quadrtteiten  statt. 

Der  Walzenmeitter  kann  den  Stab  fahren  lassen,  wenn  seine  Zange  nock 
6  bis  8  Zoll  von  den  VS'alzen  entfernt  isi,  jedocb  nicht  früher,  weil  der  Stab 
MOst  zwischen  die  Walzen  gelangen  und  Brüche  derselben  Teraiüassen  kaoo. 
Dfr  Gehülfe  mufs  seine  Zange  geöffnet  vor  das  Kaliber  balteo,  deo  Stab 
fassen  sobald  er  &ich  zeigt,  und  ihn  in  dem  Maafs,  dafs  er  berauskoromti 
herrorzieiicn.  Sobald  dar  Stab  harans  ist ,  halt  er  ilaUy  im  Junge  hebt  den 
Stab  aladim  ait.iMMm  Haken  au  der  «bera  Walze  empor  und  der  Gebül£l 
acbiebt  ihn  Torwarts;  im  WalitniBtialer  fialat  ihn  wieder,  lifat  ihn  mt  dit 
BniififlilH  aiadnrfiaif»  umi  tlcdkt  ikn  in  dM  Ibigwdn  Kaliber.  DimHii 
ArMlipmooni  wakt  m  gkkhat  Ztit  Mb  Im  itrti  Qttm  pmkmtkfätm  lir 
^  aM  wU  baiarff  dam  äMfibihiit  M  aagdlkr  If  SlMda^  m1  da  dat 
%AwäSmk  in  Qvmm  tmü  Staad«  wttrl^  aa  Imbaa  Üa  liMttr  M  jai« 
Oftntkm  daa  halUHiwUga  Bahn. 

Oaradaricbta«  daaKimt.  Wana  dia9liha  tetig  gawalal  «aalaa 
siad,  ao  tragt  mao  aia  aadi  wthgiabMd  aaf  aiot,  arfl  aiaot  Baait  ntm 
hen«,  gufseiserne  Platte,  die  Richtplatte.  Daa  Oeraderiekteo  gweHilihl  danll 
Knaben,  mittels  hölzerner  Schlägel,  indem  der  Stab  gegen  deo  Rand  gelegt 
und  auf  mehreren  Seiten  darauf  geschlagen  wird.  Sobald  er  so  l^alt  ist,  dafs 
er  sich  nicht  mehr  krümmt,  wird  er  aufgenommen  und  an  die  Wand  gestellt. 
Während  daa  £iaen  Doeb  roihwann  iat,  vicd  ea  mil  deoi  Hütteaaeicheo  ge* 
aeichnet. 

Abschneiden  der  rauhen  Enden  der  Stäbe.  Die  Enden  der 
Sliba  aiad  gawbbalkb  fiklerhaft,  raab  wd  schlecbt  geach weifst,  da  die 
fa#ta  ncbl  gaelaidtt  «crdaa  kSaaan,  weabalb  naa  die  Stabe,  aabald  aii  «• 
baliat  ilad»  aar  Maeia  betagt  lad  aia  aa  laidea  EndaR,  ia  eiacr  aaf  ibaia 
LBngn  gnaaa  racbtwiablifea  BJcbtaagp,  beeebaiidet«  Ea  ealalabi  dadanb  aia 
Abgang»  dar  «agaoaaMa  Sabaanaabgaag,  «a*  daiabedatitlRck  4^  Ua  S  fta* 
aaat  Diaie  lade«  «erdaa  anr  Daarfdlaa|  eiaaa  Blaeas  vaa  eebr  gal«  Ba« 
lebaMeH  baaribtf,  bidini  nHM  ain  ia  ainaa  Sabwailaaleft  litiBgt,  laiaww 
aebfNi&i  and  aalar  HonaNt  aal  Waius  baaibaiM;  AaaBifMi  iit  Mvai« 
aadcC  and  HandelnttikalL 

Produktion,  Eisenabbrand,  Brennnaterialiaa -Yarbritttab. 

Die  Puddelfrischarbeit  hat  den  grofsen  Vorzug,  dafs  sie  eine  sehr  bedeu- 
tende Produktion  nicht  allein  möglich  macht,  sondern  sogar  verlangt,  wenn 
sie  vortheilhaft  sein  soll,  dafs  sie  die  Brennmaterialien  besser  benutzt,  als  beia| 
Heerd frischen.  Dieses  liefert  dagegen  ein  besseres  Produkt,  welches  beim 
Pttddelfriacbea  aar  dnicb  wiederholte  Schwcila-  und  Balliairaibeit  cncidit. 
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mrd«  ItMB,  wtlcht  «MmB  da««  grata  Bh— Igiig  tmmMä.  98o* 
wM  Mb  Hawd-  ab  beim  FluMMfinMMiM  nM  dto  BiickiiMhät 

PindvktM  diwek  dicjciugt  dct  RoluiMu  WilimI,  mU  ik&ik»  VmwcMm*» 
Mt  im  BiMMrOTlnt,  weicht  4wcfc  die  yemiriedeiMtfge  BeecliiiMm  du 
BokeiMM  bri  jeaer  Teiaabfit  wifd.  fioiel  Meli  M  dIeMr  elalt. 

Alles  graee  Helikoblearobeitea  UM  sieb  Mebler  ferpaiduto  ab 

Koakiroheisea,  und  wiewokl  et  sich  nicht  ohne  gaarende  ZusStst  ▼etfrlidwa 
]äfs(  und  der  Prozefs  eine  Scblackenfriscberei  ist,  so  hat  man  Joch  den  Oe> 
brauch  des  Weifimachens,  wegen  des  grofsen  Eisenabganges,  der  dabei  statt* 
findet,  beim  Hul/kohlenroheisen  immer  mehr  beschrankt.  —  Ein  Pud» 
delofen  i'fodurirt  >vöcbentlich  aus  gutem  Holzkohlenruheisen  200  Ceotner 
Rohschienen  mit  einem  durchschnittlichen  Eisenabgang  von  12  Frocent.  Za 
100  Pfd.  Rohscbienen  sind  etwa  1,8  kubikfitb  «der  00  bis  100  Pfd.  Kohlen 
erforderlich.  Aus  100  Pfund  Rohscbienen  erfolgen  dnrchschnittlich  beial 
SckveÜeea,  Gerben  und  Ausatreckea  85  Pfind  Stebciaen  No.  1.,  und  sar 
•  IhnteilBBg  ron  100  Pfand  desselben  male  aM  iai  Sckanifeefi»  miediiln 
1  KaMklale  oder  M  Ffoad  Steiakakiea  vetbraaekea.  ^  Bf  erfelgc»  len. 
aack  aae  100 PM  gMa  giaaea  HebkokleBrakäeeB  TBjiMbthn  Na.  1«, 
bei  eiaeai  SWakaklaMiafbaada  vaa  M  Ue  klekelM  0  Kahikiüe,  ader  tm 
140  Me  100  Pfand  MakaUca. 

Weifeae  Halakaklearakaieaa»  et  wie  ee  aater  giaetigiia  UmHb* 
deaaaaaMiackea  beiai  UekeMeirieb  daigeelelll  werde«  kiaa,  beiaKeake» 
keirieka  eker  gaaa  aaelatikaft  ist,  pafst  eekr  gal  aaai  PaddeOtiickea,  weaa 
die  RohMhieaea  einer  sorgfältigen  Schweifsarbeit  unterworiea  werden. 

Granes  Koaksroheisen  mufs  bei  einem  rortheilhaften  HUltenbetriebe, 
am  gutes  Eisen  zu  gewinnen,  erst  in  Feiaeisen  rerwandelt  werden.  Bei  des> 
seo  Anwendung  kann  man  in  einem  Ofen  wöchentlich  280  bis  300  Ceotner 
Stabeisen  No.  1.  produciren.  100  Pfund  Weifseisen  geben  etwa  92  Roh* 
schienen  und  100  Pfd.  von  diesen  etwa  86  Stabeisen  No.  1.,  also  100  Pfd. 
Weifseisen  etwa  80  Pfund  Stabeisen  No.  1.  Zu  100  Pfund  Rohsclueneii 
veiktaucht  man  im  Puddelofen  1,5  Kubikfufs  oder  75  bis  80  Pfund;  im 
SekweiTsofen  zu  100  PCd.  SUbeisen  No.  1.  etwa  1  Kubikfufs  oder  50  Pfd.; 
aa  100  Pfund  Stabeisen  aas  Weifseisea  daker  etwa  %i  Kabiküifs  oder  125 
bis  180  Pfund  Steiakoklea.  —  Da  aber  giaaee  RakdMO  kei  eeiaer  Uaewaad- 
laag  ia  Feiarieea  ekna  davekeckaittliekeB  Gawicklmriart  wwo  10  Pfeaceat 
eileidet,  ea  eilelgea  aae  100  BekeiMa  aar  etwa  70  Oiabeina,  aad  aa  dea 
obigea  StriakaUeateibiaaek  kaouirt  aaek  eia  AaTwaad  vaa  1|  KaUkM  «der 
00  Pbad  Kaake.  —  Der  Ptineieeafieeafe  Ist  aack  jadnUla  eia  eekr  OMa- 
gdkaOer  aad  eciaa  Viifcaiewaag  Wirde  eiae  wtiiaÜBke  VenallkeaMHMBg  dee 
rkaiMolraftlifb  IVenMei  leki. 
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Soll  Stabeisen  No.  1.  in  solches  Xo.  2.  und  3.  umgewandelt  werden, 
so  wird  dadurch  auch  noch  ein  Eisenverlust  bei  der  Schweifs-  und  Raffinir- 
arbeit  Ton  10  bis  12  Procent  und  ein  SleinkohlenTerbrauch  von  0,0  bis 
1  Kubikfuf»  zu  100  Pfund  des  erhaltenen  Produkts  Teraolaftt, 

Beim  Pud  dein  mit  Holz  zu  Neuberg  in  Steienaark,  woielbit  dieicr 
Frozefs  in  den  oben  beschriebenen  Oefen  sehr  Tollkommeo  anigefüfait  wirl« 
gewinnt  man  aus  100  Pfd.  Spiegel-  und  luckigein  RoliaiMO  00  bii  M  PM. 
Robtchieneo,  bei  einem  Aufwandt  von  10  bia  12^  Kabikfiirt  gciSntaiii  Nt* 
delholz,  wobei  die  oben  betdiriebMcn  lloppdSliMi  dit  ToitbeUliAfteste&  aiod. 
la  SebwfilbSfiM  betiigt  der  EiMMbgaog  ttwa  15  Procoit  mit  «iMm  Brenoi 
imltriaUco-lafmMd  tob  12  bis  U  Kabikfab  lofttroekBen  Holl.  Ditier 
liaikt  HofnalwiBd  koamiit  ddiar»  wifl  buplaieUick  ilirkc  KMMibiMb«  pw 
iadrt  mtim,  dio  vid  HitM  erfoffdira.  »  Beim  Ptoddth  und  SckweUten 
TcriUOt  äeb  alM  der  BümI  dar  Statokokla«  tan  Hob  damYokm  aack  mia*  * 
dcatcna  wit  1  m  0  aad  dam  Gawiebt  aack  wia  1  zu  3. 

Torf  Tirtfaaekl  mtO,  Wtaa  er  gut  und  gedSrrt  ist,  zur  Anfertigung  von 
100  Pfaod  Stabeiaen  No.  1.  im  Puddel-  um]  Srhweifsofen  an  25  Kubikfufs. 

Beim  Betriebe  der  Frischarb eit  mit  (iasen  sollen  100  Theile  granei 
Holzkohlenroheisen  im  Weifsofen  mit  gaarenden  Zuschlagen  uud  durch  Zu- 
leitung eines  gaarenden  Windstrumes  auf  das  eingeschmolzene  Eisen,  einen 
Abgang  von  2,3  bis  2,5  Procent  erleiden.  In  den  Puddelöfen  ist  der  Ab- 
gang vom  Weifseisen  zum  Luppeneisen  nicht  gröfser  all  0,8  Procent  und 
der  Abgang  von  diesem  Stabetian  too  vorzfiglicher  Güte,  im  Schweilsofan 
nur  11  bis  12  Procent;  der  ganze  Verlust  bei  dar  Verwandlaag  de«  graaaa 
Roheiseos  in  Stabeisen  dabar  aar  14  bis  15  Proeaal.  Niaual  OMUi  dia  Oaaa 
aai  dem  Hokolea,  ao  bat  maa  vom  deai  BraaaBialcilal  weiter  kdaa  Keatea,  ala 
Ott  die  Apparate  aar  Btefttkraag  der  Gaaa  aad  aar  Bikitaaag  der  OeUaie- 
kift  aad  fUr^dai  Gebttsa»  Biaeagt  naa  aber  aack  daa  Kokleaozydgu  aua 
aBdani  BreaaiiMtcriaHeB,  die  aa  aad  ftr  siek  aiekt  ala  aoleka  ia  daa  Weira., 
Puddel-  aad SckweiiiSfen  keaatal  werdea  kSaaea,  aa  wird  nuui  dock,  Mkon 
dank  die  Tanakideraag  dea  BiieDT^aitea  aad  darek  die  MlgBckkait  tiner 
Gawiaaaag  yob  beaaerm  Biaea,  Vortkeile  dank  dea  Ofeabdrieb  mit  Ga- 
aea  kaken. 

Die  bei  dem  Paddeln  erlangte  Schlacke  soll  sich  mehr  dec  Gaar-,  als 
der  Rohschlacke  nähern,  allein  gewöhnlich  ist  diefs  nicht  der  Fall,  sondern 
sie  enthält  oft  sehr  viel  Kieselerde  und  nähert  sich  also  mehr  und  weniger 
dem  Zustande  des  einfachen  Silicats.  —  Die  in  den  Schweifsöfen  entstehende 
Schlacke  enthält  gewohnlich  noch  mehr  Kiesel  und  ist  eine  vollständige  Roh- 
acUacka.  Die  in  den  Rolucbieoeo  luriickbieibeDde  Scblacke  dagagco,  welche 
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unter  den  VorbereituDgtwalzeo  de«  Grobeitenwakwerks  aosgeprefst  wird,  iit 
Gaarschlacke. 

Allgemeine  Bemerkungen  über  'las  Flammofenfrischen.  — 
Siltcium  und  Pho»phor  werden  durch  die  Pu<ldel-  imd  durch  die  Schweifs- 
arbeit  weit  rollständi^r  ibgMondert,  als  durch  das  Heerdfrischen.  Es  iäfst 
•ich  daber  erklären,  dasi  ans  g^utailigem,  sehr  wenig  fremde  Beimischungen 
•otlialtendem  Roheisen  durch  den  Puddelprozefs  ein  minder  g:ute9,  nämlich 
flia  mglekhartigtrct  SlabeiMB  erfolgt,  als  durch  die  Heerdfrisrherei,  bei  weN 
eher  der  SckweM  TollilMiger,  die  Keble  uod  übrigeo  Bestandtheüe  eher 
gleidiartiger  abgeteUedeii  werden.  Bi  llfit  neb  ferner  erkürcB,  wwam 
leUechteiff,  fiel  Silidim  and  Pkeipbor  enCbaltcDdce  RohcIseB  beim  Paddel- 
prosefe  ei«  nütleladlfiigei,  bcian  HeerdfriMbes  aber  mir  ein  lebleclitei  Stab- 
eiten  gebeo.  Gutee  Biaen  Terlieit  daber  dnrcli  das  Paddeln  im  TergMeii 
'  tarn  HeerdfriMlieni  wogegen  eehlechtea  Soheitea  a¥er  dadoreh  vcrbceacrt  wird. 
Fieilicli  bleibt  aacli  liiir  das  gute  ReheiteB.  steti  das  bette  Maleiid. 

Die  Wallt  der  Fiiidimetbade .  klagt  im  Aligemeiaea  dem  Breaa» 
material  und  überhaupt  BOT  Ton  Skonomiscben  Rückiichtea  ab.  Mao  litil 
aber  die  Heerdfrischerei  nie  eine  bedeutende  Eisenfabrikation  zu,  vad  man  bat 
daher  schon  selbst  da,  wo  sie  ein  wohlfeileres  Produkt  liefert,  wenigstens 
tchon  theilweise  die  Steinkohlen  angewendet,  um  diese  Vortheile  durch  eine 
stärkere  Fabrikation  zu  erlangen.  Ueberhaupt  hat  man  die  Eisenbereitung  bei 
llolz-  und  bei  Steinkohlen  sehr  Terschiedenartig  mit  einander  verbunden,  bald, 
indem  man  Holzkohlenroheisen  mittels  Steinkohlen  verfrischt,  oder  Koaks- 
roheisen  mittels  Holzkohlen  allein,  oder  theilweis  bei  diesen  und  bei  Stein- 
kohlen in  Stabeisen  Tcrwaadeit  Es  sind  dadurch,  theils  aus  ökonomischen 
Gründen  and  theils  um  ein  betieret  Eiaea  in  encielea,  bereits  mehrere  Friacli- 
aMllMdeo  enUtaadea,  deren  wichtigere  wir  hier  unter  dem  Kamen  der 

gemiecliten  Fritclimetliadan 
kara  keickreiben  wollen.  Biae  Art  dertelftan,  die  SSdwaleier  Metkadt, 
kabea  wir  ickea  welter  ekea,  am  Seklafe  4n  HeerdfHeckmetkaden  aafgtRHifft. 

Das  in  der  Champagne  «klieka  Varfakren,  die  lUlkode  ckam- 
peaeiee,  weiekt  wm  dem  gawikniiekem  FlammaHmfritcken  nar  darin  ak,  daft 
die  Luppen  in  Heerdea,  jedock  bei  Sielakoklen  autgetckweifft  werden.  Die 
stkr  pkaipiifltkalligen  Bitenema  ia  der  Champagne  werden  kd  Hokkokten 
auf  ein  maiileni  waUe«  und  ttenelitai  Rakeben  TareckmelzeB,  ant  weickem 
durck  die  Heardfrieckerd  nur  eia  tckr  kahbritehiges  Eisen  dargestellt  werden 
wHrde.  Wegen  Ntaet  Phosphorgehalts  ist  das  Roheisen  so  leichtflSssig,  dafs 
es  nur  durch  die  Schiackenfrischerei  mit  starken  Zusätzen  von  Gaarschlacke, 
Eisenerzen  etc.  rerfriscbt  werden  kann.  Die  aus  dem  Puddelofen  kommen- 
den Luppen  werden  unter  einem  10  bis  11  Centner  schweren  Aufwerfbam- 
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«nr  gtiSagl,  -su  «diekn,  «ManHnM  Ktihn  üuuHMBgtMUa^  Mv 
fMärn  M  mü  mmm  Wgraiiwwr  laiAw,  «eklm  nu  ciBun  gtvBhdi* 
cImo  FriMhhecrd  Mtbt,  der  mit  StcinkoUen  gefüllt  «od  nb«r  der  Foim  mit 
dnern  horiioDtal  liegenden  eiiiintn  JBlIter  Tercdkm  hi,  tnf  weichet  die  in 
Sebweirtbifse  tu  renelienden  Kelben  ^^eltgt  und  dann  unter  dem  Hammer 
zu  fttaFkem  Matevialeisen  auigeac^miedet  werden.  Ein  Puddelofen  und  seia 
W  ärmheeni  und  IJammer  sollen  Avüchentlich  300  Geotner  Stabeiseu  in  star* 
ken  Oimenstunfn  liefern.  Der  £i.«i(>nverlust  im  Puddelofen  soll  nur  8  bis 
10  Procent  uml  dfr  in  den  Scbweifsheerdeii  lö  bis  17  Prucent  betragen. 
Das  EUsen  hat  nur  eine  milleimäi'iiig^  Güte.  In  einigen  Hütten  wendet  man 
Schweifsufen  und  Walzwerke  statt  der  WSrmlieerdtt  und  UHmmer  an. 

Im  Moeeldepartement  wendet  man  die  Champagneser  Methode  mit  eini- 
gen Ahündernngen  an.  dm  AUgem«>inen  aind  die  BetriebsverluUUiiaae  dieiei- 
ben  mie  di«  in  der  Cbnmfngne,  obghrieh  snna  Tbcil  meb  gMMn  Rnbeiaen, 
bei  Hebknblen  mit  etoem  Zonls  rea  Koafci  eibbaen,  in  Aowendnng  kommt. 
Ihia  iMtcbweKien  der  Ln|»(«B  geaebicbt  in  gewübnlicbnn  Hnerden  vor  dem 
iMOtte  nnd  mk  UoliknUen.  Ou  daibei  «ilbigende  Eieen  iit  nebt  gut. 

Eine  «hUm  Mndificntiatt  dieaar  Fiiicbmetbode  bealeht  dnrin,  dida  mnn 
das  Friiehen  im  Ftammofni  bia  tnm  nnfiiogenden  Gaarwerden  dee  fiiaana 
fortsetzt  und  das  eigendicbe  Gaarfriscben  und  das  Ausacbmiedefl  der  Luppen 
zu  Kolben  in  Holzkohlenheerden  statt  finden  iäl'st. 

Im  Departement  der  Uli«  und  Vilaino  werden  die  aus  dem  Wallunen- 
heerd  erhaltenen  Kolben  in  Schwrifsöfcn  bei  Steinkohlen  ausgeichweifst  und 
dann  unter  üanftmero  oder  W  alzen  aasgestreckt.  Zu  Garrau,  im  Departe- 
ment der  Nieder -Pyrenäen,  wendet  man  Holz  und  Torf  aar  Fenenmg  der 
Schweifsöfen,  bei  übrigens  gleichen  Betriebsrerbältoiasen,  an. 

In  Schlesien  und  In  einigen  andern  benachbarten  Preufsischen  Provin« 
ten  wird  io  gMeShiiicbin  deniacbeB  Friiebbeerden  Uoiakohlen*  odm  Konka* 
nlieia«^  «der  m  ihmogB  nna  beid«  nnl  die  gtwSbniicbn  Weiae  ? «Mcirt 
nnd  anagee^mkdnt.  Jndm:b  bat  mnn  dia  Vwfibimi  tbäliriia  dnbin  vtife. 
dait,  dtCa  in  den  iiiefdco  anr  die  Faisbarbnit  hd  iMAMm  bin  tnm  Zw 
tbeile«  4er  Lup{)e  «n  Kaften  Torgenemnn  wird,  und  dnla  dit  leMm  an 
Schweirsöfen  bei  Steinkohlen  gewinnt  nnd  nnler  WnlfweAen  in  icbr  vtt» 
schiedenartigen  Eiiensorten  ausgestreckt  werden.  Obgleich  die  Kolben  einer 
Raffineriearbtit  in  den  Schweifsöfen  nicht  bedürfen,  so  veranUfst  diefs  ge- 
mischic  VerCabrtn  doob  einen  gröfserea  Eisenahgang,  %on  etwa  5  Proceot,  und 
Brennmaterialsenauf wand ,  aJa  die  reine  deutsche  Heerdfrlschafbeit.  Jedoch 
bift  man  bei  diesem  V-eafabien  die  Absiebt,  gröfsere  Eisenmengen  von  glei- 
cher GSte  twie  bei  den  gewöbDlioheo  UoUkoblenheerden,  und  mit  Ersatx  eines 
Ikäla  <flnm  4  *ia  »  KnbibAO^  lUi  UnIfkeUw  dmib  (etwa  1  JCmbiklula) 
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StainkoUeo  untfotigm.  Bei  gtriBgMü  Yintkttl  flr  eine  dnnliM  Prodak- 
ftoiifgiVlae  geetittet  dieie  Medu^  doch  äma  giSlkni  allgiBeiMa  Gtwin. 

.   II.  Die  RcimailMit 

Ht  derjenige  Prozeff,  miileb  deiicii  «miiittanwr  ave  den  Bneo  Stebelwn  darge- 
stellt wird.  Es  geichieht  dies  entweder  in  niedriges  SchachtöfeD  oder  in 
Heerdes  oder  in  Flammöfen.  Es  mub  aber  stets  eine  Reduction  des  EfEe« 
durch  Kohle  vorhergehen  und  das  ausgebrachte  Eisen  dann  der  Einwirkung 
des  SauerstofTs,  sei  es  des  freien  und  ungebundenen,  oder  des  an  da«  £isen 
in  den  Erzen  gebundenen,  ausgesetzt  werden. 

Die  Rennarbeit  ist  das  älleste  Verfahren  bei  der  Eisengewinnung,  das 
noch  jetzt  in  manchen  Gegenden  stattfindet  und  nicht  überall  mit  Erfolg  durch 
du  gewfilmliehe  Verfakren  ersetzt  werdeo  würde.  Sie  liefert  ein  vorzüglich 
nioes  nnd  gutes  Eisen;  jedoch  hat  man  es  nicht  immer  in  aeiner  G«wal^ 
um  mit  gleichem  Vortheil  Stabeiaen  oder  Stahl  danuatelleD,  weil  man  gn- 
wShnlich  Beidei  eiUÜt,  ond  daliec  dem  aatgebracklwi  Biion  die  lürtn  «ft 
dweb  wiedflriioltee  Anaachwetfaen,  weldM  Uhilg  dn  Umaehmdioi  iat,  ent- 
stehen  muaa. 

IMe  Yoiriehtnngai  snm  Zemnnen  der  WieurM  nennt  man  Stiek* 
Öfen»  BlaaeSfen  oder  Luppenfener,  je  nachdem  man  einen  gemnnirtan 
Scfaaeht  anwendet,  in  welchem  die  Schmebung  geaehieht,  nnd  je  nachdem 

die  Entfernung  von  der  Gicht  lur  Form  grSfser  oder  geringer  ist,  ali  too 
der  Form  zum  Boden.  Neuerlich  hat  man  auch  Versuche  mit  Flamm* 
Öfen  angestellt. 

1.   Die  Stückofenwirthichaft. 

Die  Stück*  oder  Wolfsöfen  haben  ihren  Namen  von  der,  Stück 
oder  Wolf  genannten,  slabeisen*  oder  stahlartigen  Biaenmaase,  welche  sich 
hei  jedem  Schmelzen  unten  auf  dem  Boden  des  Ofens  ansetzt  und  za  anm 
gowiaaen  Zeit  herausgebracht  wird.  Daa  Ton  dem  Stück ofen  geUefiarta  Eiian 
kann  mm  Xheil  aogleich  au^geachmiadel  weldel^  aam  Theil  lai  ea  noch  nichl 
▼UUg  gaar  nnd  mnfli  dann  mit  Boheiaan  Tmftiacht  wmdM.  Man  indat  die 
Stttcfclir«  jalit  nar  in  einigto  Prafinaen  Unguna  nnd  an  ciaigan  Ortan  im 
Umabeigichen  in  TUiiagan. 

Ola  Oaftn  lind  10  hia  16  Fnfr  haeh;  dar  Macb  iat  anwiien  gleiah 
weit,  hat  aber  maialant  in  dar  Blitla  einen  Baneh  oder  KaUanmdt  aad  iat 
entwoder  md  oder  viereckig;  ihr  Fntler  nnd  ihre  Bodenateine  hcatehen  am 
Sandstein,  Grauwacke  etc.,  und  die  letztem  haben  nach  dem  Abstich  zu  2 
bis  3  Zoll  Fall.  Entweder  haben  aie  ein  Aiheits-  und  ein  Blaaegewölbe  oder 
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Mit  M  viifiDigt,  and  tt  nliMi  dana  dif  BlaMbilgt  AgßMA  wttdm, 
wwn  du  EisMi  uugchrochra  wird«  toO.  Die  Ofeibnit  ratlilk  dahtr  n* 
teB  tiM  9  Pill  wfito  «od  M  Wk«  OflffouDg,  wMf  btfni  Gug«  d« 
Olimi  mit  Zi«g«lttftoiB  lad  Lehm  sigeoMeht  kt 

Seil  der  Betrieb  angehen,  le  wird  der  Ofen  mit  Kohlen  gefüllt,  der  Ab* 
ttieh  ingenaeht  und  Feuer  durch  die  seilen  aus  Kupfer,  sondern  gewöhnlirh 
aus  Lehm  bestehende  Form  eingebracht,  das  Gebläse  langsam  in  Bewegung 
und  dann  wieder  in  Stillstand  gesetzt,  um  den  Ofen  nur  nach  und  nach  zu 
erwärmen.  Sind  die  Kohlen  bis  zur  Gicht  durcti^e<:liiht,  so  läfst  man  das 
Gebläse  wieder  an,  giebt  auf  der  Gicht  Kohlen  und  Eisenerze,  gewöhnlich 
geschichtet  und  zuweilen,  bei  niedrigen  Oefen,  auch  wohl  untereinander  ge- 
mengt auf,  und  ttei^  mit  dem  Erz,  bis  man  dei  rechten  Satz  getroffen  hat. 
Sobald  sich  Erz  vor  der  Fem  zeigt,  so  stöfit  man  ein  Auge  in  den  Abstich, 
am  die  Scblaeke  abmlataen;  das  Ers  aielit  aieh  imtk  die  letalere  an!  den 
Beden  Mid  mnuMll  äeh  n  den  StEek  (Wolf»  Mafa  oder  Gnfa)  an. 
Daa  ScUackeoleck  UeibC  offin  nd  daa  nit  dor  Seklacko  anigelaiiCne  flli* 
iigt  Rekafaen  wird  nvagakiaabt  Sobald  rick  aekea  fiel  Blee«  in  Heerde 
gennanh  knt,  ao  nUaaao  aiek  die  Sckhckan  ankinfeii»  in  die  Eiaennaaw 
in  Ofctt  m  enribnan;  kin  nnd  wieder  aUckt  nan  aack  OB^rera  Seklaeken- 
Keker  Oker  einander,  daa  idckate  nnlere  atela  wieder  TencklieJkand.  Sokald 
4ck  eine  gekSiige  Meng«  Biien  nngetammelC  kat,  to  liril  nnn  den  Ofn  ent« 
weder  leer  niedergehen,  oder  man  setzt  noch  einige  leere  Gichten  auf,  ttelll 
den  Gang  des  Gebläses  ein,  entfernt  die  durch  Wasser  abgekühlten  Schlak« 
Len,  bricht  den  Abstich  auf  und  nimmt  den  Wolf  mit  Brechstangen  aus  dem 
Ofen.  Die  fast  hammergaare  Eisenmasse  ist  stets  von  etwas  flüssigem 
Roheisen  (Graglach  in  Steiermark)  umgeben;  man  breitet  es  unter  dem 
Hammer  zu  einem  3  bis  4  Zoll  dicken  Kuchen  aus,  der  in  zwei  Stücken 
(Kotlizhe)  zerschroten  nnd  dann  weiter  verarbeitet  wird.  Währenddem  wird 
der  Boden  des  Ofeni  geieiaigl,  nii  Koklenlötche  bettreut,  die  Bmat  wieder 
mit  Tkon  nnd  Backiteinen  aiganaekt  nnd  der  Ofen  auf  die  oben  angegebene 
Weiee  wieder  in  Betrink  genelat  Die  Scklaekwi  aind  aekwan  nnd  aobr 
eiacnkaltig. 

In  HeaaobergKken  kat  nin  keine  keaondmi  StSckSfea,  aonden  nan 
wendet  die  BlaaSfan  auck  mn  Oflaaonnckon  an,  waleke  an  dieaen  Zweck 
nnr  eine  etwna  aadera  Einfektnng  der  Bnut  eikaken.  Die  Seklacke  "linft 
wikfcnd  dn  Betriebe  naantortfaekcn  ab,  inden  in  den  Teittltnili,  ab  lick 
die  BiaennaaM  in  Heerde  kUker  ansanmeit  nnd  die  SekbckenSffiwng  Ter* 
stopft,  das  Schlackenloch  in  einer  gröfseren  Höhe  in  die  Ofenbnut  geatolaen 
wird.  Bei  weitem  der  gröfste  Theil  der  Beschickung  besteht  aus  gaarer 
Friscbichbcke  (Hamnierlech),  zu  welcher  ooch  der  beim  Stabharomer  ab&d« 
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Me  SdiuMitiiittr  «dOT  Glübtpui  (Flitckig)  tugmlst  wird.  S«ttt  bim 
BkeiMR  tu,  M  Mt  is  gewübilich  lUtlidMiiitein,  allm  nit  Wtritgi  dit  En- 
•rage  mdir  ab  dw  Tieit«!  Tbäl  tm  dnr  BttcMckug .  Min  aatmolMidil 
GQne  von  heiftem  und  friicben  G«nge(  die  tnl«ra  aad  mdir  »k- 
dMoartig  uod  itr&llcii  oft  uitir  dem  HamBicr. 

Da  das  GulistOtk  «tr  te  saltiM«  Fltlan  Minta,  taadtm  ate  kabltbal» 
laades  Eitea  iit,  walchet  awiaeheii  .Rahaiaai  uod  SlabI  lo  dar  Milla  atairt, 
ta  mufs  das  zenchrotene  Eitta  aacli  aiaar  naaaii  UmarMting  «Mar  dan 
Winde  ausgeseift  werden.  Im  Hennebergscben  geschiabt  diab  in  das  acban 
weiter  oben  (S.  3<)6)  bescbhebeoen  Löschfeueva. 

2,  Dia  BlataHfan 

lind  ganz  niedrige  StückötVn ,  welche  noch  in  einigen  russischen  Gouf  erne- 
meuts,  in  Siebenbürgen  und  in  der  Moldau  und  W'allachei  angetroffen  wer- 
dao,  Daa  Produkt  bfliiUt  Buwaiiao  schon  eine  ToUkommene  Geschmeidigkeit, 
soweilen  mnfa  at  wagao  lainer  robeisenartigan  Bewbaffenbaii  in  einer  Art 
Ton  Löiebfoaar  wieder  nmgeicbmolzen  oder  wenigsteas  mit  gaaiaadeo  Zu- 
■cbllgan  ausgesebwaifit  wardaa.    In  dan  scbwediicban  «nd  norwafjiicbaB 
Dalaitan  icbiiiabt  man  in  diaaan  Waaa-  odar  BanamSin  anf  aina  baaaodaia 
Waiaa,  indam  man  dat  Hals  ant  var  den  Anganga  das  SduMlaana  in  im 
OHn  aalbsl  Taricoblt.    Man  Tararbailat  dort  BaaaneiMnalain,  walobar  Torbar 
aaf  offiraan  RaatatlilaB  in  grofinn  Uuftn  gaiMal  tmi  dann  ga^oabl  wird. 
Dia  Oalao  baban  ainan  gemanailan  Scbaebt.  Zum  Badan  wandat  man  Sand- 
•taia  odar  Orauwaeka  an.  Dar  Haard  odar  dar  Baum  untar  der  Form  iit 
94  Zoll  tief,  30  ZoU  la«g,  18  Zoll  brait  und  kat  aina  OTala  Gatfalt.  Der 
auf  dJaean  Haerd  aofgeiatste  Schacht  erweitert  sicii  kreisförmig  immer  mehr, 
so  daf»  er  bei  einer  Höhe  von  7  Fuls  oben  auf  der  Gicht  eine  Weile  von 
5  Fuls  im  Oiirchmesser  erhält.     Nicht  alle  Blaseüfen  haben  diese  Gröfie, 
indem  einige  nur  mit  einem  3  und  zuweilen  nur  mit  einem  2  Fuls  hoben 
Schacht  vei^ehen  sind.    Bei  den  niedrigen  ülaseüten  wird  die  geschmol/etie 
Maxse  mit  Zangen  oben  aus  der  Gicht  gehoben;  bei  grülsern  bleibt  unten 
eine  OeHnung  zum  Ausbrechen  des  Eiseuklumpens,  wie  bei  den  StUcköfeo, 
Der  Ufan  wird  mit  fein  gespatteoem  Uolaa  möglichst  dicht  aogefullt,  ao  dab 
die  geipaltenen  Holzscheite  noch  etwas  Uber  dao  Gicbtkranx  hervonagaBb 
Aladaon  wird  daa  Uala  aagaaüodot,  weshalb  man  bei  aeinam  BinaaUan  anck 
aina  Uuandalalanga  mit  auMüi  die  darnnfiebat  dan  ZOndkaoal  bildaL 
Wann  aaab  aiaar  kalban  Stund«  dia  Varkobhing  daa  Hakaa  grüfitantbaik 
gOKbaban  iat,  aa  wird  mit  dam  Auftragen  dna  gafSatalan  Enea  dar  Aahi^ 
gamackt,  daa  Gabttaa  aber  noek  niokt  angataiaan.  Diala  gaaakiakt  arst  aack 
dam  diitlea  oder  viartan  Biiaata,  dar  fadaimal  1  Ua  1^  ScbanMn  roll  ba* 
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trägrt,  je  nachdem  es  heil'ser  oder  frischer  im  Heerde  geht,  welcher  aber 
niemals  früher  gegeben  wird,  ab  bis  das  zuerst  aufgeseUte  Erz  niederge» 
Khmolzen  isU  Die  Schlacke  wird  häufig  abgeUtsen.  Wenn  dit  Bisenmaise 
fcia  an  die  Form  in  die  Höhe  steigt  oder  wenn  die  Kohlen  verzehrt  «iod, 
so  wird  keio  CrzMtz  mehr  gegebtD,  •ondern  der  Ofen  nied«igtblasen  und 
das  EiaM  taigffcraditii.  INob  iat  givSlwUok  aalur  rahaiNMurtig  lad  ba* 
koi^ail  leto«  VolaBdong  ant  dprck  daa  UaMcknaliffB.  Sobald  der  OIm 
UaK^glick  abgoküUl  iai,  wkä  w  tmmä  swittM  ScbnubM  (KokgaBg)  gt- 
acbiiliaa. 

3.  Pia  Dtataeha  Lvppanfriacliarai 

waiebl  vaB  dar  SiSckofiMiackaulaarbait  dam  ab,  datb  der  KaUtnlMnliM  Bbar 

der  Form  nicht  durcb  einatt  featen  Mantel  zusammengehalten  wird.  Der 
Ueertl  besteht  entweder  aus  eisernen  IMalten  oder  aus  einem  gemauerten  Kes- 
sel oder  aus  irgend  einem  metnlienen  oder  thönemen  Gefäfs,  welches  mit 
Kohlenlösche  au'^geschlagen  werden  kann  und  auf  solche  Art  einen  Kuhlen- 
tiegel bildet,  in  welchem  sich  das  aus  dem  Erz  reducirte  und  vor  der  Form 
niadergeschmulx«D8  Eisen  sammelt.  Die  Tiefe  des  Heerdes  und  die  übrigen 
Dimeniionen  sind  ziemlich  verschieden  und  richten  aicb  gewöhnlich  nach  der 
Wirksamkeit  des  Gebläaet,  Die  Form  liegt  gaoa  horizonial.  Wenn  der 
Baard  abgewärmt  ist,  so  wird  er  mit  Kohlen  gefüllt,  und  man  sucht  dann 
anartt  dniek  aina  sehr  küchtflüiiiga  Beachickang  dea  Stxea  dia  Wände  dea 
Haaidaa  «Ii  vancblacklain  En  an  Ibeiaialian,  Uan  Moat  dieTa  daa  Ana* 
hraine«  daa  Haardaa»  weil  dar  Gattübbahaeid  gawiiaenBafien  anegabranat 
lad  daitk  ainaa  Uäbamg  von  Tartcblacktam  Eis  anatat  wird.  Daa  n  var^ 
aekmafaMada  En  wird  eckaaMwali  auf  dea  Über  dam  Hearda  auIjsebittftaB 
kaniackea  Koklaakavfea  gavorfiMi  dorek  walckaa  ea  sieb  aaek  aad  aack 
dBrchziebcn  arafe.  Fiiickaa  Brs  wird  aiekt  aber  aufgegeben,  ali  bis  dae 
vorige  geschmolzen  wird.  Der  Koblenbaufen  wird  von  Zeit  zu  Zeit  erneuert, 
bis  steh  SU  viel  Eisen  ini  Heerde  angesammelt  hat,  dafs  das  Herausnehmen 
der  Luppe  nöthig  wird.  Je  schneller  man  das  Erz  zum  Sinken  bringt,  desto 
roiier  wird  die  Luppe,  beim  zu  schnellen  Sinkt-n  murs  der  Erz<«a1z  ver- 
stärkt und  es  müssen  gaarende  Zuschlagt'  angewcndi't  werden.  Hei  einem 
an  langsamen  Sinken  wird  der  Satz  vermindert  und  das  Gebläse  versiärki. 
Dai  fertige  Frischslück  wird  nach  dem  Abräumen  des  Heerde«  ausgebrochen 
and  eatweder  in  einem  Löschfeuer  urogeeckmalaea,  wabei  aa  eft  noch  einen 
Abgaag  Tan  30  fracaot  erleidet,  oder  es  wird  zerhauen  und  bei  der  fol- 
gaadaa  Linppa  mit  anigaecbmiadatf  indem  die  mehr  oder  weniger  gaare  Be« 
aakafiaakatt  dea  Biaaaa  blaa  Taa  dam  VerkiUaUa  dea  finaa  aa  ijea  Kahlen 
abkaagt.  Ba  lalat  eick  dakar  «nak  bei  dar  Lappanfriackarai  aia  völlig  gaaraa 
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SUbdscD  darstellen,  obgleich  daii  Ausbringen  dann  weit  geringer  sein  wirl, 
als  wenn  die  Luppe  so  roh  ausfallt,  dai's  sie  im  Löschfeuer  wieder  um^e- 
ichinolxea  werden  muTs. 

4.    Die  Franzosische  Luppenfrischerel 

unterscheidet  sich  von  der  vorigen  dadurch,  dafs  die  Erze  entweder  in  «lero- 
•elben  Heerd,  oder  in  einem  betoodcm  Ofen  oder  Heerd  zuerst  stark  ge- 
röstet und  reducirt  und  alsdann  erst  snigticfamolzen  werden,  lo  dafs  der 
Prozefs  eigentlich  io  awei  Abtheilaogca  auagefubit  wifd.  Gewöhnlich  Mod 
die  Heerde  alle  ateioeriieD  Plaltei  UMmmeDgetetzt;  zuweilen  bedieot 
•ich  aber  aaeh,  weaigtfeiii  auf  der  Form-  und  auf  der  Wiadeeite,  gegoMt- 
ner  eiierMr  Phtteo.  Die  kleiosleii  Feacr,  weichi  ma  die  KataUiitckei 
(Crani.  Fea  catalaae)  neBot,  in  dei  nittlera  nid  SttKchea  PyreaSedSadeiB» 
•ind  SO  ZoU  laag  imd  breit  lad  16  Zoll  tieTs  die  Form  liegt  etwa  9  Zel 
vom  Bodes  catfenit.  Im  FraoiMicbeo  ond  SpaolicheB  Navaira  nd  ia  Ooi» 
pnecoa  «iiid  die  Feacr  etwaa  grSlieri  im  oeaat  tie  die  NaTarritchea 
Luppenfener.  Bd  eiaer  Llage  voa  99  und  ciaer  BreHe  voa  S4  Zoll  liad 
•ie  S4  Zoll  tief  und  die  Form  ist  14  bis  15  Zoll  vom  Bodea  entfent.  Die 
Biscayi sehen  Feuer,  welche  in  Bi»caya  und  io  einem  grofsen  Thdl  tob 
Navarra  angewendet  werden,  sind  die  grbfuleD,  indem  sie  40  Zoll  lang, 
30  bis  32  Zoll  breit  und  24  bis  27  Zoll  tief  sind,  wobei  sich  die  Form 
18  Zoll  über  dem  Boden  befindet.  Alle  diese  Heerde  sind  nur  in  ihren  Di- 
mensionen verschieden  und  müssen  daher  um  so  wirksamere  Gebläse  haben, 
je  p:rnrser  sie  selbst  sind;  das  Arbeitsverfahren  ist  indefs  ziemlich  überein- 
slimmend.  In  den  Katatonischen  Feuern  werden  3  bis  4  Preufsische  Ctnr., 
in  dea  Navarrischen  5  bis  6  and  in  den  Biscayischea  Ueerdea  7  bis  8  Clar. 
Erze  verarbeitet,  die  vorher  gerSttet  worden  liod. 

Man  giebt  der  Form  eioe  eo  starke  Neigaag  i«  den  Heerd,  dalis  der 
Wiadstrom  die  Mitte  dce  Bodeae  trift.  Die  an  eiacr  Lappe  beBlimmie  ge- 
rSitete  En  besteht  aoe  f  grolbeB  BrattfckeD  and  \  Ertttaab,  welcher  daich 
ela  alcht  »i  Maei  Sieb  gcgaageo  iit.  Das  Iciae  En  wird  eret  beim  Sehmel- 
sea  lelbst  sagesctit,  die  grVbere  aber  eogleidi  ia  dea  oMt  KoUeolSKlie  aas* 
gefktteriea  Heerd  gebiacht.  Zwei  Drittbeilo  oder  aach  woU  aar  die  Hllfto 
▼OB  der  Breite  des  Heerdes  aehmea  die  Koblea  eia,  oad  das  dritte  Drittel 
oder  die  aadere,  der  Giefatodte  zagekefarte  HUAe  des  Heerdes  wird  mit  dea 
grSbcra  Brutfickeo  angefilllt. 

Auf  diese  Art  wird  das  Erz  im  Heerde  einer  MoBer  gleich  aufgeführt 
Bsd  dann  mit  einem  Gemenge  von  Kohlenstaub  und  voB  angefeuchtetem, 
durchgesiebtem  Erzstaub  bedeckt.  Der  Raum  zwischen  der  Erzmauer  und 
der  Form  ist  also  nur  mit  kohleo  ausgefüllt,  welche  die  zum  Reduciree 
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und  Schmelzen  erfor4«riiek«  HilM  hergeben  ■llwen;  auch  werd«o  hkr  4i0 
SchirM  •An  Knlboi  v«i  4tr  T«rig«ii  huff  warn  Aamtkmktdmk  gewtot. 
Die  EiMunrar  «bif  nck  lick  TfirOekea  oaA  wM  dniMr  mit  aagiCMMhtitor 
KehJeilltehe  «rtoilliit.  Je^Mtl  wam  die  Flanne  ehta  fcidi  ta  En* 
haeAM  deichhieMeB  wÜf^  wird  fnacher,  derchgoielter  ud  aageleiKhtflcr 
Bmtaeh  ufgetragen,  101  die  Hille  mehr  im  vnten  TlNil  des  Heerdes  n 
ceaceilfirai  osd  das  ZmmmeariBkea  der  EnmaMr  n  reiliiiidera.  !■  der 
entea  Pcfiede  der  Atbeit,  die  1|  bis  2  Stimden  daoert,  wird  dis  exydirie 
Eisen  im  Erz  reducirt,  weshalb  man  nur  ein  »ch waches  Geblase  anwendet, 
uo<l  in  dem  Kublenschacht  die  durch  das  Verbrennen  der  Kohlen  enUlehen- 
den  Lücken  immer  wieder  ausriillt,  um  die  Erzmauer  zu  unterstützen. 

Wenn  nach  etwa  2  Stunden  das  Alisschmieden  der  Kolben  ron  der 
vurigen  Luppe  beendigt  ist,  wirkt  der  Windstrom,  der  vorhin  durch  die  im 
Kohlenscbacht  tum  Ausrecken  befindlichen  Kolben  aufgebalten  ward,  mehr 
■untitelbar  auf  den  Fufs  der  Ersiiiuier  im  Heerde.  Aufscrdem  wird  niB 
auch  noch  eis  stärkerer  Wied  aagewendet,  um  das  reducirte  Eisen  ron  der 
Schlacke  xu  scheiden.  Zuror  wird  aUe  in  Heerde  bsiBdüche  flissige 
Sdilaelie,  weldie  dwcli  den  ia  das  Feaer  gebrachtes  BtistaBh  aad  dnreh 
das  AwMmB  der  Kelhea  ealstaiidea  ist,  abgetassen  uad  die  gaaae  ISnwaad 
der  Feim  dadasch  niber  gerOekt,  dafs  mn  awiscben  ihr  aad  der  Fliebe^ 
weiebe  die  Wiadilicbe  begrcnt,  Breebslaageii  aiedersialsl,  obae  dadaicb  dea 
Zasamneabaag  der  tatswmeagesiotertfa  Enwaad  aafaabebea.  Sodaaa  wird 
der  FaTs  der  Waad,  almKeb  das  aaler«,  gaaa  erweiebte  En  aacb  aad  aaeb 
lesgcbrocben  aad  der  Form  genähert,  wodereh  die  Enwaad  allmälig  zum 
Niedersinken  gebracht  wird.  Die  Arbeit  geht  langsam  und  wird  so  lange 
fortgesetzt,  bis  alles  Erz  niedergegangen  ist.  Häuft  sich  zu  viel  flüssige 
Schlacke  an,  welche  die  Einwirkung  des  Wiudes  auf  das  reducirte  Erz  ver- 
hindern würde,  so  mufs  sie  aus  dem  Heerde  entfernt  werden.  Diese  Schlacke 
nähert  sich  in  ihrer  Zusammensetzung  ebenfalls  der  eines  Silicates  oder  einer 
Robfrischschlacke,  und  enthält  dabei  um  so  mehr  Eisenoxydul,  je  geringer 
der  Mangangehsit  des  Enes  gewesen  ist.  Wird  die  Schlacke  sehr  flUasig, 
se  iUUi  OMHi  das  Erz  weiter  voa  der  Form  entfernt,  wird  sie  tief,  so  t er- 
fahrt maa  aragekebrt.  Bei  «aer  ta  steiCea  Seblacke  wird  aacb  Erastaab 
ias  Feaer  gebracht,  aber  aagtsicb  weaiger  ab  ta  Aabag«  der  Arbeit. 

Das  Staabers  dieat  weaiger  daaa^  das  ScbaMlafrodakt  aa  vermebrea, 
als  der  Scblaefce  die  gebMge  Ceasisteaa  aa  gebea.  Bei  slirfcenm  Wiada 
aad  Urlena  Kebiea  verbraacbt  ana  weniger  Staabera  als  im  eotgegenge- 
sslatea  Fall  Der  erweiebte  Zastaad  des  Braes  am  Fals  der  Biimaaer  aeigt 
den  Zeilpunkt  an,  waaa  aam  Sehmeben  gescbrittea  werdea  mA,  webei  es 
aber  nothweiidig  ist,  den  Kohlentchacbt  immer  voll  Kohlen  au  ImIIcb,  damit 
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die  Erzwand  beim  NiedeninkeQ  ziisammengebalteD  wird.  Ist  sie  en«llich 
gaos  niedergegangen,  su  werden  alle  im  llei'rde  zerstreuten  Erzlheile  zusam* 
mengebracht  uod  dem  Winde  ausgesetzt,  woraof  zum  Auabrecben  des  Deuli 
und  dann  sum  Zenchrolen  deaiclben  geschritten  wird.  Eine  Scboifllsunf 
dAseit  tlwft  6  Standen,  und  wenn  diefiine  etwa  zu  33  Proceot  ausgebracht 
wtrdM»  so  ItMen  sich  in  gröfsern  Feuern  wSchenilich  70  bis  80  Ctnr.  Stab- 
«iMB  danttllM.  Dm  Eaaen  Tällt,  wenipteni  auC  dtr  Oberflicke,  gnviknikk 
liiit  ind  ataUartig  ana.  Wenn  ea  dia  Abtickt  iit,  SlakI  danaatdlen,  aa 
wird  wanigtr  Slaukaa  angawtndtt*  nat  daa  kaim  Radacircn  aick  kildaade 
KakicBciien  waaigac  duick  axydirtat  Blian  sn  acnalian{  ^  daa  Bra  wird 
Sfter  und  oUt  wcnigtr  Gawalt  dar  Faun  ganikait,  «b  dia  Sdunakouis  na 
kaßrdam»  okna  das  radncirlt  £fi  hpga  den  Winde  auaaaaalaen)  die 
Schlacke  wird  )Sfler  akgekuaen,  am  die  Einwirkang  daraeiken  auf  du  Biaan 
zu  vermindern;  — •  keaenders  aker  wkrd  die  Arkeit  lanpaaiwr  ketriekea,  un 
das  Eisen  länger  mit  Kohlen  Ter  dem  Winde  la  remeatireo.  Die  Fona 
erhält  dabei  eine  noch  grüfsere  Neigung  in  den  Heerd,  als  wenn  Stabeisen 
angefertigt  werden  soll.  —  Es  sollen  bei  dieser  Arbeil  3^  Pfd.  Kuhlen  zu 
1  Pfd.  Stabeisen  verbraucht  werdfri.  Die  Anwendung  der  Koaks  statt  der 
Holzkohlen  hat  bis  jetrt  noch  nicht  gelingen  wollen,  wahrscheinlich  weil  die 
Hitze  zu  grüls  ist,  und  wtil  das  reducirte  Eisen  durch  den  Wind  wieder 
verschlackt  wird,  vielleicht  auch  weil  die  strengllUssige  Asche  zu  viel  oxy- 
dirtea  Eisen  zur  Veracblackuqg  erfordert.  Dethalb  sind  auck  arme  fiisan- 
erze  cur  Verarbeitang^  wenig  geeignet,  weil  die  BMengtmgen  derselben  nur 
durch  oxydirtei  Eisen  verschlackt  werden  können,  so  dafs  der  gröfste  Theil 
daa  Eiäengekaltea  der  firae  daau  ▼eraalafat  werden  asnis  nod  niciit  snr  Be* 
dttklion  gelangt,  ader  Tidniekr  nack  erfolgter  Rednktian  wieder  aar  Sckd- 
dnng  der  Scklaeke  Ton  dem  wenigen  rsyniiniack  kleikendiii  Biien  Tacwaadei 
werden  mnls. 

5,  Die  Itaiieniscke  Luppanfrisekerei, 

weicka  nnf  der  Weelkliita  tob  Italien  und  «nC  dar  Inael  Kanika  Msgniikt 
wird,  unletsckeidet  sick  van  der  Torigen  dadnrck,  data  sie  die  Arkeiten  des 

Redacirena  nnd  dea  Sckmelaena  der  Erse  nickt  nnmittelbar  auf  einander  folgen 
läfst,  sondern  sie  gänzlich  von  einander  trennt,  obgleich  sie  beide  Arbeiten 
auch  in  einem  und  demselben  Heerde  vurnimmt.  Sie  gebraucht  daher  un- 
gleich mt'lir  Zeit  und  Kohlen  als  die  Französisch«  Liippenfriscbarheit ,  und 
diese  verdient  deshalb  den  Vorzug.  Jedesmal  wird  so  viel  Erz  gebraten  und 
reducirt,  als  zu  einem  viermaligen  Schmelzen  erforderlich  ist,  so  dafs  diese 
Tier  Schmelzungen  und  die  denselben  vorhergehende  Reductionsarbeit,  jedea- 
nui  ein  Tagewerk  aaamachen.   in  24  Siundcn  werden  7  bis  8  Ctnr*  Ena 


Dlgitized  by  Google 


gffliM,  gtpocht,  nteiit  ui  gwdnMlsMi.  Das  «nte  SM»  gMWil 
gt^gMlKeh  Mm  Mncntn  ier  Bim,  Md  dit  g«rihl8lMi  Bm  wird«  dow 
flir  den  Mgwdtn  Tag  durch  PtahtB  raibwiilel.  Der  Hatrd  kettabi  «» 
«iiMr  mit  Gartflbbe  angoMklagfSflo»  alwa  7  Zoll  tiafini,  iHAkratfikmlgaii, 
gfmwfftm  Gnba.  D«a  Mittelpukt  diam  Halbkraitai,  daiMa  HalbncM 
atwa  15  ZoH  lang  ist,  Uldat  die  FtfOL  Za  Aatoga  dar  Arbait  wird  die 
Graba  einig;«  Zoll  back  out  refoer  KabMStcba  aagefBlIt,  to  daf«  die  Form 
etwa«  ZoU  voni  iJischbodeo  ratferat  bleibt.  Dann  legt  man  in  einer  Ent- 
fernung von  5  Zoll  von  der  Form  eine  Schicla  %on  5  Zoll  langen  Stücken 
Holzkuhlen,  als  ton  der  Forin  ausgehende  Strahlen ,  rings  um  dieselbe.  I  n- 
raittelbar  hinter  dieser  Schicht  folgt  eine  mehrere  Zoll  breite  Schicht  von 
schon  geröstetem  und  gepochtem  Erz  vom  vori.:«'n  läge,  und  dann  kommt 
eine  etwa  4  Zoll  starke  Schiebt  von  Kohlenlösche,  welche  durch  eine  äufsere 
Mauer  von  uugerösteten  EmtUcken  (deren  Zwischenräum«  statt  des  MörtcU 
mit  Koblaolöicba  auigefüllt  sind)  eingefafst  wird,  um  die  Schicht  Ton  Koh« 
lealötcba  lotammenzuhalten.  In  dieser  Art  werden  mebrere  lakbe  banaan- 
tala  uad  biolar  aiBaader  folgaada  Scbichten  ron  Koblea  aaaScbtt  mm.  dia 
Farn,  daaa  wm  garihtataai  and  gapacbtaai  Bis,  tadana  Tan  KabMSicba 
aad  salaut  alt  iabera  Umgebueg  tob  robea  EleenenMa  eeakiaebt  ibar  aia- 
aadar  aa%eflibH,  ta  daft  dai  gama  Oanriloar  daa  Aaaehaa  aiaea  klaiaeD 
OfaBi  erbfilt,  im  etwa  8  Fafe  baeb  iil.  Die  Farm  Ueibt  frei  aad  iil  gagaa 
die  (laarMbaitta  dar  Kablei  der  laiera  Koblaamaaer  garichlat  Maa  weadet 
Kablea  Tea  Kaataaieobala  aa,  aad  aiabt  dia  ecbo«  gabeaaobCaa  aad  daiob 
Bagialaeo  oiit  Waeier  aebwerer  aaraillrbaTaa  Kablea  dea  friecbea  Tar,  am 
die  iaaarn  Koblenfcreise  zu  bilden.  Die  Zwischeuranme  des  Kohlenscbecbtaa 
werden  mit  Lösche  ausgefüllt,  damit  kein  unzerlegter  Windstrom  zum  Erz* 
Ktroin  gelangt.  Durch  den  engen  buhlen  Schacht  unmittelbar  vor  der  Form 
wenleii  glühende  Kohlen  auf  den  Hoden  dei  Heerdes  gebracht,  und  dann 
werden  frische  Kohlen  darüber  gcwurfi-n,  worauf  das  Gebläse  langsam  an» 
gelassen  wird.  Die  vor  der  Form  niederbrennenden  Kohlen  werden  "»org- 
fältig  niedergestol'sen  und  immer  wieder  durch  frische  ersetzt,  damit  der  vor 
dem  Erz  befindliche  Koitleoschacbt  aicbt  rerlelzt  wird.  Macb  einer  halbea 
Sluade  i»i  daa  gepochte  Gra  aa  aataaiaeai^sintert ,  dals  es  wie  eine  Mauer 
▼oa  seibat  ateht)  iadeb  iat  aacb  iiaaetr  grafiw  Vorsicht  nöthig,  um  dea  Kob« 
leaecbacbt  akbt  aa  Terletaea,  weil  vaa  leiner  Brbaltaag  der  For<gaog  dar 
Reduktieaaarbeit  abbaagt,  waabalb.  dae  NiadaiitaCaeD  aad  NacbfUliaa  dar  TCf- 
braaaaadea  Kable«  ia  de«  ioaem  Scbaebt  var  der  Farai  auf  Saigfidt  ga^ 
aebebcii  naia.  Weoa  aaeb  3  bia  4  Staadea  daa  gapacbta  Eia  ladadrt  iaC« 
wird  die  üalaare,  aaa  daa  nInb  Biaan  beetebeada  Maaer  ei^etlaiaa  aad  daa 
Bun  geroatela  Era  fibr  die  aarbala  Badadrarbait  gepocbt.   Aladam  wird  dia 
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Sditi«  KtUtoUSscbe  weggeräumt,  der  ionere  Koblentcbadit,  welcher  oock 
«nrendirt  lein  mofi,  «wigerisMO,  die  gltfli«iidMi  Kehl«  w«rd«i  mit  Wauer 
gdSichl,  nnd  das  raittcirte  Bn^  wcfelits  am  itgiiliBiMlieiii  Wmm  wd  Selüak- 
kaothailra  bcüah^  aaf  der  Hfttemolila  aaigaMM  wd  abailallt  mit  Waiaar 
gdSidit,  Sodaaa  acluailat  man  san  aigaallidiaD  SchmalaaB  des  radacktaa 
Enea  ader  aar  Aafrrtigaag  dar  Lipffti  Dar  Haaid  wird  gtiaiiiigt»  «H 
KaUaoKKlia  aMgaickBtlat  nd  Va  aar  HtiM  Taa  18  Zail  flbar  dar  Fam 
oiit  ffiiehaa  KaUaa  angafintt  Aaf  diaaaa  KaUcnhanfa«.  lagt  naa,  der  Facoi 
gegenüber,  einige  ledacirta  Eiaklaaipaa  aad  libt  daa  Geblisa  a«.  Sa  wia 
dia  Kahles  nit  dem  En  aiedergebeD,  wardaa  lia  darek  fifiieka  Koklan  asd 
dorck  fHicke  Ereklumpen  eneftt,  bii  aiaa  den  Tierten  Tbeil  der  reducitten 
Masse  verwendet  hat.  Bei  diesem  Niedenckmelzen  kummt  nur  die  Schlacke 
in  Fliif»;  »ia»  reducirte  Eisen  setzt  sich  auf  dem  Boden  zu  einem  FriscbstSck 
an,  welches  vun  Schlacke  umgeben  ist,  die  Ton  Zeit  zu  Zeit  abgestochen 
werden  mufs.  Nach  4  bis  5  Stunden  ist  das  zu  einer  Luppe  erforderliche 
reducirte  Erz  niedergescbmolzen,  worauf  die  Schlacke  rein  abgelassen  und 
die  Luppe  auagebrochen  Avinl.  Diese  wird  unter  dem  IJammer  zu  einem 
Kolben  geformt,  welcher  bei  dar  falgeaden  swailaD  Ffieckarbeit  aaegekeizt 
aad  ausgeschauedet  wir.1. 

liaa  hat  neuerlich  bei  der  Renoarbeit  aoek  evkiUte  Geblaaelufl  aad  alt 
BraMOBalarial  Koaka  aogawaadat,  jedaek  kaiaa  gaBOgendaa  Baiahala  aria^gt. 

Bkas  aa  kat  nm«  ia  Staiemiark  aeaariick  aaek  Vamcka  gamaekt.  Stak* 
aiaaa  aaBittaikar  aas  daa  Ena«  bei  Flaaimaafaaar  danaitallea,  amg  das» 
selbe  aaa  dank  SteiokaUa,  Hab,  Biaaakakla  adar  Tarf  anaagt  wetdci. 
Dia  En«  0|iateiscnalaiaa)  waidan  gariMel,  daaa  gafaekl  aad  gasiekt  aad 
mit  14  bis  M  Pioeaat  KaklaalSieka  aaf  dco  Uaaid  dca  FlaMMfeat  gelragea. 
Dia  liSgUckkaU  des  Gelingens  diaiar  Tarswke  kitfbt  nack  ia  Aassickt  ge- 
stellt.  Aadi  kaia  diefii  Palrar  keim  Paddaipraaels  mit  Yartheil  zugesetzt 
werdea. 

Zagatemaekaog  dar  StakaisaaabgSnga  aad  das  altaa 

Stabaiseat. 

Bei  der  Verarbeitung  des  Stabeisens  zu  Blechen,  Draht,  Nägeln,  Schau- 
feln und  andern  Fabrikartikeln  fallen  viele  Abgänge  ab,  welche  fUr  sich  nicht 
benutzt  werden  können,  sondern  wieder  zu  eiaer  Masse  rereiaigt  werdea 
mOmaa,  um  diese  wieder  zu  Siäben  ausstrecken  zu  kSanea. 

An  mebrerea  Orten  wird  aack  das  alte  Stakeisea  gesammelt  aad  voa 
dea  Fabrikbesitaeni  asgekaaft«  ma  ee  aa  Slibea  amsaarbcUaa.  Die  Be- 
aataaag  der  AbgSaga  aad  des  alten  Biscas  fiadat  aatwadar  daick  wiiiUckes 
UmlckamlaaB  ia  Uaerdaa  bei  Hahkaklen  oder  darck  Mala«  Zammmea* 
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schweifsen  io  Paquete  (Ramasie,  daher  in  Frankreich  auch  das  aus  altem 
Eisen  etc.  zusammeogeschweifste  Eisen  Ramasseisen  genannt  wird)  zu« 
lammengeiegles  Eisen  statt.  Das  letzte  Verfahren  ist  das  zweckmäfsigere. 
Durch  dai  Umschmelzen  in  Ileerden  wird  das  Stabeisen  in  den  roheiseo- 
artigen  Zustand  zurückgeführt  und  erleidet  daher  einen  grofsen  Gewichisrer- 
ktt,  erfordert  aick  riele  Holzkohlen.  Gewöhnlich  wendet  man  4ahei  auch 
n§i«ch  Roheisen  an  uii4  Terbindet  die  Benutzung  des  alten  EisiM  tad  dtr 
BiMMbftlle  Bk  dtr  RohdaeiftiKharheit  Aa  daigen  Ortes  MKht  awi  BiMO- 
äMfllt  in  dMi  Ang^nllicke,  «tn  die  Lqipt  hm  VtkMmid»  gaar 
ga^gn  iil,  a«  dia  Lappa  wuutkwübn,  DiaMs  VerfüuaB  iit  awar  aabr 
gat,  «ail  aa  waaig  liaaafariaat  vad  KaUaa?arlfa«ak  naak  riah  lialrf}  allaia 
ia  gailatlak  keiaa  gialaa  AaedabBaag«  wdl  JadaeaMl  aar  aiaa  gviage  Mt^ga 
ia  dan  Haerd  gebraak  wardaa  kaaa.  Ungleich  empfehlaatwarlhar  ist  daa 
Tarfrim,  daa  alta  BImb  «id  dia  KfaaaafcBlla  bai  dam  FiiadiptaaMa  ia 
FlammBÜMi  ia  deai  AageaUieba  aaf  daa  FlanuMBkaerd  aa  bringen,  weaa 
das  FeineiMa  sich  zu  erweiche«*  anfangt ,  worauf  noch  einmal  starkes  Feuer 
geg^n  und  dann  zum  Zertheilen,  Aufbrechen,  Kehren  und  Wenden  des 
eingeschmolzenen  Eiseos  geschritten  wird.  Zu  einer  solchen  Anwendung  ist 
aber  nicht  immer  Gelegenheit  voihanden,  und  man  ist  häufig, auf  die  Be- 
nutzung; des  alten  Eisens  durch  Zusammenschweifsen  beschränkt.  Dieses 
'geschieht  jetzt  in  England  in  den,  oben  bei  der  Süd  walliser  Frischarbeit  ar^ 
wähnten  SchweiCidiBB,  die  mit  Koaks  gebeizt  werden,  und  denen  die  zur 
heftigen  VerbrenBung  erforderliche  Luft  durch  ein  Geblase  sagefahrt  wird. 
Das  StaiaaiBMabfiagaa  der  ginaabfslle  in  Paquete  erfordert  indessen  einige 
IMbaag;  aaeh  mlitM  lia  inwur  la  fHl  ala  nrilglkb  daiab  BJacbetnÜn  adar 
alMvaa  Baada  laiaHiHiaagabiaidaa  waria«.  Dia  ftilig  gabaadaa»  Aifaate 
kaaMMo  awnl  ia  las  aw  Aaegttkaa  baiÜMlM  Baan,  wafdaa  daaa  aaf 
gtbwilataBbUaagaa  galegt  aad  arit  dtwaibia  ia  daa  Sakwaiiaaiwi  gahabaa. 

BanataaBf  dar  Biaaafrisekacklackaa, 

Die  BieeafriflebeeUackea  M  rricker  ab  dia  rekeelea  BiMatne,  deaa 

sie  enthalten  40  bis  50  Procente  Eisen.  Weil  beim  Verfrischea  von  100  Thei- 
len  Roheisen  wenigstens  30  Theile  Schlacken  abfallen,  die  bei  dem  Frisch« 
pruzesse  nicht  wieder  benutzt  werden  können,  so  gehen  von  dem  Roheisen, 
welches  dem  Frischprozesse  übergeben  wird,  wenigstens  15  Prozent  Eisen 
ganz  verloren.  Berechnet  man  diesen  Verlust  auf  die  Tielen  Hunderttausende 
Ton  Centnem  Roheisen,  die  jährlich  verfrischt  werden,  so  mufs  der  jährliebe 
Verlust  an  Eisen  in  den  Frisch-  und  Luppenschlacken  sehr  bedeutend  er« 
scheinen.  Man  ist  schon  längst  darauf  aufmerksam  gewordaa,  die  Frisch- 
ackiaek«  aa  baavIaaBs  alliia  dar  KMg  bat  dao  BrwartaagaB  aickt  aal* 
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gpoeheo,  wdl  unglddi  InMi«  BiMsme  wMf^mkAH  dir  OtnimiiiigtkttlM, 
«U*  lie  Teraabnen,  d«cb  mit  grdftemi  Torllieil,  d.  b.  mil  fiifm  UDgWck 

^riogern  Kohlenverbraiche,  Terarbeitet  werden  konnten,  dt  die  raebern  und 
fast  kostenlosen  Frischschlacken.  Die  Benutzung  in  ilun  Rennheerden  fiel 
wegen  des  geringen  Ausbringens  an  Eisen  aus  den  Schlacken  und  wpgen 
des  aufseruriientlich  grofsen  Kuhlenvet brauch»  so  unvorlheilhaft  aus,  dafs  man 
auch  an  den  wenigen  Orten,  wo  man  die  Benutzung  versurhte,  sehr  bald 
wieder  davon  ab&tand.  Eine  Erbühung  der  Heerde  und  eine  Art  von  Stück» 
ofenwirthschaft  gab  eben  so  ungünstige  Resultate,  obgleich  noch  jetzt  in 
Schweden  aogeoanntc  SchlackenSfisn  Torfaanden  sind,  welche  aus  einem  ge- 
wöhnlichen, mit  Kohlenlötcbe  Ntgetchlagenen  Heerde  (Luppen-  oder  Renn« 
beerde)  bestehen,  auf  welche  ein  kleiner,  6  Fnfs  hoch  gemauerter  Schacbi 
gestellt  ist.  In  diesem  Ofen  wird  die  Schlacke  bei  einem  sehr  reirhiicheo 
Vnrbaltnift  n  dto  Kobb«  mndtrgfechanolsen  ud  die  auf  dem  Bodca  .des 
Hctrdci  aick  bildmde  Lnppt  ron  auf  dnr  AibeMf  and  Seblackaunite  dm 
HMfdea  amgebroeban.  Der  giS&te  Theil  dur  Fiiaebseblaekn  wird  ab«  ab 
iolcba  «itder  abgartncbfa  und  aae  dar  ScblackaoBSMiK  wieder  abgalanao^ 
iadeai  das  Biaen  aickt  aar  Bednküo«  gelangt. 

Ein  aadenr  UnulaBii,  wtliber  dar  allgemehan  Baanlawg  dar  Friaeb« 
acUaaka  Undcrlicb  iat,  bcalabt  daria»  dab  rieb  io  dernlbaB  dar  giüfstaTbaa 
daa  Pbaapbaigaballa  dae  Robciaau,  bei  deeaaa  Yarikiccbung  die  Friacbicblaeka 
aalatandea  ist,  ala  Pbusphoraäara  ni  Varbindaag  vui  dam  oxydirtoi  Eiaaa 
anaammelt. 

Diese  Verbindung  der  Phosphorsäure  mit  dem  oxydirlen  Eisen  gelangt 
ungleich  leichter  zur  Reduction  als  das  mit  der  Kieselerde  verbundene  oxy> 
dirte  Eisen.  Deshalb  wird  man  .luch  von  den  Frischschlacken  als  Zusatz 
zur  Beschickung  beim  Beiriebe  der  Schmelzöfen  nur  mit  grufser  Vorsicht 
Gebrauch  machen  können.  Wo  das  Roheisen  zu  Gufseisenwaaren  angewen- 
det wird,  fallt  dieses  Mindernifs  jedoch  weg.  Die  einzige  vortheilhafle  Art, 
den  Friscbschlacken  den  Eisengehalt  zu  entziehen,  besiebt  nämlich  darin, 
aie  bei  dem  Betriebe  der  ScbmelziifeB  mit  in  die  Galtinuig  sa  bringen,  sa- 
gleicb  aber  aueb  die  Beschickung  strengilüssiger  zu  machen.  In  niedrigen 
Oefen  wird  aber  dennocb  dia  Aadaction  dce  asydiilea  Eieaaa  in  den  Fritcb- 
■ablaakaa  aabi  aavoUkoainieB  gaa^hahaa,  aad  ai  wird  aia  groftar  Tbail  daa 
asydirtaa  Eiaeaa  ia  dIa  UabofaaacUacka  fibargabao,  aa  dab  bai  de«  gaar^ 
alaa  Gaaga  daakal  gefiibla  ScUaakan  «ad  waibaa  JEbaa  aatatahaa  kBaaaa» 
Nnr  ia  bakaa  SabmebSfra  and  bai  atraagflliaigaB  BaacbickBOgaa  wird  ai 
laSgticb  aaia,  daa  EiaaafiiicbieblaakBB  daa  Bieaagabak  abangawianaa;  iadaa* 
•aa  acbcial  mit  dar  BaoutaaBg  dandbai  doeh  kdo  waimiilichar  ?oitbail  rar- 
N^ca  8B  aaia»  baaandan  warn  dm  Mtaban  mm  VtrfMMB  baitimait  bt,. 
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und  man  daher  darauf  Rücksicht  zu  nehmen  bat,  nicht  mehr  Phosphor  in 
das  Roheisen  zu  bringen,  als  die  li)isenerze  seihst  schon  enthalten.  Die  Leicbt- 
Bissigkeit  der  Schlacken  iteht  mit  der  Reducirbarkeit  des  an  Kieselerde  gebsa» 
iImmb  exydirten  Eisens  in  4>in(>m  so  nnr^ünstigen  Verhältnisse,  dafs  sich  daraus 
dat  nnvortheilbafle  Verhalten  der  EiscnfrischschlackCB  in  niedrigen  Oefen  und 
M  oiekl  «kiieliilicb  <inrauf  eingcrickMcB  BaMkickoBgiD  athi  Icfclit  orkUtrt. 

Vcrbatiarnng  dei  rotb«  und  de«  kaUbrUcbigea  £Uena. 

Der  Rotb-  mid  der  Kallbnieb  dei  Bitens  rihren  in  den  neltleo  FUlea 
▼•B  ScbweM  und  Pbetpbor  ber  (8,  88  etc.),  wetbalb  ticb  die  Haafiregeh 
nr  Vemiiadening  dieier  eebr  iiehtbeiligen  Fehler  nnr  anf  die  AMwendang 
aolcber  Mittel  besieben  küMMD,  wednitb  die  genannteB  Stoffe  entwedtt  tcbea 
beim  HobofeBprotefa  in  die  Seblickeii  gtflbrt  oder  beim  Friaebprotefa  dnreb 
Verschlackung  abgesondert  werden.  Der  Phosphorsäuregehalt  der  Erze  läfst 
rieh  durch  den  lIuhofenht>trieb  nicht  vennimiern,  indem  sich  derselbe  als 
Phosphor  mit  dum  Robeisen  rerbindet»  ohne  dafs  eine  Spur  in  di^  Schlacke 
übergeht. 

Schwefelhaltige  Erze  müssen  mit  Sorj^falt  ui-röstet,  lani;e  an  der  Luft 
liegen  und  dann  beim  gaarsten  Gange  des  Ofens  verschmolzen  werden.  Der 
Schwefel  kann  dadurch  als  Schwefelsäure  entfernt  und  der  Friscbprozefs  kann 
durch  das  WeiHimachen  des  Robeiaeaa  abgekürxt  werden.  Erze,  die  sich 
dncb  diese  Mittel  nicht  irerbeMeni  laiatB  nnd  auch  dann  noch  kein  Stab« 
tieoB  ohne  Bothbraeb  Kefera,  laaeM  aicb  tur  Uecrdfimcberei  gar  nicht 
mrticB,  indflin  diese  IfteriMuipl  aiebt  mr  Abiebeiduog  des  Scbwelola  geeignet 
ist.  BouMiden  lilet  aleb  bei  Oyps-  nnd  Sehwmpatb  ontbolleBdeB  Biaaa  dar 
Febler  den  Rothbriebs  aar  eebwor  oder  gar  alebt  hebea. 

WieMoene,  welche  JcaltbrOcblgee  EiMn  tiefera,  mlsien  suwaiiea  ga< 
waeebe»,  am  dea  8aad  Intaaeebaffea,  daaa  aa  der  Laft  fotiaefcaal  aad 
dorebgesiebt  werden,  tbe  lie  aau  Versebaieliea  kaniBMa. 

Soll  aus  grauem  phoipborhaltigen  Roheisen  la  Hoerdea  eia  bnvebbaiia 
Roheisen  darg:eslellt  werden,  so  mufs  man  es  ohne  alle  gaarende  Zatrhiige 
bei  rohem  Gange  behandeln,  3  his  10  I'rocent  Pulrer  von  reinem  Kalkstein 
souleich  nach  dem  ersten  Rohaufbrechen  auf  das  Eisen  streuen  und  damit 
bis  zum  dritten  oder  vierten  Aufbrechen  fortführen.  Jedoch  ist  diefs  Mittel 
sehr  kostbar  und  nicht  immer  wirksam.  Es  ist  daher  am  besten,  solche« 
Roheisen  zu  Gufswaaren  zu  beaatieo,  woaa  es  sehr  zweckmälsig  ist. 

Im  Flamaioica  wird  dagegen  der  Phosphor-  nnd  Schwefelgehalt  de« 
»ebiiUBi  weit  baMtr  aad  IkonomiKh  TortbeHbafter  abgeaondert,  indem  hier 
das  Biaaa  niR  derKobia  atebl  ta  Borübraag  koauat.  Bin  Toraagliches  Mittel 
aar  Yeratfaderaag  dea  Pboepboisehrila,  idmi  tot  dam  VefMiclMi,  beiAibl 
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kl  itm  WcifMdin  im  B«lMiMm,  md  gtMUakt  «tf  den  Bm4M 
^tm  FluBmofna»  iilir  hinzugenilirtMi  hcUm  Wind«,  lo  jviid  mtA  da 
grofttr  Tlial  d«  Sckwefelgehalts  abgetosdol    GraiM  HtUMbtnnktiM 

giebt  aber  auch  bei  der  SchlackeDfriacbarbeit  ein  mittelmifiigf  gvtfi  StebeUen, 
besonders  wenn  bei  der  Raflinir-  und  Schweifsarbeit  Voriicht  angewendet  wird. 

Man  bat  Terschiedene  Mittel  rorgeachlageiii  durch  deren  Zusatz  eine 
Verbesserung  des  Eisens  durch  Tollständigere  Absonderung  des  Schwefels  und 
Pbosphors  zu  erwarten  sein  soll.  Es  sind  diefs  Alkalien,  Kalk,  Braunstein, 
Kochsalz,  Salpeter  etc.,  und  man  hat  durch  dietelbea  recht  gute  Wir- 
kungen erlangt.  Dieselbe  besteht  darin,  dafs  sie  eine  starke  Luftent- 
Wickelung  reranlatsen,  die  Abtonderaug  der  Schlacke  Tom  Eisen  befürdcra 
imd  die  Güte  des  Eiiens  Terbetiem,  indem  sich  der  Schwefel-  und  der  Phot> 
phorgehalt  rerschlackt.  Man  streuet  diese  Mittel,  in  kurzen  ZwischemSuiaai 
■ach  «rfblgtem  Einichmelxen,  in  Pulverform  auf  das  Eimb  ud  rührt  tt  vit 
dcaieii  and  dar  ScUacka  flfiiaigar  Maaia  dank. 

IIL   Die  Verfeinerung  des  Stabeisens. 

Die  DimaMMM«,  aieh  weichaa  du  Stabtiün  au  das  PibdbUlttaa  ab* 
gaÜafart  wird,  ated  in  TaneUadaMB  Liadan  nd  nach  den  varMUadaMi 
FfiichiMlMaa  vandbiadas.  Wird  dia  SiraekaitaiC  aidit  aatar  Hlmiim, 
«andern  anter  Wabwerkea  Terricbtet ,  so  trennt  man  die  Bereitung  des  Eiieat 

nach  grobem  und  nach  feinern  Dimensionen,  weil  die  feinen  Eisensorten  eine 
andere  Behandlung  unter  den  Walzwerken  verlangen ,  und  weil  es  beim  Pud> 
delfrischen  theils  nicht  ratlisam,  theils  nicht  ausführbar  sein  würde,  die  Roh- 
schienen  in  einer  liilze  zu  raffiDuren  und  zu  den  feinsten  Dimenzionea  aui- 
softrecken. 

Mag  nun  die  Bereitung  der  feinem  Eisensorten  unter  Hämmern  oder 
Walzwerken  geschehen,  to  UDtencheidet  man  doch  immer  Quadrateisen, 
flaches  Eisen,  Rundeisen  und  Fa^oneisen.  Die  Beschaffenheit  der 
drei  antan  Sorten  arklärt  sich  ron  selbst,  das  Fa^aneisen  aber  kann  im 
Querschnitt  sakr  ▼anckiedenartiga  Fliakan  sägen,  wie  es  dar  i^alimmnn^ 
die  das  Biaan  arkaltan  aoll,  anganaaaen  jadack  wird  aalekaa  Bitan  ga> 
wSknkksk  nnr  anf  kaaondart  fiartnUnn;  angibftigt 

Ja  Mnar  die  tailangtan  SnHan  änd,  «m  an  gitfaar  ist  dar  nun  Sckaia- 
dsn  arfordariieka  Zait-»  ElMn.  nnd  Koklan-Anfwand  nnd  datta  gariagcr  dia 
wSckandicka  Prodnclian.  —  Bs  w«d«n  dia  feinan  EiMMMtcn  alsla  ans  grS- 
kam  daigMtellt,  nnd  swar  gawSknIick  in  kaanndspi  Hfltlan  nnd  nack  iknr 
Fam  eikailan  na  kaaandan  Nanan.  Qnadraiiscfcn  nnd  mnda  Sllka,  Us  m 
dnar  Stibtka  ron  S  linian,  nannt  nan  Raekai san,  daa  oft  nur  |  Zail 
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biwtte  1  Wi  S  Umm  ilicite*  tacbe  Eismi  BaaileUtii  w4  dii  Mm 
Qntoläien  mit  tlagekttblCQ  Knlaa  Krass*  o4«r  Zaintii^B.  Di«  Ab* 
WMdMig  Am  Itlsteni  mi  ftilMh  jeiit  iank  das  befwacr  in  gebnudMod« 
SekicidMiam  lekr  btMliiiakt  »  ÄHfrer  ittetni  Slibta 
•iooen  crslrtckt  ikli  Tfifeiaenog  det  Eiitas  in  dm  httttnadiaBuelisB 
WcrkttlUcn  mcJi  noch  tuf  di«  Draht-  und  Bltckfakrikatioo. 

m 

A.  AnfarligoBg  dar  'fciDtrs  EiiaBtortaa. 

a.    Unter  II  ä  in  m  e  r  n. 

Die  zum  Austtrecken  des  Ciseot  angewendeteo  leichten  Hämmer  tiod 
fewöhDÜcb  Schwanzhämmer,  die  dritte  Sorte  von  Hämmern,  von  denen 
wir  die  beiden  erstem  schoo  WHter  okea  betrarliteten.  Fig.  103.  (Tal  L\.) 
ist  der  Laogeodurcktchnilt  ton  einem  gewöhnlichen  ScbwanskanmucrgerOil« 
Du  AabcUagtB  der  Dannaa  e  der  Radwalie  A  gaichieht  auf  der  dam 
Hamniev  F  «itgagettgatelttaB  Salta  dti  Hanmeriielan  Auf  der  Well* 
J  ist  nSmlick  dar  dsema  Kraus  6  fenniUelfl  kSkemar  Keila  mm  befetligt, 
und  iD  diceen  rind  wiadanim  dia  Dauoiea  0  aingekaite,  ivakba  auf  dai 
Sehwaaseirfa  dea  HanNBerkeims  i9  drickea.  Dar  letatera  iit  ia  der  Hillta  C 
eingekeilt,  dcraa  ZapCn  in  Lagern  liegen,  welcha  gegen  dia  6Sttl«B  D 
drlckea  and  aa  den  Uaerriegeln  E  angekeÜt  werden.  Van  aa  dem  Kagara 
Ende  des  Helni  ist  der  Hammer  F  aufgekeilt;  ebea  eo  der  Amkafa  O  ia 
dem  IJammerstock  //.  Um  das  rasche  Niederschlagen  des  Hammers  auf 
den  Ambufs  zu  bewirken,  schlägt  der  Ring  //  auf  das  Eist-rislüik  (Preller) 
welches  auf  dem  Holze  (Prellklotz)  m  liegt,  so  dafs  durch  die  Elaslicität 
dieser  Stücke  iiml  des  IIammeih«'Iins  der  Hammer  mit  der  Geschwindigkeit, 
Bat  welcher  er  aufschlägt,  zurückgeworfen  wird. 

Man  unterscheidet  nach  der  Sorte  des  zu  schmiedenden  Eisens  Reck-, 
Band-  und  Zainhämmer.  Es  ist  bei  den  meisten  dieser  Hämmer  dia 
Siniichtung  getroflea«  da(e  die  Bahnen  im  Hammer  und  im  Ambofs,  zwischen 
daaaB  das  Sckflüadaa  gaichieiil,  durrk  Oasaake  eingelassen  sind,  also  jeder- 
lait  ickaall  aiagaMlat  nad  wieder  banasgMchobaa  werden  kUnaca.  Dakar 
Übt  eieh  dam  Bisca,  aalar  alaam  uBd  damealbaa  Hammer,  aina  sehr  rar* 
Bckiedaaaitiga  Gcilak  gakaa,  ja  aackdam  nma  dia  Oaeaaka  Im  HamaMr  nad 
im  Amkola  TatSadevt  RuBda  StSba  wttrdaa  a.  B.  ahia  cyNadrieeha  Aas* 
Ukkwg  dar  Oasaaka«  Im  HamaMr  aad  AaMa,  kalbraada  cfaa  cjUadriicka 
AaeUlhluag  des  aimm  rm  kaidaB'OaBMiKaa,  Tariaagaa  aCe. 

Ia  schmaler  die  Bahnen  des  Ambosses  nad  des  HaONBan  eiad,  desto 
starker  reckt  und  streckt  der  Hammer  das  darunter  zu  rerarbeitende  Eisen 
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und  desto  mehr  wird  lit  ArMi  gemrM.  M«ck  Mtm  4it  BAam,  mk 
Ausnahme  dei  KraiMtbent,  mAi  leknlltr  Mbi,  tit  die  Slirkt  iti  iUcb> 

eisen«  selbst  beträgt,  weil  sich  die  dUonen  Stabe  lOMk  Iliclil  Mwber  abtcUldi- 
ten  lassen  würden.  Band-  und  Reckeisen  mur«  möglicbit  scharfe  und  toU« 
LonmieD  rechte  Winkel  mit  einander  bildende  Flächen  haben. 

Die  Hammer-  und  Ambofsbahnen  müssen  aus  gutem,  nicht  zu  hartem, 
aber  gut  gehärtetem  StaKl  bestehen  und  die  gegen  einander  wirkenden  Fläi  hen 
gut  abgeschliffen  sein.    Je  rascher  der  Gang  des  Hammers  ist,   desto  mehr 
wird  die  Arbeit  beschleunigt,  desto  läni;ire  Enden  kann  der  Schmied  bei 
einer  UiUe  amrecken,  desto  weniger  braticheo  die  Stäbe  wiederholt  gewärmt 
tn  wefdeOy  desto  geringer  sind  eUo  EiseuTerbnod ,  Zeit»  und  Keklenauf« 
wand.    Die  Htflsen  dco  Hanaers  dlrfin  niekt  m  km»  sein^  um  dessen 
Baka  itckt  gwiau  auf  die  HamaMibakn  sIeUai.  sa..kinMn.    Dan  Verkillnile 
der  k«dea  HeMsame  nackt  nno  vickt  gern  giBÜMT».  ala 4  n  1,  wdlaMB. 
den  Hnnmcr  sonst  ktipe  genane  Stellang  gehen,  kann.    Die.  nükig»  Gc-. 
•diwladigkeit  anckt  nan  lickeE  dorck  gi^ften  Wellkiingey  wdeke  die. Heb«., 
dannen  enikalteo,  an  eneieken. 

Das  Wimen  dea  MaterialeiseBs- geschieht,  da.  nan  sack  kai  der  Lang« 
samkeit  des  Ausreckens  unter  dem  Hammer  der  Flaaiaaöfen  san  GIMken 
nicht  mit  Vortheil  bedienen  kann,  gewöhnlich  in  einer  Schmiedeesse  bei 
Holz-  oder  Steinkohlen,  oder  auch  wohl  bei  guten  Torfkohlen.  Man  führt 
den  Wind,  dessen  Erhitzung  sehr  zu  em{)fehleD  ist,  am  besten  durch  mek- 
rere  Formen  in  den  Heerd.  Dieselbe  hat  in  der  Rückwand  eine  OefTnung, 
welche  dazu  dient,  um  Raum  für  lange  Stäbe  zu  erlangen.  Man  giebt  den 
Eisenstäben  eine  Unterlage  von  gulseiaeipea.  Stäbe«  und  sckiieist  den  Glflk- 
raum  Uber  den  Formen,  der  KohlenenfMmg  wegen,  anek  wohl  mit  einem 
Gewölbe.  Da  das  Eisen  nicht  bis  zur  ^Mhweifshilze  ethitzl  zu  werden  kneck^ 
•0  wird  bei  einiger  Yoraiekt  .  kein  Eisen  .verseklacki,  sende«i4er.gaiae  eni- 
fltekende  Gewiekterefkut  iSkrt  Uos  von  den  GIBkepakakei;. 

Statt  dea  Heerde  mit  GeklSse  kedknt.  na«.  dek  anck  mki;  TBrtfceilian 
baekoiBnadiger..Glilkifen,  wekke  mit  einen  Beet  ▼emken..aad,  anf  wnl- 
cken  die  KeUca  dniek  ackwaflken  naüblteken  LnAang  in  Cttnl  eikalten  werden^ 
Das  bis  aar  starken  BMhglBkkMBe  an  eriiitaMile  Bben  .witd.nnnfitelknr  «tf 
die  Keklen  gelegt.  Wendet  nan.Sleiakeklen,  an,  tSbk.  joan.. diese  rer 
den  ElskiivgM  des  Nalerialcisens  mt  ibflaranen. 

Bfn  einfkck  besetzter  Hammer  erfordert  einen  Schmied  und  einen  Zu- 
Würmer,  welcher  letzterer  ein  erfahrener  Arbeiter  sein  mufs,  da  die  Stälw 
weder  zu  stark  noch  zu  wenig  erhilzt,  nicht  dem  Winde  ausgesetzt  werden 
müssen  und  stets  auch  nur  ein  Stab  auf  einmal  die  nöthige  Temperatur  er- 
halten mufs,  die  io  einem  Mittel  zwischen  Roth  •  und  Weifsglühhitze  besteht. 
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welches  nur  ein  geübtes  Auge  genau  treffen  kann.  Die  Kohlen  dürfeD  weder 
tu  dicht  noch  iii  locker  liegen. 

Das  Materialeisen  (Prügel-,  Zagel-,  Knoppereiten  genannt)  be- 
steht gewöhnlich  aus  3  Fuf«  langen  und  |  bis  1^  Zoll  dicken  Quadratstäben, 
welche  zuerst  in  der  Mitte  und  dann  an  den  beiden  Enden  ausgeglüht  md 
aasgereckt  werden.  Zuweilen  erhalt  «her  Mch  jeder  Stab  ■och'  nthr'  ib 
dni  BMieB.  Der  Schmied  ailBt  auf  ciaar  hewoglieheB  Baak  %mt  gagia  daB 
HamMr  od  &fit  dae  Eiiia  aaOagliek  uM,  eiaer  Zaaga,  daaa  aber  mit  dea 
Hiadea  aa.  Im  Peaer  hefiodeir  mk  stele  5  hii  6  Stahe  aa  gkidifr  Zrit 
aam  WImmi.  Nach  aMkatladigem  aaaataAfacheaaa  Sehmiadea  wM  eiaa 
Paaaa  geiMUilit,  ia  der  ana  die  geschariadelea  SOba  aatemdit,  echieftiga 
Slfllaam  ymbamara  eaehl,  aie.  —  Feiaera  Biieilaartaa  wirdea  ia  Bnndea  ran 
gawinem  {tadeMklMB  Gewicht  mittels  eieemer  Bander  zasammengebundeo. 

Der  BrennmaterialienTerbraoch  auT  1  Centn.  Reckeisen  besteht  aus  8  Ku- 
bikCiifs  Holz-  oder  höchstens  1  Kubikf.  Steinkohlen,  oder  8  Knbikf.  Torf- 
kohle. Der  Eisenabgang  soll  nie  mehr  als  5  Proc.  betragen,  beschränkt  <iirh 
bei  groben  Sorten  aber  auch  auf  nur  1|  bis  2|  Procent.  Die  Gröfse  der 
wöchentlichen  Production  richtet  sich  nach  der  Sorte  des  anzufertigenden 
Reckeisens',  und  betragt  unter  günstigen  Umständen  bei  einem  eiB6wh  he' 
tctstcB  UaanMr  86  aad  hei  ahm  dajipelt  heieistea  69  Ceotncr, 

b.  Anfertigung  der  feinem  £iseo8orten  unter  Walswerken« 

Düna  hab  giaAa  TaclMa  g^  die  Fahrikaüaa  aHer  dam  Hammer» 
dena  haarliidblielisla  daiia  hartahao,  dafe  cb  Slab  ia  aiaet  Hftaa  «ugaNchl 
werdea  kaaa,  wadaich  aa  Braaaflutarial  anpait  aad  Efeaaibfanad  Tamiiadaa 
wird,  daTa  maa  ferner  weit  egalen  Stahe  arbSIt,  aad  eadlich,  dafe  die  Fa« 
biibaüaw  In  einer  gewiieaa  Zeit'weit  badeataadar  ah  aatar  dam  Hammer  ist. 

Maa  weadat  aar  Aofertigaag  dar  feiaara  Eiiaaiartca  diaTfiaaisaa« 
Walzwerke  an,  dia  wir  icboa  waUar  aba»  nril  daa  aadem  Slaieiiaawali* 
werken  kennen  lernten.  Diese  Eisensorfen  sind  Ftacheiscn  (Bandeisen), 
Quadrat •  oder  Vierkanteisen  (Reckeisen)  und  Rundeiseo.  Quadrateisen  von 
einer  geringem  Stärke  ah  |  Zoll  wird  nicht  mehr  unter  Quadrateisen -Walz- 
werken ausgestreckt,  sondern  aus  breiten  oder  flachen  Eisenstäben  unter  den 
engen.  Schneide  werken  gespalten  oder  geschnitten.  Eben  so  >^ird  Rundeis'm 
Taa  eiaam  ganagera  Durchmesser  als  \  Zoll  nicht  mehr  unter  dem  Rund- 
eieaawalzweric  anegawalzt,  sondern  durch  Oefinnsgen  von  dem  Targeschrie- 
beaea  Duichnweirf,  welche  in  eiaec  StahlscheibCi  dem  Zieheisen,  angebracht 
siady  m  Draht  gen^gCB.  Gaechaillaaee  Eieen  ist  daher  dae  feiaete  duadiat-» 
aad  Draht  dae  fataela  Baadeiaea.  Fladie  EiaenslBha,  dana  Linge  aicht 
ambr  ia  eakbam  Verhillnifa  aa  ihrer  Btaita  eteht,  dafe  dadmch  ddr  gewgbn- 
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liehe,  mit  eiiMni  9Calt  vtibttidMe  Begriff  gerechtfertigt  vM,  wtm/i  mm 
Blech,  obgleich  es  Sorten  dessdbeo  giebt,  dit  wtit  illrkcr  lind,  ab  iackt 

Eiaeosorten. 

Nur  bei  der  Darstellung  des  Bandeiseni  wendet  man  eigenihümlicbe  Ein« 
ricbtungen  der  Walzwerke  an,  und  giebt  den  Walzen  auch  eine  geringere 
Urolaufsgeschwindigkeit,  als  die  gewöhnliche  für  Feioeisen.  Flache  Eisen- 
sorten, bis  zu  einer  Stärke  vun  2^  bis  3  Linien,  werden  unter  den  Feineisen- 
walzen dargrst«Ut»  unter  deooD  auch  das  fetJiste  Quadrat  •  und  Roadeiami  an* 
galtrtigt  wird. 

Die  Gniiie,  bis  zu  weicher  die  Terichiedenen  Eisensorten  unter  den 
Cko¥-  oder  voter  den  Feineisenwalzwerken  dargesteiU  werden,  ist  sieoalach 
wittkübrlich,  imd  klagt  iiaiiftiSeyidi  voa  4«r  Gate  nad  BMcbaffenheit  im 
fitrai  a^r  iodaa  lidi  galn  Eimo  M  ciiiMi  tduMlIm  Unkuif  in  Wake« 
auMtnekan  Kitt  olwe  ta  scnwIatB.  Maa  «irA  ack  dakar  aar  Baacklaaai* 
gang  der  SlieckafkaH  TonagBiraiae  dar  iduidlar  «aUaafasdaD  Friarinawal» 
mi  badiaDaa.  —  Waidan  die  friaaB  BiMOMitea  aas  Kalkaa  (ttekea  Qaa- 
diatalSkea)  darek  blaÜNi  AaMtiaekao  angefertigt  so  gesckiakt  dkli  BMBillalkar 
aatar  daa  FaiaiiMBwaba^,  iadaai  nun  dia  Kalkca.  aaanl  taaitreakt  aad  daaa 
▼ollendet.  Soll  aber  daa  FäaaiitB  aos  getekwaifrtea  aad  a«  raftaircnden 
Schienen  tooi  Grobeisen Walzwerke  fabricirt  werden,  so  bedient  man  sich  der 
mit  quadratischen  Kalibern  versehenen  Vorbereitungswalzen  des  Groljeisen- 
Walzwerks  und  bringt  dann  die  eilialtenen  Kolhen  sogleich  unter  die  Vor- 
bereitungs-  und  dann  unter  die  Vollendungswalzen  des  Feineisenwalz werkt. 
Jadoch  sind  in  der  Regel  die  Vorbereitungswalzen  der  Fcineisenwalzwerke 
schon  mit  so  grofteo  Kalibern  fersebeo«  dala  lic  die  Vorbareituag  dar  Pa* 
^uele  gestatten. 

Die  Klein-  und  Feineisenwalz  werke  mfisscs  sorgfiittig  aaagafiikrta  und 
gaalellle  Kaliber  babea,  die  Waben  kleiner  gpin  (Daiduneatar  Taa  10  kia 
19  ZaU),  dia  Oaribia  mdssca  a'aa  kawagücka  Kappa»  «argflUUg  aagdkrarkl« 
Laitaagaa  aam  DuaekfDkrea  dar  Stlba^  gala  AksfnickvonidilaBgaa  aad  aiaa 
kadaataad  gtBiNra  OaMkwiadigkdt  dar  Wafa«  kab«.  Aaek  waodat  omb 
klofig  diai  Obar  ciaaad«r  Hagcada  Walaaa  (Flg;  MO.),  jadock  gawttalkk 
aar  aar  Aafertiguag  dat  Raak-  aad  aickt  daa  Fladniwai,  aa.  IkMCakHib. 
geschwiadigkait  kattigt  130  Ua  90O  Uaidiakaagaa. 

Dia  Fig.  106.  a.  107.  (Tat  IX.)  gebaa  entera  daa  gaomatriacka  Ab. 
iiakt  ataaa  Faiaalitawabwirka  aar  Vararbeitung  Ton  Kolban,  letztere  die  Sei- 
tenansicht eines  Ständers,  dei  Fundaments  etc.  Z  ist  ein  gemauertes  Fun- 
dament, in  welchem  die  eiserne  Platte  yy  eingelassen  ist.  Auf  das  Gemäuer 
werden  die  Schienen  f(  aufgelegt  upd  mittels  der  Bolzen  //  an  die  untere 
riaite  yy  befestigt.   Auf  diese  Schienen  werden  die  Ständer  ää  gestallt  und 
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■M4i  dir  t^lnkm  Klramini  m  fctt  Ml|gttchnibeB,  iA  tit  ■iib^wtglidi 
dil.  Da  maa  dit  WaiMS  auwdl«  aaivetMa,  a.  B.  bei  den  variiegaadoi 
WalsvOTk  dk  BaadiiMowalMi  •  mit  OiaadiatifMBWalMB  Tarlaniehaa  maTt, 
•a  ist  aa  Balkvaadig,  daft  dia  SlMar  Iciehl  la^gaiaaeht  uad  TtraeboVaa  wer- 
dfB  Kama.  la  ditta  Stfadar  wird  dia  kapCmia  Pboaa  6  eiogelegt,  damit 
ikh  aidit  BiMB  aaf  Biita  laibt,  und  in  dieser  ruht  der  Zapfen  r  der  ontem 
Walle  auf  dieser  ruht  die  obere  Walze  «f,  welche  mit  ihren  beiden  Zapf*?n 
ebenfalls  in  «iner  kupfernen  oder  broncenen  Pfanne  c  läuft,  die  io  das  Eisen» 
at&ck  y  eingelegt  ist.  Dieses  Stück  wird  von  den  Stangen  arar,  welche 
durch  Schrauben  in  die  Höhe  gezogen  werden  können,  getragen,  und  durch 
die  starke  Schraube  o  mit  einem  Schltissel  so  gestellt,  dafs  die  Walze  nicht 
in  die  IJöbe  gehobea  werden  kann.  Die  untere  Walze  ist  mit  der  obern 
durch  die  Getriebe  ee  Terbnnden,  so  dafs  beide  genau  dieselbe  Oeecliwindig- 
keit  liabca.  Die  Verbinduag  der  Walsen  o  mit  dieaea  Getrieben,  «nd  der 
WalMn  w  mit  daa  WaltiB  #,  dia  aagaa.  KappeiMg,  wird  daicli  dia  Muf- 
Iba  4  bawirlil,  weldM  Oer  die  Balte  der  VerUadaagaallcIta  berttbafgaiebobea 
weidaa  kHanea}  damit  lieb  abar  dima  lickt  reneliiabea,  baben  dia  TerUa- 
daagaatleka  and  dia  Main  jada  ete  Lach,  dardb  waldM  aia  aiNram  Splett 
gaaleckt  wird.  Zar  gWcMnnigefl  Bewegang  des  Wabwerka,  welcliM,  wie 
Fig.  104.  nigl,  eia  Geriet  Ar  Baadeiaeo  •  aad  eia  aaderm  (Br  Flacbciaaaei 
kat,  diaat  daa  Sckwaagrid  aad  dia  Bewegung  wird  kier  darek  daa  mH» 
felsrblachlige  Wasserrad  u4  bewirkt,  welches  aus  Gufs-  und  Stabeisen  und 
Blech  besieht,  und  dem  das  Wasser  durch  den  Schiitf  C  zugeführt  wird. 
Der  eine  Kranz  des  Rades  ist  verzahnt  und  greift  in  das  Getriebe  welches 
mit  dem  Schwungrade  und  der  untersten  Welle  an  einer  Axe  sitzt. 

Will  man  flaches  Feineisen  aus  Kolben  oder  Paqueten  anfertigen,  so  wird 
daa  im  Glühofen  weifsglühend  gemachte  Eisen  zuerst  unter  die  Vorbereitungs- 
walzen gebracht  und  unter  deoadben  durch  die  verschiedenen  Kaliber  bis  zu 
der  Stärke  der  Qaadralstäbe  ausgestreckt,  welc*he  der  Dimension  dt  r  I^reite 
d«  iackea  SCabm  eatifrifht.  Darauf  wird  er  durch  die  verschiedenen  flachen 
Kalibar  vaa  der  ealapeackeodaa  Bnüa  gafUkrt,  bia  ar  dia  reriaagto  Blirka 
erlaagt  kal. 

Bei  dar  AwMpmg  daa  Iriaea  Claadiateiaeot  aad  des  Viarkaat-Back; 
ciaeae  mab  ma«,  weaa  aakr  friaa  Dimaaeiaaaa  Tariiagt  wtrdea,  dia  Kaliber 
kl  awai  WabaakSrpeni  Terlbdlea»  aiia  awei  Wabgeriata  aawiodea,  Taa  da« 
aea  dae  anrte  die  grobem  (voibeniliBden)  aad  daa  awiila  dia  friaara  (rall* 
aadeadea)  Kaliber  entbSlt. 

Bei  der  Anfertigung  des  Rundeisens  wird  entweder  daa  weifswanne  Eiiea 
durch  (^uadratkaliber  von  abnehmender  Gröfse  so  lange  ^ui'chgefuhrt,  bis  die 
Diagonale  dea  Quadialatabei  gleich  dem  Diirchmeaaer  dea  Ruadatabea  iat,  wer« 
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auf  man  jenen  tuent  durch  ein  orales  und  dann  durch  das  reriaigte  Euad- 
.kaliber  gehen  lifii|  oder  das  vorbereitete  QuadralciieD  wird  so  lange  darch 
,abii«liiM»diB  lufjamBdu  Jfilifctr  gtflftit,  Ut  «  ta  ? «iaaglcs  PnwWMinwr 
•riwiteff  kat  Di«  cnlc  .HrtMe  iit  dto  adndlile^Md  gitM  ^to  SÜK  «1- 
Imp  m  OHiebt  SchwiarigkeilM,  dai  VnUllBirt  des  oialM  cnn  kmnmdM 
JCidikr  ^1  m  InffMi  bd  dte  mmmim  «liilt.Mto  g«rMich  keine  üBkn 
wd  T^i  WliD  g«tt  fireiaB  RaadalSbt,  mmk  mMni  m  nekr  ZeÜ  ab 
die  frstere. 

3Mlii.-  a«d  «drtkwHge  .6tiki  wenfa»  in  .Qiednlkalibeni  irorgewiH 
■od  dm  in.  die  entsprechenden,  abselmeod  grofieB  KaUher  geführt,  die,  ehe» 
•0  ^rie  die  vierkantigen  und  runden,  zur  Hälfte  in  den  untern  und  zur  Hälfte 
in  den  obern  Walzen  eingedreht  sind,  so  dafi  die  Linie,  in  welcher  sieb 
beide  Wahen  berüiireoy  eioco  von  den  grofscii  Durchmessern  des  Poly- 
gODs  bilden. 

Die  bei  der  Feineisen  «Fabrikation  angewendeten  Glühöfen  sind  dietel- 
beo  H'ie  die  hei  der  Oaiiiellung  des  gröbem  Eisens  gebräuchlichen.  Wendet 
oian  aber  nur  Kolben  an  und  besteht  sie  in  einer  blofsen  Ausstreckarbeit,  so 
la^ta  die  Oefen  höhere  FcoerlurüeiuHi  lait  schwächerem  Zug  und  eioe  SoUe 
TOD  feuerfesten  Ziegeln,  da  nan  nur  eine  sckwacbe  Weifsglühhitze  herrorzo* 
biipgio  braucht  Das  SiecB  .wifd  m  aUea  dies«  GMh-  aad  «chmaifafifM 
auf  itilBenie  ader  .sduniedifeiame  ünteriagm  gtlcgl,  daiiMt  «  aadi  m  an* 
im  mmJbüA  werdea  kaaa,  aad  mr  dem  Bialegcn  dee  igiiMii  tauia  der  Ote 
Tottkomaa  warn  leia. 

Hie  Gitfie  der  .wSdieBliickea  PradaeHea  Uagt  toa  den  DinMa«eMa 
dci  Eiaeaa  ab;  bei  .anei  mit  eioaader  teikuBdeeea  WalegariiteB  kaao  im 
laOO  bii  1400  Geali.  ffiaie  fllabaiiea,  IMO  b^  UW  Ceato.  «lebce  Reck- 
CMen  aad  390  bit  400  Ceata.  ifdnt»  Aeokeiseo  rtn  allea  Kabbern  anferti- 
gen. —  Der  Eisenabgang  betragt  beim  Ausstrecken  fertiger  Kolben  oft  nur 
3  bis  4,  beim  Raffiniren  und  der  Schweifsarbeit  aber  8  bis  9  Proc.  —  Der 
Steinkuchlenverbrauch  ist  bei  der  einfachen  Streckarbeit  zu  0,75  und  bei  der 
Schueifsarbeit  zu  0,0  Kubikfufs  für  100  Pfund  fertiges  iVoduct  anzunehmea. 
UoJz  und  Torf  können  sehr  gut  zum  W  ärmen  angewendet  werden. 

Bandeisen  wird  stets  aus  fertigen  Kolben,  oft  aber  auch  aus  Flachstaben 
bereitet,  welche  fkst  eben  eo  bveit  ab  das  anzufertigende  Product  sind,  so  dafa 
sie  unter  den  Bandeisenwalzen  nur  ausgestreckt  zu  werdea  brauchen.  Kolben 
müssen  erst  unter  Waliea  aiü  flaebea  Kaliben  TarbereiteC  wardea,  ake  sie  durch 
die  Bandeisenwalzea  gdBbrt  wcfdea.  Dieie  letilem  aiad  gaaa  glatt,  akaa  alle 
Kakbei^  aber  kaatgegoeeea  <8.  aOO>  fit  äoi  gawIhaUaka  filfodivnfiilB  nit 
iwei,  eellia'aut  di«!  Wtkmt,  mÜY^nUkbmfsm  mm  DonhUkm  darEtaai* 
m»,  daoiiC  aiekt  enmer  diento  Süllea  der  Walacnfidba      dea  Bim 
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getruft'eu  werden.  Begriffe  von  solchen  Bandwalzwerken  geben  die  Fig.  104 
vad  105.,  welche  weiter  unteo  bti  dein  ScfaHeideeiseri  näher  erklärt  werdti^ 
und  andi  JK,  Fig.  100.  Um  dem  Eii^D  eine  reine,  gtatlt  Hod  sauben»  Ober« 
fläche  zu  gclitn,  itl  et  nothwendig,  eine  Vonkblmig  zum  Abschaben  dfli 
GittbepdiM  tttiM^;»,  wMut  in  taiMttn  AigraUick  «•  Obcrffikhe 
811*«  Nidg«,  tetr  «•  Wahes  Yidiftl.  BwMte«  AbKnibr  «td  dann 
ObnUsrig.  ZtweilM  tM  dte  Stib  iMfcrMk  4«di  di«  WalM  gefidut  ulrf 
KMkdea  er  ▼•Ikidcl,  auf  atticr  PiMa  gtaüt  g«felhlat  —  Dm  WalaiB  ited 
U  Ka  IS  SMl  üiA,  andMi  40'Ua  HO,  wm  te  adtM  FiUae,  bei  a*hr  gu- 
tan  Biaan,  hh  SO  Umgänge  in  dar  Mionta,  und  dia  Entferaung  dar  leldM 
WahauTau  einander,  welche  die  Stärke  deaBaadaiieos  beetänmt,  wird  durch 
die  gewöhnlichen  Schrauben  regiilirt. 

Zum  Würmen  wendet  man  die  gewöhnlichen  Glühöfen  an,  allein  da  nur 
Mite  schwache  NN'eifiglühhitze  erforderlich  ist,  so  erhalten  sie  eine  kleineie 
Rostiläcbe,  eine  engere  Fuchsöffnung  und  eine  höhere  Feuerbrücke  als  g)v 
wohnliche  und  des  bequemern  Einlegeoi  des  Eisens  wegen  wird  die  Einsetz» 
Ihiir  ganihnUcli  der  FeuerbrUcka  gegenüber  ang^brackt.  Sehr  zweck mäfslg 
wendet  Ban  'auch  die  schon  oben  erwähnten  Glflhöfen  'an,  bat.  dana«  daa  Ma* 
tCfiaiaiMU  «uniltalbar  aaf  glühende  Kohlen  gakigt  wird. 

•Dia  Migun,  18  hu  80  Fnb  laagtk  Stiiba  w*dau  gawSkalich  einmal 
uBgab'agas  and  kannii&  iu  Bhudnn  tou  ^  oder  |  Ocitnar  in  dan  Hhn- 
dal  —  Der  BiäiuiHaufc  kaMgt  an  5  JPracant  u*d  atoiK^  ^  nangdkafiaai 
Olflkcn  Ina  au  -8  tecaiM.  Dan  Stdokayaufaribaauak  InUSgt  Ofi  bia  0«0  Ktt- 
bMifa  mf  100  ^imd. 

B»  Anfartignng  daa  Saknaidaaiaane. 

Da  Malerial  für  die  Schneide  werke  iit  flachet  Eisen,  weil  Quadrat- 
eisen  eine  zu  langdauernde  Vorbereitung  erfordern  würde,  so  dafs  die  zu  zer- 
schneidenden Plaltinen  zu  sehr  ahgekiilill  werden  würden.  Das  flache  Eisen 
hat  gewöhnlich  schon  beinahe  die  Breit«*,  mit  welcher  die  Plaltinen  nnter  das 
Schoeidewerk  kommen,  allein  es  ist  dicker  und  wird  unter  Flachwalzen  bis 
tu  der  Stärke  aoagattradU,  welche  das  dar^stellende  geschnittene  Eisen  er- 
halten soll.  Wenn  man  aicht  ein  Bandaübnwalzwerk  zum  Ausstrecken  der 
Fbcbalfta  au  Platliaen  anwenden  kann,  so  mufs  jedes  Sclmeidewerk  aus 
cinaB  Attiitfackwark  und  dam  aigantliaban  Ücbnaidawarkgerüst  be- 
atabe».  Daa  Annifack'imk  (Bipnlaid)  iai  ain  ainlaCbaa,  «na  zwei  glattan 
Wnlaen  baalakkndaa  Gartat,  walekai  gann  «Sa  ain  Bandaiaanwiliwirk  coa- 
aliiirt  iat,  nbar  wtdar  dar  DvcyU»«       d«r  AbiababTMricktlnweB  badul 

Ein  lakkaa  StnakMk  iH  m  dan  Figt  101.  n.  lOft.  dtfgmtalll.  C  H 
dia  Waiit,  wcWm  aa  afit  dar  BawegungsmaaeUiaria  Tiibindeti  JJ*  aind 
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die  Getriebe  und  B  B'  die  beiden  Walzeo.  Das  Uebrige  wird  aus  den  Fi- 
guren selbst  deutlich.  Dieses  Ausstreckwerk  ist  nun  mit  dem  Schneidewerke 
an  eine  und  dieselbe  Welle  gekuppelt  und  beide  haben  gleiche  Geichwin- 
digkeit,  die  sich  auf  45  bis  höchstens  80  Umdrehungen  in  der  Miaut«  b«- 
•  liilflU   Der  Durchmesser  der  Walzen  beträgt  10  bis  12  2^11. 

U  gilHaer  die  Aoaabl  der  Silbe  iai,  in  welche  die  antgewalzte  Plattine  zer- 
KkniltMi  werd«i  lell,  deato  b«rittr  mnla  ditadbe  aei«  oid  deito  mehr  Scba«i. 
de«  oder  Scbeibes  fDufa  daa  Scbocidewirk  habaDj  jedeck  laaaM  aieh  vM 
Sebneidto  mir  achwinig  featalelictt,  wtihdb  nao  dM  Zihl  gtwSbiHch  atf 
filaf  beiebiiskr. 

Eia  Sdmflidewerk,  dtm  dl«  Fig.  98.,  M.  «ad  Fig.  IM  bia  HO. 
Darrtellungen  geben,  und  zwar  die  Fig.  93.  lad  94.  k  Tetbiadung  alt  aa* 
dcra  Wahwerken,  Fig.  106.  eine  geometrieck«  Aaiickt  «ioer  Oaraitar  Sekad» 

den  nebst  Zubehör,  Fig.  109.  eine  Seitenansicht  des  Stand ergerOttet ,  und 
Fig.  110.  eine  geometrische  Ansicht  des  ganzen  Schneidewerks  ?oo  vorn, 
hat  folgende  Einrichtung:  B  und  E  sind  die  2UipfeD  zweier  Spindeln  oder 
Wellen,  weiche  in  Pfanner^ ruhen  und  durch  den  Zapfen  B  mit  dem  Moto- 
ren in  Verbindunp:  stehen.  Durch  die  Getriebe  CC  wird  die  Bewegung  der 
«ioeo  Welle  der  andern  ganz  gleichmäfsig  mitgetheilt.  Auf  jeder  Spindel 
iat  ein  Vnrsprung  c  vorhanden ,  welcher  abgedreht  ist  und  an  den  man  die 
Schneiden  A  und  die  Mittelscheiben  A'  schiebt.  Die  Spindel  besteht  aiu 
Scbmiedeeiaen,  die  Schneidee  uad  üfitlelscheiben  auch,  jedoch  änd  die  Schn«i> 
d«B  «tark  Teralahll.  Bdd«  oilaMB  van  gleicker  Stark«  and  ao  aoiffillig  ab* 
gedrabt  aein,  dala  ai«  geaan  aaciaaader  paaaea.  la  die  Bpiad«!  wird  cia« 
Rinae  eiagebauen,  deaea  Sbalicbe  In  dea  Scbaddaa  aa4  Bfitlabckeiben  cat- 
•precben«  in  welche  man  ein«  Feder  u  elnileekt,  ao  dala  ai«  aick  nickt  aaf 
d«r  Welle  kcnioidfehea  kSaaea.  Damit  ai«  aick  nkkt  aaf  der  Srilc  Tcncki«. 
b«B,  wird  di«  8cbeib«  4^  mit  d«a  Scbiaabaa  9,  deren  Mattem  aa  dar  Spiadd 
befestigt  sind,  zusaramea-  uad  an  c  angedrückt  Weaa  der  Durekmeaer  der 
ficbaeiden  10  bis  12  Zoll  beträgt,  so  ist  der  der  Mittettcbeibini  6  bis  8  Zoll, 
aad  lafst  die  erstem  etwa  '  Zoll  in  die  von  den  Scheiben  gebildeten  Zwi- 
tchenräume  hineingreifen,  so  dafs  die  Srlmeulen  um  eben  so  viel  überein- 
ander greifen.  Die  Oberfläche  der  Schneiden  bleibt  von  der  der  Scheiben 
etwa  Ij  Zoll  entfernt,  welcher  Zwischenraum  aber  nöthig  ist,  weil  in  die, 
durch  die  Mittelscheiben  gebildeten  Kaliber,  sowohl  auf  der  obern  als  untern 
Welle,  noch  Abatreifmeifsel ,  sogen.  Brillen,  greifen  müssen,  uro  das  ge< 
Bchniltene  £isen  von  den  Mitielscheiben  abzustreifiMi  und  das  Umwickeln  d«a- 
adbaa  lu  Terfaindem.  aa,  Fig.  108.,  iat  der  sogen.  BrilUakaat««,  wei- 
dMr  aaf  dea  Slibea  kk  nikt,  ia  d«8  m  dia  PlatUaaa  kiariaaleckt,  daaiit 
•ia  gcaaa  aa  di«  ifekü^  Slalla  la  der  Sckaaida  gflaagra  and  «b«a  lo  wi«der 
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«•f|«fto  akar  gtttiK  4«i  Ywtaf  htkm,  daft  ifoli  ^  SdmMciiM  wrtaif^ 
knmm  licht  mii      AiMt  •ekatlkr  vm  Sültw  gAt. 

IM»  Bnitt  Un  DMiia  4«r  SdMibai  hUgi  ww  in  Brtite  ab,  wddi« 
4at  sa  wwclnwidwia  Ekam  tMUm  lall;  sa  SdHMidaiNB  voa  |  Zatt  BnÜe 
hb4  I  ZaN  Slirka  mteea  |  Zoll  itark  gawahta  Plattiata  unter  «in  Sehaaid- 
wrrk  mit  {  Zoll  starken  Schneiden  gekracht  werden.  Die  Scheiben  müssen 
natürlich  gleiche  Dicke  mit  den  Schneiden  haben.  Die  Anzalil  der  Schnei* 
den  richtet  »ich  nach  der  Torhandenen  bewegenden  Kraft  und  nach  der  Breite 
des  zu  sc)ineidenden  Eisens,  jedoch  beträgt  die  letztere  selten  mehr  als  5  Zoll, 
weil  Schneidewerke  mit  vielen  Scheiben  schwer  xu  befestigen  sind.  Jedes 
Schneidwerk  mub  aber  Sätxe  tod  Schneiden  und  Scheiben  von  verschiedener 
Slirke  haken,  um  rerschiedea  breitet  Schneiddsen  darstellen  cu  können. 

Der  Betrieb  der  Schneidwcrka  ist  einfach.  Das  Materialeisen  oder  die 
PJatüBea  «cfdea  waiTsgifikcBd  ganwwht,  danaC  aaler  dem  Streck  werk  sa  dar 
vtdaaglra  Stfrka  auigaetiaaki,  «ad  daaa  lafioct  Biler  das  8ckaeidwaik  ga* 
kiadit  und  scvtpahea.  8a  wla  die  lanfaHf neo  Stibehaa  awiaehca  daa  8dM* 
daa  aan  Tambda  konnBea,  nÜMea  lia  nil  eiaam  Hakan  aa^efaagan  und 
luaaraicngaballaB  werden.  Man  'ickl^  darauf  die  Eatken  mit  aiaan  Hand« 
kaamnar  gaiade,  imdart  die  iinganaea  ak  and  kindet  lia  in  Banda.  Dia 
Länge  der  Radien  ketaigt  •  bii  7  Fa6.  Dia  wfekavlKcka  Pradnaliaa  aia« 
Sckaeidwerkf  beträgt  7  bii  SOO  Ceatnar. 

Das  Glühen  des  Mateiialeisens  geschieht  entweder  in  FlammSfen  oder 
in  Glühöfen  auf  Kohlen.  Die  erstem  müssen  keinen  starken  Zug,  und  daher 
eine  gerin<^e  Roslfläche  und  eine  enge  Fuch»Ö(Tnung  haben.  Um  den  Uitc- 
grad  bei  dickem  und  dünnern  Stäben  bestimmen  zu  können,  wendet  man 
eiserne  Schieber  an,  um  den  Fuchs  mehr  oder  weniger  verengen,  oder  auch 
wobl  gänzlich  verschliefsen  su  kSnnen.  Letxteres  geschieht,  wenn  die  ackon 
warOMn  Stäbe  in  der  Glühhifze  erkalten  werden  sollen.  Die  Arbeititbür  liegt 
am  xweckmlÜMgaten  dem  Rott  gegeaOker;  das  Gewölbe  murs,  besonders  bei 
Halafoatiaag,  mSgKckü  niedrig  sei«.  Dia  Offfamg  für  den  Facht  wird  ta 
naka  ah  aSglick  an  dar  Arkeilaaila  aageWackt,  daait  die  FlanuM  Ober  den 
gaaiea  Ueaird  ttreickaa  kaiMi»  and  awar  lind  die  Oagnaagan  ga  keidaa  Sei. 
Itn  dcff  AfkaHilkiir.TarkaBdaa«  um  dia  Flamna  tackt  gleickUvadg  ▼artkeüan 
ta  kSnnen.  Hinfig  Idlel.  man  den  Fueki  aack  aack  am  daa  OewSUie  adar 
«m  dia  SaMaailSlba  des  Ofen»,  am  dia  HitM  kaaer  an  kamrtaan.  —  Dia 
Süka  Uegaa  auf  geoiiMrtcB  adtr  aimfM  9  ZaU  kabea  B0ekaa,  dia  UZaU 
auaeinander  liegen. 

Man  legt  so  viel  Stäbe  auf  einmal  in  den  glühenden  Ofen  neben  einan« 
der,  alt  unter  dem  Schoeidewerk  demnäcbtt  ratch  rerarbeitet  werden  köo* 
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MO  vmA  was  dvck  Erfakriisg  besÜMit  werdeo  mufs.  Anfangs  wird  km  m* 
Mtrttdiir  tmdkOßnnf;  4u  BiiM  ithuU  ^wack  frai^M  iiniM 
md  dann  wardca  der  Faeln'Md  dar  Af^ktafaU  f>*RliloiM»,  wtA  dia-Mba 
nach  daaiidar  ItanafgiaaniiaaB,  aaigaelieakt  «ad  wtnÜMm.  Siad  aUa  Sitta 
vomMMI,  aa  waidao  aaae  ciagila^  aad  dto  Scbaddwak  pattwt  aaa,  Mt 
daft  Jana  warm  gewarda«  äad,  wilnaad  weldMr  M  dia  feH^äa  Sliba  #aidi- 
gfiAlMn  oad  tailirt  weidan.  —  Biafacher  ist  difr'AiM  in  daa  QllMen»  ia- 
den  nach  erfolgtem  Abflantacn  der  Staiakobleii  jeditiBal  taviel  Uatarial* 
eisen  auf  die  glühenden  Kohlen  gebracht  wird,  als  sich,  ■ahae  BacInafeMua, 
auf  einmal  ausrecken  und  zerschneiden  läfst. 

Rothbiüchi»es  Eisen  kann  unter  dem  Schneide>verk  nicht  verarbeitet  wer- 
den, wohl  aber  kaltbriicliiges,  wenn  es  die  Eigenschaft  nicht  im  hohen  Grade 
besitzt,  weil  es  sich  io  der  UitM  leicht  bearbeilen  üod  xu  Nägeio  recht  g^t 
brauchen  läfst. 

Der  Eisenabgang  beträgt,  je  nach  dem  mehr  oder  minder  rollkommenen 
Betriebe,  3  bis  6  Procent ;  der  Steiakablevrerbnadi  auf  100  Pfand  Scbaaid. 
«iaaa  0/^  bia  0,06  KabiUufa. 

C.   Die  DraktfabrikatioB. 

Zar  Aiinligaa;  daa  Diakaa  tat  aki  aahr  dAaa,  atwao  kaitai^  «bar  fealaa 
Biaan  trfndailkk,  iragtgc«  Ubrilckigea,  aeklickt  aekwaiftandcs  and  akk 
aeUefemdca  Biaaa  aie  mit  Vortkeil  aagewaadal  wafd^  kann.  Ein  geiingvr 
Grad  van  Batkbrack  Ut  wanigar  -naaktkeilig^  ala  Kaltbiaek,  «ail  wenig  ratk- 
krikhiget  fiiaan  «II  aakr  aike  «nd  feet  acin  kaaa.  Waiekia  «nd  aekaigaa 
Eisen  acbeint  wenigvr  geeebiokt  lu  sein,  als  hartes  und  dabei  feites,  weil  die 
Sehnen  sehr  leicht  zum  Spalten  des  Eisens  und  zum  Abreifsen  des  Fadens 
Anlafs  geben.  Festes  sehniges  Eisen,  dessen  Sehnen  eine  sehr  helle  Farbe 
haben,  ist  auch  ein  g^iites  Material  für  allen  Draht,  von  welchem  keine  grofse 
Elasticität  verlangt  wird,  wogegen  aber  dunkelfarbig  sehniges  Eisen,  welches 
immer  mürbe  ist,  nicht  aur  Drahtfabrikation  gewählt  werden  darf.  Sehr  gu- 
tes und  festes  hartes  Eisen,  aoa  welchem  sich  ein  sehr  fester  und  elastischer 
Braht  herstellen  la'fst,  verlangt  bei  der  Arbeit  eine  gröfsere  Aufmeiksamkeit 
und  ein  öfteres  Auagiakea,  ala  daa  fette,  weiche  und  sehnige  Eisen,  weil  et 
bain  Sebea  rarmSge  aiinar  dÜrla  «cbnallrr  ayeida  wird,  and  dadn^k  Mak- 
ler tam  Baifcaa  Anlala  giakt 

Onlar  Drakt  nrnfa  «nC  dar  BmaklidM  aina  kalla  Farka  käbaa  nnd  «nk* 
Ing  tainf  aina  dmAla  Faiba  aad  aina  eanlaeka  HSUnng  nnf  dar  einen,  nad  aiR 
coniaeka  Spilaa  auf  dar  andern  Brackllicka  swaiar  conreapaadkandan  Bmek- 
alflika  aind  intiar  aki  ÜMFeia  ran  nrtliktai  Biaan.  Diaaaa  Biaan  ^ebt  beim 
Inaiiikai  nn  Daakt  ^  Mofal  adar  Biaakendan  «nd  i»t  aick  aickt  nh 
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T«ttW  amundiii.  6«ltr  ümki  m»ü  «ifiwrdfm  ungaftUkl  kifl  «Ad  lifr 
grttflMi  wnim.  kiuNt,  nkm  bo  Ufili«is  Mck  4arf  «  aidi  aidii  simIU«. 
Shm,  wMm  lickt  gut  t^hmAA,  ^iwr  mMm  yrkkfUifikAUm  bete  Am» 
fMk«B  MoHMt,  )fl^  d«i  Fehler  ii  JhA«,  4eft  et«  la  Dnkt  getegtn, 
leiekt  spaltet,  wd  eelehei  Biieii  ist  daher  unbraiichhar.  Nar>d«a  «eiehe  «ad 
«She,  aber  aieht  dM  weiche  und  nliihe  Biic«  ullSr  die  Dfabthitt«  taug. 
Beh.  Uosleicbe,  UMere  nd  iraiehei«  SifHe«  im  Dnht  tiad  inmer  eia 
Beweis  Ten  tehlechteoi  Bietetialeisea.  Der  Draht  mufs  aufierdem  auch  ▼oll- 
kommen rund  und  glatt  und  nicht  gestreift  sein.  Alles  mürbe  Ciien  giebt 
oicbt  allein  einen  zu  wdclieo,  nicht  htniauglich  elastisch  biegsamen,  sondfrn 
auch  einen  asOrbeQ  Draht,  welcher  xu  dta  meisten  Anwendungeo  ganz  un* 
hraackbar  ist. 

Das  Materialeisen  bei  dem  altern  Verfahren  der  DrabtfidirikatioD  ist  vieff« 
kantiges  Zaioeisen,  welches  aher  wegen  der  starken  Eiodriicke,  die  es  v«« 
dem  Hammer  eriialteQ,  am  allerwenigsten  tweckmäisig  ist,  da  die  JBiadrüeke 
eiBt  Bach  mdinnaligem  Ziehen  venchwiaden  und  schiefrige  and  ungame  Stet- 
lea TemalaeieB.  SchKehte  ficrkaaliga  «der  nwde  SiShe  liad  freilich  iMreck. 
«lAiger,  «Ueio  dae  Sahiileden  dcndheo  ist  naHfiBdlick,  «aihalh  mtm 
fietkairt^  «anehBttleoea  Aiiea  aoanwettdea  ^Mueht  hat,  welehaa  aher  »eah 
aahr  Aasaehafii  laid  8lCfl[i|iel  fah,  indem  .das  CkfBge  dea  aneh  in  d«  iBreila 
aBagedehntai  fiieane  'doffch  dae  Zenchaeiden  aenH^rt  wvida.  tBesaer  «rarde 
im  nrepalleae  BiseD,  mm  maa  «  ■athmtle  aaeehmiideie^  «der  «eaa  iImb 
CS  durch  'Waicen  gehen  läfst,  in  denen  CMd  corresp#ndircnde  Kaliber  ein* 
gedreht  sind^  welche  da,  wo  sie  sich  einander  berühren,  eine  Kreisiläche  hil* 
den,-  durch  welche  die  geschoilteneii  Stäbe  gesteckt  und  zu  [grobem  Diaht 
ausgereckt  werden.  —  Ungleich  vorzüglicher  ist  indefs  das  >  erfahren,  gar 
kein  serschnittenes  Eisen  zur  Drahtbereitun;^  anzuwenden,  honderu  das  vier- 
kantige  Materialseisen,  $o  wie  es  ?on  den  Wals  werken  kommt,  zu  «oh  wachen 
toadeB  Slüben  and  endlich  zu  grobem  Draht  auizuwalaen,  wie  weiter  mtea 
gezeigt  werden  wird.  Ein  solches  Ver&hrea  wird  jetal  aiieh  aaf  .ailm  mumm 
Hütten  befolgt. 

Der  Bleohaiiiama»  das  IMmdebeie  iat  eehr  eiaCuh  and  bestehl  Wae 
daria,  deli  das  aagaiiyBla  dfistte  llaleriaiatea,  edee  der  aagaifilala  gfibef» 
Dmbt  daich  eiw,  ia  eteer  haeteD  zaIiUaraeB  Platte  —  Ziahesec«  —  befini* 
Kcha,  vollkemmeii  kitthnade  Oefimo^,  deaea  Patchmiaitr  aiit  der  Dicke 
dee  gtmOaachltD  Dnhia  völlig  übeirimtiBmt,  gestaakt  aod  mk  Ocwak  damh. 
gezogea  ifird.  la  ieichtar  dm  6ima  aadhgiebt,  ehaa  jn  lalfiMD,  dielt  wii* 
eher  uad  laher  ist  <ee. 

Durch  das  Durchziehen  erlangt  das  Eisen  Sprödigkeit  und  Härte,  welche 
ihm  durch  AusgliLhen  wieder  genommen  werden  mÜMen,  um  das  Eisen  zum 


Digitized  by  Google 


AuBieiMO  M  iwBfr  fetonmi  Dnht  gaMfaickt  n  mtelM«.  Not««m  darDiiht 
nIm«  fcii  tu  «Mr  gwifin«!!  gfriagw  Sticke  geMgin  M,  ksMi  au»  ihn  «Im 
▼oAgig^headft  Aiiiglih«i  Sfter  4ucb  ii«  ZidMiM  gilMn  hsten  wi  n  diMMfe 
DnhtMrtOT  ausnehtii.  Wie  tft  AuglOkeB  a«di  Ici  AafieiligMg 
4fr  Moan  Dfalnofleii  erfof4erlicli  lieblet  akb  Mb  mcb  icr  FeiMt 
dee  DraUn«  welcfcea  ii»e  verlangt,  tbells  aadi  der  Beaefcallnbait  dea  Bitaia 
adbit.  Ein  veo  Natar  bBrtem  Eiaen  kami  wkht  uA  derMlbea  Zabl  der 
Aitiglflhnngen  zu  dem  fatnttM  Draht  mgezogen  «eidaa,  wie  dai  wakbe 
und  dabei  feste  Eisen. 

Durch  die  Löcher  in  dem  Ziebeisen,  durch  welche  der  Draht  gezogen 
wird,  bestimmt  sich  die  Dicke  des  Drahts.  Die  feinsten  Drahtsorten  müssen 
oatUrhch  erst  durch  alle  die  Torhergehenden  gröfsern  Löcher  gezogen  worden 
sein,  und  deshalb  erfordert  der  feinste  Draht  sehr  viel  Arbeit,  und  wird 
theils  durch  das  wiederholte  Ausglühen,  theils  durch  den  bei  jeder  Draht- 
aorte  stets  faUeadao  Auaachafis  an  SUUnpelo  iiad  abgcrineaen  Eadea  aabr 
Terlbeuert. 

Alle  eenetpeadireadeo  Drahtaorten,  welche  in  den  verschtedenen  Draht- 
hfltten  angefertigt  werdao,  aaf  ein  nit  ihrer  Dicke  im  Verbaltai(a  ateheadea 
Gewicbt  anrfickaalBbreiy  iat  am  le  weniger  tbaalicb,  da  aelbat  aaa  eiiar  «ad 
denelhan  Fabrik  bei  aageblieb  gleicber  Slirke  dea  Diabta  die  Utogeo  «ad 
Gewichte  deaaelbeo  licht  glcicbbMbend  waren.  —  Ditae  DÜeiana  der  Oe> 
Wichte  iat  thcib  der  in  VerachiedenbeiC  dea  apadiffhen  Oewiehla  dea  Si«M 
lelbst,  tbfila  in  den  Yttindenngen  deaaalbcn  dareh  daa  atArkere  edar 
aehwiebere  Ziehen  oder  Ollbea,  thaib  darin  an  mehen,  dab  die  LBcbnr  in 
den  Ziebeiicn  nleuMla  vellkenunen  genan  nü  einander  IbereinttftnnMi  nnd 
sich  auch  beim  Ocbrancbe  erweitern,  wodorch  Ungleicbhdteo  in  der  Dicke 
dos  Drahts  entstehen,  weiche  oft  zwar  kaum  bemerkbar  sind,  aber  doch  auf 
die  DilTerenz  der  Gewichte  merklich  einwirken.  Bei  bekannten  Längen  und 
Gewichten  des  Drahts  wird  sich  daher  mit  grofser  Genauigkeit  oitht  auf  die 
Dicke  desselben  fulgern  lassen. 

Fast  jede  Drahthütte  hat  für  die  rerscbiedenea  Drahtsorten,  welche  sie 
anfertigt,  eigenthümliche  Benennungen,  weshalb  die  Vergieichung  der  Dicke 
der  Drahtsorten  ans  Torscbiedenen  Fabriken  ganz  unmöglich  wird  und  nicht 
anders  als  durch  unnittelbares  Nachmessen  oder  Kalibriien  angaatalit  werdea 
kann.  Sehr  waaKbenawcrtb  wira  ea  daher,  die  Drablaerten  blos  mit  fort» 
laufenden  NamnMm  an  banaiehncn  nnd  jeder  NnomMr  anf  aüen  Diahthütlcn 
eine  giciehe  Diebe  anantbeilen.  Fabriken,  die  albeiee  BlNn  iraimbaitea^ 
wfirden  awar  oMbr  DrabtnnanMn  haben,  nia  diejoigen,  deran  Malcfid* 
eiaen  miibn  iat,  allein  die  glaiabaainigen  NnnMMni  wMen  «antt  gleich 
atnrk  aaii. 
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Ein  wetenilichei  BeJürfnifs  für  jede  DrahthUtte  ist  ein  genauer  Draht- 
messer,  um  die  Dicke  des  Drahts,  also  die  Rirhtigkeit  der  Lücher  in  dem 
Ziebeisen,  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  bestimmen  zu  können.  Auf  den  we- 
nigsten Drah(hütlen  wird  diefs  sorgfältig  genug  beachtet,  und  daher  entslehea 
die  oft  sehr  bedeutenden  Abweichungen  bei  angebheb  einer  und  dei selben 
Drahtsorte.  Man  hat  vcnchiedeoe  Artea  von  Drahlmessern  angegeben  uni 
^nutit;  jedoch  bt^iaot  man  sich,  besonders  in  den  deutschen  Dnbtbüttce, 
gewöhnlich  der  togeBumteo  Drahtklinken.  Es  tisd  düb  hnüe,  üwa 
^  Lmt  4ickt  Eitra,  ia  dereo  •chmakr  Scila  Karhaa  tiafMigt  adar  aiaga- 
feilt  äad,  ia  dia  4ar  Draht  gaaaa  tiapaMaa  nuifik  B«l  jadar  Karha  itl 
IIa  Nammar  halyidlfich,  walaba  daa  Ia  Jana  ciapaundM  Draht  haaflichnra 
aalL  DiMa  DnhtUiakM  gawShian  wur  ate  Aahaltra«  ahar  dorchant  kiiM 
Gaoaaigkait. 

Eimm  wairadiahaB  Btelari  aaf  dia  Sehfeheit  «ad  ValikammaDhait  dat 
Drahte  hahw  auch  dia  Ziahafiaa.  Ja  harter  dietelben  uad  je  Tollkom- 
mener  kreisrund  die  darin  befindlichen  Löcher  sind,  durch  welche  der  Draht 
gezoi^en  wird,  desto  gleichfürmiger  in  der  Dicke  und  desto  glatter  wird 
dieser  ausfallen.  Die  Löcher  macht  man  conisch,  um  das  erste  Durchstecken 
des  zugeüiiitzten  und  von  der  Zange  zu  ergreifenden  Drahts  minder  mühsam 
zu  machen.  Die  Zieheisen  selbst  werden  aus  dem  härtesten  Stahl  angefer- 
tigt, welcher,  um  seioe  Spcödigkeit  zu  verroiodern  und  ilua  dia  gehSriga 
Gestalt  gebea  all  können,  in  einem  Kasten  oder  in  einer  Farm  Ton  geschmia* 
detem  Cisea  geschmolzen  wird.  Diese  Eisenform  ist  etvra  12  Zoll  laagi 
3  ZaU  hiiit,  |  ZaU  dkk  aad  hat  aioa«  i  ZaU  hahaa  Band«  wadarch  eki 
Kastaa  gahildat  wird,  den  maa  mit  aenchlafMaa  StBekaa  ?aa  eahr  hattam 
adar  aagwaaaiam  wadio  Stahl  aafiillt  —  Avi  aiaigra  Httttra  haditat  maa 

§o  wia  frOhar  Iheiall»  aach  aach  jettt  alatt  dce  wddaa  Stahb  das  daiah 
pUtalicha  Ahklhloag  waifa  gamachtia  RahaitHU. 

Dia  mit  dam  wüdaa  Stahl  adar  mit  dam  weite  RaheiiM  mSgUehat 
dicht  angenilllea  Eiteakiitra  werdea  mit  aaeser,  oder  vialmahr  orft  dickem 
Lehmwavser  angefeuchteter  Leinwand  bedeckt,  und  in  einer  Esse  Tor  dem 
Gebläse  so  stark  erhitzt ,  dafs  der  Stahl  oder  das  Roheisen  flüssig  wird.  Die 
Leinwand  bildet  eine  Decke  zur  Abhaltung  der  Kuhle,  und  das  dicke  Lehm- 
wasser, mit  weichem  sie  angefeuchtet  war,  verursacht,  dafs  sich  die  Lein- 
wand erst  sehr  spät  zerstört,  und  dais  sich,  wenn  diefs  geschehen  ist,  eine 
dünne  Scblackenkruste  bildet,  welche  man  beim  IJerausnehmen  des  Eiseni 
sorgfältig  abzieht.  Oft  ist  man  j^eoötbigt,  dat  Eisen  tat  dam  Schmelieo 
des  Stahls  oder  Roheisens  mehrere  Male  aus  dem  Feaar  aa  nehmen  und  die 
eiaiehira  Stücke  Stahl  oder  Roheiten  oiit  dem  Hammer  auf  einem  Ambob 
ÜMt  aniammaaiaichUgaa.  Wraa  daa  ttahlaitiga  Bahaieea  adar  der  rahiiw 


Digitized  by  Google 


artige  Stahl  ?SUi$  geschmolzen  snid  und  sich  «ofb  OcnaoMto  flrft  lem  Biteo- 
'  kasJen  verbumlen  haben,  so  nimmt  man  das  ßsen  au«  dem  Feuer,  um  et 
auÄiiirecken.  In  den  Zustand  der  völligen  Flüssigkeit  pflegt  dai  Roheiaen 
oder  der  Stalil  nur  selten  zu  kommen,  obgleich  die  Masse  vollkommen  weich 
und  leicht  verschiebbar  wird.  Die  ganze  Masse  wird  dann  bis  zur  doppelten 
Lange  atisgeschmiedet,  und  die  Zielieisen  smd  bis  zum  Einbohren  der  Löcher 
fertig.  Die  Bereitungsart  setzt  eine  genaue  Keontnifs  des  Verhallens  de« 
wilden  SUbis  oder  des  Roheisens  heim  Zutammenschmeizen  auf  einer  Gruod* 
läge  Ten  gMcliiiiledeteiii  Eisen  und  eise  greise  Gewandtheit  voraus,  bei  der 
Operatien  elett  auf  gleiche  Weise  zu  Tcrfiihren.  Ziebeisen,  die  zu  spröde 
nd  hart  iind.-latsei  lieli  dsrcli  eolMdlciideg  Glühen  iieter  einer  die  Luft 
iMihendeB'  Decke  weeenlM  Tcrbcaicffti;  «i  weicht  ZiekeiieB  dag«gea 
gSntKch  anbrauchbar. 

Beim'  BMiobreD  der  LSeher  bldbt  die  grilM  FM«  der  ceiiMhea 
OcAnng  aaf  der  Me  der  Zleheiien,  wtMie  aue  der  Stabeieenmaite  dai 
deemeo  Kaetem-  bettdrt,  und  die  eigeotlidw  Oeffnmg,  dondi  weteha  der 
llralit  gezogen  wird,  nrnfi  darch  die  Oberflicke  der  gcsckiAoliMeD  RehMdü- 
messe  geliekrt  werden.  GewVbnIIck  werde»  die  cenlsek«!  OfflwuigeB  mt 
bis  auf  eine  gewtsse  Dicke  der  Zieheiseo  eingebohrt,  und  das  eigCBtlicke 
Durchlochen  geschieht  auf  den  Drahthiitlen  kurz  vor  dem  Gebrauch  der 
Eisen,  um  den  zu  dem  jedesmaligen  Kaliber  erforderlichen  Bohrer  wählen 
za  kSnnen.  Das' erste  Vorbohren  sollte  billig  immer  kalt  geschehen,  damit 
die  Zieheisen  durch  das  wiederholte  Glühen  nicht  an  der  Güte  verHeren;  das 
Durchlochen  miifs  mit  der  gröfsleu  Schnelligkeit  im  rothglühenden  Zustande 
der  Zieheisen  mit  einem  «pitzen,  stihleroen,  kegelförmigeD,  aber  vollkommen 
concentrischen  Stifte  geschehen,  welcher  ntir  gerade  so  weit  durchgeschlagen 
whrd,  als  noth wendig  ist,  um  dem  Loche  das  erforderliche  Kaliber  itt  gekcM. 
Jede  Drahtsorle  vei langt  daher  anch  etoen  beeeodem  Stift«  der  reni  gaw 
«pils  aalftift  Md'iick  dna  h  einen*  CyUBdefendigt;  welüker  gam  genan 
dte  Kaliber  d<Nr  Dmbte  haben  mpA. 

Attf' dfe-'Gille  der  Ziekeiten '  und  anf  die  TellkonmeBn  Coneetlritffii; 
10  wie  anf  die  Rifktigkeit  des  KaHbert  der  Oeffnuageo,  kann  eine  DinhI- 
hMle -nickt  Aaftserkiamkcit  genug  Terwenden.  —  Aber  anck  idbit  die  ane 
dem  keilen  and  Hbteiten  8(akl  atigefertigten  Zlekeiien  werden  dnrek  llligeni 
Qtkranck  i«  abgenalat  nad  erweitern  rftk  an  tekr»  dafii  die  OeSkangen  niekt 
mekr^mlt  dem  Hammer  zusraimengetriehen  werden  kSnmtt;  weickes  fber- 
koapt  ein  sehr  mangelhaftes  Verfahren  ist,  um  die  aufgeweiteten  Oefl'nungen 
wieder  an  rerengen.  Man  hat  daher  statt  der  stählernen  Zieheiseo,  die  über- 
haupt nur  selten  die  Darstellung  eines  vollkommen  cyliodrischen  Drahtes  ge- 
statten^ der  Diamaoteo,  Saphire,  Rubiae  und  anderer  harten  Steine  mit  dem 
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betfen  Erfolge  sich  bedient,  jedoch  dürfte  ihre  KoitiMtfkcit  ihrt  BiofÜhning- 
in  den  Drahthüden  rerhindern. 

D.is  Eisen  Avini  beim  Ausziehen  zu  Draht,  und  der  grSbere  Draht  harl 
und  spröde,  oder  «lastiich  und  brüchige  zugleich.  Durch  du  Aneglüheo  T«r« 
liert  »ich  die  ElasüriliU  um  >o  mehr,  je  weicher  das  Eisen  Ton  Nltor  wir| 
lag«g?o  wird  aber  auch  die  Spiödigkeit  asnlört  und  das  Eisen  simi  Am* 
nehen  zu  noch  feimrai'  Draht  getehitkl  gemachl.  Niehl  alles  Bieco  kun 
M  dcn.fdoatai  DrShlM  tegn^gm- wahImk  Die  grüftto  Minhirk«il,  ohi» 
ein  9ikm  AoBgUlbci  aaireniM  m  dCHfo,  Mttt  dat  iraichfte  Bim;  ia- 

Um  VM  Midi  drai  hMrltro,  aber  dahei  feüM  EisMi  aiae  abaa  m 
gfofta  Dehaharkeft  TaiMhaffea»  warn  naa  ca.  Mtt  Yanicht  Maadek  aad 
Bach  dem  jedesmaligeD  AusglShea  aicht  mit  eiaem  Male  «aa  stark  aatdakat. 
Ja  schneller  der  Uebergang  aas  den  diekera  s«  dea  dUnnern  Drahtsorten 
ilatlfiadeii  soll,  desto  gröfsere  Sprödigkett  wird  das  Eisen  beim  Drahiziebea 
erlangen;  eben  so  wird  bei  gleiclieo  Geschwindigkeiten  das  schon  von  Natur 
harte  Eisen  spröder  und  mehr  zum  Reifsen  geneigt  werden  müssen,  als  das 
weiche.  Die  Geschwindigkeit,  welche  für  jede  Nummer  von  Draht  bei 
einer  und  dersellien  Eisensorie,  und  die  Verhältnisse  der  Geschwindigkeiten, 
welche  bei  verschiedenen  Eisensorten  nothweodig  statt&odea  sollten  und  be»- 
obachtet  werden  rnüfitea,  sind  noch  n  wenig  berücksichtigt,  als  dafs  sieh' 
darüber  etwas  bestimmea'liefse.  Unrecht  würde  es  aber  sria,  die  Mihla 
bei  Tenchiedeaea  Bisensertea  mit  gUieher  Getchwiadigkeit  aamaalehaa,  irrit* 
maa  «ffmbar  bei  dem  hirleilea  Biaaa  eiaa  geriagire  Qeachwiadigkeil  für  dia 
Zaagea»  Schiibea  oder  Ltkm  avwaadea  laafi»  Uaiaeht  wlre  ca  knm,  aal 
die  Veriehiedeaheil  der  Geechwiadigkclt»  oril«  weleher  die  Diihla  bei  «toeoF 
«iaaigea  Zngei  aimBch  dank  eiaa  üirfccra  oder»dnnk  eine  kleiaave  Oeftnmg 
dea  ZieheiieBs,  sa  dicbera  oder  diaaera  Dbahtiorta»  aosgeaogea  mardea  follea, 
nicht  RBekiieht  ta  aehoH«.  Bia  etirkerar  Draht  mofs  daher  aidt  eiaer  ge- 
ringem Geschwindigkeit  durch  diceelbe  Oeffnung  gezogen  werdea,  ale  ei« 
schwächerer,  wenn  das  Eisen  durch  die  zu  .•'chnelle  Ausdehnung  nicht  leiden 
soll,  und  bei  Drähten  von  gleicher  Dicke  mufs  eine  geringere  Geschwindig- 
keit anp'e wendet  werden,  wenn  sie  durch  eine  kleinere  Oeffnung  des  Zieh- 
eisens gezogen  werden,  als  wenn  man  sie  diircli  ein«  Oeffnung  gehen  IhTst, 
deren  Durrhmeseer  ron  dem  uraprünglidien  Durciimeaaef  des  Drahtes  wenig 
Tinchieden  ist. 

Aufserdem  hat  die  Briahraag  aber  gelehrt,  dafs  Ocihle^  die  aahettaiaiga 
Blab  deich  »dar  Zieheiaea  gegaagea-  sind,  aath  veikaq^egaDgeaem  Ausglühen 
mil  eiaet  giifcara  GoKhwiadigkeit  dttrehgeaqgaa. werden  kianea,  ale  dia 
DHflile,  wolehe  nm  etatea  Mal  dnieh.  dia.Daffaaagea  eiaet  Zieheiieae  go* 
nhrt  wordea  tiad.   Die  Unache  iit  theili  mechaaiach,  indem  dio  TaiKlar 
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•iMs  tchM  9h  Jmchgwgaw  Diahtt  dtr  Aatddiouig  Mck  eiacr  BiclilMis 
tostr  fulgt,  Ibtib  itt  sie  darin  sn  nehcB,  dab  der  itirkert  Dfaht  eine 
gfVftere  OlnrISche,  nbn  ancb  meiir  Reibeng  m  lÜenHiiden  ktA,  wndnrck 

mehr  Sprndigkeit  aU  bei  feineren  Drihten  yemnliTtl  wild.  Zwar  erleiden 
diese  im  Vrrhällnirs  der  Fläche  ihres  Querschnittes  dieselbe  Reibung,  alleie 
die  dadurch  entstehende  Crhitzun«;;  hebt  bei  der  geringen  Masse  der  feinen 
Drähte  einen  grofseii  Theil  der  erlangten  Sprödigkeit  wieder  auf,  welche« 
sie  hei  dickem  Diiililen  in  dem  Grade  nicht  zu  bewiiken  vermag.  Deshalb 
kann  man  die  Geschwindigkeit  bei  abnehmenden  Durchmessern  der  Drähte 
immer  vermehren,  obgleich  das  Gesetz,  nach  welchem  mau  zu  rerfaliren 
bat,  nocb  nicht  ausgemittek  iai  und  ea  ancb  nocb  an  den  nikbigea  Beobacb- 
tnngen  dazu  gänzlich  fehlt. 

Daa  Durchziehen  der  Drähte  durch  die  Zugtöcber  wird  entweder  durcb 
Zangea  oder  durcb  Scbeiben  (Leiem,  Bobinen)  rerricbteU  In  beiden 
Fallen  mufa  aber  betenden  daranf  geeahen  werden,  daft  bei  einer  feUkoai- 
men  aenkitcbten  SieUnng  dee  Zieteiacm  der  Diabt  in  vSHig  bniitnnlnler 
Biebtang  dnvcbgctogen  wird,  «der  dala  8berban|it  die  Linie,  welche  der 
dnrcbgeiogene  Draht  bildet,  mit  der  Aie  der  ceniicben  Oeflnimg  im  Zieb- 
eiaan  in  einer  Linie  naammenfillt,  weil  die  FricllMi  anmt  ungleich  wird. 
Hin  Zangea  SflfiNn  aieb,  indem  äe  tkh  gegen  die  Ziebeiten  bewegen,  nnd 
achÜeleen  rieb  in  dennelben  AagenbÜek,  wenn  rie  bei  der  Oeffmmg  im  Zieb- 
eiaan  angelangt  sind,  ergreifen  den  durch  die  Oeffnung  durchgesteckten  Draht 
nnd  ziehen  ihn  bei  der  rückgängigen  Bewei^ung  mit  sich  fort,  worauf  ne 
sich,  sobald  ^e  ihre  Zuglänge  zurückgelegt  haben,  wieder  öffnen,  den  durch- 
gezogenen Draht  loslassen  und  sich  wieder  ::egen  die  OeflTnung  des  Zieheisens 
bewegen,  um  den  Draht  von  Neuem  zu  ergreifen  u.  s.  f.  Die  Zuglänge 
würde  bei  einei  gehörig  regulirten  Geschwindigkeit  der  Zangen  sehr  gleich- 
gültig sein;  iodefs  giebt  man  denselben  für  die  dickem  Drähte  eine  geringere 
Zugläage,  ali  den  Zangea  für  die  feinern  Drähte,  weil  man  bei  den  letzlerea 
das  Sftere  Abreifsea  weniger  cu  befürchten  bat.  Bei  den  gröbsten  Dribtea 
giebt  man  den  Zangen  oft  nur  eine  ZugUngn  rnn  8  bis  9  ZoM,  wagegnn  rin 
bei  den  feinsten  Driibien,  welehn  dweb  Zangen  geugen  werden,  wnU  M 
.  Ue  40  ZnU  betragen  kann. 

Die  Zangen  erballan  nach  der  ▼enchiedenen  Dicke  dee  Diahts,  den  ein 
riehen,  renchiedene  Namen.  An  einigen  Orten  brifien  die  Zangea,  welehn 
dea  griftelen  Dnbt  liehen,  Bnmrelanngan,  dann  folgen  Schnmbank 
(Scbiadbank),  BSnknisangen  nnd  Sehnekantnngeti.  An  ande»  Oitea 
nalerMbridet  amn  blne  Zangenzug  and  Walsenxag,  indem  nwn  die 
Zangen,  welche  die  firinem  Drähte  rieben,  den  1.,  2.,  3.  u.  s.  f.  Walsen- 
«Vneant 
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Hühl  wh\  wU  hmh  Um  mk  «iMm  frttn  Od,  welch«  ii  Ü»  etoiieht 

All«  Dflk,  Wildur  Mit  ZMigen  gesogen  wird,  erbat  mf  den  Punkten, 
W0  4S»Zmfg&h  Ufnäm,  mAr  «der  weniger  starke  Eindrücke  oder  Zangen. 
geobiiM,  Wddnreh  er  oft  unaniebniich  wird.  Bei  den  grSbem  Drahlsorten, 
welche  öfter  reifsen,  lassen  sich  diese  Eindrücke,  so  lange  man  sich  nicht 
4es  An  Walzens  des  Drahteisens  bedient,  nicht  remneiden,  indem  man  keia 
anderes  Mittel  als  die  Zangen  hat,  um  den  Draht  durchzuziehen.  Die  An- 
^vendung  des  geschnittenen  Eisens  macht  indefi  auch  achon  bei  den  gröbem 
Drahtsorten  den  Gebraocli  der  Zangen  Uberflüssig,  indem  dieselben  auf  ver 
achiedeMD  Drahthiitlen  auch  ftir  die  stSiluleM  DtSbte  4ank  eiiene  Leier« 
«nelat  werden«  Bei  den  feinem  Drahtaortcn  weidet  Man  aber  lieiM  Zutgm 
m,  uMeni  bawkla  dae  ümthakAm  dte  Dubia  dvck  ei»  iMtmbiecbeoa 
BMreg«Bg  Ten^flelel  der  9Mkm  oder  im  aigwaiHw  LrieM,  w«ldMi 
i^lieh  Waben  tSmi,  wm  «elebe  eich  der  Dnbt  «iKrlekeb  auifa.  »a 
dit  Gaeikvindiglieil  der  JLeten  adeer  Ünr  UndMhieit  awli  dmb  den 
DnNtaMBMr  beetiMit  wird,  dieeer  «bet  wvOMkk  ist,  je  naeldem  eiefc 
nHhr  oder  weniger  Diahl  aufgewiebilt  fcit,  ea  M  die  OeM^bwiadigkeit  nie* 
näb  gans  gleich;  indefe  bat  mn  durch  diese  Verschiedenheiten  bei  den  feinen 
Drähten  noch  keine  nachtbeiligen  Folgen  erfahren. 

Es  ist  eine  solche  aus  Gufseisen,  Slabeisen  und  Holz  constniirte  Leier 
in  Fig.  114  und  115.  abgebildet.  Den  ausgeglühten  Draht  legt  man  auf 
den  Uaspel  if ,  welcher  sich  um  die  in  seiner  Mitte  befindliche  Stange  leicht 
dreht;  das  eine,  vorn  etwas  zugespitzte  Ende  des  Drahte  iteekt  nun  dvrcb 
daiienige  Loch  des  Zieheisens  dessen  Daicbmeuer  etwas  kleiner  als  der 
dct  Drahts  ist,  befestigt  ihn  an  den  Haken  w  der  Leier  C  and  bebt  die» 
eelbe  mit  der  Hand  ia  die  Höbe,  so  dalä  der  Haken  •  die  Unerelaiigi  • 
«gieift  nnd  bemnrdbrt,  wadnrch  nledaM  der  Dnbt  n»  raa%mH6lMlt  «ad 
daher  dank  daa  fiietn  #*,  wnicbee  in  ainar  Spähe  dae  SÜiideif  B  M 
nnd  nieder  bewegen  nnd  an  ateUen  liftt,  dde  dir  Dnbt  etete  boiiiontel  Irt^ 
gezogen  wird.  let  der  Draht  dann  »elletfndig  dmebgetegen,  en  wird  der 
Unken  •  niefat  mehr  an  der  Qnminign  m  dnMb  den  gespannten  Diabt  ÜMt- 
gehdten  nnd  die  Leier  fiUk  Inmnter»  wndnnh  die  Verbindnng  mit  der  ba- 
wegenden  Wdle  aufgehoben  iit.  Der  Orabt  wird  altdann  ron  der  Leier 
henintergeoominen,  auf  den  Haspel  If  gelegt,  seine  Enden  wieder  zugespitzt 
und  durch  das  zunächst  kleinere  Loch  im  Zieheiseo  gesteckt  und  wieder 
durchgezogen.  Die  Umdrehung  der  Leier  C  wird  durch  die  Welle  oder 
Spindel  /  bewirkt,  an  welcher  die  Querstange  $  mit  dem  Haken  c  befestigt 
iet.-  Die  anlera  Spitae  der  Spiadel  bewegt  aich  in  einer  Pfonne,  die  in  einem 
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■It  4m  CMit  f «tailMici  Mgil  ä  ftrbttndM  iü.  Awk  ÜM  m  4fr 
SpinM  dtt  IwriMlfti»  Wbkdnd  c,  te  frildiM  4m  •Mikrtektt  Wiok«inl 
il  eingreift.  DieMt  silit  an  dar  boriMSül«  Wdle  #,  4h  duck  WaMcr> 
•der  Dftnfftnft  Ib  Btvrgng  gwttt  wirf. 

Je  frOlnr  mm  dit  MIM«  nT  die  Leicn  Mmgm  km,  dirte  Waer 
igt  et,  thcile  weil  di«  DfÜ^B  iddtaer  MiMei,  Mb  weil  die  Miiifciwiiie 
einfacher  ist.   Je  sSher  uod  geedineidiger  dte  BIm  ist,  je  weniger  ü 
lieh  reifst  und  zu  Stümpeln  AnUfs  giebl,  desto  eher  ttlkt  tkk  mk  im 
Draht  auf  Scheiben  verarheiten. 

Man  würde  iiäufig;  nnit  grnfserem  V'ortheil  aiheiten,  wenn  die  Differenz 
der  Durchmesser  der  Drähte  geringer  wäre,  uod  diese  Regel  ist  um  so  mehr 
XU  befolgen,  je  härter  und  je  weniger  iah  das  Eisen  ist,  oder  wenn  man 
Stahldraht  fabricirl.  Die  Differenz  des  Kalibers  vun  einer  Nummer  zur  an> 
dem  sollte  Biemals  niekr  als  0,01  rheinl.  Zoll  betragen;  allein  sie  beträgt  bei 
den  tlärkem  Dnbtsorteo  oft  0,03  bis  0,05  Zull,  und  dieft  irt  die  Ursache, 
«•mm  lilittfif  10  Tiele  Stfiiiipei  und  £odeo  fellcii,  und  tranira  der  Drabt 
mehr  ipeket  wd  ichiefert,  als  wmn  mtn  Htm  ificr  durcb  die  Ziekeisen  gdm 
Msa  Die  mefcreni  OUft-  od  AiMtokeileD  wMeii  M  dMrb  die  benen 
IMilfit  des  Dx«kts  ood  dimli  deo  getiegeni  AiMcbiib  leieUkk  kcal* 
aadmi.  Bin  mfiAee  «d  aflei  ni  eitriger  Hüte  feieigte  EiieB  eilsfdert 
io  dieser  Rilcksicbi  die  griifale  V^mM,  ipegegea  mm  bei  eimm  Yeiaigiieb 
geteo,  weiebea  and  elÜMii  fiee»,  wie  s«  1.  bei  des  OeenandeieeB  in  der 
Qnfcchaft  MnrlL,  das  4Mlefa  D«eiislelMa  sfatea  kann. 

Weaa  der  Diakt  aekiere  Male  dmeh  fia  aaae«,  Wa«cc  Lock  gezogen 
wevdea  ist,  so  nufs  er  wieder  gegliket  weHea,  nn  nack  dem  Erkalten  ta 
Back  feinerem  Dralit  ausgesogen  werden  zu  können.  —  Das  Glühen  getckiebt 
hier  aus  keiner  andern  Absicht,  als  um  die  durch  das  Drabtsiehen  entstan- 
dene  Sprt»di^keit  des  Eiscn.<4  wieder  asfzuhebeD,  wogegen  bei  den  Schmiede» 
arbeiten  der  Zusammenhang  der  Tbeile  darch  das  GlUben  vermindert  werden 
soll,  weshalb  das  Eisen  zu  diesem  Zweck  auch  im  noch  gl<ihi>n<len  Zustande 
▼erarbeitet  werden  mufs.  Zur  Aufhebung  der  SjNTÖdigkeil  rekkt  stae  starke 
nad  aakaltaade  üolkglübhitze  vollkommen  bin. 

.  Beim  Ansgliihen  des  Drakts  muGi  mit  grofser  Vemiciit  reifakica  werden, 
um  das  Ansetzen  des  Glühspahni  mögltckal  at  aemeftdao.  Der  Gluks^a 
Wirde  aimÜck  die  Lücker  an  den  Ziokeisea  iBimMifta  aad  segleick  erwci» 
mn,  wesbalb  er,  «ett  ar  sick  wMülck  aagaselal  lial,  sekr  aaigfillig  &■€• 
geickifll  werde«  aMfs,  ake  der  Drakl  aar  wrilam  VemkeiUmf  laaamt  — 
Maa  kal  daaa  TawUedeae  »ttel.  Das  iUeBle  VaAhiaa  ist,  dea  Diabi 
dniak  eia  Bntt  tu  aiekee»  vadantk  der  ZwocIl  aar  aaaaHkamM  enaickl 
wird.  Eiae  «weile  WtAmi;  waldm  beMaden  in  Deateekfamd  al|gemeiB  m> 
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gtwwiti  «inl,  Wtteht  daiui,  d«  aMgtglilMteB  und  «lulütM«  ri^gAnNlg 
■iiiWBHgiligiM  IMil  dk  lOgMiWiM  P«lUrfcgBke  n  Wofi^ 
■taU  dto  DmMh^  m  iiMi  Bade  at  eiata  HaMann  n  fciiirtiuM 
nd  te  dk  Bilit  hAm  m  hmm,  wanaf  ^a  dank  dia  itekglagiga  Bava- 
gaag  daa  litkthnM  gigaa  tim  Uatolaga  «olv  hatlüdigaBi  Zinn« 
WaMT  so  lange  gtsehlageB  vaidaa»  Uiiai  m  aHan  Glttifaka  baftM 
wd  gaiia  Uiak  gewoida»  M  Biia  diilla  Halkada  baMkt  daiia,  di« 
Mttnage  a^il  Klwilitriaiii  aiM.  datcUBakfria,  ticb  ftMa  um  ihre  Aze 
IwwegeDde  Treamiel  tu  briageo  nad  wlhrend  der  dreheadeo  Bewegung  un> 
uoterbrocben  Wasser  surinnen  eu  lassen.  Selir  groben  Drabt  pflegte  man 
sonst  auch  wohl  einige  Zeit  in  eine  Beize  aus  Roggenscbrot  eu  legen,  weichet 
Verfithren  alier  kostbar  und  zeiterfurderoil  ist.  —  Feini>rH  Drähte,  die  auf 
deo  Leiern  gezogen  werden,  scheuert  man  in  einer  Troinmei  von  Eisenblech, 
■eiche  durch  eine  Maschinerie  um  ihre  Axe  geilrehet  wriril,  um  dadurch  dea 
GlShspabn  aufaulockero ,  worauf  maa  danaatbea  lail  ■Bim  Sliiok  Ladar  aad 
•it  feiaem  Sand  vSMig  abreibt. 

Das  AaaglOhea  geschieht  entweder  in  der  Csaa^  ivar  dem  Gebläaa  aril 
HakkaU«,  «kr  m  /kcn  Clikifta.  Das  Glühea  rar  daaa  GaUiM  kl 
kMibar  nad  gUM  mt  BalikkMg  tm  fkkai  «UktpalM  Aakft|  dia  MmM 
DnkkMkB  wMm  daM  «wk  taiknMnt  Dk  GMkMra  UüAm  aft 
Mr  mu  aiM*  IbinriHM«  Hawda  wAi  mmt  Tkir  nm  SkKkM  aad  Aaa^ 
MkMB  d«r  Ikaklikti  wid  «H  nkm  Oiffawg  im  Gcwikt,  vu  wMm 
im  Bawk  «hakk«  han.  Dit  DtMag*  ^»  ki  aakkea  Glfikifki  aiT 
gpiiMiHUMi  «kr  akmM  Bickaa  ootd  waHka  wM  iMikdrieo  casgeglühat 
Obglekh  dakai  alm  Makr  Kakka»  ak  Ma  Attgllkn  var  Im.GabliM, 
erspart  werden,  und  obgleich  sich  dabei  aicbl  aa  vitfl  GISkapaho  an  dea 
Draht  ansetzt,  so  ist  diefs  \  erfahren  immer  noch  mangelhaft.  Statt  der 
Holzkohlen  läfat  sicli  auch  schnell  brennendes  Holz,  Reisi«,^  u.  s.  w.  anwen* 
den,  welches  unter  den  Bocken  in  Brand  gesteckt  wird.  Ein  solcher  Ofen 
unterscheidet  sich  sehr  wenig  von  einem  ^cwuboiickea  liackafea,  uod  attoa 
Gastalt  uad  Gröfae  sind  ziemlich  gleichgültig. 

Ein  aadcrea  Verfahren  besteht  darin ,  dafs  man  die  Drahtringe  in  runden, 
g  ks  4  Fürs  iai  Uchtoo  VfiJia,  8  bis  10  Fufs  heben  cylindrischcn ,  auf 
dfr  Seite  mi(  mwtr  eiacmen  ThUte,  obea  mit  einem  Gewölbe  und 

uirfaa  |üt  wum  Bott  and  Ascbenfall  versehenen  Oefea  ausglüht.  Der  Rauch« 
akfittrapkmi  kt694ßt  mk  aben  k  der  Kuppel  dea  Ofens,  aad  dank  dk 
Tkiba  dm  Aickwidl  IMtt  M  dia  SliriM  daa  Zagaa  ngakfca.  la 
ak«  JMa  faalBbklSMIitardinBail  Ikpm  akiM  Slika  adar 
BMa,  wvkkw  dk  DoMica  Om  iriawidtr  k  dk  Hlka  gwdiitkkt 
wmimk  INr  aiknla  Dvkkkg  iilClt  cka  grfiäiBTw  ik^ftnaigB  Oakr. 
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lag»,  wm  im  Pitht  dtr  8lkhi««we  liAt  ummmHam,  AlteZwhihilii 
swiiekn  dtr  Pcrifhoit  dir  DnMigt  ud  dir  iMini  ümfiiggiBiMMr  dw 
OfeM,  M  wie  die  deich  die  Dfubtiiege  mtkU  pMämm  hthkm  OjMer» 
fllü  »a»  odt  treekeMm  Heb  m»,  m  dM  Draht  «heraH  gliidi  alark  n 
«hHaM.  Ter  dem  Antodea  ailaaaa  die  Silieilhliii  n  IHwUüb  nd 
AuBihiiieB  det^  Diahlei,  ee  irie  die  an  Berti  flbeftde  Thir  eeigWg 
▼encblüseD  werdeo,  aad  die  Stiihe  des  LaHangü  wird  den  dmii  Be- 
gisteröffnungen  in  der  Thür  des  Atchenfillef  beatimint.  Obgleich  diete  Ovftn 
wenig  Breonmalerial  verbrauchen,  so  läfst  sich  doch  das  Ansetzen  des  Glüh« 
Spahns  nicht  verhindern,  weshalb  man  auch  die  Drahtrioge  vor  dem  Glühen 
mit  einem  Brei  von  Kalk  und  fein  geschlämmtem  Lehm  Ubenieht  aed  die 
Draht  mit  diesem  lufttrocken  gemachten  Ueberzuge  giUbet. 

ilber  die  feineren  Drahtsorten  lassen  sich  auch  auf  diese  Weise  nicht 
gllMien,  weil  ne  leicht  aa  stark  angegriffen  werden.  Bei  diesen  geschieht 
daa  Aaiglfihen  in  gafaaiümen  Gefafsen,  welche  aufi  sorgfältigste  bedeckt 
and  Tcrklcbt  werden ,  um  alleo  Luftzutritt  abzahalten.  Ueberhaupt  ieMte  abar 
daa  Aaigllhee  aUae  Diahlat,  aach  dm  grShstea,  iaioier  ia  ▼ollkoinma  nr* 
ichliMaaaa  Gettfaa»  gaaehehüi.  OieM  kUmn  die  Qfalalt  äMa  gifaaiBireae 
GyHaden  habee,  danea  Idbare  FUche  lh«ail  m  dar  FImm  nupidt 
weidio,  Mao  slailt  dliaa  OeOlae  ie  dar  Müle  daaa  gwiaaitaa  Oima  md 
€ia  nuMirea  FMaoMt  rad  Itiat  aie  eolirader  ibewegMah  imui  alehai, 
edcr  trifft  die  EiuichlBOg,  dafr  äe  doch  eile  Oaflhung  ia  der  SäüiMaaar 
daa  Otea  (auf  gnfteiaeiMa  Schiieaa  eder  auf  asdere  Wciae)  hüMigeachobie 
»d  ipladar  in  daa  0km  UMiegcbracht  w«dea  kSoeea.  Wom  du  rylie- 
drische  Gefafs  in  den  Ofbe  geschoben  ist,  um  die  GlOhhitte  zu  erhalten,  so 
wird  jene  Oeffnung  mit  einer  verlornen  Maaer  zugesetzt  und  dann  mit  der 
auswärts  angebrachten  eisernen  Thiire  verschlossen.  Das  cylindrische  GefaTs 
selbst  ist  mit  einem  gurseiserneo  Deckel  verschlossen,  deuen  Fugen  entweder 
mit  Sandfüllungen  oder  durch  UeberzUge  von  Thon  dicht  gemacht  sein  müssen. 
Um  den  cylindrischen  Ofen  oben  zu  ichliefseo  und  die  Hitze  zusanUBiBaa- 
halten,  versieht  man  ihn  mit  einem  Gewölbe  oder  mit  eiaer  Kuppii,  woaa 
man  eine  Haube  von  starkem  Eisenblech  wählen  kann,  die  inwendig  aut 
Thon  heUeidct  ist.  Diese  Kuppel  ist  sehr  flach  und  bat  ia  der  Blitte  daa 
Oeffanag  aam  Abziehen  der  Flammeo  nod  der  Dinpfii,  walehe  dnth  äe 
Ahaagarehr  io  aina  Esse  oder  aaeh  ia  die  Me  Laft  galailit  irocdea  kSaaM. 
Viea  daa  «awae  Gefitfa  aabewagUah  iat,  ae  mrfa  die  Baabe  Iciahl  ahge- 
Mea  ward«!  Itaaa,  am  daa  Ofea  achaeD  erhaltaa  la  laaiea«  aad  «n  dea 
g^glBhalaa  Draht  haiaamaahoNa  aad  daa  aa  glttcadeo  wieder  alBaaaetaea. 
lat  aber  daa  6e«a  beweglich,  ae  irt  daaAbhahea  der  Ua^  aicht  erfMcr- 
llah.   Die  Oefca  ait  bewffüfhaa  GeMbaa  habea       Teithiil«  dala  dar 
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Mn  tüt  akkt  gus  tdaätm  Mob  iai  AMgUHn  an  gering«  U«. 
MlfMbtBgW  fortgeh«  kum,  W«ii  w«igMMi  swei  Oefifse  im  Ver- 
nlk  hat,  VM  4«M  iu  «ine  gefüllt  iit  und  sogleich  in  den  Ofen  geschoben 
Wird«  kaan,  wenn  das  andere  die  Gliihlutze  et  halten  hat.  Die  Feuerung 
geschieht  (mit  Holx,  Torf  oder  Steinkohlen)  auf  2,  3  oder  4  Rosien,  welche 
in  gleichen  Entfernungen  von  einander  in  dem  ringförmigen  Zwischenräume 
zwischen  den  inner»  Ofienwänden  und  dem  massiven  Cylinder  angebracht 
sind,  auf  weichem  das  eiserne  AusglUhegefäfs  ruhet.  Man  kann  aber  auch 
den  ringförmig«  Raiini  «•  tiMT  cteng«  MMaiiii«li8ag«4ra  fiMtfliclw 
hcftehen  lassen. 

IKe  Fig.  IM  wd  117.  stellen  einen  solchen  Glühofen,  IcUlne  i» 
Grundrifs  und  eral«t  MliwDkrfcbt«B  DurcbaciMiitt  nach  der  Liirit  mS^ee 
tide,  Fig.  117«,  w.  Auf  4mi  Immi  wmi  laCwm  Btait  6m  Rtagyblte  ma 
tkA  Bwcf,  tkm  wmi  «Im  tihm,  fUMad«  wmi,  vte  j«t,  gdhtlMne  Cy- 
Mtr  utgmAnM  «4  iwnk  diim  MkAk  vm  LiMiit  laftMit 
gMMcfct.  h  d«  liaMwIwWinigmgwIidwww  UdmCyHuUtji  kvm. 
«M  dto  IhaJMi^  Ml  dMiriOT  n  waiMdi  ngMeb  4«  «Mariiebe 
DwdkBMMr  im  Ringpbtto,  ■!«  Md«r  l^fiirfcr,  Miagt  wird.  lal  diocr 
■iagBiiBig»  Bma  ^  nü  «  glBhnd«  Dnhte  geladen ,  —  wM  olm 
nn  hiMkM«  VtneUaft  «Im  •!«  idifcf  ringförmige  Deckplatte  anfgelegt. 
Du  G«M  wird  durch  eine  madbanische  Vorrichtung  mit  einer  Rolle  Uber 
dem  Ofen  in  diesen  eingesetzt  und  nach  der  Glühung  iierau.s<,'enoinmen.  Cist 
der  Heitzraum,  1}  der  Aschenfall.  Oben  wird  der  Ofen  mit  einer  beweg- 
liehen  Haube  geschlossen,  in  deren  Mitte  ein  Rauchrohransalz  JE  befindlich 
und  die  mit  einer  schlecht  wärmeleitenden  Füllung  versehen  ist.  Die  Zahlen 
1,  2,  3,  4  und  5  bezeichnen  die  Circulalion  des  Feuers,  welches  rings  um 
alle  Wände  (Boden,  Seitenflächen,  innerer  Cylinder  und  Deckel)  des  Draht- 
behaltnisaes  spielt.  Mittels  des  Sduebers  F  kau  dit  CentralSffDHg  dffi 
Ringdeckels  gröfser  und  kleiner  gemacht  werden,  am  daa  Feuer  um  nnd 
dwek  dai  DiabtgtfaSi,  in  daa  die  Laft  nicht  zutreten  kann,  gehörig  IcÜm 
M  MaM,  daarit  «iaa  gasa  glekbOrniiga  GlÜMag  «fclga.  Dia  Fuawaig 
erfolgt  mit  Htik,  Baiaig  adar  SlaiakaU«. 

Wie  all  dnr  Diikk  Toa  da«  aOriialM  Ua  nn  Maitea  g^lbtt 
ward«  mdbi  in  giffalaalliaih  vaa  dar  BawiiaiiBaliiit  daa  Biiaaa  akUagig. 
Aal  vial«  DnbtkBlIta  iUrt  ana  d«  Ibalrt  W  Ua  40  Mal  daich  die  Ziab. 
ala«  mtt  inaMr  abaah««d«  Mfae  der  Oalbungen  gahea,  aad  rächt  ndt 
4*  Ma  Chaattga«  AiaagltlMa  ▼ellkataai«  aas. 

Dm  lliHa  Taifchaa  lei  dar  DnhtNrattaag,  aadi  wolehen  d«  Biaw 
UBter  dem  Hammer  an  icfaifHkiierB  Dimensionen  ansgaalraelLt,  daaa  mit  Zio* 
gen  zu  gröbem  Drahtsort«  ausgezogen  und  zuletzt  aaf  d«  Lda«  «  d« 
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MiMim  Dimeirioim  gcbratbt  wiiA,  iit  inner  ülir  amHkMMM»,  iad«m 
dtr  Dfiht  iDMlefaiiKdi  MiOllt  mi  ein  toiwtüiiw  Sinmihil  Mihit  4mm 
■kbt  m  TcroMid«  M,  iram  dw  Mil«riiWNS  Ii  md«  GfMsUB  wmwr 
dMü  Hmummt  ToriicrM  wird« 

Unglekli  tW6dEB0«gcr  M  dit  V«MkruDgtwrfM|  de*  Dinht  gv  afeH 
mehr  mit  Zangeo  zu  zieben,  sondtiB  die  giMcm Didrtieitei  Mtct  kleiaea 
WalzgerUsten  anzufertigeo  uod  die  firincNl  fie«  giMiuiii  invUldter 
auf  den  Leiern  darzustellen.  Bei  dieter  Veiftkrungsart  IH  ee  msügtick 
nolh wendig,  den  Walzen  eine  möglicbtt  grof»e  OMcliwiodigkeit  tn  titlieilM, 
um  den  Draht,  so  weit  er  lich  unter  den  Walzen  anfertigen  lädt,  in  ereef 
und  derselben  Hitze  darzustellen.  Et  ist  deshalb  nothwendig,  durch  Hülfe 
des  Räderwerkt  oder  der  \  orgelege  eine  toiche  Geschwindigkeit  für  die 
Wekea  su  bewirken,  dafs  diese  in  der  Minute  225  bis  250  Uandrehungen 
nnehen.  Bei  dieser  Gescbwiodigkeit  und  bei  einer  angemeatenen  Conttnik« 
tioB  der  Waheogeriitle  lafst  licb  das  MaterUleiaeo  tod  1  Quedratzoll  Starke 
iB  einer  Zeit  ten  elwe  \  Mioeten  zn  Draht  ron  4}  bis  4|  Linien  im  Dorch- 
■eeMT  aeiir  fiiglid  amtieckeA,  Dnlil  Ten  dieser  mAub  mkmai  der  etirkale 
t«  MiD|  der  neh       Erfolg  ecke«  «tf  den  Leieni  Yerarbeitcii  VSkU 

Die  EieeoslO«,  weldM  ftnf  de«  Walaweriw  am  Bnkk  tea  der  f eriiiM 
gedMfcieB  %aA9  eiBgeMgeo  werd«,  eiMeo  die  MUHee  im  elMn  GlÜi. 
tfei  bei  FlamiMiifciicr.  Bin  etfleber  ghweaefai  Iwl  eü  eebr  «iedrigei 
OewUlbe,  wn  die  mtm  Mk  Zarlehili»blei  M  deMelbes  Mf  d«i  6üh. 
beeid  m  Mten.  Dae  YerUltiiile  dei  Reitee  aum  GlIidiMrd  iet  aelur  gnü, 
iBden  Biat  a.  B.  ciaes  4  Falb  langen  md  bei  der  FdditbfieiM  S|  FUe 
bieitea  Hmd  mit  einem  Roite  roa  der  Llago,  di*  der  Haerdbteile  gleidi> 
kommt,  und  von  der  Breite  Ton  3  Fuft  rersieht.  Oer  Heerd  beidlit  aaf  dae 
erste  Drittel  seiner  Länge  ziemlich  dieselbe  breite  (ron  3|  Fufs),  wird  dann 
aber  mit  schnell  abnehmender  Verjüngunj^  oraltormig  an  den  Fiuhs  heran- 
gezogen, welcher  eine  Länge  von  12  Zollen  und  eine  Höhe  erhält,  die  der 
Bescbaflfenheit  des  Brennmaterials  angemessen  ist  Das  Gewölbe  ikt  liei  der 
etwa  6  Zoll  hohen  Feuerbrücke  nur  16  Zoll  und  bei  der  Fucbsöffnung  etwa 
12  Zoll  Ton  der  ganz  horizontalen  Sohle  des  GtUhheerdet  entfernt. 

Die  Einrichtung  einet  Drahtwalzwerks,  weiches  in  Fig  113.  (Taf.  X.) 
|b  Au&isse  daigesteiU  worden,  ist  folgende:  Et  betteht  aua  drei  neben  ein« 
ander  aulgaMalltei  gifbeienea  SHadesgerOelea  BCD^  ron  dertelben  B«> 
minfferiliit,  irie  die  «ettw  eben  ImchriAeaew  gidieim  nad  klMieni  Slab- 
aieeawaltwerke,  INe  Schiattbeii  %h  Um  keioe«  a»deiB  Zweek  ale  deis 
die  Valaeii  iSr  iänntr  «a(  eiaüldar  sa  ^reeieii,  da  eiaa  StuMaag  denelbea 
In  ttnehiedcae  Batliraaqgea  aiahi  iHiiiBiH,  e^adera  die  Mama  aam  |>awh» 
laaga  dei  MiiaHei  alete  die  aSmÜeha  aaemiaderiülm  Mfta  belidlea. 
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MKis  BMiMlsB  Mtar  Kalteft  twAw  Sia  Mbrnai  aMaiNiat 
aft  Mba  ab,  das  ante  KaÜlar  Ul  !•»  iaa  lalala  9^;^  Uaii»  aw 
Säl«.  Dia  «haart»  Walaa  m  «H  aoniltaUbar  Tan  dar  Wdla  •  gägkkn, 
W9kkm  ihaa  Daiinteag  aiseai  Waaaanaiia  darefc  vorgelegttt  RIdenrerk 
cmpn&igt.  Dia  Waatantdvilla  MiMat  ninliah  «iii  Zubnnd,  welches  in  das 
Getriebe  einer  Zwischemratk  euiffiift.  Auf  letzlerer  befindet  sich  aiifser 
einem  1000  bis  2000  Ff»l.  schweren,  5  o(h'r  6  Fnf»  grofsen  Sohwungrade 
ein  zweites  Zahnrad,  weichet  das  (MMrieh**  iler  Welle  a  umdreht.  Vermit- 
telst der  gezahnten  Hiitler  de/"  (jedes  von  1()  Zähmni)  wird  die  Bewegung 
auf  die  Walzen  n  und  o  übertragen.  Man  macht  jene  Uäder,  welche  in 
dem  Gerüst  A  ihre  Lagen  haben,  sehr  breit,  so  dais  sie  gefurchten  VValzea 
gleichen,  um  Stöfse  cii  vermeiden,  welche  bei  »chmalea  Rädern  leichter  tis- 
tieten  und  den  Sireckwalzea  «ehr  oachiheilig  sein  würden.  Die  VerbinduBg 
awischen  der  Welle  a  und  dem  Rade  d  ist  durch  ein  Zwischenstück  c  und 
zwei  darSber  gesteckte  Muffe  Sif  bewerkstelligt.  Auf  gleiche  Weise  sind  dia 
Bidhr  ä*/  nit  den  Waiwa  mM0  dank  Maia  4  «4  Zwfadiwatlcke  Jk  n. 
wniMigalrapfaH,  Diaaa  Biariakwig  kat  Idar«  aa  «ia  baj  Om  ikaUohao 
Oilagadhaina,  dw  Zwaak,  aaahhlagig  van  dar  Drakuag  aiia  Uoina  Ba« 
waglkkkait  dar  Tkaile  m  gailallaa,  walaka  ■Itkig  ist,  wapt  nieki  alla  m 
tte  ^kjfwkMUm  Amt  vaitetoai  Baitaaltkaila  gaua  w  diaialba  malkama* 
liBcha  Ama  kwiwihafciii  Bei  groflMB,  atei  badaiHwdeft  Widentaada  «atarw 
«tifttan  Mnafciaai,  forzQgUcb  bei  grSTivM  Abataade  dar  bawegtea  Thaila 
VM  dar  bawagaadaa  Knft,  teitt  aber  dtaiar  Fall  mt  au  «II  ain.  Sine  far« 
Btre  Abäebt  bei  diesen  Kuppelungen  besieht  denn,  daa  Bracke«  der  Wal- 
zenzapfen zu  verhindern,  indem  durch  einen  heftigen  Stöfs  und  bei  plötzlicher 
Ubergrofser  Vermehrung  des  Widerstandes  eher  eins  von  den  dünnen  Zwischen- 
stücken c  A:  II.  s.  w.  bricht,  welches  leicht  und  schnell  wieder  ersetzt  werden 
kann.  Drei  \\  alzen  enthält  das  GerUst  i?  aus  dem  wichtigen  Grunde  der 
Zeitersparnifs  bei  dem  Gebrauche  der  Maschinen.  Wenn  nämlich  die  zu 
wakende  Stange  zwischen  den  WaUen  m  und  n  von  vorn  hineingesteckt  ist, 
eo  kann  sie  nach  ihrem  ÜurcbgaDge  sogleich  in  die  nächste  kleinere  Oeffnung 
aariichen  n  und  «  gebiacjit  werde«,  wodurch  die  Zeit  fewonnea  wird,  welche 
aMttl  aSibig  wSre,  wm  dia  Slaoge  wieder  kan orzureiheo ,  damit  sie  zum 
svakaft  Mala  svaiclian  4a  nad  ns  ciageUssea  werden  könnte.  Diese  Zeiter* 
aparoifa  M  an  aa  wiakligtr,  d»  dM  Aaiwabaa  giaheod  ^eacbiebt  nnd  i» 
aiaar  aiansa»  Ulla«  ▼oUaDdit  aafai  OMla. 

Sebald  die  Stange»  aiia  dem  latatcft  EiMcbiütte  berrorgekomnea  «od, 
m  wm4m  äa  nriadiai  dia  Walaan  daa  nraüiB  OcriUlaa  C  gdmckt  Dia- 
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•M  cMbilt  mr  Bwä  Wdm  fr»  wtlebt  miltilil  4fr  KttppdvagM  ipi,  Ipl 
mit  M  «  to  YmMud;  tühn,  Om  Bmgvig  d^Mr  Mek  wA  rit 
«artiagw  «M.  Me  dw  WalMi  «rtbüt  swd  gkidi  gfiite  BiMdMi% 
f M  Walch«!  der  dM  ygknaAX  ind  dtr  »dtn  Mr  d«  MiAUill  ift  YMUlk 
MnhM  wM.  Dat  NimKeha  iit  nrfl  das  ElMDiuMaB  dar  sirai  Wahaa  ai# 
ia  daai  Gariila  D  dar  Fall.  Dia  Walaa  m  irt  dvcli  «#«  ail  r  imaiMiaa* 
gekuppelt;  v  wird  Moa  dank  dia  Rtibung  mit  amgcdiaht.  Der  DialM« 
waldMr  awisekea  f  nad  r  darcbgegangen  i»t,  wird  aagltiali  aitf  dar  ate« 
Udban  Seite  zwischen  m  and  r  gebracht,  w«  ar  wita  TaHMdaag  wrhMl. 
Hierzu  ist  nöthig,  dafs  die  Walze  in  C  und  jene  io  /I  sich  nach  eotgegea* 
gesetzten  Richtungen  umdrehen,  was  man  eben  erreicht,  iodem  u  nicht  mit 
sondern  mit  r  verbunden  wird.  Die  Hinnen  in  u  und  v  sind  kreisrund,  jene 
in  q  und  r  aber  oval,  um  einen  Uebergang  von  der  Tiereckigen  Gestalt 
(welche  die  gewalzten  Stangen  unter  den  Walzen  m  no  erbaiteo  haben) 
zur  endlichen  runden  Form  zu  bilden.  Das  Oval  ist  4,7  Linien  breit  und 
2,7  Linien  hoch;  die  kreisförmigen  Einschnitte  haben  3,5  Linien  im  Durch* 
rneuer.  Der  Flächeninhalt  der  runden  i>affnung  ist  sehr  nahe  gleich  jenem 
dar  oralen,  so  da(a  arstere  dem  Drahte  nur  die  Form  giebt,  ohne  ibn  noch 
weiter  sa  ttreckeo.  —  Wegas  der  grofsen  Geschwindigkeit,  mit  der  ein 
Drahtwalzwerk  baw«gt  werdaa  naCi,  varhaaden  mit  dem  bedeateadaa  Wi- 
danlanda  dat  Bieeas,  iat  aiiia  gwfea  kawcgesda  Krjift  arfordarikk« 

Dae  Var&kian  kai  daaa  Diakfwaiaaa  iH  frfgadhi:  Daa  SiMi  wird  ia 
qaadntiiekaa«  I  Zatt  slarfcao,  ailwad«  gaeekaiadataa  adar  gawalHaB  Slaa- 
geo  aagewaodat,  die  man  ttitteltl  alaar  grdaea  Waataiaekaara  tu  %  Fala 
Uaga  aafackoddat  In  daam  der  wtilar  obaa  kai  darFaia-  Mid  Sckaaida* 
ciiea.Fakrikatiaa  kaKkiiakaaao  FlaMnlMM  wardaa  M  adar  40  Sllka  <dia 
inanman  180  Ui  M  Ffd.  wiegen)  aaf  danid  arkitar.  Waifcgttkaad  «av^ 
dea  eia  aaent  darck  den  giClirtaa  Biatakaüt  dar  Walaaa  is  dan  Oarilit  ^ 
Fig.  113.,  und  dasB  derReike  aaek  darek  die  kldaani  gaetreckt,  wakai  aia 
immer  noch  ihre  riereckige  Form  behalten.  Es  hängt  von  der  Hitze  dae 
Eisens  und  Ton  seiner  natürlichen  Härte  oder  Weichheit  ab,  ob  die  Stangen 
alle  12  Einschnitte  des  Walzwerks  durchlaufen  müssen,  oder  ob  einige  der» 
selben  übersprungen  werden  dürfen.  Wenn  die  genannten  Umstände  günstig 
sind,  so  reichen,  den  gröfsteo  oder  kleiutten  mitgerechnet,  schon  8  bis 
10  Einschnitte  hin.  Jedesmal,  wenn  ein  Stab  in  einen  neuen  Einschnitt  ge* 
steckt  wird,  dreht  man  ihn  um  90  Grade,  so  dafs  die  vorige  senkrechte 
Diagonale  aar  wagerechten  wird.  Hierdurck  wird  der  Grat,  welcher  dardi 
unroUkoainaBa  Berührung  der  Walzen  an  zwei  gegenüberliegenden  Kantaa 
des  Stabes  aiaaagi  wird»  niedergedrückt.  Man  kann  aber  der  Entstek«ag 
daa  Gfitas  varkaagaa»  waiiD  bhhi  dia  Yaniekt  gakiaaakt,  dia  liMduriNa  atwia 
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wwfdrtt«  wd  itHiit  Moh  iii  wwte  kMMr  ab  waannkta  Diactaala 
lai  aaaidMl  Mgudta  BiMckaHtat  aa  nachaa.   b  iba«ü  FaMa  haai  laa 

EiMB  aia  MitwXitt  IWr  4ia  EinubDitte  hioauftreten,  und  eine  genaue  Be- 
rflhniog  der  Walzen  wird  sogar  entbehrlich.  Die  Streckung  erfolgt  alsdann 
wesentlich  nur  auf  kusteo  der  grlilkern  Diagonale.  Läfsl  man  hierauf  das 
Eisen  noch  durch  den  ovalen  Einschnitt  des  zweiten ,  und  endlich  durch  den 
raaden  des  letzten  Walaesgerfistes  gehen,  so  kommt  es  aus  diesem  in  Ge> 
stalt  eines  ganz  cylindrischen,  3|  Linien  starken  und  30  bis  35  Fufs  langen 
Draktes  hervor.  Durch  den  oralen  Einscbaitt  wird  der  Draht  ohne  Wett- 
ing aa  oft  geleilet,  wie  er  aiu  dam  lalalaB  Tiwaddgaa  Eiasclmitte  herror* 
gataagaa  yA\  b«i  dem  Uebergange  tob  dem  o?alca  aaai  randaa  Biatekaitta 
wird  er  aktr  an  90*  gadiaktt,  lo  daft  ttin  yUbwai  Paitkttpur  Tartical 
ilakl.  la  AaMr  Mbug  wird  der  Diakt  daidi  aiaaa  «kr  adka  Tar  da« 
Wafaaa  aagaltaakliii  avain  Mag  •Aalta»,  daitk  danaa  OaAHUig  ir  gabHaC 
«bd.  Da  dar  mda  ItoakaHt  kataa  SHaekaag  ladir  bewMct,.  aa  irirfdat 
dn  BbM  ganda  m  la  vial  Draek,  dafa  at  gaaUkigt  bt,  da»  Biwahim 
aaMBlBlln,  mk  aa  aatolakt  damdi  kalt  Oiat  aa  da»  dar  Pailkiaigillala 
dar  Wabai  a^lipimkaadaa  Sailaa.  INa  Aikdt  dia  Walami  gakt  ••  taMk, 
dala  ab  lir  fbaii  aiaaahaa  Bbaaatak  aar  atwa  40  Sacaadaa  daaatt,  daa 
Aatwalsea  tob  30  Stabea  ia  aiaer  balbra  Staada  taHeadal  Ist,  und  der 
Draht  im  Augenblick  seiner  Vollendung  noch  stark  glühet.  Er  wird  sogleich 
auf  einer  eisernen  Trommel  in  Ringe  zusammengerollt,  nach  dem  Erkalten 
geacheuert  und  zum  Ziehen  auf  die  Leitern  gebracht.  Will  man  stärkere 
Drahtsorten  als  die  «ogegtben«  auawalzea,  ••  mttsaea  KaJiber  dam  var* 
kaaden  sein. 

Weil  das  Eisen  bei  dicaer  Operation  imnier  aar  Mck  einer  RiekfilBgj 
iriknlich  nach  der  der  Lange  ausgedehnt  wird,  so  bat  man  dabei  den  gering- 
•laa  Abfall  an  Stümpeln  etc.  s«  bafdicktM}  aach  bebllt  dar  Diakt  eine  gig. 
ftara  Faiigkeit  aU  k«  dar  AafNtigaag  aaa  gawkaiiadatMi  adar  gaKkattteneia 
Bbaa. Daa  AatgtOkaa  to  daa  vatkb  amlkatea  gafiMbanaa  Of^^adam 
gaKbbkt  aam  aialaB  Mal  bd  dan  dbkaa  DiakI,  wcbkär  vaa  daai  Wab* 
awffc  aaai  Dnklaag  akgrgakao  wbd|  «ad  Malb  damrfrktt  kb  aar  Aabtti* 
gung  dar  friaitaa  Diaktoattaa  aadi  9  Mt  4  IM  wbdafkaü  mdaa. 

Dia  räaa  F^aeriaa  aa  Drakt  aai  alaar  gegebeaaa  Menge  Stakabaa  bt 
Baak  Oitfadta  aakr  miakbdaii.  Dia  lairkaMiall  daa  Bbaat,  db  gi«- 
bera  adar  geringere  Vollkoroinenbeit  der  MaKhtne  und  der  MaaipulatioB 
haben  darauf  Einflufs.  Der  Abgang  ist  zweierlei  Art  und  beitekt  in  dem 
Abbrand  beim  Glühen  und  in  den  kurzen  Enden  oder  Stümpeln,  welche 
darck  daa  Abreifaca  beiat  Ziakea  aaUteken.    Der  GlübTerluat  sollte  leibst 
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M  im  kkum  My»  W  PMMQt  ait  ttMMg«»  giirUiiit  iktr 
GUmi     TiMllMMM  MSÜM,      iii  «I  il— rfti  Kl  mT 
Pft— I  M  miMiiigni* 

D.  Di«  BltckUbrikaUoii. 

Um  4tt  ÜMB  ü  acr  BicklMi  NiMr  Uiga  Mgbick  ia  Mit 
•Msadebsea,  Um  wm  m  im  Blttk  n  TumwMm,  WMih  mm  m  f/Olkmä 
durch  ein  Hunncr-  oder  Wahweili  MMbitiltn  md  dai  Olfihi  ad  Am« 

breiten  so  lange  wiederholen,  bis  dafi  ea  die  erforderliche  Stärke  erlangt  hat. 
Die  Anzahl  der  auf  einmal  behandelten  Blechlafeln  hängt  von  der  Wirksam> 
keit  und  CoBslmction  der  Matcbioe,  tob  der  GKibTorricbtttiig  uod  von  des 
kergebrachlen  Gewohnheiten  ab. 

Das  Blech  erhält  nach  der  Verschiedenheit  des  Gebrauchs  verschiedene 
Dimensionen.  Man  pflegt  die  Bereitung  der  gröfsem  Bleche  von  der  der 
klesaera  lu  treooen,  tbeili  weil  et  bequemer  und  ▼•rtbetlkafter  iat,  tknla 
Wfil  die  kleinern  Bleche  gewöhnlich  rerzinnt  und,  zur  UnteratkcidBBg  VMI 
4m  nffrzinnt  bleibenden  oder  Sckwanblechen ,  Weifiblech  gwtant  werde«. 
II»  «tfmiMidtt  daher  die  Sckwm.  Md  dit  VftiMtAkkdkMkm,  «biroy 
die  BMfitMg  Wid«  WtcbrtM  Mi  wd  utktitmnU  äkwtUkmgm  diwafti 
—r  ddk  die  gObm  Bitcfct  aitirfak  ffi&int  (Mmmdkm  wd  whwfwü 
BlBner  ed«  grite»  WalsMka  feniiükei. 

G«lei  Bleck  wdh  Obenll  fjM  üaA  eei«  wd  wMmmmm  giMt 
VMhb  kfte}  Bidei»  RwMb  md  MMnn  mknkm  «Mit  aUäa  dmi 
iMflke»,  leoden  lind  ewk  bei  der  feniWlMg  dee  Blecke  niBbifclik'ft. 
Albeides  WtA  jdek  äs  golea  Bleeb  eft  Ui  «ed  ker  hi^  laaaee,  ekw 
«1  brecke«;  ebcr  le  wie  dai  bette  Biaen  iptgde  whd,  wenn  man  ea  kalt 
bearbeitet,  ao  mufs  die  Sprödigkeit  durch  Ausglühen  gehoben  werden. 

Das  zur  Biechfabrikatiun  anzuwendende  Eisen  mufs  möglichst  weich  und 
dehnbar  sein;  roth*  und  kaitbrüchiges,  so  wie  faiiihrüchiges  oder  mOrbe» 
Staheisen  lassen  sich  gar  nicht  dazu  benutzen.  Das  zähe  und  zugleich  weiche 
Eisen  läfst  sich  zu  den  dünnsten  Blechen  ausstrecken,  weil  es  am  wenigsten 
ipröde  wird  und  die  Bearbeitung  bei  abnehmender  Tempemtur  am  längsten 
aushält.  Daa  aäke  und  zugleich  harte  Eiaeo  würde  dem  weichen  nicht  nnek» 
stehen,  wenn  es  nicht  öfter  geglOht  werde»  «lÜate»  wvdilck  die  Aikait  w 
|4gcrl  Wid  der  Abbrmod  rmp9fmi  wkL- 

Dac  nr  Binikfiihfiketie«  anrtWBMlMde  Mah^Mmm  nafr  iMk  mA 
Nb  AMWalm  dee  Blecke  iMC  m  dick  eiki»  «eil  mm  icMt  die  WdM 
m  Mfav  wgitifHi  Hpd  Ida  M  «ft  ddhi  wMU.  .AberaMk  keim  Aanckirfie» 
4m  dee  Bleeb  iat  ««gBekü  dtoce  MaMMceD  YeiMhall,  «äl  Mmrk 
diiAMlakgckiiitwM.  Bie  DiaiwriiiM  dee  MiliiiilHUBi  M  Mbrjgeaa 
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im  Mft«  iM  M  jtl«  ÜMUbliÜciliMi,  lie  gwchifct  aü»  HwBlf  #4if 
«■M»  WalMPMkM»  d«r  laiuig  gemacht;  j*im  M»  giebt  gewöhsHck  twfl 
MMkfAMo,  ««m  dicM  niclit  «ehr  grofs  o<i€r  lellr  stark  sein  müssen.  Bei 
der  AnfertigVBg  des  Bleckt  «halten  die  Stäbe  o(lt>r  Stürze  fast  die  iluppelte 
Länge  eines  Bleches,  indem  der  Blechschmied  das  Eisen  voKÜgUch  oiir  aus- 
breiten mufs;  denn  je  weniger  das  Eisen  beim  Auskreiteo  zugleich  ausgereckt 
wird,  desto  besser  und  ichSner  £tllen  die  Bleche  aus.  Beim  WaUen  lüfst 
lick  das  Ausrecken  nach  allen  Diraeosionen  gar  nicht  rerhiiteo,  obwohl  man 
das  Eisen  ebenfalls  nur  ia  Am  mmm  aiesttirafaten  suchen  mufs.  Die  auss«* 
walzenden  Stürze  müssen  genau  so  lang  fein,  ala  dia-BIftck  breit  werden 
aeil,  denn  it  im  Breite  delmen  sie  sich  alsdann  nur  wenig  aui.  —  Um 
eineriei  Sorten  wm  BladMi  mi  M  gUklMUmim  Dummmmm  4u  ftlate- 
btiif«Mi  «•  AMlnr  telMr  btl4  lim  Mmg,  «•  Uigt  4« 
SlAt  m  l>iMmina  Mitrt  iMs  Hlwd«ni  .4lBMNi8||fMb 

tkm^Wtäki,  imHk  «fk  im»  «e  IMtkt  imlSm  Ar  Ite  ilMitHiii 
•im  Mmmi  Mma  iuti  ^  IMlt  alor  ni  i§im  M  m 

mdglioh  bMt.  —  Dm  Ydkutm  im  9»»  «tirfMt.filwii«  tiiHMlil 

dMi  Hmiwm  4neli  griftt  thmm  mi  nmuMm 
(sieh«  S.  m  und  Fig.  12.),  welche  imtk  «i*e  tSatmk^  Minlidurit 
in  Bewegung  gesetzt  werden.  Im  erstem  Falle  müssen  die  SfiSbe  an  dafi 
durchzuhauenden  Punkten  rotbglühend  gemacht  werden;  im  letztem  Falle 
ikt  diefs  nur  bei  starken  und  dicken  Gisensorten  nöthig.  Gewöhnlich  werden 
auch  die  noch  warm  aus  den  kalibrirten  oder  glatten  WaUen  k^tOimimdao 
Stürze  sogleich  zur  Scheeie  gebracht  und  zerschnitten. 

Das  Glühet  der  Stürze  und  Bleche  geschieht  entweder  in  einem  ge- 
wilwlicb«  HaMda  oder  in  Glühfifen.  Das  Glühen  im  Heerde  ist  eine  sehr 
Mtrollkommene  und  viele  Kohlen  erfordemda  Methode,  wobei  die  BUcha 
•idi  luiafig  selir  ietdwi.  Mm  legt.dic  StVüe  wul  Btecht  «nC  BrechaUBg«! 
qatr  Iber  im  Ucard,  bawhillit  ai«  von  allen  S«it«n  anten  luii  obM  nü 
Kohl«»  imA  frehi  Ii«  Htei  wMr  SMbab  IKMi«o.4mk  im  img* 
mmm  Gn^  4ai  Gmm  ml.  IN«  nA  .mM  mfiirili«  Stibn.  wtfOiii 
mC  stwMkfc«  Aitt  wü  ImM  wm  «Mim  temUackn,  .im  IMb 
wtot,  «ai  cl«i  iM  mmtkmdm  ^AwM  km^  vw  gmMMsk  btin 
finiffciidnB  im  AbtiteM»  vM«»  M  «mm  üm  IMioi»  Mch  pif[ 
der  BMfrbrfkatioB  TeitaiiRi  irt. 

Bei  dar  Aofertiguug  der  Bleche  unter  dem  HaoHMr  Iumb  «Io  QMMIhi 
natürlich  die  Dienste  nicht  leisten,  wie  bei  der  Anwendung  der  Wabweris^ 
weil  der  langsame  Gang  des  Hammers  mit  dam  üiffecl  des  QUUwfeiia  JH«h| 
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im  ¥«ttUitfi  steht.  ladeft  kft  dl  g«t  eingtricfaiter  Giabofen  io  je4«i 
Fall  Mkr  vwÜMllMft.  —  Am  ■Mwadnrtfäpti»  tat  die  Constraction  im 
OMiMiiMRy  tmA  wvlckii  4nMlb6  imv  m  €iMMi  {üHRMm  Hmit  Wilihti 
ta  wfUkm  ita  Blacht  M  SidMk»  aif  «mim  «te  gwMitiB  Mtata 
gvgUflMt  werte,  akgldch  aack  Maidi  idiaB  daa  Bn|iaraBf  aa  Kaklia 
gegen  te  QWhm  aaf  lan  Haarda  bawnkt  wM. 

Dia  BbebgllMiMi  (WawiBMalftia),  Ii  taaa  «a  Faamg  M  MMi» 
las,  Hab  •im  Taff  gawWrt,  babaa  «a  CaaMattaa  ata  «a  OIIIMtai 
aan  GMilMa  4«r  Silk«  M  Aatafligiing  det  geechaiMaaaa  EtafM  te  te 
Walz-  und  Schneidewerken,  nur  dafi  rie  etwai  breiter  lein  mfltsev.  D«a 
antem  Rand  der  Fuchsoffnung  legt  mai,  wie  gewöhnlich  bei  allen  Flammen« 
Öfen  geschehen  möfste,  in  gleichem  Niveau  mit  der  Heerdsuhle,  damit  die 
Flamme  die  Bleche  gehörig  erwärmen  kann.  Ueberhaupt  muft  das  Gewölbe 
dei  Ofens  möglichst  niedrig  sein,  um  die  Hitze  nicht  zu  lerstreuen.  Da- 
gegen  wird  der  Feuerbrücke  eine  Höhe  tod  d  bis  8  Zoll  lugelbeilt,  damit 
Flamme  nicht  unmittelbar  auf  die  Bleche  wirken  kann,  toadero  dies« 
aar  iank  die  Gluth  des  Ofens  oder  durch  die  strahlende  Warme  in  Hitaa 
kaumeo.  Der  Fuchs  ist  mit  dnem  Schieber,  oder  dta  Em»  wt  aiacr  Klappa 
(wakiM  WUg  M  kaiaaai  Ftaaimotaa  taktaa  mdt)  la  vandmi»  aa  4ia  Hilaa 
km  Oin  tkmiOmmm  wai  dta  Flaona  kaki  UtBam  te  AckaHilkIra  gaaa 
akitlna  aa  kiaata.  Am  kaM  M  te  QMklte  aiagaMtat,  M  teai 
te  Aikaitalklr  tem  Saat  gagaaUwr  Itagt»  aa  teb  teFtamam  kalm Oaite 
te  Tkte  aas  teaalkaa  kanamckBgt  wai  te  lafm  LafI  te  UMrilt  ar> 
•ckwfit.  Dia  Blaeka  ote  SUbaa  aMtaiaa  te»  aaalekit  te  Fteikiflcka 
liegen,  damit  ita  Tan  dam  Laltatrama  aiekt  la  laiakt  getrate  fraite. 

In  Fig.  110.  ist  da  tdir  gut  eingericktoter  BleebglHboflni  mit  Stoia- 
kokteafeaerung  dargestellt,  a  ist  der  Heerd,  6  das  aus  Charmottesteinen 
bestehende  Auflager  für  die  Bleche,  c  die  Feuerbrücke,  </  der  Fuchs,  e  der 
Schieber  rum  Reguliren  des  Feuers,  /  Ankerplatlen,  ^  Einsetzthür,  A  Kette, 
TermitteUt  welcher  und  einet  Hobels  die  Thür  bewegt  wird«  s  Roststab, 
AA  Rostbalken,  /  Aschenfall. 

Werden  starke  Bleche,  z.  ß.  zu  Danpfinaschiaenkosseln,  angefertigt,  so 
reicht  man  mit  GlQhSfen  allein  nicht  ans,  sondern  es  ist  dann  aocb  eia 
Schwfiffofra  fSr  die  erste  BelMateag  des  Materialeisens  erforderlich,  iodom 
te  8ian  tet  imamr  daick  Zmmmiuawkwdfw  «ad  gtaickzcitiges  Raffiaiiaa 
roa  mekrerta  slarkaa  Bitanrnn«  kanllat  rate  mata.  Dar  Bukmiftafia 
kat  te  gawtkalirka  Btafkktai|[  Fig.  101  aad  m, 

Mm  Wiamlaii  te  lekaa  tel  imigaa  Btadia  wkA  da  mkr  »Mk« 
Faaar  gagAaa  waite,  im  te  AMdian  te  GlükipakBi  mSgltaket  aa  tm* 
Mta.  Dtaltega  te  riatasdieadaa  Malmtala  laUia  i^eaiüdb  atakt  grilte 
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•dl,  ab  Am  m  gnb»  IlkHilMig  4m  Mkm  Mtar  Bmmmt*  Um 
WaliMk  M  ImI  vcmUmmm  MIiMi,  Iwfcwm  waA  P«te  wd  M 

Zdt  n  aUl  gOAMl«  AiMlilhlr  ▼•mUnt  wiM  k«n.  M  4mi 
UngtaoMB  GMg«  4tt  Hl— iiwiilii  Ittit  ädi  M«  al«  inwiogeD, 
Mi  Ml  mit  Uot  teflMv  ■■itfmii ,  mm  «•  SMim  04«  BlidM  in  Hilat 
n  erbaHeii,  wodurdi  4ie  Gfite  der  Blecbe  utBrlich  leiden  und  ein  groGrar 
Brennmaterialienaufwuid  Teranlaftt  werden  mufi.  Bei  Walzwerken  soIUe 
man  billig,  uro  durch  dre  Pausen  der  Glühzeit  nicht  zu  viel  Zeit  zu  rerlie* 
ren ,  immer  2  Glühöfen  im  Betrieb  haben  und  sich  nicht  mit  dem  Nacbfeuern 
helfen,  wodurch  —  besonders  bei  WeiTsblechen  —  die  Güte  und  Sch5nheit 
derselben  ungemein  leidet,  indm  da«  Ealatthiiog  Toa  Jbäafifta  GiiiiitpaJui 
daM  nicht  zu  Termeiden  ist. 

Auf  mehreren  Blecfahiitten  wendet  bmb  keine  FlaomSfen,  londem  Ue- 
fHHba  ait  einem  Rost  an,  welcke  ibler  einem  Feuermantel  stehen.  Dia 
OtaihaiMii  denelbeB  iai  ata  lo  wie  die  der  OafM  bei  den  Schaeida- 
tmlML  Dia  PliiMwa,  Slint  adar  Blaeka  Ulfa«  Miltaltov  aaf  da»  iU- 
knin  BiUUkMm»  dia  mi  ant  Mummm  Bfal.  aha  daa  Matarialiiaii 
aiagelivgea  wbd.  Bi  kt  ■'aiairUiai,  dab  dalai  fial  wmigm  mwaiii 
Hai  ab  M  da«  FlamüMi  'ytiliaaclit  «ifd,  Mdi  klwai  dia  BMm  ata 
10  gut  all  gü  taiaUaiitaa  Ptaarita  darii  iiiiihlliB,  M  4aMi  dar  4al> 
wand  an  BitHUHlaiial  aai  ao  gHMaar  iat«  je  Biahr  dia  Blaaha  gagas  da» 
Zutritt  der  Luft  geicbatat  werdai  wmk  Ja  taaar  data  Mmlha  aaifhliaiL 
Das  Kohlenbett,  auf  welches  Stürze  oder  Bleche  gelegt  werde«  aata,  Mb 
jedoch  mit  grober  Sorgfalt  bereitet  werden,  und  dennoch  ist  es  gar  nicht 
zu  Termeiden,  dafs  die  unzersetzte  Luft  durch  die  Zwischenräume  des  Rostee 
bricht  und  an  einzelnen  Stellen  des  Blechs  eine  starke  Glühspahnerzeugung, 
Ja  selbst  ein  gänzliches  Verbrennen  der  untersten  Tafel  von  einem  Paquet 
▼eranlafst.  Diese  grofsen  Nachtkeüe  hat  nun  freilich  die  Anwendung  von 
FiammSfen  nicht,  weshalb  diese,  sobald  sie  richtig  construirt  sind  und  ein 
grtfierer  Brennmaterialienaafmd  aiclU  aa  beeaadan  tafidwclitigt  aa  wardaa 
taadit,  daMMcli  daa  Versag  varfiaiiaa. 

Dia  a«  gWhaeda«  Blacka  km  QMMm  Mit  KaiileBetaab  oder  Kaakietanb 
sa  bawarfba»  iaI  lidit  BactaaiMg  m4  ia  awMta  Falia»,  haaaadan  w  daa 
MaeUtam  atallfiidal,  ad»  tm  ifiitab 

a,  Dia  Barallvat  dar  Blaaka  nntar  Hiataiara. 
Bai  dar  ata,  aaeli  anf  einigen  Hitlaii  gebiladdiata  Malhada,  daa 
grSbere  oder  sogeaanata  Scliwaiabiaat  »tar  daai  BawMr  aaaBfcitigait  ^^w- 
det  man  einen  4  bis  4|  Centaer  ictaan  HaoMMr  aa,  da»  UM  Sl  ZaII 

Hub  giebt. 


Dl«  UummiMb,  die  Mhr  twickmMUg  im  Hmmm  gilraMt  H 
rnid  te  «Im  rfoMilMg«  VcrtitlMig  imtOhm  «iagakrik  ana  aidk  BttUkm 
■iMgeireehMlt  Md  gcitallt  utite  lunw,  M  etwa  U  Zoll  kag  wi  |  2M 
Ml.  m«  AnbolMiii  M  ctwn  gMrMbt  wU  dit  HoitoiUilin  dir  Bmi. 
nciiiltn  ttehC  «twas  atbicf  g«ge«  diwiHt»  das  Eitw  «4adl«r  ■■■wik 
IceR.  J«  schmSlw  dt«  Am^ftbibii  dctto  iduMilcr  Üftt  neli  dai  Eun 
ausdehnen,  desto  mehr  Sorgfalt  ist  aber  auch  bei  d«r  Arbeit  nSthig,  am  glatte 
and  Ton  Runzela  und  Unebenheiten  freie  Blecbe  su  erhalten.  Auf  einigen 
Hotten  ist  die  Bahn  über  A,  auf  andern  nur  |  Zoll  breit.  Eine  breüerc  Baiio 
giebt  glattere  und  schönere  Bleche,  verengert  aber  die  Arbeit. 

Die  verhauenen  Stürze  werden  gewärmt  und  dann  zuerst  an  dem  einen 
Ende  bis  auf  das  Dopiielte  ihrer  anfänglichen  Breite  unter  dem  Hammer  aui* 
gedehnt,  dann  sogleich  wkdtw  fVwSnBt,  Hm  auch  die  zweite  Hälfte  auszu- 
MtMK  Nachdem  4iaS$  gctehtriien  itf',  wird  der  bearbtütle  Stm  aar  UUAa 
tnig^hoyeB  «ad  daa  amgehogena  Eade  oder  der  Saum  dareh  «jam  Ha«* 
«emMag  aiiiMmiaganiihgtabr  Dia  Arhat  gMchieht  dank  binI  Srhaliii^ 
«aa  daaea  der  aiaa  dia  Uativa,  dir  aadam  dir  Taidir»  UiHla  dti  Slawm 
aatW><trt,  so  didt  drr  HaMier  amalirbiadMa  iulgiM,  hii  attr  Mm  aaa» 
gaMM  aad  aaMaMagMoUagta.aiad.  Dia  baaMMaa  Mm  hailan  Uiv 
walUHIraa  tnd  dia  Ai%ill  MÜtt  UrwaUaa.  €Mm  ataiiM  Blaeha 
«ird«i  «feMla  gcurarallt 

Die  gearWiillaB  Mhaa  werdaa  daaa  itaalliik  viidrr  gewännt,  daü 
daarla  Mai  4aa«dBda  mic  der  Amge  gefiüte  aad  das  Taiaada  Mt  aur  dap» 
pdlia  Dveifa  der  Urweilstürze  auagebreitet,  noch  warm  wieder  ins  Wärmfener 
gi%nirht  und  dann  auch  beim  Säumende  ausgebreitet.  Man  nennt  diese  Ar- 
beit das  Glficlien  oder  Stürzen  uud  »iie  ausgebreiteten  Lrwelislürze  neoot 
man  im  Allgemein en  Stürze.  Der  Blechsrhmied  muft  bei  dieser  Arbeit 
dahin  sehen,  dafs  in  der  Milte  nicht  so  viel  Eisen  stehen  bieibl,  weil  es  sieb 
••nst  bei  den  folgenden  Bearbeitungen  umlegt  und  zu  Fallen  in  den  Blechea 
Anlafs  giebt.  Die  Haatmerbabn  mnTs  die  Mitta  dar  SAfina  Aiaff«  aad  das 
Eiaen  nach  und  nach  nach  den  Seiten  treiben. 

Die  Sturze  eHeidea  MHi  dia  däMa  Baaiheilaag^  irabat,  val  iaiiB«r  aMh- 
rere  Stüne  in  Atbail  g«ai«HMB  aad  waaiwwigrflt  Mdea,  eiaa  giifiM» 
Hilse  Botbweadig  iil,  arabai  die  ■aMiaiigahigeada  Mm  MMt  M&immim 
iebveilaeB.  Um  dieft  ta  biadera,  taacht  naa  lie  ia  eiaa  wiiariga  FIBaaig- 
iMit,  ia  walrher  Maer  Thaa,  Krelda  aad  KaUaaetaiA.  elagarlhrl  «ad»  ader 
paa  heirtiaat  ilt  aach  «mU  aar  «dt  IMmbw  Dia  ia  dia  Fliii%fciit,  de« 
aagiMaalaa  Hahaavkrai»  riagciaaehtM  Itfna  wordtM  ia  PStU  aaiaauM- 
grf^  S«  jediai  Uaafta  aiauat  aMB  alwa  1  OiBlMr  ad«  ^  Ue  S  Sltaib 
Ja  aachden  dia  Blaeha  atirkar  ader  friaer  liad.  Jad«r  Baafn  Mal  eis 
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Puk  oder  tiM  Eaigt,  nd  illt  Aanlil  Itr  «af  tinMl  m  batiMlMdeo 
ZwfM  <iM.  Ztcbei  Mt  Zuf»  ulrd  tinwli  gtutat  mi  nter 
0MMMr  gthradM»  DiMS  Aikiil  lit  wtktt  bckdiwnliok  iBd  <f  fetdirt  Knft 
«d  QewMidlM,  tPMiwIt  Mb  Selmiicden  od«r  Paekteliinitden  auch 
airei  ArWiter  erforderlich  rind,  die  tieh  einander  helfen  und  dai  Pack  ge- 
llSrig  auf  dem  Ambofs  drehen,  damit  der  Hammer  nicht  zu  oft  eine  Stelle 
trifft.  Zur  Unterstützung  beim  Schmieden  und  um  das  Pack  besser  auf  dem 
Ambofs  halten  zu  L^önnen,  ist  auf  jeder  Seite  desselben  ein  Haken,  in  Ge* 
ttalt  eines  rechten  Winkels  —  ein  sogenannter  Knecht  — ,  im  Hammer- 
•tock  befestigt,  worauf  das  Pack  ruhen  kann.  Das  Umwenden  mufs,  obgleich 
•s  sehr  bescbwcrÜeli  ist,  doch  lo  oft  alt  raSgüch  geschehen,  damit  die  ctea 
Saite  dca  Packes  nicht  mehr  als  die  andere  aiugeraekl  wird.  Diefa  Uanwea- 
dea  ist  aacb  Wim  UrwaUan  Md  Glaichc«  nidiA  M  vanSattaik  Da  daa 
BiiiBüidMi  dte  Jalate  BaaibiHMg  dar  BtethüiN  Irt,  aa  aafa  aargfUlif  di0» 
aaf  giiaiii  w«da»,  dafr  dar  HamMr  dia  angaraafctc«  Bladba  aidil  fvM 
BaaltB  md  LBchar  macht.  Daa  Packsehmiadtii  mafa  all  dial*  Iii  'iliwmd 
wiadmhall  mid  dia  Zaaga  ahav  aa  oft  latodar  gawirmt  wmitm,  ia  bai 
limiallgim  SaMadan  dfa  Sllna  aodi  ■ichl  dia  galMMgt  Andala—g  aa> 
haltta.  Nach  jedesmaligem  SchmiadaB  warda«  die  Pirka  aotciMuidar  geii» 
■wa,  um  aa  afbaa,  dia  Slliaa  aanmaengeschwaifal  aiad,  waleka  mm 
alsdann  in  trennen  sucht.  Alsdann  werden  die  StQrae  i«  aioa  aodaia  Reiha* 
folge  gelegt,  da  die  in  der  Mitte  befiodlichen,  wekhe  am  Kngtten  glühend 
geblieben,  sich  am  meisten  ausdehnten.  Sind  einige  Bleche  von  den  rorigen 
Zechen  zu  kurz  geblieben,  so  werdaa  dieta  mit  in  das  näckstfolgeada  Pack 
gelcgi  und  wieder  mitjreschmiedet. 

Haben  die  Sturze  nach  dem  dritten  Schmieden  die  gefaSHgen  Dimensio- 
Ben  erhalten,  so  wird  das  Pack  noch  einmal  atwas  gewännt  und  kommt  dann 
■Bter  den  Pritsch-  oder  Ahriciithani mer,  der  eine  sehr  breite,  ebeaa 
Babo  mid  einen  sehr  hraiten,  ebenen  nnd  glaltott  Ambofs  hat,  um  dia  Ua- 
^■Iriita  Md  Baolaa,  walcha  haim  Schmieden  tmtar  der  breiten  Hamomr 
haha  gau  lanwwidUcli  aataaglaickaa.  Dia  AihalC  hailfll  daa  Prit* 
achaa  odar  Ahriahta«  dar  Blaebik  INa  Abrfchlsabala  mafa  vattkamnai 
hariaantal  tt^gaa,  «uch  mala  dar  Hammar  aa  gakailt  Mio,  dafc  ar  dia  Pirka 
mdar  van  naak  kfertaa  train  kaan.  Baim  Sckmiedaii  adar  ^Mehaa  ga« 
mmrkta  PaklarkIfeM  kalm  AbridKaB  Biakt  IBgM  tarkcmart  waidaa.  —  Bad« 
Hak  iMvdea  warn  dta  Mcka  naakaMb  mit  aiaam  kMacmaa  HamiMr  geprilMkt, 
nm  alle  Beale«  aatzugldchea,  wanrnf  man  rfa  aalar  dam  Dnak  aiM  drnak 
Gewichte,  oder  durch  eine  Schraabe  beschwerten  eisernen  PktMa  bagiaill  ar* 
kalten  läfst,  damit  sich  die  Blechtafeln  nicht  riehen.  Die  erkalteten  Bleche  wer- 
den non  nach  dem  Maafse  nüt  einer  Hand-  oder  Waiiencheere  beschnitten. 
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Dii  DiMUMitBlB  der  hlmh»  wbui  lelur  venchiedeo,  und  u  geken  aitf 
«iM  (kaum  5  Ui  OO  TaMk  —  Dm  IMthiiM  TtM  vtrd«  ab  ifw- 
■chob  vAUfcdtr  uricMll,  Um  nit  d<a  Aintolto Ji  wiad«  MigwIiMihij, 
WMO  lie  gar  m  acUaekt  iM.  —  Alte  ütiM  liWiaAfcwiia  Bkckaa  wd 
das  AbielMiliihi  fito  awk  mcIi  km  BiidM  bäa  VarkaM  ^tr  SlAt. 
Bai  ciaaai  galaa  Gaiiga  dar  AiMl  bImm.  aai  MO  Cialiwi  SlOa  <0  GnIp 
■ar  Black,  kSckilaM  10  CaatMr  AkMkirilsal  wd  kwia  Beda»  arMgea»  ■■d 
BIT  W  lOGentMr  Akkiwd  statliada«.  In  daa  BlackklUaB  akar»  ««icka  dh 
Abtcbnitxel  selbst  wieder  ▼erukeiteo,  aianf«  aat  100  Cantear  Blila  10  Cm- 
Der  Blech  erfolgen.  Der  BrenomaterialieDverbrauck  aaf  1  Centner  Bleck  ba> 
läuft  sich  auf  25  bis  28  rheiol  Kubikfuls  Hohlzkobleo  oder  auf  4  bis  iCn- 
btkfiifs  Steinkohlen. 

Man  wird  leicht  eionehen  daft  da«  Schmieden  des  HIechi,  Hbst  bei  den 
l^bicktesten  Arbeitern,  ein  sehr  unrotl kommener  Prozefs  iat,  der  aebr  lang* 
MUB  geht  und  einen  eben  40  bedautcadea  EiaenabliraBd  als  BrenaaMtfiialiaa- 
varbraucb  Teranlafst. 

Bleck  saai  Yenioaaii  oder  zur  Weiftblech&brikation  wird  wohl  our  aaek 
an  wenigen  Ortea  unter  dem  Ummer  berettet,  da  das  gewalzte  rersinala 
Bieaablech  durchaus  den  Vorzug  Terdieat;  wir  übergeben  daher  das  dabei  aa» 
garadate  Verfabrea  kiar  ^fanÜck»  da  ai  fifar  daa  prakliickaa  UlMaaiMi 
gar  kciaea  Wartk  kat 

k  Dia  Blaakfakrikatioa  «ntar  Walawarkao. 

nia  IMaMaiiaMa  der  Blacka  kakaa  aar  ki  ialara  ^aaa  Bii^ala  aal  dii 
Caaiimtliaii  «ad  dia  Art  dar  BaUiekavaiiickteacaa,  alt  tta»  «ak  aa  daa  gr&> 
tea  aad  itirkaro  Blackea  aack  grStear  aad  iliikciar  Walawarka  badiaal^ 
alt  kai  der  Danlalkiag  vaa  lakr  eckwaMi  Maifkiaaallefhw  aack  Scbmils* 
6fai  cifiKdariiek  eiad.  Dia  Wabwirka  flirdia  giitea  (St— hiacka,  Sekwaea. 
Uaaka)  «ad  fllr  die  Uciaara  Biaeke  (WajfrMia,  Diaiiaiiaa)  kakea  geaaa 
dieselbe  Eiaricktung  und  unterscheiden  sich  nur  durch  die  INmeosieBeD,  in- 
dem man,  wenn  es  die  Absicht  ist,  Bleche  von  kleinen  Dimensionen  anzu- 
fertigen, den  Walzen  —  deren  Preis  mit  dem  ztmehroenden  Gewicht  bedeu- 
tend steigt  —  keine  gröfsere  Länge  giebt,  als  die  GröTse  der  Bleche  es 
DOthuendig  macht. 

Die  Gerüste  der  Blechwalzwerke  stimmen  mit  denen  der  Stabeisenwalz* 
werke  überein,  nur  bedient  man  sich  bei  den  letztern  nur  der  Ständer*  und 
bei  erstem  auch  der  Pilargerüste.  Diese  letztern  bestehen  aus  vier,  ge* 
wohnlich  schmiedeeisernen  Pilaren  oder  Säulen,  welche  in  starke  eiserne  SoU» 
platten  eingelaMen  werden  und  dada  unverrückbar  befestigt  sind.  Zwischen 
awai  und  zwei  von  dieeen  PiUreo  werden  die  Walzenlager  aiageschoben,  aaf 
d«MB  äck  dia  Walaaa  nil  ikiaa  Zaf«Mi  wmMm.  0km  mmirn  dia  aih 
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*  tß^mtmgämmUm  Mki  POm  iwaA  tlwke  pitumum  Sittel  (Kappen) 
>innirowgiUHMi.  Di»  htüm  fOm^un  mamm  wmmMkkm  lelii,  um 
ÜMiftm  tteidffff  n  «Ümm,  •I«  ilMniit  «HCrtBm  ma  Tencbiedcii 
iMig«  Wdiw  tisItgM  n  Ummb.  Dte  Pilarfsgcrfiitt  geitatten  eio  scbnel- 
Itwt  «l4  beqnemeret  Stellen  der  Walzen  alt  die  StandergerUste,  und  das  ist 
besonders  der  Grund,  warum  man  sie  bei  der  Riechwalzarbeit  nocb  anwen- 
de». Neuerlich  hat  man  jedoch  bei  SJändergerütten  das  Stellen  der  Walzen 
durch  Keile  eingeführt,  wodurch  ebenfalls  Schnelligkeit  und  Leichtigkeit  bei 
dieser  Operation  erreicht  wird.  Ein  ichnellei  und  bequemes  Stellen  der 
Walzen  ist  für  die  Blechfabrikation  von  Wichtigkeit,  indem  die  obere  Walze 
Eist  nach  jedem  Durchgänge  der  Bleckstürze  durch  die  Walzen  so  festgestellt 
werden  mufs,  4efs  sie  sich  von  der  untern,  stete  i«  derselben  Lage  bleibenden 
Walze  weniger  eotfenen  kann,  •dir  daie  rit  wemger  koch  gehebtH  wird. 

Oit  JUeckwdmriie  WbM  Umm  nor  iwti  Welm,  UnNi  «äl  rii  m 
fchwir  Ihribwdidte  |W«itti|{«  ikHhiy  der  ■IIÜito  tat  •Uwi  Waht 
■■■■mriiir  Mi»  irM«.  Dh  ri«  ciat  weit  gHftere  Knft  uMfcw  mIim^ 
•b  dit  Itiliinwwilwi^  »lueii  dfo  Geiiile  tilriNr  mwä  hmthtHtr  cm- 
mnkt  Mi«.  Wir  nttkm  dide  ■■•  der  Fig;  118.,  w«ldb«  dfe  Vorderaüick 
dMs  BbdhMbMiu  v#n  gewMidbv  QMm  Ar  dit  UwanklMlMii« 
kaUkm  dmlelit  m  SMer,  6  BehM  m  dmn  ZiiiMirtill,  etwtU  olet 
■b  Mten;  ä  die  schalenbtrt  gegossenen  BlecbwuliMf  0  SteurMken,  die  in 
den  Muttern  e  laufen  und  mittels  einet  Schlüssels  angezogen  werden  kHo« 
nen.  Sie  dienen  dazu,  das  obere  I^gerstiicL  für  die  Hülte  der  Walze  in 
der  bestimmten  HShe  zu  hallen.  /*  Kuppelungsspindel;  g  Kuppelungsbüchsen. 
Die  Ständer  a  sind  unten  mit  Sohlplatten  ee  Tersehen,  mittels  deren  sie  auf 
die  Schwellen  m  aufgeschraubt  sind ,  welche  Befestigung  in  der  Zeichnung 
punklirt  angegrtea  ist.    e  Schrauben  zum  Zusammenhallen  der  Schwellen. 

Bceenders  wichtig  ist  es,  bei  den  Blechwalzwerken  solche  Eirichtu^j^ 
zu  trcflen,  daCs  die  Sünder  «der  die  Pilaren  bequem  und  sicher  veüer  von 
«MMidflr  eotferat  oder  aber  M  cisaader  gerückt  werden  können,  um  län- 
9m  od«  klnno  WoImii  danlegeo,  mmm  knUmt  oder  ackiBatei«  Bloeko 
Mi||efeNi|t  worden  eoHio« 

Dit  Siellüv  wird  kä  doi  SdMnserlttaB  entwodor 

4ntk  8dRMke«,  wlo  in  FIf.  118.,  odor  dwck  Keilo  kcweriEsteil%t.  iai 
te  arüen  Biniektung  mteto  loiMfr  die  keidta  SokoMkea  gliickoriBg  lad 
giädi  ftaA  logezogeu  werdoi,  dwntt  dit  okm  Wabo  keim  Dnckgokw  «er 
Bbtkt  dank  dto  Wabta  «lat  korboabb  Ugo  kdMt  WtU  dtktl  fM 
Anfowrkttinkeit  erforderKch  ist,  10  oiMekttrt  maa  dat  SbUta  dadarcb,  daft 
man  die  Schlüssel  beider  Schrauben  mittels  elaer  iitaMitB  SttMfO  alt  tian* 
4er  rerbiodet,  so  dals  die  Stellung  durch  das  Fortaekieben  dar  Y^kMungs. 
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üug«  Wwilkl  wwta  kuD.  InM  M  M  Twftib«  rack  nMg 
■Ml  fcgi  qiw  giiwiwHi  amiMH  ^MmAtmMkad  kwBi <Mttfat«;  Bd. 
der  Kiiblinnq^  wM  ifo  UnraguDg  Mdir  Kdh,  iCnM  iir  Dnnk  4« 
scbiefen  BWm,  wfkbt  di«  IMit  UMm,  wf  die  Mdoi  «len  Li«ot  4n 
obero  \^'alze  gleichseitig  ml  itt  gWdMr  Ad  kimvfrimiiAf  iPilCMt  ^ 
wesentlicher  Vorzug  der  Keilstelliing  iit. 

Bei  den  Siändergerüsteo  erfolgt  det  Druck  der  Schraube  oder  der  ichiefit 
Ebene  des  Keils  immer  nur  in  der  Rlitte  det  obern  Lagers  der  obern  Walte; 
wogegen  bei  den  Pilarengerüsten  die  SJellung  durch  vier  Schrauben  geschieht, 
weshalb  sie  an  diesen,  wenn  sie  sorgfältig  autgefiihrt  sind,  genauer  erfolgt. 
Die  Schraubenschlüssel  von  je  zwei  Schrauben  sind  bei  dieteo,  sur  Erieick- 
terung  des  Stellens  der  Walzen,  ebenfalls  verbunden. 

Bei  manchen  StändergerSsten  mit  SchraubensteUmig  drückt  die  Schraube 
ikhl  «mlltelbar  auf  das  Lager  der  obem  Walze,  sondern  auf  ön  iwiackc« 
Mdc  diigftch«bmM  Stück  Qwbtimm  mik  «iedngeB  Fifien,  wdchea  man  dit 
Br«e]iba«k  BeoDt  Dieiilhi,  tideht  «mIi  M  lUtD  andtm  Walzwerke« 
Mgibnebt  wmim  km»  ktt  dmZwwlt,  daft  de  M  ciMr  Umnietaigkeil 
dir  Artete  ek»  taMdit,  okw  das  Wthmm^  Utmt  QMm  tmrn^ 
•diek.  Un  legt  wtA  eeldhe  OdidMHiidn  iwiicke»  die  Sekmke  nd 
du  obeie  Leger,  fun  die  Watum  d«k  Akednng  und  Neikdiefcei  dlii- 
ner  geweidea  eiad,  eder  «Mn  WSdM  Toa  geriogenai  Pawkacewr  im  aeieke 
Oerfifte  gelegt  «ardea. 

Jedes  Bleckwalkwerk  bedi|rt  gawSkakek  aea  awd  Otildca,  dena 
das  eine  zur  Yorbcreitung  der  Stürze,  oder  zum  ersten  Ausstreckea  daa  Ifa* 
teriaieisens,  und  das  zweite  zum  Fertigmachen  der  Bleche  dient.  Obgleich 
die  Walz«>n  in  beiden  GrerCsten  gidcfae  ümlaufsgescb windigkeit  erhalten,  so 
giebt  man  den  Vorbereitungswalzen  doch  in  der  Regel  einen  geringem  Durch- 
messer (14  bis  15  Zoll)  als  den  VoU^dungs walzen  (16  bis  17  Zoll),  so 
data  die  Peripheriegeschwindigkeit  der  letztem  gröfser  ist,  die  erstem  aber 
dagegen  starker  strecken  und  dadurch  die  Arbeit  befördern.  —  Ein  25  hta 
85  maliger  Umlauf  der  Walzen  ist  zweckmäTsig.  Die  Liege  der  Walzca 
hangt  Ton  der  Breite  der  Bleche  ab  und  beträgt,  wegen  Beschneidani  der 
letztem,  immer  3  bis  4  Zdl  mehr,  aia  die  der  htaahaitlaaea  Bicaba;  aie 
beldigt  k»  der  Anfertigaag  dar  kUaera,  tarn  Yenkmaa  hedim^dw  Blecke 
gavSUkk  ttar  M  Zell,  aar  J^aMganf  dee  gjnrlMahe»  Sckwaiddedd  B^  hfa 
4  Fafa,  ddgt  dbcr  aaek  Ua  8  Falb.  Dia  ValMaagiimlaM  nfvaa  Harl. 
udeea  ada,  haiaodeM  kd  Aatetignag  der  aan  Venfaiea  kedknate  Blecke. 

DtollitlenkddaMIdaBkeddieBaiiMaMkig  adcrBadvifa.  Die 
Mwlw  kahaa  bd  kidaani  OedM«  4  aad  kd  gdftM  B  kb  84  ZaB 
DaNkaeaHTt  de  dMa  daerkeai  kdM  ddiw  Qaviidt  kekoi,  wm  dtee 
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Mm  iiMiM«  9mmg  mkmm.  M  kkimn  WabiMfk«i  wM  4it  ol«t 
Walw  Mm  jiiiiiwiiHgw  Pawfcgdii  4tr  flite  ««v  BM*  giiwbM  md 
OUt  Mek  «rMgtem  Ihirchgange  mit  ttiMB  giOMü  Otwidit  auf  die  untere 
svMl  IMt  «Mn  Lager  iMttm«  die  Eriiebung  der  obern  Waise  über 
die  unteren  nd  denn  Stelloag  wird  durch  die  Schrauben  beitimint.  Auch  iit 
et  nichl  erforderlich,  dafs  die  untere  Walze  mit  der  obere  durch  Antriebe 
verku|»pelt  «ei,  iodem  die  Bewegung  von  dieser  durch  die  Frictioo  bewirkt 
wird,  welche  die  Stürze  oder  Bleche  zwischen  deu  Oberflächen  beider  Wal« 
len  veranlaiieD.  Bei  grofsen  und  schweren  Walzen  würde  aber  das  jedet-  ^ 
malige  herunterfallen  der  obern  Walzen  auf  die  untern  ErschüttmMigWl  nod 
Brüche  veranlasMn,  weshalb  dem  Gewickt  der  obern  Walae  entgegen  gewirkt 
werden  tnufs.  Eine  solche  Vorrichtung  zur  Hebung  der  obern  Walae  i|t  is 
Fig.  III  und  112.  (Taf.  IX)  in  swei  TerschiedeM  Aniffctlii  dargvIcUt 
Dm  Wikw—fftii  d  kdMMMt  ia  dimn  FaU  aftckl  wm  fte  tknii  JUgir  4^« 
■••Icni  Mck  dB  wHum/*9  wdAu  nitida  dir  ▼atukiMbtti  BUtatgngfg 
m  Jmm  ▼Mkmdtt  iit  Gfs«  diaaw  ulen  Ugw  atüimi  eidi  di»  swti 
9tm§m  M  k\  »«kk«  nür  dir  WiliMAIi  dvok  «hie  Oakil  Tiraii%C  wd 
■B  4m  fMnkmi  dtattfß  i  TwknidM  äU.  b  ditM  Sluft»  w«lckt  lick 
■B  dMi  RSckc»  M  di«  Fiktoiralia  wi  Miot,  grnft  d«  giMbU«  IMh 
kdgfB  w  d«i  MmB  49  «a,  dar  «b  läogero  Ana  dwtk  €m  Otwkkl  «T  k«* 
idi««rt  ist  Diidnck  wW  dit  oktM  WalM  gakob«i  wd  ikr  Herab&Ut n  auf 
die  untere  verhindert.  —  iedech  wird  durch  solche  Vorrichtungen  die  Wirk- 
samkeit des  Drucket  der  Walze,  welcher  bei  schweren  nicht  unbedeutend  ist« 
Teruiindert  und  die  Construction  des  Walzengeriiiles  selir  zusammengesetzt 
Die  obere  Waisa  muU  daan  auch  mil  der  untern  durch  Getriebe  verkiij^ 
pelt  werden. 

JDia  Stürsa  müssen  so  lang  als  möglich  bei  einer  Hitze  ausgezogen  wer- 
dM»  "weil  die  Mcb  nicht  zusammenschlagenen  Stäbe  die  stärkste  Hitze  ver- 
talgct  kSnnen,  und  weil  et  iberkat^  vortheilhaft  ist,  das  Eisen  bei  einer 
fliaa  m  fid  roöglick  auszudehai«.  Gewöhnlich  befolgt  nMB  diese  Regel 
aknr  Biakt,  laadfia  JaCet  di«  Stürze  zu  dick  uad  waUi  sie  erat  später  dQn* 
MT  aaa.  Hiaig  wird  aaa  kiana  dadarck  gaiwani^aBy  da(a  dia  SlOraa  sa 
ifkmrB  kaB  VMdaa«  »aickai  liaa  Falga  dar  fbUarkaB«  Aaardaoag  kdm 
flUBkaa  k^,  iadaai  daickaaa  jnrd  Gi8k«f«a  la  afam  Walawak  faktiaa»  am 
tei  NackCiaM  Mi  dam  AanikfBaa  w  rarwiidcp  aad  dir  Stliia  dack  mm 
goMg  za  aMlan,  Blia  8t0cM  gckSrig  aa  crariqifB»  iat  dia  SmJba  dea  Favar- 
manuM,  walakar  dia  arwinMiaa  Stifaaa  eiaada  an  daa  aiatan  Walaaikcptar 
abgiebt.  Dieaar  atredit  lia  aadi  dar  Bid^ung  der  Biaita«  d.  k.  dia  LSifa 
parallel  der  Oberfläche  der  beiden  Walzen,  dorek  diaidbao;  auf  dar  aadcff 
Seite  ninunt  ein  aweiter  Walsarbeiter  dia  Stürze  in  Empfang  uod  giabi  da 

SO* 
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Knien  wMir  nrifek,  4m  ä«  almab  vA  Mch  ftwMtriiili  äi 
kt  Uli  TiMtci  Mtf  awek  dit  WaiM»  pkm  BftI,  wridM  «r  jitwil  Mg« 

Um  lu  bei  grobei  imd  KWFfiw  BfedMi  ühr  •cWMg»  DmWlik* 
ken  TOD  einer  ScH«  ^  ValttB  Mr  aodeiii  tmi  in  AMmm  m  critklH 

lero,  werden  Tr'ager  (Titche,  Blicke )  an  beiden  Seilen  dse  Waimrl»,  !■ 
der  H5be  der  untern  Walze,  dergettalt  angebracht,  dafi  lie  beim  Durebftil» 
ren  der  Stürze  und  Bleche  als  eine  Unterlage  für  diese  dienen,  und  auf  der 
andern  Seile  das  Abnehmen  unterstützen.  Bei  schweren  Mascbinenblechen 
müssen  auch  noch  besondere  Vorkehrungen  zum  ZurQckgeben  der  Khweren 
lliatie  getrofTen  werden.  (Abbilduogea  io  Fig.  12 — 14.,  Taf.  LXUL«  Ton 
Karstein's  Eisenhüttenkunde.) 

Haben  die  Stürze  die  gehörige  LSoga  «Rfkht,  »o  werden  iie  beim  letz- 
las  Darcbgeben  duck  die  Waliei  raa  dem  zweiten  Waliarbeiter  lur  Iiiifta 
gabagen  und  zusammengetchlagei,  wenn  «•  aicbt  so  grofa  aiad,  daft  man 
nur  aia  aiaadna«  Blacb  daraus  machen  kann,  welcbaa  in  den  maiilai  Fällen 
am  nUbaanutan  iat  Um  dia  Arbeil  daicb  daa  Bfagaa  oad  Znaamamabia 
gao  aicbt  auMnllaa,  ateba«  gawAnMeb  drei  AibCfler  beim  Walawaika^  wm 
deneo  fwai  dia  Sillfia  abwaebaaind  in  Enj^g  ■ahman  tut  dam  ^uitmäM» 
baitor  aw8ekgcbaii>  adar  aia  aaiammcneUifeB  aai  «agIagäB. 

IMa  StUiia  wardai  in  Habaanbrai  gataacbt,  all  awci-  attik  dnüiik  i«* 
cinaadar  gealack^  md  dami  gabt  dia  iwaHa  BaaikcilBag  nicr  daa  ScbKcbt 
wibaB  ^ar  Mu  Auch  Uar  aaHta  dar  GHtkafm  aicbt  fiNgcpacki,  aaadma 
aa  immer  awel  Oalba  im  Balrieba  «cia.  Paa  Zuammaaiegaa  darSMma  adar 
das  Doppeln  iat  nur  bei  kleinem  Blechen,  bei  dieaen  aber*  aack  awaalmÜiift 
weil  die  Arbeit  dadurch  gefördert  wird. 

Ehe  ein  Sturz  durch  die  Walzen  gelassen  wird,  mufs  jedesmal  der  GIfib* 
Spahn  abgeschlagen  werden;  dennoch  drückt  er  sich  sehr  tief  in  die  Bleche 
ein  und  ist  nur  schwer  wegzubringen.  Deshalb  sollte  man  auch  bemüht  sein, 
das  Eisen  so  kurze  Zeit  aU  roöjj^lich  im  Glühofen  zu  lasten  und  es  so  heifs 
als  möglich  zu  strecken,  ehe  man  ea  doppelt,  um  ea  weniger  oft  in  den  GlMb- 
ofen  bringen  zu  dürfen. 

Bei  den  doppelten  Stürzen  wird  das  Saumende  zuerst  awiacbea  dia  Wal* 
zen  gebracht,  und  die  Ausdehnung  gtacbiebt  dana  Oberhaupt  aar  nocb  nadl 
der  Richtung  der  LSnge.  Gleicb  aacnt  pflegt  maa  den  Stütaca  dia  erfor- 
derliche Brdta  mabraalbeilt  Kbon  sa  grbea,  ladam  maa  dia  varbaaeaaaMba 
mit  ibren  langen  Saitaa  daick  dia  Walaaa  gakaa  and  äck  «Mkr  aaak  dar 
Riebtaag  dar  Biaila  ausdabaaa  Hfit.  —  Wa  daa  Dappali  dar  Stiiaa  ilatl- 
ladet,  aalHa  maa  aicbt  aa  acbaeil  daaa  icbraitaa,  am  daa  ZaiiUBmaaaekwai- 
raaa  aa  varmeidaa  aad  eiaa  giMeera  Hifaa  aaweadeB  aa  kSaaaa. 
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Wm  «•  AlM  fit  gehl,  M  niMB  Mt  100  CmMmhi  BltebtOc  7t 
Ut  80  GmUmt  »teil  unl  hfclMem  SS  S7  Gtntaer  HiMlwastl  wl  km 
Mm  ürMgMb  m  «Hb  d«r  wkrklklM  AMbiwi  S  Ut.SFiwMt  beträgt.  Za 
100  PIW&.  FfiMto  MgOT  BImIi«  omo  S  BertÜMr  Scheffel  Steio. 
lieUeo  reeliMO.  An  hifllrocknem  Kiefern  -  und  Fichtenbolz  werden  zu 
100  Pfunden  fertiger  Bleche  etwa  8  bis  9  Kubikfufs  Terbraiiclit.  —  Bei  der 
Anfertigung  Ton  Matcbinenblechen,  so  wie  bei  den  kleinem  Blechen  oder  dem 
sogenannten  Dünneisen  zum  Verzinnen,  ist  jedoch  der  Eiteoverluat  und  der 
Brennmaterialien  •  Aufwand  weit  bedeutender. 

Die  Schwarx-  oder  Slurzbleche  werden  gewöhnlich  nach  Ordinair»,  Mit- 
tel-, Fein-  und  Ausschufs- Blechen  sortirt.  Die  gröfsere  oder  geringere FeiD- 
Mt  4«r  Bleche,  nämlich  die  Anzahl  der  Tafeln,  welche  hei  eiMT  gewisten 
Dineaiioii  auf  den  Centner  gehen,  gieht  hicihei  die  Bettimmmg.  Die  Aai-* 
mknMmk»  hahM  Fehler  wti  eini  talweitr  healig  oüer  eebiefrig,  o^er  ÜB- 
glaleh  Im  Btem.  Mw  paekt  Ü«  SehwaiaUwba  ia  gaaae  aad  halbe  Ceotaer» 
gabffadt.  MaMMacba  mlea  alla  Bleeha  gaaaaat,  4ic  aiehl  aaeb  den  ge- 
«Obaliebea  haderiftHcbta  IbafitB  aagefcrligt  ilal,  aaadeni  aaeb  cigeBiB  Di- 
aMBetoaeii  kmmäm  beMeMt  wmkuk  »teea. 

Vm  im  iriaen  Blachea,  4m  m  eiaan  bSbera  Picit  vtifcaaft  wtf4aii» 
ei»  ieblaetei  Aaeehea  ta.  gabea,  wette  fertig  gewabiaa  aad  baiebait- 
teaen  Bleche  in  die  Form  \  geVogen,  4  bis  5  Minuten  in  «ne  aus  1  Ge- 
wichtstheil  Salzsäure  untl  3  Gewichtstheilen  Wasser  bestehende  Beize  getaucht, 
dann  in  den  rothgliihenden  Beizofen  gestellt,  aus  demselben  herausgenommen, 
sobald  der  GlUhspalin  abgesprungen  ist,  darauf  auf  einem  Arobofs  gerade 
geschlagen  und  endlich  zwischen  glatten  und  schalenharten  Walzen  gewalzt, 
M  4afs  sie  gleichsam  poiirte  Oberflächen  erhallen.  —  So  wie  wir  weiter 
«alaa  aiber  sehen  werdea,  behandelt  maa  aaf  aakha  Weite  ia  Baglaad  die 
aa  verzinnenden  Bleche. 

Dia  Aaferügnay  Tan  starken  und  schweren  Matchiaeablechen  erfordcft 
Taibeiaitaafeaibiilta  aar  Aaschaffaag  dee  Malerials,  iraiaaa  dia  Bleche, 
eil  eehr  bedealiaden  Gawiebt,  daigctteBl  wetden  kSaaau  Dia  Heerdfiri- 
tcbtiai  Kafeit  Lapraa,  darta  Mfea  aad  Gtwicbt  aach  Uaaftgaba  dee  Oa« 
«iehta  dee  Biaeht  eiagarichtat  Warden  kSaaea.  Di»  aa  aiaaM  Bleche  bc« 
fdaUBla  Lappe  wird  aater  eiaeai  mBgKcbtC  Kbwecea  Haniaer  gaaiagt  aad 
la  einer  dkken,  scheibaatrtigen  Matte  aatgtbreHel,  ahaa  lia  aa  Schiibahi  aad 
Kathen  aa  aerhaaea.  Diateiba  wird  daraaf  iai  fichwaTtaiM  antgetehwaifhl 
and  anter  dem  Wihwerk  weiter  bearbeitet.  Um  tiehef  aa  teia,  eia  ftcht  galea 
Eisen  darstellen  zu  können,  legt  man  mehrere  solche  nnter  dem  UaatOMr 
bearbeitete  Scheiben  übereinander,  bringt  sie  in  den  Schweifsofen,  schweifst 
iie  dann  aater  den  Blechwaizea  suMunmen  und  streckt  sie  demnächst  wei% 
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ter  aot.   Bs  iiC  Mf  tfM  Alt  lriirtHi>tH  giMwer  «iwimmi  oter 

ym  M  Mb  MMfiriMb«  ilMln  wmi  giote  BMbt  dmMlM,  m 
billtt  mm  TOD  |;nbn  Lupp««,  wakkt  wtir  Um  SlimhMnwr  «Im  iid» 

•difibenartige  Gestalt  erliahen  habto,  und  tm  StabdsM  (bcMitea  R—ift- 
«Itm  —  s.  S.  428  — ),  welchem  unter  dem  Stirnhamraer  ditellw  Gevfalt  er- 
theilt  worden  ist,  Faqurte.  Luppen  und  Stabeisen  zusammen  giebt  besseres 
Blech,  als  ersteres  allein.  Die  Paquete  werden  wie  gewöhnlirli  raffinirt,  d.  b. 
schweifswarm  gemacht,  unter  dem  Hammer  BiuamaMOgMdiwtilat  und  ••Cwt 
uBter  dem  BlMliwtlswcrk  wcittr  b€«rbtitiit. 

«.  Dai  Verxinn«B  des  Blechs,  oder  die  Weifsblecbfabrikation. 
•       Dm  Sltara  D«atsrhe  Verfahren  beim  Vwiinim  des  Bleches  ist  folfeo- 
to:  Zunft  wwdtD  die  DQnneis«ii  gihrirt,  vro  li«  Ton  Oiahspahn  es  befrdea 
wU  ifM  NiM  MlriMt  OMrttelM  s«  eriwllM.  Mm  MiMt  ätk  Um 
im  fsgohran—  BBgfgmwdbmUmtiMht,  tÜm  im  IS«igt$  wm  iltll  i«  Bd^gt» 

■Dl  WiMcr  u«  nd  iltllt,  lo  wit  db  Gttraf  «Mgt,  dteDlminD  Uni% 
nd  fwtr  iMNl  te  dit  alte  Bäm,  iam  im  di«  m»  ttblnM,  ttdan  Mch 
ia  tÜM  adrwVcfciM*  won  4  Tage  b«tiMit  ilod«  !■  jtdM  Vifr  Ibmmmb 
144  Blidt  BM  «dw  «te  MbiM.  Jadt  fava  BäM  imAt  au  t  Taaua 
adcr  Wkmm  mmmMm,  % Taaata  alUr  Bilaa  aad  t  TaMNB  Uni.  Danh 
dia  BHia  wild  aoa  oklit  allda  der  Tboa  aad  Kalk  des  Habnenbrdai  aaf* 
geliist,  sondern  auch  das  Eisen  angebeist,  wodurch  sich  der  festsitzende  Glfik» 
spalin  ablöst,  welcher  Ton  der  schwachen  Essigsäure  nicht  eben  aufgelöst 
wird.  —  Statt  der  Roggenmaische  hat  man  auch  das  Sauerwasser  der  Theer^ 
Kfen  vnd  KBhlernian  aontweodao  vorgMcblagen,  wdcJiet  tbenidJs  £s«g- 
säure  enthält. 

Nach  dem  Beiaen  folgt  das  Scheuern  der  Dünneisen  anf  der  Reibelank 
mit  scharfem  Sand  oder  gepechten  Hohofeoschlacken,  um  den  Glühspakn 
völlig  abzalSsen  \  biaraaf  wasden  die  ganx  blanken  Blecba  aalv  laiDaai  Wae* 
ser  bis  zom  Verzinnen  aaftawabrl,  damit  sie  nicht  restee;  deaa  aa  «ia  dia 
.OberflSche  nicht  völlig  metalliKk  «ria  iit,  baAat  daaZian  ^ekt,  aad  ai  aai- 
üiiieD  feblerkafta  SMIn, 

Dae  Vaniaaea  «aKklek  ia  iiav  aiema  Vfmm  Taa  18  ZaII  Liag% 
14  Zili  Bnila  «ad  18  Zafl  Tiaii,  welaka  ia  eia«i  Ofba  aii«Haaa«C  iei; 
aa  daft  aia  vam  Faaar  M  aaHpliU  «iid.  INa  Obetttaba  das  YaniaMaga* 
afcaa  iit  aiit  diaaea  Plallna,  dia  aadi  im  Mnaa  bin  geneigt  laad,  bakgt, 
daaril  kaia  Ziaa  tailafea  gebe,  aaadam  alba  abtiayhafli  ia  dia  Pteaa  a» 
fidJMba;  lelateBa  baaa  daiah  abi  kiaiiagirtilUii  Eiabaltblaeb  ia  wmm 
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Um  gtUlt  ««ta.  Mtt  wwrfat  Im  gtwMidM  ligiMa  «4«  8M* 
aiMhe  Um  wtichit  «te  nie,  «•dm  Mit  mthtm  IMH«,  wk  i.  S. 
■Ü  BW,  AaüMB,  AiMiik»  WmmiIi,  Koffo  «te^  1^  irt.  Ri  «M  Ii 
4»  Pfiunt  M  10  Ml  IS  CwtMra  gmhnmhm,  «tt  Talg  ktMt,  damit 
M  damifci  Bteht  dntk  4mi  8Mmloff  dar  htü  aifdira»  lad  aaf  tia«i 
gibSfi|[ffB  Xtaipcialai^|nid  {akmcht,  vakÜMa  bms  ampiriMli  dadavdi  ba» 
ttimmt,  dab  maa  Papier  hiaaiastfcki,  welch««  tcbncll  verkohlt  werden  mub. 
Denn  wenn  das  Zinn  zu  dickflOtiig  ist,  so  haHet  ei  nicht;  ist  ei  zu  diinn> 
flüssiir,  so  läuft  zu  viel  ab,  und  die  Zinnüecke  auf  dem  Eisen  wird  zu  dünn. 
Nun  werden  200  StUrk  Dünneiien,  ein  Satz,  in  die  Pfanne  auf  die  hohe 
Kante  gestellt  und  nach  und  nach  zu  20  und  25,  ein  Bostel,  wieder  her- 
ausgezogen, in  Wasser  abgekühlt.  Dies«  Arbeit  nennt  man  das  Einbren* 
aen.  Hierauf  wird  das  £inhallhlech  in  die  Pfanne  gesetzt,  so  dafa  ein  grofser 
aad  eia  kletaer  Raum  dadurch  entsteht,  eio  Sats  Blech  ia  daa  artttni  gestellt 
wmi  aaeh  gehUrigen  AbicbiuBiCD  dea  Talgs  einzdn  herauagwag— i  das  Ab« 
Uaaata  oder  fiiasdüagea  und  auf  roströrmige  Rahnua,  Sehragen,  gestellt» 
daarit  daa  üMMbtiga  Ziaa  ablaufM  kaasf  hiaraadi  wtrdaa  die  Bleche  da« 
ailB  i«  daa  lüäaM  Rmm  dar  PImm  riagetiachi^  dardi||attbil  aad  aagiaick 
wiadar  b«aMg«agea  aid  aaf  aiaam  awdtas  Sebagra  aaf  dia  Mm 
K«rta  gaiiallt,  aA«  aa  wwdaa  ia  dar  Diagoa^  kmumgaaagaa  md 
•a  aafcHllti,  data  daa  Ua  dar  aiadrigrta  PaalU  SU.  SaUtaa  tidi 
Mafia  aiil  antaniaita  Mkm  daraalar  baiadaa»  m  vHdaa  diaw 
bdtfalal  aiad  mcIi  ataal  daMbgaBiHrt.  Dia  Blacba  IbaawMa  aaa  in 
den  Scbwarawiscbkaftea,  wo  ria  aiit  Sigespabaaa  aad  LaBBfaa  voai 
Talg  gereinigt  werden.  Um  die  Tropfkaato  za  beseitigen,  d.  i.  daa  Saaai 
an  dem  Rande  der  Blechtafel,  wo  das  Zinn  abtropfte,  bedient  man  sich  eines 
verschiedenen  Verfahrens,  indem  man  die  Bleche  auf  einer  warmen  Platte 
aufstellt,  auf  welcher  sich  etwas  geschmolzenes  Zinn  befindet,  wodurch  das 
Abtropfen  von  der  Kanle  vollständiger  erfolgt,  oder  man  stellt  die  Bleche  in 
aine  eigene  Abtropf«  oder  Ab werfpfanne,  die  am  Boden  etwas  Zinn 
aalbält,  ia  walches  die  Bleche  mit  der  Abtropfkaote  eingetaucht  und  sodann 
iMfaasgezogen,  mit  ^loos  abgewischt  werden.  Es  entsteht  dadurch  der  söge* 
■Mala  äaad  oder  Abwarfaaum  der  Bleche.  —  Hierauf  werden  die  Bleche 
im  daan  TiaiJuaafaa  galracUel,  in  Weifswiiakkasten  mit  Kreide  und 
Klaia  wcüagaviicbt  aad  oiit  Laanpaa  flbaifidiiaB,  am  den  Staub  zu  aalfinr^ 
•aa$  da  wfidas  daaa  ia  Kill«  adar  Migar  awaekadUdg  ia  Fässer  yer- 
fA!L  DAi  ITiiifir IT"  dar  BMi^  dia  Zahl  daradbaa  ia  ain«  Faft  oder 
m  aiaar  Kiito  liad  dcbt  «Eberatt  ginab.  INa  dlaadaa  Blatba  Man  Baaklar. 
•Ib  Baliaff  im  ItmMmkm  dar  all  dia  abiga  Waiw  fiibikiilfB  Waifa- 


bleche  «ufi  bemarkt  werden,  dafa  der  Spiegel  der  mehnten  derselben  lehr 
Mbbdit,  wolkig,  nngleicli  im  Zian,  dad  der  api«g«iaitige  GUdx  febit,  weU 
ckü  iMt  ^Midi  Miglticin  Mtekuog  mit  Zion  TenirMcht  wM,  «Wr  aaek 
in  im  ÜMtiiMt  4«Mll»n  mkmm  Gnwd  hut.  Bf  kt  4«icluun  jMi%^  iaU 
im  BiMhe  giai  libik  gMat  aai  gaachamt  M  niMla  ZiM  kaasM, 
4alä  ilm  ObarllclM  f  allan  GllhipahB  v4  aaftat  4a«  YaHiaAiivai 
bafidt  aai,  in  wafelm  anlanr  faatrflH,  «aa  iach  cigaM  PdinralaaM  mkbl 
waidtB  kaM. 

Daa  rainto  a4  fAnla  Zim«  waickaa  am  \m  ^mgnü  «a  iaa  SaÜM- 
aioo  gewiaal,  in  Kiraaraiat,  wM  awar  Migttck  aw  WaifaUaakfMka- 

lian  bemrtst,  aber  et  rekht  aicbt  bin,  kommt  gar  niekt  in  dan  Haadal  and 
wird  daher  immer  mit  einer  bedeutenden  Quantität  Blockzinn  rertetst,  xvel- 
chet  bei  weitem  weniger  rein  ist,  •ondern  noch  fremde  Metalle  cing^mucbt 
enthält.  £•  muf»  daher  alle«  gewöhnliche,  im  Handel  Torkommrnde  Zinn, 
%renn  es  zur  Darstellung  der  sogenannten  Brillantbleche  angewendet  wer- 
den soll,  zuTor  erst  einer  Reinigung  oder  Läuterung  unterworfen  werden. 
Diese  Reinigung  ist  aber  ein  kostbarer  'Prozefs,  M'eil  viel  Zinn  in  den  Rück- 
ständen  bkibaa  mafs,  wann  aie  TollLommen  sein  toll,  indem  bei  einer  an 
kohan  Tampamtur  «lie  beigemischten  Malnlle  durch  dai  Zion  wieder  liaiig 
genackt  werden  würden.  Die  LSutemng  nder  Amaaigerung  des  Ziooet  ge* 
ickatkt  in  klainaa  FtnaHailea  out  aakr  ttark  gaaaiglaB  Uaatden.  Znr  Uaafd- 
BMaaa  «aadal  mnn Kakknallkbn  na.  8akr  «aniaaaZiaa  aala  aiakiiia Mala 
gtlimart  w«4«n,  wnkai  dar  Zia^geknlt  dar  Bünkatfadn  amirftak  anak  ba> 
dantoadcr  aad  dar  Frnatfa  anak  kaalbaaer  wird.  Dna  aa  iintaiada  ZlaB  wM 
ia  dar  KOOin  dar  FaaaMakn  na%naalak  aad  kai  aiaar  aitgBcfcrt  aiadrigaa 
Tempaninr  nnf  dam  ateika  Baaidt  nindargmckaMhaa,  din  alraagflatiigaa 
Milalle,  oiit  daaaa  daa  Ziaa  vamnaaMgl  war,  blaikaa  nkaa  bei  dar  Biiekt 
M  Varbiadnng  nrit  einer  gaSfaara  nder  geringem  Hange  anrick.  Hat  aiek 
ainn  kadanftnde  QuanlilSt  Ton  dietea  ROckatinden  gesammelt,  so  k  ann  man 
dietelban  bei  mner  etwas  hHbem  Ti  inperatur  saigera,  wobei  man  ein  unrei- 
nes Zinn  und  wiederum  Rückstände  erhält,  die  zu  MetaUcampaailionM  ge- 
braucht werden  können. 

Das  Verfahren,  welches  man  in  England  anwendet,  am  reniante  Bleche 
TOD  einem  schönen  Ansehn  mit  SfiegelgUnx,  tegenaania  BiiUantbiacke^  dar- 
autteilen,  ist  folgendes. 

Die  gewalzten  and  nach  dem  Maafs  beschnittenen  Bleche  werden  aa 
der  Üeizwerkstätte,  eine  jede  Tafel  einzeln,  der  Länge  nack  aellfiknig  ge- 
bogen, damit  sie  der  erhitaten  Luft  eine  gf olte  ObmMakn  daibiataa  kiaaa^ 
so  dafs  sie  im  Durcktckailt  die  Gcalalt  /\  arkaitaa.  8n  arardan  ai«  al«m  B 
Miaatan  kng  in  raidiiaaln  Sdaalnin  gaalfckt«  wakke  naa  1  Tkail  caacaa* 
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tMm  ahm  «li  mi  •  TM«  Waatv  ■■■■■■■fiiilit  M, 

de  «kl«r  WnuMirat  mi      MDidMt  tai  Btkofai  «mI  W  uA  M 
tlMr  Briht,  aälM  dnadw  mI  4«p  HWwMiMi  biMiflIt,  A  ail  «Imbi 
SM  VM  «it«B  airfMt       dt  itihMiwiM  —  «bcnfelb  M  «b  ti- 

Mif  den  Hecrd  dct  Mi  tum  Rotbgiuhen  erhitzten  Beizofeni 
•teilt.  A«f  diesem  Heerde  stehen  6  Reihen  hintereinander,  so  dafs  sich  im- 
mer 18  Tafeln  auf  demselben  be6nden.  Hier  bleiben  sie  so  lange  stehen, 
bis  sie  rothglühend  geworden  sind,  dann  werden  sie  reiheweise  berausge> 
nommen  und  eine  jede  Reibe  sogleich  durch  eine  neue  ersetzt.  Die  Arbeii 
gtlii  so  schnell ,  dafs  in  einer  Stunde  6  bis  700  Tafeln  geglüht  werden  köoDeii. 

Der  FUmmofeo  gaon  Glühen  der  gebogenen  and  mit  Salzsäure  wogt* 
feuchteten  BltdM  ImI  iwar  die  Einrichtung  der  gewöhnlichen  Flammofen  Wtm 
Bkcbglühen,  «nck  ist  er  mit  einer  18  bis  M  ZnU  Mm  Feuerbrücke  Ter- 
nkai;  allein  man  giebt  dem  Uawda  vm  kinten  «4«  dar  Brieka  Mdi 
vam  %4m  aack  dar  AikaiMla,  wa  dia  Bkcka  riigiirtat  ud  kafiMga 
MMM  wwdm,  aio  Aantaigaa  fan  4  kit  7  SEallaa  aad  aiikt  dai  Oing». 
wilka  fa»  der  IMeka  aack  van  aa  M  kmrtar,  dab  ai  vam  Back  atmi 
tlaiir  Hegt,  ala  dia  akara  FIfcka  dar  Fiaiikifckt.  Rttck  aM  FkuMM  aia* 
kao  dwek  aisM  SckHls,  «tkkir  aa  dar  Tatdam  adar  m  dar  AikaHMä« 
«riiikaa  dar  Varwaad  daa  Olkaa  aad  dar  griwaMaar  aagakraakt  iil,  aai 
daai  (Mm.  AHa  dkMa  Biaricktaagfa  diaata  klaa  daaa,  daa  Uadringea  dar 
iafwni  Laft  ia  dan  Glühraum  des  Ofens  zu  erschweren,  indem  die  ▼ordera 
Seile  des  Ofens  wegen  der  Torzunehmenden  Arbeiten  fast  beständig  offen 
bleiben  mufs.  Weil  es  bei  diesem  Ofen  Torzü^licb  darauf  ankommt,  den 
Luflslrom  ron  den  Blechen  abzuhalten,  mufs  über  dem  Rostraum  noch 
ein  Schlot  mit  einem  Schieber  angebracht  sein ,  welcher  dann  geöffnet 
wird,  wenn  die  Operation  des  Verglühens  der  Bleche  anfängt,  wogegen  der 
Schieber  in  dem  Facke  auf  dar  daai  Raeteaam  grgaaiibaratakaadaa  Scila  ga« 
taklossen  wird. 

Sabald  die  Blecbtafeln  die  GiUhbitsa  erreiekt  kaban,  werdea  sie  knraat- 
fiaaaMMa,  aaf  dar  Hm— rkiii  aakaa  alaaadtr  gaalaUt,  aad  jada  aiatelaa 
TbM  «ird  daaa  Ikar  aiaaa  gabaiiaraaa  AaMa  gerade  gakagaa.  DkM 
fMaa  Oywatiaa  ia  Oaln  nraat  mm  ia  Bagiaad  tka  SaaB^g. 

Dardb  jraa  Bakaadiaag  keifli  Gaiaddbiagaa  waidaa  dia  TaMa  ükr  war* 
kagaa  aad  Cdtig ,  aad  nÜMaa^  aai  ikata  daa  ickiatfcn  Aaiakaa  aa  kiaakawa» 
aaai  Mal  aalar  dia  Walaia  gaknakl  «ardaa.  Daack  diMM  kaha 

DaraMaiMa  «ariaa  kaida  FliakM  aiekt  Uaa  TÜBg  glaU,  raadava  lia  adbaU 
tiB  dadurch  eine  Art  Ton  Politar.  Die  Potinralaaa  arfwa,  waaa  diaAikaü 
ihren  Zweck  nicht  Terfehlen  soll,  Tollkommen  kart  aad  dakar  ia  aiianMB 
Kapseln  (s.  S.  dOO  etc.)  gegosian  eein.   Dia  obere  Wils«  wirdgigIB  dia  votara 


ffn*  ngtdfickt  and  «Bgetckraibl,  w«il  di«  Bkmk»  wr  iwnk  tiam.  rtarirw 
Dnwk  «Ke  erforMkW  GJitte  «hallM  Ummi. 

dl  Mil  fimr  TsgtliibiliMhw  Sitrt  mgOmm  GeOlk  &  iea  CMbw  bt^ 
«MI  HtB  akk  pwllurikb  giAümntt  KMm,  ««fehe  ifftMwdi  ulitii 
•■der  gflsitttl  ud  dnck  «iM  gMMiMcl»UidMR,  wMf  ihM  tetMnd« 
r«nnmgakaMl  arwimt  wcfdM.  Oii  FWn^käi  «h  Wum  wd 

KlBte,  weldHi  •  hii  10  Tag«  iMg^  «der  vMomIv  •#  lange,  Ui  dM  WttMt 
kiiUUigUcti  ge«iMrt  iat,  gegokrai  InkM  mCi.  Mn  Ml  dit  Bliebe  uf 
der  MeB  Kante  in  die  FIBnigkelt  imd  fiUtt  sie  etwa  11  Steedee  lang  daria 
stehen,  während  welcher  Zeil  «e  aber  einmal  gewendet  oder  umgeslellt 
werden. 

Aus  diesem  Beizwasser  kommen  die  Bleche  in  eine  stark  verdünnte 
Schwefelsaure.  Dieser  letzte  Theil  der  Beizarbeit  geschieht  in  bleiernen  Ge- 
fafsen.  Man  wendet  dazu  geHÖhnlich  einen  langen  aus  Bleibl«chen  ausam« 
mengeselaten  Kasten  an,  der  inwendig  durch  bleierne  Querwände  mehrere 
Abikeileegen  erhalten  hat,  Ton  denen  jede  200  bis  225  Tafeln  fassen  kaae» 
Di«  rerschiedenen  Abtheüeaptt  des  Bleikasteni  werden  mit  TerdUoet« 
Schwefelsaure  angefüllt,  weraof  man  die  Bleche  hineinstellt  und  dieselben  etwa 
eiae  Slaade  kag  «d«r  aa  iaaga,  Ua  aia  der  Oherfliieha  aichl  iMhr  die 
eekwaiaea  Fleck«  aeigen,  aiM  daM  ato  var  d«i  Bkrtaacb«  ia  dia  Beia- 
liieigkeit  TcnekiB  naiaa,  elekea  liftlaiidMTaaZälaaZrilkiii«a 
ber  bewegt  Aack  die  bleietaeB  Ktätm  werdaa  dai^  wtm  dcaadb« 
aagebnwMa  WinakeaMe  aa  alaili  enriMt  ^  die  «ardf  aale  SiaN  ««dg* 
•leaa  eiae  Teaipentar  vaa       B.  eikttk 

Die  Bafaarbeit  iat  der  sckwiasigato  TkeU  der  WeiCUbleehMiwg  wd 
geiada  deijeaige,  Toa  deiaea  Tallkeaneaer  Aaaibaag  die  BekMkeÜ  der  Var- 
aiaaung  aia  webrimi  efckiagt  Bläb«  die  Tafrln  au  laage  ia  der  TcrdSaa- 
teo  Schwefelsaure,  so  erhalten  sie  eiae  dunkle  Fari>e  und  ziehen  Blasen,  die 
besonders  bei  dem  oacbfolgenden  YerzinoeD  slark  zum  Vorschein  kommen. 
Es  ist  daher  eine  grofse  Erfahrung  und  Lebung  von  Seilea  der  Arbeiter 
erforderlich,  um  beurtbeilen  zu  können,  wie  lange  die  Bleche  in  der  Beize 
stehen  bleiben  können.  Das  Blasenzieben  scheint  von  der  Einwirkung  der 
Säure  auf  das  metallische  Eisen  herzurühren.  Daa  aeknige  und  aeiir  weiche 
£iaen  ist  diesem  üebei  am  mehrsten  unterworfea. 

Aus  der  rerdiinnten  Schwefeiaaare  kommen  die  Bleche  in  ein  mil  ral- 
■em  Wasser  angefülltes  QtßiU,  aui  welchem  sie  wieder  eiaaelo  heransge« 
leMw  aad  bbü  allen  Laaipea  and  Saod  abgewiaebl  apardi.  Durch  daa 
Sehenen  will  aan  allen  Baal  Tai  devObefMaba  ««|^rii«M,  ««il  die  SH^ 
lea,  aaf  d«Mi  Mck  Baal  adar  mt  «Iwae  Bebwria  eUaea  gMebea  lal,  keü 
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Tkm  Mb  Vwüiwb  mmkmm,  Dto  wän  gesckturtn  Htdto  wmim  ab- 
Mier  gaiis  idiMi  Wmmt  Ut  n  dt«  AagMbttck ,  wo  ite  TtniBiit 

■ollen,  aufbewahrt  und  dadurch  gegen  den  Rost  gescbfitzt. 
Bei  dem  Verzinnen  der  Bleche  wendet  man  mehrere  mil  Zinn  und  Fet- 
tigkeit g-efüllte  gufseiserne  Gefäfse  oder  Pfannen  an,  von  denen  zwei  zum 
eigentlichen  Verzinnen  und  verschiedene  andere  zu  dfm  sogenannten  Durch- 
führen dienen,  —  Die  völlig  rein  gebeizten  Blechtafeln  kommen  zuerst  Stück 
l&r  Stück  in  eine  Talgpfanne,  ehe  sie  zor  Verzionung  abgegeben  werden. 
Ist  die  Talgpfoose  gans  mit  Blechen  angefBHt,  so  U«ben  sie  daiin  etwa  eine 
Stunde  stehen,  wenigstens  fallt  die  Vendnnong  dum  wdt  besser  aus,  wenft 
man  die  Blech«  snr  kurze  Zeit  in  der  TalgpfasM  verweilen  läfst.  —  Ans 
der  TalgpliaM  wmim  ik9  BMi9  uM  alte  mI  4er  ObwaSelM  hSngtndMi 
Ffit  im  die  Ziiifftwn  gehnckt,  in  «ekfcer  ri*  wukttAü  leljiielJl  wnim 
md  wMigilm  1|  Staad«,  lawidea  aach  aech  lliifar  alehaft  Mhe««  am 
die  ymdmmg  ▼eMrttodlyr  aa  bewMna  OewiMeh  Magt  am  34t  Blatt 
■il  «faeni  Mal«  te  die  Ziaopiuw«,  weld«  mit  gcwSMidmB  ZlM  aagettMl 
M,  tmä  mögUc^  tiaik  «lUM  wafdea  anla,  ataM  «•  itailt,  dife  di« 
Taaiparalar  aar  aiebt  Ue  wtm  yeikieaacii  d«r  Mar  den  Baa  MadUM 
FlMdeek«  etaigi^   Raaaigei  Tilg  leistet  henew  Dieael«  ab  ftitebee. 

Ist  die  Verzinnung  erfolgt,  so  nimmt  man  die  Bleche  Stick  für  Stiell 
aus  der  Zinnpfanne  und  stellt  sie  auf  einen  eisernen  Schrägen,  um  du  anhaa» 
gende  überflüssige  Metall  abtröpfeln  zu  lassen.  Die  erkalteten  Bleche  halten 
aber  noch  immer  viel  Zinn  zurück,  wodurch  sie  nicht  allein  ein  schlechtes 
Ansehen  erhallen,  sondern  auch  zu  einem  grofsen  Zinnverlust  Anlafs  gehen. 
Das  überflQsnge  Zinn  soll  durch  die  Durchfuhrarbeit  entfernt  werden. 

Zum  DnrcbfQhren  ist  zuerst  eine  mit  dem  reinsten  Zinn  aagefiiUtc 
Durchfuhrpfanne,  dann  eine  Talgpfiane,  in  welcher  reiner  gesckmobener 
Teig  Madlkb  sein  rnnfs,  frraer  eiae  leere  Pfanne,  über  welcher  ei«  Sehn* 
gea  elelil,  aad  eadliek  eine  Ziaaphaae  aetlmaadig,  la  welcher  aber  aar  eiaa 
•iwa  ^  Z«U  Me  9Mk  vaa  gesehaisUiaiM  Slaa  heiadlkli  lat 

Di«  iiniBilichca  kier  geaaaalta  Pfiunm»,  warn  Twrfaaea  aad  tum  Pwch» 
Mirea^  itehea  ia  der  VaniaBngiweilntlMa  Mhea  «laaad«,  la  «ineai  Ziegel- 
batrd  eingemaaMt.  Die  ZaiehaaBg  Fig.  ItO.  gewttrt  aiaa  ohen  AaMi 
v«B  d«a  riiecidediaea  Mmma.  IMa  fMna  BeaiMlaag  der-Blaeb«  «rfilgt 
wwm  der  ladMea  aar  Mm»  Hand,  la  der  Regel  sind  der  elgeatüclM  Yer- 
lionungsheerd  und  der  Ueerd,  auf  welchem  das  DurcbfHhrea  der  ▼erdaalMl 
Bleche  geschiebt,  gans  ron  einander  abgesondert  Auf  der  Zekknaag 
deetet: 

I.    Die  Talgpfanne 


%   Die  Zinnpfaaae 


bei  der  eigeatlichett  Veniaaag. 
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S^A.  Dit  ir«MMfM  FImmmi  Piwhftihwrttit.  wd  s«ir: 

Ute  PwcMifcHiiipfiMt  iiit  ffaiar  Imioiiin  Mb  trfBilirtw 
AbtlMiloBg,  Ml  du  MI  itB  vfiBivBl«  BMm  iMck  ■■WwgwJi  HMiM 
Zin  m  dm  TkiiU  dar  OwcMUHylaMK,  fo  wikluni  die  Bltdn  ihn 
iMde  VditiidMg  bekoMM,  ■fcwfcillwi,  Mmb  ta  1.  mv  g«iMklMt»  ia 
S«  alir  TSItig  gereinigiei  angtipflidct  wird.  Dtdudfc  «ird  aadi  du  ftt  dir 
tniM  AMMilwg  der  PCmm  Irfidlhhe  Zi«B,  mb  m  diigt  Zdt  tm 
Dnrckfiihren  gedwnt  hat,  ta  dtr  PfinBt  S.  giilBiBUB,  dac  Sbb  Ib  dfr 
iweiten  Ablbeilung  von  5.  in  die  erste  Ahtbeilung  gebraelil  und  die  gwcito 
Abtheihing  von  3.  wieder  Ton  Neuem  mit  gaas  raaem  Zinn  gdSUt,  * 

4.  Die  Talgpfanne. 

5.  Eine  leere  Pfanne,  über  (oder  auch  zuweilen  in)  weldior  «icb  «io 
•iiemer  Schrägen  befindet.    Diese  PfiMBe  wird  Bicht  gebeist. 

6.  Die  Abwerfpfanne. 

Bei  der  Durchfuhrarbelt  werden  die  veninoten  Bleebe  xuertl  io  die  erite, 
grVbere  Ablbeileng  der  Pfanne  3.  gebracht,  um  daa  auf  der  Oberfläche  der 
▼erzianteo  Bleehe  befisdÜche  Zinn  durch  die  grofse  Masse  veo  flttsugOB 
MeUll  cum  SdiBulUB  bb  biiBgUB.  Haben  die  Bleche  die  Temperatur  des 
Metallbadei  BBgenomme«,  so  bibmI  der  Arbeiter  loerst  eine  kleine  AbsbU 
▼BB  BMm  bbb  der  PteBt,  legt  sie  ror  rieli  BBf  diB  Uaird,  fibi  Brit  «i- 
Bir  ZiBgB,  die  «r  iB  der  liBkiB  ÜBBd  h«t,  jBdB  «iBBilBB  TbM  asd  nlhl 
flril  eiBM  bb  diieiBi  Jmmk  heaeBdm  hiwWiBiyw  HbüI,  «deker  fBB  Hntf 
BBgBMgllil,  BBd  dMdtrArbBÜariBdnrgBiMw  HiBd  hUt,  samt  dit  bibb 
Seite  dit  Bkchü,  imbAm  die  TaU  bm,  witihl  iBik  die  mkm  Säte  dü^ 
eiibiB  äh  BBd. IbbcM  das  algülriihMB  Bbck  sagWeh  Is'diaBwdli^  kMBin 
AMmig  dar  PiMBal.,  Ib  «raUber  aiah  kaiBtBladia  hafadw^  lifatjadack 
das  Bleek  mi^  dtr  Zange  ateht  lac,  taadiiB  sieht  et  aaBritlilhtr  Bach  de« 
EintaocheB  wieder  htraos  aad  stellt  es  augenblickHck  ia  die  mit  4.  bezeich- 
nete Talgpfanne.  Die  beim  Abtlreichcn  zum  Vorschein  kommenden  Pinsel- 
striche  gehen  bei  dem  Durchführen  durch  die  kleine  Abthölung  der  Pfaaae 
5.  gänzlich  wieder  weg. 

In  der  Talgpfanne  4.  sollen  die  Bleche  Ton  dem  überflüssigen  Zinn  be- 
freit  werden.  Weil  das  Zinn  in  dem  Augenblick,  wenn  die  Bleche  in  die 
Talgpfanne  kommen,  sich  in  einem  geschmolzenen  Zustande  befindet,  so 
würde  es  sich  durch  zu  langes  Verweilen  der  Bleche  ia  der  Pfanne  sam 
Theil ,  und  zwar  in  um  so  grSTaaer  Menge  ahMtiB,  je  länger  die  Bleche  ia 
dem  Talgbade  stehen  bleiben,  und  es  wurde  zu  wenig  Zinn  auf  der  Mar- 
flicha  haften.  Liefst  bmb  die  Tafehi  sa  kurze  Zeit  in  der  Taigpfanne  tte* 
haa,  ta  wfirden  lia  bb  vkl  2Unn  sarückhallaB  aad  dartk  Bifliiiha  YanlB- 
naag  eia  athltchtat  aad  ilniigit  AaiahaB  htkaButaa.  Der  BMBgnd  dit 
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Talget  iit  daher  ron  grofier  Wichtigkeit.  SlärLere  oder  tcbwächere  Tafeln 
erfordern  eine  geringere  oder  hSher«  Tempentitr  des  Talget.  Talg,  welcliM 
für  duone  Bleche  eine  angemeuene  Temperatur  hat,  wUrde  Veranlatiung 
gtWa,  daft  itarke  Bleche  beim  Heraiuziehen  mit  einer  goldgelben  Farbe 
tum  Vörschein  kamen.  Weil  ein  starkes  Blech  nSoUieb  mehr  Hilae  mick« 
liUl,  ab  mm  ackwaehM,  m  daff  ^  Talg  flr  iaa  «slm  wmk  aiekt  10  itark 
•kMil  mim.  Mdrtt  aaa  ««gaMil  «iMtBltcbt  ta  tiM  fir  atariw BladM 
nNniMt  Talgpfana,  aa  wMe  maa  te  Zwtek  mfcklai  wd  Üa  AMiw- 
ong  ttdÜMigM  XiMMa  i^kt  WWNkn  kiaMM.  Ba  iit  dakcr  vial 
Bifrhraig  iSlkig,  im  dia  TeapenHar  dae  Talges  in  jedes  Fall  fkklig  ul 

H  dar  Talgpfiuuia  M  dwck  aitaiM  Zlakaa  aimtiia  Aktkribagen  ga- 
Udat,  damit  die  BIcebe  einander  nicht  berfibren.  Sobald  der  Arbeiter  5 
Blatt  in  der  kleinen  Abtheilung  der  Zinnpfanne  3.  durchfuhrt  und  aus  der* 
sdbeo  in  die  Talgpfanne  gebracht  hat,  nimmt  ein  Knabe  die  erste  von  diesen 
5  Tafeln  und  stellt  sie  auf  den  Schrägen,  welcher  sich  in  oder  über  der 
leeren  Pfanne  5.  befindet,  damit  das  Blech  auf  dem  Schrägen  erkalte  und 
das  noch  anhängende  flüssige  Talg  ablr$pfela  kann.  Die  Stelle  dieses  fünften 
Blattes  wird  ron  dem  Diirchfiihrer  sogleich  durch  ein  sechstes  ersetzt.  Dann 
aiflunt  der  Kaabe  das  tweite  Blatt,  welches  der  Durchfubrer  durch  aia  aia* 
beatet  analat,  und  auf  diese  Art  geht  die  Arbeit  so  iaaga,  Ua  dai  fUM 
(ftaantaai  tob  BIcckca  darakgafilkrt  iel,  ngahatfsig  fort 

Wca  dia  BlacktaMs  Inar  anknckl  ki  dia  PAuwa  ««ldk  wdM, 
m  hMkm  aia  laak  da»  Brkakai  aa  ikm  nck  aulM  gakakitai  Sdlai* 
mda  dM  Sa»  vas  ZinkaalHi,  «dekar  fcHgeaekaft  Wfsim  mak.  Wm 
Kaaka  bImiI  wm  da«  Btoda  dia  ««f  dam  Bakiagaa  ttar  adar  ki  im  Pfnaa 
S.  aikallalaa  Blaeka  «rf  ilalt  ite  Sllak  llr  WSkk  aaf  Iknr  aatan  Kaala 
ia  dia  Aiiwi%haaa  wdeha  aar  i  Ball  kack  mU  Zkm  aagMt  iak 
Waaa  der  TlMnim  dank  dlea  iaialma  Bjaiaaekea  abgamkaHbaa  kk,  aa 
nimmt  der  Kaaka  die  Blechtafel  ab  und  giebt  ikr  eiaaa  ilaikaB  Schfag  mB 
der  Ruthe.  Durch  die  dadurch  veraniafste  Erschütterung  wird  aUes  Vber- 
flüssige  Zinn  abgetrennt,  und  es  bleibt  nur  noch  eine  kaum  bemerkbare  Spar 
TOD  dem  Saum  übrig. 

Den  Beschiufs  der  Arbeit  macht  das  Reinigen  der  Blechtafeln  von  dem 
anhSngendeo  Fett,  wozu  man  Kleie  anwendet.  Alsdann  werden  die  Bleche 
ia  kttlaeraa  adcr  aack  ia  blackama  Klataa  rarpackt. 
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Achter  Abschnitt 

Die  Stahlbereituog. 

Es  ^ebt  zwei  Methoden  der  Stahlfabrikation:  die  eine  besteht  darin, 
dem  Roheiten  einen  Theil  leinea  Kohlegehalts  zu  entziehen,  die  zweite,  dem 
Stabeiten  eine  Kohlegehalt  mitzuthfilen.  Den  aui  Roheisen  dargestellteo 
Stahl  nennt  man  Roh-  oder  Schmelzitahl,  und  den  durch  da«  anhal- 
tende  Glühen  des  Stabeisens  mit  kohligen  Stoffen  erzeugten  Stahl :  Cement- 
oder  Brennstahl.  Beide  erhalten  durch  mechanische  Bearbeitung,  welche 
jtdoeli  nicht  ohne  Einflufs  auf  seine  physikaliacJwn  Eigratcbaften  ist,  die 
Namen  Oerfc-  oder  raffinirter  Stahl.  Dtm  dorch  das  UnMdiinelzen  des 
Rok*  «der  Cementstabls  erhaltenen  Stahl  hat  man  den  Namen  GuftaUhl 
gigihM.  Dmk  daa  UmschiiMlsM  wird  im  flIiU  wät  glädwrtigtr,  tk 
dMch  Mim  mMkuSaA»  Icwiäliy, 

Einfiufs  des  Muterials  auf  die  Eigenschaften  det  Stahls  und 

Charaktere  desselben. 

O^kkk  ntoltek  di»  Ottanlilll  der  K^hlt  de«  Ond  der  Hirt*  4m 
gehIrttIcB  lod  des  Ond  der  6«dnMidigktit  d«  wkkU  pUmmm  9Mt  im 
AllgenMiM  ktMmmt,  §•  eind  dis  Fesligkiit  tmi  dit  BiMficidi  d«  gehir. 
tcte«  Stabh  dstli  ■■hifi—  «odi  m'  der  OWAtfUgkiil  der  giiMi  Uum 

abhängig.  A«s  demsciben  Material  iKftt  steh  dnrk  Temhiedeiie  Behandlmg 
das  reinste  Stabeisen  und  der  rollkommeaste  Stahl,  aber  auch  ein  Product 
darstellen,  welches  an  einzelnen  Stellen  im  höchsten  Grade  hart  ist  und  dennoch 
nicht  Elastifität  und  Festigkeit  genug  besitzt,  um  auf  den  Namen  eines  gn* 
ten  Stahls  Ansfnruch  machen  zu  können.  Aller  Stahl,  der  eigentlich  als  ein 
zusamraengeschweir^tes  Gemenge  Ton  härterem  und  weicherem  Slahl,  oder 
wohl  gar  von  Stahl  und  Slabdsen  aageaehen  werden  mufs,  kann  hart  sein, 
•hM  Elasticität  an  betiteen;  oder  er  kam  leeick  «nd  doch  cugleich  an  ein* 
seines  Siellto  so  sprSde  aein,  dnft  «r  wenigstens  in  scharfen  Schneiden  und 
Spitzen  tum  Ausbrechen  geaeigt  ist  Di«  Güte  des  Stabia  wird  also  nickt 
dmek  seiM  ittrts  aUein,  enodifB  sick  darck  eeise  Feeiigkdt  und  KinlirilH 
Minmt.  Ton  cjoen  SiakI,  da-  Hd  Fesiigkät  «id  BkMM  bsrilsl»  picgi 
man  m  eagw«  da(a  er  ▼iel  Stiirke  oder  riet  Kirper  kakt,  wagsgitt  mtm  mmm 
kaileo  imd  dabei  wenig  fcelan  and  afi«dcn  Slakl  wildan  Stahl  an  naanaa 
fingt  Tan  makiaren  Steklaiten»  weicka  gleleka  Qaanlililen  Kakla  anlkallcn, 
wird  dtefenip  dia  fcilasla,  •  dehnkania  nad  am  ■wkiilan  ebiliseka  ada,  in 
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ipricte  (Iii  am  gkidiartigitM  ▼tUWIt  bt.   Bt  kaM  dih«r  Stahl 

giAea,  Iflr  tick  te  iiiiMtato  Stfckckcn  Mkr  hart'tvigt,  aker  dabei  sprSde 
and  wraig  elattifch  iH,  obg;1eicli  er  im  Garnen  nicht  mehr  Kohle  enthält, 
all  anderer  Stahl,  weicher  im  gleichen  4«raiie  hart  aad  dabei  fest  und  ala- 
fluch  ist. 

Durch  das  Raffiniren  werden  die  anii  «I»t  ungleichartigen  Verlheilung^ 
der  Kohle  im  Eisen  entspringenden  Fehler  des  Stahls  cwar  vermindert,  abar 
niemaFs  aufgehoben.  Derjenige  Suhl,  welcher  mi<  der  grSrsten  Härte  die 
gröfste  Stärke  Terhindet,  kt  4er  rottkommenite.  Die  gieicbartige  Verbindang 
der  Kobia  nü  drai  Bisen,  welche  alsdann  nothwendif  stattfinden  nonrs,  fiirgl 
sich  aber  nur  dadatck  ktrrarkriagm,  daCi  dar  SlakI,  frei  ron  BinMnM  icr 
Kaklt  «ad  dtr  ateatpklriiciiB  VA,  hug«  gMug  nd  aakahaad  to  mmm 
tMftkmifktigm Zaitaada  aMtat  wiid.  Dctbalb  M  wmh  darOdiMlaU  der 
▼tWMnaMlt  MI,  nd  M  daMlb«i  wlid  der  KaUagakaR  andi  jadea- 
aal  de«  Orad  dar  Hliti  wd  der  F«rt%keil  keMlmmo,  «atekea  kei  aM* 
aadaNB  Slakhilea  dar  FaHlit  Bta  «■  allaa  Aifreadangen  ganz  g«. 
eigMier  €takl  «Ma  te  kSckaiai  Onda  kait  aad  fcel  eeki  oilMaD.  Mda 
BgaMckalkNi  hnea  M  tAer  alekt  TereMgen,  weil  odt  ailien  kakaa 
Giada  v<aa  Hirta  fiaimer  ein  gewisser  Grad  von  SprHdigkeit  veHMnideii  ist. 
Deebalb  wird  man  auf  den  höchsten  Grad  der  Härte  verzichten  müssen,  wenn 
die  gröfste  Festigkeit  das  Hnupterfonlernifs  des  Stahls  sein  soll,  und  man 
wird  in  einem  geringem  Grade  auf  Festigkeit  des  Stahls  Anspruch  Buwkeo, 
wenn  der  höchste  Grad  der  Härte  und  Elasticitit  rerlangt  wird. 

Vor  dem  Härtea  aiafs  guter  StakI  akaa  ea  wie  das  Stabeisen  in  der 
gewohnlackaa  aad  erhöheten  Temperatur  ganz  geschmddig  sein,  oder  er  mufs 
sich  ab  eine  harte  Stabeisenart  rerhalten.  Durch  ncaes  GiCbea  aack  den 
Uirlen  muTs  der  Stahl  seiaa  Härte  wieder  Terlieren  aad  aa  ▼allkanaap 
gewkmeidig  werdeo«  daft  er  tmi  das  kiftaile«  StakeiiaBiarlan  nickt  m  üb« 
lanekcidea  iat  Ooter  SlakI  ariaagt  alM  eiaan  kSkcra  Giad  Taa  Hlita  ant 
dartka  AkMhchei  im  WaiMr  oder  dank  dae  HlileB,  wadtndi  ee  ikl  m 
dam  krMige«  Bieea  Md  vaa  dem  labeieigeii  StaU  Mrtciadieidak.  Dae  er- 
elera  «fad  dmdk  BStim  awar  aaek  epHMar,  akcr  «kk  klHer  tk  m  ▼aAer 
war,  aad  der  lekeiwaeitige  Blaki  wird  awar  kUer  aad  aneiekt  aft  darek 
dm  HMea  dao  almkiekalea  Omd  der  Bietet  alleia  er  kekammt  m^k  4tm 
AnsgiQkea  aar  alsm  geriagen  Oimd  ta«  Oetekmcidigkeit,  der  mÜ  4m 
nehonaden  Kuhlegelialt  iaraier  mehr  abnimmt.  SprSdigkeit  trfi  folge  der 
durch  das  Härten  des  Stahls  erlangten  Härte  und  Mangel  an  Festigkeit  des 
Slathls  sind  nothwendig  von  einander  unterschieden.  Das  weichste  Stabeisen  wird 
durch  das  Härten  nicht  härter,  aber  aoch  nicht  spröde,  wenn  es  nicht  schon 
rar  dam  ittrtaa  sfiäde  war.   AUes  damh  das  Uiilea  etwas  kälter  werdeade 
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«iri  dit  Hirtt  Mch  im  AIMmImd  wi4  Mo  §«tegw  kub  GimI  4« 
Blitt  täte,  M  «tklMn  d«  Slibl  sdibtit  wfd.  Je  ipriMwte Stria  ndi 
4fM  HirtM  wM,  dMto  atUMkl«  kl  ir.  Die  Umdim  dw  SpMgkät 
kSmn  ntwtdfr  te  l«r  ÜMchalliiihatt  dctSiMW  oder  in  der  wglrichwtjgw 
Vtrtheituiif  dar  KeUe  Hegw.  la  «irteii  Fell  «riUrit  d«r  SliU  Berteed* 
theile,  welche  ibe  tdion  Tor  dem  HiHen  tfride  melitcB,  eed  deM  Itfi 
sich  der  Fehler  durch  Raffiniren  nicht  heben,  wie  es  bei  dem  durch  un^fWdH 
artige  Vertbeilung  der  Kohle  spröden  Stahl  der  Fall  ist,  obgleich  der  Stekl 
durch  da»  Rafliniren  immer  etwas  an  Härte  verliert.  Durch  das  Harten  er- 
langt aber  auch  der  beste  und  in  der  angemessensten  Glühhitze  gehärtete 
Stahl  einige  Sprödigkeit,  weiche  sich  besonders  bei  scharfen  und  spitzen 
Werkieugen  durch  Ausbrechen  der  Schneiden  und  Spitzen  zu  erkennen  giebt. 
Dieae  Sprödigkeit  mufa  durch  neuea  Erwarmeo  oder  durck  da«  sogenannte 
AnlasseD  und  AnlauCea  wieder  Wifgeschafft  werden.  Je  weicher  der  Stahl 
iat,  ein  desto  geringerer  Wärmegrad  ist  nStbig,  am  ihm  die  Sprödigkeit  zu 
Dekmen;  je  härter  er  iat,  dtale  itSriur  nelf  €r  erhitzt  werden.  Aber  aack 
alle  diejeoigM  Sitklarbeiten ,  Tee  denei  bmui  Mkr  Feaügkeit  awl  kräftigee 
WidiMtedl  gegw  die  Stttlae  «mI  SeUige  eia«  vei  eofiM  eiewirfcMdM 
KnA  feriamt«  mOmm  im  wiaum  iliikfffeB  Wlnntgiede  Mlaaftiv  je  IMr 
im  SlaU  fkium  Udkt,  okee  ayigde  im  Mit,  Ar  dMe  Yert&gttekw  M 
er  M  kaH«.  Bim  8tekl  die  denk  de«  Kefchgikelt  k«ia  Ittitw  «ad 
Bickt  daick  SiHdaai,  Pketfber  ale,  veiaalriale  SpiSdigkät  aa  Mlilaktia,  kl 
•akr.Makt,  woU  data  aar  «ia  Aakafn  ia  eiavi  kekea  Winaagiade  gekSH; 
iHiia  et  aalit  eiata  Tendiglick  gilea  Md  wertes»  der  uiilir  tekkaa  Uai* 
|liid«ii  Hille  kakato  and  grofte  Elaalicilit  aiagea  aoU. 

Die  SchmelsataUbereitttiig  onmittelliar  aua  den  Eiaenenen. 

Unmittelbar  aus  den  Erzen  wird  der  Schmeizstahl  entweder  in  Stiick- 
Sfen  oder  in  Heerden  bereitet.  Ans  den  StUcköfen  erzeugt  man  keinen 
Robstahl  mehr.  Ehemals  untersuchte  man  die  aus  dem  Ofen  erhaltenen 
Stücke,  ob  sie  sich  zu  Stahl  oder  Stabeisen  eignen  wfinka,  ao  daft  der 
Erfolg  mehr  dem  Zufall  alt  dem  absichtlichen  Bemühen  nttaackreiben  war. 
Die  eriialteaea  Stücke  wurden  zwiaekea  ciae  Stange  geMat  and  in  eineai 
Heerde  hie  aar  Sckmelahitze  erhilit.  Weaa  arakr  edir  iveaigir  Eaaee  eh- 
gnehmokea  war,  ward  der  ia  der  Zaaga  aarickgikilrtiai,  aickt  gewkaMl- 
zene  KlaiB|mi  ta  SlakI  «aigMakai^  .Dan  riagiichnnlaiBi  -aad  ia  dea 
Ue«d  «kfegaagMe  Bkm  wtH,  je  aaekdaa  aa  ad»  edcr  weaiger  Kekle 
varlaNB  kette,  ab  «ttfcäne  ete  tk  SlakI  kMalaty  edfr  wmt  ce  M  ta 
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«iM  llilMlaMlaMit  iwiwiMi  Mlto  befind,  «odl  timnal  tlwat  te  dl« 
H8ke  gthoben,  im  licb  in  StabciMO  nmnSidcn.  Bd  ditMm  wroHkooi* 
mumm  VnUknn  komto  weder  die  Meoge  neck  die  BeeckiiTeDkeil  des  ttaklt 
bettimmt  werden. 

Bben  eo  iil  ee  teek  bot  neek  wenig  gekitnekliek,  in  den  Lippenkffer^ 
den  akiiekllick  8«aU  ra  enwugeB.  Welcke  Mittel  n>idann  nber  eogewendet 
werden,  ist  tcken  weiter  oben  bei  der  FraniSiiicbeo  Luppenfriicberei  erwähnt 

Worden.  Der  Stahl,  den  die  Luppenschmiede  zufällig  erhalten  und,  an  der 
rSthlichen  Farbe  erkennend,  aus  dem  Heerde  nehmen,  wird  Wolfstahl 
genannt.  Es  ist  sehr  eisenhaltig  und  nur  zu  grübero  Sachen  anwendbar. 
Dns  ans  den  Blaseöfen  erhaltene  stahlartige  Eisen ,  welches  beim  Ausbeizen 
die  Eigenschaften  des  Stahls  besitzt,  wird  Blase-  und  Osemundstahl  ge« 
nannt.  Er  ist  häufig  ein  sehr  verschiedenartiges  Gemenge  von  Stabeiten  und 
ren  StaU  in  nllen  Graden  des  Koklegehaliet  und  der  Uürfe. 


Die  SchmelzstuhlbcrcUuQg  aus  Roheisen. 

Be  ereignet  eicb  inweilen  bei  den  yerfriieben  iee  RekeiMM  n  Stab* 
eieen,  dtCi  ein  Tbcll  dee  eingescbniotaenen  vnd  den  Windetrem  am  mebnlen 
anegeeelst  geweeenen  Biieas  acken  eine  nnglcick  gaarare  BeRkaffenkeit  erkilt» 
ak  dai  fkrige  Eiien.  Die  Snluselimiede  arbeitet  logar  abilektlick  dar« 
auf  bia,  das  eingescbimliene  Elten  tkeHweiw  gaar  an  maeken.  Dielt  gaare 
Eisen  ist  aber  oft  kein  reinet,  sondern  ein  mehr  oder  weniger  kailet  8tab- 
eisen,  oder  auch  ein  wirklicher,  wenngleich  sehr  «Bgleichartiger  Stahl.  Die 
Frischer  nehmen  diese  Stahlklumpen,  welche  sich  durch  ihre  röthliche  Farbe 
zu  erkennen  geben,  aber  sonst  alle  Kennzeichen  des  gaaren  Eisens  an  sich 
tragen,  zuweilen  jfus  dem  Heerde,  um  sie  zum  Verslählen  ihrer  Werkzeuge 
ananwenden.  Dieser  Stahl  wird  Lnppslahl  genannt;  er  ist  nur  ein  zufäl- 
liges ond  eigentlich  durch  ein  Versehen  des  Arbeiters  entstandenes  Product 
im  Fritchheerde.  Soll  aber  am  Roheisen  mit  einem  grofsen  Kohlegehalt, 
te  wie  Vberkaupt  aui  Roheiten,  welches  in  dem  Fiitchbeerde  erst  in  den 
IraplbnrflBialgen  Zntland  «bergekt»  ebe  die  Abicbeidung  der  Keble  erfolgen 
kann,  abliekliick  StakI  and  nickt  Stabeieen  dargettellt  werden ,  to  ändert  man 
den  Fiitckpieaert  dabin  ab,  da(t  man  dat  Oaarwerden  dct  Robeitent  durck 
eine  langtame  Bebandhing  unter  dem  Winde  in  bewirl^en  anekt,  tialt  dala 
man  et  bei  der  Stabdtenbereitung  tteta  über  und  ver  dem  Windttrom  m 
kaüen  bemHkt  itt.  Durck  diete  bingaame  Bdiandkng  unter  dem  Winde  teil 
die  Kohle  Im  Elten  nack  und  naek  TefbrcDtten,  und  der  Arbeiter  toll  et  in 
seiner  Gewalt  behalten,  den  Proaeft  in  dem  Augenblick  in  beendigen,  wem 
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er  gUubt,  dafi  der  Stahl  die  nöihig«  Gaifft  orkaltMi,  wdditt  Gtfiilil»  Et» 
£üuruDg  und  Uebuog  ibo  lehren. 

Bü  def  SUbtiseMiztiigiiag  würde  dai  Frischen  unter  dem  Winde  tu 
langitm  lum  Zweck  führen  und  die  völlige  Abscheidung  der  Kohla  doch 
iHcht  bewirkci.  Deshalb  »iiCi  der  WiwA  4u  halbflüssige  Eiatn  bei  4«r  Slab- 
•itcabereitung  unmiUelbar  «gveifea  kSnnen,  oder  daa  Biiiii  arnft  im  faet 
gifriedtfim  Zmlaiidi  dvml  f  Of  4tr  Fom  uA  m  Um  WivdttiMi 
■iedanc^aiciifB. 

WeMüdieh  von  iliiMr  SehoMlnlaUbirataBg  tw  MheduMketdaa  Bim» 
iat  iM  Vet&InNB  vmahMao»  weldiet  bei  f  MraehmtlMAdeoi,  wrfeet 
leiMe  KoblttBgdialtaa  grSl^eitlieib  ecboB  beranblMi  lUheieM  ngmtmM 
wifd.  Diele  RoMien  gelaDs^t  i«i  Heerdt  nidii  la  iBangen  Zuetaed, 
•oBdeni  der  Uebergaog  in  StaU  wird  daieh  dae  GdBealirea  der  halbgeschmol- 
lenen  Roheiicninaaea  8ber  de«  Wiadttniai  bewirkt,  «ad  es  inufs  daher  als 
ein  Khon  fertiger  Stahl  niedergehen.  Zwischen  der  Schoielistahlbereitung 
aus  solchem  Roheisen  und  zwischen  der  Sleyerschen  Einmalschmeizarbeil 
findet  auch  wirklich  kein  Unterschied  statt,  und  die  Beschafl'eoheit  des  dar- 
gestellten Produkts  ist  theiU  von  dem  Kohlegebalt  des  weifsen  Roheisens, 
theils  von  der  Stärke  des  W  indes  abiiängig,  der  beim  Niedertckmelzen  an* 
gewendet  wird.  —  Zur  Stabeisenbereitung  nimmt  man  Ruheisen,  weichet 
schon  mehr  Kohle  verloren  hat  (luckiges  Flofs,  gebratenes  Scheiheoeieen)| 
lur  Stahlbereitung  treibt  man  die  \'orbereitun|[  det  Roheiteae  nickt  tt  weit. 
Schmelat  man  bei  schwächerem  W  inde  ein,  te  erhält  maa  aea  danaelbeB 
Haierial  ein  stabeisenartiges  Produkt,  weldiee  bei  etSrkerani  Wind»  wegen 
des  schnellen  Niedergehens  und  der  daraae  "Ttiyrii^ifnden  inTtUbfMfDiB 
Eotkohlung  guten  Rohstahl  giebt.  £a  konmt  alte  bei  den  gpaieekHMlaen* 
d«n  ftokeleen  aar  daiaaf  aa,  daieelbe  ea  lange,  lit  ee  nMbig  iit»  über  deee 
Wiadittom  an  arbalten.  M  dem  roktfhmnitnaden  Babeiien  lit  an  gawieeen 
Pariaden  ein  MharCer  Wiad  arforderiicb,  um  daa  Rabeiien  niebt  ecban  balb 
lafilicbt  lindcrgaban  an  laetea,  uad  am  daa  im  Heefda  ecban  niedeigegan. 
gma  Eiten»  welekce  dareh  die  Einwarknag  det  Lnftalromt  aa  der  Oberfläche 
aar  Oaare  gabmgt  itt,  wieder  ia  aiaen  rcrbt  lliUtigen  Zustand  versetaen  au 
kiinnen,  damit  die  Kobla  in  der  gaaaan  Maate  det  Eisens  möglichst  gleich- 
arÜg  TeräMiUl  wird.  Daa  Terdiekea  det  im  Heerde  eingeschmolienen  Roh. 
•aiiens  bat  Teraüglah  den  Zweck,  dafs  es  bei  aboebmender  Temperatur  nicht 
wieder  au  grauem  Ruheisen  ers^iTl,  soudern  eine  breiartige  Masse  bildet, 
die  sich  bei  dem  theil  weise  erfolgenden  Erstarren  in  weifset  Roheiten  imi. 
ändert.  Das  Spiegeleisen,  welckes  unter  allen  Ruheisenarten  die  leichtflSt* 
sigtte  ist,  bedarf  zum  Verdicken  kaum  der  gaaren  ZaecbJIgv,  indem  der 
WindtUom  allein  tcbon  genügt^  allein  dat  itechtflilta^a  giaaa  Aabciaen  iit 


uiyiii^uü  üy  Google 


4BI 

mgtm  im»  liSkin  Ttniptntv,  dit  «•  tmi  MmwIiiB  frftrdert,  tchon  we- 
niger geneigt,  liek  \m  Hctffl«  to  gnoet  R«^eii  nnzuaodern.  SoIHe  diese 
liniEndeniDg  durch  den  Windttrom  bewirkt  werden; 'so  würde  viel  Eisen 
verschlackt  werden.  Deshalb  miift  man  die  Temperatur  entweder  durch  Zu- 
satz von  fertigem  Stahl  oder  auch  von  Stabeisen  erniedrigen  —  ein  Verfah- 
ren, bei  welchem  der  Stahl  sehr  ungleichartig  ausfallt  —  oder  man  mufs  zu 
der  Anwendung  gaarender  Zuschläge  schreiten,  welche  mit  dem  flüssigen 
Eisen  fleifsig  durchgerübit  werden,  lo  dal'i  die  Maue  vor  dem  stehenden 
Winde  tum  Kochen  kommt  Immer  aber  wird  die  Rohstahlfrischerei,  M 
mMm  Spitgdeisen  oder  grtoM  RobeiMi  ?«t  l«ieklfllMig«a  BetcbaekiiigaB 
angewMidit  imdtB«  dcebalb  «ia  amUkonifeMMr  PirMeft  Meüeiiy  Wfll  d«r 
Bvfolg  gus  «MdB  tm  im  Ottekieklldiltcfl  nd  UdNüg  der  AiMler  •lUtogt. 
M  dtm  ynOm  lifcrtna  Kit  gtitefMi  KoUcgchtll  wdekto  im  im 
Spicgtliirf  mwi  wu  iuk  giaiMD  IUMmb  aMeliÄeb  lerdtart  wcidM  iHflfiito^ 
«WB  die  MonIiICmii  «it  giwSkalich,  dieet  RolMlMBiMtM  Kelimi'-«  Ubigt 
TM  der  OficklcliliflUMil  dir  AM«  ugltMi  wMigvr  «k,  tft  der  IN. 
•cbiÜNikeil,  nlnlieh  VMi  den  KablegiMl  der  BobiiMat  «ad  tos  dtr  Sitrk« 
des  Wioditroms,  der  beim  Nicdertelimelsen  lagavNadfll  wM. 

Dennoch  zieht  man  in  manchen  Gegenden  aus  hergebrachter  Gewohn- 
heit, und  weil  man  dem  guten  Ruf  des  Stahls  nicht  schaden  will,  das  Ruh- 
eisen mit  grofsem  Kohlegehalt  dem  weifsen  Roheisen  mit  geringem  Kohle- 
gehall vor,  und  PS  würde  allerdings  sehr  schwierig  sein,  ein  anderes  den 
Arbeitern  unbekanntes  Verfahren  einzuführen,  indem  nicht  geläugnet  werden 
kann,  dafs  auch  bei  der  Anwendung  des  weifsen  Roheisens  mit  geringem 
Kohlwgihalto  der  G«chickUolÜLMt  dtt  ArMten  aock  Tial  fücrluMa  bleibt. 

Schmeizstahlbereitiing  aus  grauem,  rohschmelzeDdem 

Roheisen. 

Mb  TeiMffea  irt  la  NeiddeiilichlaBd  (Hcaatfbcrg,  Hm,  ScMeiica) 
aad  Iii  Schwedea  mit  eiatgea  aabedealMdea  Aburdckaagea  im  Fantttaa  elo« 
gefBbrf. 

Der  Fatmnckea  eiaei  telekea  StaUftaen  kftl  fiae  Neignng  tm  18  Omd 
ia  den  Heerd*  der  Gichtzacken  (Widerblase)  eine  Neigung  vea  8  Gtadea 
aus  dem  Heerde,  um  die  Lappe  (deo  Schrei)  besser  ausheben  zu  kifn- 
nen;  der  Hinterzacken  hat  ebenfalls  eine  Neigung  von  3  Graden  aus  dem 
Heerde;  in  der  gufseiserncn  Vorwand  des  Heerdes,  welche  zugleich  die  Stelle 
des  Schlackenzackens  vertritt,  ist  ein  Schlackenloch.  Vom  an  der  Esse  ist 
am  Tragebaikea  derselben  eine  Biaaer  (Augenouaer)  anfgehaogt  and  daran 
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Boeb  ean  48immi  Vhth  Mitigt,  danit  die  Aug«  4er  Aifaeiier  «taigfr  vot 
der  Flanme  leiden,  1i]»%eiis  iMh  eiM  SiDiidiUBg  yicler  FfMisier. 

Die  EiDiichUuig,%relelie.  nun  dem  Voifceerde  geben  wiU,  iü,  wie  kum 
tvMat  werdeo  darf,  eben  m  gleid^Müg  als  die  Eiaricbtnng  um  Tnges 
der  Em,   Za  dem  Bodeatipin  wende!  man  Sandaldn»  Gmnwaelw  n.  1. 1 
an.  Die  Ober  dem  Gicblsacken  li«gende  Platte  teil  daan  dianen,  das  Fcnar 
beuer  zu  schlierieo,  und  an  rerida^rn«  daff  die  Ten  Zeit  n  ZiiI  anbn- 
tchütieoden  Kohlen  sich  eicht  so  fest  ypr  die  Gicht  setzen,  sondern  sehoa 
entzündet  in  den  lleerd  gelangen.    Die  Neigiin<,'  der  Form  beträgt  9  bis 
12  ürad.    Giclilzacken  und  \  orheerd  werden,  wenn  die  Arbeit  angeht,  mit 
Kohlenlösche  umsciiüKet ,  und  der  ganze  IJeerd  wird  ebenfalls  mit  Kohlen- 
lösche  geschlossen.    Das  zu  rerarbeiteude  Roheisen  (Stahlkuchen)  ist  mit 
solchen  Einkerbungen  abgegossen,  dafs  der  Aibeiler  nach  Umständen  Stücken 
▼eo  20  bis  40  Pfuod  schwer  leicht  abschlagen  kann.    £in  Boden  aus  fest- 
gestampfler  Kohleolöiclie  ist  wegen  des  Tieiea  Bührens  im  Heerde  mit  der 
Brechstange  nicht  anwendbar,  und  ein  gegessener  Boden  würde  bald  weg- 
getcbmolzen  werden.   Der  Boden  mala  aaa  sehr  gutem,  nicht  zu  grobkör- 
nigem and  nicht  zu  sehr  zum  Springen  genaigten  Sandatein  baaleben;  jedecb 
halt  er  gew8b|ilidi  nur  4  bis  .5  Schrei  aaib 

Die  einauBcbmelaanden  Hobeiianetflcke  (Ueiaen)  wenb»  alle  leilar 
bei  der  Gicbk  angewirmt  und  dann  einaela  nacb  nnd  nadi  ae  in  den  Heerd 
gebracht,  dal»  aie  am  GicIrtaaelMn  aenluccbt  alilien.  Der  enten  Uilae  gichk 
man  dnen  Zniata  Ten  Stockacblag«,  damit  lieh  der  Sandateinbeden  mil 
Schlacke  bedecid.  Die  Schirbel  von  der  forigen  Luppe  liegen  anf  der  Keb* 
lenUiiche,  mit  welcher  der  Uintenneken  bedeckt  ist,  am  aidi  dort  ananwir* 
men  and  die  L9srhe  feslcahahen.  Von  dm  angewärmten  Schirbeln  wird 
einer  nach  dem  andern  mit  der  Schaufel  hervorgezogen  und  über  die  Form 
gelegt,  bis  sie  die  zum  Ausschmieden  erforderliche  Hilze  erhallen.  Die  erste, 
senkrecht  bei  den  üichtzacken  in  den  lieerd  gebrachte  lieize  schmelzt  nach 
und  nach  leicht  ein,  weil  der  \\iu\l  lief  geht.  Sollte  sie  nicht  niederrücken 
wollen,  so  hilft  man  mil  eiuer  kleinen  Brechstange  nach  und  stellt  sie  etwas 
schief,  näher  gegen  die  Form.  Beim  Einschmelzen  mufs  der  Wind  «eiir 
scharf  geführt  werden,  damit  das  Eisen  ganz  flüssig  in  deu  Heerd  kommt. 
Dann  giebt  man  schwächern  Wind,  bringt  etwas  Hammcnchlacke  in  den 
Heerd  und  rührt  die  Masse  mit  einer  kleinen  Brechstange  so  lange  um,  bia 
sie  breiartig  wird  und  eine  Zähigkeit  erhalt,  weranf  dann  aagleidi  die  nweite 
Üeiae,  welche  während  der  Bearbeitung  der  erstem  auf  dem  Gidlitaaakem 
lag  nnd  rotbglttbend  geworden  ist,  ebenfidla  aenkmcbt  bei  dem  Gicbtaaeken 
in  den  Heerd  gelaiaen  nnd  bei  einem  alarken  GeblSrnweehaal  eingewbmelaen 
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wM.  Dia  ante  Hdie  w^gt  S4  Ms  t5  PM,  «e  iwdte  iit  ehru  tcbv«. 
icr  md  vitgf  «Cira  90  PfimI« 

VcD«  swfitf  Ikiie  idiiiiilif ,  m  nofi  dJe  arile,  mIim  Maiiig  ge- 
wwrdtM  wieder  gans  flÜHig  werden.  SoHle  ee  Bodk  eelir  roh  gelieo,  lo 
teilt  au  elwae  Hammeficblag  lu,  wMei  indefa  rnSglichst  zu  yermeiden 
itt  Naekdem  die  tweite  Heite  eiogmcbinolzen  iit,  so  giebt  man  wieder 
eeh^cbem  Wind,  an  die  Masse  abermak  in  einen  breiariigen  Zustand  zu 
▼erteften.  Sie  mufs  sich  zuletzt  wie  ein  steifer  Teig^  anfühlen  lassen,  jedoch 
nicht  zu  halt  werden.  Sodann  folgt  die  dritte,  linige  40  bis  50  Pfund 
schwere  Heize,  welche  ebeiifdils  vorher  auf  dem  Gichlzacken  angewärmt 
worden  ist.  Sie  wird  unter  einem  starken  Gebläse  Wechsel  eingeschmolzen, 
um  die  Masse  im  Heerde  wieder  flüssig  zu  mackeii.  Ist  das  Einschmelaeo 
beendigt,  so  bringt  man  allenfalit  etwas  Hamroerschlacke  in  den  Heerd, 
rührt  die  AImm  dabei  stark  um  und  üfat  das  Gebläse  etwas»  obgleich  nicht 
▼iel,  langwmor  gehen.  Sobald  BMn  niü  der  B^hetange  ttMt,  dale  sieh 
die  Masse  auf  dem  Boden  lislaeiHt  nnd  gvseboMidlg  wird,  weUi  sich  gaare 
Schlache  an  der  Brechstange  anhingt,  so  gieht  man  sehr  scharfin  Wind  und 
rOhrt  dabei  stark  in  Heerde,  damit  ein  heftiges  Kochen  cnUteht,  wobei  die 
Kohlen  so§er  gehoben  werdeik  Mit  dem  RChren  wird  so  lange  fbrtge&hren, 
bis  sich  das  Eisen  über  dem  Boden  als  ein  Kuchen  ausbreitet,  den  man  so 
gaar  werden  Jilbt,  dafe  maii  Ihn  mit  der  Bteehslange  gar  nisht  mehr  doch- 
stechen  kann.  Denn  seltt  man  das  vierte,  einige  9fk  Plbnd  schwere  Scffek 
ehen  se  wie  die  ▼orhergebeeden  ein,  nur  etwas  mehr  in  die  Mitte  des  Ku* 
chens,  so  dafs  der  Rand  desselben  verschont  bleibt,  aber  die  Mitte  desselben 
durch  das  einschmelzende  Stück  bis  auf  den  Boden  durchfressen  wird.  Das 
Gebläse,  weiches  beim  Einschmelzen  stark  wecli!^elte,  mufs  nur  etwas  lang» 
samer  gehen,  wobei  man  mit  der  Brechstange  in  der  Mitte  des  Kuchens 
rührt,  um  die  wieder  aufkochende  Masse  gaar  zu  machen.  Mit  dem  Um- 
rühren wird  so  lange  fortgefahren,  bis  sich  das  tiiaen  gesetzt  hat.  Auf 
dieselbe  Art  verfahrt  man  mit  dem  fünften,  ebenfalls  einige  30  Pfund  schwe« 
fsn  StUck,  weiches  sich  ebenfalls  durch  die  Mitte  des  JCudiMis  durcbfressen 
mmle.  Oft  wkd  noch  eta  enchel«  (itüek  eingeechmolnon,  wobei  da»  Vor* 
lihi«»  daseelbn  ist 

Pin  Mme  Heile  mnla  nnier  echnellem  Oehllscwecheei  gerfihit  werden^ 
damit  die  Lnpp  ehan  wird  nnd  in  der  Hitte  nicht  ein  Loch  eihllt  Bo« 
mtiAA  man  diele,  so  mnia  du  MISsn  hu^saaser  gehen.  Wenn  der  Stahl 
in  diaaem  Zaafandn  der  Wirining  dm  Lnftatvems  lange  aosgesettt  hMht,  so 
bekommt  er  eine  Bhenhant,  weshalb  man  das  Qebttsa  knr  itehlan  Zeit  In 
Stillstand  setsen  mufs.  Dimer  Zeitpankl  RTst  sieh  theils  datch  dasAnfiflilcn 
der  Luppe  mit  der  Üreciutauge  besUmmen,  indem  die  Masse  gaoa  hart  wird. 
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iMs  Mmth,  dafi  lieh  Ml  l«r  BrMMaH^  ek  UdMr  weite  y«gtl  «««r 
«IM  gaai«  Schule  iMalit.  Ist  4m  GeUiM  to  StttlüiBd  smM,  m  liovt 
OMO  «0  KoUm  ind  LSidie  m  der  OhofttelM  dw  Upp*  ottd  il&t  äe 
riBifeZtit  nübig  itebee,  danit  rie  ncli  abldiUt  md  niefcli  d»T«ii  am  Bodfli 
Uogtn  VIeibt,  wenn  lie  aaegelwedMi  wird.  Sie  wird  dam  aaler  itm 
Haanner  in  6,  7  oder  8  Stflckea  lerlHttea.  Wefl  eie  aoaveidig  inmer 
etwas  roher  iit,  ali  in  der  Mitte,  we  lie  «umitlelbar  vaai  Wiadllvam  ge» 
troffen  wird,  lo  werden  die  Sciiirbel  in  Gestalt  von  Pyrninidcii,  derea  SpUiea 
sich  im  !\littelpunkt  der  Luppe  vereinigen,  ausgebauen.  Das  Ausschmiedeu 
findet  bei  der  Bereitung  der  nächstfolgenden  Luppe  statt.  Der  Prozefs  er- 
fordert geübte  und  kräftige  Arbeiter  wegen  des  vielen  Umrührens  im  Heerdt. 

Zu  100  Pfund  Preufs.  Robstahl  sind  35  bis  36  Rheinl.  Kubikfufs  Holz- 
kohlen erforderlich.  Aus  3  Centnern  Roheiten  erfolgen  zuweilen  nur  2  Cent> 
ner  Rebatahl,  obgleicli  «ehr  geübte  Arbeiter,  wenn  sie  gutes  leichtflüssiges 
Ruheisen  verarbeiten,  aus  4  Cttn.  desselben  auch  wohl  3  Centn.  Robstahl  liefen. 
Wöcbaollich  kSanea  ia  tiaen  Heerde  aalli»  OMbr  aU  t5  Cir.  ftekalaU  be- 
reitet werdfi, 

SdunelzstahlbereituDn;  aus  weifscm,  robachoielzcndein  Roheisen. 

Das  VerUiren  iat  vea  deaijenigeBy  Wi  welelieni  Maa  gnaea  HelMiies 
«weodet,.  Ihat  gar  aiebt  vemlUadea.  Nar  das  Yeriiaif  das  «aifagaarea 
Rokeisew  bei  eiaem  geringea  Tenperaturgrada  te  Flols  aa  Iimbimi  aad  lidi 
aagleicb  sebaelter  aa  reidielbMi»  anciii  aina  girir«M  Beeelileaaigung  dea 
Pracntea  aStbig  aad  vetanadit  aiglaicb,  daie  der  Stahl  gleichartiger  aas« 
fallt  Bei  dem  grauen  Robtiica  Terliert  ein  Theil  des  Eisens  b«iD  Verdicken 
su weilen  schon  zu  viel  Kohle,  Mährend  ein  anderer  Theil  noch  sehr  roh  ge- 
blieben ist.  Die  ungleichariigere  Beschaffenheit  des  Rohstahls  aus  grauem 
Roheisen  macht  eine  sorgfältigere  Bearbeitung  beim  Anssrhweifsen  und  Aus* 
schmieden  nothwendig.  Der  Rohstahl  aus  weifsgaarem  Roheisen  ichmiedet 
sich  leicht  und  bekommt  weniger  oft  unganze  und  schiefrige  Stellen,  welche 
bei  dem  Rohstahl  aus  grauem  Roheisen  nar  mit  einem  grofsen  Zeitverlust 
beim  Ausschmieden  veibessert  werden  können.  Deshalb  kaaa  ein  Haaiaief 
bei  grauem  Roheisen  nicbt  »ehr  als  ein  Rokitahlfeeer  renebail,  vegegea 
man  bei  der  Verarbeitung  Ton  Spiegebniea  mit  eiaeai  Uammtr  xu  xwai 
Heerdea  ausrt icht.  Bei  strengflüssige«  gianea  Maiaen  wfifdea  die  ScMa* 
rigketten  beim  Frische«  aad  AaaMhaHlaeB  aa  gaab  imdei^  dals  daraai  mü» 
Verlbail  gar  Icaia  braoebbartr  Rabilabl  aBgafarOgt  warte  kav.  fiä  gaAaai 
weiTsgabrea  Mieisaa  lieM  aia  Babstablbaird  frlabeafUeb  40  hie  iO  CH; 
Bahalabl  nit  eiaeai  Bieearesiaat  Ye«  tt  bia  SU  BnaeM  «ad  nÜeiMnTei^ 


uiyiii^uü  üy  Google 


467 


kfandi  ron  17  Mi  18  Kubikfuft  Hulzkobleo  «us  hartem  Holx  cu  100  praiff. 
Pfinden  Rohstabi. 

Man  wirft  die  aiisgeickmfedeten  Stäbe  noch  rothgliihend  in  fliefiendct 
kalte«  Wa»5er,  um  lie  zu  härten  und  dann  leicht  zerschlagen  zu  können, 
wobei  zugleich  der  sprödere  oder  härtere  Stahl  (Edelstahl)  y^n  dem  wei- 
chen und  eisenartigeren,  aus  der  Mitte  in  Lnff  rrfolgtB^eo  (Mitttlköhr) 
ftkgtsoiidert  wird. 

Auch  bei  der  Anwendung  des  weilegabren  Roheiseoi  beitefat  der  Procest 
des  Robstahlfrischeai  darin,  dafs  die  in  eiaer  Lnppt  hmtiniMtllB  #  oder  7 
Stocken  a»  JUkciteii  «aek  and  nack  an  der  Gicklieile  etngetekoielMB  wer* 
den,  und  dab  mao  jedenal  aack  erfetgieni  BimckoMlani  eiaei  SHekei  die 
dadarek  gase  oder  ann  Tkefl  annder  fiMg  gewordene  itaklailige  Ifaite 
im  Heerde  akeivab  kit  an  einem  gewiaaen  Grade  wieder  gakr  werden  Bfit 
Ste  eolckee  Slakifener,  wie  man  ee  im  Siegenacken  anryorasWÜnag  dea  ana 
Spalkeiaemleinen  dargeatdUen  weilaen  Rekelaens  (Spfegeleiten)  anwendet,  ist 
in  Figw  Itl.  akgekUdet.  g  ist  der  'Oidrtaaeken,  I  die  Vorwand,  «  md  • 
rinwaihawlnade  Rokeiaeniilatlco,  m  die  Form  und  w  die  Df le. 

Alf  einigen  Rekstahlhuttcn  ist  es  eingeführt,  nach  dem  Gaarmachen  des 
dritten  Stückes  (der  dritten  Heize)  und  wenn  das  vierte  eingesetzt  und  ein* 
geschmolzen  ist,  altes  Schmiedeeisen  mit  in  den  Heerd  zu  bringen,  wodurck 
sich  der  Stahl  natürlich  früher  setzt  oder  gaar  wird.  Dieser  Zusatz  des 
alten  Schmiedeeisens  (gaaren  Schraats)  wird  nach  dem  Einschmelzen  der 
fiinften  und  sechsten  iJeize  wiederholt,  so  dafs  bei  einer  Luppe  zu  2  Thei> 
len  Roheisen  woU  auweilcn  1  Theil  altes  Stabeisen  reiweodet  wird.  Diefi 
Verfahren  (die  sogenannte  Schraatschmiederei)  trägt  awar  zur  VergrSssening 
der  Produelion  bei,  erfordert  akav  eiae  aekr  aorgfilligo  Arbeit,  weil  aoMt 
ein  tekr  nngieiekaitiger  SlaU  ertengt  wird. 

Anfaadennlifiltenwedienial  eagobMrilek,  die  AlflMe  geaekode« 
delem  Bieen  tei  grolben  Fakrikea,  a.  iL  kei  eiedriiltlen,  0«wd«fcbrikeB 
n.  e.  w.  mr  8lnklbereitun|^  ananwenden»  Dieao  AMMe  werden  in  ekm  be* 
aondeiaB  Hoerfo  (in  cfci«  mit  KoklenÜNko  anagifittlntmi  Gn*o)  aaiil  nm* 
genkmehen,  wodmck  man  eino  mekr  rokeieenartlge  ah  flakhrttgt  IfaeM  er» 
liilt,  die  in  einem  Friiekkeerdo  kei  einem  langsamen  Oektteeweekeel  wieder 
eingeschmolzen  und  mit  einem  TkeÜ  wn  den  BinkC  nmgesckmolaenei  Biaan- 
iü>lallcn  versetzt  wird. 

Für  die  Drathhütten  bereit»»!  man  zuweilen  eine  Art  Schmelzstahl,  wel- 
che wegen  ihrer  Härle  zu  den  Zieheisen  sehr  gesucht  und  geschätzt  wird. 
Dieser  Stahl  —  der  sogenannte  wilde  Stahl  oder  Willerstahl  —  ist  eigent« 
krh  eine  Art  ron  Gufsstahl,  der  aber  nur  tu  dem  erwähnten  Zweck  ange- 
wendot  wird,  weil  er  wegen  aciner  aaCMrordenUkkea  Bärla  weder  Gesekmeip 


m 

dlgkot  loch  SekvülUNvkdt  btritit,  lo  dil»  er  sb  iiD  nitot  ViltcUto^ 
swiMheB  RobeiMa  mid  SlaU  betrachtet  werde«  mufs.  INe  Aafeiligiuig  die^ 
eei  StaUi  geicbiebt  wie  die  des  gew^nmlicbeo  lehilahii,  Mr  deft  hmi  die 
Masse  niebt  dam  keiamen  Kfst,  sieb  tu  dneas  Kocben  auf  deo  Bedas  wt 

*ietzen,  soadem  dafi  man  den  Stahl  in  dem  AugenbÜBk  aas  den  Scbi>sbea> 

loch  absticht ,  wenn  er  eben  aufzukochen  und  die  Kablen  ie  die  HShe  ea 
heben  anrängt,  welches  jedesmal  tot  dein  Gaarwerden  geschieht.  Man  giebt 
dem  Boden  dann  einige  Neigung  nach  dem  SchlackeDioch ,  damit  der  Stahl 
abfliefsen  kann. 

Sohmehttehllimitinig  ans  weifsem»  goanelmieheiidm 

Roheiten. 

Mao  bedielt  sieb  daau  ia  Steyermark  uad  «um  Tbeil  aacb  ia  Tyrol  der 
Flessea  veo  eiaeia  etwas  llbersetetea  Gaage  des  Oftas»  welebe  ebae  weitere 
VerbereitiiDg  ia  belrgebtÜiJier  HShe  fEber  der  Form,  ia  eiaeoi  aiit  Koblea* 
ISscbe  aasgefuttertaa  Heerd,  aiedeigeecbmebea  werdea.  Diese  Hesvde  glci* 
ebea  gaaa  deai  Hartaeneaafeaer,  aar  dals  sie.  iber  der  Feim  aiebt  nüt  daeai 
Kiaoa  Toa  MaueraleiBea  amikfst  siad,  welcher  bei  der  Arbeit  ia  diesea  Heer» 
dea  hiaderlicb  seia  würde.  Im  Gegeasala  Toa  dea  WeicbsencaafiMMra,  ia 
wekhea  Rebeisea  au  Slabdsea  Teiftlscbit  wird,  habea  die  BebstaUheeide  dea 
Nanea  Uarfsenreaabeerde  erhahea  aad  nlaaea.  aieht  mit  dea  ebea  so  ge- 
aaBOtea  Heerden  Terweebseit  werdea,  ia  welcbea  das  RelwiieB  mit  grefsen 
Koblegehalt  nur  urageicbmolten  und  in  Scheiben  geriiBea  wird.  Auch  der 
Buden  beslt'ht  bei  diesen  Heerdeu  nur  aus  Kuhlenlösche,  vtelciie  aut  einem 
steinernen  uder  eisernen  Boden  festgeslam[)fl  wird.  Die  Form  liegt  8  Zoll 
über  dem  Boden  und  hat  nur  eine  geringe  Neigung  in  den  Ueerd.  Bei  sehr 
gaar  schmelzenden  Flüssen  führt  man  einen  völlig  horizontalen  oder  flaclion 
Wind  und  giebt  der  Form  nur  dann  einige  Neigung  in  den  Heeid,  wenn 
das  Roheisen  weniger  zum  Gaareiogehen  geneigt  ist.  Die  LJmfassungswäude 
der  lleerdgrube  hegen  12  bis  14  Zoll  hober  als  die  Form,  am  die  Kohlea 
aiuammeoztthaltea,  weil  das  Aoheiseo  über  der  Fesai'  aam  ffirbaieiieii  oder 
sum  Erweichen  gebracht  werden  male. 

ÜMk  der  Beschaffenbcii  der  Flessea  richtet  sich  die  Slirke  des  Wiad«. 
Eia  roherer  Gang  erfordert  eiaea  acbwicbera  Wied  als  eia  gMser  tiaag. 
Gaareade  Zaschlige  (tJaflsnenbfiyie)  weidea  ia  den  VerbiHaie  Ia  grtteier 
Meage  aapweadet«  als  die  Fleaiea  weaiger  aam  GaMgange  geaeigt  slad. 
Ja  der  Regel  werdea  die  Flessea,  ae  wie  sie  Ten  SebaMlaefin  konuaea,  ent 
bei  dea  Ulaimera  sortirt.  Die  luck^ea  Fleeeea  bestiiwat  BMa  saglädl  tm 
Siabaiseaberrit«B0,  weil  sie  la  waaig  KeUe  fibr  die  Uaitaemaafcaw  eeibal- 
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häiDiner  sim\  die  blumigen  Fioiteo,  welche  gleich  «owendbar  liod,  RohiUkl 
uüer  Stabeiien  zu  liefern. 

Von  dem  Arbeiter  hängt  es  ab,  den  Gang  im  Feuer  zu  beobachten  und 
dem  Eisen  behülflich  zu  sein,  sich  in  Slabeisen  oder  Stahl  umzuändern.  Wenn 
das  Robeiiea  in  den  Weicbmreonheerden  Neigung  zeigt,  beim  Einrennen^ 
eine  dkhtt  Luppa  sil  hildeo,  so  wt  diefs  ein  Beweis,  dafs  es  zur  RohsUhU 
hüdttog  gangnet  ist,  und  dann  rermeidet  der  AtMimf  das  Eisen  wieder  ia 
die  Hoka  aa  htkn  nnd  ai  dem  WindaimB  aaatMaaliaa,  wadurch  es  sich  ia 
äa  kaitana  adtr  waichaiaa  Stahastaa  nnSMlani  wirdaw  Ei«  gaüblar  Arbai^ 
tar  atkaMl  icImo  aai  Brachaaaaha»  daa  FUaaaoilBeka,  ok  ab  gaaalgl  Iii;  aiek 
glaiak  katai  aialaii  BkaraMta  an  aiaar  datkaa  StakbMaaa  am  aataao,  adar  ak 
aa  aa  tak  kkikao  asd  aa  dakcr  aoek  tioea  Hakana  m  da«  Wind  kadlrÜM 
«bda,  wadarck  dau  akar  dia  Slaktkildiio|^  vaikiadart  md  aar  Eatalahng 
aiaai  rnkr  odar  «Miiger  kaifa«  Scaktiaaaa  Aokils  gegebaa  irird.  Ftodal  ar 
aiiaa  Veiaaalkaag  daick  den  Gaag  iai  Faaar  kaatätigt,  sa  iat  aa  ikoa  laiekt, 
dia  Stahlbildung  darek  eio  schnelles  Heben  der  Form  iii  btttrdan  md  da« 
Wind  dadurch  mehr  Ton  der  Masse  abzuleiten,  die  im  Heerde  niedergeschmol* 
teil  ist.  Bei  einem  richtigen  Sortiren  der  Flossen  kommt  indessen  nicht  so 
leicht  der  Fall  vor,  dafs  dieselben  wegen  eines  zu  gaaren  oder  wegen  eines 
zu  rohen  Ganges  (welcher  letztere  das  abermalige  liehen  des  niedergeschmol- 
zenen Eisens  notbwendig  machen  und  dadurch  dann  die  Abscheidung  von 
einer  zu  grofsen  Menge  Kohlen  herbeiführen  würde)  auf  Stabeisen  benalat 
«wden  mUfsten.  In  der  Ragt!  hilft  auui  lick  darch  ein  schnelleres  oder  lang« 
saneras  Niederschmelzen,  so  wia  es  dar  gaarere  oder  rohere  Gang  im  Haard« 
jadaaaal  arfcfdart.  Zawailca  «ardea  aoek  dt«  FlaaMa  für  dca  Uartcarraoo« 
ka^Bar  gakiataBi  jadack  aakr  «aaig;  tSmhtk  aar  ao  vial,  dala  aia  knm  Sio- 
kallaa  dar  Zaaga  ia  Faaar  aiekl  abipiiagca.  Maa  packt  dia  Flaaaaa  «af 
diaaalba  Waiia,  wia  ia  daa  Waiabaamaabaara,  ia  Zaagaa  aad  kiiagt  diaat 
ja  dam  Tarkikail%  wia  daa  Aaaiekarfadan  v#iaaknitat,  ioa  Faaar  aad  aSkar 
rar  daa  Wiad.  Wena  dia  dritta  odar  die  laMa  Zaaga  akgaiakaialaaa  kt, 
aa  kMl  die  Luppe  aaak  «iae  kalk«  S««Bda  im  Heaidä^  waU  aia  aaaat  aniy 
dam  Hammer  serfobren  wVrd^. 

In  einer  Tagessdiicht  (denn  in  der  Nacht  wird  nicht  gearbeitet)  macht 
man  3  Einrennen  oder  Schmelzen,  jedes  zu  160  Ffund ,  so  dals  in  einem 
Heerde  wöchentlich  oder  in  6  Schichten  etwa  24  Centner  Rohstahl  erzeugt 
werden.  Der  Eisenrerlust  beträgt  10  bis  H  Procent  von  den  rohen  Flössen, 
uad  dar  kahleaaalwaad  au  100  Praafr.  Pfuadaa  Rohttabl  ist  aa  38  Kubik- 
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dratttäben  aoigetchmiedet,  welche  man  sogleich  in  kältet  fiieriendee  Wattcr 
wirft,  um  sie  nach  dem  Alllöschen  zu  zerschlagen  und  zu  loHiivn.  Bei  die» 
sem  Sortiren  beobachtet  man  eine  grofse  Sorgfalt,  die  um  so  oöthiger  ist,  j« 
ungleichartiger  die  Beschaffenheit  des  Suhls  ausfällt. 

Man  unterscheidet  den  Ruhstahl  (Rauhstahl),  welcher  zur  weitern  Ver* 
arbeitung  an  die  Raffmirheerde  abgegeben  ivird,  den  Mock,  einen  weichen 
Stahl,  welcher  nur  zu  rohen  Schnridewaaieo^  w  Sensen,  Sicheln,  Beilen,  Aex« 
teo  etc.  rerarbeitet  und  ab  roher,  nicht  gegerbter  Rohstabi  verkauft  wird, 
und  endlich  das  Zwittereiten,  ■Sadick  »tahlartiges  Stabeisen,  weichet  im  dna 
Streckftf uern  zu  StabejoeulkkM  aoigeiogi«  Md  alt  «m  kirten  Subritumte  fai 
dw  ÜMid«!  gibnchl  irird.  Die  StehbtiK  ««Mm  Mclk  tei  AMMbra  Mcb> 
im  Mßfßm  ■achfthftt  wd  luvcken,  Verden  ab  Benkilahl  angeiebeAs  We» 
eliea  rie  aber  ler  licb  daikea  Sahlegii  eder  gaff  siebt»  eo  geben  äe  lioeb 
«d  Zwitteifiica,  wdcbc  deoMlebal  necb  Mcb  den  aebr  oder  oertgei  elabi» 
trtSgen  AatAm.  wnt  der  BucbllScbe  aorlirt  werden. 

Der  BeheteU  wird  indeb  ver  dem  RaahdMn  abeiaeb  eeiürt»  nd  dabei 
kann  nur  allein  das  Bruchattiebee  das  Anhalten  geben.  Der  Rohstahl,  wel- 
cher nach  dem  Raffioiren  den  weichsten  Stahl  giebt,  der  den  Mock  indefs 
an  Güte  übertrifft,  wird  Zwickicbmiedestahl  genannt.  Mittelzeug  nennt  man 
den  gewöhnlich  guten  Stahl;  der  best«>,  härteste  und  festeste  Stahl  wird  Schar- 
lachstahl  genannt.  Selten  und  nur  bei  besondern  Bestellungen  hält  man  noch 
den  Münz-  oder  MeilaeUtabl  aus^  welcher  rna  votatiglicber  Ciüte  ist  und  nackt 
nffinirt  wird. 

Die  Steyersche  RoketebUritcberei  aus  gaarscknelMBdeai  Bobfiaen  ist  also 
ebenfallt  ein  uovollkoBMBeMr  Pffotcfs,  obgleich  er  wegen  der  gnifo  Betcbaf* 
fedieit  dee  Meleiialt  eis  gitet  Predabt  liefot,  deeeen  g«(tr  M  bn  HaiM 
jedfcb  Mr  gnnt  nHetai  damnf  berak,  dnia  auf  dae  Seetifea  die  gitftleSerg. 
fklt  verwiBdel,  tsd  dafe  dabei  nit  greleer  OeMieeiibaAiglieit  verWm  wird. 
Pie  iMgleicbirtige  BetcbaMeit  dee  RebetaUe  wird  dorcb  dae  IMoiret 
•war  elwai  ausgeglickeat  indde  Ut  lieb  der  Steyewcbei  Bebttabitcbiei» 
tcrei  nit  Becbt  der  Yorwarf  macben,  daft  ti«  «il  einen  ungewiieen  Bribife 
nbeilet«  ebglrieb  denelbe  nebr  rem  den  Eigenscbaaen  dn  Mitniab  nb  vmi 
der  Geeebicklicbkeft  dee  Arbritert  abhängig  wird. 

Auf  einigen  Hüttenwerken  in  Tyrol  ist  es  eine  wirkliche  Betriebieinnch» 
tung,  dafs  bei  den  Weichzerrennbeerden  die  zweite  Luppe  in  jeder  Schickt 
auf  Stahl  bei  demselben  f  euerbau  rerarbeitet  wird.  Man  sackt  data  die  diimi» 
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dm  (riM  dit  «m  nfknim  KoUt  kaHn^M)  SeWik«  aua.  wtklM  ttM  «acli 
achMÜtr  üiiiilinlit  tnd  weniger  mit  gaarai  ZticUSfni  wmM,  ab  di« 
SdMfttB  ram  enifB  vod  dtitlw  BiBtehinclitii»  wtfolM  aaf  SubeUen  rerar- 
Mtet  wtrdeo.  Es  fiodel  DÜmlich  in  Tyrel  ebenfallt  die  Einrichlun!^  statt, 
dalt  die  Arbeit  io  den  Frischheenien  nicht  ununterbrochen  foiigehi,  sundern 
dafi  Our  eine  Tagesschicht  gemacht  wird,  welclie  aui  drei  Schmelxeo  (jede 
•twa  SU  4  Stimdeo  Zeit)  beitehl. 

Scbineliitaldbereihiiig  «im  welfsem  Roheisen  mit  einer 

Voibereltuog  deteelben. 

Dia  fiabstablfrifclimi»  wdcha  daa  RobeiMo  fiir  das  Fnadipvaialii  vor* 
VmtM,  H  ii  DatticUaad  mlar  itm  Naaws  dat  Bifaeia«rbcit  lakaant. 
Dia  VaiWrailMy  btataht  (wia  bai  der  Hart-  wd  WcicluwRinftjadiarbait) 
daäi,  data  daa  RabaiMB  im  damaalbaa  Hearda  ant  afaigaichmalBae  (ainga* 
•aeet)  wmi  dam  dvck  aiMi  danutf  folgendao  Pkasafa  ge(fjicbt  (gekocht) 
«M.  Bai  dar  Braiaiaiiaibail  pflegt  ouo  dia  SciMibaü  adar  Blaltln  aicM  sai» 
aa»dani  BMc«  la  aanM«,  wd  giebt  das  ■■niiltalbar  %ei  daa  SebaielaSfea 
geriuenen  ( gebobenen )  BSdaa  dea  Naanen  nore  Biden,  wogegen  unter  dem 
Namen  sUrter  Baden  das  im  Heerde  umgescbmoUene  weifse  Roheisen  zu 
reratehen  ist. 

Die  unächte  Bres rianarbeit.  —  Sie  bringt  die  in  demselben  Heerde 
vorher  gehubenen  liöden  auf  dieselbe  W  eise  zur  Gaare,  wie  Steyersche  Hart* 
cerrenohämmer  das  weifse  gaarscbmeizende  Roheisen.  Der  ganze  Unterscbiad 
twiscben  beidea  VerfahriingBarten  besteht  also  aar  darin,  dafs  die  Brescian- 
•cbmiede  das  weifse  Robeisen  durch  dat  EiareBMn  und  Scbeibenreifsen  (Ba* 
dealiebaa)  erst  in  den  Zostaad  Teraalal,  in  wclcbem  die  Steyanchea  Hart* 
MrraaefaMr  ihr  Matarial  aearitlaftar  vao  daa  SdMaaltlfaa  aihahaa»  Dia  a»* 
iahla  BiaMiaoadiniada  iat  aiaa  aea  Mar  anliriekaltae  GiMaB  ia  aata 
all  vaNkanMaaear  Praaafii  ala  aia  «o  baaaaraa  Piadakt  Ualmi  klaalt,  akf^aiek 
rfa  mdH  aiMB  giiftan  Aafiimd«  aa  Deaa  and  Kabln  artaüat.  . 

Dia  aaiebia  Braaciaaacknrfada  vird  ie  Krain  «ni  md  aiaigan  liasdaa* 
klainiani  ia  KlmlhaD  angatrafe.  Obglaiak  aa  M  diaaar  Ailait  gleichgültig 
«Ire,  ak  das  Bodaahakae  ia  dantaikaD  adar  in  aintai  kasoadara  Haarda  vat» 
genomanea  wird,  lo  iat  es  doch  allgemein  eingeführt,  dafs  das  BadenHebaa 
und  das  darauf  folgende  Kochen  der  Böden  in  einem  und  demselben  Heerde 
stattfindet.  Alle  Brescianhämmer  wählen  die  blumigen  Flossen  zum  Einren- 
nen Torzüglicb  gern,  und  nur  wenn  diese  nicht  zu  erhalten  smd ,  sucht  man 
sich  dadurch  au  helfen,  dafs  man  harte  und  weiche  Flossen  (Spiegeleisen  und 
lackige  Floaaea)  gleiekaeitig  aianaat.  Dia  gakakaaaa  Bttdaa  wardaa  Baaaiala 
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gubnttn;  absr  aotk  oienMit  WMidet  iif  inichte  UMwcIiBuhmhi«  iMitfM- 
bar  Tom  SchradMfeo  gehobeM  BMen      weil  ÜeM  na  K«dMi  bmI  ikbft 

Mänglich  entkolilt  liod. 

Die  nnfiebt«  BratrimiuirMt  Itogt  diait  an,  sidi  eiM  Q«uiHllt  Mte 

xtt  TertckaiTen.  Das  Feun*  ist  swar  gewKMeb  ms  tiwracn  IHttteti  sumoi- 
mengesetzt,  allein  der  Boiien  des  Heerdes  mnfs  aus  Kofalenlöscbe  bestehen, 
mit  wi'lcher  das  ganze  Feuer  aiisgefuUert  wird.  Nachdem  5  bis  6  Flossen 
eingerennt  sind,  wird  zum  lieben  der  Böden  geschritten.  Weil  die  Flossen 
,  selbst  s(hun  weniger  Kuhle  enthalten  als  das  leichtBüssige  graue  Roheisen, 
und  weil  sie  durch  das  Einrennen  noch  etwas  von  ihrem  Kohlegehall  verlie- 
ren, so  fallen  die  Rüden  iminer  weit  stärker  aui  als  die  Scheiben  unmiUel- 
bar  von  Schmelzofen. 

Auf  das  Bodenhebea.  folgt  das  Kocbeo  der  Boden.  Die  Feoergrnbe  wird 
ausgeräumt,  mit  Kohleo  angefüllt  und  <a  imden  etwa  2  Ceatner  Böden  anf 
der  Gicht,  der  Form  gegenüber,  angeiettt.  Zeigt  tkk  bei  dem  fangiaaea 
BiBacbaebeii  eio  rober  oder  ei^  la  biliigor  Oaag,  lo  vwdel  niaa  giamda 
ZaseUIge  an.  SoUte  lieb  die  Matte  wm  acbMÜ  verdicke^  Md  aack  ein  tüto^ 
keter  Wind  keine  Aeadermg  bewiikea,  ao  befittdctt  Man  die  AlecbeidMig 
der  Sckhcke  dorck  eioeii  kleiMO  Ziurtf  voa  Quai«,  waickü  augirtliekliek 
eine  grSrtcra  Flfltiigkeit  im  Heerde  kerforbvingt  wd  air  KMaig  tob  Sckhcko 
Anlaft  giebt,  die  den  Windttrom  ron  dem  Biteo  abhilf.  Wibrend  dea  Ete* 
ickmekteoi  mu  Luppe  oder  aar  Cotta,  Mm  «Mk  dae  AaaackaMlaMi  der  TOii- 
gen.6oCta  itall.  Die  Lu|)|>e  wird  in  awei  TbeOe  (Maebelli)  aerkaaeik  llil 
dem  Ausheixeo  derselben  wird  bei  jeder  Cotta  der  Anfang  gemacht  Die 
Machelle  werden  wieder  ein  jedes  in  vier  Kölbcben  (Taguli)  zerstSckt,  so 
dafs  jede  Gutta  acht  lagulen  giebt,  welche  während  des  Cuttamachens  aus* 
geheizt,  unter  dem  Hammer  zu  Stäben  ausgezogen  und  in  der  Mille  durch» 
schroten  werden.  Jede  Cotta  giebt  also  18  solcher  Stahlsläbe  (Raptlii), 
welche  in  einem  hesomlern  Streck  Teuer  zu  verkaufbarem  Stahl  autger^kt 
werden.  \\'eder  die  unächte  noch  die  Brescianschmiede  raffinirt  ihre  Pro- 
dukte. Man  macht  von  dem  Stahl,  je  nachdem  er  bei  dem  Zerschlagen  der 
gehärteten  Stäbe  eine  Rose  au/  der  Bruch  Däche  leigt  oder  nickl^  awei  Sor* 
len,  nmlick  Brescian  und  Romaner.  Der  Brescian  ist  der  beeiere  and  bSr* 
lere,  imd  serfäilt  wieder  is  den  flachen  (Aaaoloa)  mMl  iD  viericantige« 
(Bretcian«  oder  Kiateaakakl);  4cr  Romaaor  itt  dor  wekka  md  eekloek* 
lera  SlakU 

Dit  «Biekte  Bweriamckiaiodo  maefct  HgKck  S  OoMaD»  aa  wekte  jodea*' 
mal  die  BSden  anrät  gekabaa  «eito.  Sin  Heerd  Ueiert  wSckaMliek  U 
UaSOCeolDor  StakI  mit  daem  Eleenabgang  tob  Ua  ttPiwe.  DerKok> 
leBferbnoab»  mtt  Biaacklafc  dda^nig-  iü  der  Str«ekkltt%  aett  m  lOOPtei 
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Ml  gcgw  50  MUL  KMMk  K«Um  .ast  «ikWni  Hok  bangen,  o|. 
gleich  ikh  4m  Ckwid  gn  liMi  lO  uifierardmiHcli  b*hen  Kohlenverbrauck 
wkkA  tiamktm  Üftt.  Vm  itm  Brtidan  ood  Romaner  werden  oacb  ihrer 
TencbiedeDei»  GOte  noeb  mtbrere  Unterabtbeilimgen  gemacht. 

Die  ächte  Breicianarbeit  wird  io  Tyrul,  in  dem  gröfiten  Theil 
TOM  KärntheD  und  auf  einigen  wenigen  Ruhstahlwerken  in  Steyermark  ange- 
wendet, und  bedient  sich  derselben  Roheisen  wie  die  unächle  Brescianschmiede, 
mit  welcher  sie  auch  gleiche  Produkte  mit  gleichem  Aufwände  an  Eisen  nnd 
Kohlen  liefert.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  unäcbten  BresciinscbnuAdd 
Bur  dtdurch,  daft  sie  die  Böden  nicht  «Bmittelbar  nach  dem  erfolgten  Ein* 
itHM  bebt  (aus  d«m  U«arde  nimmt),  sondern  dnfa  das  «ngescbmolMot 
Wim,  «dtr  dtr  aogta.  Sater,  die  Gmdiage  flir  die  Gotta  oder  Catta 
UUat,  wakba  aua  Um  Saatr  Yao  dtn  aaoichtt  ▼arbaigifaogaBw  Bia. 
ickMfaNi  gakacbt  wfrd.  Dar  Saas  Ualnrt  alaa  daa  Malarial  (dia  alfiaa 
BSdaa)  Ar  dia  BUbatfolgrada  Taganebicbt  Der  Aafiuig  der  ArWit  wird, 
«ia  bei  der  aelcbteB  Bmrtaaarteit,  Bit  den  BtoadimeiieB  dar  Fleam  ge- 
BMcht  Weaa  licb  dia  au  fbtgeita»^  JKoUeaRMa  gebildete  Feaer- 
grübe  tehea  aam  TbcU  aiit  eingesciMaelaeaeni  Rebelaea  angeflilli  bat,  so 
wird  zum  Ausbeimi  der  Macbelli  ?on  der  vorigen  Cotta  geschritten,  damit 
die  Machelli  schon  eine  Masse  im  Heerde  finden,  durch  welche  sie  vor  der 
Einwirkung  der  trocKnen  Hitze  geschützt  werden.  Mit  dem  Einschmelzen 
der  Flossen  zu  Sauer  fährt  man  so  lange  fort,  als  mit  Rücksicht  auf  die  mit 
dem  Sauer  zu  erzeugende  Cotta,  noch  Raum  im  Heerde  vorhanden  ist.  Weil 
dieser  Sauer  aber  zugleich  die  Böden  für  die  3  Cotten  der  nächstfolgenden 
TagCMcbkiil  liergeben  roufs,  so  ddHea  decli  nicht  weniger  ab  5  bis  6  Ceol* 
aar  Floaea  eiageaabmolien  werden,  weshalb  die  Feaeiginibe  eiae  diaaar  Be« 
•Hfunaag  aagemeuene  GröCie  erhalten  mufs. 

Bei  dem  FiiaMhairieaa  der  Flenea  eder  bei  der  Aaler^gMf  des  Saaen 
ial  ea  aotbweadig,  ehea  sa  itaifea  Gaag  im  Heerde  aa  reimeidea,  wedialb 
aSiMgeafidh  etwas  Qaan  aagesetit  wird.  Nack  erle^em  Biascbmekea  der 
Flomea  wird  der  Hecrd  ?oa  KeUea  eatbisrst  —  hiaterbaltaa  aad  Sialer 
oder  HamaMrrtockacUacke  (Skaja)  ia  die  flissige  Bimamasie  gcbracbl,  die 
mit  diesea  Zosebllgea  mütels  Irillaeraer  Birfceaslaagea  so  bnge  gerfibrt  wird, 
bis  sie  anfangt  ÜMt  sa  werdea  aod  oben  eine  Kraale  aa  erbaHea.  DIeae 
Kruste  ist  die  Unteiiage  für  die  nun  folgenden,  ia  efaier  Scbicbt  sa  enea- 
genden  3  Cotten. 

Zu  einer  Cotta  wendet  man  nach  Umständen  |  bis  \  süfse  oder  weifse 
Böden  von  der  vorigen  Tagesschicht  und  |  bis  ^  saure  Böden  an,  je  nach- 
dem die  süfsen  Böden  mehr  oder  weniger  entkohlt  sind.  Auch  mufs  die 
BeKbafieoheit  der  sauren  Bödca  aaUidich  auf  das  Yerbaitaifa  von  beiden  Ein* 
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iib  Mm.  8MI  41»  BMca  ^  ta  imrnUktm  Ait  wl«  M  ««Ml» 
BrttdAMebnMt  —  dogMcknolara  slid,  wird  die  Cottt  mgikrodwi,  mt« 
iMMM  «Ic,  wwMf  ilÜM  nd  Hwte  Mm  nr  iwiH«  GMlt  angetdtl  wm» 
den.  Nach  der  fwtli>  f»lgl  die  Aaweedneg  der  dritleii  Cetta,  ib4  mM4 

aach  dies«  lerschroten  iil,  wird  der  Saner,  welcher  den  drei  Cotteo  ali  Fritck- 
boden  oder  als  Unterlage  diente,  ausgebrochen,  um  die  süfsen  Böden  für  die 
in  der  künftigen  Schicht  zu  erzeugenden  drei  Cotten  zu  geben.  Der  Sauer 
wird  in  der  Geatalt  ron  unförmlich  dicken  Böden,  gröfstentheils  aber  in  ein- 
seinen Stücken  aus  dem  Feuer  genommen.  Die  erste  Cotta  erfordert  ein« 
Zeit  Ton  6  bis  7  Stunden,  weil  vorher  der  Sauer  gemacht  werden  mufs.  Die 
MgeDden  beiden  Cotteo  tiad  eine  jede  in  einer  Zeit  Ton  etwa  4  Stundet 
angefertigt,  so  dafs  die  Tagetsehicht  14  bis  15  Stunden  dauert.  Das  Aaa- 
brectien  der  Cotten  getcbiebt  gewöhnlich  erst  \  ShMde  spater  «Ii  die  leta- 
tM  Bfidaa  ciegeieiiaielieB  dod,  weil  die  Mmm  teilt  naekt  ■nfwwhii' 

Mm  tMttndiädtt  eMbnaBreielao*  w4  E««iater-8teU  mit  mtk* 
mm  tlHetelMMgf»,  n  welebea  tiMfla  Hb  Rmm,  tkcih  dar  Grad  4ar 
ZmtfmijkuAim  iw  Me,  tbeiti  daa  Breckannlic»  dai  AaliallM  g^en.  Dn 
äawMMÜgt»  BtaM  e4er  den  ämmkth  md  aHe  Abgänge  (ReladS),  weftdü 
mm  Mit  betai  BioacbnelaM  der  nette«  m  8i«er,  fMt  Wiie  GeCtritedMi 
idbat  als  Zuschlage,  in  den  Fillen  an,  wenn  es  ru  roh  im  Fener  geht.  Die 
«nachte  ßresciansrhiniede  bedient  sich  der  Refudi  zu  demselbeo  Zweck,  le* 
wobl  beim  Bodenheben  als  beim  Cottakochen. 

Die  ächte  Brescianschmiede  liefert  von  einem  Heerde  wöchentlich  25  bis 
30  Ceotner  Stahl  mit  nicht  geringerm  Aufwand  von  Eisen  und  Kohlen  wie 
die  unächte.  —  Um  die  Kruste  des  Sauers  nicht  zu  Terietzeo,  und  um  m 
verhüten,  dafs  sich  die  Cotten  nicht  zu  tief  einfretsen,  mufi  ein  flOsfiger 
Gang  beim  Cettlkocben,  welcher  auch  anfserden  dem  Gaarwerdea  kiaderlicb 
sein  wOrde,  rermiedce  werden.  Bei  den  liB|ti8i«ti  BieicliMeistB  «od  bei 
der  leliea  tieoiHdi  gutm  BeiclmffeelMil  der  weifte»  edto  d«f  tOfte»  BHm, 
iit  elt  reW  Gang  ae  leiclit  sieht  lo  Mbckles}  aellle  er  aar  elilrtlMi,  ae 
mfittiB  gtarende  ZatcUIge  edar  imIi  Befiidi  In  giifttter  Heeg«  Mgewe»* 
4iC  wetdtB« 

Die  Cement-  oder  Brennstahlbereitang;. 

Durch  das  anhaltende  Glühen  des  Stabeisens  mit  Kohle  ohne  Luftxutritt 
Inderf  sich  das  Eisen  immer  in  Stahl,  und  niemals  in  Roheisen  nm,  so 
lange  die  Glühhitze  den  Grad  der  Temperatur,  hei  welchem  die  Schroel- 
auug  erfolgt,  noch  niciit  eireicbt  liat.  Wird  dat  mit  Kobie  lange  cemeoUrte 


tkm  ptttiBik  Im  Wmm  «Ig^hiii,  to  iMl  md  gilfiftilM  8liM  tm 
dkl  tote  4«  Birte«  Biinllü  di»  Slibt  laagiui,  m  bildit  liek  winitr 
SlaU.  Wv  dit  Toipwilv  Wi  sm»  3dinMlM  gtiiiiyrt,  m  wird»  M 
pÜtriklwoi  BfitantB  wiiltM  Rihttw  Mtetobe».  Wdl  aber  dit  Bmarraog 
dn  dadi  cfa  VwwlMi  Id  dir  ArMt  flOtsig  gewoidtiifl«  Mttalfe«  inner 
mr  laagttm  erfolgt,  lo  findet  rieh  der  durch  eioeo  Zufiili  geschmolzeDe  Ce- 
mentstabi  stets  in  grauet  Ruheisen  ▼erwandelt.  Diese  Erfolge  entsprechen 
ganz  dem  Verhalten  der  Kuhle  mit  dem  Eisen  in  den  verschiedenen  Graden 
der  Temperatur  und  bei  dem  langsamen  oder  plötzlichen  Erstarren.  Damit 
•ich  die  Kohle  im  reinen  Zustande  als  Graphit  ausscheiden  kann,  bedarf  ei 
immer  nicht  nur  eines  ToUkommenen  fliissigeo  Zustandes  der  Maase,  sondern 
Mch  eint«  die  Schmebhttte  noch  übertrefieoden  Hiltgradea,  Ttrbunden  mit 
eiaer  langaamen  £ntarrung.  Die  in  dem  Cementirkaateo  langsam  erkalteten 
Slahbtlbe  verhalten  ikh  sehr  iprSde  und  brüchig,  nnd  an  dieaem  Yethaltell 
mbk  n  aicii<ekM<eD,  «b  die  Vtrwndiwg  deeEieesa  toStibl  Umgmm  MU 
gdMw  Bii  VtMkB  diene  Brikblgkilt  kl  tAmt  m  eiilirtt.  Ee 
echriil  ddidi  Uee  eiM  aMbwiicW  Umde»  oinMeh  elM  Mlä0tktm^ 
Tnman§  der  BiwAiIhbii  sm  QmH  n  }k^9m(  dem  ete«  Fel^  der 
mm  ist  lie  doehMi  MA,  weil  di«  kogm  eilnhelM  Sllbt  JidM  bedM- 
tead  gitteat  Hill«  wäpm  ib  dae  StaUdaea,  «ae  «elcinai  dar  CeanaMaM 
eatataadea  iit  Daicli  daeCeaMBtlMi  übt  aldl  der  kirlasta aai  der  wekhata 
Stahl  danteilen,  weil  nna  n  gtns  in  teiaer  Oaarak  bat,  den  Protels  aaf- 
hören  zu  lasten  oder  länger  fortzutetzen.  Aber  der  Brennstahl  besilzt  nicht 
die  Eigenschaften,  welche  man  ron  einem  vorzüglichen  Stahl  erwartet.  Durch 
das  blofse  Glühen  des  Eisens  mit  Kohle,  oder  um  die  Masse  in  einen  tropfbar« 
flüssigen  Zustand  zu  setzen,  erfolgt  keine  gleichartige  Verbindung  beider  Kör* 
per.  Die  äufsern  Schichten  des  Eisens  sind  schon  Stahl,  wenn  der  mittlere 
Ikera  aocli  £isen  iat;  jene  sind  tchon  zu  härterem  Stahl  geworden,  wenn 
dkan  wekher  Stahl  zu  werden  beginnt  etc.  Bei  dünnem  Stiften  mnfste  tidi 
dieae  Unglckbaitiginit  ia  eiaen  geringeren  Grade  offenbaren,  als  bei  diekatH 
Siabaa^  aad  la  kl  ee  aaeb  wkUkb.  Aber  »kaaaniKba  Rildukblea  gaHit« 
tai  ea  akbl,  dai  aa  aeanalireada  Bkea  ia  dlaaea  SMbea  amaweadea.  Mta 
yebnaehl  daher  eis  aadena  MMd,  den  CaomklaU  eka  giüfeeia  Okkh* 
aUigkek  aa  vembaffn,  ainlkfei  dae  Bafliakea,  Dadaick  Wst  akk  iadaena 
dk  Gkkkailigkait  aar  bk  aa  aiaem  gawkeen  Gtada  berraAiiagaai  aatk 
▼eriieii  der  StakI  dank  dk  mreianidlkiw  Eiawkkaag  der  ainaipkftkekai 
Laft  beka  Brfktkaai  an  ea  nekr  vaa  eeiMrfliiH  ja  anbr  naa  dkOkkh? 
artigkail  dank  wiadeiliaHn  Rattakea  beArden  wiU.  Qaaa  glekbartig  wflrda 
der  Stakl  nur  dann  werden,  wenn  er  geachmolna  and  in  ilflnigen  Zaitanla 
Aoiultead  umgerührt  wird. 


m 

la  Or«iMD  bewirkt  nun  die  Umwaadlung  im  StaliiMli  in  Suhl  diuck 
CeoMiitetioB  nit  Kehlen  Much,  iale  um  das  nn.  cenienliinnde  Stdbeieea 
in  Tcnckloiaencn  Gefileen  ndet  in  Katlm.nit  KoUenelnnb  edMle^  nnd  üt 
beeelsten  Kulen  in  heeondem  Oefon  —  BimnrtihHiHi,  Gennnlirtifen  —  en 
hnge  in  QtObbilM  eiUUl,  bü  dM  Eisen  hinlEngKcli  mit  KnUe  dncUinngen 
lit.  Wegen  des  groleen  Gewicbte  der  belidenen  KSettn,  nnd.  weil  diaielbeB 
MI  Bluien  angefertigt  irarden  mBnen,  welcbn  keine  SiSlae  nnd  Endiillc» 
mngen  »ntlMklten,  richtet  nun  die  Kieten  nicht  hewcgUch  ein,  fendein  oetil 
de  unmittelbar  mit  dem  Heerde  der  Oefen  in  YeründuBf.  Die  Ccmentir* 
kästen  sind  6  bis  16  Fufs  lang,  26  bis  36  Zoll  breit  und  28  bis  36  ZoH 
hoch.  Eine  zu  grofse  Breite  ist  nachtheilig,  weil  die  in  der  Mitte  des  Ka> 
stens  liegenden  Stäbe  nicht  hinlänglich  erhitzt  werden  können,  indem  die 
Kohle  ein  schlechter  Wärmeleiter  ist.  Man  fertigt  die  Kästen  aus  feuerbe- 
ständigem Thon  oder  aus  feuerfesten  Ziegeln  an.  Der  i  iion  darf  nicht  so 
ftii  sein,  dafs  er  aufreifst.  Die  Wände  werden  einige  Zoll  dick  gemacht, 
und  bei  dem  ersten  Anwärmen  mufs  grofse  Vorsicht  angewendet  werden, 
damit  nicht  Ritte  entttehen,  durch  welche  die  almosphärische  Luft  in  den 
Kneten  Ijreten  würde.  Am  bequemtten  iat  n%  die  käitnn  ans  fcnerfesten  Thon, 
liifehl,  und  die  Zi^n  mllglidhet  kng  und  breit  in  anrfccn.  Hin  Ziegel- 
platlcn  eihaltm  d«M  ttheninnndeff  greifiiiidn  Falte,  nm  ein  gentn  nrileiuu* 
dar  m  veriiinden.  Hinfig  aelit  man  aneh  die  heiden  knnen  Seitanvindn 
der  KSitan  .mit  den  Settanmanen  dae  Ofim  nnmittelbar  in  Taihindnn^,  an 
dala  dar  Kaitan  nnn  a«e  dtei  Winden,  nanriieh  ane  dam  Baden  nnd  den  hai> 
den  langen  Seitenwinden  beeCabt.  Oft  giebt  man  dem  Kaeten  aber  anch 
heeevdara  knrw  Seitanwinde  nnd  eelit  ihn  ana  fifaC  Ftikhan,  nimlich  dam 
Boden,  ane  dm  baideD  langen  «id  den  beiden  wAmalen  SaHemrlndtn  nn* 
ummen. 

Die  Oefen,  in  welrhen  die  Cementirkästen  der  Glühhitze  autgetetet  wer. 
den,  müssen  im  Allgemeinen  so  beschaflVn  sein,  dafs  durch  eine  unverhält- 
nifsmäfsig  grofse  Höhe  und  \\  eile  die  Hitze  nicht  zerstreut  und  von  den 
Kästen  abgeleitet  wird,  dafs  die  Kästen  von  allen  Seiten  gleich  stark  erhitzet 
werden,  und  dafs  man  die  Hitze  durch  Register  oder  durch  Zugöfinungen  zu 
stimmen,  nämlich  nach  den  L'mständen  zu  schwächen  oder  zu  verstärken  im 
Stande  ist.  Daher  dürfen  auch  die  Kästen  mit  ihren  BSden  nicht  unmiUei» 
bar  aaC.  den  Heerd  des  Ofens  gestellt  werden,  londem  sie  müssen  aaftJB|a> 
lagan  Wid  hohl  stehen,  damit  tie  Ton  der  glühenden  Luft  oder  Ton  dar 
Flamme  überall  gelrofien  nnd  urae^elt  werden  kSnnen.  Dae  GewQlbe,  aater 
wiiaham  die  Kieten  atehen,  mdi  fbmer  mSgUehet  niedrig  aein,  damit  dia 
Kieten  oben  nicht  kalt  bleiban.  Dan  Gmd  darHitaa  pflegt  man  gawihnlick 
durch  Oeffhungen  im  Gewilbc  dee  Ofeni,  dia  'man  noch  mit  na%eeatalan 
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Ali  »finirtwiil  Ar  CiwHiHm  baliwie  M  Mb« 
MtkcUni,  jeot  fcfl  flv  d»  HdHi  mad  4»  Stetekokbe,  tote  aua  dit 
KU^  4ntk  die  gliilitadM  KMm  mkM  vMBMdWr,  Mvden  darch  di« 
Fhmnie  des  Terbrennenden,  niclit  verkohlten  Brennmaterial«  in  Glühhitze  er- 
hält. Auch  guter  Torf  k«OD,  bei  gehöriger  Eiorichtung  der  Feuerung,  sehr 
füglich  angewendet  werden.  Bei  den  Cementir5fen,  welche  mit  Holzkohlen 
gefeuert  wenien,  stehen  die  Kästen  in  der  Mitte  eines  Gewölbes,  welches  der 
Ofen  bildet,  der  eigentlich  blos  aus  einem  hohlen  Raum  besteht,  welcher 
•ufser  den  Cementirkästen  noch  mit  glühenden  KoUm  MgefiUlt  ist.  Dit 
Kästen  stehen  nidit  immiitelbttr  auf  der  Sohle  des  Ofens,  Matal  auf  kleines 
ErhShungcn,  weil  sich  unten  an  der  Sohle  die  OefTnnngen  itim  Zustromes 
im  ifiifblriechw  Lnft  'befina««.  Des  G«««Ikt  im  Otma  ist  mit  Oefihii»> 
pm  wtm  Amaiammt  imFkmmm  wm^m,      4m  «riimai Otttm Mbr 

««IM»  Bitüifiw  dto  liiiiMim  der  Mb  YiiI  im  KMm  äeh  «H^ 

«iihihiai  HüM  aUHtagt 

ÜMk,  MlunI  M  im  FmW  im  FImhm  wd  4v  WfidpfidiMf  ab  lüi 
tt^mmagm  tfMi  glätli  ü^rkM  Img  M«,  ab  dit  dM  wmkt  geeeUoM^ 
die  aadiif  mAt  gdtfaat,  ab  doa  ilIrlMn  Ite  Mhaupt  gegebat  «arf« 
■afii  «•  ■.  t  M  4ar  Bwadignng  eian  Bmalet  wIimb  alla  FMba  gMab» 
mSSng  staik  aiUttt  imd  weifsglübend  sein.  Das  Naebfüllea  der  Kohlen  ge- 
ichieht  durch  Röhren,  welche  unter  der  Kuppel  oder  unter  dem  Gewölbe  des 
Ofens  angebracht  sind,  und  durch  welche  der  Ofen  besläodig  mit  Kohlen 
gefüllt  erhalten  wird.  Man  darf  die  Kohlen  nicht  zu  tief  niederbrennen  las» 
sen,  weil  der  Ofen  dadurch  zu  sehr  abgekühlt  wird.  Desiialb  sind  die  Röh- 
ren immer  mit  Kohlen  angefUllt,  welche  schon  Torläufig  angegliiht  sind,  ehe 
sie  in  den  Ofen  rücken.  Diese  Oefen  verzebna  eine  grofee  Menge  von  Koh* 
leo,  die  theilweise  ohne  badcatflide  Wirkung  rerbrennen,  weshalb  man  dia 
Anwendong  dar  Ualakablaa  aar.  aacb  tabr  aaltaa  aad  aal  alm  UiMtaawap» 
kta  aaliiA» 

Fan  gaat  aMa  ahd  dfe  SlaUeaaiaaliMa  jatal  aaf  HaaiafMiinag 
aiagaricbtat  Haa  sag  licb  daaa  eiaea  Biaaanalariab  badiaaaa,  «akbai 
■aa  wlä,  aa  babaa  dia  CwaealiiMia  dach  ia  dar  HaaUwibu  diaealba  Caa- 
amwlimi,  aad  walcbaa  Uaa  daria  vaa  aiaaader  ab,  dab  dia  Mababk»* 
Mba  kiaiaaaa  and  aafM^  41a  Bairitfn  giSfraia  aad  wiHava  Fiaaiaagwiama 
arfardfra.  Bä  aiaar  badaataadM  Uaga  der  CanaalfakUaa  aad  dar  Oadai 
wird  daa  BiaaaaMitarial  taa  awd  aatgegeogesetalaa  Saitca  daa  Ofsas  aaf  den 
Rest  gebracht ,  um  die  Hitee  gleichmäfsiger  zu  Terlbeilra.  Der  Bae«  adaa 
die  feuergaase  theilt  den  eigentlichen  Ueerd  des  Ofens,  auf  welcheai  dia 

n 


4M 

GMMitiikSilin  ttdiai»  im  BUftcü..  Maa  |^  dirii  Hcndt  temt 
die  viereckige  Gestalt,  wdl  aadi  die  KSilM  eeki|^  liid.  Die  «ttlige  £ift. 
fcroaig  des  Rettet  in  der  Fewigaete  vea  der  Heeidfliehe  iii  iboi  eo,  wie 
teine  Bnile^  von  der  BewbtiMieit  dea  Branmiuiteiialt  eUdtegig.  Bei  Heit- 
feoening  ead  bei  Steinkehlea,  die  viel  Flaame  gebea,  liegt  der  Beat  tiefo 
als  bei  magern  Kohlen.  Wenn  die  Feuemg  mit  Neb  gwUeht,  te  mla 
der  Rost  breit  sein,  um  mehr  Brennmaterial  hmm  n  kVliMi.  Dedafeh  wird 
auch  der  Ofen  breiter,  und  das  Gewölbe  über  dem  Heerde  und  den  Kasten 
höher.  Es  entsteht  dadurch  niclil  allein  zwischen  den  beiden  Kästen,  son- 
dern auch  über  denselben  ein  weiter  Raum,  den  man  zweckmäfsig  dazu  be-  * 
naUt  hat,  noch  einen  dritten  Kasten  auf  durchbrochenen  gewölbten  Bogen 
iker  der  Feuergasse,  oder  auf  einer  sogenannten  Gurtmauerung  aufzustellen. 

Bei  der  Steiokoliienfcüernng  ist  ein  so  breiter  Rott  nicht  erforderlich, 
weshalb  auch  der  ganze  Ofen  eine  geringere  Bffcüej  ae  wie  du  Gewölbe  eiae 
geringeae  HShe  erliiUt;  aber  auch  bei  diesen  Bit  twei  Küsten  eingerichtdei 
Oeim  apMiRt  miii  über  4m  fioat  eine  GertmaiieRUig  oder  dardibrocheee 
Begen,  damit  der  reo  dem  Rost  auCiteigende  Flammeiialram  ein  iÜBdanÜi 
Mel  und  licht  Mnitaalhar  eben  ns  den  OeAurngn  im  Gea«ibe  eiam  Ab- 

mdki,  seBdera  Mich  bdiden  Sefteo  «nler  dem  hehirtehedlen  Bede»  der 
mea  abgelenkt  wind  md  akk  nach  aHen  ThtUen  dee  Ofime  glaicMMger 
▼eiMtet  Die  Keppel  oder  ilae  GewSlbe  des  0km  bealekt  ana  fenarfbelem 
Thon  oder  TkoaaiegeiB.  Dia  OeAmageB  Im  GewSlbe,  welebe  aam  Abeag« 
der  Flamme  dienen,  sind  mit  Schiebem  oder  mit  einem  passenden  Then- 
deckel  versehen,  um  sie  gana  Terschliefseo  oder  mehr  nnd  ilreniger  öffnen 
SU  können. 

Der  in  Fig.  122.  und  123.  (Taf.  X.)  in  senkrechtem  und  horizontalem 
Durchmesser  dargestellte  Cemenlirofen  ist  au  Scheüfield  io  Kogland  icn  Betriebe, 
An  diesen  Abbildungen  bedeuten: 

4r,  a  die  Cetnentirkästen  aus  feuerfestem  Tkea,  in  weichen  das  StabeiacB 
mit  dem  Cementirpulrer  eingeschichtet  wird. 

^ügc,  mittela  denen  das  Feuer  die  Kasten  ron  allen  Seiten  amspielt. 

r,c  Oeffoaagea  aa  den  beiden  langen  .Seilea  dea.OCma,  wekhe  nack 
dea  Schoraalcinen 

4  er  aa  dea  vier  Reken  dm  Oftae  fikmn.  Dnrck  befidawiid,  wie  ecken 
bemerkt,  di»  Hit»  leguBit. 

tf  OeAnag  ia  der  MMe  dee  laekea  OewObee  rm  dem  Ofca,  weicka 
aam  Abaag  dm  Raaeka  aad  der  Fhnnmen  dint. 

//OeÜBaagea  ia  eiaer  der  tckmücm  SeUaawSade  dm  Gfima,  darck 
weleke  die  Stibe  kiaeia»  aad  keramgeru'ifct  wetiea. 

jr      Loek,  duaek  wekket  der  Slddbremier  in  den  Ofen  gelangen  kann. 
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tiMiU  Uli  die  KlitM  n  Uen,  thdlt  Mch  dan  Bmmm  u  csUmm.  Wüi. 
Mol  der  AiMt  itt  diftt  Oefhoig  ▼mnwrt, 

OeAMmgw  nm  Bwehkbw  wU  BmiadtlMB  im  PhrfMitäbe. 

Dflr  ONb  ^ebt  Mter  «ÜM  CMiMlMD  SndMHUitel,  wie  sie  in  England 
ibenill  gewdhnlich  sind. 

Bei  dem  zur  Cementstahlbereitung  anzuwendenden  Stabeisen  sind  suwulil 
die  innere  Beschaffenheit  desselben  als  die  ätifserc  Gestalt  zu  berücksichtigen. 
Das  harte,  körnige,  aber  dabei  feste  und  zähe  Stabeisen  ist  dein  weichen  und 
iahen  Eisen  vorzurieben,  weil  es  mehr  zum  Stahlv%  erden  geneigt  ist.  Alles 
Eisen ,  welches  schon  durch  Schiefern  und  Aschenflecken  seine  iinganze  und 
leklerbafte  Beschaffenheit  iufaerlich  zu  erkennen  giebt,  miifi  gaiiz  vermieden 
werden,  weil  die  BrUchigkeit  des  BiMDa  diirdi  die  Uoiwandliiog  in  Stahl 
■och  bMnerkbmr  wird  und  eiaea  sprSdeb,  oB^nuiciilHtraa  Stahl  erwarten  iäfat. 
Luigriase  dMün  tmm  auf  libM,  aber  auf  waiebaa»  atinigaa  fiiaeo,  wtkh« 
aar  SlahlbaraitaB;  wcaig  s*^giiel  Ist.  IHa  Bnita  dar  BiNMlifta  iit  tieia* 
Heh  gMcligliMg,  gawübaidi  belvlgt  äc  1|  UtSZolL  DIaDkka  darSliba 
•aNte  Bidit  ibar  |  ZaII  bsNagaa,  ivail  dioktra  SiMba  ab»  Hagar  aobaltanda 
aad  iIIHtafa  HMaa  arfbidam,  aai  gaoa  daicbgabiaaBl  aa  waidaa,  wabai  dar 
iiaara  Ken  «ad  dia  lafaam  SabiebtaB  itbr  ?ancbiadaaan  KaUagabalt  babto. 
Dlaaeia  Sllba  bteao  aacbtbtlllg  wardaa,  Ma  dia  HitM  ia  daa  Cenaa» 
tirkätten  wegea  dar  •cblechten  VVSnneleiluog  dar  Kahla  aiebt  gahSrig  Tar- 
breiten. Die  Lange  der  Stäbe  richtet  sich  nach  der  Länge  der  Kästen.  Weil 
sich  der  Stahl  in  der  Glühhitze  etwa  um  seiner  Länge  ausdehnt,  so 
mufs  darauf  Rücksicht  genommen  werden,  damit  die  Stäbe  nicht  die  Kästen 
zersprengen.  Das  Cementirpulver,  mit  welchem  das  Stabeisen  in  den  Kästen 
geschichtet  wird,  ist  Kohlen;iulver  oder  mufs  wenigstens  Kohle  enthalten. 
Aus  Reauroor's  sehr  mühsamen  Versuchen  gehl  hervor,  dafs  ein  Gemenge 
aaa  2  Thailen  Rufs,  1  Kohlenstaub,  1  Asche  und  ]|  bis  \  Kochsalz  ein 
bataadan  gutet  Ceneatirpalrar  ist,  uad  dafs  nächstdem  der  Graphit  mit  sehr 
galani  Bifolga  aaganwdat  Warden  kaoo.  Der  Nalaaa  des  Kochsalzzusatzes 
mkt  tiab  tbaaiatlicb  aaab  aiabi  aHüiiaa.  Sa  ist  atilglicb,  dafii  dar  CUar 
BlHcii  milabügt,  dia  aaa  darKabla  fadadrt  wirdaa  od  an  daaEbm  Ira* 
taa  wMcB»  wan  kaia  Kacbaah  TaibaadaB  tat  Ebea  aa  waaig  iit  dar 
NaUea  des  Zasatsei  ?aa  Aatba  aa  arUbaa,  waran  mm  aaeb  jaltt  aacb 
Qabfaocb  OMcbl^  iadan  mn.du  KaUaipalrar  nil  dan  aabam  Tbail  Aaebe 
fanalat  VialtaSabt  iHrkt  äa  Uaa  aMfbaaiirb,  am  dia  aa  acbiaaaige  Bin. 
Wirkung  der  Kohla  aaf  das  Ekm  tt  fanriaian  und  aiaa  gleicbartigere  Darcb- 
dringung  der  vom  Eisen  schon  anfganoninfaaa  Kahla  aa  bawMcaai  aba  aia 
neuer  Zuschufs  von  Kohle  von  aufsen  erfolgen  kann. 

;12' 
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Eine  sa  fein«  OMcJnniiche  ZerÜidlang  der  Kobit  ist  nachtheilig,  weil 
BiMn  uod  Kohle  eine  so  dichte  Mmt  ift  dem  Katleii  bilden,  daft  die  Wärme 
weojgtr  gvt  ab  bei  cinetn  etwas  mehr  aafgelockerten  Zeatande  des  CemenU 
ftifm»  gileilel  wird.  Am  dMudben  Grunde  dürfen  auck  die  Zwiachen- 
timie  Bwitchen  den  Sisenstlben  in  des  Cemeatirkasten  naelii  ta  giofi  acia. 
Htm  attUt  dk  sn  iMflMMifMdM  Stifte  «tf  ilwir  haUm  Kaal»  MbM  «Muidmr 
nd  aUt  die  XmkthuaäkUM  i  bit  ^  Zntt  wmkAm  j«  mifitfbM  «Ü 
dem  C«iieol|HdTer  am«  bl  die  oMew  ScMit  eiastülit,  ae  badaakt  wm 
iia  Bül  «iav^Ma^ZaH  atarkctt Lage  vaa KaUcaelaab»  aad  aalil di» swiil^ 
daaa  die  dritte  Seyebl  a.  e.  t  eia,  bin  dia  Kbtea  ta  weit  aaneCVIIt  itei» 
data  nur  noch  6  Zoll  bia  aa  Ibiat  vüligea  laafUiiiBf  Miaa  Dieaar  Umm 
wird  mit  dem  schon  gebrauchten  Ceaieatpalm  vea  daa  vorigen  RiiideB 
angerdllt,  welches  dann  eine  Decke  von  lockerem  und  UQsehnMlabarem  Sand 
erhält,  der  so  hoch  aufgehäuft  wird,  als  es,  ohne  hinabaugleitenj  möglich  ist. 
Bedient  man  sich  statt  des  Sandes  fester  Deckel  aus  Thonplatten  oder  aus 
feuerfesten  Ziegeln,  so  miuseo  die  Kästen  mit  Kohlenpuker  gana  ausge« 
füllt  und  die  oberste  Schiebt  des  zu  cemeolirenden  Eisens  mufs  wenigstens 
6  Zell  hoch  mit  dem  Cemenlpulrcr  bedeckt  sein.  Nach  dem  Besetaen  der 
Kasten  werden  die  OefTaangeni  derch  welch«  der  Arbeiter  und  die  Eiaen- 
Stäbe  in  den  Ofen  gelangtaat  «ied«  iBgWMMii't»  aad  HHUi  gahiaitel  nua 
Aafenem  des  Oteia. 

Zaent  fadal  «ia  langaamti  AawSiaaa  atatt,  waiaaf  mm  dia  Uitea  bie 
aam  WaiftgLabaa  tenliiikt  (oder  bia  aa  «iiM  HktM^ß^A*  ta»  etwa  9^ 
Wadgw.)  aad  dea  Ofm  anaalübraehaa  «o  laa«i  im  ^mm  HHae  MSk,  hm 
dia  haraaegaaayaea  Pirobaitlba  titt  fSlligee  Dawhbwaam  dag  Biaifa  aaari* 
gaa«  wanaf  dar  Ofim  daaa  laagnai  abfahittll  witdaa  Iuml  INi  Daaar 
daaBiaariaa  hSigt  roa  dar  BeatbiiMheil  deaBNHWiateijdla,  fa»  dar  Mfae 
dar  (Mb,  m  der  Dieli»  der  Silbe  aad  tor  dw  Slirka  die  Laangü  ab. 
ia  kleioerB  Oefn  kann  ein  Bkand  aehoa  in  Tier  Tagea  beeidigt  sein ,  we- 
glegen bei  gröfseren  Oefen  10 — 20  Tage  erforderlich  sind.  Die  M«ige  des 
einzusetzenden  Eisens  richtet  sich  natürlich  ganz  nach  der  Gröfse  der  Kästen 
und  der  Oefen.  Man  wendet  Oefen  an,  welche  nur  mit  10  Centeem,  und 
andere,  welche  mit  150  Centriein  und  darüber  besetzt  werden.  Den  Grad 
der  Hitze  zu  bestimmen,  ist  bei  neuen  Oefen,  deren  Heizkraft  man  noch 
nicht  kennt,  sehr  schwierig.  Sehr  schnelle  aad  starke  Hitze  befördert  awti 
die  Cementalion,  gibt  aber  einen  ungleschertigeren  Stahl  ala  die  Anwendung 
«laer  lange  anhaltenden  und  nicht  so  sehr  geeteigeitn  Uitea,  dab  lhai&> 
waise  erfolgendes  Schiaelaea  der  Stäbe  aa  beftti^tea  iel. 

WähNBd  der  Daaar  die  BiMdea  atekt  dar  aiaaia  to  dam  KMteft  «Cwai 
aaaammca,  weshalb  eiae  Decke  roa  lockerem  Saade  dea  feitea  Bedaefca^gea 
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•  wmnMm  iit.  INt  IimMA«  ml««  In  4Mtilb«i  PhwiiltMii  irlt  4m 
m  ümmtkmU  Mm  flMbiapt  «ogewMltl  wnto.  Ikr  FoilgMg  im 
OMMHaiiM  KfiA  M  auf  teBMeUMt  dwFMkMÜM  imOkk  kmmkm, 
Zaent  {Sogt  di«  SlablUldviig  an  den  Obarfllehen  aa  uad  pflaml  eich  Ue  aar 

Mitte  des  Stabes  fort.  Ist  kein  Eisenkern  mehr  zu  bemerken,  so  wird  mit 
dem  >iachfeuern  eingchalteD,  und  man  läfst  den  Ofen  sehr  langsam  erkaltea, 
wozu  bei  gröCsereo  Oefen  mehrere  Tage  erforderlich  sind. 

Die  durchgebrannten  Staiiiittäbe  finden  sich  überall  nüt  Blasen  bedeckt, 
wakhe  um  so  gröfser  sind,  je  undichter  das  Bisen  war.  Deshalb  nennt  man 
den  robeo»  noch  nicht  raffioirten  Brennttahl  aadi  wohl  Blas  ans  iah  I.  Dieit 
Blasen  werden  wahrscheinlich  durch  ein  ans  der  inaani  Masse  des  Eisens 
catwaickendes  Gas  (Kohieoozydguf)  gebildet,  wekbM  duck  dia  fiiaviiw 
bag  die  Kabla  aaf  im  imä  Bhm  ■ecbiainh  bijgwgt  gematM^  «if • 
ibte>  Bom  TM  YamUMklB  Wmm  «Mgl  fM.  U  Mtkm  dia  mmiitfii 
wtn%  lUato  pttar  niid  daa  MIgt  an  daaRMan  mä  darta  wm/Hm  wU 
gafclkfcniilwa  im  Awmkm,  wm  Bawaiea^  iafi  dar  Stall  aa  R&Mlan  aika« 
ttiibUBBl  wwiaa  mvim,  aa  i»  dar  llitto  kaima  Biwakm  altiMa  aa  laa- 
mm.  Ottaaaada  Slallia  ia  4v  Milte  im  Stebaa  daalaa  iwaar  aaf  ffiaa^ 
«aaa  aaak  kaia  aitanarttget  GefUge  mebr  baowrkkar  Iit  Sttbt,  dIa  Maika 
Uammerfchläge  zum  Zerschlagen  erfordern,  zeigen  immer  noch  einen  eisen* 
artigen  Kern  an.  Die  Stäbe  aus  der  Milte  der  Cemenlirkäslen  sind  in  der 
Regel  nicht  so  stark  durchgebrannt  ab  diejenigen,  welche  zunächst  an  den 
Wanden  gelegen  haben,  weshalb  es  sehr  anzurathen  ist,  die  Stahlstäbe  keim 
Herausnehmen  und  Zerschlagen  sorgfältig  zu  sortiren.  Wenn  das  angewea-  • 
dete  Eisen  sehr  rein  ausgefischt  und  von  mechaaiicben  Beimengungen  von 
asydirtam  Eisen  und  Schlacke  möglichst  befreit  war,  so  nimmt  es  beim  Ce- 
mentiren  |  bis  |  Prozent  am  Gewicht  zu.  lo  England  rechnet  man  ia  dar 
Regel  I  Prozent  Gewichtavennebruag  Im  gutaoB  fiiMa.  Bai  aiiadar  galaia 
iaial  iadatib  kiia  fliaiikiiawaab  gtaL 

Um  baaaadan  Art  vaa  HlittnwiatHiaa  irt  dli  Mgwaaate  O^nS- 
aliaa-  Hm  laaaUMriajig»  M  wakfcaa  Im  ttaaa  aiabi  iMrkgttigig, 
aaalaM  aar  «Bf  4«  ObarfidM  k  Stahl  varwaadak  wwdM  Mit  Maa  naa^ 
dal  ditM  AiA  im  GaMMaa  bai  aclva  fnllgia  WiMartiMM  m,  daaM 
mm  dadanh  iIm  giÜitea  HM  ad«  äaM  allMkttaGlaM  «ad  aiM  bibirt 
Politnrfähigkeit  ytraebaffm  «ilL.  Dia  BiiMfiArikata  wardM  Ia  ydihiiMM 
aiaemen  (blechernen)  Kästen  mit  dem  Cementirpulver  geschieblet,  stark 
durchgeglüht  und  noch  glühend  schnell  hcrausgenonimen  und  im  Wasser 
abgelöscht.  Knöpfe,  Kettenglieder,  Nähnadeln  u.  s.  f.  pOegt  man  auf  <liese 
Weis«  zu  härten.  Die  gefüllten  Kästen  werden  mit  glühenden  Kohlen  um. 
gabaa,  die  man  m>  oA  craaaert,  faia  dia  in  die  lületen  kiaeiageateckleo  uad 
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▼OB  Zdt  tu  Zeit  htiaM— itohciidtB  wai  m  MltiMdiciiliD  BiiMMartt  mI* 
gto,  daft  dit  CMMBlatton  weit  gmag  üntgticlufMeB  iit  J«  Iteger  die  Ge* 
moitatioB  dancrt,  detto  dieker  wiid  die  Slalillitiit,  deHe  epiBder  and  M* 
eliig«r  werden  tW  lucli  die  Waam.   Bei  Mm«  SeineideB  «od  SpHieB 

ift  diese  Hlrtungsmethode  datier  Dicht  empfehlen,  tondem  ner  bei  solche« 
Arbeiten,  denen  grüfsere  Härte  und  Politur  verfchafft  werden  soll.  V'orzQg» 
lieh  bedient  man  sich  aber  der  Oberflächenhärtung;  beim  Stahl  selbst,  nämlich 
bei  denjenigen  Stahlwaaren,  welche  vorher  weich  gemacht  werden  müssen, 
um  sie  bearbeiten  zu  können,  und  welche  nachher  auf  der  Oberfläche  eine 
grofse  Härte  erhalten  sollen. 

Zuweilen  kommt  es  darauf  an,  den  Stahl  recht  weich  zu  machen,  ehe 
er  durch  die  Insatxharfung  einen  hohen  Grad  Ten  Harte  erlangt.  Diefs  ge> 
ichieht  durch  blofses  Glühen  in  dicht  vericUoseeneo  Gefafsen,  wobei  der 
Lnftaatritt  jedocb  darcb  eine  UUtte  abgelwltee  werden  auifa»  Dasa  ist  cat- 
weder  leiM  Bieenfgile  geeigvet,  eder  ein  GeMige  tob  t  TlMileB  IwBgerie» 
beaer  Kieide  oad  1  Thcil  KobleBpdm.  Biae  6-  Ua  8il8adige  OMbUte 
iit  saai  Welcliwerdaa  des  Slaidsy  weaigBteas  Ms  aa  den  Oiade,  dala  er 
lidi  nit  Wetkaaagea  beavbeüfB  UM,  scboa  aateichead. 

Der  Sdiolte  HMateeb  aad  der  iialieacr  Yismara  babea  CeBMatüBU 
nritlaist  KelileBgis  bereitet.  Maa  Itfst  aa  dem  Bode  daidi  irdene  Bahna, 
In  deeen  Stabefsenstangen  gelagert  sind ,  bei  Aaweodnng  tob  Gilbbitae  Keb- 
lengas  langsam  strömen,  wodurch  sich  auf  dem  glühenden  Eisen  Kobleasteff 
höchst  fein  zertheilt  absetzt  und  Wasserstoffgas  entweicht.  Wird  dann 
bei  gehemmtem  Zutritt  des  GaMs  die  iiitxe  gesteigert,  so  cemeatiri  sich 
das  Eisen. 

Die  GafaBtahlbereituiig. 

Der  Scbmelxslabl  sowohl  als  der  Cemeatstahl  sind  oMbr  eder  weniger 
eia  Geaienge  Ten  birterem  aod  vea  weiefceieBi  Stahl,  der  eiae  TtHUge  Oleiob- 
aitigfceit  aar  dadarch  erlMHea  kaaa,  dale  naa  iba  eehnelat  and  iha  elaige 
Zeit  ia  dem  flOesigea  Zaitaade  erbUt  ia  aagMcharliger  der  aam  Iim> 
icbmelaMi  bestimaite  StabI  geweeea  ist,  desto  Mager  wA  er  ia  starker 
HMse  flUg  bleibea,  aad  deete  mebr  auifs  er  nmgerlbrt  werdea,  ebe  er  ia 
die  Fetmen  gegosaea  wird,  am  die  KeUe  ia  der  gaaBea  Masse  gieiebiMg 
aa  Tertbeilea.  Das  Sebmeiaea  des  SlaUs  gewibrt  daher  daa  beste  Mittet, 
dea  weichsten,  so  wie  dea  birtestea  Sfabl  in  der  gröfsten  Gleiehmtigkell 
darsustellen,  weil  sieb  jeder  beliebige  Grad  ron  Härte  erlangen  läfst,  wenn 
man  das  Material  der  Absicht  gemäfs  auswählt.  Oekonomische  Rücksichten 
Terhindern  indei's  die  allgemeine  Anweadung  des  Gufsstahls,  und  man  be> 
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uUbki  lieb  Ui  j«lit  iw  tMh  daiMf ,  Im  OdiiliU  «i  Mlek«i  SitUv. 
Min  unwmiai,  dit  otwader  «im  vonSgliclia  Hlite  od«  iiDca  hohes 
Ond  TOD  PoMtBr  cifcakM  Mllaa. 

Dm  gcwShlliche  Hlattrial  f»r  den  Gufsslahl  ist  CementslaM;  denn  ea 
ilt  fialmiehtmd,  d«6  «•  weit  zweck mäfsig er  sein  mufi,  den  Gufsslahl  aui 
icbon  Torhandeoeo  Verbindungen  des  Eisens  mit  Kolile  darzustellen,  als  ihn 
erst  aus  seinen  Beslandlheilen  —  Slabeisen  und  Kohle  —  durch  das  Zusam- 
menschmelzen beider  Körper  zuzammenzusetzen.  Ks  bedarf  der  Erwähnung 
nicht,  dafs  sich  auch  durch  das  Zusammenschmelzen  des  Roheisens  mit  Stabeisen 
Gufsstahl  darstellen  läfst,  dessen  Beschaffenheit  und  Härte  von  der  Beechaffen- 
heit  und  Ton  dem  Verbältoifi  des  Siabeisens  und  det  Ruheiaeu  n  eioaoder 
abhängig  sind.  Eben  so  ist  ca  cioleuchtead,  lak  mmn  mtk  la  einer  aolchtn 
GufsstahlhereitiBg  nieoMU  4ea  alrangflSaaigeo,  aondem  iamcr  4ee  letchlflOaiigMi 
iUkeiaeu  und  rorxugawciae  dca  SpiegieMeiaeu  bedienen  iriid.  Hatten* 
werke,  welche  TelllcoBimtBea  Spi^geleiaen  «na  ffnIavUgm,  iekhtflMfen  nnd 
leieht  fedndibnreo  Biaenenen  enengen»  werden  daher  ein  eehr  gatea  Material 
an  Onlkttahl  liefimi,  deeenn  OeMhneidigIceit,  SebweiftbirinÜ  nnd  HIrie  vnn 
dem  Terbihnira  dea  Staheiaananaataea  an  dem  Spiegeleiscn  ahkingen  wwden. 

DieNr  Gniolahl  wird  iwar  niebt  an  Stahlarbeilen,  welche  die  härteiten 
nnd  fealeaten  Scbnetden  nnd  Spitse»  erkalten  sollen,  wohl  aber  zu  allen  ztö- 
hem  Stafalarbeiten  ,  von  denen  eine  hohe  Politur  und  eine  grolse  Härte  ver- 
langt wird,  vortheiihaft  angewendet  werden  können,  weil  das  Material  wohl- 
feil ist,  und  weil  die  Leichtflüssigkeit  des  Spiegeleisens  die  Lmscbmelaarbeit 
erleichtert.  ♦ 

Die  Schwei fsbarkeit  des  Siabeisens  vermindert  sich  in  dem  Verhaltoifs, 
in  welchem  der  Kohlegehalt  desselben  luninomt,  und  eben  in  diesem  Ver^ 
häitnifs  vermindert  sich  auch  die  Temperatur,  welche  xnr  Schweifshitte  er« 
fordert  wird.  Die  Schweifshitze  für  den  Stahl  iat  daher  von  dem  Kohl^gt» 
halt  desselben  abhängig,  uad  die  Sckweilebariceit  kSrI  ginabck  «nf,  WM» 
die  Sehwei&kiiae  nnd  der  Sehmelapnnkt  einander  lekr  naka  H^gen.  Den 
irickt  ackweibbaren  Stakl  wSrde  man  nnek  Rnkeiaen  nennen  ktaan»  wmm 
er  nickt  im  weicken  (nagnUfatetan)  Znalanda  einen  kAara  Gnd  von  Geiakmei- 
d^fciü  nnd  DeknbaAeit  baaiTM,  ala  man  dem  Rakeieen  gnwSknlick  beüegt 
Weil  abar  «aek  aüm  Rokeiaen  in  dem  wcfcken  (nicht  gefalrlalan  SCnalandf 
geeekmeidig  nnd  dekabar  tat,  so  giebt  es  gar  keine  bestimmte  Ijlrem»  cwi 
fcben  Roheisen  und  Stahl.  Gufsstahl,  der  durch  plötzliches  Erstarren  alU 
Eigenschaften  des  Roheisens  besitzt  und  eine  durchaus  spröde,  ungeschmei- 
dige, in  hohem  Grade  harte  Masse  bildet,  welche  sich  vollkommen  unschweifsbar 
leigt,  wird  sowohl  durch  langsames  Erstarren,  als  auch  durch  das  anhallende 
Glühen  der  durch  schnelles  £rstairen  erhaltenen  roheisenartigea  Mäste  in  einen 
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iB  rioMi  gtriogwB  Qni;  mMi  dek  4m  htm  wfgm  Rihthwi  hmk  «■» 
Inltaadat  Whm.  Dv  Omwlitahl,  aus  wMmi  4ir  Ml  lAwdrifcm 
Msitahl  bMttü  nM,  Bftt  liflk  Mwälis  «kr  giU  tcMfi«,  obglddi  « 
darck  du  UmcIiiimIimi  noch  «htr  «twat  KiUi  iwltiwi  kibca,  hhifciw 

ichweifibar  geworden  sein  sollte.  Die  Ursache  dieses  Verhaltens  liegt 
theils  in  der  ungleichartigen  Verlheilung  der  Kohle  im  Cementstabl,  theils 
und  TorzUglich  in  dem  Verbindungszustande  der  Kohle  mit  dem  Eisen;  denn 
der  Ciufsstahl  erlangt  denselben  Grad  der  Schweiftbarkeit  wie  der  CeraMk^ 
■tahl,  aus  weichem  er  dargestellt  ist,  wenn  er  anhaltend  geglüht  Mird. 

Die  gröfsere  oder  geringere  Härte,  die  der  Gufsstahi  durch  das  Härten 
bekommt,  so  wie  der  gröfsere  oder  geringere  Grad  von  Schweifsbarkdt  des 
Odaetahla  werden  sieh  durchaus  nach  dar  BwchiÜMhrit  dn  wm  UmcbMl» 
Mü  angewendeten  Cementslahls  richte«. 

Dafs  aber  der  GaÜNlahl  eine  immer  gröfien  Härte  tilM{gl  Mid  äoil 
■kbt  m  leicht  mkmiüm  Ufiit  ab  4«  üduMta-  «i4  darCoMBtataU,  mwm 
■Ut  4laM  SiddaM  atom  gMck  ^üm  Mrit  KaUa  hadta,  Kagl 
gaiH  alieiB  dan«  dala  nah  ia  4m  (künM  4ir  VirtiadaByiaiiiiil  dar 
Kahla  Mit  denSiiai  4iinh  4aDUätafMi§  aaa  4m  fcipftaiihi^iia  in4ai 
•tantai  Zartai4  faiiidMt  bat,  wnMkßm  ftwaai  iMgwam  Bmanaa  a4ar 
iiB  aelr  aahahMdai  OlttaB  ülUf  mim  wMa,  mm  4ia  a|ga«üaa  Fartte* 
4aBg  dar  KaUa  arit  4aai  Kieee  bii  aa  4aBi  Onla  anhakrtin,  wia  aa  M 
dem  waidita  Scbnab-  !ui4  Rnnulalil  dar  Fall  bt. 

Zn  aHen  StaUaiMten,  bei  welchen  Stahl  mit  Stabeisen  zusammenge« 
schweifst  werden  mufs,  ist  der  nicht  schweifsbare  Guisstahl  uoanweodbar. 
Ueberhaupt  erfordert  dieser  Stahl  eine  sehr  sorgfältige  und  sachkundige  Be> 
handlung  beim  Wärmen  und  Ausschmi»den,  wfil  er  bei  einem  zu  hohen 
Hitzgrade  anseinanderfabrt  und  bei  einer  zu  geringen  oder  nicht  anhaltend 
genug  gegebenen  Hitae  wegen  seiner  Sprödigkeii  nicht  verarbeitet  werden 
kann.  Um  Gufsstahi  Ton  ii|;aad  aiaam  gewünschten  Grade  der  Härte,  Fe« 
atifkeit  and  Schwcifabarkeit  s«  eraeugen,  bedarf  es  ala  anlei  and  wcseath. 
dm  Srfndoiaifii  einer  sachkundigen  Mfaag  nad  einer  ikMigaB  Kenntoifs 
4aa  amaairiimelzenden  Stahle,  firfahniag  und  üehuog  kSooaa  aar  allein  da- 
hin führn,  daa  Matoial  4ar  gawÜBuhii  BiMMaiMt  4aa  4ariBiHyiiiia 
IPkadadae  aagwmi  wmnMm  nad  4aa  allilMr  «14  aalnridbar  ceaiw 
lirtM  8laU  ia  aofehaB  VarhlllaiMWi  ai  giMMi,  4rfB  4ar  MiHay  4ia  rar* 
laostao  BigaudiallaB  aittit 

Vo  4ia  GaftHaUbMkalio«  iaifiiabaB  balnibaB  iliht  lia  iwaa 
■b  4«  GaMDtHaUlarHiong  ia  Vrthian,  Zbn  IMMMtaai  m4iI  ttw 
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(«rtUkk  Iii  Mm  lir  tmmmm  Mkm  «■  iit  ntuliiKt 
Mgra  CmMHIiU  all  Mkh«.  OfwihiUek  M  Ai  Bia«B  ttUnr  efoiei^ 
lirt  ab  4it  Stilt  in        MÜte,  wüImA  4t  fiDen  lehr  bart«n,  ichw«r 
idiWeÜflbareD  GuCutthl  geben.    In  manchen  Werkitatten  bereitet  nun  de^ 

Cementstahl  aber  auch  nur,  um  ihn  auf  Gul'sstahl  zu  benutxen. 

Der  sogenannte  Wootz  oder  ostindische  Stahl  ist  nichts  weiter,  als  eia 
durch  unmittelbares  Zusammenschmelzen  Ton  Staheisen  mit  Kohle  (oder  mit 
Pflanzen,  die  sich  im  Laufe  des  Prozesses  rerkohlen)  erzeugter  Gufsttahl, 
Weil  das  Eisen  zu  diesem  Stahl  durch  eine  Art  tod  StUckofenwtrthscbafl 
«halten  wird,  so  besitzt  es  eine  yorzUgUche  Güte.  Aber  aiub  adbcC  di# 
gaange  Quaatitat  Stahl,  welche  jedeamal  ia  tiofBi  Tiegclchen  enengt  win^ 
tilgt  4aam  K  daft  4«  SlaU  aiaa  radit  gMdtailtga  Baachaliinkiit  aiUit' 

An  daaerbaftiitaB  .ini  habbanlaB  ta  dar  itadcan  Bttaa  vod  M 
grata  T«i|aiatar>Varibidinuig  Mm  HammMbaiatt  dar  TIagal'  aach  arfUIg» 
lar  SctoalBwig  üU  dia  KaUan*  adar  Graphtt^Tiigtl  adar  dia  aagaaanta» 
Ifatr  Tiegel  Wa  aaa  dtaa  abar  Biaht  waUMl  arkdtaa  kau,  waaditwai 
Tiagal  aus  faaarlNtaBi  Tbaa  aa,  iadeoi  maa  den  -frischaa  Tbaa  oiit  leboa 
gebrauchter  Tiegelroasse  oder  mit  Tarher  gebraoatem,  feuerfeitein  Thon  Ter* 
setzt,  um  das  starke  Schwinden  und  Springen  beim  Trocknen  und  firennea 
zu  Terhindern.  Die  Tiegel  müssen  langsam  an  der  Luft  trocknen  und  tvt* 
letzt  in  einem  möglichst  starken  Feuer  gebrannt  werden,  ehe  man  sie  ia 
Gebrauch  nimmt.  Man  arbeitet  die  Tiegel  entweder  aus  freier  Hand,  odef 
mau  fertigt  sie  nach  Art  der  Scherben  und  der  kleinern  Tiegel  mit  einem 
Mönch  uad  einer  Nonne  an,  wozu  indefs  ein  bedeutender  Kraftaufwand  ar- 
fardafHab  aod  eine  Presse  fast  unentbehrlich  ist.  Die-  gröfsem  Tiegel  habaa 
abaa  atwa  Zatt  im  Darchmeiiar  and  aiaa  USIm  ran  14«^  10  Zoll,  so  dala 
4a  kSeklaBa  mit  40  Pfaad  CaaMotilabl  baMlat  wardao.  Dar  in  Stadm 
aaiacUagaM  CammlataU  Alit  nach  arfolgtar  Sdunahng  atwa  dia  Bilfta  dai 
riaarilakaü  lahahi  daa  Tfigab  aaa.  Frflbar  BMcbta  nua  an  dam  Wh^ 
mit  wakham  dar  CaaMrfalakl  ia  daa  Tiagala  badaaitt  ivaid,  aia  Oahateatfa. 
Am  bcataa  iit  aa  abar,  katoaa  Flait  aaaawaadaa,  waÜ  danalba  bain  Aw- 
gielseo  hinderlich  ist.  Es  genUgt  schon,  die  Tiegel  mit  ainam  Tlmidadcal 
zu  Tersehen.  Will  man  sich  aber  eines  Flusses  bedienen,  so  ilt  lalMt,  Bfr 
tallfreiefl  Glas  die  beste  Decke:  Kohlenstaub  oder  vegetabilische  Sabitaniea, 
die  sich  in  der  Schmelzhütte  verkohlen,  als  Decke  anzuwenden,  würde  nur 
dann  nöthig  sein,  wenn  man  den  lUhlegehalt  dea  Stahls  beim  Umschmelaaa 
noch  Tergr5fsern  will. 

Maa  kann  die  Schmelzung  entweder  in  gewöhnlichen  Tiegelöfen,  in 
waiehen  die  Tiegel  anmittalbar  mit  den  glühenden  Kohlen  umgeben  sind, 
adar  iaFlannSlaii  TaiadimaB,  Ia  wakkan  dia  Tiagai  aaC  dam  Haaida  itakai^ 
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S4niiUili§  irtnilni  ©!•  ftiHMt^s  iMMlit  Amm  toiiii  licli 
tu,  tkeili  INI  ii«  Tilg«!  teek  1«  FhaiiMnivsii  wkr  UUm  iii  tai 
Beifseo  lehr  a!»jef««t  tted,  tktlb  will  ^  Hmmmkmm  9m  an 
dem  gwcbmolfenen  Suhl  sehr  beschwerMeh  llt,  tliellt  wril  Ito  fIrtMMt 

einen  sehr  grofsen  Aufwand  Ton  Brennmateritl  veranlassen  und  weB  die  BSün 
darin  »nr  lehr  schwer  bis  tum  roilkomraenen  Schmelzen  des  Stahb  gettei- 
g«ft  werden  kann.  Man  betchränkt  sich  daher  auf  die  Tiegelöfen,  denen 
Wm  vaUt  dem  Rost  einen  möglichst  starken  Luflfug  verschafft,  und  bei 
INUNM  Ät»  die  Flamme  lur  Veritärkung  des  Zuges  in  eine  hohe  Esse  leitet. 

ütt  di«  HHte  in  dem  Schaehte  des  Tiegelofens  gleichmäfiiiger  zu  ver- 
Mktt  Iti  ilto  K^ittdt  4n  Tiegels  gleieh  ttirk  eu  erhitsen,  kann  man  ftntt 
Üi  «IM  Mim,  I^Mnt  dto  fhmm  in  die  Bun  leitet,  deren  drei  an- 
Mig«D,  iNfelM  in  tat  IMrM  Ic«  MteM»  fvrtlleil  M  wd  aiek  te 
Itt  IM  firittigw.  NMki«lliCMis«r«ii4flrilTcfi^^ 
MÜdK  MB  ItaMtt  Sw«ek,  ivMto  ami  StiteBWliJ>  Icf  >uhii*ii^ 
«NiAe  M  l«r  Btet  Agtkakrl  Mh«  Ifttr  tai  BmI  litt  nm^m 
O^ffuflingeu  tum  Bteitr9lBe!ir  liP  tbBMifMbriMkd  t4ift  THiiikt»  AäIwb* 
fall  mtrfs  dttrtli  einen  wo  mSgKeh  auf  lef  Kori-  nder  dtr  SdMilMMito 
dei  Gebäudei  auimifndenden  Lufteanal  mit  der  freien  Lift  in  VwIlBlBag 
iteben.  Der  Fuchs  ist  mit  einem  Sebieber  xn  veraekeB,  um  den  Zag  ni 
nrstärken  und  mäfsigen  tu  können. 

Die  Schächte  des  Tiegelofens  sind  entweder  viereckig  oder  (besser)  rund 
ttld  haben  «tw»  12  Zoll  im  Dnrchmesser,  oder  eine  Länge  und  Breite  von 
14  ZoU,  Wentl  sie  ti(*reckig  sind.  Die  Höhe  oder  die  Tiefe  des  Schachtes 
ton  dem  tttttem  Rande  des  Fachset  bis  rar  RoataScke  betrügt  23  bw  24  Zcü. 
Bit  Tfogrf  iHhm  Hiebt  vanülelbar  auf  dem  Res^  londeni  mf  fintr  Unter» 
^tf^  t^Mt  Tftbtt*  Ztfwcflni  iit  Mcb  dw  RmI  bnwinllA  cAi||j(riAitoly  9#  4id 
§0  to»  taät  frib^ter  DA>wto»g  plMdfeli  vwfr  tili«  Koltai  gdMM  wm* 
9tt  tMM.  Dom  utfii  iMi  Ttogd  DiMrlidh  dM  f on  tai  lUit  wtMk- 
lArtirilige  gegiftett  wwifi. 

ItAit  OÜn  IM  ahn  svr  ni«  «toim  Tlife^  WnM,  irall  iidnitli  Ito 
llffihc  mninr  MMttttCBgftMkflB  wifd  viil  i^rfdmMk^ftf  iHr^,  ato  iRWMi  fliM 

Weitere  Oefen  mit  2  oder  3  Tiegeln  besetzen  weWle.  Znr  gröfaem  Beqn«^ 
fiiehkeit  beim  Herausnehmen  der  gefüllten  Tiegel  giebt  roan  dem  Ofen  eine 
iOlehe  Lag«,  dafs  der  Rand  des  Oberschachtes  nicht  oder  nur  unbedeutend 
hoher  liegt  als  die  Hüttensohle.  —  Solcher  Tiegelöfen  legt  man  mehrere  in 
einer  Reibe  längs  einer  Mauer  an,  in  welcher  die  Btsen  fttr  jeden  Ti^cl- 
•fto  beioiMton  in  di«  Höhe  gnftthrt  lind. 
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Wenn  die  Tiegel  gefüllt  und  in  den  Ofen  gestellt  sind,  so  werden  sie 
mit  Koak«  iimschüUet,  welche  raüglichat  sorgfältig  7u  gleich  grofsen  Stücken 
serschUgen  'werden  müssen,  damit  die  hohlen  Räume  vermieden  werden. 
Alsdann  wird  aber  der  obere  Kranz  des  Ofenschachtes  mit  «nem  passendoi 
(gafseisernen  oder  anch  thöncrnen)  Deckel  rerschlossen,  nnl  nan  giebt  an- 
fligiich  keine  tu  starke  Hitze,  damit  die  Tiegel  sich  Bieht  i«  idiiidl  «ii 
m^jUUk  frlrfmB  «od  «ifrfilfeB.  B«oBden  Iii  Miit  in  Mh»,  litt  A« 
Tligfl  ttHiiB  ttifltM  ab  •fem  «Mlit  werdim»  Us  ^nnlehik  üt  ?oll«  flekttck^ 
IHM  Audi  nllglleliite  Vmttrbng  in  Lalingcf  gegeben  wrrdni  Ulm.  Üb 
VmMkä  Twi  Koaki  mala  mSgllekat  Tarnüaitn  warfan.  IHa  Danar  laa 
Schfliahaiia  M  n  4  Ua  5.  Sliuidaii  aaaiualimaD.  InaMr  ainft  akh  akar  dar 
9ialil  Im  ataiaii  ToUkonman  flflaaigaii  Zmnmä  arkaltao  und  Tor  dem  Aui- 
giefsen  schnell  im  Tiegel  iraigerfihrt  werden. 

Man  nimmt  die  Tiegel  mit  zweckmafsig  eingerichteten  Baachzangen  aus 
dem  Ofen  und  gielst  den  geschmolzenen  Stahl  In  eiserne  Formen,  welche 
gewöhnlich  vier-  oder  achteckig  sind  und  aus  zwei  Stt'irken  bestehen,  welche 
auseinander  genommen  werden  können.  Die  Formen  stehen  beim  Giefsen 
aaskrecht.  Sie  müssen  nicht  gröfser  sein  als  nöthig  ist,  um  den  geschmol- 
seneo  Stahl  aufzunehmen.  Auch  wird  die  Oberflacha  des  Stahls  oben  bdna 
BiDgali  aegiaieli  mit  Thon  bedeckt  oder  mit  eiseraan  Gawiebtan  beidiwer^ 
Am  daa  A«i|MiaB  daa  Slakb  «ad  dia  Eotftahaog  ron  BlaäamiBiiicii  beim 
Bfalirreii  a«  Yamiadani. 

DIaaa  TlagtWftB '  laaaaii  alek  nar  daan  an  wanden,  wann  dai  Branii- 
aaalai^lal  ani  Kaaka  baitabt.  Iii  man -ganSthigt,  lich  dar  HolskoMan  a« 
badhnen,  ta  aaafii  man  vnglaiek  btbara  TiegelSfen  baban,  am  daa  bäufige 
Nachflillen  ron  kalten  KobKm  to  Termeiden.  Aber  dennoeb  wffrde  alek 
durch  Holzkohlen  kaum  die  rollständige  Schmelzhitze  für  den  Stahl  her- 
vorbringen lassen.  Deshalb  wendet  man  Tiegelöfen  mit  Gebläsen  an,  welche 
auch  bei  den  Koaks  ungleich  bessere  Dienste  leisten  als  die  TiegelSfen 
mit  natürlichem  Luflziige.  Jedoch  sind  diese  Oefen  bis  jetzt  noch  gar  nicht 
oder  doch  nur  sehr  wenig  'eingeführt,  weil  sie  bewegende  Kräfte  für  das 
GefalSea  arfordarn,  welche  nicht  ohne  Kostenaufwand  herbeigeschafit  werden 
kSman«  Die  grofse  Ersparnifs  an  Hrennmalerial  bei  der  Anwendung  der 
MlbaUagaiBfan  wQrda  indeb  tebr  daan  anffordern,  die  TiegelSfen  mit  natOr« 
BekaM  Lnllanga  nickt  mabr  anwanden,  oilar  nur  in  fokban  Oagandan  be- 
atakan  an  kman,  wo  dia  Kaaka  au  so  geringem  Praita  sn  aibahan  sind,  dalt 
iar  (badanlanda)  Habrreibranek  an  Koaks  dia  UntarbaKnngskostan  des  Cfa- 
aiasas  nKni  naaiaauranac» 

SS« 
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Das  Raffiniren  des  Stahls. 

Die  ungleichartige  Beschafl'enheit  des  Sclimeiz-  und  Cenneiltttdbli  hft 
Eum  Raffiniren  oder  Gerben  des  StahU  VeranUiiung  gegeben.  Obgleich 
der  Stahl  dadurch  fetter  und  elastischer  wird,  indem  sich  die  zu  grofse  Härte 
aif  siDigeD  und  die  lu  grofse  Weichheit  auf  andern  Steilen  mehr  ausgleichen, 
M  Terliert  er  doch  auch  an  Härte.  Man  raffinirt  den  Stahl,  wenn  er  recht 
gIMarlig  werden  toll,  awti  auch  drei  Mal  Durch  oft  wiederholtet  Baffip 
aireii  tvM  die  HKrte  aber  immer  mehr  ▼ermindert  ssd  geht  luletzi  gast  rer- 
loies,  ao  dals  eiek  4er  Stdil  wie  die  hirien  StebciNiiarteii  TerhSIt 

Der  SlaU,  wddMr  nffisiit  weidts  aell,  wiid  sssnt  fli  sMIgHekit  dis. 
aes,  1  bii  U  Lisies  dicken  md  etwa  H  Zell  Weiiea  StOes  m  sogefilw 
S  Fsla  Lisge  auigettreekt.  In  DeilteUand  aeoat  msa  dieee  VwkeiiilnBg  • 
der  StahbtOe  dai  Plillea  eder  dai  Schienen  der  Silbe.  Die  antge- 
itncklen  Stäbe  werden  noch  rothglBhend  in  flieftendei  kallw  Waeaer  gewer- 
hOf  um  sie  leicht  zu  zertchbgen  und  nach  dem  Aneehen  anf  der  Bmchdifhe 
lorliren  zu  können.  Dann  legt  man  die  geplätteten  Schienen  in  einzelnen 
ConToIuten  oder  Packeten  —  die  in  Deutscliland  eine  Zange  oder  Garbe 
genannt  werden  —  dergestalt  zusammen,  dal«  immer  ein  härteres  und  ein 
weicheres  Stück  zusammen  zu  liegen  kommen.  Das  Zusammenlegen  in 
Packete  erfordert  daher  Arbeiter,  die  mit  der  Natur  und  BeschaFeoheit  des 
Stahlt  sehr  genau  bekannt  sind.  Dem  obern  und  dem  untern  Stabe  gjiebt 
man  die  ganse  Linge  des  Pakets,  aber  die  Lagen  in  der  Mitte  kiinnen  ase 
mehreren  einseinen,  nebeneinander  liegenden  Stücken  bestehen.  Zn  einem 
Psckel  wendet  man  6  bli  8  eekber  Lagen  oder  Schichtea  an. 

Daa  fneammengelegte  Pteket  wird  lodann  aiic  einer  Zaagn  gepadit  nnd 
samt  in  BothglOhhilse  gebracht,  wihrend  ein  swcilei,  vtrher  gigllhtee 
Pscket  in  der  WeilbglBhhitse  liegt.  Wenn  dem  Stahl  die  Weifigilhyise 
gegeben  wird,  ee  beitrent  man  daa  Packet  mit  gehnaatem  nad  ftin  gefni- 
▼eitem  Thon,  um  eine  laftige  Schhwkenrinde  «a  bilden,  dnreh  weicht  dee 
Verbrennen  der  Kohle  in  Stahl  möglicbt  verbotet  werden  soll.  Das  weilt 
glühende  Packet  wird  dann  zusammengesch weifst  und  zu  Quadratstähcu  aus- 
gestreckt. Soll  der  Stahl  zweimal  raffinirt  werden,  so  wird  der  ausgestreckte 
Stab  mit  einem  Setzeisen  in  der  Mitte  durchgehauen,  umgebogen  und  wieder 
xusamraengeschweifst,  welches  bei  einem  3-,  4 maligen  Raffiniren  u.  s.  f. 
wiederholt  wird.  Man  benennt  den  Stahl  nach  der  Zaiii  der  angestellten 
Raffinirung  1,  2,  3  Mal  raffinirten  Stahl;  in  Steyretnnrk  assnt  maa  den  OMhr- 
mall  raffinirten  Stahl  Tannenbaumstahl. 

Die  RaflinirfBaer  sind  Toa  den  gewShoUchea  Grobachmisdohttrdea  Dicht 
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virwIMiBi  nr  M  ntt  tttfafn  neben  einander  Hegende  Formen  oder 
ZoströmunfiSffnnngen  für  den  Wind  aus  dvin  Gebläse  anwendet,  damit  die 
Packete  ihrer  ganzen  Länge  nach  erhitzt  werd^ri  können.  Um  die  Hitze 
susammenzuhalten,  sind  die  Feuer  gewöhnlich  mit  einem  gemauerten  Gewölbe 
▼eneben,  wodurch  die  Raffinirfeuer  das  Ansehen  Ton  langen  Backöfen  erhalten. 

lüJan  wendet  zum  Raffiniren  entweder  Holzkohlen  oder  Steinkohlen  an. 
Die  entern  geben  eine  geringere  Hilie,  weibalb  die  Packete  öfter  ausgebeizt 
werden  mQssen  als  bei  der  Anwendung  ron  Steinkohlen.  Bei  backenden 
Steinkohlen  bedarf  ea  dea  gemauerten  Gewttlbee  Uber  dem  Heerde  nicht,  weil 
4k  SlaMwUM  ein  oalSrliehoa  OtwÜbt  UMnn,  uter  wdehee  die  PMktto 
gMnbtbtB  werden. 

Der  AlgMig  beim  RnOaurm  M  aekr  bcdeniciid  md  bttritgl  M  dem 
jtdenBaligmi  RittBiND  7  bii  19}.  U  109  Pmft.  Pfirndto  nffinfrien  8lnU 
rill  etwa  S  BMoL  KMOtü  SMoknUea  eifeiderifeli.  —  Onch  gute  Bnf^ 
MruMt  laaaen  aiefc  die  Fehler  der  in  gm&eii  Hirt«  nd  WeieUiell  dm 
Stahls  ziemlich  ausgleichen;  auch  liftt  akh  dnrch  die  Ans  wähl  von  hartem 
und  weichem  Schienen  beim  Zusammenlegen  der  Packete  Stahl  tod  rerschie» 
denen  Graden  der  Härte  darstellen;  es  ist  aber  eine  grofse  Vorsicht  bei  dem 
Zuiammenschvveilsen  der  Packete  erforderlich,  damit  der  Stahl  in  der  Weilf* 
gltibhilae  dem  Luftatrom  nicht  nnrailtelbar  aaageaetat  wird. 

Der  damasoirte  StahL 

Aller  8tnU,  welcher  nach  dem  AelstD  edaer  Terher  fdlrlea  OherttdM 
mit  Terdlanln  Siniia«  mll  Biatafilrinl  oder  aadi  mH  Alaaa  Sehtttfamagia 
vta  daaUeraa  aad  heflena  Farbea  aeigt,  heBat  Damaetatahl  Polirt  nib 
dii  Oheittehe  dm  SlaUi  deahdh  adn,  damit  die  Farbeaaehiltfarattgea  dmit 
Mer  lam  Vencheia  kommen.  Uaechter  Daanat  wird  aar  darah  theilwiiafli 
Aelzen  der  ntt  efaiem  Aetegnnde  kedecklea  ObmfMM  dm  8laUi  kerfw* 
gebracht,  und  davon  ist  nicht  die  Rede.  Bei  dem  eckten  Danaat  alnd  die 
durch  die  Einwirkung  schwacher  Säuren  auf  der  Oberfläche  des  Stahls  ent* 
stehenden  Zeichnungen  immer  eine  Folge  der  ungleichartigen  Beschaffenheit 
des  Stahls.  Ein  ganz  gleichartiger  Stahl  würde  daher  zur  DamastbilduDg  ^ 
nicht  geeignet  sein.  Selbst  das  Stabeisen  ist  selten  so  gleichartig,  dafs  sich 
nicht  auf  der  polirten  Oberfläche  desselben  Damastzeichnuogen  entwickeln 
Melaca.  Man  benutzt  diese  Ungleichartigkeit  zuweilen  zur  Anfertigung  ron 
dumicirten  GewehrlSnfea,  in  aadera  Fällen  achweilat  man  absichtlich  ha'r- 
tm  aad  wetehetm  Bima  aammmea,  nffiaiit  die  crhitteaia  Slibe  mehrmab 
aad  bereitet  anf  aofehe  Weiae  eia  Bbteriileiaea  aa  Gewebttafea,  welch« 
Mai  DamaiMdiDungeD  catwickell. 
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Bin  mi  SlttBcte  IBtUk  triU  Ubm  Udbüm  im  ^Mn  nit  im 
wMmStebltip.  litt lumn  OiM  ecMiB DiMart  4«  UmO^ 
Mn  g|M%i,  dalt  41»  besfM  orlmtaliiehtt  Kliign  ■«  am  kiMilklitti  Dip 
«Mit  MabiB,  Wi  walchon  d«r  hSkUn  l«r  wiiihfN  SliM  mI  äm 
TtgdiDSfiigt  WiiM,  linlieh  difgMtalt  miiMiiBgaMkwiÜil  «tite,  M 
die  gleichartige  Maue  des  harten  Stahb  die  Schneide  bildet  und  der  VMcheie 
Stahl  im  looern  der  Masse  diu  Festigkeit  des  Werkzeuges  erhöhet. 

Der  echte  natürliche  Damast  kann  nnr  auf  der  Oberdachu  eines  mög- 
lichst gleichartigen  Stahls  entwickelt  werden.  Er  ist  das  Resultat  der  in  der 
Stahlmasse  mehr  oder  weniger  Toilständig  ausgebildeten  Polykarburete.  Es 
wird  daher  auf  die  Behandlung  des  Stahls  beim  Erstarren  oder  beim  Glühen 
ankommeB«  ob  er  eine  Damastentwickeluag  Mläfst  oder  nicht.  Schnelles 
Entanrea  lenlört  alle  Diroaitbilduog;  langwmes  Erkalten  oder  Gliiheo  des 
MhiMÜ  «starritt  Suhls  ruft  tit  hwf ar.  Je  mehr  Kohh  dar  StaU  tel,  daito 
nthr  wird  ar  volar  dw  daw  gaaigialtt  liaMliadtt  DamiiliriAiiwgM  ail- 
wUMü  kmmu  Ja  TaUslEiidisar  äeh  dia  Carkwala  dnah  lai^pMMi  Ual. 
Itt  «dar  daivh  a«blla«da  CnaUitoa  aaigabildat  habtt,  daato  wmigu  Uhm 
lAi  dueh  daa  plöttlklia  iUMao  das  Uaa  ini  fHÜMBiaB  Zaalttda  laM- 
Balwi  SlaUa  baim  Hiiltt  wiadar  gioaM  aaartort  waida^  abgWili  dar  alvk 
gehärtalaStaU  dia  Pttiartaatekwmtt  Biannds  ia  daaiOnda  dar  VaHttdf 
»eigen  kann,  wie  der  schwach  oder  der  gar  aicbt  gebSrtela  SlaU.  Aller 
natürliche  Damast  deutet  also  zwar  ebeofiHs  auf  aiae  ungleichartige  Beschaf* 
fenheit  der  M<i!>.se.  allein  diese  1  ngleichartigkcit  ist  nicht  so  grofs  als  die 
des  künstlichen  Damastes,  weshalb  auch  die  Grade  der  Härte  beim  Härten 
nicht  so  au£Esdlend  verschieden  sind,  dafs  sie  sehr  grofse  Unterschiede  in  der 
Härte  an  den  verschiedenen  Stellen  des  Stahls  hervorbringen  könnten.  Dieser 
natürliche  Damast,  insofern  er  nur  das  liesultat  der  mehr  oder  weniger  Tatt> 
itändigea  Ausbildung  der  Carburete  des  Eisem  ial,  muCi  mit  dem  jedesm» 
ligen  UmschoBelzen  des  Stahls  wiadar  verloren  gehen,  weil  dann  esoe  völUga 
OJeichartigketI  der  Masse  aialrill«  ran  deren  Bekiadkuig  Mai  £ialarrm  adar 
ttihtt  ai  abanMli  aUSog%  wini  ,  ab  sich  daa  CaibttNla  wd  aril  ikmm 
üa  teaaiaaickittgtt  aiabr  adar  wao%ar  yoHnMjg  aBhMaln. '  Ka  giabi 
•bar  gaacbnabaBtt  SfaU,  waiebar  darah  daa  Ufttcbnaktt  aaiatt  Damaal 
■klit  Tarliart,  wau  ar  neb  pUNaKak  anlarrt  vad  naeh  dam  flMaüabaD  Et- 
alaiiw  akbl  awgagNftl  wird.  IMali  Iii  dar  aril  andara  MalaHtt  md  t iak 
Wabe  mH  EidlaiW  legirte  Slabl.  Abar  diaaa  Legirungen  sind,  wia  sebea 
frlber  gezeigt  ward,  keine  Gemische,  sondern  blos  Gemenge,  und  verdienen 
dtt  guien  Kuf  uivht  in  dem  Grade,  der  ihnen  häuhg  beigelegt  wird. 
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Hu  vfnlibt  im  llliiwwiin  Iwimifr  dai  «IlfillAii  AktfAu» 

WH  «wl       ulkt  iiIuMiv  suhl  jrt  wni|  Jdbtqr  ab  StaMip  «ad 
iMil  Ütullii  BigtsuliaftcD,  die  »r  Tvr  drai  GUIwi  Ml«. 

Die  intk  dai  Hirtea  ?  tTublsUD  VfrSodBrungra  dei  StaUi  Ü« 
folgtoden : 

1.   Er  behält  die  durch  die  Torhergrgangene  Erhitzung  bewirkte 
gröfieraog  seines  Volums  nach  dem  Ablöschen  zum  Theil,  wogegen  der  er* 
hilzte  uod  laogsani  vob  selbst  erkaltet«  SUU  vieder  duiclito  V9I1MB  ftMMIMAl^ 
welches  er  vor  der  Erbitsuag  hatte. 

t.  Dthm  wiri  durch  das  Härten  die  Dichtigkeit  oder  daa  spexifiyclw 
GtwiclM»  welches  er  wog  denselbea  halte,  etwai  ▼emiiDderty  weklMi  tr  beim 
iHCPUiieD  ErlmltM  d^fcea  bobekäU  oder  wieder  wim  um»  Um 

Mch  dem  Hürtoa  Amwuk  tikllit      ImgiMi  «hUfUt. 

1.  IM  4m  hm«  tAm  «r^dM  iMte  wkl  uMHtdi  fjU- 
«nid«  OMMib»  M«i  4«r  GlQ^u  di^vdi  äbtfdngL  8taU«  wMur 
dine  B^^ndwift  liclbl  iAII^  iit  li'tir'lif 

4»  Dai  Müge  wiid  «idtif ,  das  Kmm  |«as  fwp,  §•  da&  ü  mr  vift 
WirigbetoBH  Auge  m  ukmamt 

5.    Die  Farbe  wird  lichter  und  der  Glanz  erhöhet. 

A.  Er  Avird  durch  das  plölzliche  Abkühlen  ungleich  härter  als  vorheTi 
■Jld  behält  diese  Härte,  wenn  er  nicht  wieder  geglüht  wird. 

7.  Er  erhält  dadurch  eine  giüfsere  absolute  und  relative  Fertigkeit. 

8.  Bei  einer  zu  groben  und  der  Natur  des  Stahls  nicht  angeme&senen 
Tempentiurveriiiidanuig  Binual  seine  Festigkeit  ab,  die  Härte  und  Sprödig» 
keit  aber  nehnea  tu,  und  swar  bfi  noch  |iiit^trt«r  TmgmUif  m,  d4l 
iidi  der  Sttlü  serfilfern  läfsU 

IKt  Zmuhm  4m  YoImm  N|b  geUrtttan  StaU  betritt  «tv«  ^  wil 

ÄJja  YtMKiiMnatt  ▼#»  — f  TM^aBüiiBnhl'iiit  bein  V— >Wi—  |^ 

fMdm  Idn  (TtTftUffurifhiinifrfi  nit  Biwo.  Stolch«  Ariwiftii  nchtn  lidb 
WoiBirlMltiiviii  vivtbmMdiiiiiiliiin«^  geildilll 
wii4«i,  weUrn  brnihweriich  «nd  wMhmm  iil,  UfMgMH  hüag^  di« 
lumveränderungeD  tueh  Ton  der  Hilie  tb,  in  welcher  der  Stahl  hehaadtli 

wird,  und  so  können  sie  daher  bei  einer  und  derselben  Sorte  verschieden  sein. 

Die  Elasticität  scheint  mit  der  Härte  in  einem  gewissen  Zusammenhange 
SU  stehen,  obgleich  jene  nicht  die  Ursache  von  dieser  sein  kann,  weil  sonst 
die  harten  Körper  auch  elastisch  sein  mülsten.    W  ahrscheinlich  wird  die 

WMm  m^9^  mm  f^iwü»  Qmk  4vik  4»  ^  MMii^  wm. 
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akbl  immer  dir  an  nwteB  «lutiicke  nIb  fama.  Bt  darf  daiwr  jad«  SteU 
ibieM:  tObltflr  geUbtet  irafdan,  alt  d«I%  M,  m  daa  namao  CM  dar  Eb* 
ttfdiSt  za  gewioneD.  Ja  laiditar  der  8laU  dia  Blilr  aaaiBnit,  daala  f«l^ 

kommener  ist  er.  Subl,  der  mit  der  grSftlea  Hlrta  dia  giMt  BhrtMII 
Tcrbindel,  Ut  der  vollkommenite.  Erhält  er  eine  geringere  Harte  ab  er  in- 
nehmen  kann,  so  wird  er  zwar  härter,  aber  auch  weniger  elastisch.  Es  ist 
daher  noth wendig,  dafs  er  denjenigen  Härtegrad  erlangt,  der  seiner  Natur 
am  aogemestensten  ist,  weshalb  Temperatur  und  Härtemittel  danach  eweck- 
maftig  abzuändern  sind.  Jedoch  ist  diefs  Alles  nicht  hinreichend,  um  dMB 
Btahl  diejenige  SprSdigkeit  zu  entzieheo,  welche  mit  der  gröüiten  Uürte  ver» 
taodao  ist,  nad  um  seine  gröfste  Elastieitit  ToUstandig  za  entwickeln.  Ba 
kt  dabar  atea  iwaita  Operatiao,  das  Anlassen,  erforderlich.  Ob  das  Biataa- 
c&aa  das  gdilrtataa  SCakls  in  aia  lalbgMthaDd  gcsMclilas  Bad  tob  aiiar 
kkUMia^  lUaekuog  ran  Bld  md  Zini  daa  4ihiiaB  mcK 
ist  naah  aidit  gaMn  bcatiiimit. 

Im  Allgamciiiaii  nab  iwar  dar  wabliara  StaU  Mb  HlitaB  attikar 
arlMit  «iidaii,  als  dar  hüHara«  aflabi  aa  kkftl  dia  BaaliBmig  daa  tk 
jadan  PäD  angcmaasanea  Hftigradaa  daek  imiMr  sekwiarig,  wafl  om«  keta 
iDTerläMiges  und.  leicht  anwendbares  Mittel  kanat,  die  Ifttzgrade  in  den 
höhem  Temperaturen  zu  messen.  Die  Stärke  der  Erhitzung  mufs  daher  der 
Erfahrung  und  den  Augen  des  Arbeiters  tiberlassen  bleiben,  wobei  so  leicht 
eine  Täuschung  möglich  ist  und  wobei  die  verschiedenartige  Beschaffenheit 
eines  und  desselben  Stahls  die  Schwierigkeiten  noch  vermehrt.  Die  ver- 
Kkiedenen  Grade  des  Glühens  sind  dem  Auge  nur  durch  die  dunkleren  und 
Üektaran  Farbaa»  ia  denen  das  Eisen  erscheint,  bemerkkar,  und  diese  Nüan- 
fefraagaa  gakaa  so  unmerkiick  in  einander  über,  dafs  aar  ein  sehr  gaifttes 
Aaga  äa  aa  aatarsekaidaa  ranaag.  —  Mancka  Staklarkdiaa  nüssan  aiakt  iai 
aÜMiaB  Faaar,  ioadaiB  im  Saadkada  arküat  wardea,  wall  aick  dadaick 
aigilaaa  aiaa  glaickartiga  Tampaiatar  aritfkeflaa,  aack  dia  daa  gHkaadaa 
Saadaa  kaasar  ala  dia  das  glikaadaa  Qasas  im  allaaaa  Paaar  kaatfanaaB  lUit 

Ia  ja  grSlaarar  Hitaa  dar  StakI  gakIrtaC  wird,  am  so  gr8(bar  aad  wdftar 
Iii  daa  Kara,  aad  aar  waaa  ar  waick  wiid,  Tanaindait  siak  diela  wiadar, 
wogegea  ar  akar  daan  ganz  mVrka  und  aakr  spröde  geworden  ist.  Es  müssen 
daher  Farbe,  GrSfse  und  Glans  des  Korns  die  Kennzeichen  abgeben,  weiche 
kei  der  Bestimmung  des  richtigen  Temperaturgrades  beim  Härten  die  Anlei- 
lang  geben. 

Um  von  aller  Härte  und  Festigkeit  des  Stahls  Gebrauch  zu  machen, 
tnnfi  man  ihn  so  lange  mit  einem  nassen  Hammer  schmieden,  bis  er  aufhdrt, 

ktauiaikfttiaia.  ia  diaian  Zaitaada  la^gaa  dia  SCaUsliika  dai  Maito  Bort^ 


MS 

tea  ito  A%  dii  ätar  oNb  «tkk  alMfei  fpMM  wmUa. 
Z«taiBi4»s0rMBbt  naadiaSlaUiiini  ipMoi  ZiMU^  io  wddMni 
ir,  wit  kmmkt,  4u  Mvlt  Ktm  arWlMi  kit»  mid  nftCtlt  iw  dit  Ten- 
peratar  m,  M  waMiir  du  Koni,  Mck  d«B  AUSmWii  bffai  AbtehbgeD, 

zwar  mit  einer  weifaern  Farbe,  aber  gerade  so  fein  zum  Vorschein  kommt, 
als  im  weichen  Zustande.  Diese  ist  dann  derjenige  Hitzgrad,  bei  welchem 
der  Stahl,  mit  Beibehaltung  der  gröfsten  Festigkeit  und  Elasticilät,  die  gröfste 
Härte  erhält,  welrbc  er  überhaupt  ,  olint'  \  erluit  oder  Verminderung  der 
Fettigkeit  ood  Eiasticitiit,  annehmen  kann.  —  Ein  gröberes  Korn  zeigt  eine 
za  sUrke  Hitze.    Die  Okerilädbe  des  Stahls  mufs  nach  dem  Uirtra  akhC 

* 

^mnhn»  blank,  sondern  nur  gesprenkelt  blank  erscheiotB^  indem  jenü  aeheo 
«rf  m  zlarite  Hitze  deuttt.  Du  AnlaiMn  ist  bei  diesem  sorgfiill%Mi  ffiHM 
tm  M  Mlchfo  StaUwaaMB  aVÜJg,  tob  4mmq  mtkt  ZiUgkifl  ah  BIrla 
▼arfangt  irird,  ivia  w  tea  Ibaikaiipt  nur  dia  SpiSdigkait  fcaM  sid  nia  aia 
MMiallai  Ilirtaa  TtrkaMart  Bia  an  zterk  erblit«r  SlaU,  waafl  «r  aack 
■MI  im  WaiNr  abgakliUt  wad,  aoodera  lasgiaiii  aa  der  Ltll  erkallal^ 
bei  aakea  geUtteo.  Man  mdg  Iba  dann  aech  eisaMl  edMatn  nd  dneh 
HSmmeni  mit  dem  oatMO  Hammer,  wie  TorUo  erwttat,  TerdichteD. 

Die  HärtuDgi 'Flüssigkeit  ist  gewöhnlich  kaltes  Wasser  und  zwar  am 
besten  fliefsendes,  weil  stehendes  sich  bald  erwärmt.  Warmes  W^ aaser  giebt 
einen  weichem  Stahl  als  kaltes,  weshalb  man  im  Winter  auch  den  Stahl 
etwas  weniger  erhitzen  kann  als  im  Sommer,  weil  dann  das  Wasser  kälter 
ist.  Hartes  Wasser,  welches  Salze  aufgelöst  enthält,  härtet  stärker  als  sage* 
■aaates  weiches  Flufswasser.  Qaecksiiber  härtet  auch  stärker  als  Waaier, 
iit  aber  bei  gretsea  Gegenständen  nielit  anwendbar.  Geringere  Uärtuagi* 
grade  lamea  eick  aak«i  darek  Sekwiagea  in  kaUer  fMiekIcr  Laft  eder  ver 
4m  Maadba^e^  die  tob  |ami  friaen  StahkukeileB  awieeheB  doB  kaltea  eiier« 
BtB  Eadma  eisaa  SekraalaCodDi  bowirkoB.  Siaren  bifartaB  alirker  als  Warner« 
lalle  Oele,  Talg,  Wache  aad  Seife  sehwleher,  weikalb  mao  sie  aar  Verw 
meidung  der  HartbofiloB  bei  Maeo  Sckaddea  aoweodet»  iadem  es  kaam 
mSglieb  ist,  dea  diekem  Stahl  «ad  die  Mae  Sehaeide  so  gleichartig  aa  er- 
hitzen ,  dafs  die  Schneide  nicht  sehea  la  sehr  erhitzt  sein  sollte,  wenn  die 
übrigen  Theile  erst  kaum  den  richtigen  Temperaturgrad  erhalten  haben.  Beim 
Härten  Ton  Säbelklingen  wendet  man  aus  demselben  Grunde  augefeuchtete 
Kohlenlösche  au. 

Man  hält  dafür,  dafs  gehirtete  Stahlstäbe,  welche  beim  Zerschlagen  auf 
dem  Bruch  sogen.  Rosen,  d.  h.  Flecke,  die  an  den  äufsern  Rändern  gelb« 
lieh  und  röthlich,  nach  der  Mitte  zu  aber  schwarzblau  gefärbt  sind,  zeigen, 
die  gehSrige  Gtfle  betitaeB;  aUeia  Uber  die  Giite  des  Stahls  eoticheidcD  sie 


ikK  Milm  tkt  kmtkm  wm,  M  teSlall  Mir  gute  BM  iimii«w 
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so  scbneO  ab  mVgM  gctchelien,  damit  dtr  Stahl  keinaa  GUhifaii  ant«tal 
und  nicht  eisenartig  wird.  Dkkere  StelJcD  müssen  früher  erhitzt  und  einer 
stärkern  Hitee  als  die  dÜDBern  augaittat  werden.  Ein«  UehtfhiUiiag  ii4 
Bach  Möglichkeit  zu  vermeiden. 

Aller  Vorsicht  ohnerachtet,  ist  es  jedoch  kaum  möglich,  den  gaoa  ricJi' 
lig«o  Härtegrad  su  (reffen»  so  dafs  der  Stahl  nicht  entweder  au  wenig  hart 
nl  daaliacbj  oder  zu  wenig  elastisch  und  zah  und  dagegm  zu  hart  wQrde. 
Bwlem  Sit  aelten  der  Fall  und  bei  dem  Letzteren  bleibt  nidite  weiter  übrig, 
nb  etotB  TM  der  Hbte  dweh  das  AnlnalnB  oder  Aalieenn  de»  9Mk 
d.  k  dvck  MMi  BrwtafB  wpaukmm.  Bin  AbMta«  der  HM  Ml 
min  der  Mike  dea  Anlmiw  im  VerUHirifc;  die  BhalMtil  wM  mit  !■  h 
eiaeHi  gvwIveB  Omde  giMiii*  StaUHbeUwy  din  hnt  eeto  enlMiy  irihMB 
dah«r  aehr  idhnwh  nte  gar  iricU,  ud  eokkt  die  nSk  wäm  tttm,  wämm 
in  bSberer  Tenpeiatar  angelaiieB  irardan. 

Die  Anlaufbitze  ist  dieaelbe,  bei  welcher  die  Anlanfiarben  des  ersten 
Grades  zum  Vorschein  kommen  (S.  16  etc.).  Man  unterscheidet  daher  aneb 
den  strohgelben,  goldgelben,  knpferfarbenen,  purpurfarbenen,  violetten  und 
blauen  Anlauf.  Stahlarbeiten,  die  zäher  und  elastischer  als  härter  sein  sdien, 
läiät  man  blau  anlaufen,  die  härtesten  Werkzeuge  strohgelb.  Vor  dem  An* 
laufen  müssen  die  Stahlarbeiten  poiirt  werden,  oder  wenigstens  eine  Manbn 
Obecfläche  haben.  Ein  vollkommen  gleichartiger  Stahl  mds  ibi%M  an 
ganan  gehärtet  weideo  können^  dala  er  lieinei  Anlaaiena  bedarf. 

Du  AnlaaMn  gwdriaht  anliradar  in  affMieni  Fener,  ndar  iUmnk,  M 
OMNI  die  daganalMa  aif  gMiema»  Mi  an  eimm  giwiwen  Tanpao*» 
grade  erhüate  Phtlen  legt. 
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Zum  ersten  Abschnitt 

Eigenschaften  mi  Teriialten  des  Eisens. 
&  33.  EiMn  <ui4  S«bvefeL 

deD  Eioflufs  det  Sekwtfili  auf  die  Beschaffenheit  des  Roheisens  hat 
neaerlich  der  französische  Berg-Iogenieur  Janoy  er  eine  sehr  grttodliche  und 
vollständige  Arbeit  mitgetheilt  (Berg,  und  hüttenm.  Zig.  1S52.  No.  20. 
u.  s.  w.),  deren  Resultate  wir  hier  wiedergeben.  Es  wird  dadurch  hauptsäch- 
lich Licht  Uber  die  Erscheinung  verbreitet,  dal's  schwefelbaltigtt  Roheiseo, 
auch  beim  böchiteii  Gaargange  dei  Hochofens  w&f»  «nebaat. 

Schmilzt  man  graues  Roheisen  mit  Sehwefelkiei  antammen,  so  zeigM 
Mk  swiKkea  den  Tiagelwao^w  wd  tei  MalaMkorn  gläniiil«  KUgM». 
8i«  M%it  aidi  idber  pikkt,  «tra  tum  EtMBfaaliplM  mit  damdlMii  Kki 

Wki  tailbe  giM0  RohiiMP  oiü  Sehwefirild«  tnumwiigiMThMrfifi^ 
M  frftigt  fis  Tflilail  an  Sakwtfal,  dir  jed^dl  oieiit  HatlMal,  wein  mm 
SfiM  von  waidMin  SiitB  mtar  dmdlai  ümlMm  ajuchiibi, 

Ba  ftadtt  dalmr  «iM  «initerf  VaidMiBg  dti  SekwaMi  mit  einem 
Theil  des  Kohlenstoffgehaltei  von  dem  Roheisen  und  ein  Weifswerden  des- 
sdben  durch  die  Entziehung  dieses  Kohlenstoffs,  als  Kuhlenstoffschwcfei,  so- 
wie  durch  den,  mittelst  Vernüchdgung  latent  gemachten  WärmestuflF,  statt. 

Werden  kiesige  Eisenerze  im  Uohofen  verschmolzen,  so  enthält  das 
ausgebrachte  Roheisen  um  so  mehr  Schwefel,  je  gröfser  die  Schwefelmeogt 
im  der  Beschickung  ist,  sobald  man  nidrt  tioa  verhältnifsmäfsig  gröfsere  Menge 
Ttl  Kalkzuschlag  bei  der  Betchkkoag  aawaodei.  Geschieht  dies  aber  und 
aiigt  daa  Awahtn  dar  SaUackaa  9bm  WkmtMmi^  Kalkgahalt,  wird  fir> 
Mr  dir  toiK  nAl  «w  «Iwltin,  lo  miiidtrt  tkk  dar  SfhviMgtblt  in 
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BolidMB  Mhr  MwtMi«.  Der  Kalk  kaoB  Irailieli  aidit  all«  MwtMriMi 
lanelifo,  nielit  alle  wvtfrt  SekwefidkoUciiitonjklnBg  doicli  die  Taito- 
dang  des  Graphits  mit  dem  ScbwefU  TemeideB. 


Zum  zweiten  Abschnitt 

Die  Eiesenerze. 

S.  78.  Erzrößtung. 

Sewelil  in  Sckweden,  ab  wuk  in  Ettglasd  bat  aa»  seit  ttebeifB  U- 
ren  mttgtlam  Brfelg die  BSitSfni  doreli  die  nnbeBatit  evtweielieBdeB 
HehSfeBgielitgate  gefeoert  Dieie  BcBBfiBBg  der  GiebtgaN  ist  iBMm 
BraehleBa  Back,  ciBe  iebr  iweckmiftige,  BBd  wcbb  aie  frtteraBch  ib  DeBtecb- 
leBd  hiB  uad  wieder  TenBclit  wordeB  irt,  so  bat  naB  diete  Yermcbe  deck  ib 
▼oreilig  aufgegeben,  da  ticb  towoM  die  lehwedfaebeB  ab  anck  Üe  englitcbeB 
Berichte  lebr  Terfbeilbaft  darffber  auiiprechen  und  geraden  behaopten,  daft 
der  durch  Gate  geröstete  Eisenstein  sich  im  Hohofen  weit  bester  verhalte, 
als  der  auf  andere  Weise  geröstete. 

In  Schweden  hat  man  schon  seit  vielen  Jahren  eine  grofse  Sorgfalt  und 
Aufmerksamkeit  auf  die  Röslung  verwendet.  Die  Röstung  geschieht  dort  in 
Schachtöfen,  die  im  zweiten  Bande  des  Tunner'schen  Berg'  und  biitteU' 
männischen  Jahrbuches  (1852)  S.  203  ff.  genau  beschrieben  und  abgebiidci 
worden  siod.  Diese  Oefen  sind  12  Fufs  hoch.  Die  Hohofengaie  werden 
auf  die  bekannte  Weiae  aufgefangen  und  in  einen  ringförmigen  Raum  in  dem 
GemSBer  des  Röttofene,  etwa  iB  ^  aelBer  Uibe  gtflbvt.  Aua  difeem  RaBme 
ilrikBeB  iie  dsrck  BwUtf  OeftBBgeB  Ib  deB  Ofim.  Zb  gMckcr  Zeit  wM 
dem  riagfiknifgeB  Kaaal  vea  aabeikalb  ker  atmeipklfbcke  Laft  iBgiflihit,  Bm 
Büt  deiadbeB  die  Gbm  ib  TeibreBBCB.  Di«  It  GaflAiBBgeB  gakea  Ua  aack 
AabeB,  aiad  darck  ThfreB  Tencklicbbar,  Bad  mn  kami  daick  dleaalbea 
aiebt  alWa  die  Teatpentur  beebaebtea,  teadeni  aaeb  aVIblgeablb  dem  Niede^ 
liakeB  der  Bn«  meebairiieb  Biil  BrecbitaBgeB  aaebbelfeB.  Wetter,  ebea  enge* 
brachte  6  Oeffnungen  dienen  lediglich  zur  Beobachtung  des  RSstprocesses  und 
zur  alienfallsigen  Nachhilfe  mit  Brechstangen.  Ist  der  Rösiprocels  einmal  im 
regelmäfsigen  Gange,  so  ist  die  Wartung  dieses  Röstofens  einfacher  und  mit 
weniger  Arbeit  verbunden,  als  bei  jedem  anderen  ununterbrochen  betriebenen 
ScbachtrÖstofen.  Reim  Beginn  der  Röstung  wird  der  untere  Raum  des  Schach* 
tee  bii  aar  oberea  Kaate  der  OaikaBäle  mit  beraita  getüttetea»  weiter  kiaaaf 
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alir  mä  wWm  Into  gefOBt  !■  im  Mnftt,  ab  mIwb  toM  Bne 
tt«r  dm  KmXka  giribltt  wtite,  trfelgt  ptri<<hefc  4m  AmklMB  der  ft* 
liiltteB  Em  dnrch  8  «attre  OtftuDgeo,  md  dn  Nachfttllen  der  rokra 

Erze  durck  die  Gichtöffnung  des  Scharliles.  In  je  kürzeren  Zeitabschnitten 
das  Ausziehen  der  gerösteten  und  das  NaclitÜllen  der  rohen  Erze  geschiebt, 
desto  gleicbfurmiger  erfolgt  die  Röstung;  iu  der  Hegel  wird  alle  Ij  Stunden 
bei  jeder  Oeffnung  einmal  Erz  gezogen.  In  24  Stunden  werden  in  einem 
solchen  Ofen  etw«  250  Cenluer  dichtef  Magoeteueotttia  uod  Eisengbuu  ge- 
röstet. 

Ueberau  in  Schweden  hat  sich  gezeigt,  dafs  von  den  aus  diflMD  Röst- 
Tfkm  erkaUfien  im  Vwgiock  mit  den  im  gewSknlicken  SckacktSfen  nüt  k«* 
■oidwMi  BrMMMil«rial  goSttetM  Ertmi  raf  dieidka  KoUesgkkt  etwi  5 
FkMmt  nthr  geulit  werden  konnteo,  nod  aulieideiii  ein  gleidiflMgefer 
HoMngiair  ^f"^  wniw.  Die  Unacht  dam  kt  leickt  eioiweheii,  den 
bei  der  keeMiea  VertkeaMag  oad  leieklereB  Rfgattnug  der  HHae  in  dieeea 
muM  MMMm  waA  nolkweadig  eine  glekUMgeit  RMaag  erfolgen  ab 
im.  deo  gavIbalielMii. 

Nack  den  in  Schweden  gemachten  Erfahrungen  ist  das  Abfangen  der 
Hohofengase  in  einer  aolchen  geringen  Menge,  wie  sie  nlilhig  ist,  um  den 
eigenen  Bedarf  an  Erzen  zu  rüsten,  für  den  Huhofen  durchaus  nicht  nach* 
theilig.  Zweckmälaig  ist  es,  die  Gasfange  so  kedi  als  möglich  im  Scbacbt 
anzubringen. 

In  Schottland  werden  bei  den  mit  rohen  Steinkohlen  betriekenen  Colt* 
■eb-Uohöfen  die  Gickteiigaae  in  der  Nähe  der  Gichldffanag  dadurch  aufge- 
ftagen,  dab  man  einen  ebenen  Cyliader  in  die  GiektMaang  eiageeenkt  kal^ 
in  dab  iwisekea  demaelkcn  aad  den  SckaektfaAter  ein  ringllnBiger  Rann 
Uaikt,  aae  welckeai  dieGaH  Ton  awel  gegea  eiaaader  Aar  Baganden  Paak* 
ten  dank  BSkran  ahgabilac  and  in  deo  anleran  Tkeil  der  BSiUlfim  gafidiit 
wavdao,  ia  danea  die  Gaia  mit  HWüh  Yaa  ataneefkiibekar  Lnft  ▼erkrennan. 
Sawia  kei  dea  aekwadiicken  Oafea  gelaagen  die  Gaa«  dank  Oeftiungen  an 
der  Peif pketfe  in  des  RSetoCm,  der  Jedack  oken  nickt  efleo,  eandam  arillebl 
eines  Kuppelgewölbes  geschlossen  ist.  Dasselbe  hat  in  der  Mitte  eine  OeflF* 
nnng,  durch  welche  der  Ofen  gefüllt  wird.  An  dem  oberen  Theil  der  Ofen- 
wände  sind  Oeffnungen  angebracht,  durch  welche  die  benutzten  Gase  in  eine 
hohe  Esse  gelangen,  weiche  mehreren  Röstöfen  gemeinschaftlich  ist.  Durch 
diese  Oeffnungen  und  die  Esse  entweichen  auch  die  sich  aus  dem  Eisenstein 
entwickelnden  Gase  und  Dämpfe.  Für  diejenigen,  welche  sich  näher  Uber 
die  Einricbtaag  dieser  schottiKhen  Röstöfen  unterrichten  wollen,  bemerken 
wk,  dab  eine  geaaae  Besekreikaog  nU  Akkttdangaa  in  dar  Beig-  nnd  kfittenB. 
Zaitang,  im,  S.  an  finden  bt 
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Aid  in  MÜkMMi  UltMfe-Hütte  loH  durth  dint  Art  der  Rösing  ifei 
K*lta-  wii  TlmtiMflAlitot  m»  d#r  ^MMm^F^mäiMt  eine  B>if—ig 


Zum  dritte  Absdinitt. 

Die  Brenmnateiialieii. 

S.  III.  Aufbereitnng  der  Steinkohlen. 

El  ist  iiB  wesentlicher  Pookt  beim  Eiienhüttenbetriebe,  die  bei  der  Steil- 
kohlengewinnung  follettdan  kkiaMi  KoUen,  die  wir  inter  dem  Nenen  Nofc- 
Md  StaiUnUn  hmnm,  n  kenrtfeo,  iUm  m  in  Oefen  Koaki  dinni 
kenitel.  Dt  ditM  StanbkoUmi  tttlt  nnr  tioen  s«iegtn  W«Hk  häm,  lo  Iii 
NwB  Btmiteang  keim  IbkiCnkilibk  im  m  vnlfciittiiftvf. 

Nm  MiHM  ab«  dlif  Kteb  nie,  Ückl  ni  int  Mli»  wikkt 
Mkaftü  oiekt  n  iriange«  M,  wmb  n»  dte  flurtkiifcu  Mwie  tf»  m 
4m  QrobtD  gvIMrt  wmMu  nradHeiber  mkmkt,  IKe  anf  tea  Wdai 
erlangteo  Kotki  tiiid  Mckt  mA  MrreiUiek,  an«  aalkalteii  If  Ml  !•  ^ree; 
Atcbe,  wodnrGb  natürlich  sehr  naditbelllge  Folgen  beim  Hohefenbetriebe  ent> 
stehen.  Die  Staubkohlen,  sowie  sie  aus  der  Grnbe  kommen,  enlhalten  mehr 
oder  weniger  Schieferthon  und  aufserdem  auch  mehr  oder  weniger  kleine 
Körner  oder  Blättchen  Ton  Schwefelkies,  welche  Sttbetans  noch  grfiisere 
Nachtheile  beim  Hohofenbetrieb  hat. 

Lm  nun  diese  Unreinigkeiten  aus  den  geförderten  Staubkohlen  mögUchst 
m  aaitfenicn,  müssen  sie  einer  mechaniachen  Aufbereitung  unterwor* 
fcn  werden,  die  hauptsächlich  durch  sogenannte  bjrdioitatiacka  SatanaackiBfln 
■üA  dardi  ckw  Art  SckBo^iiban  kawtokt  wiiC 

BiM  aakka  ftatanaacklDa  kaalahc  au  «tean,  am  ttariean  BaUbo  n« 
aanuangafHlan  BdMav  toi  lO^H  ^aadiaiM  FÜEkanlntkMkritt  «ai 
aiwa  n  ZaH  Tkii^  wahkar  iwck  aba  nickt  gaoa  aoT  daa  Baien  KidNode 
SaMlawind  ki  «waf  anglilBka  AkAaOmgen  gaikdN  witt  Bla  kMnara  Ak> 
Ikiiang  arkat  alM  4kkt  aclHifcaBdai  Xaftao,  lar  aanki^  iKfgezogaB  wtä 
■lafcfgadiikt  watian  kamt.  In  dar  gisriani  AMkdHung  beMat  M  atws 
M  ZoH  Iber  dem  Boden  ein  erster  Rost,  bestehend  in  einem  feinen  Drabt* 
netz  von  etwa  |  Linie  Weite,  und  5  Zoll  höher,  ein  zweiter  Rost,  bestehend 
aus  pararellen,  etwa  5  ZoU  von  eiiuBdar  entfernten  BtaamtabeD«  Die  grö&ere 
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%m  BMt  wmim        M  M  E/Mm  nlgmamm.  Dir  «•  kUHM 

ii  Itr  grö(s«n  Altfraihuig  fcifiiffltofc>  Wan«  tttigt  uod  die  autgeschatteten 
KokJen  he1>t.  Wird  dicte  Bawegung  mehrmals  wiedarkolt,  lo  werden  die 
Kohlen  sowohl  too  den  feinen  anhängenden,  als  auch  Ton  den  gröbern  metalli- 
ichen,  erdigen  und  steinigen  Theilen,  mit  denen  sie  Terroischt  und  rennengt 
aiad,  befreit  Die  meisten  davon  lösen  sich  im  Waiser  auf  und  £allen  durch 
4u  Drahtneta  in  die  untere  Abtheilung  des  Behälters,  wihrend  akh  die  ttl>ri> 
fßä,  in  dem  Zwiachenratmit  awiacben  beiden  Rosien  saOMMli»  üe  rew  ge* 
waschene  Kohle  ab«  mi  dem  oben  Reste  liegen  bleibt,  Ten  wo  sie  iril 
SckaniM  abgeooiHMi  werte  km.  INt  BuMtfli  im  obm  ÜHlae  ?«» 
«t  Setelel  tfeHnr  n  idagm,  ni  aaek  tm  te  »er  te  Dnkl- 
äck  «MUDilte  ITiirinkilriliii  wMt  kiMite  kiNflkrt  ««te.  «!► 
>ir     leiaei  Ktite  <■  mkAm, 

Dir  Muck  fiiMkfato  AMM  Icr  ScaMikte  kl  MMiik  ükr  wm^ 
Wbkttik  tJbm  imkniiilüik  «  1#  PkM.  iMiiaii.  Dir  ii^ 
iiBd  gering. 


Otte  ram  Yfvkoakm  der  StavbkaUM. 

Man  hat  mehrere  rerKhiedene  Arten  solcher  Oe(\n).  Die  einfachsten 
iiaben  grofse  Aehnlicbkeit  mit  den  gewöhnlidhen  Backöfen  der  Bäcker.  Der 
Heerd  hat  eine  orale  Oeatalt  und  rukt  gewSkidack  an!  eineni  OewSlbe.  Die 
rm  JBdttlen  der  Steiakekten  «nd  um  Herausairkn  der  Keaka  dleae«4i 
(MMg  wM  Mit  ÜM  Uecbemen  oder  gifiiiiwiii,  ta  Aageki  Hiyi<M 


XHr    ^MHimBf    WnO       I  I  I  I       ^mm  SM«»    y  — wiMW  ■— | 


f  euBBMw  n  enn^BB^  mwwt  mmn^  iHHMy  w  an«  wn 
ÜtMter  iMMh  IbM  nw  Ahftknng  te  gH>iM%w  Mwir  te  T«. 
Inrang  ni  te  DatiMia  Dli  mm  üatoikJl  te  Yi^AiWMHg  iiCw* 
Mkkr  Ldl  4k|gt  tetk  Üt  Fign  te  Tklr^  teck  die  W/m  wi  tedi 
4  Oi01taogeo,  4kl  tordi  ifti  Seklr  wd  4vdi  4m  Grwifte  gekasb  Dir  gviftr 
Aikie  eines  solchen  Ofens  ist  8  FnC^  die  kleine  5  Fels  hing;  die  H8ke  dee 
Gewölbes  Tom  Heerd  bis  zum  Schlufsstein  beträgt  Sl  — i4  Zoll;  die  Höbe 
der  Esse  über  dem  Ofen  auch  24  Zoll.  Gewöbalich  legt  man  2  Oefen  mit 
ikren  Rückseiten  an  einander  und  auch  mehrere  solcher  Paare  neben  einander 
Ml  ein  Biaeerwerk.  In  24  Stunden  könaea  in  jedem  Ofen  etwa  20  Ctr. 
Niifs*  nnd  Staubkohlen  verkoakt  werden,  und  es  bildet  dicae  Menge  auf  den 
Hürde  eine  etwa  12  ZoH  starke  Schicht.   Zar  Bediennng  ron  3  Oefen  iat 

gürrKrtki. 
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DkMÜM  Mm  M  Ui  tüd  wM«r  dagericbte«,  M  *  Tiiliiilli 
iiKr  Itr  HeiviraU«  ib<  iv  aiM  Im  Um.  BteteFlHHMiii  ÜwJli 
gilmgt,  nu6  Ii«  dnvli  4i»  Kmiüi  ki  StUt  Mm,  imfaidi  dMU 
«wlmt  nki.  MbH  totr  Art  gewUne  te  YorlM,  M  Mi  faii 
SteiMMUra  oIhm  tlBgMogt*  NiliUUai,  tni  mdi  Mto  «IwliiiMM 
▼•tIemImii  kam,  ri»  pkn  mikr  Ml«  gMalMitige  Kidei,  liMiiiii 
dock  hiofigw  Repantwen. 

Oefen  ohne  Sohlenkanäle  mit  2  Thfiren.  Die  Sokli  diiMr 
Oefen  ist  ein  Rechteck ,  an  dessen  Ende  sich  2  Trapeze  befinden.  Das  Ge- 
M'ölbe  ist  über  dem  rechteckigen  Tiieiie  cylindrisch ,  Uber  dem  (rapezischeo 
konisch.  Jeder  Ofen  hat  oben  3  Oeffnungen  die  sich  aber  nickt  über  dit 
Oefen  erheben,  eine  in  der  Mitte  und  die  beiden  andern  Uber  den  Thüren; 
man  verkoakt  jedoch  nur  mit  Hülfe  der  miltlereo.  Min  lagt  gawöbaliek  S 
aokber  Oefen  in  einem  GemSner  nebeneinander. 

Seit  einem  Jabnalint' bat  man  in  Belgien,  in  der  Rheinprorinz  und  in 
Obandilesien  dia  alt  fokben  YerkeakungaSfen-  astirriahanda  Bitte  dadaicb 
bamiltl,  dalb  M  fibar  bto  8  aalcbar  Oate  aiM  DaapflMl  adWmi 
Fig.  184.  auf  Taf.  XI.  giabt  aintn  CUaidnicbahnitt  avleh  «Im  Tai^ 
kaaknngiofaB  mit  8  Tbfran  und  darBbar  angabfaebtani  Daoip&aiaal. 

«  iit  der  Kanal,  5  find  dia  FaneruBgakanila,  dia  deoadbaii  «ugabai 
ind  iralcbe  dte  vailraintan  Gnaa  fo  aioa  an  d«i  Bad«  «■gnbmchia  Ein 
fttran.  Diaaa  itakt  aiwn  1  Faft  ttar  daoi  Kaiaal  kanrvr  ««d  frt  aft  8cbM» 
regittern  Yanakan,  nn  den  Zag  regnfa'ren  in  kfinna»,  eiit  ein  giiHeliawin 
Sapport  fifr  den  Kessel  und  e»  befindet  sich  immer  einer  zwischen  2  Ver* 
koakuogsöfen,  d  ist  eine  cylindrische  Esse,  weiche  die  Verbindung  zwischen 
dem  Verkoakungsofen  f  und  den  Kanälen  ö  bildet.  Diese  Eue  ist  mit  einem 
verschiebbaren  quadratischen  Ziegelstein  e  bedeckt,  der  mittelst  einer  Eisen- 
Stange  hin-  und  hergeschoben  werden  kann;  i  g,  g  sind  2  senkrechte  Essen 
in-  der  Stärke  des  Mauerwerks,  die  mit  dem  Ofen  in  Verbindung  stehen  und 
obaa  durch  Deckel  ron  Ziegelsteinen  reschlossen  werden  können.  Ein  klei- 
nar,  länglich  viereckiger,  gnfaeiserner  Kanal,  welcher  die  äuiiara  Lnft  nick 
der  obern  Essenöffnung  atrSmen  lafel,  diant  daiB,  die  Verbrennnng  dar  Gaaa 
in  baiMao,  dia  «kn«  diM  lÜBalritaMii  dar  alMpbliiiabaB  Lnft  gar  Mt 
•taUfodaii  kSMta.  Unlar  dan  Kanal  bafiadat  lieh  als  diMr  Sebaidar  m 
Manarwark,  d«r  rw  JBiida  m  Gada  Kall,  m  dafc  dia  aat  d«  Vaikaakanp* 
8f«Mi  aantriteaada  FbM«  niebt  angkiek  sa  dar  Bete  gelangt,  aaadara  anl 
aaf  dar  ainaa  Seita  daa  Kaaal  anteg  nabt  aad  daaa,  am  daa  Bad«  dai 
Sabaidan  tick  waadand,  längt  dea  «adara  Kiaali  la  die  Biaa  atrSait  Uabar 
dem  Ketael  befindet  sich  ein  leerer  ringfSmiiger  Raum  von  ungefiUir  9  oder 
10  Zoll,  in  welchem  sich  eine  unbewegliche  Luftscbickt  auhäuft,  wann  die 
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nke  gwtetgfft  wmim  «i»  «ri  fcidi  im  ih  itarHr  fkg  Ib  die  Eue 
■Mtfiit^  WIM  ^flrKwnl  tMdi  abgdcSlilt  werden  soll,  um  ihn  zu  reiaigen 
H.  f.  w.  Unter  jed«B  Kenel  befinden  sich  hier  5  Oefen,  welche  zu  rerschiede- 
nen  bestimmten  Stunden  des  Tagp»  mit  Steinkohlen  besetzt  werden.  Jeder  Ofen 
nimmt  3|  Tonnen  oder  65  engl.  Centner  Steinkohlen  auf,  welche  24  Stunden 
darin  bleiben.  Die  Deckel  über  den  Essen  ff  sind  rerscblossen,  und  der  über  t 
ist  geöffnet.  Jeder  Ofen  entwickelt  etw»  10  PfeiMrSfte.  SoU  der  Kimd 
gereinigt  werden,  so  wird  der  Schieber  e  rerschlotsen,  die  Essen  g  werden 
gcSffnet,  und  die  Tbüren  an  den  Seitenwänden,  welche  eise  Verbindung 
iwischen  den  Kanälen  b  md  der  Seftem  Luft  kewirkeB,  weidei  faUhel; 
wednidi  eio  etarker  Zag  Meh  der  BHe  m  ilitlMet  Der  Betrieb  der 
Yerkeakfgiilwi  gekt  UMtaAreeW«  hiL 

Ueler  den  Betrieb  derTerketkiogfSfen  bemerkei  wirPeVgeidee: 
Bke  tun  eiM  VeiketkugieftB  Wmrttt«  nraft  nun  Ihn  lekr  hogiem  an- 
treckaeo,  Inlen  wn  Koekilltodie  in  Gemenge  nit  StetokeUeB,  die  aaek 
waä  mek  tai  grS&eren  Meken  btrteken,  aif  dem  Heerde  TeikfeBoen  llftt, 
md  man  tetit  dieiei  Abtrockvei  6  Wecken,  oder  so  lange  fort,  bis  aus  den 
Kanälen  keine  Dünste  mehr  antttrVmen.  Darauf  kann  man  den  Betrieb  be- 
ginnen, allein  3  —  4  Tage  lang  darf  man  blos  die  halbe  Ladung  einbringen, 
und  man  steigt  nach  und  nach  mit  derselben,  so  dafs  sie  nach  2  oder  3  Ta- 
gen Tollständig  ist.  Während  man  mit  der  halben  Ladung  arbeitet,  ist  es  zweck« 
mSfsig,  die  Koaks  länger  als  gewöhnlich  im  Ofen  zu  lassen,  z.  B.  30  Stunden, 
alalt  damit  die  Heerdsohle  gekSrig  erfailxt  wird.  Aber  dieie  Yortichts- 
OMnftregeln  sind  zur  Verhinderung  ron  Ritzen  in  dem  Gemäuer  notbwendig, 
dtn  dieN  ÜNenllien  lind  aekr  McktkeiHg,  nickt  tlMa,  wcü  lie  die  PeaUg. 
keit  «od  die  Dumt  dea  limerwerka  mkindeni,  londem  wed  lie  atek  iIb 
BtaitritaMB  der  Mbem  Ldl  vennhieei  niid  dedwck  eiaen  grMaera  Abgaag 
aal  eiaa  Mraag  dea  BelrielB.  BIm  eiai^  eckledit  gdlkrie  HitM  kaaa 
TiiaalaHung  ta  dleaea  NaekMIca  gelea!  —  Weaa  aiaa  ehie  Ofngiappa 
ia  BeCileb  aetaea  nid,  ao  fintert  ana  aarMent  die  beiden  afttektea  Oefen; 
S  Tage  daraaf  ffnert  nan  die  beidea  beaaekbarfea  Oefen  and  iMeit  aaf 
dieie  Wetie  lo  lange  fort,  bii  dafi  man  en  den  Enden  gelangt  ist.  Auf  diete 
Weise  erfolgt  die  Feuerung  am  unmerklichsten,  man  vermeidet  am  besten 
jede  Lösung  des  Zusammenhanges  im  Mauerwerk,  und  wenn  sich  Risse  durch 
die  Ausdehnung  nach  einer  Richtung  zeigen,  so  werden  sie  sich  durch  die 
Ausdehnung  in  entgegengesetzter  Richtung  wiederum  schliefsen  und  diea  tit 
jedesmal  der  Fall,  wenn  man  den  benachbarten  Ofen  anfeuert. 

Blan  bringt  in  jedem  Ofen  100  Kabdsfufs  Steinkohlen,  und  zieht  sie  so 
gleichmäfsig  ab  möglich  auseinander,  woraaf  aie  aagefthr  eine  Schicht  roa 
1  Ml  USka  bidM.  Wikiead  dea  Ladea^  welebet  etwa  ^  Standen  daaerl^ 
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WiiBMiw,  vÜlMd  dk  atUlcM  t«Nh«t  Ml;  «lUta  «im  4itOfra  «Ig«» 
|Mt  war,  I.  B.  wmw  van  «oihM  cto«  nack  im  BiiiMw  m  Inte  •im 
w  kalte  SteidkoUa  vadcaakt  hatl^  nfimM  alb  a  immkimm  wU  m 
anda  10—15  BfiMtan  apülar  ik  tMimm  wiatar  «riMbtt  naitei  l4  dia 

Abkühlung  nhv  bedeutend,  weleiws  am  dar  Laag^mkett  der  Torhaigdbaadai 
TerkoakuDg  erfolgt,  so  müssen  auch  währtnd  dei  Einladen«  die  Eaen  m- 
schloisen  bleiben ^  uu)  die  W  arme  i\\  deiu  Ofen  zu  orhilten,  oder  Tielmehr 
um  dem  stets  hinreichend  heifsen  Gewölbe  Zeit  aift  lassao,  die^e  Wäime  dar 
Sohle  durch  Strahlung  milzutheilen. 

Die  Vcrkoakung  hat  3  verschiedene  Perioden,  ^ereu  Aufeinanderfolge 
iiad  Dauer  der  Arbeiter  mit  grober  Sorgfalt  kennen  zu  lernen  saah  boetreben 
mu(i.  W  ährend  der  1.  Periode,  welche  durch  Wauerenlwkkelung  charakta* 
tmti  wird  und  deren  Dauer  etwa  ^  bis  1|  Stunde  beträgt,  aiod  die  Thirea 
▼aiaabkitiaB«  abar  nkkt  Tanckiniait,  «ad  dia  Ena  int  kalb  offnu  —  2.  Penoda: 
Oteiac  H  Stuodaa,  Bataibutei«  «ad  «avallMSadica  YeikraMaaf  dar  Gaak 
Aai  dar  Bna  atrSml  m  ?ielFi«WBa,  dab  dar  Raaik  ralk  aakaMi  dia  San 
iilk  |«aa  affaa;  dia  Tkifaaa  liad  ilcia  gaiaUlaaia«*  abaa  nkkt  naAtaktL  — 
Di«  ^  Paiiode  bagioBt  daaa,  waaa  di«  data  hmmm^  dia  Fiaauaa  iit 
waib  und  okn«  Sa«ck;  dia  StaiakaUaa  «bad  a«f  aiaaMrka  Tan  9  Zatt  ?aa 
dar  ObaiflMia  ab^  gMihaad,  Man  varaakaOart  dia  TkBna  ««d  ISfct  aar  ailaa 
eiaa  klaiaa  Sfalta  ia  dar  LakadaliniH  «A»!  dk  Em  IMbt  glaaM  ga- 
o0nat  Daa  Gada  diner  Periode,  wolcbei  auch  das  der  Verkoakung  ist,  wird 
Ton  dem  Erlöschen  der  Flamme  angedeutet.  Sobald  die  Flamme  sich  zu 
vermiudeiii  anfängt,  welches  uhngefähr  17  Stunden  nach  der  Ladung  der  Fall 
ist,  Terschltef&t  mau  die  Spalten  in  der  Lutirung  der  Thüren  nach  und  nach, 
und  eine  halbe  Stunde  später,  wenn  gar  keine  Flamme  mehr  aus  der  E$u 
entweicht,  bedeckt  man  diese  fast  ganz.  Am  Ende  der  Verkoakung  miissen 
die  Thüren  ganz  luftdicht  verscbloueu  sei«.  Die  ganze  Dauer  der  Verkoa» 
kung,  das  Einbringen  der  Steinkohlen  «ad  dai  Aaiziieheu  der  Koaks  aiü 
inbegriffen,  batrSgt  24  Siaadaa.  Zieht  man  die  Koakt  aaak  Yetiauf  dieser 
Zaik  aickl  aaa,  lo  liüt  man  den  Ofen  in  Ruhe,  ««chdam  Biao  ihn  äbacatt 
gaaaa  Tanakbrnaa  kat  tte  JQiaaar  dai  fiiakkgaDa  kabigi  |  Staa4ai«  dia 
Iniakbaa  «ikrt  H  Staadaa.  Da  al»ar  dk  4UMar  skk  TarfcaiajkB« 
mihSfSm,  aad  vaa»  at  «aConkrikki  daa  Oka  alwaa  k^t  vaadaa  k«aa  iafkM% 
ao  Rcknat  ana  in  AUgagiaiaaa  3  fiUiadaa  aa£  Siakdagea  aa4  Inakka^ 
waaa  aa  aar  daick  akaa  AMkr  Wwirkt  wiid.  Jcda^k  weidao  gcw^kaick 
dk  Mate  voa  %  Oaka  au  ge&aoMitigar  UBIfiJaiitapg  Mb  Aawkkaa  air- 
iiaada(>  vadaick  dia«a  AiM  anC  dk  üllfta  dir  aagegebaw»  ^  radinirt 
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«ioL     Wllnni  Am  AatäAm  liid  alk  Bma  ifcilirii  cdtfbet. 
||W  m  te  Tklnft        iMit  aafisl  m  l«r  Bits«  «I 

Mm  Ueb  Di«  L«ft  ttf9Bt  anf  alle  WciM  M  aaf  die  glühenden  jCoaka 
«id  dttreh  mSglidute  Beschleunigung  der  Operation  wird  ein  bedeutender 

Theil  TOD  der  Verbrenuuiig  gerettet  und  das  Ausbriogea  ist  viel  bedeutender. 
DurcL  einen  gei^chickteii  Gebrauch  des  UaLeos  erhalt  man  gröüier^  ^iäfil(r 
Il)(fj|ks  uod  weniger  Lüsche,  weiche  den  eigentlichen  Abgang  bildet. 

Sobald  auf  der  Platte  vor  dem  Ofen  eine  gehörige  Menge  tou  Koak« 
liegen,  werden  lie  oüt  ^ni^^ea  i^iniern  roU,  Wasser  begoss«««  «nd  alldaui 
i^ifc  |ar  großen  Schaufel  in  tinige  EatfenMUtg  von  dem  Ofen  geworfen,  if^ 
mit  man  Platz  zu  dem  Ausziehen  einfr  wmiß  ißartie  von  Koatfp  wiW^t; 

ZttSwalw  ^mi99^  fia  IU^b^»  w4  4|  Viü«  inÜ«  K«w|» 
4«t  «iC  4|dbt  T«r]|44pi^pMni  «igdbiMhl  war  «nd  IMII  C|flfi4r.  H«!.  HjriR. 
•Miak«  lalt«,  dttch  di«  ««tviteki»«!  Vkm»  4«r  YfAmifmgßfm,  iß 
ciMT  Stand«  IM  Liter  W«a«r,  und  «iMagte  Diapli  ▼«&  «in«r  inilti«wi 
Spannung  3^79  AtmotpUnn»  wu  «iatr  iiiilll«nB  Kraft  ▼«a  1%^!  Pfar» 
d«B  «ntipficht. 

Die  3  Kesael  ron  3  Ofengruppen  zu  Seraing,  ron  denen  13  mittelst 
ihrer  entweichenden  Flammen  und  die  übrigen  nur  durch  ihre  strahlende 
Wirme  zu  der  Vcr^i^fttag  beitragen,  betreiben:  1)  £ine  üebläsemaschiue 
▼on  directer  Wirkung,  mittleren  Drucks,  so  wie  mit  Expansion  und  Conden- 
sation,  welche  2  grofse  Koaksbohöfen  p|it  Wind  speist.  2)  Eine  kleine  Ma- 
iduaa  TO«  10  Pfardakräften  zum  Betriebe  eines  Gichtzuges.  Baida  Leistun- 
gao  entsprechen  einem  Nutzeflfect  Ton  1(7  Plerdekräflen.  Maa  erspart  da- 
dw«k  jaluM  UakIoL  Steinkohlen,  WfIflU  mm  Vf.  kfit«  «mI 

Mmk  ««  MMteMl  jfiMeii  6800  Fi. 

YaitkonliMg  d«r  ftUUk«lii«n  i«  ^f(«n«i  0«f«a.  —  IN«w  adM 
aiil  Jakw  im  ikkmnhmifttkm  «ngoirandfll«  Y«r)in«bwigiwiitfiii«  iit  mmiw 
Mch  «ndi  in  OtnnMirian  «nd  in  d«n  ««liilMf han  wU  iMniMftwn  fMm> 
hdy«tf«aiai«n  «tagn^rl,  da  aia  laiihl  ■■nniWiarin  iH  nod  ftdft  dickte 
Kaaka  giekt.  Die  OafiB  ai«d  in  dar  Wmg»  «nd  Ukteoai.  Ztg.  ▼am  lahra 
1851,  No.  14  baidiiiebaii  «od  abgebildet,  und  wir  bemarkaa  hiar  Fo%eiida« 
fkna  dieselben: 

Die  Oefcn  sind  aus  Ziegelsteinen  aufgeführt,  die  Mauern  sind  5  Fufii 
back  ttnd  umfouen  einen  Raum  von  8  Fuls  Weile  und  56 — 64  Fuls  Länge. 
fkm  ifauUn  bailaht  obaniilll  aus  Ziegelstein.  Die  Staubkohlen  werden  Toa 
'  d«  änan  schmalen  Scüa  «ingaftkrt,  in  Schichten  von  9  Zoll  Höbe  anfga- 
HkMnl»  fliit  Wasser  begofian  md  Itttgastampft.  Nun  werdea  durch  kSIf 
MM  Btwfin  Man  dwdi  di«  pv«  Ikpte  dca  (Hm  gdbildal,  «»d  m 
niid  mit  dm  UmkMm  km  Ud»  MftfMi,  Mi  d«  giH«  Ote  «p? 

S4* 
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«tiit.  Ü  grate  Olm  ia  GleHrMs  MlUtt  t--*IM  Tmmb.  Df8  Ote- 
ÜgIm  iit  mit  ciaer  S— S  Zoll  itaAeo  Lage  tob  CqUmMm  «4«  LAm 

Bt  werden  nun  dflrcli  Oeflnungen,  die  an  ta  Ittgüi  tSeHea  im  Olae 

angebracht  sind,  die  Stangen  herausgezogen  nnd  in  die  dtdarch  entalaadeaen 
Kanäle  klein  gespaltenes  kieniges  Holz  gesteckt,  um  die  Steinkofalenmafte 
zu  entzünden.  Nach  etwa  8  Tagen  sind  die  Koaks  gar,  und  werden  aU« 
dann  aus  dem  Ofen  herausgezogen. 

Eine  Tonne  oder  7^  Pr.  Kuhikfuls  wiegen  2  Ctr.  14  Pfd.  bis  2  Ctr. 
34  Pfd.;  dai  qaantitatlTe  Ausbringen  giebt  einen  Verlust  Ton  20  —  25  Proc. 
Die  Koaks  haben  beim  KupoIofenbeUad»e  zu  Oleiwitz  die  besten  Resultate 
geliefert,  indem  man  im  Stande  war,  mit  H  Kobikfufs  denelben  — 
Ctr.  Belieisen  la  eckawiitB,  je  aadidem  daa  flSiaige  £iMä  n  kleiaea  oder 
gioiaea  OnlmUickca  mwealtt  werita  toile. 


Zum  vierten  Abschnitt« 

Die  Gebläse. 

Wenn  wir  in  neuester  Zeit  von  Gebläsen  zum  Eisenhiittenbetriebe  re- 
den,  so  können  wir  darunter  nur  Cylinder-  und  Windradgebläse  verstehen, 
welche  letztere  jedoch  nur  einen  beschränkten  Gebrauch  haben.  Selten  nimmt 
man  jetzt  hölzerne  Oeblise»  da  ein  gutes  Kaateagebläse  ebenfalls  nicht  unbe« 
deutende  Koalen  Temieacht,  nnd  seine  Leitinngta  nad  aeine  Dauer,  im  Ver> 
iiiilnifi  an  gaten  eisernen  Cylindergebläsen,  stets  nir  gntiag  aiad. 

Ifaa  iit  daher  ibrtwMlirea4  iiemfilit,  die  Cyttaiaigi^Mia  m  ireilamma 
nad  itt  TereiafimhcB,  and  liat  LaaplaldiUeii  die  an  aehwerea  aal  eiaa  lilaa 
trade  Reibaag  Teräniaaatndm  Bahacieia  tu  eatitfara  geaaafct  Bei  Ueia» 
lea  CyUedeigeUlara,  weldw  darek  WaaaerriMer  beliielra  verfra,  lift  ama 
«Bf  Gyliader  aamütelbar  Aber  die  WeHe,  fiftit  Ae  gtifceaaiaagra,  aad  lOt 
▼ea  den  Kmbeia  aa  der  WeHe  die  Karbeiitangen  Ui  la  dea  Kefteaatangen 
gnlira.  FSr  OclBae  ta  HeUtoiilra-HeUlfm,  Kapet^fc»  ^  MeMmen, 
die  hSdiatena  ein  Tolnm  ron  1500  bis  1800  Kubikfuis  Wind  in  der  Minute  ' 
Uefem  sollen,  ist  eine  solche  Einrichtung  ihrer  Wohlfeilheit  und  Einfachheit« 
wegen  sehr  zweckmäfsig.  Die  Berg-  und  hüttenm.  Ztg.  von  1851,  S.  081 
enthält  die  Beichreibttng  und  Abbildung  einet  solchen  GeUäaei. 
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AM»  wMk  bei  grSfiMiwi  MOm,  «i  nn  Btlricte  tob  Koaki-IloUlfeii 
diiMB,  lal  iutk  DunpftnieUMD  gdfieboKwaidtB,  Int  nuui  du  Priodp 
ehmr  Aradto  Wirkoog  angewendet.  Das  Handbuch  der  Roheisenfabrikation 
Ton  Valerius  enthält  auf  S.  253  ff.  und  in  den  Tafeln  5 — 8  der  deutschen 
Bearbeitung,  die  Beschreibung  und  Abbildung  zweier  Maschinen  dieser  Art^ 
welche  erst  neuerlich  erbaut  worden  sind.  Bei  einer  derselben,  die  mit  einem 
Nutzeffect  von  120  Pferdekräften  arbeitet  und  2  Uoböfen  zu  Seraing  in  Bei« 
gieo  in  der  Minute  mit  7300  rhein.  Kubikfufs  Wind  versieht,  liegt  der  Ge« 
bläsecylinder  senkrecht  über  dem  Dampfcylinder;  allein  da  die  Maichioe  nicht 
allein  mit  Ezpaniipn,  sondeni  anch  mit  Condemation  arbeitet,  und  am  einen 
mSgüchst  gleiehfSrmigen  Gang  n  ftianhnen«  ist  die  KolbenslaBg«  ndt  Balaa« 
dar  md  Sekwngiad  Yarbmdnn. 

BiBf  antet  Niikiaehtt  HawUna  tob  45  PMebito,  die  i«  Sening 
ein  FetoehifiMiir  und  l  KapalMan  nriC  Wind  apciit«  ind  in  dar  Hinta 
4980  iMb.  KMM  wMM,  aiMtat  oliBa  BnhBdar  BBd  SdnmBgiad. 

MadteB  dieser  All  babwi  im  Varlriatrift  bb  las  gawShnlidian  Watt*. 
sebfB  nit  BtlaBctan  aar  geringe  Reibang ;  f&r  beide  CyKnder  ist  ein  Fta' 
dement  hinreichend,  so  dafi  ein  Sinken  desselben  minder  nachtheilige  Ein» 
Düsse  hat,  der  bei  den  grofsen  Maschinen  angebrachte  Balancier  ist  weniger 
schwerer  als  der  bei  dem  Watt'schen  System,  und  es  kosten  somit,  bei 
gleicher  Kraft,  die  direct  wirkenden  Maschinen  weniger  als  die  \V attischen. 
Auch  nehmen  diese  Maschinen  weniger  itaum  ein,  besonders  die  kleinere, 
die  nur  an  eine  Mauer  angelehnt  ist,  während  man  die  groUe  unter  der 
Giablbrücke  angebracht  hat. 

Beide  BfaKhinen  haben  aber  das  Nachtheiliga  aiaar  nicht  unbedeutenden 
ZobraeUidÜMil,  da  sie  YiaU  Kbwaeha  Tlieila  beeUira.  Dia  kkiae  BlaidliBa 
kailal  liScbstaBa  15000  Fr.,  wefobai  Ar  Ibra  Latstaag  icbr  waaig  ist  Ibra 
Danpikasial  siad,  wia  Üa  des  giaftan  Gabttsae,  8bar  daB  oben  arwibBtao 
TaikeBkBBgiVfen  BBgebiacbt;  sla  ist  bbt  als  aia  Varsncb  aaiBsahaB. 

Grafäa  Yaniiga  m  aliaB  tadern  TardiaBaB  BBStraHlg  dia  boriMBtalan 
MlSse,  die  sa  wenig  wia  dia  boriiantalaB  ])anpfiMscbiBe&  die  Macblbaüa 
haben,  die  man  ihnen  angeschrieben  hat  Oawift  wardiB  boriiontala  GeUXsa 
allen  andern  Systemen  den  Rang  ablaufen.  Man  mufs  dahin  sehen,  ihnen 
den  möglichst  gröfsten  Hub  zu  geben,  um  die  Einflüsse  der  leeren  Räume 
der  todten  Punkte  und  der  Reibungen  zu  vermindern.  Auch  mufs  man  sie 
wo  möglich  mit  einem  Schwungrade  versehen,  um  ihren  Gang  möglichst 
gleichförmig  zu  machen.  Endlich  gewähren  horizontale  Gebläse  noch  den 
Vortbail,  dafs  sie  wenig  Plata  aiBBabfliaB,  ja  dais  sie  (Mlbst  unter  der  Uttt* 
taaiabla  aBgabsacbt  werden  können. 

WirBiBiiiB  Mcb  äa«  CyliBdargtbliitt  mit  grtfier  Gtickwia« 
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1851 ,  No.  IS.)  bnebrellit.  1>«r  OeUawqliDier  IM  ttiir      mb«  Mb 

LiOcomotivryKnders  und  ist  nrit  hinein  ScMAtr  vifiltolMl}  6€f  flwt  (Oft  RMRk 

seines  Hubes  Voreilen  besitzt.  Der  Kanal  zum  EtOTtrSmcn  dWr  Luft  ist  H- 
bei  sehr  grofs.  Die  Leistung  eines  solchen  GebfSses  soll  mehr  als  das  Dop. 
pehe  eine»  gewKlinTicben  Geblases  betragen.  Ein  Rep^lator  ist  dabei  un- 
nb'thig.  Weitere  Erfabruogeo  werden  zeigen,  ob  Einrichtungen  dieser  Art 
xwecknlfrig.  liiid. 


Zum  fönften  AbschiiitL 

Die  BoiiMomm^ng. 
CoattrvotloB  40v  Hoböfem 

Wir  beschreiben  hier  nur  die  Constniction  eines  neuen  Koalii .fiiirt)* 
ofenk,  denn  da  dieselbe  schwieriger  als  die  der  Holzkohlen -Hoh'dfen  ist,  so 
'bedarf  sie  keiner  näheren  Erläuterung.  Auch  sind  Holzkohlen -Hohöfen  schon 
leit  Jahren  soweit  Terbeeiest,  dafs  man  ihre  Leistungen  ab  das  UiziiDna 
ansehen  darf. 

Die  belgischen  HohSfen  müssen  jetzt  alt  dil  zweckmäiirigit^  lind  toII- 
^ttOMDiten  aDgäCiehen  ^werden,  und  können  nnr  mit  den  nettMi  sehöttfacbeB 
yeiUBcheo  werden.  Das  heTglsche  BitenhMtiDgewinh«  hat  hei  in  *Aer* 
•na  gbat%eii  lagt  dei  Landet  Ar  Handel  wd  IndnilHe«  *tki  ^«iB|ldloa 
acbnell  entwickelt,  wogegen  aber  andi  vidht  in  I«bgsen  Ht,  das  Hein  fsgen 
nd  geweihihlligen  Sinn  der  Nation  tid  davon  nig«ehribhen  Nvirdin  imila. 
Die  Terhntniue  Belgiens  in  Betiehnng  auf  die  'BbteiiiHaQ  rar  "Blidirefiet- 
gnng  sind  zwar  im  Ailgemtinen  gOnatig,  ifter  nidht  gerade  die  giackliehsten. 
Die  Steinkohlen  sind  backend  Und  rein,  affein  ihre  Gewinnungskosten  siod 
hedeutend.  Die  Eisenerze  sind  vorzugsweise  derbe  Brauneisensteine,  allein  sie 
kommen  den  Hütten  nicht  wohlfeil  zu  stehen,  indem  der  Durchschnittspreis 
für  die  preufs.  Tonne  auf  4  Berlin.  Scheffel  |  — 1  Thlr.  beträgt.  Die  bei- 
gischen  Steinkohlen  sind  zum  Hohofenbetriebe  ganz  vorzüglich  geeignet,  in* 
dem  aie  feste,  aber  poröse  und  leicht  verzehrbare  Backkoaks  mit  einem  sehr 
geringen  Aschengehalt  geben.  Zuscblagakalfc  konmit  ganz  in  der  NSho  tie* 
1er  Hütten  von  Torziiglicher  Reinheit  ror. 

Doi  Ttea  wk  dm  aigilttriM  fflr  lü  BMIMfki«  Vdftoiktn^fw 
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«.  1.  w.  kaum  4it  «ilgiflte  W^A»  ife  ^tnafitim  Mttit  lai  «Ifr 
woUIUI  Icriehn.  MlitWlgi  ligtD  m  «mI»  ««nr  «iiii«  ttd  m  TJmII 
Mbr  •fnieriBilfti  TItM  M«  M  BMMtfiih  m  AalfM  m  «er  BItai 
iwiwfcw  Btjr  wai  Ihmmr,  U  finat  <infcit  tifiiÜihMi  |ttltirtig«n  Sit* 
gviflf  werden  die  Tkone  xa  Ziegdtteinen  aller  Art  imiMit,  wabei  «MI 
^  Materia]  je  nach  der  Bestimmung  der  Steine  answSlilt. 

All  Zustellungsmaterial  für  das  Gestell  und  den  untern  Theil  der  Rost 
benutzt  man  den  sogenannten  Fmldingstfin,  ein  grobkörniges  Kieselconglo- 
merat,  welches  in  der  Nähe  von  Uuy  lorkommt.    Dieses  Gestein  ist  auf- 
gezeichnet feuert'ett,  und  man  schreibt  es  ihm  hauptsächlich  zu,  das  bei  den 
ttigitdieB  WerkM  m  Inge,  Dicht  selten  8»  10  Jahre,  ^aiiemd«  HolMfea- 
waftgtm  ?tllionnnen.    Et  erfordert  aber  ein  sehr  laogsamet  ABwärmen, 
Mm  fi  Mttit  Mcht  Rine  erhält,  nvi         wo  Weh  iH  Preiie,  dab  «te 
ÜiUfaigMtil,  «II  AiMflUiifr  dar  Hart;  tm  dhNoi  43wtrin  liiryi^ilH,  ^ 
n  ttw»  1000  Knbilifida  imOkn  «iMcritek  M,  9hm  %m  TUr.  «b 
jlrimi  kMM.  MiHinailrflnig  wmdrt  hmh  tif  im  lilgibihtii  Werken 
.gtobl  m,  M  dir  ¥fHnfHcUtdt     Um«»  -«riimkdrilik 

iWnw  hMm  and  jedeoMb      ntUMIir  aelB  fHMe. 

Ht  lM%liBbBM  fl«h«feii  aiirf  in  der  Regel  so  3,  4  Ui  6  in  «inw  lUIht 
nelteaefDawier  av%e(»aat  und  in  der  GicbthKbe  dordi  gemanarta  Biütkan 
bogen  in  ein  zuAammenhängendei  Plateau  gebracht,  welches  durch  Gilter 
leicht  umwehrt  ist.  Die  Gicht  selbst  ist,  zum  Schutz  der  Arbeiter  gegen  die 
Giebtflamme,  mit  einem  12  — 15  Fufs  hohen  und  etwa  1  Fufs  starken  Man- 
tel aua  feuerfesten  Steinen  umfafst,  welcher  die  erforderlichen  Oeffnungen 
inm  Aufgeben  der  Giehten  enthält.  Die  Hohöfen  sind  sehr  iweckuMÜNg 
md  aalide  gebaut  and  ktten  selten  bedentende  Risse  im  Raucbgennaaar  wtfar» 
neliaan.  Dia  Banabmaner  ist  bei  sämmtlichea  balgiicben  Oafen  Tieneitig  pf> 
Midil,  mm  vor  mndaa  Oafan  den  Vorthatt  bat,  Hab  lidi  aina  aabdara  Var- 
«ilMnng  ummäm  Mbt  (Ife  wM»,  da  die  aiMinan  Bäh  hM  «bifriiK 
gm,  dto  ^DnMandMila  In  Vometliig  gabndil  wvidao,)  «od  anf  der  GüH 
«ahr  tanni  gviraaaen  'Dia  SchneMlShe  balri^  M  den  nanan  OiiMi 
in  Savaing,  mMm  nif  aita  HglMiM  Funktion  von  18M  Kilogr.  {sm  alwt 
Wl  Ctr.)  keiMknat  aain  lallan,  90  engl.  Fnfiif  M  den  «Himb  Oefen  M 
rie  meist  etwas  geringer,  Mi  tu  di  Fnfc  Mnab;  der  Hakafan  na  Orifagiid 
hat  dagegen  die  unnSthig  grafce  H5he  toq  60  enjil.  Fufs. 

Wir  wollen  hier  einen  gut  construirten  Holiofen,  den  No.  3  zu  Seraing, 
seinen  Bau,  sein  eigenthtimliches  Abwarmen  und  sein  Anblasen  näher  be> 
trachten.    Er  liegt  mit  den  Hohüfen  No.  1  und  2  in  einer  Reihe. 

Besonders  erwähnenswerth  ist  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  dieser  Hob- 
nlta        M.  Mai  1844  Mi  snm  M.  Augut  diiaatban  Miraa  anfgnrBbtt 


m 


Würde,  und  zwar  auf  ciue  Weise,  die  nichts  zu  wüDscheo  übfiig  VilbL  Am 
17.  October  wurde  zum  erstenmal  £isea  abgestochen. 

Wir  geben  in  Fig.  125,  Taf.  XI,  einen  senkrechten  und  in  Fig.  126  eiBM 
JboniralaleD  DurchschaUl  nadi  B,  Fig.  125,  woducb  das  Nachetthende  «r* 
ÜBttit  werden  wird. 

Neun  Fttb  unter  der  UOttcMeUe  wurde  neni  die  BiheHi^g  aw  frt* 
gehnrntea  Zieg«lii  gemieht  ud  in  darMUbea  aefint  dm  Heerd  a^^el^  dca* 
an  FeMT  nr  Tfockaiiog  dea  FandaiMiita  ual  gpmaa  UoMMigeiiiiMB 
wahraid  aeioca  Baue  dieoeB  lelttt.  Die  Fem  dea  Ofiraa  war  cte  Tiaradi, 
Üe  TBmpel  md  die  ihr  gegenIheriSiiwde  Seite  liatteB  jede  S7  Fift  (Am 
ff  Im  ••gÜMlieii  Mali),  die  heideo  FenMeiteii  jede  M  Fiifr,  abo  der  VOAm- 
ishak  702  Quadntfnfi.  Mit.  dieaea  aaavendigen  IKaMMieM  werde  d« 
Ofen  23^  Fufs  Uber  die  HSttentoble  und  sodann,  mit  einer  Böschung  aas 
jeder  Seite,  noch  25  Fufs  hoch  bis  auf  die  Gicht  aufgeführt,  woselbst  er  sich 
bis  auf  20  und  20,5  Quadratfuis  verschmälerte. 

Vom  Bodenstein  bis  zur  Gichtplatte  gemessen,  hatte  derselbe  47'  7|". 
circa  52  bayr.  Fufs.  —  Der  im  Fundament  angelegte  Auswärmuogsheerd 
ward  natürlich  mit  feuerfesten  Ziegeln  Ubennaoert  und  sodann  der  Bodenstein 
daa  Gattalles,  der  ohngefahr  1  Fuls  über  die  Uüttensoble  emporragte  uod 
aw  einem  Stücke  bestand,  darauf  gesetzt.  Das  Gestell  selbst  wurde  gebaut 
Bit  dem  Padduigateui ,  wie  er  z.  B.  in  der  Gegend  von  Hny  und  Mahnedjr 
aaateht  Hiid  ein  augeaeichnetee  Material  au  dieaeoi  Zwecke  abgiehi.  Mit 
dar  gritftlen  Seigfalt  wurdeB  die  sarn  Geitcile  Terweadelei  Steiie  an  Xepf 
lad  Lager  Maaea  aad  iwiachea  die  StolaflieheB  CeoMat  aaa  weiliegi  Tie« 
gigiaaaea:  iadela  betrag  eia  aekh  eaagegeaaeoer  Zwiiebeanuini  kaam  1  Mlli«. 
Iba  Geatell  war  raad  and  hatte  Ten  BedeaiteiBe  bia  aar  Reet  V  II",  aatea 
S  aad  ohea  4'  Darehaieiaer. 

Aber  andi  aoeh  eia  Thea  der  Rott  tob  Z*  6^'  HShe  werde  laH  Pudding, 
stein  ausgebaut,  so  dais  ron  demselben,  mit  Einschlufs  des  Bodensteins,  8  Schich- 
ten aufeinander  lagen.  —  Der  Vorbeerd  (avant-creusel)  mit  einem  Stich- 
loche hatte  2'  Hübe,  2'  3"  Breite  und  bis  zur  Vorderseite  des  Tüm- 
pelsteins Länge.  Rings  um  das  Gestell  war  Ton  feuerfesten  Ziegeln 
eine  9''  dicke  Mauer  gesetzt,  und  den  zwischen  dieser  Mauer  und  dem  Ge< 
stelle  offene  Kaum  mit  Ziegelschutt  und  Asche  leicht  ausgefüllt.  —  Die 
zwei  Form-,  sodann  das  Tümpel-  und  das  ihm  gegenüber  liegende  Gewölbe 
wurden  von  gufse^emen  Trägern  getragen,  und  sobald  nun  eiaaul  über 
diese  Gewölbe  empor  war,  giog  die  Mauerung  des  Ofenmantels  von  gut  ge> 
braanten  Ziegeln  rasch  empor,  so  dafs  deraeibe  acliea  laage  voUendet,  walnnad 
Maa  aeck  mit  dem  Gestelle  keiekXlligt  war.  »  Die  obea  aagettkrtea,  ia*s 
Kveai  laafeadaa  KaaiOe  (tob  dea  balgiwkea  HIttcBleatea  8t  Aadraa-Kaad 
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gManl)  WiTM  ai  Ibm  Bato  mit  laltoMn«  PhU«  MnIl^  diNB  jtl« 
ta  d« llillt  tiMOiAiuug  voo  dm  U  toMfids  httti^  «n  4it  AMnckmnigi- 
iwww,  datch  aal  Uatar  te  iIm  Gnlill  aaudlMbwdta  Ztegalanair  Imuf, 
miUen  io  difl  Mauerung  zu  fSlirai,  wodurch  dieselbti  kaum  gebaut,  schon 
autgetrocknet  wurde.  —  Das  im  Austrockuungsheerde  unausgesefzt  unter« 
haltene  Feuer  erzeugte  auf  den,  an  den  4  Ecken  des  IJuhofens  bis  unter  die 
Gicht  stets  emporgeführten  Kanälen  oder  Kaminen  immer  eine  Wärme  von 
40  bis  50".  Oberhalb  der  4  Gewülbe  \vurden  von  4  zu  4  Fuls  scbmiede- 
fliteme  Stangen  nicht  nur  durch  die  Ecken  des  ManUigamäuers  eingelegt  bo4 
aaf  der  Aaisenseite  dct  Ofens  mit  anderen  Stangen  und  Schliefikeilea  far^ 
aakarty  sondern  auch,  um  dem  Gemäuer  noch  mehr  Bindung  zu  gehen,  in 
4«r  9MaMH«be  dea  OCmm  Tarn  Gewittha  bb  aar  Gicht  biaMif  aad  aaC  aliaa 
4  Siilaa  des  Ofaas  Kagi  deneftaa  iduBiadaaiaarBa  ScUmdara  eiagaMgaa, 
wM»  bai  5  ZaII  fall  dar  AaiMMäla  d«  Haalab  gagaa  das  GaaBiaer  Uaiia 
aa'JiagaB  lammu  Um  Gkht  stIUt  warda  mit  aiaar  Platta  badaekt  aad  aalt 
•iaam  16  Falb  balm  Kaaria  fibarbaaU  Uad  YriOnroid  attea  dies  lawh  ?ana- 
ging  aad  das  GaoUlaar  nditbar  aattraakaata«  warda  aa  dia  weifara  kfaiaraada 
Zustellung  dea  Ofeaicbaebti  gaielfiltia,  aad  dieee  Arbeit  Tag  und  Nacht 
betrieben.  Dieser  Ofenschacht  bestand  aus  2  von  einander  getrennten,  aus 
feuerfesten  Chablonenziegeln  gefertigten  Schachtfuttern,  von  denen  das  zu- 
nächst dem  Mantel  befindliche  auf  dem  Gewülbe  aufsafs  und  daselbst  sich 
unmittelbar  an  das  inwendige  Schachtfutter  anschlofs.  Es  hatte  14  Zoll  Dicke, 
aad  zwischen  ihm  und  dem  Mantel  blieb  rings  ein  Raum  von  circa  3  Zoll, 
der  stets  mit  ZiegeUchutt  und  Asche  ausgefüllt  wurde.  —  Das  inwendige 
Sclualitfutter,  wekkct  oberhalb  der  Rast  dieselbe  Dicke  hatte,  sab  theiis  auf 
dam  aas  Paddiag  gemachten  Gestelle,  theiU  aaf  der  dies  Gestell  umschlielsen- 
daa  Ibatr  aad  alsa  tmk  aaf  daa  Farm*  a.  i.  w.  GawSte  aaf,  icUidst  lick 
w  bwr  aa  dm  awttta  Scbacbtfbttcr  aa,  ist  abar  safort  bis  aaCar  dia  Gicht 
kiaaaf  vaa  damidbaa  riagram  darch  eiaan  Baam  vaa  3  ZaII  gatraaat,  dar 
Uawiidar  aaf  diasalba  Weisa  aa^afUllt  ward«  ist  —  Dia  MUrtalbaBdaB  kattaa 
kaam  2  HiUim.  Dieka,  aad  dar  MSrtal  selbst  war  cia  Cemaat  aas  wiüsam 
Tbaa.  Dar  grSlsta  Darebmessar  das  Ofrascbacbtss  ist  13'  6"  aad  vom  Bo- 
denstein bis  zu  diesem  sind  22'  —  Die  Gichtöffnung  hatte  6'  9"'  Durch- 
inesier.  —  Soviel  vom  Baue  des  Hohofens. 

Am  29.  August  1844,  Abends  6  Lhr,  liels  Herr  Direktor  Pastor 
Koaks  in  den  Ofen  biiogen,  und  24  Stunden  s|täter,  war  derselbe  bis  auf 
10  Fufs  unter  die  Gichtplatte  herauf  damit  angefüllt.  Das  Füllen  des  Ofens 
giag  Tag  aad  Nacht,  da  zum  AniUnden  desselben  der  31.  August  bestimmt 
war,  and  dia  Kohlen  wurden  mit  Vorsicht  in  den  Ofen  hinabgelassen,  am 
sia  aiaht  la  Tarklaiaara.  Währaad  dar  Ofaa  mit  Kaaka  gafittit  warda,  wa- 
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geln  bemnidrtili,  irMer  dii  f>ttm  la  €eii  ToAmHI  «»t  m  ^ 
IMMiitliMftd  IffiltB  folllt«  IHffMr  Kniri  luffli  %0f  V'iA  liKng<e,  Sil 
Bireite  und  15  Zoll  HMm,  virf  fon  5  ra  5  Fnh  hatte  derselbe  oben  eine 
OefiTnung,  durch  ivelche  man  anf  den  Gang  des  Feuers  hinabsehen  konnte. 
Am  31.  August  war  das  Feuer  an  der  O^Bhung  des  Kanals  angezündet, 
wa*  ohne  alles  Cereraoniel,  wie  sonst  üblich,  in  Gegenwart  des  Direktors 
Pastor,  des  Hohofennieisters  und  des  königl.  bayprschen  Bergmeisters  Hai- 
ler, der  hier  als  Referent  auftritt,  Tor  sich  ging  und  worum  die  übrigen 
Schmeldiattie  Beicbiftigten  aicli  gir  nicht  kümmerten.  Nachdem  das  Fenet 
tngebrannt  ivar,  deckte  man  es  mit  Koaksascbe  und  Sand  zu,  Ueri  ikm 
mar  tb  wM  Lvft,  dab  m  Bkbt  melir  aulSiehte  and  m\M  ota  Üt  4SiAl 
fliii  clMMi  Dcdnly  is  mlclüni  tiiM  Khfipa  mur,  Aa  um  biA  BfiMff  av 
Rspdim|[  d0  FniMV  'tfiMi  uvl  fdüMiiii  ItMnli,  19tchABiii  bmbi 
«MtaB  12  SlanlfB  AD«  ir«U  TtmllotiM  "Mb,  fftiNfle  nm  loltaa  Üt  «r- 
ufiMlelOippf  «uf  ^  Stellt;  fhmpf  uaä  Rraek  Atugm  iMnaA  'S  l^qj« 
Vilich  liaidle  mipor,  flrit  dnii  gvwihrt«  mn,  M  .Üv  Pra«r  In  im 
T«rib«flr4  fiatrat.  'Nva  w«Hie  In  «llir'Bflt  4»  MMmtH  abgetragen  wtHm- 
wohl  der  Vorheerd ,  als  die  Klappe  aaf  der  Gieht  mit  grSfster  SorgMl 
geschlossen,  was  rur  langsamen  Durchführung  des  Feuers  durch  den  ganzen 
Ofenschacht  hinauf  unumgänglich  nothwendig  war.  Dessen  ungeachtet  hatte 
man  aber  8  Tage,  nachdem  das  Feuer  an  den  Zündkanal  gelegt  worden  war. 
daiaelbe  durch  den  ganzen  Ofenschacht  hinaufgeführt,  und  nun  wurde  hin- 
wieder  in  gröfster  Eile  oben  der  die  Gicht  überragende  Kamio  so  gescbloi* 
ftn,  iah  gar  kein«  Luft  mehr  auf  die  glühenden  Koaki  kommes  Iceantti 
VBten  aber  wurden  die  Yorberaitngen  zun  R4MlKliiigeD  geffoiRBB« 
HektecUageii,  dn  jiiMB  jBKiMinae  'belteaat  kk,  tenrt  VodiM,  «ielM^ 
iNille  aidi  «flireDi  ikm  Zeit  *83  nel,  iwleai  mertt  -eiaai4,  teo  itiiiM< 
«Uli  mldst  viermal  lo  M  Slnudeo  «Keie  Ardell  wgeMinflD  wvfde,  wtkiA 
•H.  Illler  fie  Omicbft  mi  'OemedMI,  arit  a«r  die  HehttanMIer  «üci 
wa  Werke  gingen,  bewandert  iMt  Bean  ia  15  bii  90  Mlaatea  waiaa 
"die  Aber  den  sehoa  eingelangtea  Farmea  eidi  beftadHebea  BeeliCaBgia  «aig»» 
togen,  nein  eingelegt  und  der  Neerd  gereinigt,  der  eieb  nameatiich  gegen 
das  Ende  dieser  Operation  mit  Sehlacken  und  Asche  filllte.  —  'Bs  wäre  übri- 
gens nicht  nothwendig  gewesen,  so  lange  Rost  zu  schlagen,  wenn  nicht  die 
Ausbesserung  einer  Gebläsemaschine  diese  Operation  um  14  Tage  ohogefUnr 
▼erxögerl  halte. 

Nachdem  man  das  5lste  Mal  Rost  geschlagen  hatte,  wurde  am  1.  Oc- 
tober  der  enle  S^tz  mit  KalluteiD,  bestehendin  8  Körben  ä  20  Kilogr.,  gemaelMy 
danaf  8  KebBaieter  Kealm  n  9100  Küngr.  gceelat  aad  aüt  den  «tlita 
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▼on  Koaks,  Erzen  und  Kaikzuschtag  regelmXifig  ansteigend  fortge^hren,  bn 
man  den  Koakssatz  von  2,5  Kubtkmet. — Kilogr.  us4  den  dabei  grSfih 
firmtz  von  11  —  1300  Kilogr.  hinaufkam. 

Am  15.  Ocfober  bei  dem  vierten  Roitschlage  bemerkte  man  im  Vorheerd 
die  ersten  Schltckra,  nnd  am  16.  Morgens  10  Lhr  rückten  die  Erze  iii^ 
Gestell  ein.  —  Der  WaUstetn  (anßnglich  von  später  bis  3  Zoll)  war 
idMll  an  Ort  «od  Sidfo,  m  Mt  um  1  Ukr  der  Wted  (mit  fint  S  ZuD 
%iMldAtAlln)  mgritaH«  wwiH,  Bnl  40  StmiAn  nadi  AiibMng 
OfUbM  wnrdfl  nm  Gmie  gtiebrittoD,  weil  nuui  «Mg«  PMlen  nill  gcwlilM- 
Mkcfe  VbniM  inllUlM  ficfttflwtf  fts  m  4it  iMWtig^idio  DlMMiISBlt  gMteckt 
^Mvlcn  iviiMiy  ftbflftfM  WOIC0»  DtB  fllMii  WMr  ^ttum  mgficlitftt  lAsljg^ 
Mi4  i^|BCl8  iMi  idbel  Mr  fctat  CMfUimiii  1H§  iiVcInteii  flM 
ÄMIIelre  auf  Bieea  wrdeii  <b  ZwifehtDramen  Ton  ]«  t4  Slvnden ,  die  foU 
genden  sieben  in  solchen  von  IS  Stunden  und  die  weiteren  in  je  12  Stan- 
den gemacht,  und  das  Eisen  fiel  jedesmal  zur  Zufriedenheit  aus.  Am  dritten 
Tage  nach  der  Anlassung  des  Windes  bemerkte  man  an  allen  4  Seiten  des 
Ofengemäuers  Dampf  entweichen,  was  während  5  Wochen  dauerte  und  dann 
▼erschwand.  Dabei  gewahrte  man  nirgends  Risse  oder  Sprünge  am  Ofea 
und  nnr  dort  und  da  ein  Icamn  li^tbnes  KHtfilehen  an  den  Mörtelhan dern.  — 
B«r  Ban  konnte  als  -ToUkomiiieii  gehmgen  erklirt  werden.  —  Dafs  zu  die> 
acr  ▼oitreffKckio  Erliahmg  des  Ofena  aber  hnplaicbHcli  der  adioo  mit  aei- 
nm  BegüBira  angalagt«  IVoeIceDheerd  mid  dia  mit  tinii  I0  ▼«WiidDiig  g» 
ictfCtfii  KaiAe  milir  dm  GeatcUa  tiBd  in  den  h  B^tB  dea  OfMimnifflB,  db 
trat  «htfga  WodiM  mdi  datt  ADbaaen  daa  -Gabllraa  gtacblaiMli  ««rdm, 
tMlnigen,  ift  'oftm  ZwviM« 


S.  326.  Hohofenbelrieb. 

Wenn  wir  hier  von  Fortschrilten  im  Hohofenbetriebe  reden,  so  trifft 
diefs  ganz  speciell  die  Koaks-Hohöfen,  da  der  Holzkohlen -Hohofenbetrieb 
schon  seit  Jahren  eine  Votlkommeoheit  erreicht  hat»  die  nur  unter  gewisteo 
fJnlKänden  erhöht  werden  kann. 

Ef  sind  besonders  die  belgischen  Koaki^Hohöfen,  dit  neuerlich  sowohl 
wagtB  ihrer  hokeo  Produktion,  ala  auch  wegen  flirei  guten  und  vortheilhaf- 
fes  Betriebea,  dl»  Anftncrkiamkclt  dler  Hlitteiileule  auf  aieh  gesogen  faubeo. 
Wir  nUaitB  daber  Mar  nlher  dlrdber  reden,  nnd  entnehmen  daa  Nach- 
atehende  «la  einer  treflttehen  AiMt  dee  Herrn  HStteninapedon  Eck  n  KS> 
ügilHttto  in  deraebleaien:  Jdeber  den  Beirieb  der  Koaka-HohSfen  in  Bei- 
gien,  mit  beeonderer  Beif^ng  mf  die  XSnIgshStte  in  OberMUeaten,**  in 
Karsten'«  und      Dechen*«  ArchiT,  Bd.  23,  S.  061  u.  a.  w.  KTegen 
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iu  WcMm  WKtkm  «ir  abtr  aif  omn  totock«  BwiMnig  fMi 
riet  »Hanlbvck  dtr  RohtiifaMrikaUoB"  (FMfig  Ittl) 

Dit  HauptprodvkIioB  d«r  BdgiidbM  H^hMm  Mtlit  ia  i«r  Bnevguog 
dts  grelwtiftn  RohriuM  tum  YtifwdMB,  l«r  logiMlw  fral«  dTafiMfi 

•der  dei  Fritelirohaiieiit.  Granes  Rokeiien  —  feilte  raonlage  oder  G«ft- 
roheiien  —  M'ird,  wie  der  Name  anzeigt ^  in  der  Regel  nur  zur  Giefierei 
verwendet  und  daher  in  viel  geringerer  Quantität  erblasen.  Es  unterscheidet 
sich  dadurch  der  Belgische  Kojiks>Uohofeobelri«b  too  dem  io  ObwaeMtftiw 
und  in  der  RheinpruTiiiz. 

In  Oberschlesien,  dessen  Koaks-Hohofenbelrieb  wir  weiter  obeo  im  5.  AV- 
fchnht  vorzugsweise  beschrieben  und  in  Fig.  1.  und  2.,  Tafel  V.  mmJi  ciMi 
OberschlMiidiai  Koakshohofen  abgebildet  haben,  sind  die  Elieaam  BWar  im 
UaiiptnaiM  nach  —  nämlich  die  im  Muschelkalk  abgelageitcB  —  eben&ls 
BnmofiiaBtnw  wia  im  Balgfoi,  jadock  timi  jaM  niakr  acki^i^  Binkiilw 
kail,  daker  imn  ud  nciitMa  aick  itraigiaMvir  ab  dte  lateara»,  Makr 
atettgao  Bna  in  Mgiaa.  Dia  in  gtriagaiar  Maagt  TaikaiMMdaA  darkw 
Tkaatiiamtaioa  dar  Obanrfclariickaa  StdakoklanÜHrnaliaB  wcidaB  mr  ihi 
kWM  Tkail  jaMB  antaraa  Enaii  wgwaUl,  Uaümi  aick  nr  Vaiaikaitimg 
aaf  StäbfitaB  käa  la  gatai  Rokaiiaa  ab  jene  Bnmtkmmm,  was»  afai  ga- 
wiaaes  VerhSKoHi  im  Zusatz  zu  latitarao  fibanckrittaa  wird}  indem  das 
Stabeisen  dann  kaltbrüchig  wird. 

Die  Koaks  auf  den  t)bersihlesichen  Werken  sind  ungleich  dichter  als  die 
Belgischen  Backkoaks,  weil  jene  au»  Sand  oder  Sinterkohlen  erzeugt  werden. 

Der  höhere  Grad  der  Temperatur,  welchen  die  schwere  Zerstörbarkeit  der 
dickteren  Meilerkoaks,  sowia  die  alrengflüssigeren  Eisenerze  erfordern,  macht 
akar  in  Scklesien  die  Erzeugung  von  Tollkommen  grauem  Rakaisaa  notkwaad^ 
auch  wenn  dasselbe  in  Puddlingsöfen  verfrischt  wird. 

Makniiab  wiadarkalta  Vanucka  dar  Danteilung  tod  watfNB  Bokäiw 
aaf  dar  Kdaigikitta,  nittebt  kSkarar  Bmitia»  kakaa  ai  oia  giMagm  hmtm, 
dao  Ofaa  dakii  'm  aüm  labkaftaa  Oaqga  n  aikakaii.  Stall  war  dar  Bkw 
folg  dar  Art,  data  bai  «inam  rokaran,  dia  Bnaugaag  Tan  wailaan  adar  nA 
nur  kalUrten  Rokaban  nH  ifck  fitkraadan  Gaaga,  dar  Ofcktaawicfcid  fa 
M  kokam  Otida  akoakm,  daft  dia  Prodaktiaa  dcf  Ofaaa  in  |  und  aliikar 
kankiaiik.  Du  web  arUaiefle  RakaiNo  Hab  aick  twar  gut  Terpuddeln  und 
daa  Stabeisen  war  in  der  Regel  tadellos,  mitunter  sogar  ausgezeichnet,  aber 
der  Abgang  stellte  sich  höher  als  bei  der  Verarbeitung  der  in  Schleaien  ge- 
wohnlichen  Mischung  von  j  grauem  und  }  raffinirtem  Ruheisen. 

Berücksichtigt  man,  aulser  jenem  giofsen  Nachtheil  einer  viel  geringe» 
ren  Produktion  bei  den  Hohöfen,  auch  noch  den  Umstand,  dafs  die  Eisen- 
erze  bei  einem  rokea  Gange  dai  Ofaai  nickt  aa  raia  awagabiackt  waida^ 
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«Tie  Um  mIm  Ae  Ankle,  in*!  Bmar  ul  Sdwm  ftllMit  Farbe  Ur 
Schlacke  bewebt,  to  ergiebt  rieh  tebr  baM,  iaft  das  Bclgiiche  Yer&hren 
■Dter  den  deutschen  BetriebsverhiltniMen  nichts  weniger  als  vortheilhaft  er- 
scheint, wenn  gleich  bei  demselben  jedenfalls  der  Kohlenyerbrauch  pro  1  Cent- 
ner  Produkt  geringer  ausfallen  würde  und  auch  die  Unkosten  des  Rafiini* 
rens  Ton  etwa  der  Hälfte  des  grau  erblasenen  Roheisens  dadurch  erspart 
werden  konnteD.  —  Auf  der  MarienhUlte  bei  Zwickau  in  Sachten  hat  man 
den  Belgischen  Betrieb  auf  weifses  Frischroheisen  nrifc  Erfo^  eingeführt. 

Für  die  Anwendung  des  raffinirten  Roheisens  zum  Yerpnddeln  aprichC 
aifrerdem  nech  der  ÜOMlaiid«  da(s  das  StabeiNiifredidLt  gieiehOniiiger  in 
NiMT  eoie  awült,  ab  bei  der  Yembdtwg  Tea  wetfs  eiblaieBem  Roh. 
iiMi  md  dala,  wie  scho«  beweriit,  «aler  Zeichbg  tob  giaaem  Biiea  beioi 
Taiyddel»  asah  dar  Ahfjmg  m  nMhrare  Preceat  geringer  aeaflBH.  Maar 
hel^  rihiliidi  bal  der Kfaigahgtler  BehichieBee.Fäbifltatiea  9bia  lOPMci, 
wihretd  deiedbe  beim  Verpiddafai  des  weifterbhawe«  SoheiseBa  anf  If  Ui 
It  Prec  m  atehen  kemt,  wobei  ia  der  Dantr  der  Chargen,  abo  io  der 
OrVise  der  Produktion  in  einer  bestimmten  Zeit,  kein  erheblicher  Unterschied 
alattfindet. 

Hierbei  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  die  Königuhülter  Raffinirmethode  eine 
andere  und  minder  kostspielige  ist  als  die  englische.  Es  geschieht  das  Raf- 
finiren  in  einem  Gasflammofen  unter  Anwendung  Ton  rohen  Steinkohlen  und 
der  sogenannten  Cyoder,  der  Abfalle  kleiner  Koakstheile  Ton  der  Rostfeuerung 
der  Paddelöfen  —  wie  dieae  ArbeiltiBethede  weiter  mlen  »Sher  heiehriebea 
werdoD  nt. 

Aadara  akid  aber  die  VerhütaiMe  ie  Mgb»,  wo  aidi  aUe  UnMlSade  aehr 
gHahUah  Terahrigeii,  am  uaintttelbar  bei  den  HehMan  ein  gutartiges  weUeea 
Behrfiaa  aa  irblaaaa  aad  ae  dea  Raflmiiffecala  Ar  die  Fabricatioa  der  ge- 
■IhaÜtliaB  Stabaiiaaaerlea  «ad  BahaacUeaea  eatbehrlich  au  machea.  Die 
Piredaatfea  der  dorl%ea  HeMMni  wbd  darch  daa  Bibiaaea  des  Friichrohebeaa 
aieht  aar  aiefat  Termlndert,  sondern  im  Gegentheil  fast  nm  die  HÜfte  gegen 
die  bei  dem  Erblasen  von  Gufsroheisen  erhöhet.  Die  Selbstkosten  jenes  Roh- 
eisens  stellen  sich  dadurch  so  wie  durch  den  viel  geringeren  Koblenverbrauch 
für  l  Centoer  Produkt  so  bedeutend  niedriger,  dafs  der  Nachtheil  des  Eisen- 
verlostes  durch  die  uoToUkoaimeoe  RednctioD  der  Eisenerxe  nur  als  gering* 
fiigig  erscheint. 

Dieses  Prebgeben  eines  geringen  Theib  des  Eisengehalts  der  Ene  scheint 
aber  auch  die  gutartige  Beschaffenheit  des  Frischroheiseos  an  rermitteio. 
Ba  iat  wähl  aasaaehoMa,  dala  bei  dem  aiadiigera  Temperatargrade  des  robea 
Oii^gea,  bd  weiahen  afehl  eiaaMd  der  gaaae  Bfaeagehalt  dea  Bnes  ge- 
weaaea  wbd,  die  aadena  erd^ea  ThaÜe  dei  htetafea  aad  aameatlbh  die 
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Kjgtllerde  nmkX  M  «olcher  Me»g#.  la  Metall  reducirt  werden  ^  M 

fiMVi  liMugeren  gifffs  Oaifi  ^  OCm.  &  fol^i  aber  himm  Motk 
^nl^B  ^Iflf  jpijim  -ijiMiP^^f  ^^litt^^  cuift  ^mnU^^h^fifc  ^^^^  ^^^^  ^^^^^^^a  äbjp 
imi^lflbireii  Yeiynldtof  «tvU  glekli  fsßi  gwIgulM  Praddit  Dm»  iil 
nur  scbr  liüsgl  Air  F«U  wid  wird  nv  fik  4it  Yqmat^ßmg  pHwi*  dafc 
dk  Bne  und  KoUin  nkht  ite  dn  nvjnet  TecUMb  Ünaw  MkhftStaii 
tnOaUeD,  wekUwNMtoiinMimUll^^  liMi  mit  di»  Hn<liWi 
Tet^indtn,  wie  nan^adl^li  ^  S«1|!««U  ind  PIwafMr,  dub  ferner  j/m 
tBrijtlien  nicht  »t  reich  an  SUicatverUndmifen  sind,  denn  wenn  gUeok  die 
Kieselerde  schwerer  reducirbar  isl  als  das  Ei^cnoxyd,  so  wSrde  la«  doch  aoeh 
bei  einer  niederen  Temperatur,  je  nach  ihrer  Masse  und  nach  der  prädispo- 
nirendeo  Affinität  des  Siliciums  zum  Eisen,  leicht  io  solchem  VerhälloiTs  auf 
J^duction  gelaugeu  künuen,  dals  dadurch  das  Eisen  Terschlecb(ert  würde. 

Eine  dritte  Bedingung  ist  endlich  noch  die,  da£i  der  Ofen  in  einem  regel- 
mäftigen  Gi«g«  äwli  hefindeti  i|a  nnlgtgli^rtitcn  Falle  wfiide  lelhii  hei 
.  den  im  Ganzen  gutartigen  Kiffn  vi4  wenig  Aacht  gebenden  Koak»  kein 
gleichförmig  gniai  Produkt  gevo^Ud«  wnden  können,  weil  aMnon  die  Gitktm 
thcilwfiee  in  Boch  m  rohem  Znilandn  io'i  GeiteU  rücken  md  die  IMhüMh 

¥9mn  vfdfbf  h^flm^  vjid,  «It  |«  dier  Mmm  Tm^mytt  dnr  Mimn 
Baakin  d«  Qfwi.  im  vdcher  dit  Bitdnfclto  den  Smmmba  Wi  MriaittMM 

GMign  dü  Ofim  mIidb  IiIIU  mt  «Ivb  friiw  MillMb 

Dm  grtU  wob  «UaHOf  EiiM  kann  UifMck  tm  sehr  mnctoimw 

GBle  sein,  lad  et  wird  M  nnreiBer  BeeeliaffBBheit  ein  noeli  edilec]||«re«  Mb« 
eisen  liefern,  all  ein  grau  erblasenei  Roheisen  mit  demselben,  oder  adhit  nodi 
höheren  Gebalt  an  Erduumetallen  oder  sooiligen  fremdartigen  Stoffen,  weil 
letateres  Roheisen  flüssiger  einschmilzt  und  eine  VerzögeruDg  des  Frischens 
zuläfst,  wodurch  auf  eine  Abscheidung  jener  Stoffe  hingearbeitet  werden  kann, 
was  bei  dem  weifs  erbiasenen  Eisen  nicht  in  don  Grade  zu  erreichen  iit. 
Gs  ist  d^ber  bei  einem  Hohofenbetriebe,  der  auf  Eraengnng  von  weiüiem 
Roheisen  gerichtet  «t,  gifli  hütider»  la  du  W»U  d«r  Bm»  mt  fMÜitr 
l^orgfalt  SU  TerCshren. 

Das  eben  Angeführte  enUprichl  dfi  ftrfehnnn  Hkm  den  nachthfi- 
KglP  mam,  ^  di«  firiUM«  AoViMlBH  ikm  Mk  cMUni  «ayiNM 
nnf  dif  BeiclMlIeiilieit  des  Prodnkli  anilbtc^  inden  durch  di«  iiillhiMiMi 
Zenilmaff  das  heÜMi  Luft  in  GMldhaiBn  adhaft  Idnr  dte  Httnn  am  — fc> 
SiaMpr^  ia  dem  «haiw  (k|uifht«iimit  ib«  wm  m  «i«hr  »ad  Ii  dna  Oifdt 
TeraMfit  waadt,  dal»  ala  TM  4»  Vims  atcb  wmikmrim  I»  Q«tii 
gelangte  aad  dffnw  IMpeliaa  luia  NMMhaÜ  dir  Güla  das  SiNa»  taift  Um 
ajtfolgte. 
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«  Um  üti  4«!  tick  4m  Bti^atU  Btifdtnkäm  fiVflita  kg^  !#• 
nkl  OcMmi  aidi  irniiHliik  4umI,  M  «pb  !■  i«r  AanraU  4«  8i«t 
athi  tmtMg  kA  wmA  itUbe  Bita^  wgUw  «it«!!  HvIm  Cftldl  «•  Kmtl 
miß,  PkonflMr  o4flp  Uviirikipi  kdbeo»  inniv  bw  Ii  athr  kWM  teBtt> 
atMi  4m  QitlilWig  mm^  Bm«b4mi  giU  4i«  te  Btteff  4m  KiMptaHi 
is«i  Mbk«  BiMD,  w«lik«  4m  KkMljRM  niekt  MBekMrfick,  MdlM»  all  8k 
]it»«ifiMi4ung  mU  skk  fSkreo,  «.  B.  4je  kiMelj|e«  BothtiMoitwi«,  w4ibt 
dart  auch  an  eioigen  Punkten  Torkommeo. 

Aeulsere  Kennzeichen  vun  der  Güle  eines  grellweifsen  Robeiseos  sind 
noch  weniger  als  beim  grauen  Roheiten  vorhanden,  und  auch  bei  diesem 
bleiben  sie  uoEUvet lässig.  So  utrd  ein  starker  Siliciumgehalt  beim  weifseo 
Rukciieo  sich  durch  das  Bruchat»eken  nicht  leicht  zu  erkennen  gebeo,  wäh« 
read  bei  dem  grauen  Eiecii  ein«  OMkr  Mchgran«  Farbe  und  matte  und 
4ickte  Bruck  jf ntn  Othalt  bald  TenratkMK  fia  mMim  BfhuiMi  kam  «Mk 
4m  KöBiiikiiM«  m  4«r  Zat  «iw«iltn  vor,  wp  mmi  4li  Mitai  Ymwkt 
Mi  alMlc  MkiltfMi  Wiidi  mmIh«,  Immb4ci»  M  Mbr  wmm  tkm  MBit 
niMikm  Emmi,  im  4ftBB  4m  SiMB  kdM  Ikrtifli  BBok  fndte  ^■kiaik 
MI  4MBpfiiB  ptifl  «i4  Bilk!  mHü  MgM  lniBBWi4i  7lBfctk«aAiB  «tf  4mi 

ttrfMBdfll  UmB  BMkMMkVHBOMBb 

Ib  tiMBikk  lickerM  KtBBBii«kiB  iiBM  |BlM  fM«B»  B»klftHBi  gilt  U« 
knaBlIkii  tte  iimk  Mckig  kVriigtr  bd4  g|EBMB4M  AnNb,  w8lMr«B4  tlB  gilmni- 

rig*  blättriger  nicht  für  die  Güte  desselben  ipricht  Kesozeicben  dieser  Art 
fehlea  dagegen  bei  dem  grell weifsen  Eisen,  bei  welchem  weniger  das  Bruch« 
ansehen  als  der  Grad  der  DüDoflüssigkeit  beim  Abstich  ein  ungefälires  Au- 
hallen  zur  Beurlheilung  seiner  Güte  abgiebt.  Bemerkens» erlh  ist  hier  bei« 
läufig  noch,  dafs  das  auf  der  Königshütte  nur  unvollkommen  d.  h.  bis  su 
daMB  Mck  Ikhtgraucn  Bruch  im  GasflammoDeA  rafheirte  Roheisen,  einen 
MlfrergewÖhnlich  hah«a  Grad  von  Festigkeit  beiitxt,  wetUaik  dieses  halb  ni» 
fiplilB  BBk«iMn  aBpk  tim  AbgnTs  Ton  Walzen  und  allen  MMtignn  GtilawnBt 
fflD^  ?BB  wtkhm  mm  äam  kahtB  G«4  tbb  FeiUgk«!  fMlugt,  tMiuwUii 
4M|Mttlll  mM.  Pm  BiBck  JiMiftiB  tit  ifMrigMkltBig^  tk  §MM  lmä§. 

Adm  4MB  wdfiMB  Bfi4  lallkoMMiB  immb  Boküii  m^  4fli 
WgiMhwi  Hlttia  aidi  Bn^k  fia  hnlbirtM  MmInb,  UmU  trait^t»  mUm 
M%  wilckM  ffcwfclh  irMiB44tlt  flfli  fi»  WUMM  SttkiiMB  Mm^  wäl 
M  Bickl  M  tMfk  ÜNkt,  nb  4m  wiib  mUhwb  MviiWK  IMmm  PMakl 
wird  twar  in  nickt  BnMetttMi4ir  Menge  eraeugt,  jednch  würd«  tinn  gtflii* 
sentliche  und  ausdauernde  Produktion  eines  solchen  Fisens  ein«  lieinlick 
schwere  Aufgabe  sein,  indem  (Iit>bes  Eisen,  je  nach  den  zufälligen  Einflüssen 
auf  den  Gang  des  Ofens  in  Betreö  der  Schttelznuterialien,  so  wie  selbst  der 
Witterung,  bald  io  4m  wei£i^  kal4  iB  4m  SMM  ii«k«iMB  übcrgikiB  «iiidt» 
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So  bog«  dii  €Ml  im  Mm  Mch  mg»  M,  «M  i«  6fM 
bbiieB  m  gnuNn  Batn  I«b«M,  ffil«r  ab«r  mcIi  tai  BiM 
wdM  nr  foBte  aUffinage.  Avdi  bat  n«i  waU,  ttwmtliiii  ta  CaiMH^ 

OfitallaD,  ja  aacbtai  diciai  oder  jants  Fim  pradaciit  worim  aal^  ll^ 
ieMana  DinaoiiaBaB  gagalaa  m4  Ar  graaai  labaiiaB  laa  OiiliB  aielil 
aar  enger,  londan  aocli  badeataad  bslier  ganadiV  ^  dMNiba  bal  fiaar 
oberen  Weite  ron  kaom  3'  eine  HSbe  roa  W  OBgL  s  f  rhtial. 
erhalten  hat,  wahrend  die  gewöhnliche  Hohe  nur  V  eafjL  sss  ^  rbaioL 
bei  einer  oberen  Weite  von  4j"  engl,  beträgt. 

Aufscrdem  ist  die  Windfuhrung  daselbst  wie  Sberall  auch  verschieden, 
je  nachdem  Gufs-  oder  Frisch -Roheisen  erblasen  wird.  So  wendet  man  in 
Couillet  im  pisteren  Fall  2  Stück  nur  2|"  eng!,  weite  Düsen  an  und  eine 
Wiodpreisung  von  20  Centimetern  (iuecksilbertänlenhöhe  =r  etwa  3|  Pfd. 
aaf  den  rheiol.  Quadritzoll.  Dagagea  im  letiteren  Fall  2  SUick  3''  engl, 
weite  DUsen  und  eine  Windpranaag  von  nur  18  Centinialan  a  etwa  3|  Pfd. 

looerhalb  jener  Graataa  schwankt  die  Wia^praHBag  gawdbaUdi  bä 
daa  MglNiiaa  HobUfco,  waaa  glaiek  dia  OaUiM  aa  ilaik  caatM^  lia^ 
diA  lalhtt  OBft  aiair  Ptanaag  tob  4^  PUL  gebhiaa  waidaa  kaaa,  wam 
BMB  aber  laltfo  Gabraaeb  aaadiC,  w«il  lick  jeae  Biadofo  PianaBg  ia  dar 
Ragai  ab  roHkomaMB  aasiaickaBd  aiwlann  hat 

AnftdloBd  grob  iit  dar  UBtatMliiail  ia  daa  BmllaaB,  ja  BaeUoBi  diaa 
odar  Jaao  Sorte  Bmb  arblaieB  wird.  Bei  gMMaibeBder  OBaalilll  m 
Koaks  TerblN  ikk  nIniKeb  dai  Oawkkt  dea  Bmataei  bei  (MarabeiieB  m 
dem  bei  Friscbroheisen  heinabe  wie  f  ;S,  wonach  auch  der  KobleoTerbraucb 
bei  der  ersteren  fast  um  die  lliillle  höher  zu  stehen  kommen  würde,  wenn 
dat  Ausbringen  der  Erze  hier  wie  dort  dasselbe  wäre.  Dieses  ist  aber  bei 
der  Erblasung  ron  Frischrüheisen  in  der  Regel  um  etwa  3  Procent  niedri* 
ger  als  bei  der  von  Gufsroheisen.  Mit  Rücksicht  auf  diese  unrollkommenere 
Reduction  der  Eisenerze  und,  weil  das  in  die  Schlacke  übergehende  Eisen« 
Oiydul  als  Flufs  beförderndes  Mittel  wirkt,  ist  aacb  der  Kalksteinzuschiag  in 
der  aaf  Frischroheisen  eingerichteten  EragatÜning  gewöhnlich  am  3  Proeeat 
aiadrigar  als  bei  der  auf  GnbroheiaeB,  wenn  dieielbeB  £iaa  Tcncbmohen 
wardaa.  Dar  Uatencbiad  ist  aber  aaeh  gritfaar,  weaa,  wie  et  üAar  dar  Fal 
kt,  aar  EiUaeaag  tob  graaem  RoMaa  atü^gMiilgata  aad  iritaura  Biaa 
aagaweadat  wardea.  Der  KalkaaieU^g  bettl^  bei  letaterem  BalniiiB  bei 
eiaem  darebadiBiltUebaa  fiNBgahait  dar  Biaa  ybb  S8  Proeeat  gagaa  S8  Ua 
40  PtaeeBt,  dagegen  bei  der  Gatliraag  filr  weite  BlaaB  aar  S5  Hi 
97  ProoeBt. 

Aaf  der  K^^nigthOtte  achwankt  der  Kalksnschlag  nacb  der  Terachiadeaea 

Beschaffenheit  der  Ente  ebenfalls  zwischen  35  bis  40  Procent 
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INi  gtringkfctw  iM  M  Mf  iBn  idi/mibm  Wmkmi  mmM  int 
4it  SngkÜMi  wmim  mttk  lfm  Gng«  1«  Ohm  noiviil  Eine  Annnhme 
liirvoi  findtC  anf  des  Werken  bei  Charleroy,  tu  Couiliet  uod  Ch&teiiiieau 
statt,  indem  hier  umgekehrt  verfahren  wird. 

Eine  Koaksgicht  beträgt  auf  den  meisten  Werken  1  bis  ]|  Kubikmeter 
=  32,  35  bis  48j  Kubikf.  rbeinl.  Maafs  oder  400  bi<t  600  Kilogr.  z=  855 
bu  1282^  Pfd.  im  Gewicht.  In  Griyegne  und  CbiteUneaa  sind  grofsere 
Oichlen  SbÜch;  lit  betragen  1|  Kobikmeter  =  etwa  56^  Kubikf.  rheinl. 
In  Griregi^  wiegt  eine  solche  KoaksgicbC  700  Kilogr.  =  149^  Pfd.;  in 
GliaiaUneaa,  wo  dat  KmIu  tlwis  kkkl«  aiwi,  fM  Ktttgr.  imMtMUk 

Dmt  bmli  Mgt  M  gil«n  OfngMg«  «Im  Kod^giekt  vm 
480  Kkgr.  asa  W  Hi,  ]t  iwh      BatokkaMgfcäk  iar  elw  nmi  Taiw 

M  BMaiug  YOB  FriwIiiatiinB  TM  Iii  "750  Kilogr.,  o4fr  etwa  1t| 

Ml  I4f  Cantner,  dordMclinMtlieli  abo  etwa  14  Centner,  bei  Erblasung 
▼on  Gubrobdsen  nur  etwa  480  bis  500  Kilogr.  oder  durchuhnittliek 
r=  9^  Ctr. 

Auf  der  Königshütte  werden  in  der  Regel  3  einfache  Keaksgichten  lu 
2  Tonnen  oder  tu  14|  Kubikf.  rheinl.  hintereinander,  überhaupt  also  42|  Ku- 
bikf. Koakt  xa  33}  Pfd.  für  Kubikf.,  milbin  dem  Gewichte  nach  1440  Pfd. 
Koaks  besetzt,  und  auf  diese  abflilfails  3  einfache  Erzgichten  aufgegeben. 
Oit  dreiCKben  Keaksgichten  kMlinen  hiemach  dem  Gewicht  nach  aiioüieh 
wM  %mm  ia  CliilaliBMB  Wbmäm,  oIgMek  iIb  tei  MMfct  wmk  MMtiiii, 
M  tlwa  U  Kthikt  AML,  «SMnb. 

Dk  iioMif  Engick  bttriigt  wti  I«  XSi^gdbltt«  M  tfaiar  RmgaltiniBg 
fMi  31  bb  M  fnuftH  WbttfgMt  gMrtMch  bli  S|  Ctr.,  I«r  pmu 
BfMtt  auf  dB«  KOkmAlkkt  rm  1440  Pfl^  mMfcto  15|  Ui  16^  Ctr.  - 

In  Belgien  wardoi  M  grnmi  RolMim  «tf  Mft  Pfl.  Kotln  durcb- 
schnittlich  9^  Ctr.,  mitbin  auf  1440  Pfd.  Koaks  ebenfalls  nur  etwa  16  Ctr. 
Erz  gesetzt,  jedoch  von  höherem  Eisengehalt  als  auf  der  Künigshütte,  wes> 
halb  auch  der  Koaksrerbrauch  für  100  Kilogr.  Eisen  niedriger  zu  stehen 
kommen  mufs,  als  auf  der  Königshüttc. 

Je  nach  dem  Gange  des  Ofens  werden  auf  der  Königshütte  statt  jener 
dnifiKhen  Gichten  entweder  nur  doppelte  oder  auch  wohl  vierfache  Gichten 
gttajit  Es  bestimmt  sich  dies  nach  dem  Grad«  dar  Oberhitze  im  Ofen ;  wird 
diiaalb«  lach  Miafrgab«  im  CHihttoimw  n  itark,  ao  wiid  aaUga  dareli  daa 
SitM  vMwkM  iaioMni  ia  kmsr  Z«it  Mifcigt,  «»1  aagcgm  fti  HUi« 
te  QaatiH  ndhr  MietotrH  «n^  dadoreb,  dift  Ii«  baiftaD  ChH^aeka  in 
tei  ntma  OinMh  fatli  dto  tiMuum  Engicktw  sui  ttogtivii  Ycr- 
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«tOf»  ik^nki  «wifBf  Mir  Uer  ackra  Milr  Hilm  iImMi  mUkm  wai 
Im  ÜMt  TmfmUm  ktnbgettiMit  Wüto.  Bi  Irfwii  iiMek  üt  iliifcMi 
£ngkbtta  tetlto  VMiiog,  wie       üigwt  Mt      Holiiiwi,  imtk 

welche  ebeofalli  erfahningtmäfiig  die  Httit  im  GwtfU  raebr  cMmtiht  wM, 
nährend  sich  die  Gicht  selbst  kühler  stellt,  wie  dies  schon  oben  in  dem  Ab- 
icbnitt  über  die  Construction  der  Ofeoscbäcbte  nachgewiesen  worden  ist.  In 
mngekehrten  Fall  werden,  bei  zu  schwacher  Oberhitze,  wie  solche  besonden 
bei  sehr  Dassen  Erzen  einzutreten  pflegt,  nur  Doppelgicbten  gesetzt.  Es  ist 
4tei  dort  äa  lebr  bequemes  Mittel  die  Uilae  im  Ofea  c«  ngilii,  und  es  gebt 
darats  hfrror,  dars  die  Stärke  der  Erzbge  ron  mcbt  gwiogvm  Euflaüi  aif 
dM  Bttritb  det  Ofeni  ist  Da  in  Bdgieo  die  Erzsätze,  jt  Mckdtm  Gtk- 
wAäm  odm  rrimbrobriMB  mbfaMB  wkä,  in  d«ii  Mi^  nKünm,  iab  dit> 
idbM  bii  dir  leMmn  im  baingiB,     dMt  «  w«bl  siPMkaA% 

cKtbdoco,  bei  der  Bnenging  von  Gn&rebeiieB  4m  CHibf  wft  fir  die  Wm 
itdKMkf  verbateifimlft%  en  crhShen,  le  defr  neu  s.B.  die  Kenkigicbla 
vea  1  KttbOtnete  etf  H  KiMkmelir  «Uhl  wM«,  die  Bi^gicbl«  eive- 
Heb  tben  m  bocb,  wie  bei  dir  MlMnBg  von  FiMielMiieB  ee  ilelwD  Idmee. 

Die  oben  bemerkte  Art  des  Aufgebens  in  Couillet  und  Ch&telineaa  hat 
daher  insofern  etwas  für  sich,  als  biet  die  Erzgichten  in  der  Regel  constant 
bleiben,  so  unwesentlich  es  auch  scheint,  ob  die  Koaksgicbten  nach  festatebeodeo 
Erzgichteti  oder  uiQgekehrt  die  Engiditen  ntcb  fetttteheedea  Koekagicbtee 
normirt  werden. 

Die  RolMiaeeprodaction  stellt  ikb  bäm  Betrieb  des  Ofens  auf  Gefkrobeieea 
itt  Felge  dm  geringeren  Erasaf zes ,  ungeacbtet  des  bessern  AwbriiigeBi  dm 
Ene,  um  nahe  |  niedriger,  weil  ancb  dar  ttobleawedNel  immer  elvat  aemiokm 
iil  ab  beim  Beliiabe  anf  FiimbiebrfiiB,  md  ei  fodel  mMUn  dert  gerade 
der  enlgegeogiielileVUl  aUtt  ab  biar,  w  dieMMlien  bd  Briaatmig  eea 
weiftem  Bebiben  uigaeiket  dm  Uber«  Bnmlni  dmcb  die  linliaimrfi 
Steeknng  im  Obbtanweebiai  in  ae  bohtm  Gnde  abrimmt,  da6  ein  sokbcr 
Belridb  bi«  dnrdiana  aufgegeben  werden  mift. 

Die  Fradection  der  rerschiedenen  Werke  ist  nach  der  Reichhaltigkeit 
der  rertchiedenen  Erzsorten,  sowie  auch  nach  der  disponiblen  Gebiäsekraft 
anzunehmen,  wie  folgt: 

0)  Bei  Frisch  roh  eisen  in  einer  ISstündigen  Schicht  7500  bia  8500  Ki- 
logr.  =r  U5|  bis  165|  Ctr.  oder  in  der  Wocbe  SMl  bii  Ctr.,  darcb- 
tcbnittlich  also  =  2177  Ctr. 

1)  Bei  Giefsereiroheisen  in  einer  13itandigen  ScUebt  ftOM  bb 
57&0  Kibgr.  =  97i  bia  n\\  Ctr.  odm  in  dar  Wedle  IMl  bb  IMt  Cir., 
dnrakdmitlibbabosldttCir.  ft&P«.  Dngegm  wadbo  nnf  der  Kfa^ 
kBtle,  we  mv  gmm  BilMbiii  «BMigt  nbd,     linm  Itdfcdigin  MiiM 
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Mr  Mf  lit  4H  C»r.  ■fcgnUiiM,  «isr  {■  im  W«ehe  500  Uf  6M  Otr., 
mithin  dnrebielNriCtHdi  ss  575  Ctr.   IM«te  gering«  Production  iit,  wie  lehea 
bemerkt,  eben  so  wohl  der  Beschaffenheit  der  Materialien,  als  auch  4«r  Tiel 
geringeren  Gröfse  der  HokSfen  und  Gebläsekraft  ziizuschrdbeD. 
Der  KoaksTerbraiich  auf  100  Kilogramme  Roheisen  betifgt: 

Bei  Friieh  roh  eisen  150  bis  165  Kilogr.,  durchfchnittlicli  mithin 
157i  Kilogr.  oder  för  100  Pfd.  wtibei  Eiien  157^  Pfd.  =  %  KttbikC  th. 
JCotki. 

6)  BeiGiersereiroheisen  SOO  bis  MOIQiigr.,  dHiehKhnitdftll  iriüria 
tOOKHogr.o4<r  fllrlOOPN.gttMtiMMiMBMOfli.aMKikikr.  iM. 

PfewT  MiHft  KiMtwfwIiwct  ttofct  Bldbt  im  VnMIlBlIt  n  Im  to  «Ar 
TtneMeMi  Eittllsni  M  jMNn  Mdeii  Bheieoftw;  M  «tar  tai  M- 
heni  AttMDgeB  4«r  Bim  Mto  BMale  nf  QkfrminlMNB  iMadwiilM. 

AkT  Iot  KSBigiMlt*  M  ier  Koikimbffneli  n  100  Mi.  gnMMü  Mh 
dMn  andMMidi  7f  KMf.  ikM.  i  SS|  Pfd.,  mlllria  t»  PM. 

Der  Mehrrerbrauek  toii  15  PN.  Koaks  tu  100  Pfd.  Roheiien  ist  theili 
in  dem  niedrigeren  Eisengehalt  der  Erze,  theils  in  dem  grSfseren  specielleii 
Gewicht  der  Koaks  begründet,  indem  leichtere  Koaks  dem  Gewicht  nach 
mehr  leisten. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  auf  mehreren  Werken  bei  der  Erzeugvog 
von  grauem  Roheisen,  besonders  für  den  eigenen  Bedarf  der  OidaeNi^  eise 
wMäge  Erltttnmg  des  Windes  ?t&  00  Ms  100«  C.  zu  HOIfa  genommeii  wiii« 
vm  Im  Ofen  stets  in  Tollem  Gaargange  ta  erhalten.  BiM  M  gfriigv  Tin* 
pMttsr  lei  Wtolea  liMla  ••eh  te  d«r  Thit  und  an  weii%rfiii  hei  eiaeoi 
IoMmb,  wMm tmr CWeftewi tirtlMim H  im^ntm  imttkn  OMlrtM% 
WiffIfB  kfkiMS.  Dil  M  XSi^kiNli  giwiHMeB  BiMnngfn,  ipsIcIm 
uf  hcaMlonangeeldlltPtakMlkcr  ÜtPeaUgkfil  lee  kel ivwMrnI luICer 
Lift  ctUMeMi  JMmInm  pMm,  ipieebeo  ebeiMa  Mir» 

Der  grSAle  Belbofn  te  Belgfes,  Ier  ni  Orifegn^,  vob  W  «gl.  Hll» 
wl  19*  Weite,  lelekiieC  fleh  gerale  ttlikt  IinIi  eine  Hhr  WIm  P^olveflM 
aus,  sondern  bleibt  im  Gegentheil  gegen  einige  der  anderen  Hohöfen  noch  tn- 
rUck,  und  ebenso  ist  der  Koaksverbrauch  auf  100  Kilogr.  Eisen  nicht  geringer 
als  bei  den  kleineren  Oefen.  Jedoch  ist  wohl  zu  berücksichtigen,  dafs  in  Gri* 
regne  schon  nach  dem  Ansehen  der  Schlackenbalden  rerhSltmSfsig  mehr 
graues  Roheiaen  erblasen  wird,  als  auf  den  andern  Werken.  Die  Ableitnng 
der  Gase  bei  dieien  Ofen  zur  Dampfkesselfeuerung  hat  für  den  Betrieb  dea 
OCew  selbst  keinen  naehtheiUgeB  Eialaei  wahmebneB  Iumb,  wie  dies  bei 
jener  HSlie  let  Ofent  anch  um  lo  weniger  zn  beeergm  gewesen  ist.  Die 
CHiMmmib  irt  iMiefr  M  dha  hdgMwB  Otfe»  auAHedl  itiik,  laia 
lovt  «tee  weoisflieiii  IMwAb  AMftmg  Ier  «aw  woU  «etkaflyt  itokt 
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wAtt<%  Mt  km  OfcitiMit  wIMIw  «Mi;        Mm  An  MtA- 

Der  OflNi  n  CMrigitf  wM  Bit  4  F«m  UMbm,  vwi  tan  S  «f 
ta  BlekNito  ta  OliM  uA  Ha  WM«  Mtaw  ncMi  wtti  Säln  fi^fn. 
Mt  ta  Mta  MnaflNB  hit  2^''  engl,  und  jedt  ta  iMrai  IMb« 

1^''  engl  Wtite.  Dk  PraHuog  dtf  WindM  ist  8^  bii  H  ^  ««^  ^  te- 
litUoU  rheiD]. 

Auf  den  anderen  Werken  dagegen  wird  fast  •llgemein  nur  mit  2  Scites- 
düsen  von  2^  und  3^'  engl.  Weite  geblaten,  wobei  jedoch  die  YorricktuDg 
getroffen  ist,  nölbigenfalls  auch  auf  der  Rückieite  eine  Düse  einlegen  xu  kön- 
nen, für  den  Fall  nämlich,  dafs  eine  der  Seitenformen  sehr  itark  zuwächst 
und  die  festgeschmolzenen  Massen,  nach  Abateliong  des  Windes  bei  dieser 
Form,  erat  Back  wd  nach  los  gewannt  werden  miUttia,  ehe  man  dieselbe 
dwchschauen  ml  m  din  Form  wiedar  M  ■idiwi  ItiM.  Obgleich  in  Gri- 
TfgB^  beständig^  all  kallir  ImH  giMiiM  wird,  ao  werta  immtk  die  For- 
UM,  4«rdi  Wmht  glkOldt,  dtflfarilw  luiM  loffiMM  F«aM%  aMd«m  HoU* 
f  tumm  mm  Bha^Maefc,  wit  M  ta  «gliicta  FtMiB  nfnmdat  tkm  m 
ivM  Utf  aMh  4ia  Tinpalplatta  iuA  WaManiialaliMi  kflU  aMlai,  m 
nur  BrlMlUiiig  ta  TBoi|cli  ?«■  giatai  TartMM,  wU  AanU  In  gawliitiB 
MMt,  wa.ta  Waiaar  taa  lakht  m  taichata  M.. 

DaaTaiacUatei  4ar  Famaa  MÜtalrt  im  Ukanim  ScItaafiirichtMg 
an.  im  DiMUoltt  0d  gedONrtar  tag«  wd  Gatriaba  Watakand)  ist  fwar 
Baak  9aS  im  maktaB  Werken  in  Oaknnck,  seit  der  Zeit  aber,  wo  die  Ge- 
bläseluft roehrentheili  kalt  angewendet  wird,  nicht  mehr  tou  so  wesentlichem 
Vortheil.  Auf  mehreren  Werken  werden  daher  auch  die  Formen  immer 
ganz  ofifen  gehalten,  wobei  man  dieselben  desto  heuer  im  Au^a  haben  kann, 
und  das  Putzen  derselben  nicht  so  leicht  vernachlässigt. 

Ein  Reinigen  des  Heerdes  (ein  sogenanntes  Ausarbeiten)  findet  in  Balgien 
in  der  Regel  nicht  Statt.  Dieb  ist  abar  nicht  allein  der  Reinheit  der  Schmelz, 
materialien  zuzuschreiben,  sondern  auch  zofli  Tkail  itm  dort  etgenthümlicken 
Verfahren  in  Betreff  der  Schkck«ifiikning.    Wia  schon  baoMrkt,  M  dar 
WaUstein  fiber  dem  Niveau  dar  FamiaB  iBf  13  h«       aikikl^  bb  ta  äck 
ansammelnda  BiiaB  dank  dai  Gagaatadt  im  Im  Yotkaarf«  iBhti^a>ta 
SeUaeka  alala  «it  tlBar  atarktB  ScMaaktBif kickt  kadackt  n  Ibmb  ibA  Mi* 
talat  danatban  dan  Baai«  bbi  aa  frdar  tob  alair  waitata  AmÜbmi  bb  a^ 
kaltaai,  wodirck  abaa  am  aa  aaltanar  daa  Bainigung  dea  GaMaa  arÜKdslick 
wild.  Ba  giBifgt  fidBMhr,  gegen  BbIb  im  Ikrtfchs,  daB  WM  Ibi^  to 
Tadiaard  klawB  n  laatwi,  wo  daBB  dia  angetammelte  Lösche  mit  Heftigkeit 
kaiaB^galliakaB  wird.   Das  Zamachen  des  Heerdes  ist  hierbei  nur  etwas  be- 
ackwariickar«  weil  dar  ebenfalls  höher  liegende  Tüiiifel  nach  jedem  Abstich 
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■II  vMmii  LihMH^ii  tttertiflt  wüte  tuB,  wm  dai  Ttribtarf  gü  nl 
icUitiieai  wai  M  d«  ilafto  fnmmg  4m  Wulm  wm  Im  ■nkfgw  üt 

Von  um  so  gr^fseram  W«4i  M  Ütttr  kUmrt  ScUMktiiaMiili  $b  lolclie 
Werke,  wo  die  Schmelzmaterialien  nicht  so  rein  sind  als  in  Belgien,  wo  es 
also  noch  mehr  darauf  ankommt,  einem  Anwachsen  von  strengflilssigen  Mas« 
sen  bei  den  Formen  entgegenzuwirken  und  die  sonst  so  mühsame  Heerdarbeit 
SU  erleichtern.  Auf  der  Königshütte  in  Oberschlesien  hat  man  diese  Bei- 
gliche  Einrichtung  ebenfalls  angewendet  und  sehr  gute  Resultate  daoüt  er> 
langt,  da  seitdem  dit  aooft  lo  scbwiarigeo  Rdo^giugnrhattcft  im  GfltteU« 
M  Weitem  lekhter  gewordti  liad. 

Ob  4to  Gfite  des  RoheiMM  in  mamkn  Fälits«  BMMiÜick  bei  sUrk 
wfcwclMfcilHgw  KMk%  dndi  j«t  Mkr  MBilMit  gibllM«  SeUMkMNhidit 
swiMhtn  Imü  lUiwiitii  wti  4«  Kaikf  ntoht  nuh  gvwiaaiii  dirfb,  ad  alt 
■odi  iwdMM  4ite  gittaM. 

Dte  F«M  aM  M  4w  BMn  ia  B«lgi«i  NII011  gav  mi 
wenigsten  M  dam  BiUmmi  tob  wttfHOi  Bbms  tk  m%«i  itolt  liM  mehr 
oder  weoigvr  lange,  äbtr  «diyatlwctMiBga  itiliBWtiit  dirclMlarte  Naai^ 
welche  den  Wind  zum  Yortbeil  d«  BetrM«  wdlar  foi  Owtell  Ahit  «ad 
der  Schmelzer  sieht  nur  darauf,  dafs  diese  Naie  nicht  zu  sehr  annähst. 
Bei  einer  derartigen  Nase  findet  in  der  Regel  ein  um  so  besserer  Gichten* 
Wechsel  sUtt,  und  es  schiiotD  die  Kohlen  um  10  energischer  im  Gestell  ver- 
MiMft  zu  werden. 

Dm  Roheiten  wird  entweder  zu  etwa  3'  langen  in  Sand  geformten  Bar- 
ns van  darchichnittUch  36  Kilogr.  =  77  Pfd.  Gewicht  abgestochen,  tod 
waldfea»  gBWiiiriiDh  ükm  200  Stück  für  jeden  Abstich  eingeformt  werdta, 
«dar  aa  bmm  ägM  Badarf  ia  Waita  Gafsaiaeme  Schaalen  abgelassen, 
walaha  Ii  SandD|f,  bald  Mak  dam  HanumakoMi  daa  BiaaM«  jadaiBMi  mü 
labr  TaidtMar  MtSktäUk  AaiaMdMi  watdaa.  ind  aaf  daa  Mab  Myiga 
Eiaen  mBkk  Mab  Waaaar  galaftal.  Ii  Grivagad  M  an  diaaam  Ba: 
hufe  längs  das  mkm  dam  Saadbaaida  baiadHcban  gdMaan«  Gaiina  tob 
V  BreHe,  in  einer  H9ha  vaB  aiaa  gBlbaimM  BSbaBtaar  gilasC,  ia  fTricbar^ 
in  Abständen  ron  2'  kleine  OefFnmngen  angibiaebt  aiad«  a«a  walcbäa  daa 
WaMer  auf  das  flüssige  Eisen  herabströmt. 

Die  Hohofenschlacke  wird  entweder  in  eine  Reihe  kleiner  längs  dar 
Schlackentrift  angebrachter  Vertiefungen  eingeleitet,  in  deren  Mitte  kurze, 
«Btaa  kreuzförmige  Haken  zum  Herausheben  der  erstarrten  Schlackenklum- 
faa  eingesetzt  werden,  oder  es  wird  die  Schlacke,  wie  in  Seraing,  in  einen 
SMipf  gaWtat  und  mit  Hülfe  eines  Krahns  in  die  Schlacken  wagen  eingehe- 
baa  wdaka  dan  dnich  Pferdekraft  auf  einem  SabiaMowege  forttransportirt 

Mta.  OiH  ndtMi  riad  dima  SchtadMmg«  «iC  daa  Waikaii  bal 
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CteliNf  elwMM,  Ml  Iii  StkMum  tefMi  Mülidi  Ukm  4in  ficMw 
wtg  Mdwik  iMHlSraM  w  UtaMk  Bit  Mtcjiti»  tkMwIrtrirfclin  <iiü 

ikhlng  •«  Bod«  MgihfMlilra  Adise  wm  rvtimm  «id  liiitiria  Bsdt  du 
WageogwUlli  nf  «Imb  halU»Mri[i|gw  «iim  1'  Mmi  10g«l,  wMtrn. 
gMok  dMi  KmIm  Wim  Uaüuppea  nr  Aiflift  dint»  ini  dMibeB  wSM 
aof  die  Rädw  adbeUngiB  M  bMB.  D»  Kl|pf«  dü  KhI«m  «ibMd  dw 

Transports  wird  durck  seitlich  am  Gestell  aogekrachte  Haken  Terhio^ert, 
welche,  wie  auch  die  herabhängende  Sdtenthüre  des  Kastens,  beim  Umstür* 
zen  der  Schlacke  leicht  frei  gemacht  werden  können. 

So  geringfügig  dieser  Gegenstand  auch  scheinen  mag,  so  ist  doch  das 
Wegscbafifen  der  grofsen  Masse  ton  Schlacken  u.  s.  w.  meistens  in  sehr  gro« 
fser  Entfernung  vom  Werke  und  im  Gewicht  etwa  das  1^  fache  von  dem 
dei  Producirten  Eisens  betragend,  ein  Gegenstand  von  nicht  geringer  Bedeii> 
tuog,  imofem  derselbe  dem  Werke  titl  Uakottui  wmhi  und  dakar  Bur  grSfbl- 
möfbckitoD  OekoDomie  auffordert 

Dia  Ftthri«i»a  nid  dia  AikaUdttluia  iawt^gft  mai,  wmmlkik  im  jaMA 
TM»  f)M  Filgiw,  wo  äck  M  viato  lodMlria  miwnwiiirlag^  HgiaMiekar* 
vilNiabrM.  Dai  gariairta Ti^iloln  belrilgi  doH  ]| Ftmca m IS 8gr., 
ia  MMaa  d^(iK«tt  mir  7  Sgr.  Bi»  Holwiwactowhar  atküt  dart  1  Fiami 
oder  14  Sfr.  Ar  die  SahiclU,  ivikrwd  ail  dar  KlmgdiiWtt  im  LÜi. 
Bttig  dar  ■gmmtBfthaB  Hakafai*Aib<itar  sahr  awackmiCrfg  Baak  aiB«B  M- 
ttakaadea  dar  dmrckacliiiiltVelimi  PrtdBdiaB  angemawaB«  lUdiHfB  erfolgt, 
aiB  Sckmalacr  aar  IS  Iii  15  Sgr.  Tetdient 

Dennoeh  betragt  du  Arbeitslohn,  auf  1  Ctr.  Roheisen  berechnet,  in  Bel- 
gien nicht  so  viel  als  hier,  weil  dort  die  Production  eines  Hobofens  3  bis 
4  mal  so  hoch  ist  als  in  Königshiitle,  und  das  Arbeiter -Personal  bei  den 
Uohöfeo  so  wie  den  Gebläsemaschioen  nur  theilweise  etwa  das  Deppehe 
def  Oberschlwtschen  und  selten  mehr  zu  sein  braucht. 

Ueberhaupt  ist  es  nur  diese  hohe,  grölstenthttU  allerdiaga  durch  die  Na- 
tur der  dortigen  Betriebamaterialien  begünstigte  Production,*  wodurch  trots 
der  sehr  hohen  Preise  jener  letzteren  und  trots  der  hohen  ArkeitailalHia«  dia 
belgischen  Werke  an  ao  kokam  Grade  im  Veitkail  alakaa,  weaa  Biabt  atwB 
ZaKoB  atotraton,  wo  deren  ichwvBgkaAMr  BaWak  dnidi  daa  ta  oiadrigaa 
Stead  dir  BiiaapniH  ia  Baglaai  iri«  la  d«  Jahiaa  lMl  Ui  1844,  lat«. 
drfbkt  wild. 

Dia  jikiMaBakMaa-PiadaalioB  dar  liaada»  Waikt  ia  Belgien  gekt 
iB*a  Gilanalt»  waaa  ana  erwägt,  dalb  aaf  daa  maiHaa  Htttaa  4  HohSfen, 
SMb  aad  C^aflial  im  Jahia  1847  sogar  5  Hoköfen  im  Gange  waren, 
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hnm  JttiU«  FlreMiM  «Ibm  9hm,  nach  in  oben  asgegibeiiiii  Owdi* 
■thakliiKzMi: 

M  £rblMUDg  fott  ViiidMItfNih  4  tlTT  Ctar,  ta  4«  Wöchig  tadbMhrilt 

Ueh  XU  llS,t04  Ctr.,  und 
b€i  Gulsroheisen,  a  1462|  Ctr.  in  der  Woche,  durchschnitllich  zu  76,050  Clr. 
auunehmen  ist. 

Dagegtn  sind  in  Oberschletien  mehrenlheiis  nur  2  Hohöfen  und  über« 
dies  von  kleinen  Dimensionen  auf  jedem  einzelnen  AVerke  Torhanden.  Nur 
die  Laurahiltte  und  die  Künigshülte  machen  eine  Auinabme,  indem  hier  wi« 
iort  4  Offen  betrieben  werden.  In  dieser  so  vereinzelten  and  im  Ganzen 
inomiMB  auf  eine  grobe  Anzjdii  klnner  Uohöfen  vertheilten  ProductioB 
legt  ohM  EwfifiBl  der  Haaptgrand,  waram  die  SellMikMtaD  dai  BobciNai 
Ii  OUnAHmin  im  M^pmäam  bSh«  la  atahan  koninu«  ab  in  Balgian» 
dann  aina  nngafSka  Baraehnnag  dar  Kotten  von  dan  in  1  Ctr.  Prodakt 
nnrik  dan  dban  angagabanan  Yaibrancbiiltinn  wfiUilkbau  Iltaplnulaibilian, 
dar  Bjwniiae,  Kaaka  nod  dca  UkiMai,  argMit»  ^  tan  MMrf-Sallil- 
baeian  in  Belgien  nacb  falbar  ab  in  ggbhabn  MinnAwii  M. 

Zum  Vergleich  der  jäbrlicbeo  lUbeban-Pmdnktion  «haa  dMimi  In  W4< 
pen,  in  Oberschlesien,  mögen  die  Resultate  des  Reden  «Hohofen«  auf  der 
Königshütte  vom  Jahre  1848  folgen,  aus  welchen  zugleich  der  Matenaiver- 
brauch für  100  Pfd.  Roheisen  sich  ergeben  wird. 

Dieter  Ofen  stand  mit  Schluls  des  Jahres  1848  schon  volle  7  Jahre  im 
Batriabn  and  wurde,  wia  dia  Oafen  in  Oberschletien  iiberbaupt,  nar  aaf  fir- 
aangug       ToUkommen  grauem  Roheiten  betrieben. 

Bt  find  im  Jabre  1848  beim  Badan>Ofan  überhaupt  vencfamolMs  Warden: 
Clr.  W  Pfi.  Biat  vnn  takr  ▼encbiadaaem  Einngabait  mit 
Hgmi  Ctr^UbiMn,  nni  M  biann  in  rinfcubin  GkbInnbtTaB. 

nan  niar  14|Xnbjkf.  rbänL  Twbmnabl  as  UJ^W  Tawnn  KMfcai SM  fin 
Tanna.  Daigartaiit  wntdan  an  gtanani  Bobaban  1^4181  Gtr. 

Dia  BatibbiainHata  dbMi  Ofana  nnd  afain  Babnca  gegen  db  oban  an- 
gegebenen durchschnittKcban  BaenMata  bai  dar  BiWanMg  van  flliftwairBb- 
eisen  in  Belgien,  gegen  welche  hier  nur  allein  eine  BaUoca  sttlaieig  ist,  lind 
in  folgender  tabeibriKher  Zutammenatellaog  enthalten: 
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Bei  Erblasung  von 
grauem  Roheisen. 

Wöcl 

IIC 

Rohe 
Produ 

Ctr. 

lent' 
De 

sen- 

ction 

Pfd. 

Koa 
verbr 
für  10( 

Rohe 

ia  Ko- 

bikrnfs 

rheinl. 

ks- 

auch 

»Pfd. 

isen 

in 
Pfd. 

Kalks 
verbr 
für  m 

Roh. 
eisen 

Pfd. 

tein- 
auch 
[)  Ff.l. 

Erte 

Pfd. 

Eisenerz« 
verbrauch 
fTir 
100  Pfd. 
Roheisen 

Pfd. 

uenaic 
der  Ergat> 
tirung. 

ProceoU 

Auf  der  Königshütte 
Auf  den  belgischen 
Werken  

Mitbin  auf  der  kö« 
nigshütte 

weniger  

mehr  

570 

bb 

7,27 
8,30 

245 

220 

100,7 
102,6 

35 
39 

287,6 
263,2 

34,7 
38 

891 

82i 

1,03 

25 

1,9 

4 

24,4 

3,3 

Die  Resultate  differiren  hiernach  auf^iUeod  nur  im  Betreff  der  Produc- 
tioD.  Der  Mehrrerbraach  von  25  Pfd.  Koaks  für  100  Pfd.  Roheisen  avf 
der  Königshütte  entspricht  fast  ganz  dem  geringeren  Eisengehalt  der  Eixe 
und  würde  sich  das  Verhältnifs  zu  Gunsten  der  Königshütte  gewifs  rortheil* 
hafler  stellen,  wenn  die  Koaks  nicht  so  bedeutend  und  zwar  in  dem  Ver* 
hällnifs  von  100 : 785  oder  um  27,4  Proc.  schwerer  wären,  als  die  belgische« 
Koaks. 

Die  so  bedeutend  geringere  Production  eines  Ofens  auf  der  Königshütte 
liegt  aber,  wie  schon  mehrmals  erwähnt  worden  ist,  theils  in  der  Verschie- 
denheit der  dortigen  und  hiesigen  Schmelzmaterialien,  theils  in  den  viel  ge< 
ringeren  Ofendimensionen. 

Es  mögen  hier  noch  zum  Vergleich  der  oben  nur  allgemein  angeführten 
Betriebsresultate  eines  Ofens  bei  Erzeugung  von  Gufsroheisen ,  die  spedellen 
Resultate  folgen,  welche  einer  der  Oefen  in  Chatelineau  im  Durchschnitt  der 
Isten  und  2ten  Woche  im  Monat  Mai  1847,  bei  der  Erblasung  von  Frisch« 
roheisen  geliefert  hat,  wie  Herr  Eck  von  den  belgischen  Beamten  erfuhr. 
Eine  Gicht  bestand  durchschnittUch  aus: 
1317  KÜogr.  =  25  Ctr.  66  Pfd.  Erz, 
686  Kilogr.  =  13  Ctr.  36^  Pfd.  =  56;  Kubikf.  Koaks, 
480  Kilogr.  =  0  Ctr.  36  Pfd.  Kalksteine. 

In  12  Stunden  betrug  die  Anzahl  der  Gichten  18|. 
Ein  Abstich  von  12  Stunden  lieferte  durchschnittlich  8188  Kilogr.  = 
159  Ctr.  16  Pfd.  Frischroheisen. 

Eine  Gicht  hatte  mithin  446,7  Kilogr.  =  955  Pfd.  Roheisen  gegeben. 
Hieraus  berechnet  sich  Hir  100  Kilogr.  Frischroheisen: 
1)  der  Koakirerbrauch  auf  153,5  Kilogr., 
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f)  4m  MinmrtiiaA  nt  SM,8  Küogr., 

3)  der  KalkitaiBTerbraiicli  auf  107,4  Kilogr. 

Da5  Ausbriog^en  der  Erzgatliruog  betrug  ferner  etwa  34  Procent  und 
der  Kalkiteiozuschlag  zum  Erz  36,4  Procent.  Die  wöchfotiicli«  Roheiitn» 
fr«diictioii  kam  dttrchachoittlich  auf  =  2228  Ctr. 

Wenn  der  beigiache  Uohofesbetrieb  ab  ein  beatadtti  nraalMrlHAar  tob 
aDgemdnem  uad  btioBders  Ton  witieDscbaftlichem  Interetie  ist,  wenn  tr  wuk 
für  DeiUaddaad  nur  iniofern  Wicbtigktit  bat,  weil  unser  Yatariaa^  «MUift. 
itk  immt  wmimmiMm  TM,  iiM  MMtondt  llffigt  fct%iMUii  Utktktn 
ktMt,  10  gflt  Lfltetera  nA  fltr  SekottUal,  woktr  jibU  ibn- 
Uk  MMtoMb  ÜMMB  TM  BtläiMi  hrngm  wtito,  ea  dort  gaos  b«. 
mbImi  «lUM  M,  iültni  jtlil  ilii  Smmb«  IM,  M  ai  M  n  OIm. 
fiw  im  fiwMuiU  Cmitmr  MMMi  M  Sgr.  Inalot  Dw  tekottiicbe 
BiaeahltteBge werbe  bat  aber  noch  dai  besondere  Interesse,  das  es  jetzt 
die  höchste  Produktion  aus  der  Erde  liefert,  indem  es  jährlich  13  bis  14  Blil> 
lionen  Ctr.  erzeugt  Bis  vor  einigen  Jahren  producirte  Südwales  noch  mehr, 
d.  h.  12  bis  13  Millionen  C(r.;  ganz  Frankreich  producirt  höchstens  12  Alii- 
Konen,  Belgien  4  Millionen,  Deutschland,  einscbbelslich  der  autseidetttaches 
öttOTifkUKhen  ProTinzen  etwa  10  Millionen.  Wir  woUaa  hkm  tMg9  Bt» 
MinnfMl  fiber  diB  ichottiickwi  Uohofenbetrieb  macbei. 

Dto  wiektig«ttB  HSttt»  in  SdiotlUid  M&a  atak  i«  dir  Ulkt. 
4m  hktbm  Mribteit  Coatbridga  m  C^t,  im  gwiag«  EiHimMig 
Olwpw,  Mit  wddiMi  GoilMig«  dvek  om  Bimtela  TedudeB  M.  h 
4m  ÜngegMii  rmt  Ctatlridge  Uegw  m  70  H«IiMm,  von  denen  4S  gB«iM«w 
mtbm  m  dbmdn  gereiht  M,  wÜumA  dagegen  Mr  wtnige  gMM  Cra- 
iinklira  hAm,  Die  Rih«  der  Oefen  lehwankt  ron  38  bis  45  Fuis. 
Bfanehe  haben  2,  andere  3,  noch  andere  4,  5,  6,  7,  8  und  selbst  9  Formen. 
Es  ist  auf  dem  Werke  des  Herrn  Dizon")  zu  Glasgow,  auf  welchem  man 
mit  9  Formen  bläst,  von  denen  3  an  der  Rückseite  und  6  an  beiden  Windsei- 
ten liegen.  Am  häufigsten  sind  6  Formen,  2  hinten  und  an  jeder  Seite  2. 
Utrr  JDizon  bekiifttt  aber,  dadi  WMB  «18  Formen  einlegen  könnte,  er 
es  thun  würde,  nm  den  Wind  besser  zu  Tertheilen  und  den  Ofen  mehr  bb 
ackooM»,  BlgWdi  dar  AbmU  dmVmmtm  «wk  die  Sdiwierit^eil,  dt  bb 
iilBiiB  bbI  bb  tüBtldiHgeB  iteigt  WesB  ea  SckwierigkaitiB  bt,  W 
4m  WigMeBBohlliM  BMb  ib  M  FtroMB  BBBBliiBgfB,  de  dBrtB  Geitall 
tBf  aliikeB  W«MkkeB  ▼«§  PeiikongloaBiBt  beiteht,  ao  ist  di«  M  d«i 


•)  Herr  William  Dizon  beslttt  iwel  Eisenwerke,  Govan  mit  6  und  Gel- 
der mit  8  HoholeB.  1848  waren  «af  enterem  4  nad  auf  letKerem  8  dtTon 
MB  l^et|i^)M( 
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•choiliicheo  BMhü  Mi  d«r  FUl,  itm  m  birtA«  4m  QMt  um 

tiner  und  derselben  Bb«ll«  angebnclit  und  so  gleichförmig  als  mSglich  ringi 
um  den  Heerd  vertlieilt.  Bei  6  Formen  ist  deren  Weite  2^  bis  2|-  Zoll 
und  die  Windpressun;^  überschreitet  2^  manometrische  oder  5  Zoll  efifediv 
nicht.  In  der  Di.von'schen  Hütte  arbeitet  man  mit  4  Zoll  efTectir.  Ueberall 
bläst  man  mit  erhitztem  Winde,  und  der  Schmelzer  überzeugt  sich  von 
Zeit  zu  Zeit  dadurch  Ton  dem  zweckmaTsigen  1  emperatnrgrade,  dafs  er  ein 
StiiekdMa  £M  m  cte  kltiiM  VratM  iOk,  wMm  aaglndi  iduMl. 
wm  mils. 

Uibeintt  in  SdioMM  WM^tC  luni  fthn  ^ÜilnhthiM  n.  fa  Mg« 
HiiCni  aiWttt«  mn  dmIi  tot  tPtiign  Mrvn  alt  «iam  QmmgM  rm 
gliidMft  TWm  SttinkoMtB  md  Konlci,  alMD  mm  hm  46m  Bitrirtu 
liMde  jttat  gtn  avfgeg^.  Hie  SttMefthlM  aM  g«  iMt  MnM,  lit 
MtwiekclB  ktiimi  Rauch,  allftn  sagldcli  sack  iI«b  Aifgilw  li«M  lia 
mit  witfwr  Flamaia.  Dia  meittcntheila  mit  iaa  SWnMIiB  aw  dMai 
Schachte  g«ftrderten  Erze  werden  gerostet.  Alle  Materialien,  Ene,  Brenn- 
material und  Zuschlag  werden  in  grofsen  Sticken  Ton  8  bis  12  KubÜcaai 
gewonnen;  man  giebt  sich  nicht  die  Mühe  sie  zu  zerschlagen. 

Die  Produktion  in  den  IJohöfen  beträgt  10  bis  IS^Kilogr.  ia  U  Spa- 
den und  erreicht  selten  16,000  KHogr. 

Die  Schmelzer  lieben  die  Arbeit  in  frtier  Luft  ao  aahr,  dafii  aia  Mal^ 
raren  Orten  die  Giefshütten  winder  aiageriuMi  iMhen. 

Dia  Oartaharria-Uittaw  IHeaa,  10  aogl.  deutsdie)  MtOan 
▼an  Giaigaw  aalltoita,  HMa  H  «a  giüsta  !■  fIthKtlaid.  8ia  liigl  auf 
aitfr  gfolsc«  Tcrrana  aad  Icalaht  aai  1  LMai  Taii  HahSte,  ^  alM  n 
8,  dia  aadara  au  0  HohWaa.  Dia  alM  RAa  slaht  an  dan  ilfcaiifa  dar 
Tairaaaa  aar  Eriaiahteraag  das  Balriahaa  tad  4ia  aniora  itogt  «Iwi  WOFafr 
darM  aatftrat  ind  gaaa  in  dar  tbaif»  EliiBhahiai  flhict  4m  Shlidi 
tea  dar  Staiakohien*  and  Bisensteingrahen,  waieha  gaaa  !■  dar  mha  liagea, 
zu  der  Plateform  hinter  4er  einen  Hohofenreihe.  Eine  ehen  so  schSae  ids 
feste  Hängebrücke  vereinigt  die  Gichten  der  in  der  Ebene  liegenden  Ofen« 
reihe  mit  der  Piateform.  Zwischen  beiden  Ofenreihen  beiindet  sich  ein  50  Fn(s 
breiter  Kanal,  der  zum  Clyde  führt  und  eiserne  Kähne  von  200  Tennen 
Last  trägt,  welche  zum  Transport  des  Roheisens  dienen.  Za  beiden  Seiten 
des  Kanals  und  parallel  mit  atinan  lifam,  laufen  EiMihahoen,  die  nä  daa 
Uohöfen  in  Verbindung  atehen  und  sie  mit  dem  Innern  de«  Landes  in  Com* 
nmaication  bringen.  Ganz  in  der  Nähe  der  Hütte  iiegaa  einiga  haadait  Ar- 
hcittfwahBB^gao  and  hädaa  drei  oder  «iar  «aUaagalagta  ßlnftai. 

Dia  Schichta,  aaa  danm  mm  KaUiB  juA  Em  gvwimit^  H/i^  pm 
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im  4m  dir  BKMi^  jMr  4n  «d«  mrd  «gl  Mähii  dm«  tMnIl  «li 
im  TiiMpm  iwiicfcw  liMtB  OMtD  gMflUtlit  aif  giftdiefiMi  ÜMoMtDcn, 

die  TOD  den  SchScbten  n  d«T  Hütte  geDeigIc  Ebeoeu  bilden.  Man  ver- 
Kbmilit  nur  Spbäroaiderite  und  Blackland,  die  in  dem  Steinkuhlengebirgc  und 
oft  mitten  in  der  KohJe  io  sein:  mäcbtigea  Lageri^  in  der  mittleren  1  lefu  vun 
80  Klaftern  (a  6  engl.  Fuls),  vorkommen.  Die  Mächtin:ki>it  der  SteiDkoblendütze 
beträgt  8  bis  10  Yards  (a  3  Fufs).  Man  gewinnt  das  lirenninateriat  in  un- 
gebeureo  Blöcken,  die  bis  3  Ctr.  wiegen  und  erhält  dab«  nur  wenig  kieiae 
K«Uew  Die  Kohle  bat  viel  Consisteoz,  backt  Dtcbt,  Modern  sintert  nur 
wliMiBMi,  wkti  «ivMiloUt  md  loh  aiifgigtbet  nd  zwu  ia  btdtatMidM 
Stlek«.  Dia  FMihmsm  dItMl  ngloith  itm  Aifgfte. 

Knill  dit  ü  Wi  40  Fkroa  Btota  aallnllMdM  Bna  aai^rflidait 
wafdM  äad,  «irft  Maa  aia  a«r  HaafMi  Taa  2  bit  8M  Fab  Lfagt,  SO  kk 
iO  Mb  Mla  mi  •!«•  ta  Maataad«  HMia}  davaaf  oalal  laaa  lia  ia 
BiNd  «ad  Wbl  lit  tntknn  INaala  in  freier  Lall  riMoa«  Nach  dir  Mitnng, 
welche  fast  gar  keine  Kosten  Terunacht,  bildet  das  Ers  BMckt  von  2\  Ctr., 
welche  roan,  ohne  sie  zu  zerschlagen,  aufgiebt.  Da  man  nur  t^ine  Art  Erz 
anwendet,  so  bleiben  Ausbringen  und  Eigenschaften  desselben  sich  gleich. 

Dimensionen  der  Hohöfen:  Höhe  45  Fufs,  Durchmesser  im  Kohleusack 
10  Fa£i,  Durchmesser  in  der  Gicht  9  Fufs,  untere  Weite  des  Gestells  4|  Fufs, 
oMta  Weite  5|  Fufs,  Neigung  der  Hast  dO%  finifliattag  awiMlMa  dia  Giob« 
im  Mwmtv  benaehbArteo  Oefen  40  Fufi. 

Dia  UoUfw  iiad  ^laaKdi  mm  Ziagaliliioao  «NRlrairi  Fftr  daa  6a* 
tlil  wddit  ttrigM  TMte,  «daht  dia  ilSrlnla  Hilaa  ««ngaa  atBHaa,  woa- 
dtl  M  9tmm  InIWmo  ThoB  «a,  dar  lidb  Im  aMkoUiagtlliga,  ia  dar 
VSkb  dar  ÜBlIa  fiadat.  Dia  Umm  d«  Thoae  wiid  swiMkea  alarkaa,  vaa 
«Imt  taaftaaMhiaa  Whitieata  Wabaa  atrpalf arl  aad  daan  mäi  daa  FIImb 
ia  die  Formen  gedifickt.  Dia  Segfittaiaa  M  2  Fufi  lang,  5  Mi  0  ZoH 
dick  und  haben  die  Form  einer  abgestumpften  Pyramide,  nach  den  Radien 
des  Ofens,  die  sich  mit  steigender  Höhe  vermindern.  Noch  weich  werden 
sie  auf  einen  flachen  Heerd  in  eine  mäf&ige  Wärme  gebraciit  und  darauf 
ia  einem  etwa  25  Fufs  weiten,  50  Fufs  hohen  und  mit  8  Heerden  versehe- 
acn  Ofen  gebrannt.    Ein  Arbeiter  formt  täglich  150  bis  200  Ziegelsteine. 

Die  HoböCm  aind  konisch.  Von  den  Gewölben  ab  bis  sar  Gicht,  ist 
dat  Maatil»  dar  aw  Zsagalataiaaa  U»i  von  daaeatbaa  Dineosionea  wia  dia 
daa  iMMiiwIii  f  iMata  laalakt,  van  4  ZaU  Mtaa  aiiaraan  Raifaa  awgabaa, 
dia  HiMahlSalraabaB  aadMattam  aagaaagaa  aad  aaabgalaHaB  weHaa  kSaaan, 
ja  aacMaBi  diaa  dia  aaglaiclM  Aaadebaaag  arfordart,  aad  dia  8  odar  4  Zail 
▼aa  alBaadar  aatlarat  aiad  and  jada  liaiiiaBiala  Fnga  iwder  «af  aiaaadar 
folgenden  S^egabtain-Sdiichtan  umgebf». 
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INt  »M  MMMn     MAmte-Wüta  M  Mit  Ift  Ukm  ii  M 

MtntelgeinSaen  Mirft.  Adit  uf  8  Mten  vin  in  Ctafttll  aBgtbf«dite  Fer« 
men  führen  den  Wind  tod  der  Temperatur  des  Bchmelzendeii  Bleies  und  mit 
einer  Pressung  tod  7  Pfd.  auf  den  Quadratzoll,  in  den  Ofen.  Die  Formen 
sind  geschlossen.  Es  gehen  io  24  Stunden  etwa  100  Gichten  von  2}  Clr. 
Erz,  1  Ctr.  Zuschlag  und  3|  Ctr.  Brennmatehai,  auf  1  Ctr.  Roheisen.  Eine 
Giefihtilte  ist  nkhl  Torhanden,  sondern  es  stehen  die  Hohöfen  ganz  hei.  Vor 
jtdta  Ofen  werden  in  dem  Sand«  7  bis  8  Reiben  Formen,  jede  zu  30  GäU' 
Ben  «Bgeformt.  Man  sticht  zweimal  täglicb,  um  6  Uhr  früh  tisd  Ol  %  Dkg 
Abeidi  ab  wd  erUlC  jedaanal  etwa  ISO  Us  100  Ctr.  iUbeiMB. 

AifltagM^  ^  ä.  T«r  tO  ml  Mgm  Mtm,  ib  OirtabMrii«W»kt 
cnt  TM  iImb  PrintaMHUi  te  Glii[|[ivr  ^ipflhiit  wIm  wiBy  IhIImi  ris 
Mr  BWii  HohMn.  Iwm  CoulnkliM  wtnit  TmAialM  vw  far  libiMi 
vn«  Kbm  Zrit  lamf  wteHlA  mm  iisM  Bdbiin  tm  cbIhmIm  IIImmi* 
rianen,  io  ler Hofnung,  eiM  Mft  IflrOiibB  te  TMUHirib  MmU  PtMk' 
tioB  n  «rlaogen.  DiBstr  Ofw  giafct  ifgaliMHiali  MO  tii  it>  TaMtB  (4000  Iii 
4400  Ctr.)  allein  da  sein  BrennmaterialTerbraBch  im  VerbStnifs  zu  dieser 
Production  zu  grofs  ist,  so  hält  man  sich  an  die  frühere  Dimensionen.  Im 
Jahre  1835  rollendete  man  die  erste  Linie  von  HobSfen,  indem  man  n 
den  drei  vorhandenen  nocb  fünf  hinzufügte,  ähnlich  den  vorhergebenden, 
jedoch  mit  etwas  weitere  Gichten.  Die  beiden  ersten  Hohöfen  haben  jadar 
eine  Maschine  von  40  Pferdekräften ,  der  groise  UobofaB  dne  solche  von 
50  Pferdekräften  und  die  5  tfbrigM  Bist  CMiigB  MaMdiiBB  tbb  180  Pferde- 
kraftaa.  Im  Jakra  1840  erbaute  man  die  iweita  Linia  tbb  0  HaklÜM, 
atBlt  Mdi  dBMiBftw  FkiMip»  bii4  m  tai  Bai»  liaaw  LWt  bndMt  mm 
dB  CMBn  TM  t8D  PMbMUm  m.  Immb  GyMir  bIm  !•  M  iM 
DirckMBaiBr  kal  bbI  dcHM  Bilwriar  M  Tbmm  nkgt  Dit  iMckiclMiH 
Mb  jShfÜBkB  PraltkÜM  aisBa  liiMr  Oafn  katrigt  flOOt  Tbmm,  mI  Im 
JakrB  1848«  wb  18  Im  BbIiMb  wbim,  4b  lar  grofra  BbMb  gar  Mm 
MtkrkBMMvM,  anaegta  aba  IIb  »Mb  90,000  Tbhm  alar  1,910,008  Oir. 

Die  Oailakarrie.Hfftte  ist  die  grUftte  in  SebotUaad  und  arbeitet  haupt- 
•ichlich  für  den  deutschen  Debil;  Dundyvan  und  MonkUnd  haben  jede  9, 
Calder  8,  Clyde  und  Glengarnock  jede  7  und  die  übrigen  Hütten  sämmtlich 
weniger  Hohöfen.  Es  gab  Anfangs  1849  23  Eisenwerke  mit  130  Hohöfen 
in  Schottland,  davon  waren  1848  89  im  Betriebe  und  41  im  Kaltlager  ga- 
weaao,  «ad  at  kaUw  diaaaibm  5S9,908  Tbbbm  (498  Ctr.)  IWkaiMB  afiBBgl. 
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Zum  sedisten  Abschnitt 

Umsdundsen  des  Bobeiflena  zum  Giefacreibetriebe. 

Die  in  Belgien  ttUiehe  Celebatie*  (Keitel-  oder 
MuHienofen*)  Giefeerei. 

Ditte  ia  vielen  Beziehungen  interemnten  Calebaiies  xiun  Umiclimelzen 
dei  iloh«iMni,  welche  in  Belgien  itbr  im  Gihranfh  lind,  baWn  in  Deutsdi- 
land,  MTiel  um  bekaait,  Boch  keinen  Eingang  gefnnden,  und  iit  ihrer  uMk 
lut  nirgends  Enrikanf  gwchehen.  Wir  theilen  in  F«)|ieitiii  «into  Auing 
nni  dir  Sne^MihnnK  dinir  OnÜM  nad  dm  SckoMlMiin  in  äaaaa/kam^  in  dir 

TertchltdteeArUa  dtiPfneatBaftea  «ad  dtaat e  Otbratek 
PteMMte  litt  ?kl  AiMchkdt  ndt  dtm  KufOolM,  lad  knm  diiMi 
liMMMi  irit  Toilkifl  fUilMeii  iBtold  it  tUk  m  dtt  CsMdndMs  Tne  mv 

geringen  QniBtilll«  RobdMä  «ad  ia  ?indiicdai«i  ZwftKhcnnuncn  handelt, 
lobald  die  Giefserei  den  wichtigtten  Theil  des  Hfiltenwerkes  auraiacht,  und 
wenn  man  nicht  für  den  Angenblick  bürgen  kann,  bis  zu  welchem  die  For« 
men  fertig  gemacht  werden. 

Man  unterscheidet  zwei  Arten  von  Pfannenofen,  nXnüich  transportable 
nd  solche,  welche  an  der  Stelle  verbleiben,  auf  welcher  sie  errichtet  sind. 
Dia  lataiere  Art  ist  viel  grölser,  als  die  erstere,  welch«  Bor  16—34  Zoll 
iMck  BBd  6— i  Zoll  weit  ist  Die  reisenden  Schmelzer  wandern  von  einen 
Oilt  warn  waim,  Ubb  G^taBaOhid^  wks.II.  Uhffiwkhl^  G««khlff 
IBM  BtaMK  Bcket  aan  Schjafaia  b.  a.  w.  BBanttbtB. 

Dirtir  d«  lartatafciBitB  KnaaBSfeB  BBlmcMol  am  aalcW,  dit  mH 
KoBka  ktiiiihae  mtim,  ▼on  dw  Brit  SlaiBtoMaB  WtriafciBM. 

Narlilihwii  Hawliidbnng  boitlrt  aieh  asf  Bwd  Ib  BMnal  ogawaBdtt 
faaiatahaBda  CihtBiiaa,  ▼ob  d«Ban  «biB  wÜt  Kttb  nnd  die  andere  mit  Stein- 
kohlen betrialaB  wkd.  Man  unterscheidet  daher  einen  „Koakspfannenofen** 
und  einen  „Steinkohlenpfannenofen".  In  dem  ersteren  werden  200 — 270Kih>gr.| 
in  d«n  letzteren  100 — 150  Kilogr.  Roheisen  eingeschmolzen. 

An  einem  feststehenden  Pfannenofen  unterscheidet  man  den  eigentlichen 
Ofen,  das  Gebläse  und  den  Schornstein.  Dar  Ofan  besteht  wieder  aus:  dem 
TItf  ol  oder  dar  Pfanne  (auch  Calebasse  genannt,  woher  dar  Um»  für  den 
f  ITT  AffiiBl)»  ind  deren  Schachte  oder  dem  FlBorthBrme.  Beide 
liBd  BBa  alirkMi  RiiaBUofh  («farflgt»  BBd  iBWiBd^  ndt  The«  MMdal: 
iBdib  d«  lligal,  dar  sbt  bis  iia«  gBwSludkhiB  GiaftfteBB  baatdit,  mck 
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TOB  GiliniMi  Müi  ktmi.  D« liba^  täm  imF§UiOmm  bt  tii  C|liiiif 
thdl»  tttt  iwif  Mb»  mmth&n,  inA  wMm  «Im  tehineimeni«  Stiagt 

gesteckt  wird,  um  den  Aaftatz  damit  zu  regieren.  Man  stellt  den  Ofen  an 
einer  Mauer  entlang  auf,  indem  der  Aufsatz  so  gestellt  wird,  dafi  die  Mauer 
die  offene  Stelle  desselben  schliefst,  und  so  den  Cylinder  rollendet.  Die  beiden 
Theile  des  Ofens  werden  aufeinander  gesteilt,  üDd  an  der  ^'ereinigungsitelle 
mit  Thon  lutirt;  auf  dieselbe  Wtisa  viid  der  Aafaala  mit  der  Alaaar  Tfr> 
buidea  und  lawendig  ganz  mit  Thon  ansgeschmier^  so,  dafs  der  innere  leert 
Haan  fut  aiBe  eylisdriwlia  Gestalt  via  ain  Kupolofen  erhIH.  Um  die  Uiiat 
lanniiBeiinilNiheB,  gitttinaD  die  Pfimnm  te  9mi,  wekbcii  dmi  ladi  «Um 
fhtt  die  VeitindttuguUlli  det  AcCwlifii  nril  def  Pfanw  Uniftg  itehiB 
«Bd  trdehfD  naB  nateo  daich  twai  raekti  oad  Hbka  aagiindrta  Mkama  M- 
IcaB  oder  daiclk  swei  kleiBa  QfBBdoiaaani  SBMBiBMthilL 

Die  WiadleilBngsfcmi  geirt  darek  die  Maaer  aad  nilkt  aaf  de«  Baadi 
der  Pfinnie.  tJeW  dem  Ofen  endKeh  belbdet  aidi  eia  etwa  f;5  Meter  Im- 
her  Raochfang. 

Der  Steinkohlenpfannenofen  ist  dem  eben  beschriebenen  ganz  ähnlich, 
nur  nm  mehr  als  \  kleiner.  —  Die  transportablen  Oefen  endVch  sind  aus 
denselben  Theilen  zusammengesetzt,  nur  in  einem  kleineren  Maafsstahe.  Ein 
einfaches  Casserolle  dient  als  Tiegel,  und  ein  Theil  einet  ZiBunerofena  rer- 
richtet  die  Fanktionen  dea  AufiMlzes;  dieser  ist  ein  ToUkommener  CyKnder^ 
et  Ist  weder  elae  Maaer,  Boeh  eis  SeboraatelB  vorhaBdeB  aad  der  Ofin  alehl 
ia  fnier  Laft. 

Oabltae,  —  Dauelbf  haadt  weaiger  keriaplei^  tu  eeia,  Bad  mb 
elaeB  «%ni  ae  gleicheB  aad  UareiehaBABB  Wiad  Mbn,  ab  Mr  «kicB  Kafat* 
TOB  deBiaeHbeB  Darchiueaier  der  PlkBBeBofcnaBfbataee«  Der  KaakiBftBMB> 

ofsB  wird  dnrdi  eiaea  hlecheraen  VfBlflMer  gespeist,  der  dardi  4  Mmb  bi 
Bewegung  gesetzt  wird  und  900  Umgange  pro  1  Minute  macht.  Fthr  den 
Steinkohlenpfannenofen  wendet  man  einen  grofsen,  von  2  Mann  in  Bewegung 
gesetzten  doppelten  Blasebalg  an,  und  die  reisenden  Tiegelschmelzer  wenden 
zwei  kleine  Handblasebälge  an,  deren  Deupen  sich  in  einer  gemeinschaftlichen 
Form  vereinigen,  oder  was  aber  nicht  immer  Tortheilbeft  bt,  ia  iwei  gtgtth 
Hherliegende  Formen  raSnden. 

Dfiae.  —  In  dem  KoakapfiuNieBofen  hat  die  gewohnlid«  Uecheme  Poitt 
TOB  t^eiftrmiger  Geitall  aatoa  aad  oben  Daichnieiaar;  db  UedMraa 
Dibe  am  efaea  Eade  mit  efaiem  Ledenchhueh  TeiluBdea,  hat  die  Oarfall 
der  Form.  Bei  dem  SteiahoUeapfinmeBofeB  hat  die  gafieberBa  Wnm  «taeB 
halbkrebflfrmigen  flaetichoit^  am  weiteB  Bado  9^  hoch,  kattaad  am  e»» 
geaBade  li-^f*  hoch,  1  — Mt.  Dte Dlw  hat  nbdmteBi l'' Baidh 
meiser. 
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melzen  mit  Koaks. 

Ofo  an  LcInü  aiagMclMlifrtf  Rfann«  wird  getrocknet,  und  über  einem  aus 
grdiM  Stiickra  errichteten  Steinkohlenfeuer  erhitzt.  Man  nimmt  circa  25  Ki- 
logr.  äteiokohien ,  welche  jedoch  OHr  211111  Tbeil  cooittmirt  werden.  Diese« 
Brtnoe«!  dauert  2  Stunden. 

Die  Schmelzpfanne  wird  hierauf  unter  die  Form  gestellt  and  im  Sand 
tiogtgnbM.  HierMf,  nachden  die  grofsen  Breniimaieriabliicke  i«  der 
PfiiBM  «igeordaet  sind,  daii  der  Wind  »kht  gekiMkrl  «M,  MM  MB  de« 
äMbUM  Mf,  hrtirt  ihn  w»  «r  nll  4«  Ptewt  na«  ler  Mmw  fo  VifU» 
hmg  üdil,  wä  lAkm,  wmgbM  di«  PteM  Mi  M  AifcHt  «it  Sfl^, 
kgt  äm  fpüfm  Mek  Stä^ktklM  fiktr  Peem,  m»  Wtaie  «fM 
liiilHw  DüdigMig  «  vciMbJiMi,  Ittk  ta  OHM  kb  M  dit  Okkt  «U  Koikt 
m,  IM  Ito  Bttii— mili%icht,  legt  eilt  «kealrils  ibgtgückene  Mtlüii- 
«kkt  f<M  »— «OKUogT.  daratf  und  bedeckt  daa  Oaue  mit  8—lOKilagr. 
Koaks,  so  dad  der  Ofeti  gehäuft  voll  ist. 

Wir  nehmen  an,  dafs  nur  200  Kilogr.  Roheisen  eingeschmolzen  zu  Wer- 
tteil btaieben,  wie  es  in  der  Hede  stehenden  Giefserei  gewöhnlich  der  Fall 
iet.  Dieaet  RoheisenqnaDtum  besteht  aus  150  Kilogr.  Gänzen  uid  50  Kilogr. 
ahem  BiNn,  Eingüssen,  Brucheiaen,  mUantktiiMi  Gnfiwtrk  1. 1.  w.  Die 
•M  Kilogr.  WH^ei»  in  4  Gickten  aufgcgdbea,  toM  Ifo  cnto  ans  50  KUtgr. 
MMM  ttikäii,  «i4  Irtft  nimm  Mi  Ümm  wU  ttetoi  ZtntM  der 
«wibl«  SoitiB  kMliH  ifel  amv  te  d«  WiIm,  Itlh  Ste  Oickt  iMkr 
ab  di0  Stf,  ud  die  4to  an  tlErkit«!  mit  diain  Sortm  ranalal  lif. 

NMh  diB  Attgikm  dn*  anlai  Oickt  iviid  dü  CMKaa  ngiiaiaeii,  und 
dar  Oftt  iick  ao  iMga  aiAil  IkailMai»,  Iii  llaaaa  Hb  die  MgiBie  CM 
Torhandta  ist,  m»  whA  VnRtladen  nach  |— |  Standen  eintritt.  In  Khii- 
Kcker  W«se  wird  mit  dem  Aufgeben  der  übrigen  Gichten  fortgefahren, 
wobei  dieselben  üfter  anfgelocVert  werden  und  die  Form  stets  bell  erhalten 
irird.  Ist  nun  alles  Roheisen  eingeschmolzen,  so  beginnt  das  Giefsen.  Zu 
de«  Ende  macht  mut  den  Aufsatz  los,  räumt  den  Sand  von  der  Pfaaiie 
weg,  hebt  den  Aufsatz  ab,  zieht  die  Koakt  mit  einem  fernen  Harken  zu- 
rück  und  löscht  diaedben  mit  Wanar.  Die  ScknMkpfiinne  wird  kiafaaf  a«f 
wmtk  Bicke  gakebao»  und  du  £bai  au  dwnHaa  ia  die  Ükb^bmam  gagaa- 
lia^  mältM  wMtr  dfo  FemaB  ähgagawaa  imdaa. 

Bett iek  mit  SteiDkekiea.  Die  gatüaitMiR  iaa  äkmWmm  u.  a.  w. 
dar  BiiimJiK— i»  ^  ^  Mm  Batebka  mK  Kaabai  dar  Aiibitt  wfad  akan. 
tklb  aaf  dbaafta  Wabe  lattrl,  md  maa  kat  nr  aitklg,  dam  Wiade  aiaaa 
freien  Durchgang  zu  verschafTen. 

Nachdem  dies  geschehen  ist,  bringt  man  Kohlenstiicke  aufs  Feuer,  welche 
BHUi  ia  der  Gaitalt  amat  Kegab  aaCitallt,  und  aick  eine  Zeit  bog  lelktt  ent- 
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dtete  HM;  aUwi  IüiIim»  ttwi  Ii  MMmi  Im«  ,  tti  in  Oln  n 
.  «Muo,  iiU  «•  SIMwUm  m  aU«  PMklM  n  wiiniiii, 
Eode  dietet  BrMBCM  wifaklt  Itr  ftrfcwJiiw  Ii»  Iflnh  4t»  2mMM- 

bftckeu  der  Steinkohlen  enUlaodeDe  Kroite,  and  brcitat  da  Br«nttulerial 
gleichroäfsig  im  Ofen  aus,  lo  dafs  dasselbe  noch  etwa  ^  Fult  über  die  Vcr> 
huMbng  der  Pfanne  mit  dem  Au&atxe  hinaotragt 

Nach  dem  Abflammen  ichreitet  man  nun  zum  Aufgeben  der  Gichten, 
aachdem  man  luvor  das  Feuer  durch  Aufwerfen  ▼on  einigen  SchaaMn  toU 
BüIiigTofser  Koaksttickt  eb^ru  gedampft  käi,  daoiit  die  etfifcltadi  Hü» 
iu  Aufgebe»  9kki  m  ukr  haliitigt  Man  locht  mm  im  gaan  ummdml» 
wmU  MMbm,  Miät  tlvit  Uir  IM  Kilicr.  auf  iiMMd  tea  Ote 
n  Waps«  wdM  aagflMpUM«.  «H  duA  mt  aHt  Tl|lii. i.  wiiJii  i» 
ihWm  MdLt  TM  S  «ter  4  ZoB  LBiga  mmU^mi  wa^mAmA 
M  w«4«B.  Di6i«t  BiMi  ivM  MriMBflMg  tai  Ofw  ■afgucMiit,  m 
U  «t  bddM  Bsdaii  «•  Miiar  v«l  d«i  A«fali  WiMuiia,  inA  tecMtat 
Tkeil,  wekher  lich  auf  der  rorderen  Seite  befindet,  etwa  5  odtr  6  ZoH  tob 
dem  Aufsätze  absteht.  Die  Roheisenstiicke  werden  bis  an  den  oberen  Rand 
des  Aufsatzes,  und  selbst  darüber  hinaus,  aufgescliicktet  Wahrend  der 
Schmeber  mit  dem  Aufschichten  des  Roheisens  beackifUgt  ist,  schafft  ein 
anderer  Arbeiter  grofse  Stücke  Steinkohlen  herbei,  und  wirft  sie  in  dea 
Zwischenraum  zwischen  dem  AnfiNlaa  wmk  der  Eisensäule,  so  dafs  dieselbca 
■tek  4—5  ZoU  über  die  Oidrt  iMfroiiagn.  Pai  Betitoea  4m  Ofaae  4aMü 
etwa  lOMiBale». 

Yen  «MMB  äa^mmOn  an  Ittil  4«  AiMler  ahn  vi«  5  a«  5  1fr 
aaliB,  4ia  Koaka  iwlNlaB  4er  Miaia  wa/i  4er  ÜmmWi  kadMakaa,  weea 

er  iidi  efaer  BieekUnge  betet,  wni  tSä  4m  mmmämm  Umm  Mmm 
jadeiMl  Mit  eiaer  MmM  re»  Keaka  nieder  aar.  Tan  Uir  Mi  M  4ftl 

Manipubtton  wie  bei  dem  Schmelien  mit  Koaks. 

Dauer  eines  Schmelzern.  — •  Ein  Schmelzen  mit  Koaks  daueri 
in  der  Regel  4|  Stunde,  und  zwar  2  Stunden  zum  Anwärmen  und  Erhilz«D 
der  Pfanne,  und  das  Feuer  in  Ordnung  la  bringen,  %  Stondea  aaaa  SckoMi- 
tta  und  I  Stunde  aum  GiefiMn. 

fieim  Betriebe  mit  SteiakeUen  gebraacht  man  1  Stunde  aar  Eiaridii 
taag  dee  Feaers,  1  Stunde  lam  FjMrhiwIiiB  ud  f  SCania  mm  Qkftm, 
äba  a«  eiaeaa  SekoMlua  Staala. 

la  dea  KaekaitfiaaeaSfea  laMen  akk  aekr  ab  9  SefaMte,  »4  ia 
4eB  SleiakaUeapftaaeiilM  ndaleelea  4  BekmelMi  HgüA  Miikea. 

BrenaaiaterialTerkraaek  aB4  SekaielaTerIvet  iMaiBeMeke 
aiit  Koaki  caaianirt  «tan  in  Bribiel  35  bis  40  Kilogr.  Koaks  auf  100  Kilogr. 
flOiaiges  Roheisen,  excJ.  der  Koaks  und  Steinkohlen  xum  Erwärmen  u.  s.  w. 
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5,50  Fr. 
1,00  . 
0.10  . 


•  Steiokohlen 


Späne  lam  Anxiiodeo 


Summa  6,60  Fr. 


Bei  den  in  der  Gegend  ron  Charleroy  betriebenen  KoakipfannenSfen 
▼arürt  der  gaiM  Koakiferbnuch  twischen  87 — 43  Procent  dei  aufgegebe- 
wm  Roheiiens,  und  der  SteinkoUenTeibrauch  xwilcheo  2»7  bu  3  Procent, 

In  dem  StaukoU«pfiimi«MfiMi  gdm  7&  Kfl.  Stetokthlmi  anf  100  KIL 
SolMiüB  Win  tntift  ScbnclMD,  woM  du  Bmmmtciial  nai  MUmb  der 
Mhmm«  Imr  im  dm  ivnnnnM{CMlit  bl,  wmI  lit  SMnlwUe  mm  Aa- 
flHkn  im  Pncn  imdb  der  ZuammeaeeUiiBg  lei  Ofimi  mit  Redunug 
fcHeDt  irt.  Bei  den  folgende!  Sckmebeii  liiid  mr  50  Kl.  SteiBkoUett  avT 

KU  KvkeiNi  erfbfdeittdi.    100  IQL  StefnMfen  IcMlen  f  tii  S  Fr. 

Der  Schmelxrerlait  beim  Betriebe  der  KoaktpfiinnenSfen,  in  welchen 
nur  gute  Roheiseniorten  umgetcbmolxen  werden«  beträgt,  wie  bei  den  Kupol- 
8fen,  nur  5  bis  6  Proc. 

Der  SchmelzTerlust  beim  Betriebe  des  SteinkoblenpCannenofens  rariirt 
switchen  5 — 20  Proc,  wenn  schlechte  Roheiaensorten,  oder  halb  rerbrann« 
tei  RolMiMB,  ud  twiieheB  5—10  Pree.,  wem  gite  RoheifeBseiteB  a«f< 
gi|gekeft  weidei« 


Bdavmiff  weint  nmk,  dafa  man  licli  dieier  Ocilm  In  Fkaakieieli^aeWi 
im  Anfimge  dei  Torigen  JaMmdertt  Bedient  hat.  Um  RolieiNB  darin  n 

schmelzen,  stellte  man  die  Pfanne  in  eine  schmiedeeiserne,  mit  Griffen  Ter« 
sehene  Gabel,  welche  man  heben  oder  niederlassen  konnte.  Nachdem  der  Auf> 
latz  anf  die  Pfanne  gesetzt  worden  war,  warf  man  zuerst  einige  glühende 
Holxkohlen  hinein,  füllte  darauf  den  ganzen  Ofen  mit  Holzkohlen  an  und 
Ueb  die  Blasebilge  an.  In  dem  Mabe,  als  die  Hokkohle  im  Ofen  nieder- 
aaak|  letate  man  neue  GicktoDy  bis  die  äufseren  Wandungen  rothglühend 
wnrden,  alsdann  ent  gab  man  daa  in  kleine  Stücke  aencklagene  Roh- 
eiNB  aaf.  Dai  Oewklit  ^ei  Biaeniataea  mackte  man  ran  dem  Amaeken 
der  Fenn  akUbig^.  —  Denelbe  Gang  wird  noek  Jelal  kefelgt 


Neuerlich  haben  mehrere  tUchtige  Gjaenhüttenleute  und  Giefser  ihre 
Aafinerktamkeit  auf  dicten  wichtigen  Gegenstand  gerichtet,  der  namentÜck 


Traoaportable  Pfaunenöfen. 


VorbereitiHig  dos  Roheumia  «ir  Gielserei» 
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wtgto  det  ßmtkUU'  WftlstD|V«ei  in  QkmuH^  u»d  i»  Wlbüpteg 
tw  Aüfiilmf  gtkoBiM  bt  UMifteicUidi  iit  dtt  RafQ^irftt,  WiÜitB 
odfff  F«iMil  d«  Bdwii— ■  in  GwflaoiaMaoffw,  wil^  Ik.  Hgttciipylrfnf 
Eek  »I  JiMgdiittt  nent  lut^cfidiTt  Lat,  tm  i;r»lf«r  WJGht{|kci^  «ad  wir 
baicknINil  P  Irtsr  to  akar,  da  du  lafiforirto  Eiiao  Bidit  aUaiii  wm 
(M99t4'0  tfftdin  99A  wm  ?MMßUMk  tiqea  gialaa«  Waith  jiil  nd 
dw  gnxa  Pn>zett  waH  auibolwr  und  TorthflÜlnftar  iil,  all  daa  lUAoina  im 

Dtr  Gasraffioirofen  iiat  im  Allgemeinen  dieselbe  Con&tructioD,  wie  der 
in  den  Figg.  129  bis  132  abgebildete  Gaspuddelofen.  Der  Generator  ist  im 
Qierschnitt  ^  Fufs  lang  und  24  Fufs  breit.  Der  i^j  Fufs  höbe  Schaek 
zieht  aich  nach  oben  e4was  tusammao.  Et  wird  der  Geoeralor  sait  sohwackar 
((^aUäsclufit  beUiebip  und  hat  übri^eM  diaMlbf«  fmncklJmsn,  wk  dia  «ei- 
tar  «plan  beiai  Gaspuddeli  l^etehrie^a» 

Der FlampMfanM  M  H  dar  GaiMcka  4  F«i%  kte  F»dM0  SFdi 
Mt,  uod  Nda  ffriieke»  wardan  darcli  JUiiUiig  abgiJiQblt  Di»  Umgt  dar 
GaibrOcka  katrigt  18  Zoll  Anf  da«  Haaid  mfindaa  «wai  DBm  »  dai 
kaidap  an^epj^alitaD  biviBaB  Sdtat  am»  wakka  aita  Ne^|«iif  tmi  tt* 
kaben.  Dar  Haard  kaitekt  am  ^nd»  dam  etwu  Lekü  kei^anengl  aaia 
kann.  IHa  Wiadwenge^  weicke  der  Qtßfnior  gebraucht,  beträgt  etwa  200 
und  die  dem  Gatflaromofen  zuströmende  etwa  220  Kubikfufs  in  der  Minute. 
Zur  Erzeugung  der  Gase  werden  Steinkuhlen  angewendet,  die  in  Oberschle- 
lien  zur  Klasse  der  Sinterkohien  gehören,  ziemlich  leicht  Terbrennlich  sind 
und  nur  1  bis  2  Prof«nt  Aseke  kinterlttten.  Mtn  wendet  ^  Tkeüe  Stiick* 
kol)len  und  ^  Staubkohlen  an. 

Das  BetriebsFerfahren  ist  folgendes:  Der  Heerd  des  Ofeni  wird  aoi  |a> 
wdhDUchem  grobkörnigee  Saqde  in  Form  aiaar  backen  Sckale  mit  aiaan 
geringen  AkiaU  «ack  der  Akiticktttfiivng  ao,  «nd  iwar  atwa  6"  «tark  ia 
dar  Mitta,  gaickkigao,  ao  da&  er  atwa  9i"  Uaf  wird.  Vor  dam  BlDaatm 
ilai  Bokebeipi  wild  dar  naii«  Baard  ant  hart  gaknuil.  Bai  doom  neaea 
GawSlka  dfvf  diwaa  |k«r  alckt  Okareilt  wardaQ.  Man  kriogt  dmdi  dai 
^ckUckan-lftSamlocik  aki  ilarkai  Steinkoklaofenar  ia  den  GaMfao  niid  B&t 
a(w«  1  Topua  (s  7^  Kubikfufs)  Sitaipkoklen  in  Glatk  kommen,  woranf 
dai  iKSundock  gat  Tarroattert  und  nach  uod  nach  2  Tonnen  nachgeschüttet 
Warden.  Dan  Luftzug  unterhält  man  durch  die  beiden  vordem,  1^''  weiten 
OeffouDgen  des  Windkastens.  Sind  die  nachgeschütteten  Kohlen  ebenfall* 
in  Gluth  gekommen,  so  wird  der  Ofen  allmahlig  mit  Kohlen  vollgeRillt,  jene 
beiden  Oeffnungen  des  Wiaikasteiis  gmcblossea,  oad  sowohl  keim  Gas-  ak 
Flammenofen  so  viel  Wind  eingelassen,  dafs  nur  eine  schwache  Flamiaa  den 
Ofen  durckziekt,  um  das  neue  GawSlka  m  weit  aktaUockoao^  daCs  es  Biete 
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imuftL  tont  im  Im  Wihid^iiiiiaii  g^gA«tt  md  'htt 
<Mii  ift  WMgMIhto  gtbtftelil»  \m  w&Mui  Am  b«mii  Hm«!  mSgUitt 

9iA'Wfifi|^4t(Ri,  lAB'k  cisflii  ndit  ffwfcn  l^Mfil  fit  TCficAiflcii*  IHSiii  wliiiilM 

^deshalb  anfangs  mir  4  Mi  5  C(r.  Brucheisen  ein  und  sticht  solches  noch 
graa  ab,  worauf  man  das  in  den  entstandenen  Tertiefungen  des  Heerdes  tn- 
Irlekgebliebene  Eisen  gleichmäfsig  über  die  ganie  Erdflä'che  hinweg  zu  Ter- 
flnfflen  sucht,  die  tiefen  Stellen  mit  frischem  Sande  ausschlägt  und  dteien 
tmi  featbrennt,  ehe  ein  neuer  stärkerer  Einsitz  gemacht  wird. 

Dessenungeachtet  hebt  sieh  in  der  ersten  Zeit  die  Heerdmane  Offtert 
Mch  ateHenwdie  ftb  «ad  cnt  Badi  dar  6teD  Ut  7ten  BeiHtidig  pflegt  te 
flünd  M  ftil  M  WOT^Miy  ^Mli  €f  Jener  Repushir  nicAft  nekr  oft  ImAmC 
M  ImiA»  ent  m  w«lk«  m  kam  er  tfüt  Wh  TOB  AvtfiitleruDgMi  mit  ftl* 
ickeBi  8BBdo  Jebfo  hng  eihehn  werdoB«  Je  Biohdem  der  Heerd  ndir 
oder  weBiger  ausgetieft  tet,  werdoB  SO  fcia  49  Cfr.  Ilolieimi  lliefli  In  tei^ 
achlagenett  OlaBM  t«b  tlwft  ^^  W  BMe  VBd  f '  LSnge,  thetti 

in  Brucheisen  aller  Art  bestehend,  efwgnetct,  und  zwar  so,  dafs  das  Eiien 
Aber  den  Heerd  gleichförmig'  rertheilt  und  locker  zu  liegen  kommt,  wahrend 
welcher  Arbeit  man  das  Gebläse  fortwirken  la'fst. 

Das  Einschmelzen  erfolgt  in  3j  Stunden,  Avobei  in  der  Stunde  3'  Kn- 
bikfnfs  Steinkohlen  eingefüllt  werden.  Der  Gasofen  mafs  immer  möglichst 
ToTl  erhalten  werden,  und  es  wird  bei  jedesmaligem  Schüren  dal  normale 
Windquantam  Mm  Gasofen  durch  die  bezeichnete  Hahnstelluag  ermäCrigt 
weft  die  Madi  BiebgeielilllefeB  Koblea  acbMi  flir  lich  viel  Gu  eBtwiekefai; 
Iii  Hille  Im  HeeofeB  iit  to  geriBg,  daft  der  Sclnclit  oberfaall  Bur  lehmcb 
nnhgWieBd  Irt.  Die  BBtefladaBg  der  Iketfaea  Chne  erfolgt  ent  im  FIibi- 
ittenoffeB.  Die  Flaumio  Hi  dieeem  Ofes  Itt  SnteBtlr  wetia,  erfüllt  des  giBseB 
Ofen,  ohsetleli  Jedodi  ao  lang  zu  tiehett,  dafs  tie  SB  derBffindung  derftie 
zum  Vorschein  käme.  TDrd  das  oben  angegebene  Windquantum  f&r  die 
Verbrennung  der  Gase  überschritten,  so  wird  die  Flamme  zu  kurz,  und  es 
bleibt  die  Fuchsgegend  zu  kGhl,  weil  alsdann  die  verhältnifsmSfsig  zu  ge- 
ringe Gasmenge  aus  dem  Ofen  so  schnell  verzehrt  wird,  und  zuviel  atmo- 
sphärische Luft  unzerlegt  bleibt.  In  der  Nähe  der  Gasbrucke  ist  aber  im- 
mer der  höhere  Hitzegrad,  weil  hier  die  Stichflamme  am  stärksten  auf  den 
Heerd  dnwirkt.  Ei  miiis  deahalb  während  des  Einschmelzens  das  nach  dem 
Facbae  liiB  tileflwelae  Boeh  siarr  geUiebeBe  Eiiea  iafgebroeheB  und  der 
flnkOdk«  nüber  gerfldtt  trcrdea.  Wird  dies  TerabeaBrnt,  lo  kuB  darcb  in 
liAigiMBiel  SBidimcInB  lar  theOwelieB  TenchhekBng  imd  FkÜcbelieBbfl- 
dmg  Mibkfs  gegebva  werdcB.  Die  elBgeicbmokeBe  RseBmute,  die  aif  dem 
giUMi  Bittdi  Bttr  ebieB  fliditB  SiMiA  fnvklity  ^Nfltft  mraOm  flill  leoi 
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Bikiii  ^iicbibl  Md  «0  iimdM  Mb  hMUm  Wnäm  wm  Bmh 
loigtboWD  «aa  Mrtbflitt.  Siad  Idittn  iklit  ntfe  Ittlln;  m  wirii«  t  Scbi. 

IdB  (n  5  Pftnd)  gepodbttD  KaOnteiBei  gleiebnlUg  iUr  itm  Wbm  mh* 

gebreitet,  vn  durch  denielben  die  zähe  Schlackendecke  dOoBflfinig  ni  macbea. 
Ein  Abxiehen  der  letztem  ist  immer  mit  Eisenrerluit  rerbnnden,  und  da  die 
Menge  der  Schlacke  nur  unbedeutend  iiit,  so  zieht  man  es  Tor,  solche  im 
Ofen  zu  lassen.  Es  werden  nun  je  nach  der  Beschaifenbeit  des  eingesetzten 
Roheisens  die  beiden  ^  oder  ^"  weiten  Seitendüsen  mit  einer  Neigung  ?od 
etwa  25**  eingelegt  und  gliiehsfitig  das  Windqunatum  beim  Flmmenofen-WiDd- 
kästen,  wie  oben  angegeben,  ermafsigt.  Erfordert  die  tu  gaare  Beschaffenheit 
dea  BditiMM  dto  Anwendung  der  wattm  ScilMdÜNB,  lo  mufs  dw  Wild 
beim  GaacfiMguogMifiM  ubwfalh  ctwat  vunlirkt  watdi%  «■  duick  dkM  ttm 
■tirker«  GuMiitwiekdbng  deo  BMUgiB  HÜB^gnid  in  FhoMOiWoiM  m  » 
lialtoB.  Da  die  Prumuig  dti  «n  dun  Bugnhtor  dui  HuhufaiguHiNe  ak« 
giliHeten  Windee  ftat  inmer  dMbu  bleftt,  au  kabuB  die  ArkuKar  diu  er- 
fMdariiek«  Stellung  dea  Windkakui  kain  Ibflkdrofim  aakuB  ia  der  Uakung. 
Durek  die  Lage  und  Richtung  der  beiden  Düsen,  von  welchen  die  eSue  aadb 
dem  Abstich  zu,  die  andere  entgegengesetzt  nach  der  Gegend  zwischen  dem 
Fuchs  und  der  Einsetzöffnung  hinbläst,  erhält  das  Eisen  ein  circulirende  Be- 
wegung. Dabei  wird  von  den  etwa  2^"  über  dem  Eiaedspiegei  hegenden 
Formen  durch  den  geprefsten  Windstrom  die  sehr  diinnflSiaige  Schlacke  auf 
einen  Umkreis  von  etwa  1  *  ganz  weggetrieben ,  und  das  Eisen  erhält  hier 
BBler  dem  bestiad^n  Aufsprudeln  durch  die  kräftige  Einwirkung  des  Wiu* 
dea  leioe  Läuterung.  Nack  uad  aack  wurdea  aeck  eiaigu  Sekaafda  Kalk- 
ateia,  fikarkauft  1  Fraceat  dea  eiageaatetoa  HaktfaeaiaaBlaaia»  aiagiliaguB 
■ad  die  tieikeade  IfiMamaiae  tub  Zait  sa  Zait  gat  darcl^geiflkrt.  IKe 
Seklaeke  wird  kSekat  daaaflflaiig  uad  aaf  ikrer  gansaa  FKeke  werdaa  fad- 
daeerad  kleiae  Bhaea  au^worfea.  Bla  AbuapCm  dar  Scklacke  darek  dea 
Saaddamm  kd  der  AfkeiMhuag,  wie  ei  oüt  der  GKCte  bei  einem  Treik- 
efen  geschieht,  beeckleunigt  das  Weifswerden  des  Eisens  nicht,  und  vermehrt 
nur  den  Eisen verlust.  Der  Kalkzuschlag  leistet  vortreffÜche  Dienste  zur 
Beschleunigung  der  Raffinir- Arbeit,  und  ist  allen  andern  gewöhnlichen  Hülft- 
mittein  in  gaarenden  Zuschlägen  bestehend  vorzuziehen.  Der  Kalk  erzeugt 
nur  wenig  und  sehr  dünnflüssige  Schlacke,  worauf  es  bei  dieser  RaffiaiilM- 
thode  ganz  besonders  ankommt.  Durch  den  Zusatz  vea  Eisenen  und  gas* 
ren  Schlackaa  werdea  die  Seiteawiade  des  Ofeaa  aekr  aagegriffM«  Bad  da> 
durch  nicht  nur  mehr,  sondern  aack  ffkfckaUfgere  SdMackea  eneagl*  ab 
keim  KalktUKklag,  wekker  letalere  nur  Linleraag  dea  Eiteaa  nekr  Ohder-  ' 
Utk  lat,  ab  die  fiel  geiiagere  SaaerateileatwiekalBag,  weicke  die  Yancfalak* 
kBBg  der  Bbeaeiae  (SbeaezydkTdmte)  aleta  ki^bileC.  Je  vdler  diu  Kal^ 
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Blasenwerfen  and  Khwachem  Funkeosprühen  bei  der  Arbeitsdffhnng.  Je  nach 
der  Besehaffenheit  des  Ruheiaens  ist  aber  die  Zeitdauer  des  Raffinirens  bis 
zum  vollkommnen  Weifswerden  sehr  Terschieden  und  wechselt  solche  bei  Ein- 
sätzen Ton  40  Ctr.  Ton  2|  bis  5  Stunden.  Ob  der  Zeitpunkt  eingetreten 
Mi  oder  nicht,  wo  der  Zweck  erraieiit  ist,  dafür  bat  das  geübteste  Aag» 
Ml  wmrtMHtgm  Mmhmtl,  and  ee  nmii  deshalb  eine  Scb5pfprobe  genw 
MfD  werden.  Zeigl  Um«  erkaltet  beim  Zerirkligw  eioiii  imi  weUsen  wtA 
sliiUigMi  Brach,  M.giiht  tetr  4m  AaUtm  nn  AlUMb«  Wimm, 
Bim  Um  gMcUtkt,  Üb  wt  im  AMieMle  Kigmdc  DSM  wcggiM* 
g«B,  iuA  ÜB  gifftaiMigtidi  Mm  4m  Bkm  mm  m  hiMUgw  Mdi  im 
AkMätnag  tnih«  km.  Dm  MuulU  mi  gibitaMB  Sdnini  fe» 
fllihflitv  Ahiliflh|piriN9  M  tvAot  Mit  XilkMilok  Amm^mi  wwiMy  wddM 
auf  den,  durch  den  Torangegangenen  Abetieh  heiCi  gtwordtneo  Schalen  bald 
MUtrocknet.  Dies  ist  um  so  mehr  erforderlich,  als  bei  der  geringsten  nach* 
bleibenden  Nässe  ein  heftiges  Schlagen  des  darüberfliefsenden  Eisens  erfolgt. 
Das  Weilseisen  fliefst  funkensprOhend  ab  und  wird  bis  etwa  \  der  Gerinn» 
länge  mit  der  zuletzt  nachfliefsendeo  Schlacke  bedeckt.  Der  nicht  von  letz- 
tanv  btieckte  Theil  des  1  bis  1^"  ataiktn  WmMnm  wird,  um  die  Bä- 
iamg  dttV  Ozy^kmate  beim  Erstarren  zu  rermeiden,  sofort  mit  Wasaer  Ukm» 
^mtm,  lieht  ahtr  der  aü  MbdM  WbmimikU  Theil,  um  dit  ia  jratr  noek 
■B|ik1ii  BmlkrtiihiB  im  ii  TnHiltiiljgiT  inh  \uhi  t  "^-r  Bän 
Mmm  Km  MM  M  llt  SiUMkt  fiiB  »k.  Vm  kthaEäitym  mi 
ZMudm  iwatidw,  wMm  Üt  <Mlt  Aikät  iwch  hmJMmkn  H  wkki 
Mk  «•  HMw  4m  glOmim  SoklMk«  wtUOmi  m  ww4m,  wirf  M«t 
ia  4tr  VAb  im  SüdMi  Mit  ilMk  angefeMktiler  KmkOSmim  ihMVwiM. 
Die  Stichöffoung  wird  zuerst  mit  Koaksgeetihbe  ind  dann  Mit  Sand  thw 
schlössen.  Dann  wird  der  Heerd  geebnet,  wenn  es  nöthig,  der  Rand  dessel- 
ben, besonders  in  der  Nähe  der  StichSffnung,  mit  einigen  Schaufeln  Sand 
ausgefüttert,  beim  Gasofen  gleichzeitig  nachgeschUrt,  die  Windformen  werden 
gqpiitit  und  w  wird  lofort  bmm  Bohtiiea  unter  Fortwirknog  das  Gehiäaee 
aiigwetzt. 

Die  dsrckaaknMUche  Weibeisen-ProdBkUon  kaMi  MitBttcksicht  auf  ror- 
kMMMMle  SiSnHgiB  4m  BMikm  imtk  kMM  ttayMitMMi  »i  600  Ctr.  ia 
4m  WMkt  flr  «iMft  ain  MgMMMMB  wirfia.  BM  Mm  YargMak  4iaaM 
Makttaa  Mit  4m  alMa  mtgitAm  F«m  (8.  IS4  £)  Miahaiat  jaM  Om- 
4ings  garii^iadoak  tat  4aM  4m  MfM4arifeht  VM^Mtm  «it  in  B^haiH 
Ml  tkkmi  wdAm  Uk  ttmm  ümttn  kM  krik  m  grab  tat«  ab  kai  alM 
•DgÜschen  Feuar  4ar  klaisan  Art,  und  ferner  koMMt  dar  UmbImM  im  Batnck^ 
dab  da«  Aibeilerpenvnal  bei  einem  engliachen  Feuer,  wo  die  Arbeit  wagen  4«r 
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ii^  ab  M  2.  OmMhi  iitMUiw. 

Dar  SobciseiuibgaDg  beträgt  2->-1|  Pr^e.  Ifetr  lUUtDTtikMMh  Mr  I  €ir. 

Weilseisen  belauft  sich  durclischaittlich  auf  1|  Kubikf.  Das  ArbflilerperMoal 
Witolit  bei  2  Gasöfen  aus  einem  Sclimelzer  und  2  Gehülfen. 

Das  im  Gasflammufen  erzeugte  \\  cifs-  oder  Reineisen  unterscheidet  sieb 
VOB  dem  im  Feineisenfeuer  gewcifsten  Eisen,  bei  der  Verarbeitung  im  Pud- 
dtlofen  dadurch,  daüi  ca  weniger  Schlackt  g;i«bt  uod  aiso  trockener  in  der 
Arbeit  geht,  weshelb  es  euien  stärkeren  Zusatz  Ton  grauem  Roheisen  verträgt 
ak  jmei.  jkndi  verarbeitet  man  mit  bestem  Erfolge  eiae  Misdiiiiig  ans  2  Tbet 
Im  gtu  wtibtm  «ad  1  IkA  haShwäfm  BeiMiNii,  mkd  ebeiiiUb  Mtk 
§kä  priBfu  RalMiHMisato  gairfct  wardm  kaai»  Dit  htffm-  Mim  kiaiw 
M  aafti^  aiA  M  aw  ««a  galaa  Uta  wi  aeUaMnit  Mmkkmmi 
aaagiwahto  JÜnd  irt  aahr  aalmÜbtar  mA  aihiu 

Ab  MaiiiiBl  nn  Oiaiiafittalrtiti  tet  im  Üb  geweiftte  Bta  «4» 
Hdb.Ritailitii,  ml  aa  «ait  toiftiiiiJteli  mm  A^tfa  aoMMv  SMclw,  die 
iriekt  allein  hart  sondern  auch  fcet  aein  sollen,  weshalb  es  zum  6ie£ieo  Toa 
Walzen,  Puddelha'mmern,  Pocheisen  u.  s.  w.  mit  ausgezeichnetem  Erf<Ug  Ter* 
wendet  wird.  Diese»  Halb- Reineisen  hat  jedoch  in  starken  Stücken  nicht 
den  Bruch  eines  halbirten  Hoheisens,  sondern  der  Bruch  ist  durchweg  hellgrau 
und  sehr  dicht.  Es  Avird,  wenn  es  zu  Gufswaaren  angewendet  werden  soll, 
in  starken  Flaromenofenbarren  in  SandforiMD  abgestochen.  Die  Festigkeit 
toaa  Biaena  ist  so  bedeutend,  dafs  Platten  Ton  wehr  als  »  ZoU  Stärke  eich 
kmi  vto  dem  schwersten  Fiitistel  semhlageii  haaaB»  Dta  PwaUhwig  ataaa 
ülchaB  liSiiiaC  wiahiachaiiillih  mmIi  mm  KflMiiiii||iift  yam||awfia# 
■dn  KoMiaa  ^  Im  iMia  hei  tMaatB  BtOflimr^^ 
toiam  4ta  8aMpl|^faha  dan  Ssilfnikt  g«Mut  «giiM»  wtM  dir  MiitkftmA 
duauMm  kt  IM»  haini  RMtm  Matde  glasige  luid  MMhriWytliMiiti 
«lUDt,  aMam  ala  SnsplAsg  mr  KalkMeta  aogmadal  ivird,  !•  Mb  M> 
aCana  tO  Free.  Elsen,  wihrend  die  IHAer  hei  Anwendung  von  Elseners  als 
Anschlag  gefallene  28  bis  30  Proz.  E  isen  enthielt.  —  Man  hat  daher  auf  der 
grofsen  Eisengiefserei  zu  Gleiwitz  in  Schlesien  neuerlich  einen  Gasflammen» 
ofen  tur  Darstellung  des  Halb- Reineisens  eingerichtet,  während  auf  der  Kb'nigs* 
htitte  in  einem  solchen  Ganz- Reineisen  zum  Puddelprozefs  bereitet  wird. 

Das  Bedürfnifs  nach  festem  Gufseisen  hat  sich  aach  in  England  fühlbar 
gemacht.  Der  Ingenieur  Merrtes  Stirling  hat  ata  Fataat  aul  solches 
toaghened  cast  iron  oder  TeratSrktes  OwraeiiiK  gatomieab  Das 
¥avftbrai  besteht  iaitai  daft  nui  In  dta  V^mm,  ta  iratoht  dat  ItalMaaB 
Ma  den  HohoiM  nhgiaCovhiB  whr^  cina  AmaM  MnMf  SchnladaaiKBaflhiha^ 
Ifta  VaMm§,  K^rf,  Duhayttta       w.  togi  UM' ns  dbat 
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eisMi  1)0— 40  froc.  ScbiiiwlMiKii  ai  aid      ttlHr  gito  Rwiltit«  eriMlItiw 


Zum  siebenten  Abseimitt 

Darstellung  des  Stab^iseos. 

dtoB  wenn  «ii«lr  6kf  NeerMK«c1kfref  dardniu  noek  iuMdier  Terbissennig 
ftkig  ist,  so  Sinti  dieselben  durebaiu  weit  tiifr  lekafor  gU  ail|gcfmeiiier 

Di»  FeineiseD^feuer  ba4  hmiti  datlurch  yertreuert,  dab  man 
Tktkw  oder  Winde,  durch  welche  flieii»eiiiiei  Waawr  ttvSmet,  nhttk 
tMt  rimehliefsl,  sondt»  «0»  Üiftl,  AmM  sich  die  Avfteifer  vt«t9 
dem  WaieerslMde  il€rzeiig«i  Mbm.   W«a»  niwHfli  dto  DftiffpfHiMiiiig  Ii 

•  »irPvid«!!!««  nwdM  dM-  mnnm  IIMMINi  »iMdllM-llM» 
umM,  Ikfr  dl»  m  dünUM  «üMMMtmn»  mt  Hieimg  dir  Umm 

'önler  d»ii  verfl«hitd«ner>  Binnchtonge»  die8i>r  Art  ist  di«  rt»  4tw  l^igj^. 
und  1*28  skiziirte  »hnstrettig'  die  bevtn.    Die  Dampfkessel  liegen  nämlich 
unter  der  HiiHens«hle,  wie  Pig.  147  zeigt,  wdthes  ei«  senkrechter  Längen- 
durchschniU  durch  Kessel,  Fewerkaiwl  ».s.w.  ist.    Fig;'.         ist  d«9«KtS 
iiD  Gruodfiüi  und  koriBonUler  DurdMidMiMt  nach  mekvcven  Bbeittt; 

Die  unter  der  SoU«  angebrachten  Dampfkessel  nlbNB'  fV«ilidi  diMb 
db  gBli»ilMir«ifil  dii  MoMMiligvo  Bf ««MMmMi  •  d^  NlhM  gf- 

mUM  ««fdtiv  iMv  w  MihraMlg»  aMlMllMiral|.di^di»  MwA 
aar  «d«- MM  In. Mbp,  aWr  ttü  diP'Mk  U^kttmwmfümwoim 
4m  Sikly  BffiBdiv  KmI  IW^iidt  utiMlIeW*  VMMIf»      Sto*  bfefUfift 
dHklM.i»4lriMlt  ikbl^     ria  iMrlmp      M  1«  I«»  lüM» 
«Miget;  1^  si»  liMdbMM  dl»  AfMH»         dmb  ilrahlnde 
4)  nt  geb«D  ctoe  gröüiere  HeiMberilache,  ohne  deu  Affev^l  «wiMliili'ni 


Digitized  by  Google 


maOmi  5)  m  läfit  »ick  M  diM«  CtMlmliM  Mkim  §mt  attgiäii 
Bm  Ar  iiM  gttM  BtUm  vwi  Ottte  wiwfiwi}  6)  m  Umm  äck  4it  <Mm 

M  dnUij!«^  ta  PiMdifB  OM«to  Mab      ta  8riinüft»fca  glL 

Fig.  187  iil  cte  TmimI  wm  Tnmfni  4m  AMtk»  tm  4m  BMi^ 
10  wMum  Bnie  aaf  MlNr  fMb  tb^t  VSmMkn  Ttigwlditet  wL  — > 

tiefung  zur  Erleichterung  der  ReioiguDg  det  Rosit».  •—  Rohr«  wekhe  im 
Dampf  aus  dem  Kessel  zur  Maschine  fuhrt.  —  SicherheitiventiL.  — 
a,  Fig.  128,  Scheider  in  der  Eue,  so  daDi  die  Flamme  und  der  Rauch  ron 
zwei  Kesseln  sich  nicht  treflfen.  —  leere  Räume  neben  den  Kesseln,  die 
als  schlechte  Wärmeleiter  wirken.  —  ^,  allgemeine  Esse  Ton  starkem  Eis«. 
Uecby  ioi  iBMn  mit  feuerfesten  Ziegelsteinen  bekleidet.  Der  innere  Dnrdh 
meutr  fioir  lolchen  Esm  fiir  8  PuddeUÜMi  beträgt  5  Fu&i  die  Ziifrirteme 
Mwa  wiliii  is  4m  Biaitef  4m  JMmmmn  4m  Bm§  •  Ztll»  wälv  «Mb 
•Wb  7,  $  wd  Zell  Uigt.  —  #,  Knau  iite  4m  büii  #%  Bi«M 
■■ler  taielbra;  —  AiekeigewBAe  wrter  4«i  ^wUMm»  w4mA  4k 
BiiBifoUMtt  ia  a«  Hütte  beHMiit  uMs  et  itakt  oiil  BanM  Ii  T» 
thtog.  —  r,  Kenel;  *—  Viüiwteid  !■  dMWilleB.  —  r,  Fwhi» 
welcher  Tom  Kesiel  snr  Eue  führt;  —  tp,  die  tob  aaderea  Keuela  her« 
kommenden  Füchse.  —  a\  Puddelöfen;  —  e\  Roste;  —  if,  Füchse,  welche 
die  Flammen  und  die  Gase  aus  den  Oefen  unter  die  Kessel  führen. 

Eine  sehr  wesentliche  Verbesserung  bei  der  Vorrichtung  der  Puddel- 
öfen ist  die,  ihre  Sohle  statt  mit  Kalkstein  mit  Eisenerzen  zu  bekleiden. 
Der  Kalk  zerspringt  im  Ofen,  TefaBlaiit  sähe  Schlacke^  Tenögffrt  die  Arbeü 
ud  giebt  ein  echiefriges,  trockeoee,  sprödee  lud  kwsfiMrigei  Eneo.  Die  EiseB* 
mu  «idwntoken  der  fikmidLWf  4m  Jtmm,  gAfD  «iM  ÜN^gp  MiMk% 
▼ermifidem  den  Abgutg  iiid  giktn  gm  haieaden  eta  gil  gnakiNitoi  Bton, 
wilckM  fctfNüdblitk  für  alle  lekkt  Mga  mdnittgH  dtealgiMlaid 
ptlbi  jwwte  lellea.  M  Mateiiileina  fftr  düwBlMke  iargwlillt  wiiii^ 
i#  jiteiB«BiiMkle  fogar  MtkiModig;  indni  dm  tfn  iiftiges  Bim  mMm* 
Kck  iit.  Bfan  nimmt  derbe  vnd  dichte  Stoffme,  die  frei  tob  Schwefelkies 
und  Gangart  sein  müssea,  —  Strengüüstige  aber  wekbe  Schiackeo  geben 
auch  eine  gute  Sohle. 

Ueber  den  Betrieb  der  Puddelöfen  mit  Gasen  konnten  wir  io 
der  ersten  Ausgabe  des  Werkes,  auf  S.  3S9  u.  s.  w.  bbt  wenig  sages,  iMkNi 
es  vor  10  Jahren  noch  an  entscheidenden  Erfahrungw  Ober  diem  Cegia 
•Und  fehlte.  Ganz  enCscbiid«i  ket  sich  hemigeitell^  dafii  Uoktfagm  im 
PBddMBBbelnebB  nickte  teogw«  difc  ab«  dte  m  Man  Bimmlrtiliii 
miagteB  Gm  die  iwifkwüMgrti  nd  Inte  FiBiiMiliiiil  wm  Miria 
lad  SekweMm  geben. 
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CUbM     vMm  nuttiiiitoftlwi  M  4m  hM^  8diwiiM«lrM 

mit  Gasen  im  guten  Gange,  und  wenn  die  allgemeinere  Verbreitung  durch 
▼iele  praktische  Schwierigkeiteo  und  durch  den  Umstand  verzögert  wird,  data 
besonders  geschickte  Arbeiter  dazu  erforderlich  sind:  so  kann  diefs  die  Sache 
wohl  aufhalten,  aber  nicht  gänzlich  Terhiodern.  Jedenfalls  sind  auf  den  Gai* 
beiheb  grofiie  Uo£fnungen  fiir  das  deutsche  Eisenhüttengewerbe  begründet. 

Wir  nehmen  hier  die  Gasöfen  und  den  Betrieb  derselben  auf  den  be* 
telt«4«i  Werken  au  Lisw«ikm*S»wod  aoi  Ural  tum  Beispitl.  Sie  wuta 
VM  tai  tldMgm  GMbitteMHHM  Tkooi«,  jdiil  sa  Uäoikhi  bd  SiU, 
«iMMl  wl  hMbm,  IMt  W«kt  «iMglM  jlMck  SOjm  Ctr.  dMm 
itrMniaidilgl  briOMi%ia4  wtmn  bd  Ihm  Dmtalluig  In  FiMlMn 
4MM  Bhft«  Hob  mMMk  wum,  §•  ▼«rbcaickt«  «u  ^gegen  iv  B^ 
Beugung  derGMtnnrlMMKhteHdB,  Ido  wA  wkd«r  lo  acUtektar 
Btcbaffwiheit,  dafr  ei  nr  YerkobhiBg  gar  niebt  länglich  gewesen  wSre. 
Die  Original -Abhandlung  des  Herrn  Thoma  über  diesen  Gegenstand  ist  in 
der  Berg*  und  hültenma'nischen  Zeitung,  1851,  No.  1  bis  7  abgedruckt  und 
TOD  2  Tafeln  begleitet;  wir  entnehmen  daraus  auszugsweis  das  Folgende: 

Von  den  Gasen.  —  Verbrennt  man  auf  einem  mit  senkrechten  Wänden 
von  entsprechender  Höhe  umschlossenen  Roste,  oder  durch  Einführung  von  Ge« 
blSitldft  direh  diesen  im  tiefsten  Punkte  einer  ähnlichen  Vorrichtung  irgend  ein 
PftMlBHHriil,  Ii  It.  Holakohle,  Toff^  Uolz-,  Braun-  oder  Steinkohle,  a»  winl 
4wt,  we  4to  rt— epbiriMbn  JLtft  tkuMmA,  imnk  Tolktiii^  VerbrauMg 
M  KMmawn  bilto  wMt,  ImmM  in  ^  tfamMUbnim  WUh 
imnk  liM^  jt  Mdi  Imt  IliQhl%kiÜ  im  ffmtwtflftTifl*  tUXAm  «dtr  idivlilMv 
gUModf  Scbfeht  iwiilbio  aiifirirti  Unfidmid,  wMtr  KaUMitoff  tMami 
nl  rieh  te  K^hlwoxydgaa  MiiiMMt  IH  ÜtM  gUMt  Sckieht  diMMk 
stark  genug  und  die  Bewegung  der  aufsteigenden  Gase  entsprechend  langsam, 
so  wird  das  gesaromte  Kohlensäuregas  in  Kohlenoxydgas  umgewandelt  werden. 
Kohlensäuregas  ist  als  ein  Produkt  der  vollständigen  Verbrennung  keines  Ver« 
brennens  mehr  fähig,  dagegen  entwickelt  das  Kohlenoxydgas,  indem  man  es 
isfch  zugeleitete  atmosphärische  Luft  verbrennt,  d.  h.  wieder  in  Kohlensäure- 
faa  verwandelt,  mm  üitxe,  welche  fast  für  alle  metallurgischeii  Zwecke  ge> 
l^gt  Ist  daa  Brennmaterial  eia  uomkohltes,  so  findet  dort,  wo  zwischen 
im  Vfminfim  im  Apparaten  im  OUkm  dnmlbw  mSMtm  will,  in  einer 
TMipmIv  MO— aw  Inudb«  ttt  KotviekalMigw  KoUm* 
waiientolfcaieB  ititl;  Uhtr»  bin  gMi  «bin  UmmT,  ralwitkdt  tkk  Wmnt. 
iua^  w«Mi  lai  BrauMlMH  «it      gtvttiiliBli  imVOL  k^fmM^kiM 

Die  am  liebten  Pnnkte  dngiflbrte  atnoiphäriiehe  Luft,  die  nr  Sekn- 
nuD^  der  Roale  und  der  Wände  nie  erhitzt  weiden  darf,  eotiiÄli  »lets  mebf 
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wrselzt,  ind««  •ei*  9mntdt  tkh  «H  itr  KtU»  ra  K«llBDoxydga»,  iov 
Wasserstoff  sich  mit  ihr  (heih  zu  KoMenwMseretofT  rerhindrt,  thedi  aber  ab 
Wassersloffgas  aus  dem  (jaseizeugung^apparate  ueht.  Es  ist  demnach  ertidrt- 
Ikh,  dafs  der  Wassergehalt  der  Luft  dit?  (iaserzeHgiing  nicht  beeinträchtigt, 
vielmehr  zur  ßildunj^  ron  brennbaren  Gasen  beiträgt,  dafs  aUo  mtw  absiebt- 
liebe  Zuführung  von  W'nsserdaropf  in  den  untersten  Theil  des  Gaferzeogiings- 
apparats,  wenn  seine  Mengte  nirht  dnrch  Abkiblug  die  Verhrenniiiig  im 
titftteD  Pnakle  etürti  ▼oflbtilbaft  ist,  und  dafs  man,  nm  die  eimiiibieidt 
Itaurfillt  TMrgrSfiwn  tu  kOnaeD»  dm  WaaeeHiiiipf  mi  «im  iMrfn  lyNnpenitar 
Wingm  wa&»  Aadert  itMk  m  üA  odt  dm  Wantftoplb^  wtliitui  ü 
des  oWrtB  RSmdcb  def  ▼enielitwi^  iw  den  Wifeet^celnll  drt  BvtnmItiMi 
«BlilMidMi  ht  DtcMT  gebt  kfia»  liwmhBbe  YerUndaiig  nü  dim  Killn» 

ein,  MMet  einea  niebt  bremibtrMi  ffntiodlbeil  der  Haa»,  fiiwUidnt 
demmth  dl«  Heizkraft  de nelbeB  Mwi  nmft  «iSgikhel  dadoreb  Termiedeii  weidiwi 
dafs  man  das  Brennmaterial  vorher  trocknet,  was  iiberdiers  in  den  mmtei 
Fällen  ohne  Srh^leiigkeiten  und  ohne  besondere  Kosten  zu  bewerkstelligen  ist. 

I>ie  Gase,  wie  man  sie  zur  Verwendung  bei  der  Slabeisenfabrikation  er- 
zeugt, werden  nach  dem  Vorigen  und  mit  BerKcksichtigung  des  iSticksl*ff> 
gehalttfs  der  eingeführten  atmosphärischen  Liifl»  wenn  man  sie  aus  KeUat 
«nd  Keake  entwickelt,  vonigKcb  aus  Koi»l»ii#x)rd-  mwA  Sticksto ffgas 
«•lilebee  und  geringe  Mengen  von  KnbieniPMa«nlnl%M  nnd  WaeaMtletfgnB 
•nthillen,  endtteb  aneb,  wnnn 

gtMera  llengeD  vnn  KeWeneNingae,  Man  mnib  du  lelilef«  aUgllrbal  li^ 
Btbilleii  Sachen. 

INe  MM  Anthracil  entwieliellen  Oase  werden  sieb  von  de»  ewbergehe» 
im  aar  daieb  «iaen  grüfsem  0ebilt  km  Koblenwasaeftteffgallr  mi  WasMiv 

stoffgas  unfersebeiden ,  jedoch  sind  sie  jeiearalls  zu  gering,  um  einen  erbsb» 
Kchen  Ginflufs  auszuüben. 

Die  aus  Holz,  Torf,  Braun-  und  Steinkohlen  entwickelten  Gase  enthatten 
viel  Kuhtenwasser  •  und  W^sserstolTgas ,  sind  also  weteollie^  versckjadeü  vea 
doB  aus  den  eben  genannten  Brennstoffen  entwickelleaw 

Wird  nna,  wie  schon  bemerkt,  zu  den  eben  genaaale»  Gaeea  atüe 
spbärische  Luft  geMbrt,  s»  vetbreaaea  sie,  je  aacb  ibrer  2&aiaiNMMelBBag^ 
naler  EatwiekelaBg  eiaes  grlüsera  eder  geiiwgefn  Mtegradei  «ad  laMi  4eb 
selbst  als  BrennstoAi  sebr  Tvrlbeiikaflt  aaweaden.  Bei  Vesbseaaaay  v«^ 
baltea  sieb  die  eaCwicfceltea  MHtgiada  vaii  KaMsawyd»,  KaMeawasMüi 
und  Wasserstoff  in  raaden  Ziblea  wie  19:01:225,  und  es  ergiebl  sieb 
iMTBOs,  dafs  die  aae  aaiPaibebHem  BrenaaMrterial  emeaglen^  Clase  die  bUebsten 
HHagrade  eatwkbela  koaaeD.   >iicht  minder  ist  die  groise  ItedttktioosOibig- 
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TMrf  tai  Hob  rar  Gawneogung  bat  avfserdem,  abgesehen  ron  mandMr 
•ftian  Bequemlichkeit,  den  ^rolsen  Vorzug,  dais  die  in  ilinen  eotlialleue 
Feuchtigkeit  sehr  leicht  durch  Trocknen  entfernt  wenleii  kann. 

Vom  ßrenumaterial.  Es  kann  zum  Ga<ibetrieb  fast  jedes  Brenn- 
material,  wenn  auch  nicht  gleich  bequem,  benutzt  werden.  Das  Bolz  wird 
■iHaiit  Kreissät^cn  in  (}  bis  10  Zoll  lange  Stücke  serschntttoo  und  so  ge* 
ifliltn,  daüs  der  UuattdiDÜt  etw»  ^  l^wadratfufs  und  darüber  Willst,  denn 
m  kkkm  gdbe»  m  dncm  an  i«axkeii  \mhnmk  Vtraiilaaia;.  Sliali* 

torf  wird  in  giwSlttiichar  Zi§pHSotm,  Bnnm-  Mii  MiiktU«  «mto  am 
wüikmahigitw  'm  Bigitffr»  ▼tfwaidrt,  BMittiiAt  SltinkohlMi  MnuM  abw 
•atli  priTgtOhuäg  aäs;  d«r  6ras  aiiierar  SlaiikdlriffMtttet  nwlk  aler 
1  Ua    KdUkntt  grria  aria. 

Bahr  waiaotiah  M  dat  Ckti  4ar  TtaeküMl  M  (Imi  fwaaMena« 
Brennstoffen;  feuchtt  aM  rani  Gaibatriebe  untauglich,  weil,  wie  schon  he» 
merkt,  die  im  oberen  Kaum  des  Gasapparals  enlwickelleo  Dämpfe  sich  mit 
den  Gasen  nur  vermengen  und  im  Verein  mit  dem  Stickstoff  der  eingefKhr-  ' 
ten  atmosphärischen  Luft  den  Gehalt  derselben  an  brennbaren  Beslandtheilen 
80  Termindern,  dafs  sie  gar  nicht  mehr  die  Fähigkeit  haben,  eine  starka 
Hitze  au  eolwiekebi,  aadaraiaaiU  aber  der  Wasserdamfif  eine  grobe  Menge 
Wüma»  kiodal  wd  ao  m  ainen  bedeataodeo  BraMiDatattahreflaMick  Yn» 
«■liaaaog  giabt 

Ana  Mmm  GrMle  mOuan  Tevf,  Hab  nad  die  neialea  BrauDkeUeB 
atflAa  Ttrker  gitreeknet  waidt  n  md  an»ar  Bali  und  Torf  am  aapeebni* 
MyrtM  kl  UifoOy  wogega«  die  BnukeMan,  nil  AnMekne  dar  aogen. 
Veekkofcte,  ihre  FaMklIgkeit  dwek  Aküagan  variiertn  «Mira,  da  Marbel  ein 

beschleunigtes  Trocknen  niehti  hilft.  —  Stflekige  Sand  kohle,  Anthracit  und 
Pechkohle  bedürfen  keines  langen  Liegens  und  können  auch  wohl  frisch  ge- 
fördert benutzt  werden.  Dasselbe  gilt  von  Sinter-  uml  Backkolileii ,  welche 
letztern  jedoch  besonderer  Generatoren  bedürfen.  Ein  Vermengen  von  feuch- 
ten Brennmaterialien  mit  trocknen  ist  ebenfalls  nachihetUg;  kura,  Feuchtig* 
kaii  ist  der  gröfste  Feind  des  Gashütlaiibatriabes ! 

Von  den  Bettieba-Vorrichtanga».  — >  Diaae  bealeben  in  dem  Gas- 
generator, den  Ofen,  in  welabeni  die  Oiao  enangt  «erden,  «nd  dem  6aa* 
»fen.  In  wakken  lio  «m  Fliddeln,  Sebweifae»,  Sekmehen  n.  a.  w.  bennlxl 
werden.  Die  Conatnctkm  dar  Qenettteren  iai  naeh  den  variekiadanm  Brera* 
mnbwhJleB  ▼anakiedon,  nndi  miheen  afto  in  dm  Toittegandon  FiOan,  d.  k. 
zur  Speisung  ren  Pnddel-  vnd  SckweilaMw,  alela  mit  6Mean,  wenn  Ten* 
lilatoren  erforderlich  sind,  rersehen  sein.  Bki  leleber  Oenerater  rarbfanekt 
50  bis  120  Kubikfuls  Luft  von  atmosphärischer  Dichtigkeit  ia  der  Minattv 
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1.  OtB«r»tor  fflr  Hofs»  rtiBta  Torf,  koltartigt  Bra«Bk«liU 
und  Hoixkohle,  dirg«ttUt  to  4«  f|gg.  IM— ISl.  Fig.  ISO  tat  i« 
Grundrifs,  Fig.  130  der  senkrechte  UogwrfudMckiiU  dvck  dtn  Oiirriw 

und  Puddelofen  und  Fig.  131  Qaerdarchichnitt  dmtk  dM  QflMntor.  M 
Holz  oder  bei  einem  andern  nicht  aschereichea  Brennmaterial  üt  ein  Ge- 
Berater  für  2  Oefen  hinreichend;  allein  sobald  viel  Asche  entsteht,  ist  dies 
■ieht  der  Fall.  Generatoren  für  Uolx  «od  TorC  köBoeo  weiter  in  dem  Scbacki 
ido,  ab  solche  für  BrMiiik»UeD« 

jtf»  der  Rott,  der  am  disoei,  breiten,  auf  der  hohen  Kante  steken- 
dta  StoemlibeB  beettktj  ee  liod  ilala  drei  derselben  an  dem  Kopfende 
mit  flkwider  yeikndeii,  da  mui  Uumb  bw  lo  die  richtige  Lage  geben  und 
iie  lekkt  awwwhiaiB  kaw.  Bei  dtaten  dtoata  nd  kekea  MmMkm  mM 
geringes  ZiMitniUMB  TailMMt  dM  BnuntteiU  TolUmBOMa  nd  fiSl 
mr  iMke  Uadaidi,  wd  et  iM  dM  Ymbnamm  4m  Slilt  iidmnk  wd 
'  diie  iie  lieh  leicht  abkfihlea,  mkiiidMt 

ß,  der  Ascheofall,  der  fiir  wckeoreiihM  BmnMMil  giMwr  g—aiH 
werden  mufs. 

/>,  gufseiserne  Thür,  mittelst  welcher  der  Aschenfall  verschlosieo  und 
die  nur  beim  Herausbringen  der  Asche  geöffnet  wirdj  sum  luftdichten  Ver- 
icklufs  werden  ihre  Fugen  mit  Lehm  verstrichen. 

C  Rohr  zur  Einführung  tob  GeUaeeliift  imter  das  fioefc,  derea  Meage 
daick  ein  Ventil  reguUrt  werden  kann. 

Baam«  dar  anl  glfikendem  Breaamaterial  angeßOlt  worden  tat  aad 
ia  wikkcM  die  Vevwaadlaag  der  KoUaaaian  ia  KaUaaaxydgas  erfalgt  Bei 
F  Uyea  tkk,  Wi  Aaweadaag  aaTerkoUlea  BraBBBHiMBb,  KeUeBwaaeM. 
ateffgiaa.  lack  aiaiBidB  aick  ia  ditatr  Rag^a  dta  OaM  aa»  am  wMUki 
dm  AmWaali  M  la  «Btirakhaa. 

V,  Schieber,  dvrtk  wekkee  dtt  Aawtofaiea  der  OaM  regulirt  waidea, 
oder  man  dieselben  ganz  abstellen  Icann,  was  namentlich  dann  B$tkig  ist,  waaa 
awei  Oefen  von  einem  Generator  gespeist  werden. 

G,  der  Scbacitt,  \velcher  sich  nach  unten  hin  etwas  erweitert^  damit 
das  Brennmaterial  beim  Niedergehen  nicht  hängen  bleibt. 

NA,  sind  zwei  OefiFbungen,  welche  mit  Ziegelsteinen  verschlossen  wer> 
dea  und  zum  Auflockern  des  Breaamaterials  mit  einer  Brackiiaage  dieaea, 

O  0,  zwei  äkakcke  OefiFnungen,  durch  wekke  BMB  aatwackaa  tai^ 
WM  koch  dag  BreBBOUleriai  im  Sckaekt  O  atekl. 

/  aad  Jir  TeiaeUtaftia  Oadhaagia,  wiMU  d««B  dar  Baal  gw«a|gl 
wadea  kaaa. 
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Lp  «it  teth  4m  TUr  gmtMmmm  Mtät  twm  Unigm  im  Boittt 

Zn  AafgiliM  d«  BnoiHMiteijali  ÜNt  IrfgHi««  Tonkiltog:  P  M 
dne  mit  Randlciitm  vai  nrit  «fnar  qnaMiiclMB  Otffnang  won  etWM  kleinem 
Diraeniionen  als  die  obern  des  Scharbics  G  Tenehene  Platte  ^  die  Bahn- 
platte  — ,  die  auf  der  Deckplatte  W  durch  4  Schrauben  befestigt  und 
mit  Eisenkitt  rerstrichen  ist,  um  jedes  Entweichen  von  Gasen  zwischen  der 
Deck-  und  der  Bahnpiatte  zu  verhindern.  Auf  der  Bahnplatte  bewegt  sidi 
Q,  eine  andere  PUtte  —  die  Schlittenplatte  — ,  welche  ebenfalls  thia 
quadratische  Oeffnitng  wi«  die  Platte  P  hat,  und  fiber  welcWr  in  MaehtiM 
AafgabtkaalaB  H  fettgenietet  ist  IfHtalat  im  BwMAtm  mm  kaoii  difta 
Fhlto  9mmt  dan  Eatlai  it  nr  Sdit  gtaakoWB  waito,  wi«  aa  F%.  III 
aalgC.  Die  nlart  FBcU  diaaar  ScUtttanHitla  Mfa  aigliakl  abto  gagai- 
aai  aaii;  die  Babaplalle  P  «M  ebaa  mit  eiaam  «»  Prafapfca»  «td  vi», 
la»  fmaftetenTkea  laalaWmia«,  ailEMiK  md  Sekwuetr  «geriUDleB  Kitt 
migüaht  abea,  etwa  |"  ttarii,  Meekt,  ind,  wem  der  Btt  kart  wen. 
da«  will,  di«  SebKlIaiipblla  Q  ganz  genan  darauf  aufgeritban.  Der  Aafgate» 
kästen  ü  hat  oben  den  Deckel  S  und  unten  den  Schieber  T.  Für  ge- 
wöhnlich bat  der  Aufgebeapparat  die  Stellung,  wie  in  Fig.  131,  d.  h.  er  ist 
ganz  vorgezogen,  wodurch  der  Schacht  G  durch  die  Schlittenplatte  gedeckt 
ist*  Soll  Brennmaterial  aufgegeben  werden,  so  wird  zunächst  der  Aufgebe- 
kasten H  mit  denielben  gefüllt,  dann  der  Deckel  S  aufgelegt,  die  Schlitten- 
pli^le  Q  fartgetchobeD,  bis  der  Aufgakakasten  /t  Uber  dem  Schachte  G  stakt. 
Nan  lieht  ohui  den  Scliiaber  T  weg,  und  daa  Brennmaterial  fiUlt  aw  dem 
AafgeMtitea  im  im  Oenentor.  Der  SehieW  T  wird  wieder  eingieeMea, 
die  SeUUteaphlte  Im  die  Stellug  fOBf%.  181  mrtdcgekM^  derAi%^ 
lcMteB'f«oNeMiii  gellillta.a.  w.  Seite«  iwiMbeo  der  Haha*  lad  SdriHlei* 
fiatta  Meli  Ove  entweleWn,  le  atreeet  omui  kaum  Saad  twieehen  dt^Rtad^ 
ieiitea  Ten  Mdeii,  wednek  dieeen  Debeblaodi  velilLeMMi  algelMlfi»  wlird« 

Der  Gasgeneratef  irt  ?on  Ziegebteieen  eribaaet  aad  dank  gvbeiieme 
Eckleisten,  durch  wdcbe  schmiedeeiserne  Anker  gehen,  gesichert.  So  weit 
die  dunkle  Schraffirung  auf  den  Figuren  reicht,  mufs  der  Schacht  aus  feuer- 
festen Steinen  bestehen.  Um  das  Aufgeben  des  Brennmaterials  zu  erleich- 
tern, mufs  man  die  Sohle  der  Generatoren  lo  tief  als  ihunlich  anter  die 
Hiittensohle  lege«. 

Bedienung  des  Generatora.  —  Will  man  Oaae  eiieagea,  to  wirft 
BUB  etat  Uolaipiae,  Beiiig,  Stroh  und  dergleiehea  aaf  den  Rost  und  fUit 
alidHHi  dea  Oeaeitter  Ui  Oher  die  Bllfte  mit  Bieaaauterial.  la  dieeaai 
FaDe  leidea  die  Beete  daick  daa  HenkbUea  dcaaellea  akkt  HienMT  wird 
dank  eiaa  dit  «ateia  Tklna  Fnm  il^ehMkl»  alle  Tkliw  git  Tiiackiec. 
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MB  vRA  VrMllg  WIM  gfglMB,  OTO  MI  MnMIgVr  TVIMRIVg  MMIM 

Jer  GtMwrfOT       «la  ihwiMuMiM  MyflBÜ,  b  tai  JMto,  wli 

MSfeh  darf  diel  itb«r  ilie  dtnii  fTMcMtn,  weM  tieli  «He  SsUicke  rm  4m 

Eiienmasse  geieliieien  hat,  sondern  nnr  während  das  Eisen  fiir  die  nene 
Charge  in  den  Ofen  eingesetzt  wird.  Es  findet  dann  gegen  das  Ende  des 
«ogenannten  kocliens  ein  Nachfüllen  statt.  Bei  den  SchweiffUfen  wird  ia- 
Aer  nur  während  des  Einsetfens  des  Eisens  aufgegeben. 

War  das  Brennmaterial  nicht  trocken  genug,  so  sind  die  Oaie  anfangs 
a#  iBit  Wasserdaknpf  geschwängert,  dafs  sie  sich  nicht  gleich  entzünden  laS' 
•CO,  ja  et  kann  «ich  aaßinglkk  icr  WaMtnbüpf  selbst  verdiditen  und  riek 
um  Theil  mC  de«  Httrdt  atmimnMiB,  nun  Theii  auch  mt  4m  Tbint 
Hiateo.   9u  AMmo  rm  Tkm  te  dtfn  ^hilumri  kit  kUn  Madiltoili^ 

Jt  MdiiMi  im  BiMOttariil  OMkr  o4ir  tiiii  Mdhil 

m  tiot  aiAbr  od«  wvoiger  «ua  YmtMuAm  g«Migte  Afoht  gfcbl,  M  tli 
■M4r  oier  nUniw  hShSgm  RcirigM  d«  «Mt«  crMMÜdi.  M  Hdt  o4tr 
flelzkohlen  brantibt  Min  nwr  lifo  II  fituidM      Wiai  MmMm,  Üb  TMr 

/  ZH  Öffnen  und  mit  einem  Haken  über  den  Rost  binwilbbrw ,  Welefae  ffi^ 
nipulation  für  die  Reinigung  Tolikommen  genügt.  Dieselbe  Heinigangsart  wird 
auch  bei  ganz  reinem  und  bis  höchstens  5^  Rückstand  enthaltendem  Torf  und 
bei  eben  reinen  Braunkohlen  hinreichend,  und  nur  höchstens  in  kürzeren  Zeit* 
räumen  vorzunehmen  sein.  Ganz  anders  aber  mufs  man  bei  solchem  Brenn- 
Mterial  verfahren,  welches  eine  leicht  rtncblackbare  Asche  giebt.  Nachdem 
naA  den  Wind  abgestellt  hat,  öfifnet  man  die  Thür  des  ScUüMa  L  und 
trüU  ia  derselben  die  in  183  abgaUldatMi  AbfiMgiitaiigw  to  en,  dab 
fliM  otbeo  darMdani  der  gawan  iMfla  das  SaUMaaa  Mab  m  Kagwi  kaMt 
—  fimklirt  Ii  1%.  Ul  aagidastat  ^  laadanh  du  Aar  dan  AWaigilwiM 
U^da  BiMiDwMd  voa  dam  «aftani  gaaaliiadti  ^M,  MaftaC  IM 
UM  dte  ThttTM  IwmiäC,  Md  NWgl  dwdi  dia  Tb»  /4m  Raat  rm  A 
hm  ScMactMMiÜaaa  mh  sorgfältigste,  irara  naa,  lobald  4fo  LMt«  «m 
ffisgaÜbC  aind,  oialit  vial  Mm*  5  Ifiauteii  gebmdit,  da  der  lUat  und  dimh 
tere  Ramn  durch  ^a  Abfangeslangen  ganz  frei  von  jedem  nacbstHrzendea 
Brennmaterial  gehalten  werden.  Diese  Abfangevorrichtang  ist  sehr  wesent- 
lich. Nach  erfolgter  Reinigung  werden  die  Thüren  /  und  Ä"  wieder  ge- 
schlossen und  mit  Lehm  veritrichen,  hierauf  die  Abfangestangen  herausgezo- 
gen, die  Thür  L  gestlilossen,  und  dann  ganz  famgsam  wieder  Wind  gege- 
ben. Lälat  maft  ditasD  za  plöttUili  anstfinao,  so  «ifolgt  tioa  Maa 
fiiph)tiao. 

(aailattitt  ai  LnkatfarhättMaa,  m  iat  aa  gpaahniiifclg»  üwaa  Wmm  in 
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«iMgt  Wird,  dirch  wcklim,  oiter  BOdnig  tob  Kohltiin iwiliillj|Wiii,  dit 
Hdtknft  dir  Qm  wmmiJStk  remaliti,  wid  dir  Bott  nkr  ktmtrfkt  wird. 
Bei  HobkohltD,  bei  reekt  troekae^  Hnlz  tind  bei  trocknen  wnd  nfnoni  Torf 

ist  ein  tolches  Ver&hren  jebr  n  erapfehlea;  \\-tnigrr  aütet  bei  ucbertichen 
f  rauokoiilen,  bi'i  ilciieii  sich  der  Host  leicht  rersetzt. 

Soll  der  Gasgcneralur  aulser  lielricb  ^(»sclzt  weiden,  so  uird  der  Wind 
abgestellt,  die  Asclienfall-  und  alle  andern  Thürcn  mit  Lehm  Infldicht  rer- 
stricheo  und  nur  der  Schieber  V  im  Gaskanal  bleibt  halb  ofi'tn,  lo  dafs  dai 
JBreiuuiuiterial  nehr  Uflgsam  forlglioimt  und  der  Generator  so  wie  der  OfoB 
Bicbt  la  sebr  obgekübii  werden.  Dauert  der  Stillstand  längere  Zeit,  lo 
räumt  nuM  des  GeBontor  daick  die  TbOwi  /  «od  A  Mie  vod  JMu  dai 
F«Mr.  Daie  nun  «nr  SckoiiMf  dce  Beolee,  and  m  du  Toieekhokea  der 
Aioko  aaf  deoMelbeB  so.  Terkiodeni,  dos  Gonoiator  luur  alt  kalter  Luft  ko- 
titikt,  bA  kereiU  crwikot  worden. 

%  Generator  für  unreinen  Torf  und  itBokige  Briunkoklon, 
die  Tiele  und  loickt  rerieblaekkare  Aecbe  geben.  Br  keelekt 
aus  zwei  den  vorigen  ganz  ähnlichen,  neben  einander  siebenden  Generatoren 
▼on  geringen  Dimensionen,  damit  bei  der  hier  üflcr  nötbigen  Ufinigung, 
welche  unter  Lmsländen  auch  länger  dauern  kann,  keine  Lnterbiechung  des 
Betiicbes  slatlfinde.  Es  wird  nur  immer  einer  der  Generatoren  gereinigt. 
Geschieht  dies  in  jicht  laugen  Zeitabsätzen  —  beim  Puddeln  unbedingt  nacb 
jeder  Cbirge  so  wird  dieie  Arbeit  weder  lange  danern,  noch  werden  die 
Schlacken-  und  Aschenansätze  so  fest  sitzen,  dab  sie  oicbt  leicbt  foftiUMbef- 
hn  wSren.  Soll  diefii  Reinigon  nur  bei  einem  Generator  geicbeben,  to  wird 
mint  ein  Hahn  lo  godrebl,  daiä  nar  ein  Genentor  Wind  erhilt,  und  auek 
der  S^biebcr  V  im  Gatkanal  if  dee  nu  reinfgnndan  Generatoia  ▼ererkloMen> 

Es  wird  nun  dae  weiter  oben  keickdabeno  Verbkreo  mit  den  Abfim^n- 
ilangen  und  mit  der  Reinigung  Torgenqnunen.  Oer  Gaikanal  rauia  oft  Toa 
der  Flugasche  gereinigt  werden. 

3.  Generator  f ür  Sandkobl e,  Anthraeit,  unreine  Braunkoh- 
len, die  auch  grusig  sein  können,  Kolilenlü^iche  und  unreiuen 
zerbrückellen  1  orf.  —  Der  in  diesen  Fällen  angewendete  Generator  ist 
von  den  vorhergehenden  sehr  verschieden,  indem  der  Wind  nicht  unter  einem 
Rost,  auf  dem  das  Brennmalerial  liegt»  sondern  duicb  Düi«a  nahe  am  Boden 
eingeführt  wird. 

F%g.  135— 140,  Taf.      stellen  doen  solcken  Generator  detttlich  dar. 
Fig.  135  ist  eine  Anaiokt  nweier  Generatoren  tob  der  Toideren  Seite; 
Fig.  136,  Seiteaanaickti 
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Figg.  ISY  wöi  HDloiekt«  Dnchidadlto  nok  ml  nf  äamkt 
i0Blawihln  Am0D« 

F%.       ktriflOBtalcr  DwdMcliBUt  l«eli      HKte  dar  Mnb. 
Fig.  140,  deigleichfB  durcli  den  OaakraaL 

Der  Qaenchnitl  d«  Schachtet  B  bildeC  ein  BbgÜdMi  Vlmck,  toi 

feuerfesten  Ziegeln  aufgeflihrt.  Der  Boden  f  beitefat  aot  einem  Geneoge 
Ton  feuerfestem  Tiion  und  alten  zerpochten  feuerfesten  Ziegelsteinen  und  ist 
festgestampft.  Der  Wind  gelangt  aus  dem  Windleitungsrohr  K  in  ein  aus 
Blech  frefertigtes  hufeisenförmiges  Rohr  mit  quadratischem  Querschnitt, 
in  dessen  beiden  Schenkeln  je  4  Dilscn  A'  angebracht  sind,  durch  welche 
der  Wind  in  den  Generator  gdangt.  Den  Düsen  g^;Mti^  befinden  aack 
Stwlaeha  OeffanDgin  yi",  mit  eisernen  oder  besser  gläsernen  Stöpseln  Tar> 
nkmf  wie  man  lolche  bei  den  Wasserflaschen  JmI.  Dndi  dieie  OeflEiWk 
gett  werden  die  Dünb,  io  oft  lie  nidit  lerckten,  wn  mai  M  Anweadng 
TOB  glaNneB  StSpielB  gleidi  lieht^  ?o&  etwaigen  ScihckeBiieitieB  ieicte 
gereinigt. 

irt  der  GaikMial  mit  den  Sddeber  E.  Die  Tllr  O  dint  nr 
Reinigung  dee  lieriMBtaleB  Tbeili  deoNlbeB.  C  TereBgung  dea  SAicfctee^ 
10  dilt  nur  eine  der  ABfg^eronicIitnBg  ßf  entiprediende  OeArang  Ueüt 

Die  Aufgeberorrichtung  selbst  ist  von  der  weiter  oben  beschriebenen  nicht 
verschieden  und  nur  von  kleinern  Dimensionen.  JP  Th&r,  durch  welche 
die  Schlackenansätze  von  den  Düsen  und  die  im  untern  Räume  ikh  ansam« 
melnde  Asche  aus  dem  Generator  geschafft  werden  mufs. 

O  Schlitz,  durch  den  die  Abfangestangen  eingestofsen  werden,  wenn  der 
Generator  gereinigt  werden  soll.  Weil  hier  die  Wände  senkrecht  sind,  so 
iai  eine  Yertiefang  Jt  an  der  dem  Schlitie  gegiBilbentehenden  Wand  im 
Minerwerke  iBsgehalten,  damit  die  AbfiragertangeB  eise  fette  Lage  lubeo. 
B  OeiVaBBg,  nm  die  H8Im  dea  BreBBrniterida  im  Schachte  B  n  bedhaeh- 
teu,  weiclie  aadi  der  BeidiafleBheit-  nad  der  Art  deaaelbcB  18  Ui  f7  SEel 
kocii  in  demielben  atehen  mala. 

Um  den  Generator  mggBebt  adtaeü  reiaigeB  an  ktoBoa,  afdit  er  aal 
dem  Manerwerk  M,  wodnreli  der  SchlHa  €7  nnd  die  TUr  JF  in  einer,  dem 
Arbeiter  bequemen  RMie  liegen.  Der  Hahn  K  dient  nur  für  dat  AbtteDea 
des  Windes  für  den  einen  oder  den  anderen  Generator;  die  Menge  mufs 
durch  einen  Schieber  oder  tonst  eine  Yorrichtang  bei  dem  Rohr  reguUrt 
werden. 

Der  Generator  ist  wie  die  TOrhergehenden  mit  gufseisemen  PlatleB 
nad  Eckleisten  bekleidet,  wie  man  aus  den  Abbildungen  ertehen  kann. 

Die  Bedienung  dieses  Geaeratora  ist  ganz  dieselbe  wie  die  dm  Torlifr» 
geheaden,  nad  et  Ueibt  dalier  aar  aocli  «i  bemerkw,  data  man»  eka  aaek 


Digitized  by  Google 


m 


•fibigtar  RaNg«H  ygilwa  «M,  Üt  StilpMl  M  ji"  Inkw. 

■inmt,  ton      lieli  cnUfiotedM  Gitt  alMilb  iaxA  Ünt  •Cwa  1  Zoll 
wdten  OtlinngM  kummMagn  kSio«  Mi      Rohr  Ji  ikbt  M«. 
4.  GeaeraUrto  für  backtiide  Steiakeklos  kabta  «iMBoehaii« 

<brt  Einrkhiung;  allein  Herr  Thoma  hat  eine  Betcbreibang  derselben  nicht 
bekannt  gemacht.  —  Koaks  dürften  wohl  nur  höchst  selten  zur  Gaserzeu- 
2;ung  angewendet  werden. 

Von  den  Oefen.  —  Es  kommen  bei  der  Stabeisenfabrikation  Gas- 
Puddel-  und  Gas-Schweifsöfen  zur  Anwendung,  und  wollen  wir  zu« 
förderst  die  ersteren  näliar  betiachten.  Jader  Gaaofeo  bcitabt  am  dni  wa* 
aenUicben  Theilen,  MIA  a«: 
1)  doa  SUnbkMta«; 

9)  den  cigwUiehaB  Ofen  mit  dam  Hterdt,  a«f  dam  die  b«M:hl%la  Ar- 

bail  Tankbtat  wivd,  mid 
3)  dam  I^ftarldlaugmppaiata 

IKa  Bma  nr  Ableitung  der  Taibranlas  Gase  kl  kalii  wmairiltekar  Tkad, 
wia  diafr  Dir  Oain  Ar  diiakta  Varwandwg  dar  BrannmatarialiM  dar  Fall 
ist,  und  kann  unter  Umständen  gant  fehlen.  Sowohl  ihre  Dimensionen  als 
ihre  Form  in  dem  erforderlichen  Falle  sind  ohne  fiinllufs,  nur  dürfen  sie  bei 
einem  Puddel  -  oder  Srhweifsofen  nicht  unter  -\  t^uadratfufs  (^uerschnilt  haben. 

Der  Staubkaslen.  Fast  in  allen  Fällen  führen  die  entwickelten  Gase 
SUob  mit  sich,  von  dem  sie  möglichst  gereinigt  werden  roüuen,  ehe  man 
•ia  benutzt,  weil  sich  derselbe  MDSt  auf  dem  Heerde  absetzt,  und  das  Eisaa, 
Bamantlkh  beim  Puddeln,  sehr  faiaehlaektert;  beim  SchwaÜiaB  lagt  er  ticb 
dagagan  ia  GaitaU  aiatr  feinen  Sebickt  a«f  dai  Eiiaa,  anchwart  ab  aio 
aeklacktar  WSrmafeiter  dia  Binwirkwig  dar  Hllia^  md  gSabI  a«  ainam  pobm 
Abbranda  YaraalnHiBf  *  Dn  Abialaan  dtaaai  hamm  Sunbaa  aiaielt  wm  mk 
kutan  wid  aiafeabilan  dadnrck,  dafe  man  dia  Gaaa  lo  änaa  waitaran  Raam 
UHal,  wadirek  ibia  OaMkwiadJgkait  ▼armindart  wird.  NSthigt  ua  Btn  afa 
enger,  wo  mSgliak  Baak  aban  gakaadar  Ausgang,  in  diaum  waüai«  Raam 
zu  Terweilen,  so  läfst  sich  mit  ziemlicher  Gewiftbett  darauf  rackaaa,  dafe 
der  Staub  vollständig  abgesetzt  wird.  Geschieht  dies  wider  Erwarten  aber 
nicht,  so  bringt  man  einen  zweiten  Staubkasten  an,  aus  dem  alsdann  die 
Gaea,  aus  welchem  Brennmateriale  sie  auch  entwickelt  sein  mögen,  völlig 
staubfrei  nach  dem  Heerde  gelangen.  Man  hat  hier  nicht  zu  befürchten, 
•  dafii  dieselben  auf  diesem  längsten  Wege  sich  zu  sehr  abkühlen  «od  dann 
im  OaMfen  siebt  die  erferdarliake  Uitsa  aatwiakela.  Siad  sie  nur  so  waim» 
dsla  aiik  a«i  ikaan  kein  Tbaar  abeaadarl,  eo  gaben  lia  bei  dar  Verbrannmig' 
gnla  Baaallnla.  Andaia  ist  m  mit  dar  Tamparaiar  dm  Ar  dia  VatkmMnng 
dflr  Garn  nilkigan  Wind«;  ja  kikar  diaaa  iil,  ainan  dmta  griHiaraB  EMI 
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gte  Gm«  Im  ihrer  VeT)>r«Miiii|f.  ^imOm  Qm,  «Ül  MM»  WMi 
VMiniNi^  Wüte  Iii  8cliW«iyaiM  gflbeii. 

b  Flg.  lao  ilt  4ü  SMiliMiUM  te  Dmfctihiiili  M  4«M4ii;  «äM 
■nito  Hirn  4m  gWDk 

4»  M  (lüliiMil,  tertb  wiUi«i  «Im  Gai»  «aik  4m  Umm  4«  4«! 
aiwUHüleii  sebMfgflo,  im  si»  äeli  mMmm  mi  i«  Folge  4imim  «m  wr- 
miDdfrte  Gcxliwiiiaigkfit  ftBOcbiiiMi.  Di«  Platte  ä  nhwiBt  Iw  BlüJbl  ^lM 
^  Ton  d«n  niitiHM  ß  U  4m  Mli  M  «Im  4«ff  BUrdMMUllSdic 
TOD  <v  enlsprecbeiide  Oeffnung  Kr  den  EivtrHI  d«r  Oase;  ferMr  ktfadM 
uch  in  ibr  drei  andere  Uefinungen  W  (Fig.  1^}>  durch  welche  lidr  dft 
Gase  bei  ihrem  Diircligange  nach  aufwärts  gewisaeinAarsen  durchdränge«  müs- 
sen, um  in  den  Kasten  f  zu  gelangen.  Hierdurch  wird  ihr  Verweilen  im 
SiauUkaAten  und  ein  seiir  vollständiges  Absetaen  d(«  SUubes  bewirkt.  Der 
Staub  selbst  wird  von  Zeit  zu  Zeit  durch  die  Thür  eatfernt.  Die  Platte 
d  ist  durch  den  Aogufs  c  gestützt,  damit  m«  sicJ»  «ifkl  werfen  kaAo,  im 
FaU  litt  Hm^n  su  heifs  werden  mUI«.  Zur  ReivigMg  des  horizontaleii 
0k^mnmk  TMm  M  4m  Qwkmmk  4imii  die  Oeftmi«  ß'.  Di»  Längi 
4m  m9k^mUm  TWib  m  riibi«t  tiik  §m  dmiii»  ula  IM  dw  GtMr^ 
UM««»  Gmlwunnt  i*  du  HaileRMU«  «HgüM  vtrfm  Iimiu 

Oer  «IgMiUelr«  Ölen,  U«^  wi  Ftt4dMf»(«ft«  M:  to  Flg.  m  in 
lüngWMbrehiiliPitt  darg^üMl.  Mie  Un^tiilcU^te«  TMi  M  die  IMgw- 
daiu  dar  GaakariMi  £t  ndl  ^  BIiUhmif  dea  ViMki  flfar  dto  TaiiMaiM 
düE  du«  baHinmleii  PüwavAirlolitiuig      mi  4m  Ue«rd  4. 

Per  Gasiaalen  beitekt  aus  Guftaben,  oder  leucr  am  Maeerwerk.  Dai 
DUsenrohr  /'  geht  durch  die  ganze  Breite  des  Gaskaoals  (siehe  den  Grund» 
tiU  Fig.  129),  un<l  ist  je  n^ch  dieser  mit  7  bis  11  Düsenrorrichtungen  versehen. 
Jlade  Düsenaaüadung  hat  2,4  QuadralzoU  Fläche  uad  ist  eotweder  rund  oder 
qval.  Das  gufseiserne  Düseorokr  i«t  lanunt  den  DOs«n  und  dem  Zapfen  y 
au»  e«aem  Stück  g^gonan,  und  bietet  in  dicear  Weiie  eiAe  läc^a  Da«M% 
tiß  WfQ»  m,  wi«  man  gewöhnlich  fiiide4,  mit  sciimiedamilBW  Vaikin4uiiga> 
^iaken  T«t«lieii  iet  Daa  UUmankt'  iai  ia  dee  gifiieiteRiei^  Lifan  /"  U> 
in#icli,  an  difa  Biaa  die  INi««i  nrniMibt  dia.  m  Zülm  'g  iBjj^rfctt 
wii  nil  flipap  SchiMibA  T«mhMi  Grill  dit  mm  Mihmß  ftilfgiMUMI» 
U|t  gito.  IpMk  IfcKiüdiir  m  dei  Pin»  lid#  tHHk  hi4m  Vtitwiiwn 
d«f«Mi4a|t  INnUi d^  aW  «n  driii  GMt  9««iwiiik  Mf  dMi 
HaMd^  dia  IMMt  Wtai  «tviikabi  UtaM»  m  l»i  4k  FmmkMf  §  4mm 
d%  dmiill  di»  Mglte  Meaguog  mm  Vfmi  im*  Om<  «id  daa  i^ManaB  d«a 
lllatwiin  auf  ikr  gaachelien  kann.  Heiliere  und  weniger  Waiserdai»fif  eat> 
kaMeade  Gate  konamen  schneller  zum  vüllsländigeu  Brefinen,  und  bedürfen 
dnhar  e'mt  kücaefeA  Fauarbrikkoy  deoMMidi  wir4  dia  Meg^  dar  laMei^ii 
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•M^leBi  fiB  dar  Aft  ili^  BttcbdMiett  Brtmmiateilab  badingi  Sic 
WMMt  dihtr  twiwhen  15  Ki  30^',  belri^  aW  gvwSlwIich  «twa  M^ 

Um  nll  Leichtigkeit  m  dem  Dlbeniolire  gelaogen  in  kSmen,  iii  der 
Chdutflflo  /«ben  mit  elier  in  einen  Rabmen  gelegten,  itait  Hudliaben  rer* 
•eiinnfln  Flilte  e  bedeckt,  irvlebe  mit  Lekn  Intirt  wird. 

Der  Heerd  A  selbst  mufs  eine  der  zu  verrichtenden  Arbeit  entsprechende 
Form  haben,  von  schlechten  Wärmeleitern  umgeben,  und  das  ihn  oben  schliefsende 
Gewölbe  concav  sein,  damit  die  strahlende  Wanne  nach  dem  Boden  hin  wir- 
ken kann. 

Die  Entfernung  von  der  Heerdsohle  bis  zum  Gewölbe  wird  durch  die  zu 
erzielende  Hitze  bedingt,  und  ist  im  Allgemeinen  bei  SchweibSfen  8  bis  10", 
bei  Puddelöfen  14  bii  l^",  bei  Glühöfen  20^'.  Docb  ist  es  rathsam,  du 
QmMi9  wkki  bVber  n  conttrairttt,  ala  dieli  in  Benig  auf  die  im  Ofen  in 
t«niditeade  Arbeit  dnrehani  nSdrijg  bt  Eine  geringere  HHse  wird  dnrck 
ein  geringer«  GaireUmi  erdelt. 

Dai  Gewilbe  senkt  4ch  nack  dem  PncBte  p  an,  um  die  dort  lieb  dem 
▼eMmen  naeb  dnrck  dl»  Terbrennnng  rermindemden  Gase  in  einer  folehen 
Spannung,  wie  an  der  FenerbrGcke,  überhaupt  eine  gleichmafsige  Hits«  im 
ganzen  Ofen  zu  erhalten.  Ueber  die  Fuchsbrücke  die  den  Zweck  hat, 
die  Gase  aufzuhalten,  gelangen  sie  nach  dem  Erhitzunp^sapparate  oiier  einer 
zum  Vorglnhcn,  oder  zu  einem  andern  Zwecke  dienenden  RiinmliclikeiL  Die 
Höhe  des  Gewölbes  über  der  Fuchsbrücke  ist  von  grofsem  Ein  Hufs  auf  den 
BrennmaterialTerbraocb.  Ist  sie  zu  grofs,  so  werden  die  Gase  zu  wenig  auf- 
gehalten, und  man  nnils,  nm  den  Ofen  gefüllt  zu  erhalten,  solche  in  gröfserer 
Blenge  eiTeiigen  nad  nstiVmen  bnsen.  Man  muft  daher  auf  die  Feuerbrücke, 
je  nachdem  sie  sich  ansbrennt,  immer  feuerfesten  Thon  anftragen. 

Zn  kleine  Oeffirangen  sind  sehr  in  vermeiden,  weil  sonst  der  gehSrige 
RNagrad  nicht  erreicht  werden  kann.  Kleine  PuddelSfen  Terbranchen  ^en 
so  Tiri  Brenhmateriai  ab  grofse,  haben  aber  dne  viel  geringere  Produktion. 

Der  Lnfterhittungsapparat,  siehe  Figg.  1S9  tfnd  ISO,  dient  tnr 
Erwärmung  der  zur  Verbrennung  der  öase  nötliigen  atmosphärischen  Luft 
bis  zu  einer  Temperatur  von  300  bis  400"  C.  Am  einfachsten  geschieht 
diefs  in  gufseisernen  Kühren  die  vom  Feuer  umspielt  werden,  und  durch 
die  der  kalte  Wind  geleitet  wird. 

Unter  dem  Lufterhitzungsapparat  bringt  man  mit  >'orlheil  Vorwärmüfen  r 
an ,  bei  Puddelofen  zum  Glühen  des  Roheisens  and  bei  Schweifsöfen '  zum 
YorglShen  des  Ifaterialeisens. 

In  gewissen  Fallen  wird  der  kalte  Wind  durch  den  guiseisemen  Luft- 
Jamal  m  den  Ofens  gdcttet  nnd  In  demselben  erhiltt,  eine  sehr  an  empfehlende 
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Biarkhtnag,  wKbrwd  M  Im  Schmilsofim  dtr  Lnllcihiiitagtappani  itigi 
im  die  Fentrlirlieke  gelegt  wird. 

Durch  den  Luflkanal  m,  Figg.  130  und  132,  wird  der  unterile, 

unmittelbar  an  dem  Heerde  liegende  Theil  der  Ofenwände  gegen  die  Ver- 
brennung geschützt.  Die  kalte  Luft  slrümt  durch  die  Oeflfnung  n  ein  und 
durch  die  quadratischen  Röhren  p  aus.  Während  des  Betriebes  wirft  man 
Sioler  oder  Gaarschlacken,  oder  besser  noch  einen  Rolheisensleiu  an  den  k»- 
nal  m,  um  ihn  gegen  die  unmittelbar«  EinwirlLung  der  Hitze  zu  icbulsea. 

/  ist  der  gufseiserne  Boden,  unter  welchem  gufteiserne  Trageisen  /•  an- 
gebracht  and,  damit  er  tick  sieht  dnrcbbiegeo  kann.  Uoter  den  Bedca  iit 
ein  lioMer  Bann  n  denn  AbkiMaog  diucli  kallc  LA  ngcObt 
wird;  i  iit  der  SehlKkenMen. 

Nachdem  die  Tcihiaratei  Qaie  die  FuchMcke  p  paarirt  gehagea 
aia  n  dem  anter  dem  LifterliitniBfupparat  g  angehiachtea  QllhelNi  la 
welchem  dai  RoheiieB  TorgeglUht  wird,  lo  der  Deckplatte  #  fet  eiae  Oeff> 
nung  ftir  den  Auitrilt  der  Gate  nach  der  Ene  /.  Diese  erweitert  sich  unten 
zunächst,  wodurch  sich  die  Flamme  ausdehnt,  und  der  unter«  am  roei' 
sten  von  ihr  leidende  Theil  nicht  so  angegriffen  wird.  Die  Esse  darf  nie 
glülien;  in  diesem  Falle  ist  der  Fuchs  p  zu  weit,  wodurch  uunölhiger  Weise 
Brennmaterial  verschwendet  wird,  a'  ist  die  Andeutung  der  Arbeitsthür,  wie 
sie  an  Puddelöfen  gewöhnlich  ist.  Von  der  Arbeitsöffnung  jedoch  wird  durch 
eine  y  breite  und  "Z  —  A"  hohe  Düse  kalte  Luft  gegen  die  hier  hemisachla- 
geode  Flamme  gefiihrl,  um  dieselbe  seitwärla  oder  mwh  den  Innern  des 
Ofens  an  Uaten,  wo  tie  den  Arhciler  nicht  weiter  beUbtigl.  —  Die  Winde 
des  Ofens  hntehcn  ans  feicrfinten  Ziegnittelneiiy  du  Gewülhe  am  hnlen  ans 
eisenfreiem  Qnarischiefer,  sogen.  lukelamit»  der  sich  sowohl  in  OherscUesien 
als  anch  am  Ural  aasgeaeichneC  erwiesen  hat  Ab  Mdrtd  dient  ein  Gemenge 
TOD  I  getrocknetem  nod  gepulreitem  feuerfesten  Thon  und  |  MeM  von  allen 
üraerfnten  Ziegeln,  oder  auch  |  Thea  und  |  ausgeglühetem  and  dann  ge- 
pochtem Itakolumit. 

Das  Aeufsere  des  Ofens  ist  mit  gufseisernen  Platten  bekleidet  und  mit- 
telst starker  gufsviserner  Ankerleisten  und  eäserner  Uuer-  und  LäogeDaokcr 
verbunden. 

Die  Puddelsrbeit.  —  Maa  mub  heim  Gaspuddelo  den  Fall  unter- 
scheiden«  ob  man  weiches  fadiges,  in  his  zu  l\  Zoll  starken  Quadratttahen 
immer  noch  lackigcf,  oder  hartes  stahhtfliges  Eisen  onengen  will^  da  hs  haMcn 
Fallen  aach  die  Arbeit  TerKhieden  ist.  Bei  nngeübten  AMtem  mds  man 
sich  anf  fiidign  Bisen  heachrSnken. 

Das  Pndddn  geschieht  anf  einem  ScUackenhoden,  dessen  Anfertigung 
wir  weiter  nnten  heschreihen  werden.   Ist  der  Ofen  abgetrocknet  nnd  soweit 


Digitized  by  Google 


573 


Mm,  M  kam  omni  Gm«  In  Im  Oemralvr  meagen  und  lie  in  den  Ofen 
«iwtrViiMii  luMn.  Bei  »ckon  benutzten  Oefen  geschieht  diei  ohne  das  An* 
wärmen.  Man  zündet  die  Gase  an  und  giebt  nach  und  nach  den  zu  ihrer  Ver- 
rennung nötbigen  Wind.  Enthalten  die  Gase  Wasserda'mpfe,  so  erloschen  sie 
häufig  wieder  und  man  darf  lie  dann  niciil  fiüher  wieder  anzünden,  als  bis  der 
Yerbrennungswind  Tollkomnien  wieder  abgestellt  ist,  weil  sie  sonst  beim  Wieder- 
anzünden  out  UeO^keil  explodiren  und  den  Ofen  beschSdigeB.  Um  jei« 
EsploiioB  M  Tenneiden,  mufs  man  Folgendes  beobechten: 

I.  Mm  wnk  friher  WM  g«M»  ib  Ui  Onw  kfmMi,  ml  4au 
MV  allMlUl  i«MMr  mtkr; 

t,  im  WM  ntUdlM,  leltU  ^  Gmb  crilielMB       eh«  oNn  lit 

t»  b  Mft  im  iHm  Mm  Anlil«  ateli  mk  Gnea  angeßfllt  iti«. 

4.  Dl«  ▼iitelihag  nm  AlilellM  4m  WMn  oraft  m  aali«  ab  nSg* 

Mch  am  DOsenrohr  selbst  angebracht  sein,  weil  sonst  in  dem  Falle,  dafs  der 
Ofen  keine  Abzugsesse  bat,  diu  Gase  durch  das  Düsenrohr  in  den  Luft- 
erbit Zungsapparat  gelangen  und,  wenn  dieser  bereits  glühend  ist,  eine  heftige 
Explosion  herbeiführen  können,  wie  es  die  Erfahrung  auch  schon  bestätigt  hat. 

5.  Mit  atmosphärischer  Luft  gemengte  Gase  sind  nur  im  Moment  des 
EalalindeDs  espladirbar,  nkhl  aber,  wenn  sie  bereits  brennen.  Der  Vorsicht 
wegen  atella  man  sich  nie  Tor  dia  Arbeitsthür,  durch  welche  das  Anzünden 
im  Cbie  geicbielrt,  aaadwa  iniMr  ■aban  ditMlb«,  «eil  beioi  AoatfadaB  dia 
GaM  im  im  R^gal  «tiTM  kanMMayagai. 

Warn  MM  ik  Gwa  ta  Olm  aMg«  MmH«!  te  faBaB  Bnuida  tM, 
m  wmim  dia  achaiÜM  KmiMi  4«fMlbiB  gMh«»!,  led  mib  Wallet  mm  Ibar 
4m  gdMNMM  BaiM  i  «Im  atwi  Aek«  Sckfcb«  wm  ia  HaMhmii- 
grMM  iaff1dalMrl«r  gaaiar  FiriMfcwUKka  aaa.  Itl  HaMAa  MÜkaMMM  ais- 
geschmolien,  so  Tvmindert  maa  das  Oasquantum  und  lifsl  dagegen  mehr 
Wind  einströmen,  wodurch  der  Ofen  kühler  und  die  Schlacke  mufsig  wird. 
Man  Tertbeilt  sie  darauf  gleichmafsig  über  den  ganzen  Heerd,  füllt  namentlich 
die  Ecken  gut  aus  und  Uberkleidet  sorgfältig  den  Luftcirkulationskana!  m. 
Hierauf  wirft  man  wieder  Schlacken  in  den  Ofen,  doch  nur  in  gröfseren 
Stücken,  Mhmüit  sie  wieder  ein,  kühlt  sie  ab,  ebnet  den  Heerd,  füllt  die 
Ecken  aus  und  Uberkleidet  den  Kanal  m  auf  das  sorgfiiltigste.  Hierdurch 
liUat  der  ScblaekeabadM  d  aiM  ia  dar  Mitte  flacha  Malde  von  etwa  4''  Stärke, 
«ia  In  dar  ZrichiMg  aafagekaa.  Jalal  kttklt  mm  dea  BadM  aock  Makr 
A,  giafal  WaMar  Ii  Mmm  PaitteMi  Mf  dM  BadM»  «a  dafi  ar  Talhtlad% 
.  awtorrt  wd  hmi  wki.  Bin  m  gaMBcklar  Haard  wlid  lia  wiadar  gan 
ftWjg  vrf  M  MB  kMgiif  DiMr« 
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Sobald  der  Ofen  nun  wieder  in  ToUst^ndige  I^^Ue  gßknrhi  wofdeo  itt, 
luDO  zum  Einsetzen  der  Roheisenladung  gescbritten  wate»  —  Tom  A»- 
iId^m  dtr  Gas«  kii  in  dtr  Zäl^.daii  d«  Boäßa  gemacht  und  mm  B»> 
Mtnii  dM  RobaiMBi  Ui||licb  iit,  TirgolMii  j»  weh  dioi  UnamukM  Id 
gater  Bivkhliuig  dü  G«i«ntoit  und  bei  tiMm  §vt  aagt «livitM  Ote 
3  bii  8  Stuidiii. 

Puddoln  dfi  w«i«boB  fadigoa  Eifern.  Sdl  dai  Torbir  in  Tor- 
wännofen  zur  balben  Rolbglutb  gtbracbto  BobdMB  «agpfaracbt  weid«9,  m» 

wirft  man  zuerst  in  die  Ecken  und  an  den  Luflkanal  die  beim  vorhergegan- 
genen Zangen  abgefallenen  Brocken^  Walzen-  oder  Hammersinter,  gutartige 
Gaarschlacke  u.  s.  w. ,  zusammen  etwa  5 — 10  Schaufeln^  und  drückt  solche 
an  den  Luftkanal  in  der  ganzen  Höhe  desselben  mit  der  Pnddelkrücke  an, 
und  bringt,  wenn  das  Roheisen  roth-  oder  kaltbrüchiges  Eisen  zu  geben  pflegt, 
noch  etwa  \ — j  Schaufel  zerkleinerten  Kalkstein  zwiicbio  dasselbe.  —  Maa 
globl  10  Tifll  Gu9,  dais  die  Flamme  eine  neiiljale  ist,  d.  k  sacb  ibrer  ZaafWBieB* 
MtsMi|  weder  oKjrdireBd,  aoeb,  wie  ■och  lacbtbeil^ar  wün^  vidMinBd  with 
«irkeii  baas.  la  enlarai  Falle  werdea  aSmU  die  lebarfiia  Kaalen  dei 
BoheiieBe  aiebt  ToneUig  sam  Gaaiea  gebraeh^  eoadeia  dewrihe  wbariht  nil 
dem  mSgiicbit  geringatea  Abbiaade  gleicbaiiliig  eia»  m  aar  Sraeagang 
evief  ganz  gleicbförmigen  Prodakli  aaeriSftlieli  kL  Bedaebraade  fiaae  baHea 
die  Arbeit  nur  auf  und  tragen  la  eiaer  awaekloieii  Yenchweadaag  vea 
Brennmaterial  und  zur  Ermattung  der  Arbeiter  bei.  Um  Zeit  zu  gewinnen, 
wendet  man  das  iioheisen  um,  wenn  es  auf  der  einen  Seite  hellglühend  ge- 
worden ist,  zertheilt  es,  sobald  es  weich  erscheint,  mit  der  Brechstange,  und 
nimmt  überhaupt  auf  ein  schnelles  und  gleichzeitiges  Einschmeben  desselben 
Bedacht.  Hierbei  muCs  dahin  gesehen  werden,  dafs  sich  keine  RoheUenatücke, 
aegea.  Sauen ,  auf  dem  Boden  festsetaea.  Bei  gutgehenden  GaaStei  ImnmU 
dtaier  Fall  überhaupt  nicht  leicht  ror.  Jeder  kleine  Aaaata  Toa  leiebea 
Meiaepmaeii  aaf  dem  Bodes  titfel^eicli  lebr  leiebt  bamerkaa;  deaa,  iift  d« 
Mea  reia,  eo  gleilet  daa  Geiibe  gaaa  gleit  aad  auift  darüber  bi^  wogegefe 
Jeder  Bocb  10  IdeiaeAaialaaicb  raab  aadbelperig  anfliUl^  aad  dmHiagleilaa 
Um  Oeaib«  biadert 

SoUea  Eiaeabfoekea»  Boden  oder  altei  EiieB  bete  Paddela  mll  aagaeeUa* 
gen  werden,  so  getebiebt  diefs  am  zweckmäfngttea  entweder  während  der 
Zeit  des  Einschmelzens  des  Hoheisons  und  der  gaaiendcn  Zuschläge,  oder  auch 
mit  dem  Roheisen  zugleich  in  kleinen  Stücken.  Das  (Quantum  soll  nicht  füg- 
lich -j'j  des  Roheisensalzes  überschreiten,  weil  sonst  das  Eisen  an  seiner  gleich- 
förmigen Beschaffenheit  verliert.  Sind  daher  mehr  solcher  Eisenabfätle  ia 
Vonatb,  to  ist  ei  Tortheilbafter,  sie  auf  ein  Brettstück  möglichst  dichi  aa»  . 
lammeagelegt  ia  einen  Scbweilaofea  aa  briagaa.  l^i  SiaHitüak  nr^ena^ 
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4fi  4Mm  itM»  itor  aMtai  *i  «iNiilir  «Ii  hümmt  tat  wteiMi 

fhfh  tai  Tolbtiuidigvri  Eiliiditnsitton  lies  RolieiieDi  mufa  flcifsig  im 
Ofen  gearbeitet  —  gerührt  —  wer^tn,  um  dauelb«  init  d«D  garenden  Zu« 
•eklSgen  in  recbt  iooige  Berühring  zu  bringen,  fri  dieser  Periode  dürfen, 
wie  diefi  von  gewisseoloseo  Arbeitern  gesoliiehl,  keine  kaIl«o  zerkleinerten 
Schlacken  o4tr  Siater  Kugetehlagen  werden.  Die  Afbtit  wird  zwar  dadurch 
Mgiiatin  geMirt,  alleift  das  Produkt  wird  lehr  rtnchleditert  umi  Oilk 
'  tdir  «o^likh  an.  Min  käHe  ftbtiiiapi  Mm  Piürii  ak  lii«|teifBl  Im^ 
üiM  äkk  im  inftii  Ul  4*  gnai  BiHtls  timm,  tiiM  §»im  Mmm 
liwMiiii  ^kkkmui^mi  Twuiiii  Mhto  «üfih     Nttob  wi  itth,  lo- 

«•  irtliiMiiJt  IBwllllli^  gOwiiii  TiilMTgi  aaf  4«  Bolrirti 
micfcwü«!,  Unt  «•  Mmm  m  VcMm  m»  «  Mlto  M  BIM  mä 
teOlliiiUtnii*GäMtMlMlMsiilMdh«.  Biilifr«nMhrfltfrtig  ge- 
ffflbft  iPW^Mf  diln  ^^wsla  tm  teiMjIMi  Aikafl  wtiifilidl  4itMP  PailaAi 
hängt  wetendirh  die  Güte  d«i  Eiiem  ak.  Rührt  man  danelbt  wk'brMd  dei 
Kudiens  nicht  tüchtig  durch,  so  wird  es  trocken,  ü.  h.  es  schweifi>t  schlecht, 
bekommt  Kantenrisse  und  Schiefer  und  wird  spröde  und  kursfadig,  auch  kann 
der  Abbrand  j^röfser  werden.  Während  des  Kochens  fliefst  nnd  mufs  die 
obere  Schlacke  theil weise  durch  die  ArbeitsthUr  abfliefsen,  weshalb  die  Gräüia 
des  RoheiseneioailMa  mi  die  llaftge  der  gaarenden  ZuidilSge  für  jeden  Ofea 
kitrudi  ktiDMMl  wwflen  nufs.  Diait  okara  StklMkt  kat  nämlich  dit 
mM«  im  ttNi  «MhlkfiUgeii  SukatMieii  «l%mMal•■l^  wmhM  ikn  En«. 
.  ftiBiwg  MUg  M.  DiMM  Kodmi  mMbI  im  des  Otira,  M  wiMiaB  iw 
LaAktBal  ab  LiilMbHiiBgiippant  dient,  klnen  ZtH  i«  4nan,  viMI 
der  Piidhr  den  Mi  lo  ietfiifw  arktÜBB  mA,  DIm  BSmpj  VeMfee  le 
M  wagm  knnm  %M  gakeck  hal^  M  tenicr  etwae  kirlar. 

Bl  tUluUM  am  «iT  dar  OfcrttaielM  der  tOHMr  wiaigii  liadblodeB 
Masse  liek  Meiaa  wMmm  Spiteen  ta  teilen,  welcke  iamier  klendeader  mwh 
den  nnd  sich  mehren.  Beginnen  diese  Bisenkrystalle  sich  zu  gruppiren  und 
so  zusammenhängende  Klümpchen  zu  bilden,  so  wird  weniger  Gas  zugelas- 
sen, so  (lass  die  im  Ofen  breanendeii  Gase  nahe  daran  oxydirend  einwirken, 
und  zwar  bis  zum  Ende  der  Arbeit.  Fs  fangt  nun  die  Arbeit  mit  der  Brech- 
ilaage  aad  der  Rührkrüeke  akwecliselnd  an.  Die  Bildung  gröfserer  Klum. 
pan  msA  ?aittafig  aaf  das  eargfilligste  rermieden  werden,  weil  dteia  im 
ikfMi  Immto  sack  r«k  itod  and  rok  Ueiken  wnrden.  —  Für  die  £rseagat§ 
eiaai  gWeUMcai  Wmm  m,  aa  rflUg»  daie  dar  Badia  mm  gakdM« 
laMj  dilfla  IMil  tkilk  dmb  aaigflNfgaa  Wasdas  dea  aai  Bades  Kagasdaa  BImh 
.  iaalr  ala»  md  duah  ftiHiriiwi  Bfclhligii  dea  Badaw  Mebl  eriaiilii, 
BteM  m%mm  Um  Bckei  aad  WMa  aab  fais  fiai  mkligailiB  Siali* 
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livAtB  cilnllni  wtrdtn;  den  voIrtMm  »Btwiitc  wrf  rtamgmm  4^ 
imnk  das  Avibringen,  oder  lie  geben  nr  Wiog  der  birlM  wd  iprtdir  Im 
BiMB  eingemiMliteii  Ptotieen  Vermdainng^  .weldie  diweHe  veiecUeclieim  iid 

tm  mancher  Terwendung  gani  nntanglieh  maclieo. 

Ist  die  Gaare  norh  weiter  vorgeschritten,  hat  sich  die  Schlacke  dorch 
die  poröse  Eisenmassc  gesenkt  und  hängt  letztere  zusammen ,  so  wird  sie  mit 
Brechstangen  in  so  viel  Stücke  gerissen,  als  man  Ballen  habeo  will,  deren 
Bildung  alsdann  boginnt.  Den  Ballen  selbst  mufs  so  viel  als  möglich  ein 
recht  gaarer  Kern  gegeben  werden,  d.  h.  die  obere  Partie  mufs  in  die  Mäte 
n  liegen  kommeD,  was  einem  gewandtem  Arbeiter  anch  immer  geliagi, 

Hai  MB  alle  Torerwähnten  BedingaBgen  erflflk,  le  wird  das  eneogto 
E»eB  ein  gm  gWcbflliniigef  und  wonMifiAn  sein.  Nie  aoUen  die  BalleB 
darch  Stobes  gegiB  deB  LBflkaaal  maoMBeBgMcUagra  widuu,  w«fl  hlei^ 
dordi  die  Omer  deeselbea  sehr  beeiotsSditigt  wird,  Lrider  geecliJrt  dies 
BBek  iB  LisweBsk  tm  dcB  Me^geBen  Aibeitem  nar  ra  Uaig,  BBd  whb 
deBBodb  die  PttddeMifeB  seihet  nnter  diesen  vaglBoligBB  Uwetinien  eieh  als 
diaerhaft  erwleeen  haben,  se  i^fidit  diea  am  deniUwIeB  m  die  eeliie  Cen- 
slraelien  deneRMB* 

Sind  die  BelleB  fertig  geformt,  so  lüfit  man  sie  noch  knrte  Zeit  im 
Ofen,  wodurch  das  Eisen  an  Güte  gewinnt.  Man  hat  es  schon  bei  den  ge- 
wöhnlichen Puddelöfen  erkannt,  dafs  die  Qualität  des  Eisens  sehr  verbessert 
wird,  wenn  man  den  fertigen  Ballen  noch  eine  kurze  Hitze  giebt;  allein 
man  hat  hiervon  abstehen  müssen,  weil  der  Abbrand  dadurch  unverhältnifs- 
mäTsig  yergröfsert  wurde.  Dieter  Nachthcil  fällt  bei  einem  gut  betncbenea 
Gasofen  ganz  weg. 

Die  fertigen  Ballen  werden  nun  unter  einem  kräftigen  Hammer  abge* 
ftfst.  Sie  enthallen  sehr  wenig  Schlacke,  usd  während  des  AbfaaseBS  «»• 
ter  den  HanoMr  fidlen  nir  wenig  Brocken  Ten  der  ObeHKehe  ab.  Sie 
sind  in  der  Aegd  so  rein,  dafs  Mitens  nicht  der  kWnsla  KantemÜs  an 
Anen  a  bcneiken  Ist.  Beim  Abfassen  rnnTs  man  daran!  aehnn,  dais  die 
Enden  sehr  gnt  gestancht  werden,  weil  sidi  bei  leinen  Bnden  weniger  Ab» 
bland  bei  der  weitem  Tenpheitnng  hsransstsllt.  —  Eihattan  die  Lappen, 
wShiend  sie  noch  die  Tolle  KenihiiBe  besitxen,  in  einem  Onsechweilitfcn  mit 
gut  eehweiffeadem  Sendheerde  eine  recht  saftige  Nacfahitxe,  und  werden  sie 
unter  recht  nahe  gelegenem  kräftigen  Hammer  zusammengeschweifst ,  so 
können  sie  sofort  unter  entsprechenden  Walzen  zu  fertigem,  sehr  gutem 
Grobeisen  ausgewalzt  werden.  fJnter  Hämmern  ausgereckt,  erhält  man  dar- 
auf ein  Eisen,  das  mit  dem  ausgezeichnetsten  Frischfeuereisen  den  Vergleich 
aushält,  und  letzteres  an  Gleichförmigkeit  immer  übertrefTen  wird.  Befindet  • 
sich,  nachdem  die  BaHen  heiausgearbeiCet  sind,  aariei  ScUacke  ia  dem  OSm, 
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so  M'ird  ein  Theil  derselben,  doch  nur  immer  die  obere,  abgelassen.  Hierauf 
werden  die  etwa  enlslandeoen  kleinen  Schäden  des  ttfens  ausgebesseit,  der 
Generator,  wenn  ditU  oöthig  sein  tollte,  gereinigt,  und  zu  eio«m  oeuvo  Ein« 
Mtse  geschritten. 

Die  tagbche  Produktion  einet  eiofachen  Puddelofent,  in  welchem  weiches 
lidiget  Eilen  erzeugt  wird,  war  bei  einem  «Mj8lnnfen  Durchschnitte  45^  Ctr. 
freifib  atkr  retner  Lappen,  der  Abbrand  tob  grauem  RoheiiMi  jl4  Prof.,  der 
Hdiveilrawk  für  das  Ctr.  abgc&ftler  LappcD  §,7  KhMIcM  mgL  nit  Im- 
nm  Riaaeii  geoMiMii.  Das  Hob,  meiittiif  TasBen  md  Fiehim,  war  Mbr 
MoH,  aif  MnipIgMi  Boin  giwadMii  md  tahr  Uafig  kenlHd.  Mit  gv- 
twi  iMckMi  Hobe  w»i  bH  UUrten  IUMmi  InAm  die  betten  Paddler 
■aek  wgclwatfahem  Dmtkicliillle  tSglieli  51  Ctr.  lehr  rciae  Luppen  erzeugt. 
Der  Abbrand  war  S|  Proc,  der  Hobaufgang  5,2  Knbikf.  engl. 

Vom  Paddeln  des  harten  stahlartigen  Eisens.  —  Hierzu  iiiiis« 
ten  aufmerksame  und  fleifsige  Puddler  verwendet  werden,  weil  die  Arbeit 
mit  Umsicht  ausgeführt  werden  mufs,  wenn  ein  immer  gleiches  Produkt  er- 
zeugt werden  soll.  Die  Manipulationsweise  unterscheidet  sich  von  der  vor- 
her angegebenen  in  den  ersten  Stadien*  der  Arbeit  dadurch,  daft  weniger 
gaarende  Zuichlüge  id  Attweadaag  kouMMB,  abo  gewiieeniiaJeeii  trockener 
gearbeMet  wird. 

bt  die  Gaart  aa  weit  vorgeeekrittea»  dab  db  Sckbcka  ikk  dank  die 
aaeameaUbgeoda  Maeie  geecakt  kat»  lo  wird  dieia  aam  grSblea  Tkeile 
äbgeileekea,  db  Meaga  der  eiasirifaMBdea  Gaae  bb  a«  eber  nerUbken 
TrÜbiBg  der  Fbauaa  anf  dem  Haerda  ▼emwkrt  «ad  to  diesen  Gasea  das 
Bbea  etaiga  Zeit  lackl  ieibig  aertkeüt  aad  geweadei  Daraaf  est  giebt 
man  to  Tbl  Wiad,  dars  db  brennenden  Gase  neutral  ibd.  In  dietem  Falle 
zeigen  letztere  eine  gelbe,  in*t  logenannte  Gänschengriin  spielende  Farbe, 
welche  ein  aufmerksamer  Arbeiter  bald  richtig  beurtheilen  lernt.  L'eberhaupt 
lernen  die  Arbeiter  bei  nur  einigermafsen  richtiger  Anleitung  die  Flamme 
der  brennenden  Gase  sicher  beurtheilen,  und  danach  das  richtige  Verhält- 
nib  zwischen  Gat  und  Wind  regiiliren.  —  In  den  neutralen  Gasen  bringt 
neaB  das  Eisen  zur  Tollen  Gaare  und  bildet  Luppen.  Die  Arbeit  bei  der  fir^ 
lengnng  van  hartem  stahlartigen  Eisen  dauert  immer  etwas  länger  nad  er^ 
fordert  Ton  Seiten  des  Arbeiten  Fleifi  und  AafiaMrksankeit.  Das  sa  Cirkn- 
br*  nad  BretbUgebimera  basHaHnta  Iben  wird  anf  aagegebeae  Weiw  van 
▼ofiBglbker  GBIa  eiaeagt. 

BesckreibttBg  eiaei  Sekweifsofeas.  —  Der  in  der  beigegeba» 
nen  Zebbnnng  abgelüdato  Sckweibafon  kai  sbk  bei  einer  dreij8kr%en  An. 
Wendung  alt  gans  sweekndEbig  erwiesenb 
Fig.  141  ist  der  Gruodhiij 
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Fig.  14t  4m  Iifa|{tB4iKiMdMlt{ 
Fig.  143      FrmtanMt  teflbvo; 
m  ist  d«r  OwkaBal, 

d  der  Staubkasten, 

c  gurteiseine  Stütze,  um  das  Üurchbiegeii  dei  PlatI«  ä  zu  verlMetB. 
y  GulcMieo  mit  dem  Dilsenrohre 

e  eine  mit  einer  gufseisernen  PlatU  geKblontne  4^ffiiHAg|  m  «  4tt 

Gaskasten  /  gelangen  lo  k^wMo, 
g"  die  FeuerbrUcke, 

4  4«r  Umi^}  dM  .OmrMke  »  d«Meikm  hmUH  #it  M  4w  PaddüUfti 
■11  Itakolttnit,  dit  SritoBuM«  am  fwurfuten  Itegahi; 

i  HMilMiU«,  wOt  gnlm  ScIiiwiftiMidg  güM  thta  attgtwlililgn,  «ii  alt 
einem  FaDrn  nach 

e',  drai  BcMacdceDgrabM,  md  den  nit  Oartilbfn  giKMomuh  MlMkM- 

Fnchtbrtfeke, 

q  Lufteihitzungsapparat, 

r  Vurwärmeraum,  durch  die  Thür  %  geschloMen, 

s  gofseiserne  Deckplatte  über  dem  Lufterhitiungsapparat, 

/  Eise,  von  starkem  Eisenblech; 

m  Arbeitibank  zum  Auftragen  des  einsuseliendeo  EiMOif 

g-*  eiserne  Stützen  unter  der  Arbeitsbank, 

y  Zapfen  aad  Griff  zum  Stellen  des  DHaenrohrai, 

6  Tbiirea  nm  Rcioigro  4fa  StavUnatam. 
Dia  laraara  ArminiBg  mit  goftaiiamaii  Plaltaa  «td  dia  Vcftakanmg 
Bind  wia  M  dffo  PaddaMim,  ond  aaa  dar  Zaiabamg  aniclHiicfc. 

Voa  dam  Batriaka  de?  Sehwaifaisraii.  Dimer  irt  waaigtr  lahwia- 
i|g  ab  bal  daa  SahwaiMfea  mü  diraklar  Faaaraag.  Rat  man  die  ten- 
«üSt  dm  aar  Yarlramang  dar  Gaaa  nülilgM  Windca  dar  Art  lamaaaeni  daA 
dlasa  im  Ofen  TSNig  nattira!  alnd,  ist  dia  Fanarbrialia  aiabt  a«  Iran,  w  daA 
eiae  vollständige  Mischung  von  Gas  und  Wind  bereits  stattgefunden  bat,  eka 
sie  zum  Eisen  gelangen,  ist  der  Schweifssand,  aus  welchem  die  Heerdsohle 
gemacht  ist,  gut,  so  erzielt  man  die  saftigste  Schweifihitae  in  kurzer  Zeit, 
und  mit  geringem  Eisenabbrande. 

Das  Brennmaterial  für  den  Schweifsofenbetrieb  muls  sehr  trocken  sein: 
ist  diefs  nicht  der  Fall,  so  iil  der  Verbrauch  an  demialben  and  der  AMiand 
grtfser. 

Zur  Uaardiolila  maff  maB  liali  möglichst  gtlen  SoliwailiMnd  wm  vartchaf- 
fao  BBcliffBy  indem  nnr  auf  ainam  aolakan  aina  gana  antafiraalkand 
^^^""'^^aftiga  Seliwaifaliilia  araialt  wardan  kann,  nd  dia  Aailm  daa  anU 
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i«in  Auge  durch  ein  scböoes  Blau  gefällig  weiden  wird.  Auf  Böden  aus 
mderem  zu  feuerbeständigen  Material  wird  eini'  trockne  Hitze  erhallen, 
welche  die  Qualität  des  Eisens  heeinträchtigt  und  den  Abbrand  vermehrt 
Saidböden  sind  aufserdem  als  die  billigsten  zu  betrachten. 

Die  Schweifsofenarbeit  lalbtt  iiBl9nch«idet  sich  in  Nichts  ron  der  (b 
gewöhnlichen  Schweifsöfen,  nnr  mvfe  mio  kleinere  Einsätze  machen,  ffeR 
4m  SchiraMjkitze  uhuBwr  «ribigt;  s.  B.  bei  etwa  80  Pfd.  echwerea 
dhgifrlalHi  PiddeUupp«  ta  |  Ui  |  Stvaden;  M  W  ilaifcei  qnairaliMlMa 
Mekw  in  tlwa  19  Mintaii.  WMa  wum  mb  dia  ElmilM  ni  grab  maeka», 
M  MMatee  dia  aalaiit  aeüiwalwBdaB  SlUek«  lo  langt  im  OImi  Ueibeii,  daft 
daditeh  dIa  Baicbiwilbait  daa  BImm  g^ndart  waidan  mdcbt«.  Darani 
gahl  ferner  barvor,  daia  Baii,  am  ein  Wahwarlr  mit  der  grSfiteR  Lciitnogi- 
Bibigkeit  arbeiten  zu  lauen,  weniger  Gasschweifsöfen  als  Scbweifsöfen  mit 
direkter  Feuerung  bedürfen  wird.  In  ganz  letzter  Zeit  betrug  der  Abbrand 
zu  Liswenskoi  Sawod  am  l  ral  beim  Ausschweifsen  von  kalten  Lu[tpt?n  und 
beim  weitern  Auswalzen  su  Stabeisen  15  der  Uolzverbraoch  für  den  Ctr. 
Produkt  Kubikfufs. 

Die  ans  den  Gasöfen  entweichende  Uitsa  ist  für  die  ansgedebatesta 
Vanrandang  geeignal,  und  namentlich  dann,  wann  lur  Bnavgang  der  Oaea 
kanprimirla  Lnft  angtwaadt  wird.  Dia  bai  waüam  nriehligiia  Varwandnngs. 
art  ia(  «laMlig  Üb  aar  Danpfenangang.  Wandet  man  dabei  dia  autgt- 
gafaiabiiatett  BübrenkaBial  naek  Dr.  Alban'i  Conttmction  an,  so  ist  es 
kaan  na  glanban,  wakka  graba  Dampfmenge  Ton  lebr  koham  Dnck  ein 
einziger  Gaspoddal-  oder  OaaackwaifbafeB  n  anangan  Tannag. 

Die  Dampfhämmer,  auch  Stampf-,  Fall-  oder  Stempel- 

häfluuer  genannt. 

(Zur  Brginiang  von  S.  SM.) 

Obgleich  die  Dampfhämmer  erst  in  den  letzten  10  Jahren  in  Anwen- 
dung gekommen  sind,  so  haben  sie  sich  doch  so  sehr  verbreitet  und  werden 
bereits  in  sehr  rielen  Eisenhütten  und  Maschinenfabriken  Englands,  Frank* 
laifiks,  Belgiens  nad  Denlsahands  benutzt.  Man  kann  mit  diesen  Maschinen  bai 
dMB  Qnvkkl  VW  IIB  ud  naakr  GantM»  daa  FattbJataas  oder  Hammen, 
•kM  waaandiakan  Tarioat  toi  Batriabakiaft  BO  bia  70,  bai  klainaivn  IBte- 
Man  aiak  bii  lOB  SaUSga  in  der  MiMla  arkagai^  jn  nan  kal  naiiariiek  akia 
Art  wm  diaaaB  HlMiaro  aikanat»  dte  —  wia  vir  lakaii  watdan  naek  wait 
icbnaUar aibailaD.  Mn kam dnkat iiaiMr UMitaakrwaBnildar Aikaftdaa 
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ändern,  dai  Mommit  des  ScMagit  aaeh  noch  wUncad  im  Akhlkm  4m 
Stempels  nach  Lmsländen  mäfsigen,  und  die  Zeiträume  der  auf  dsander  fol< 
genden  Schläge,  so  wie  die  Geschwindigkeit  jedes  Hubes,  wie  es  nur  immer 
erforderlich  ist,  verändern,  mithin  mittelst  des  schwersten  Hammers  eben  so 
die  gröfsten,  wie  ganz  kleine  Stücke  bearbeiten.  So  schweifste  man  mit- 
telst eines  80  Ctr.  schweren  Hammers  quadratische  Stäbe  von  13  Linien 
Dicke,  uad  gltkli  duaaf  «iae  Walle,  die  fast  eben  so  yiil  Zolle  im  Durch- 
mmtr  hattt.  Ekaa  aa  kaaa  aach  das  Zangen  der  Luppen  aif  daa  VoU- 
konaNaata  bawtikalalligt  watdaa.  IKeaa  aagaOlNtaa  Vaithailti  aa  aria  aack 
iibcidleiii  der  Uantaad,  daft  akk  aiaa  aakke  BMektaag  tralM  Bfct,  wakka 
die  fireia  Baaatiaag  daa  Raana  riaga  am  daa  Amkek  gaiiattal^  dMa  aaler 
daa  angegebeaaa  Badiagaagaa  dta  Dampf*  ader  SlaaipalUamMni  aatackfadaa 
dea  Vanag  vor  allaa  Ihrigen  gebea« 

Im  WeaealKelien  ift  M  diaeaa  Maackiaaa  eia  Fdlklola  BwMaa  Leit 
schienen  nach  Art  der  RammklVtea  vertikal  beweglich,  welcher  an  seinem 
unteren  Ende  einen  den  Hammerköpfen  ähnlichen  Eisenblock  trägt,  welcher 
auf  einen  untergestellten  Ambofs  schlagen  kann.  An  seinem  oberen  Ende 
ist  eine  Kolbenstange  mit  Kolben  eingesetzt,  der  in  einem  Dampfcylioder 
durch  Danpf  gewöhnlich  3  bis  4  Atmosphären  Spannung  in  die  Höhe  ge> 
ickobaa  wird,  also  dadorck  der  Fallklotz  sammt  Hammerkopf ^  hier  beide 
laaimmaa  Hammer  genannt,  gehoben  werden.  Ist  die  der  getroffenen  Eia- 
richtaag  aafapiaclieBda  Uubhöka  arraiekt,  aa  k8r(  dia  Biaaaikaag  daa  Daai* 
pCn  aaf  dia  aatara  KolbaaBicka  aaf»  aad  der  Baomar  fiUlt  dank  aaia  aiga- 
am  CMebt  ak. 

Daaiit  Jadack  dtosar  bd  aafaam  AUblla  makr  bascVaanigt  waida,  ab 
dleb  darek  aaia  aigaaaa  Oewickt  mlgHek  wira,  tritt  tatwadar  Im  Bagiaaa 

des  AbfiiHtaa  dareh  kam  Zeit  Dampf  über  daa  Kolbca,  adar  aa  wird  aia 

Theil  der  über  demselben  befindlichen  Luft  während  des  Aufsteigens,  tbeils 
durch  di<>  Wirkung  des  Dampfes,  tlieiU  durch  die  dem  Kolben  und  Hammer 
bei  seiner  im  Aufsteigen  erlangten  Geschwindigkeit  innewohnende  lebendige 
Kraft  zusammengepresst ,  welche  dann  federartig  durch  ihre  Elasücität  den 
Hammer  beschleunigend  zurückwirft.  Auch  Federn  bat  man  daau  angewendet. 

Obgleich  dia  Idea  dar  Dampfhämmer  schon  vor  länger  als  30  Jahree 
in  England  aasgesprocben  wurde,  so  brachte  sie  doch  erst  1842  dar  Sag« 
läader  Nasmyth  and  glaiabaaitig  aack  Sekaaidar  ia  Fraakiaick  aar  Am- 
fBbraag.  Dar  arstara  HamaNr  M  ia  dar  hcrg-  aad  Mftlaam.  Ztg.  vaa  IM^ 
Nr.  1  aad  ff.  aad  dia  Tarhaaaartfa  roa  CaTd,  Patia  aad  Gaadat  aiaA  ia 
daraalhaa  1849,  &  IM  a.  a.  w.  hamkriabaa  aad  ahgaMdat. 
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Wir  bMchraaM«  Uer  ntt  HAfe  dtr  Fig^.  144  Mii  145  ttmm  Ihmfi- 
hammer,  der  von  dem  MMchinenbauer  Warm  io  Wien  aui^gefQhrt  M  •od 
sieb  durch  sinnreiche  und  zweckmäTsige  Vorrichtung eu  auszeichnet  Fig.  144 
iit  eine  Ansicht  von  Torn  und  Fig.  1  'i5  «.iiie  Ansicht  von  einer  Seite. 

Der  hier  nicht  dargestellte  Unteihaii  ist  möglichst  fest,  und  auf  einem 
Klotz  ist  der  Ambofs  ß  mit  einem  schwalbenschwanzartigen  Ansatz  einge- 
latseo.  Er  wird  von  der  Platte  (»'  uinschloma,  welche  mittelst  der  Schrau- 
benbolzen //'  mit  dem  Balkenrotl  dw  linterbanet  verbunden  ist.  Auf  der  Pkite 
G'  itt  4tf  Gerüst  F  des  Hammers  milteist  der  Schrauben  E  befestigt. 

D«r  FattUota  e  swhcImb  4m  Stiidon  F  wüiUH  IMw  gc- 
Ahrt;  der  AtAok  B  4m  BmmtAitfi  i  luihM  iiiit  sdnigt  Stding 
oder  über  Eck  in  Bftielrang  m  4md  Ocrlbt  Dadurck  trliilt  bim  M  g«- 
itogwi»  mmf,  welcliM  dar  HaMir  ttoniBMl,  ud  giSlimr  Fcaligkcit 
dw  Gwibl«,  für  dit  i«  ickaitdndmi  GegMutibd«  kiiil&iglkk  firdM  SH* 
räum,  im  anf  den  langen  aber  schmalen  Baknen  des  AakMMi  nnd  Ham- 
mers Eisen  sowohl  strecken  als  plätten  zu  können. 

Der  Dampf  \vii(l  aus  dem  Kessel  durch  die  Rühre  \  zugeleitet, 
gelangt  in  das  Geliäuse  W  des  Drosselventils,  weklies  hier  ein  Schieberveii- 
til  ist,  und  sodann  in  jenes  V  des  Schiebet ventils  b.  Das  Drosselventil  l^ann 
mittelst  des  Hebels  n  und  der  Schiebers! auge  auf-  und  abgeschoben,  mithin 
der  Zuflufs  det  Dampfes  bei  der  tie&tcn  Sleliiug  de*  Sckicberrtotils  b  durch 
die  RSkre  4  nnter  den  Kolben  S  beliebig  regiilirt  werden,  wodnrck  nach 
BdSeben  ein  achneUerei  oder  hngumeree  Heben  des  Hammen  ntiNlt  we^ 
den  kann.  Dakei  eniweidit  die  obarkalh  dee  Keihena  im  Cylinder  ü  befind. 
Ueke,  Yen  dem  in  der  AbflnMkfe  T  kefindliekan  Dam|f  dnekdrangen^  al- 
nospbiriaeke  Lnft  der  Rökre  1^  in  den  rings  nm  die  SlopfklekM  H  der 
Kelkenitange  gelegenen  lingftrm^en  Kanal  ^  nnd  in  die  AniflnlarSkre  T, 
bis  der  Kolben  die  Animindang  der  Etfkre  O  kn  Cyiinder  K  icklierst,  ^vor- 
auf  die  noch  übrige  Luft  durch  den,  noch  etwas  weiter  ansteigenden  Kul- 
ben  S  zusammengeprefst,  zugleich  aber  das  Schieberventil  durch  die  sogleich 
zu  beschreibende  Steuerung  in  die  Höhe  gehoLeu,  und  der  Dampiklltritt  aiu 
dem  Kessel  unter  dem  Kolben  S  abgesperrt  wird. 

Dadurch  kommt  aber  der  Zuleitungftkanal  mit  der  Oeffnung  e  in  Com> 
nunication,  der  unter  dem  Kolben  &  befindliche  Dampf  kann  in  den  Kanal  ^ 
nnd  itt  die  Rühre  T  entweichen  und  der  Hpmmer  fiUlt,  dnrck  die  iibcr  dem 
Kolken  mnammeagipreMle  Lnft  keacklennigt,  nk. 

Die  Sienemng  dea  Sckiekerrentib  geackiekt  dnick  den  Damif,  weicker 
cfaien  kleinen  Kolken  A  in  dem  CyHnder  nnf  und  ak  kewegl,  je  naekdem 
dm  in  dem  nngeielilen  CMme  kefindlicke  Sckiekerrenta  aeiner  SieHnng  nack 
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att  im  OiUoM  Ü  fti  jcBM  dw  VtBlili  r  ti1iitii«iM  UnqtC  «Hraicr 
8ter  «der  iittr  dm  KvlbM  il  m  gdMgdi  ginlatlit. 

Dw  rilliMiiiigi     dm  KgfttM  4  diMMiiJiMil,  düMMw- 

TeDtib  i  lit  u  d«i  UtM  it"  Mgeliingt,  wUm  mlmm  Miftritt  In  Jl 
VMB  Gülite  kaL  Ehra  m  Mgt  dtr  ie  gettMaHtM  f'  «•  SMge  ^ 
4«  Vralib  r  Md  dit  SdMmbnge 

Wird  imn  M  erfblgfodMi  Hininenchlage  die  Schieberstange  Bteder» 
geschoben  und  das  Ventil  r  dadurch  in  seine  tiefste  Stellung  Terselct,  welclM 
auch  in  der  Zeichnung  angenommen  ist,  so  tritt  der  Dampf  oberhalb  des 
Kolbens  h  und  stbfst  diesen  ond  mit  ihm  das  Schieberventil  b  nie,  der,  öffnet 
daher  dem  Dampf  den  Zutritt  aiu  dtm  Kessel  io  den  Cylioder  JÜ  und  be> 
wirkt  den  Hub  des  Hammers. 

Wird  nun  im  Augenblick,  als  der  Hammer  die  gestattete  HubllShe  er* 
reicht  bat,  die  Schubttaoge  q"  and  mit  ihr  das  Ventil  r  in  die  Höhe  gehabe», 
ao  kaoi  der  DMiipC  iDlar  d«i  Kalban  k  trtten  aii  Ihi  ia  die  HSha  (reAta, 
wadaich  sagleicli  du  SchMamiitN  ii  4k  HMia  giaagfa,  dar  DaflipinM 
ifb^aapant,  dar  AUMa  ilbar  ini  gMnaht  wll4y  VMaaf  dar  BaBnaf  wiadar 
alfidlea  kam. 

Dala  flr  dan  iMnfe  daa  ta  aialani  Palla  iirtar,  in  awallaB  llpar  hm 
Kaftan  il  halMliehaa  Dam^  aiaa  lltlka  ia  dar  Waiid  «vCyMan  X,  wia 

bei  andern  ScMeberraiitilen,  vorhanden  sein  müsse,  Tantebtiich  woblTeaaalblt 
Diese  Einrichtung  unterscheidet  sich  bisher  von  jener  des  Herrn  Kai- 
myth  nur  in  der  Art  der  Dampfzuleitung  zu  dem  Kolben  h  durch  das  Ventil  r, 
gewährt  jedoch  den  Vortbeil,  dafs  der  Kolben  h  jeder  Spannung,  wie  sie  bei 
den  oben  beschriebenen  Maschinen  durch  den  einfallenden  Arm  b'  erreicht 
waide,  befreiet  ist,  und  nunmehr  die  Einrichtung  nur  in  der  Art  getroffen 
in  werden  braucht,  dafs  am  Ende  des  Hainmerhubes  die  Stanga^"  dat  VeotÜ 
aaf^ärts,  bei  eifolgeBdam  Scbbge  aber  abwärts  geachaban  werden.  Aach 
•iad  iadaick  dfia,  nK  dam  bei  da»  UaackiMB  Naaaiftk*a  aogawfttlalaB 
KagalfaBiHa  i*  faibaiidaBaB  Unba^ivanMikdlca  kaaaMgt» 

Ihft  um  dli  cvgaiJiibaiNNi)  ia  den  atolipiackaBdaii  SrilpiBktaii  iit  arM- 
gaadaa  VanaUabiuigan  an  andicken,  Mdla  Stange  ^"  fia  das  bat  afll  Ca* 
rlit  gaHülklaB  HM  r  |i  kai  |i  akigdiingt.  IKuaelka  fadaC  aodk  uK  dar 
Slaag«  «  Halt,  ifalika  dte  aaf  ikr  terMdii^bbariSdifana  y  tragt  «ad  lai  m 
ARtelst  eines  Zapfens  in  den  Arm  h  g'  des  bei  g'  gestfftxten  Winkel- 
hebels f  y'  n  eingesetzt  ist.  Die  Stange  t  ist  noch  femer  bei  h  in  den 
Winkelhehel  /i'  d'  e'  eingehängt,  welcher  bei  d'  seinen  Drehungspunkt  hat. 

Hinter  der  Stange  *  befindet  sich  eine  sonst  gerade,  nur  an  ihren  Enden 
gebogene  vertikale  Schiene,  welche  bei  e'  und  f  ebenfalls  mit  jenen  Winkel- 
kabel« Tarbaadeii  UU  An  ihr  Jiliit  ikk  dia  Sckiana  y  auf  •  und  abackaabaB. 
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Ab  IftUliftr  ist  d«r  SpevrlMgel  v  angikuflit»  weIoh«r,  indem  er  in  Kerl« 
fltr  cntiNB  verlikalea  SfbitDe  einHiiU,  jene  y  an  jeder  beUekigen  Stelle  ftel* 
laut   Zun  AiMlÖNi        Ymdüdhw  4m  StlütM  y  M  4«  Sfcnis^gri  Mit 

SiilM  iil  Mf  4it  SUMgi  4  Mcb  eia  Uite  Fdlklote  $  %mMm, 
i«l  aa  FaliUtto  II  a«  Itomm  iM  Mf«  PBl^ 
Mgefsliniihl»  fbt  miwe  WMigtr,  4m  tvflllt  «Ura»  makr,  ittir  dm 

■    FiMrlrtt  ^UBkkL 

Beginiit  miii  der  Htmmerlittb,  wobei  dit  Stange  #,  also  auch  jene  ^ " 
Biedergeschoben  sind,  so  wird  von  der  Nase  %'  das  FaUklötzcben  /  ergriflfen 
wd  aufgelioUen;  sodann  erreicitt  die  Nase  %  die  Schiene  y,  streift  über  ihre 
schiefe  £bene  weg  uad  drückt  die  bei  <»'  und  /'  eingehängte  vertikale  Schiene 
nacli  aufien,  wodurek  die  Winkelhebel  c',  d\  h'  und  g\  u'  gedreht 
ttod  die  Stange  mit  ihr  jene  ^"  in  die  IJöhe  geschoben  werden,  wodnicii 
der  Dampliuflufs  unter  dem  Kolben  S  aufhört,  und  dor  Hammer  ahfaltea  kaat« 
WährcMi  MiatB  Abfallens  fallt  auck  dai  FaUUötaciMtt  #  ab,  achligt  M  m 
*   v4  imhnkm  g  im  WiakalMbala  m  g  f  wü  liiibt  dfa  SlMiga  #  ni 

fiäa  iuAk  taDan^mdk  amVatlfla  r  anangti^  wla  aa  dar  Stopft 
IMaa  dar  SlaH*  €  wbMidaiM  BiÜrm«  UH  wttfMid  dca  Manüinlwta 
•»d  dMaa.AUUlM  dia  Slaagaa  •  oiid  ^  in  Mm»  da  jadadi  di«a  Wiiv. 
Staad»  so  bodeutead  liod,  dafr  ito  Mftlaadar  Mbg  d«  FUlUStscbeae 

zum  Abschieben  der  Stange  #  nütkig  wäre,  so  dafs  dieser  langsam  oder  von 
geringer  Höhe  abfallende  Hammer  leicht  zu  gering  sein  könnte,  auch  wohl 
die  heftigeren  Schläge  einer  gröfseren  Masse  t  nicht  wünschenswerth  erscheinen, 
so  iai  die  auf  den  Hebel  y  ^  drückende  Feder  n  so  angeordnet ,  dafs  sie  den 
groCiten  Theil  der  obigen  lUibungswiderstände  überwältiget  und  ein  schwaelitr 
Scidaf  das  Klötzchens  t  zum  Niederacbieben  der  Stange  9  hinreicht. 

Sa  anpfiehlt  sich  diese  Anordnung  durch  ihre  Kiofachheit  und  dardi 
Um,  itklfM  ud  4aM«r  Q«0  4aff  Mnahiaa,  inden  dadawh  aallat  M  ga- 
litgarHäbUtU  «ad  «divaalMi  8rid%ia  airtiai  ymmgm  dar  SiMüwmg  wia 
M  Um  paiiaadaB  HaM  JT'  aadmr  Mbdbiaaii  vwftabaa|t  IM.  MKtli 
Mb  aach  amihat  waadaa,  U  bIIm  datah  CaadamHaa  dia  Danpisa  ja 
dar  MBüiiiaa  ädk  l«Ma  WaM  aaMUMa»,  «ad  ikk  ia  dar  Mbia  V 
«Mameln,  ran  wa  ai  dardi  daa  Haha  •  aaü weilig  abgelaaiaa  wiadaa  Inaa. 

Dei  Maschinenbauer  J.  Schmerber  zu  Tagolsheim  im  Elsafs  hat  kOrt- 
Uch  Fallhämmer  mit  Federn  von  vulcanisir tem  Kautschuk  er- 
fuaden,  die  diesen  uütElicheu  Maschinen  eine  noch  ausgedeboi«ra  AaweBdvBg 
l^ähren,  weihalb  wir  sie  hier  kurz  beschreiben  wollen. 

mi  Saiifliaikar*aalif  FaUlumiMS  baataiit  aui  oan  Qarifeti^ia  waiawn 
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in  dtw  SaikrMhUihiiiig  ds  FaHnmiDtr  inch  «iM  HtbtdMUM  gMfi 
idri,  4fr  m  ciMr  im  GarlMe  •ttl||;d^wteM  kitaitolcB  Wdb  WCnligt  m 
Dirdi  dnt  RiWMmcttibe  iriri  vtn  irgrajl  wddMr  Kfin—itoii  •■■  dM 
rotirtude  Bewegung  Mf  di«  arwSbnte  Wdlt  ttfttftgw.  Btr  ÜiIrfwMm 

greift  in  etee«  im  Fallbamier  angebrachten  Sdilüx  und  Mt  entcrea  Im 
auf  eine  gewisse  Höhe,  um  ihn  sodann  MIen  zu  lassen.  Damit  aber  der  An- 
Hub  des  Fallliammers  möglichst  ohne  Stöfs  und  somit  möglichst  geringem 
>  ciliisl«*  an  mechanischer  Arbeil  erfolge,  ist  in  den  oberen  Theil  des  Hammers 
eine  Feder,  aus  mehreren  Scheiben  von  vulcanisirtem  Kautschuk  bestehend, 
eingelegt,  welche  ähnlich  wie  ein  KautschukbuflTer  bei  Eisenbahnwagen  coo- 
llruirt  ist.  Hierdurch  wird  bewirkt,  dafs  der  HamOMl  die  Geschwindigkeit 
■idit  plötzlich,  sondern  allmählig  ud  wSlirviid  dnet  wahmebiBbaren  ZeiU 
wmm,  d*  b.  wifanid  der  ZManmeadrifebimg  ud  Aaidfbmng  Am  Fed« 
wiMigt.  Im  bUcbdM  Slnde  titift  dir  FdUanmer  gigM  dM  im  «Im 
QMTtlldc  d«  Ottfidm  atgibiMfate  BuffwMer  ?»■  ▼«kuidrttm  KaalMbik, 
wddie  dt  PMÜfotridrtwig  diral,  md  dm  Ziredc  bat,  den  Hammer  tarick« 
laIrdbeD,  nadidem  iba  der  Hebedamaea  varbmea  bll.  Um  dm  Gang  der 
Muchine  möglichst  zu  erldcktem,  ist  an  der  Danmenwdie  ein  kldnct  Scbwung- 
rad  angebracht.  Wahrend  Sc  hm  erber  früher  zwei  Hebedaameii  an  der 
Welle  anbrachte,  so  dafs  bei  jeder  Umdrehung  derselben  der  Hammer  zweimal 
gehoben  wurde,  bringt  er  jetzt  nur  einen  Daumen  an,  um  den  Durchmesser 
des  Schwungrades  der  Welle  und  der  Riemenscheiben  su  klein  als  möglich 
machen  zu  können.  Diese  Eiaridblung  gestattet  iiberdiefs  die  Anbnngmag 
einei  Gegengewiditet  im  Schwungrade,  welches  den  Anhub  des  llaoimers 
weMatfidi  antentfitzt.  Hiardardi  wird  aaglddi  die  GeMbwiad^gkcit  gleiib- 
Aimiger  «iid  der  Trctbriemea  weniger  in  Aatpnidi  geaeanNo.  Sebmer- 
ber  giebt  dem  Sebwtagrade  eimcbÜefidieb  dea  Oegeagiwidtfee  wnu  im  t|Mw 
Gewidll  dee  Hammen  «ad  dnea  iafreraa  Helbammer,  weleber  giddh  dem 
Drdfcchra  desjenigen  dm  Hebadaamtaa  id. 

Bin  eharakCeridiieber  YerUieii  dei  Sc  bm  erber  *iebeii  FaÜbaamMrt  bttteht 
darin,  dafs  man  die  Stärke  und  Aniabl  der  Hammerschläge  ohne  Veränderung 
der  Geschwindigkeit  der  Umlriebsmaschine  bewirken  kann.  Die  Schmer- 
herrschen  Hämmer  können  daher  in  beliebiger  Anzahl  und  zugleich  mit 
anderen  ^^'e^kzeugsmaschinen  durch  eine  einzige  Treibmaschine  in  Bewe- 
gang  gesetzt  werden.  Wie  schon  früher  angegeben,  erreicht  Schmerber 
den  erwähnten  Zweck  sehr  einfach  dadurdi,  dafs  er  nebea  der  festen  Riemen- 
•ebdbe  noch  dae  Lencbdbe  aaf  der  Daameawdle  anbriogt.  WiU  man  die 
SUrke  der  Hammenddlge  Tetmiaden,  ae  bnmcbt  nun  mm  wMk  daae 
Riemealiibren  den  Treibrieamn  mehr  eder  weniger  naf  die  Lemdiaibe  a» 
■cbiabeB,  didt  Teiminderl  in  gdifterem  eder  geringerem  Grade  die  Zagkrall 
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BiMMM»  Ii  tei  äaliuilUk»,  ir»  4m  Hdbeteim  Im  Hammer  £alst, 
gMM  dir  JHwmm  tat  im  Mm  BiMUBwhab«,  to  dafs  der  Hammer  mit 
geriogerer  GtidiwiDdigkeit  aogefaoben  wird.  Auf  diese  Weise  läfst  sich  in 
sehr  kurzer  Zeit  die  Stärke  der  Schläge  belrächtlich  vermimlera.  Da  dig 
RoUen  gut  polirt  sind,  so  nutzt  sich  der  Riemen  wenig  ab. 

Schmerber  baut  zwei  Systeme  ron  Fallhammern.  Das  erste  SysteiB| 
welches  wir  bei  vontehender  Beschreibung  besonders  im  Auge  hatten,  «igitl  iMb 
h— ptiäcklich  mm.  dM  Schmiedearbeiten  in  lUn  ÜMtkiMBbmwiikatStteD,  »«mf 
Zangen  der  Luppen  au  im  Frischfeuern  uni  wtm  AutrackM  ilalm  flfllt. 
Die  Anzahl  der  Sekl^t,  wM»  diM»  Uimmm  vmAm,  M%t  llifclmg 
180  k  4w  lliHlt; 

Zn  AMtkm  miMtlaAm  ud  firiMr  StMwuMrtM  ind  der  StaU- 
•ÜK  n  AMHbMM  derFlBÜMK  n  SaMb,  S«nM  ind  n  viMeli» 
dMM  aidim  Zmgm  md  BlMkacloMaaiMlM  kt  ai  wagM  lai  irlmiiM 
AlkiUMa  difMr  diMUM  OcgMitSiida  aStlrig,  eim  sehr  grofae  Anzahl  iroii 
Schligen  zu  geben.  Zu  diesem  Zwecke  dient  das  zweite  System  von  Fatt> 
hämmern,  welche  150  —  tH>0  Schläge  in  der  Minute  machen  können. 

Der  Hebedaumen  ist  nicht  nach  einer  Kreiserolvente,  wie  bei  den  Häm« 
mern  des  ersten  Systemes,  sondern  nach  einer  Spirale  conslruirt,  und  hebt 
daher  den  Hammer  mit  geringer  Geschwindigkeit  an.  Um  den  Stöfs  aof- 
deo  Uebedaumen  bei  dem  Aufwerfen  des  HamuMn  aa  rarmindeni,  1^ 
Schmerber  auf  die  Schwelle  dM  Uebadaameabgen  mAnn  Schähen  to» 
▼■kaMan  KanlacWc,  waMa  «fti  Satai  d«  Lagaia  wm  mdhrata  mk^ 
wu^m  gailittM» 

kl  «b«M  TMa  d«  ^dgmmüpm  Gvttrtai  irt  aiaa  Bidbddm  M  . 
▼■knWrtMi  ITartuhik  aagebcaabt,  deMi  K«ft  duA  aina  DfwkicbnW 
WMig  mürt  wardM  kann,  der  BauMMr  hM  tick  aiokt  M  wie  kei  dem 
erttM  Syiteoie,  soadem  er  drflekt  wflüaad  tämm  Aafirarfte  gegen  jeoa 
Kaatachukfeder,  in  welcher  daher  eine  Kraft  angesammelt  wird,  die  in  "Vm^ 
MQtoifs  zu  dem  anfänglichen  Zusammendrucken  der  Feder  steht.  Der  Hani> 
mer  fallt  nicht  nur  durch  die  Wirkung  seines  eigenen  Gewichtes  nieder,  son« 
dem  seine  Geschwindij^keit  wird  avch  dorck  die  Ausdehnung  der  Fedei  be- 
deatend  erhöht. 

Die  Abänderung  der  Anzahl  der  Schläge  wird  aaf  dieselbe  Weise  be- 
wirkt, wie  bei  dem  vorhergehenden  System,  und  diejflaige  der  Starke  dar 
SdfSga  dadarck,  dali  nun  die  Fader  makr  oder  waaigar  ansieht. 

aakÜBfidiBk  tkdit  3ek«arkar  afariia  teeAugM  Iber  dia  Untarkal- 
tng  dir  Fadam  tob  ToloaaWrtaqi  Kailicknk  mA  über  imm  Danar  nit 

ABfltegliok  frMSla  Sakmarktt  dia  KMlwfcnkatkrfiM  Bdfttabt  Gab- 
^mfiummi  fw  fbumüm»  abar  die  gaiiiigo  HMtAälL  Ümm  hMmm 
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icMuclieibeii  NtSrdmft  mH  trodcMii  Gra^rit  ci»,  «nidivcb  Ü»  äkmUua^ 
*£ht  r«ifliia4«rt  ward«.  Um  aber  ein  nock  hmmtm  lUtiriUt  iu  wlfgUl» 
kgt  Soknorber  jetzt  zwischen  den  KatilKhuk  nnd  das  MetaU  reckt  glatte, 
nicht  metaUisehe  Körper,  wie  Oknipaffe,  Iackirt(>«  Leder,  dicke  lackirte 
hdar/m^  Die  Wirkung  derteiben  war  der  Art,  dafs  die  KaatackokldMft- 
h9ü  erst  nach  langer  Zeit  ausgewechselt  zu  werden  brauchten. 

So  gehl  der  1^  Kil«gr.  sekwere  Hamoieff  hm.  den  Herren  Stebelio 
GMsp.  zu  BitBckweUer  edion  sechs  Monate  lang  mit  deoaelbeft  FedKO, 
VtWbe  17  Frk.  kmtcn.  la  der  Hiüls  m  Tagobkeim  kal  aoai  bii  j«la& 
—i  ItwiiniMdn  Tola  lOm IMügi>  f  dpf  MHiiliiii  fm  ftiiüiriiiiif  ilit 
wm  IMM  JBkflt^  KmübU,  «dar  Ob  1^  ml  hAmwü*  In  tb«  dia 
Fadara  «ir  Ik  diaiat  BMi  lü  Bbtriab»  ataMai»  HttMur  daUacMa 
UMa»  Maii  Mm  m.  db  adia»  m»  ftttett btr  aavMM  imfd- 
Mtataiir  waii^  aa  M  )aia#  QaldMraHk fir  dia  ■anaa«  mihmam  H&mhb 
^tab  flril  lllclik 

Vm  (kim  vilcMMalaii  KMtiritttk  eim  laiige  Baaar  i«  tkUmOt,  Mtnt 
dia  Fidaiu  eSiiaa  Mm  lebhaften  Betriebe  stehenden  Haoimers  die  Stnn- 
den  gerni^t  werden.  Nock  zweckmäisig«r  ist  es,  eine  Feder,  welche  sechi 
Stunden  lang;  im  Betriebe  war,  durch  eine  andere,  gereinigte  und  bc»  Seite  ge> 
alaKte  tn.  easetzeiK  Wahrend  die  nette  Garnitur  in  Wirksamkeit  ist,  Inden 
dÜ  Scbfluede  Zeit,  die  herausgeBomoMne  Feder  zu  reinigen  oad.  zu  seknueren. 

Ditfck  Venaciie  hat  Sckteerbtr  gefuaden,  dift  daa  Griatfl^  aack  wel- 
akam  dia-  Ziiaaw leaAüokaag  tob  Kaatadiakfedern  aitter  Teneliiedeaea  Be- 
Imtän^m  aick  fiMlart,  i»  AllgoMciaen  dei  Gleiebaagi  eiaer  Uyptibei  ent* 
•pri4lt  -M.  DlBgl«0*a  Jand»  Bdi.  IM»  &  M»  gbit  aiM  faHHHdifa 
Baiihfritw^;  wHk  AbHhigi  diaMa  uim  tmtt)miSfä§wk  Miifilii 

Mrtiiliafc  M.  in'iiirtii  Miiiibmi  ■ftidiii  «bigiM  -mttkm,  d» 
m  Zwaek  aa  itt,  dia  «obabolbaaB,  koalbafaa  tad  nur  hapm  ai>  baM 
baddaik  flhydyMiat  tu  anatMdw  Wir  w«i«  fciaa  d^  iiflftl^flii  Itaaar 
Mbi  tülii  kite  a*  talUak.  baarhaaiaB»  nM  dia»  dba»  iHiHwgii 
tbiikek  irt. 

llvffHtell  ^kitl  dia  SäitgeBiaschine  oder  rotireade  Lappen- 
milkd«  dat  Eagiäaden  Bonrton  hierher.  Die  neueste  und  bette  Einnch« 
bng  deraciben  itt  in  der  neiieo,  1848  und  11^49  erbauten  Walzhiitle  zn  Se- 
»aiBn  aa^eCükfi  and.  im.  ttan  jfcijpiiwimgibafta      OMMar  J^ibaOnug  f«a 
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T«l«^i«i  „IlMAieli  dl»  SMMmblifliiliö»^  WmIMbIM  ml  mT  Im 
Tat.  t  vii  1^  flgg.  f  «di  10  tkgMki,  worattf  wir  twwiini  mfhm,  4» 
€•  M  Mer  M  fUßa  M»,  cIm  Cttpte  henn  n  MogfB.      M  WlnfMiii 

Cflfn^r,  an  (kr  imem  Waiii  mft  lenkreckten  lÜffeln  rrnfheit.   Diiriii  h€" 

wegt  rieh  drehend,  dnrch  ein  Räderwerk,  ein  Cylinder  ebenfalls  mit  senk- 
refhten  Riffeln.  Die  Luppe  wird  an  der  \veit*^ren  Seite  zwischen  beide  Cf- 
linder,  oder  vielmehr  zwischen  den  sich  drehenden  Cylinder  und  den  fest- 
stehenden Mantel  gesteckt  und  durch  die  Riffeln  bis  zu  der  eogen  Seite 
geführt. 

Die  (Quetschmaschinen  cnm  ZHogen  der  Lappen  (Squesert  im 
BngbilMo)  kabeo  neuerlich  dadurch  eine  wesentliche  Vethesietung  erhalte^ 
M  iie  Inreb  dbekf  wirkenden  Dampf  bewegt  werden.  Bs  ist  eine  anei^ 
kamile  Tbatseehe  hh  Masdritten weien,  daft  die  nnoKteHwre  Bennlning  der 
Tfiebkraft  sewokl  in  awdhaniacfcer,  ab  Mick  in  Skottenlidiet  Beiiehnng  die 
grSfttett  Tofthefle  gewikrt  INeie  Qneteckweilke  Iwiteken  aas  einem  elnafw 
migen  Hekel,  der  sich  anf  etwa  \  seiner  LAig«  «m  einen  Zapffni  tewdgt 
Das  karte  Ende  ist  unten  hreit,  and  unter  demselben  ist  ein  ^fser  Ambofii 
angebracht.  Das  Ende  des  langen  Hebelarms  ist  unmittelbar  mit  der  Kol- 
benstange eines  Dampfkolbens  rerbuntien,  der  sich  in  einem  oben  ofiFenett 
Cylinder  auf  und  nieder  bewept.  Die  7U  zängende  Luppe  wird  auf  den 
Ambofi  gelegt,  der  in  den  Cylinder  einströmende  Dampf  treibt  den  Kolben 
in  die  Höhe,  drückt  den  kurzen  Hebelarm  nieder,  so  dafs  er  die  Luppe 
^neteekt«  Der  Dampf  strömt  nnn  aus  dem  Cylinder  ins  Freie,  der  Kelken 
linkt  dntel  edne  eigene  Sckwere,  die  Luppe  wird  wieder  frei  und  kamt  UM 
gewendet  werden.  Dnrck  eine  Steuerung  wird  das  Spid  der  Maaeklne  toM 
idbi  regidlft.  Man  bat  mekrera  Arten  tqh  diesen  Haacktaed,  Ae  In  den 
„Fortsekritten  der  Eisenkattenknude**,  S.  734  u.'s.  w.  keadnisken  ind  df- 
geMMet  worden  sind. 

Ganz  neuerlich  hat  der  Engfihider  Brown  (Berg-  und  kOttenm.  Zfg. 
1852,  S.  9  u.  5.  f.)  eine  Zängemaschine  erfunden  und  in  einer  Hütte  in 
Staffordshire  in  Betrieb  geseixt,  die  ihrem  Zweck  ganz  besonders  entsprechen 
soll.  Die  Maschine  besteht  aus  drei  grofsen  excentrischen  Walzen,  welche 
korizontal  in  starken  Zapfenlagern  liegen.  Die  Mittelpunkte  der  crsteren 
bilden  die  Ecken  eines  Dreiecks,  und  zwar  liegt  die  unterste  Walze  fast  in 
der  Mille  zwiscken  den  beiden  oberen.  SHmmtliche  3  Walzen  laufen  in 
gleicker  Rtektnng  um  und  werden  durch  ein  in  der  Milte  liegendes  Getriebe 
kewegt,  wdckes  In  drd  andere  Oetiieke  Ton  gldeker  GrOflM  eingreift,  die 
an  den  Waiaeniapfen  ailaen.  Dae  grolbe  mHUere  OetiMe  ateht  mit  der 
THelMli  wie  gewMhdidii  dmtli  Ijqppdtrdlen  tad  Mnffni  itt  Teilfaidimg. 
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IMt  WakfBUb^  M  M  M  hig^  mi  4ft  nlMito  ImI  n  fcrftei  M« 
8  Zoll  BniU^  wg^gMiMt  BM«r  Um  Flwltdifl^,  swInMii  Am«  Hb  «te» 
NB  WdMB  «BgififeB.  Dvek  jitidle«  vtrto  Ao  läta  BcImi  ior  Li^ 
nuamroeiigadcickt  odtr  getteacht,  teicm  tit  tieli  btioi  Dwdigelm  fach 

die  Walzen  ausdehnen.  In  der  obentcn  Walxe  befindet  rieh  eine  Vertiefiing, 
in  weiche  die  aus  dem  Puddelofen  kommende  Luppe  eingelegt  \i-iid.  In- 
dem sich  nun  die  Walzen  drehen,  fallt  die  Luppe  in  den  Zwischenraum  zwi- 
schen den  drei  Walzen,  welcher  anfänglich  am  weitesten  ist,  sich  aber  im- 
mer mehr  yerengt,  so  dafs  die  Luppe  von  allen  Seiten  zusammengedrückt 
ind  TOD  den  Schlacken  befreit  wird.  Zuletzt  fällt  die  Luppe  ans  dem  Wils> 
werke  heraus,  und  wird  mm  swischen  den  Luppenwalzen  zu  Rohtchienea 
awgereckt,  wSkrtid  nui  oiio  uitn  oken  wieder  anfgiekt.  Um  4m  Umm 
kiiaer  tmtm  tm  kSaaeo,  kabeo  die  fanona  OberllokeB  der  Waln«  korvor» 
itikeiido  IXbmt,  4io  mck  mtä  mck  iMrIgir  wmim,  ud  dar  nbtit  ww* 
kmde  Tkefl  der  Walwn  M  gens  gMl^  lo  diit  die  Vqft  vSttg  imd  «iid. 
Zam  ZStogen  ekier  Luppe  orit  diaier  MaicklM  M  IS  Stkuden  erfbrde^ 
iick,  wogegen  nun  SSSngen  mit  dem  Hemmer  €0  kit  80  Sek.  erfcrdeilkk 
sind.  Es  soll  diese  Bfaickine  gegen  andere  Zäng-  und  Uuetschmasehlnen 
grofse  Vorzüge  haben  und  eben  so  gut  wirken  wie  ein  Hammer,  dagegen 
aber  weit  rascher  und  ohne  IJülfe  eines  geschickten  Schmiedes. 

Auch  die  Scheeren  zum  Abschneiden  der  rauhen  Enden  an  den  Stäben, 
Mwie  zum  Zerschneiden  der  Rohschienen  sind  dadurch  Torbeuert,  dafs  man 
sie  auf  ähnliche  Weise  wie  die  oben  erwähnten  Luppen  •Quetschmaschinen 
dmch  direkte  Benutzung  des  Dampfes  bewegt.  In  den  JFMtickiitten  der 
Biienkiatettknnd«''»  S.  747  ff  eind  mck  diwt  Mmekinen  gern«  Imekfkben 
vad  abgcUUet. 

Die  Gonatmclion  der  Wnliwerke  kil  kwfhicHkh  die  lii%enden 
Vertenernngen  erkalten: 

Anordnung  horitontalerDtmpfmteekinenitatt  gewSkniie^er 

aenkreckter  Bilanciermaschinen  zum  Betriebe  der  Walzwerke.  Et 
sind  dieselben  wohlfeiler  als  letztere,  und  da  man  sie,  sammt  den  ubertragenden 
Maschinentheilen  und  den  Kesseln,  wie  wir  schon  weiter  oben  gesehen  haben, 
unter  der  Hüttensohle  anbringen  kann,  so  beschränken  sie  auf  keine  Weise 
den  Kaum  in  der  Hütte  selbst.  Daher  kann  man  den  Hüttengebäuden  einen 
weil  geringem  Umfang  geben  und  sie  leicbter  beaufsichtigen. 

Horinuitaie  DaoipfmaKhinen  nehmen  auch  an  and  für  sich  weniger  Bamn 
ein^  da  man  gewSknÜck  kein  BIderweik  gabmnckt;  aie  erfordern  nnr  ein 
geringer  SokI-  oder  Sckwoitwerk  nnd  kein  e%pnlliekea  IfaaekinengeHlit.  — 
Sie  remnlaiaen,  da  die  Kraft  nnmitteibar  mit  der  Balaatnng  veiknnden  iri^ 
eino  weit  geringere  Btfbnng»  avr  gerifge  Akntling  nnd  wenig  Repamtmb 
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Dt  fwMr  im  Schvnpwkt  Mk  m  AigdApukl  Kigt,  m  htkm  tk  mm 
gtriigi  EndiflUtniogeo  awraballtB;  md  i»  — ttch  wtd«  Bihiriiff  nodi 
Ptunpeo  Mot,  m  htm  mm  rie  «Mk,  M  gWihtr  Knft,  gMchiMtr  W- 

iniMB,  W  IM  §lwaWHMMB  IMieMSvB« 

Dagegen  haben  sie  den  Nacbthetl,  dafi  lich  der  Metailkolben  ungleich 
abnntzt,  weshalb  man  dem  Cy linder  zwei  sehr  lange  Stopfbüchsen  und  dem 
Kolben  eine  starke  Stange  geben  mufs,  so  dafs  er  eine  bedeutende  Tracht 
erhält,  sich  auch  nicht  biegen  kann.  Der  Verbindungspunkt  zwischen  Kolben- 
und  Xurbelstange  niufs  in  einem  horizontalen  Rahmen  geführt  werden. 

GtwShBlidl  arbeiten  solche  Maschinen  mit  Hochdruckdämpfen,  jedoch 
kaiB  nun  sie  unter  JedtM  beliebigen  Druck  betreiben  «nd  ikntn  jedwedn 
Kraft  fte.  ütbi%Hii  nnft  Ar  itdee  Walzwerk,  wcIdMi  ail  giifcwir  G«- 
nhwini%kdt  kMkm  ipM,  ^  Umm^  MmUm  Tiifcinto  Min. 

IK»  htrimtalM  DMipibMiiliiiiwi  kiinfv  ao  gnt  fcrtÜJgmdt  ab  lehwin- 
garfn  OßaikK  kaban.  bt  iin  Rfilarwnik  mMmHAf  ni  m  nn,  mm  iwd 
Um  niufcnn  GiiekwindigkdlM  n  «hageo,  wit  i.  B.  M  dtni  ntnan  Luppen- 
wabimk  m  Saning;  alar  nm  fta  WfrkvBg  dat  Sakwungrad«  an  TanlSikan, 
wie  e.  B.  bei  einem  Blechwalzwerk,  weiches  nur  20  bis  25  Umgänge  in 
der  Minute  macht,  so  sind  die  Maschinen  mit  fettliegenden  Cyliodera  die 
zwackma'fsigsten. 

Die  Maschinen  mit  schwingenden  Cylindern  nehmen  einen ,  die  ganze 
Linga  der  Kurbelstange  betragenden  geringem  Raum  ein.  Die  Kraft  wirkt 
M  iknen  mit  gleicher  Intensität,  während  bai  danen  mit  festUegenden  Cylin* 
dem  die  Gröfse  der  auf  die  Welle  übertragenen  Wirkung  mit  der  Stellang 
dv  K«M  Tancyadan  Dia  NaakdiaÜa  eakwingaBdar  Maschi^ea  lind 
fcMandaii  Mgandat  1)  8la  rannlaMan  ainan  ümuftnAmH  dnrak  diaSlifl^ 
Mfekan  dfr  XtfUmt,  dock  waicka  dar  Dampf  in  dan  CyBndar  ain»  nnd  nnik 
airtats  9  iba  Bavregang  M  laHan  ta  ngaknib%  all  dia  dar  HaiaiAian 
nüt  fbiHiagandini  CSj^ndar« 

lOna  andera  was antbeba  Tarl»cwanmg  dar  ta«  Batileta  dar  Wabaraika 
angewendeten  Dampfmaschinen  besteht  darin,  dafs  die  Speisepumpen 
unabhängig  Ton  der  Hauptmaschine  bewegt  werden.  Bei  der  ge- 
wöhnlichen Einrichtung,  wobei  die  Speisepumpen  von  der  Hauptmaschine 
selbst  betrieben  werden,  mufs  man  die  Oefen,  deren  entweichende  Hitze  die 
Dampfkessel  feuert,  sofort  aaÜMr  Betrieb  setsen,  sobald  jene  einen  Bruch  er- 
leidat,  iadaa  laoiC  wagen  Maagab  an  Wasser,  oder  wegen  dee  plötttichen 
BrntriaanB  von  kaHeni  WaMar,  lobald  dia  MMaliina  wiadar  in  Batrieb  ga* 
latit  wild,  Kaweiaipladanan  antilakan  kSnnan. 

Man  kal  dakar  in  dar  nenan  WahkBtta  sn  Saiaing  inr  Spaimag  d« 
KmmI  aina  baeandara  kMna,  diiakt  wirkanda  Dawplaarfcina  TOigtriektal, 
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fiH  MMk  VM      gnilBi  MMtyst  Bttk. 

«■gtwodtt  woidra  iit,  baCebt  difis,  Üt  Ackit  Aar  «■tera  Walta  im 
4if  Bb*it  i«r  U8l4«Bt«hlf  s«  Itf  •«»  vtlanh  di»  WalaiM  rnrnrnt- 
U  üMMiVt  «M.  —  DirBtlriffc  teWilmili,  teoalwi  l«LuppcD. 
walswerki  inr  Dantollung  dtr  BihicMwmi,  «rfiBf^trl  wwigilm  M  AifciMw. 

Der  Meist«r,  der  an  der  vordem  Seite  des  Gerüstet  stekt,  fuhrt  die  geunglen 
Luppen,  die  Schienen  oder  Stäbe  in  die  Kaliber,  wabrcnd  an  der  hintern 
Seite  zwei  Arbeiter  stehen  und  respektive  mit  einer  Zange  und  mit  einein 
Haken  rersehen  sind.  Sobald  nun  eine  Schiene  oder  ein  Stab  aus  dem  Kaliber 
kerrorkommt,  so  fafst  sie  der  zweite  Arbeiter  (Rattrapeur  in  Belgien)  mit 
der  Zange,  der  dritte  (Crodhtteitr)  mit  dem  Utkeo  und  heben  sie  über  die 
obere  Walze  dem  Meister  zvriiek,  der  sie  dann  in  ein  anderes  Kaliber  steckt 
JU^t  aber  die  Achse  der  untern  Waise  in  gleiakar  Uöhe  mit  da«  gabeiseffvea 
WkMBn  in  HBHamakK  99  ktogl  dar  Rattrapaw  aaiM  Zanga  ai  das  Mm, 
Ml  d«  IM  da»  Kabbar  Mandan  8lab  mil  dataalban  vad  liabt  iki  m 
»il  dam  laigHi  Habal  an  dan  Hakmi»  flbar  dia  ^ken  Walaa,  ao  dala  dar 
dritte  AiMtar,  dar  Cvaahataw,  aatbabüah  iit. 

Bai  klabaa  Walawarkan  mit  acbamlao  Waban  darf  nm  jidadi  diam 
nwichtaBg  wiAk  MwaadeD,  wall  aaiuft  dia  KaKlar  ai  aalr  «h  dam  Baiaicb 
dar  Aibaitar  kammaa. 

Bei  dem  neuen  Luppenwalzwerk  tu  Seraing  ist  die  Arbeit  nachstehende: 
Sobald  ein  Stab  durch  die  Kahber  gelingen,  d.  h.  fertig  gewalzt  ist,  iälst 
der  Rattrapeur  die  an  dem  Haken  hangende  Zange  fahren,  zieht  den  Stab 
mit  einer  Handzange  auf  die  Richtbank,  richtet  ihn  sorgHiltig  ab  und  zieht 
ihn  daaa  in  einen  Wassertrog,  woselbst  sich  der  HamaMrschiag  ablSst.  Dieea 
Arbeiten  sind  sehr  mühiai^»  and  hat  daher  ein  Wakwerk  mehr  als  16  bis 
18  Puddalöfan  «1  badiaoan,  so  iat  noch  aia  dritter  Walaarbailar  arfardariiak 
iadem  matt  mÜ  airaian  nicht  aairaifkt, 

Ikt  Tnanfoti  dar  Laf paa  van  das  Ptddaltfm  m  daa  ZiagamaaabiMi 
mid  m  diaaa»  ak  da«  Lafpaa*  Stnakimkaa  «iid  aal  daa  naaari  Warkaa 
ia  Balgiaa  aaf  klainaa  aimraai,  mit  aiaar  Sokala  ravaakaM  Kanm  Uwkkt, 
a»  dafi  lie  gegaft  dia  WTarmaidliakaa  Uweinigkeitaa  dar  HiUaaaafcla  gaaabüaft 
aiad  wd  dimiiba»  aiekt  aiAiabaMi  klimao. 

Bai  dar  Fabrikatioa  der  Robicbieoeo  aiebt  man  dahin,  dafs  diesefbaa 
awiickea  den  Schlicht  walzen  recht  ▼ollkororaeo  bearbeitet  werden,  indem  da- 
durch aiaa  weit  bessere  SchweÜaung  der  Packete  erlangt  wird. 


Digitized  by  Google 


Mi 


Die  Fabrikation  der  Eisenbahnschienen. 

i» IbaMiMMMifc  It  JtiMiitti»  Eim 4m  wwin  «if4M»' «m 
«  ür  gil  iflhmilil«  jiMi  «feMU  M  tiwuiwwm  4m  Im  4m«  «i0 
Iii  giMiüi  fiat.  gf«iw  M%iuiil  Mt»  MÜnta.  Dihmr  m  «««h  mOm 
aat  lictani  Gmudc  4ii  Ktliktn>hflMeo,  durdi  den  Puddelprozeft  dargeilellte 
das  beste  zu  SchieDen,  wenn  auch  das  HolzkubLwoiMO  icUtu  seiQe»  iiiäbeiQ 
Pfiitfs  wegen  unberücksichligt  blt>ibfn  muls. 

SamiDÜiche  jetzt  gt^brätichUch«  Scbieneo  kann  man  ihrer  Form  nach 
ia  fliilf  Grupftn  tbeileo,  von  dencrn  jed«  «iner  besondern  Art  vua  W  alzM  uni 
liMT  wwhiadfMrtifi  j^tlwdtiig  hm  4m  FmMuiÜio»  hedwC»  «  aind  to» 
ISnfpeo  folgende: 

I.  MiiBM  nie  fintr  }f^miStk9»$,  vakia  Mck  4m  SpuImmmmb  Ar 

tw  8Mm  aü  »Uli  Vtiiark«igf%  tiffa.  4n»tlli  T^Müpm. 

4.  Bitiini  «II  iwhw  BMii,  «gm.  ?ipibi« Wiitta. 

ik.  S*iN.  ■■■iIimAiiaw,  4i0  in  Imi«b  IM  M. 

Um  %«i  4er  8cUmM4MnaDQ  1«  IMglw  >i4  mt  ndbrts  4fiM«iiNa 
B^IPwIten  angeurdoale  TerfaJirtA  i4  ■ncksl«iMa<l«e«  »den      M  f«lipl0 
dmMlne  Operilionen  zmfallt: 
f)  Die  Bildung  der  Packele. 

2)  Das  AuMcbweifiM  ^melbto.  • 

3)  Dm  AiMwaltra. 

4)  Das  AbechMidm  der  ScIiiMaawilli 
Dm  Dmanwo  4m  ttkmUL 

^  ^  V,nni|niyM|,HiB 

D  IK«  UitMiiliwg  aal  ftühng  4m  Sübitm. 

t  Di«  SiMaaf  4ar  PMkel«.  M  fi  Im  «ihtamfiMMia 
InHamlM  FaAiii%Mi<hwi  mÜm  wir  aai  E»liMlriaata  ntl  nur  Miiin  nm  M>r 
galM  Robaina  sa  ▼MpaUaiB  hat;  gewSlnÜdi  aWr  UDten  ml  4Mb  m»  IlMa 
Mi.  8;  4.  h.  dnni  gmliMiritin,  ««4  4iiMiMlwii  n»  KilwrtiMw,  Mm  m 
iMftaf  ankönnt,  laft  die  ober«  und  die  ubIm«  FUcIw  Im  SchieM  r«ii  Qi4 
hart  i»t.  Die  Robtcliienen  und  einmal  gescbweifsten  Stäbe  (Corroyes),  wekl« 
Man  zu  den  Scbienen  Packeten  verwendet,  werden  3-1  Zoll  lang  gemacbt. 
Hin  und  wied«r  werden  auch  di«  abgeschnittenen  rauhen  Enden  der  Schienim 
Mit  in  die  Packete  genoromeo.  Dm  Gewicbi  «ioM  aokbai  f  ac4ett  iti  tm« 
MiMia»  biträgt  aber  kau«  wier  3  Ctr. 

Ii  finUbt  lieh  Tota  sekbit,  dafs  bei  d«i  Biidtng  4m  tuM»  in  iH- 
fMMiata  nmk  4m  YinclMMihiH  dn  Eimm,  wddMt  nia  ta  Mtinr  IKi* 
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ftridMi  hü,  nvit  nadi  dir  BmMhtMk,  wckb«  4k  Sctan  m\u%n 
toOfB,  imhknm  wtidn  ndb.  Biot  MÜkwm^  Maa§mg  H  m  ab«,  n 
Ifii  I^MMIiMii  in  MMli,  «tklM  <Ki  MMi  te  BMMMMliMi 

bOdet,  mögtichtt  gut«  BiMi  No.  S  BBMhiMi  wi  dlt  PnkiBhliiii  m  4m 
erforderiiehen  Breite  gut  iMUiwaliwi,  dt  db  ffUMtbM  an  mrirtM  angegrife 

wird.  Eben  so  mufi  auch  die  nntere  ScUfM  tau  Packü,  wit  mIioii  «nriibBt, 
aus  gutem  Eisen  bestehen,  da  die  untert  FlSehe  oder  der  Fuü  der  SchieDe 
cbmifalls  viel  aussuhalten  hat. 

3.  Das  Schweiisen  der  Packcte  erfolgt  in  gewühnlichen,  jedoch 
inSgiicbtt  grolsen  Schweifsöfen.  In  der  Regel  kann  man  alle  2  Stunden  eine 
Ladung  machen,  welche  aus  6  Packeten  besteht,  daher  in  24  Stunden  72  Pak* 
kete.  —  Zu  100  Pfd.  M^ni  Sduesiii  «»d  dwhMiimittiirh  M  ¥U.  Släi. 

I.  Das  Aitwalitii  i«r  SokUitii.  —  Z«  Smiaag  ti  BtIgkB  M 
«•  Kaliber  «na  Auwalm  dar  BiiwbikiwchiMaa  wä  $  WthmgmM  f«. 
UMiÜ  Ea  aM  diiNlfcwi  te  teaiii  If»  m  dMMD  dia  KaiA«r  n  bia  7  iMl 
TaibcMtiingi-  tder  Strack-  ud  die  van  •  bii  1  SebMt^  od«  Ferfigaarfc 
kaübw  M.  Bi  keMen  lick  vwa  deMiib«i  die  M«.  It  Wi  4  IrL  atf 
den  Vorwalaen  und  die  No.  8  bii  1  (Jede  Ne.  doppelt)  aif  das  Fertigmach- 
walzen; so,  daCi  also  auf  die  Vorwalaen  9  verschiedene,  auf  die  Fertigmach- 
walzen aber  6  Kaliber  (wovon  je  2  gleich  sind)  kommen.  Das  Packet  (im 
kalten  Zustande  7  Zoll  breit  und  1\  Zoll  hoch)  passirt  in  der  Schweifshitze 
zuerst  das  Kaliber  No.  12  so,  dafs  die  Stäbe  auf  die  schmale  Seite  gelegt 
aindj  aodann  die  Kaliber  No.  11  so,  dafs  die  Stäbe  auf  der  breiten  Seite  lie- 
gen; —  ud  so  abwechselnd  durch  alle  6  Vorbereitungskalib«.  Ea  ergiebi 
aick  also  Ton  selbst,  dala,  ao  oft  daa  Packet  än  Kaliber  passirt  hat,  dasselbe 
in  äam  Quadraoten  geweidet  wardeB  wnb.  Durch  d«  KaÜb«  Ne.  % 
geht  nm  dasselbe  so,  dals  die  StSbe  wied«  atf  d«  adnute  SeMfltageB, 
wf  dala  die  Mdoi  Cefieyde  die  KSpfi  d«r  SeUmen  Mdei  kteM.  Vmi 
von  Bin  an  UeibeB  die  Stibe  steU  in  jüee«  Lage;  mv  wird  bei  jedem  fei* 
geidm  KBkb«  die  Sddeiie  m  eliei  BUbkreis,  d.  k.  «tf  die  entgegengesetile 
Seite  gewettdet« 

Die  Terbereitnngskatiber  sind  so  vertheilt,  dafs  die  Hälfte  jedes  Kaliber» 
in  der  obern,  die  andere  Hälfte  in  der  untern  Walze  sich  befindet.  Weil 
hier  das  Packet  noch  keine  beabsichtigte  Form  bekommt,  so  dienen  die 
Zwischenräume  zum  Entweichen  der  Schlacke.  Sobald  aber  das  Packet  die 
ersten  Umrisse  der  Schienenform  erhilt,  fo  befinden  sieh  beide  Köpfs  d« 
Schienen  in  einer  Walze,  um  sie  so  rein  ab  mügkck  ansndrficken.  N«r 
die  beiden  letzten  Kaliber  No.  2  und  1.  sind  wied«  so  angelegt,  daia  im  juim 
Wabedie  aiie  Hüfte  d«Kepi«  aick  MimK  wtril,  Ua  die  SeMtM  daedtek 
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mm,  ihr  Ktpf  wAm  §mi  nim  MW^ikM  kL  —  WM  ikh  ito 
U»fi  d«  BcfckBi  !■  te  okm  wi  4m  odart  ta  Wiera  Wüm  Idb- 
te,  M  wMt,  üMi  bdM  Dadmab»  dit  ScMm  aiil<  odtr  abwirto  tiek 

böge,  jener  Kopf,  welcher  die  Aufsanieite  des  Bogens  machte,  in  Gefahr  stehen, 
aufzureifsen ,  weil  das  Eisen  noch  zu  warm,  also  zu  weich  ist.  —  D^halb 
müssen  die  Doppel  «T-  Schienen  immer  liegend  gewalzt  werden,  was  bei  den 
Einfach  'T •  Schienen  nicht  der  Fall  ist;  weshalb  bei  leUtero  auch  der  Kopf 
mit  leichter  Mühe  rein  aasgewalzt  werden  kann. 

Sehild  die  Schiene  aus  dem  letzten  KaÜber  tritt,  ist  sie  noch  rosavoUb- 
Wmm,  wd  wird,  bis  sie  völlig  erkaltet,  ringe  im  Profil  nm  1|  MilUmalffr 
•ckwlidw,  WMly*  üb  W«fa«i  ao  gattdit  aaia  nribm,  dafii  dio  KaUbor  wm 
Mmm  tkk  mmtämM.  Um  bagHÜI  Mdrt,  dala  dar  Giad  daa  Hilmiidaai 
akh  Baak  jtaaa  dar  »tea  rickla^  wabka  die  SaUaae  aadb  daoi  AaBWahaa 
«ack  kat«  «d  dafr  viaU  fiHkki««  vad  aia  gaOlaa  Aaga  dam  gekoH,  diai 
ta  kaartkailaa.  Hakaa  dar  QaaUlit  daa  aaai  Yarftjaakaa  aagawairfalaa 
Bakebaea  liegt  kavpMMek  aack  kiaria  dar  Cfaraad  dar  Dtfkfies  dca  Gairich- 
tee  und  der  mehr  und  minder  genaueo  Elaklltaag  ü»  Profils,  und  es  ist 
daher  beim  Beginne  jeder  Woche  insbesondere,  so  wie  an  jedem  Tage,  die 
Verifikation  des  Schienenprofils  der  kalten  Schiene  und  die  Vergleichuog  des- 
leihen  mit  dem  Gewichte  fiir  die  genaue  Stellung  der  Walsen  tob  aulaeror- 
daaüicber  Wichtigkeit. 

Legt  man  sämmtliche  Kaliber  in  ein  Netz  ron  ganz  kleinen  Quadratae^ 
la  fiadat  maa  Mgaada  VarkEMaina  dar  aaf  aiaaadar  foigaadea  Kakkar: 
Kattar  No.  IS?  Na.  llssM7:l 

.    11:    .  10sM9tl 

.    M:    .  9ssl,M:l 

.     t:    •  8sasMt:l 

.     8:    .  7asUd;l 

«,19:5 

KaUbar  No.  6.  No.  5=1,30:1 
-  5:  -  4=1,22:1 
.  4:  •  3=1,16:1 
.     3:     -  2=1,08:1 

•  •     1  =  1>03  : 1 

5,79;  5 

Der  Uebergang  aai  Nr.  7  tu  Nr.  6  =  1,44 : 1. 

Daiaaa  atriaki  Maa,  dafii  4ia  Abaakna  kai  daa  VaikaiaiAaagBkalibera 
faaakar  all  kai  dam  Fahigmaekkalibar  iat,  waO  kai  fmm  aaHrBek  dia  HHaa 
daa  Bmbs  aack  grSiMr  M. 

Daa  Aaawaliaa  dar  Sakiaaaa  lalkit  gakt  fMgaadmMfaaa  rt 


Voibereitungi- 
kalibar. 


Fartigmaek- 
kaUkar. 
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iiili,  BW  4ai  EMkil  Mi  im  4Mn  kmmA,  Mist  dtw  4«r  Vato  4» 
Wakwvk  mit  4m  MmkkM  in  VFiliiiiH;  ^Mut  «M  mi  m  aiM 
all  nBgKdi  M  Wahn  gMafta,  nü  '4ar  Ihaga  an  iImbi  Mi^  aa  laü 
mIm  akar  nrit  aa  Kittaa  aafgriiSagi«  ani  «ek  tüB^fa  4«  W«ii- 
wartet  Ua  Taiiflhialifciiaa  MaMa  gtpaakt  aad  aaiar  4m  aiala  KtÜter  ga- 
«choben.  Auf  dar  entgegcogetetzten  oder  Audi^scite  hhi  cf  ein  Answer, 
«benfaUa  mit  einer  Zange,  und  zwei  GebQlfen  mit  HeWo  htbeo  ei  auf  die 
obere  Walze  und  geben  es  hier  wieder  auf  die  Einlaftteilc  kinüber.  Dies 
Alles  mufs  mit  einer  grö£tt  möglichen  Getehivindigkeit  getcliehca.  Der 
Yorwalzer  auf  der  £iBla(iM«itt  £ifit  ea  aofort  wieder  mH  der  Zange  und  acta« 
baideo  GdiüUcD  (rageo  et  nun  mit  einer  Stange,  anikiMd  aia  Vierter  mit 
aiaan  Habel  die  Schiene  in  das  betreffeada  Kaliber  eioweiiet  a.  s.  f.  ^  Ol* 
üatpaalan  des  Packela  gascbiebt  taa  jesaa,  wekba  dia  Zaaga  fübraa« 
Dam  Varwalaar  nt  m  ibeitawea,  aia  bMI  aaUb  g>waliiwif<ai  Fecket  n* 
HUnavaiMi,  adar  im  Falb  aia  Plukat  kaln  Wabaa  a«  kaH  tHMUa  m, 
m  aaakaMli  ia  daa  SakwaKeafin  Iriagaa  aa  famaaL  Br  kal  dt«  «MÜt 
iaiiaar  aBwataadaa  AaMar  dia  Walm  aa  rtalbB  aid  k«  AwnntMmg 
datialkaD  aagagca  aa  Mio.  — 

Dm  Aas-  aad  BiawaekMia  4tr  Wafaaa  lavia  4ia  pmm  AaMkmg  im 
Walswarks  gesebiebt  mit  HiMe  eiaei,  den  ganzea  FkHa  zaM  Walaap«  .m- 
wie  die  nahe  bei  aufbewahrten  vorraChigen  Walzen  beherrKhendeo  Krakns, 

Die  Zeit  zum  Walzen  einer  Schiene  i»t  im  DuiciiMilinitt  2^  Minute. 
Es  hängt  dies  Iheils  ron  der  Entfernung  des  Schweifsutent,  (beils  von  de«! 
Gange  der  Dampfmaschine,  theils  ron  der  iiilze  des  PacLets  u.  s.  w.  ab. 
Reebnet  man  fiir  1  Ofen  6  Packete,  so  kann  derselbe  in  \  Stunde  geleert 
>  sein.  Geht  man  mit  4  Scbwafsöfen,  so  dauert  da«  W«1sm  etwa  1  Staada 
aoaaterbrochen  fort,  waaa  alla  Uafen  m  mit  ihren  Hitzva  Taraogeben,  dab 
einer  nach  dem  andern  ausziehen  kana.  Dies  getckiekt  aar  lalw  Mitaa»  iet 
aack  aiekt  sweckdienlicb,  weil  bei  einem  aolckan  aaaatertcaakaaaa  Oaaga 
dia  Daaipteaseklna  Mkwerliak  kimaiBkaadaa  Danpf  kakoMaMM  laBekla  adar 
tia  fbreirttr  Oaag  kaikcigafllhri  ivandaa  aiülsla. 

Maa  icekaat  flir  aia  SakiaaMwakvirk  in  tWIgiaa  Sf  —  S5  »Aktiva 
Plardakriifta. 

4.  Das  Akickaaidao  dar  Sfkiaaaa-Badaa.  —  Sebald  dia  Sckiioa 

gewalzt  ist,  befindet  lie  sieb  noch  in  starker  RothgIHbbilze,  nnd  wird  aaa 

sofort  auf  die  bestimmte  Länge  an  beiden  Enden  abgeschnitten.  Weil  das 
Eisen  von  der  Rothgltihhitze  bis  zum  viilljgtMi  Et  kalten  am  |  Zoll  auf  jeden 
englischen  Fufs  schwindet,  so  ist  die  an  beiden  Buden  abgeschnittene  Schiene 
um  gute  2  Zoll  länger  als  I7|  Fufs.    Man  begreift  wohl  leicht,  dafs  das 

SchwiadoM^  ia  aicb  dam  ßrada  dar  Häm  vanKkiadaa  vt«  io  wifekipi  tick 
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Üt  BAimm  aoek  \thmä,  ab  ä$  rtgtutoittaa  ««Mb.  ^n«it  m, 

lab  dia  erkaltatao  ScbiaDao  Iii  ikrw  Uaga  mi  ^  ZoU  variirai  IdtoMi. 
Ja  HkiiJlir  ÜB  Sekiaaa  algüchatttaa  wN,  Mo  kiimr,  wtä  ja  mdir  lia 
▼or  imm  AMEgw  arkaltat,  teo  läoger  wvti  lia  im  erkalteten  Zmlaate 

sein.  —  In  der  That  gebt  auch,  nachdem  die  Schiene  die  Walzen  verlanaa 
hat,  da»  Einziehen  aufserordentlich  rasch,  und  es  ist  hieraus  ersichtlich,  dafs 
es  uomögHch  ist,  schon  jetzt  die  Schiene  auf  die  genaueste  Länge  zu  bringen. 

Das  Abschneiden  niufs  schnell  und  sicher  geschehen.  —  Die  Schienen 
mit  eioem  Meifsel  abzuhauen  oder  mit  einer  Scheere  nbzu9chnd<ko,  wiinia 
aidit  nnr  umständlick  aso,  tondern  auek  den  Nacbtheii  haben,  daf«  man 
du  Profil  der  Schiene  yerzerrt  oder  larquetscbt.  Niehta  iat  in  dar  Tkit 
aiMiraidMr  als  aia  ahaorilgaB.  Dias  gweUakt  daoo  awk  müMat  twaiar 
BuddIgaD,  wm  4aM0  jada,  kaida  akar  an  glckkar  Zeit  ul  nil  aimr  w- 
gakawas  Gawkwiadigkait,  aia  End«  dar  Sakiana  ait  aiMr  kafriad^giMdaa 
QaMHÜgkait  dvektägeo.  Zi  diaN»  BMb  waida  dia  Sekiaaa  aaf  aiM  kt- 
mglicka  Unleriaga  gaiogea,  daialbaC  inant  gerade  gericbtet,  dann  akar  mÜ 
ihrer  Unterlage  aa  die  Sigen  gaidiokan.  Um  dia  Sckieaa  auf  die  Unter- 
lage zu  bringen,  hat  man  mehrere  Eisenstangren,  die  gleichsam  als  schiefe 
Ebene  dienen,  an  der  Unterlage  befestigt,  welche  sich  gerade  so,  wie  diese, 
rerscbieben  lassen  konnten.  Diese  Eisenstan'icn  stemmten  sich  gegen  eine 
gufsdserne  Platte  auf  der  Hiiltensuhle  uml  voihindci l(»n  so,  dafs  die  L'nter- 
laga  gegen  den  Arbeiter  zu  fällt;  im  Gegentheile  aber  bewirkt  ein  auf  der 
entgegengeealatan  Seite  der  erwähnten  Eisenstangen,  an  dar  Unterlage  ba- 
featigtet  Gegengewicht,  dals  dia  letztere  leicht  wieder  gegen  die  Sägen  za* 
liaUBOt  Diaea  Uilarlaga  kt  van  OoIMmi»  rnngraifit  dai  kalba  Piail  dar 
danaf  galagtan  Sekiaai^  nad  iit  auf  ONkraiaB  kawagückao  Staodara  kaCMl%«, 
waleka  aHa  dauHftiii  Bagan  kawknikaii,  ao  dafa  alao  dia  Unlariaga  gaac 
kariaaalal  aoC  aMaa  zugleick  anfliegt  und  dek  mü  daaaalkaB  Tor*  nad  riek- 
wirb  kawegt  Damit  abar  dia  Sakiana,  wna  dia  Sigaii  im  aia  ■iMoacknal- 
den  beginnen,  niekt  Taniekt  werden  kaaa,  ea  wird  aia  an  beidan  Enden 
mit  einem  IJebel,  den  die  Arbeiter  während  des  Absägens  in  der  Hand  be- 
halten, auf  die  I  nf erläge  niedergeprefst,  und  auf  diese  Weise  festgehalten 
nähert  sie  sich  langsam  den  Sägen.  Diese  müssen  wenigstens  850  bis  (KK) 
Umdrehungen  pro  Minute  inachen  —  theils  um  die  Sägen  selbst  zu  schonen, 
theilt  am  den  Schnitt  so  senkrecht  als  möglich  zu  machen.  —  Es  versteht 
sich  nun  ron  selbst,  dafs  die  Entfernung  der  beiden  Sigen  van  ainaiider 
gliiak  dar  lüaga  itl,  waleka  die  Sahkaa  bakaamt.  — 

Dar  Ba«  daitalban  iit  folga^dar: 

m,  afaia  gaiäaiNna  Gmdftalta,  waleka  aaf  d«  Fnndamait  «iad•^ 
giMkmkt  iit$ 
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^,  ein  Ständer,  welcher  auf  der  Grundplatte  btfattigt  iU,  and  ia  WildiM 

Achse  der  Säge  mit  ihrem  Zapfenlager  liegt; 

0,  4it  Sige  setbtt;  bMtehend  aiu  der  Achse  WMit  Riemscheibe  der 
Fhttfem,  wonuif  dto  SigtUiltor  gmfcrw*!  iM,  —  n4  «n  SSgähGUtar 

4<  ak  w  ÜB  StiadT  Iwnglidw  üatfly  iMwit  ZiAihgr  (BiiiMffi 
lad  Oigwywklit)} 

eitt  GtUme  ym  Blicii  ditat  ab  Baiiekaag  in  Ufji,  wm  jadcM  Ua- 
gtHck«  vwiaWiigen,  uad 

/,  endlich  du  Mr  FortpflaosBog  der  Bawagung  gehörigea  Rmbmb  aal 
Riemscheiben. 

Die  Grundplatte  mit  den  Fundament  sowie  die  Ständer  bedürfen  keiner 
weiteren  Erklärung.  Die  Achse  der  Säge  ist  aus  Schmiedeeisen,  und  auf 
die  Zapfen,  welche  in  messingenen  Lagern  laufen,  ist  ringsum  eine  Slahlpiatte 
geschweift,  wodurch  der  zu  raschen  Abnutzung  vorgebeugt  wird.  £s  ist  zu 
htmerken,  dafs  die  Achse  nicht  n  stark  in  die  Zapfwü^r  eingeschraubt 
werden  darf,  weil  sonst  die  Reibung  la  tmI«  Uiademisse  verursacht  Indeuen 
darf  dia  Aclua  aaeh  nicht  schanakaa,  wäl  daaa  ÜaSiga  aamkirt  aai  im 
Sehailt  aidil  mAr  aaakradit  gaaag  «M.  DIm  Uaala  aack  darch  aiaa 
flkaHriaboM  LSaga  dar  AcIna  baMgtMwt  waid«.  In  O^gcatMa  tkm 
bat  naa  wiader  dia  Brfaliraag  gaBMchl,  daft  äaa  aa  kana  Aihta  alaa 
si  meka  Abaafaaag  dar  SigaUiilir  Taramckla. 

Dia  PlattfmB  ad«r  Sckalba  iit  Yaa  GaMrai  aad  aa  dia  Ackie  gailaekt 
aad  angeschraubt. 

Der  Sägeblätter  hatte  man  sechs.  Anfangs  bestand  das  Sageblatt  nur 
aus  einem  Stücke  von  englischem  Gufsstahl.  Dies  hatte  den  Nachtbeil,  daCs, 
wenn  ein  Theil  davon  brach,  man  das  ganze  Blatt  verwerfen  mufste  — 
und  ein  solches  Blatt  kostete  214  Francs.  Davon  ging  man  also  bald  ab, 
kaufte  englischen  Stahl  in  Platinen,  walzte  diese  zu  Blechen  aus  und  schnitt 
aus  sechs  derselben  die  genannten  sechs  Sägeblätter.  Diese  wurden  nun 
auf  die  Plattform  oder  Scheibe  geschraubt,  auf  der  Drehbank  so  ahgadcak^ 
dab  aüniBÜiche  Bogen  dieser  laeha  Stdeke  die  Paripkfria  der  Siga  biMelaa;  la- 
daaa  TOB  dar  Sckeiba  abgaaaMaa,  dia  ZSkaa  danaf  gaaridmet  aid  aa^gaM^ 
dieH  aadaaa  geklHat  aad  aadlkk  iteaillfeka  SigMtter  niadar  aaf  dia 
Sckeiba  gaMkiaabt  Da  aber  diaZSkaa  dar  SigakBttar,  waaa  ria  wUk  abga- 
aalit  katlea,  wieder  aaokgeMU  wardea,  ea  aiaAlea  Jena  OeHaaagea  ia  dea  . 
Sägeblättern,  darck  «efeka  die  Sekiaakaa  gekea,  aril  deaea  die  Slgehüttar 
aaf  die  Sekeike  getcknokt  werden,  ebenfalls  nach  der  Riektang  des  Rades 
▼erlangert  sein.  Nan  hat  man  aber  die  Beobachtung  gemacht,  dafs,  da  die 
Schrauben  dadurch  mehr  Spiel  bekamen,  sie  sich  bei  der  ungeheuren  Erscküt- 
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Utmg  n  ibt  Iths«  inklM»  ^  m4  m  HiMr  Btweging  rMwimi, 
Mit  mM  !■  die  Pktlfeni  äM  T«rtMiDg  ein,  wm  Bdmtokij^ 
teclbiii  ehmiMiikea. 

AdsUU  der  englischen  Subiplatineii  verfertiegt  man  aus  alten  Stahlstücken 
▼on  abgenutzten  Werkzeugen  etc.  Packete,  schweifst  und  hämmert  dieselben 
in  Platten  und  walzt  sie  endlich  zu  Blechen  für  die  Sägeblätter  aus.  — 
Ferner  versuchte  man  Schmiede  •Eiaenslangen  zu  cenientireD,  indem  man  sie 
in  einem  Tiegel  mit  Holzkohlen  umgab,  k«ftig  glühte,  in  kicilM  Staage« 
bSmmfrte,  dann  walzte  und  so  wie  oben  Terwendete.  Die  Ertpaning  gegen 
frfikor  wm  dsbei  freUkk  wmgßkmn,  kdmtm  hMU  der  Yerbniich  m  SMI 
flr  die  SigAllltar  «MiiBgMebtot  wk  iWMr  adbr  Mratead.  —  Alb 
14  Tagt  wAlem  ditnHwi  itgf  tmita,  mMkUH,  ■tdan  Witte  Mif  Itr 
DftklMk  mdigtdl^t»  ditZUat  HMgtfiBfll,  ditBülttr  witdtr  gtttrttt  wd 
ttdttek  atf  dit  Sditibt  gtedmuiU  wtfdtt.  Zar  Monng  der  W^eMÜter 
trag  wattntlidi  M,  daft  apaa  dit  Sdtat  it  Ma  ab  nSgÜek  mrtfr  diearftf 
brachte,  und  den  SIgen  die  grSfile  nSglfelle  Geschwindigkeit  gab.  War 
letzteres  nicht  der  Fall,  so  sind  auch  die  besten  Sägeblätter  au  Trümmern 
gegangen. 

Die  Form  der  Zähne  ist  Terschieden,  auch  hatte  dieselbe  keinen  bedeu- 
tenden £influls  auf  die  Wirksamkeit  und  Abnutzung  derselben. 

Diese  sogen.  Endslfgt  mui  wird  ebeafiUla  darch  etat  Daaflmaifhint  a«f 
folgende  Weise  in  Bawegung  geatlat: 

Dit  Fti^iamag  dar  Bumtgng  im  Daaffkttaa  gtuliitlit  dntk 
dtB  Bahadar,  an  dtntn  data  Eadt  dit  KarMdaagt  ind  an  diaar  dit 
KaiM  riek  btiadtt  Aaf  dtr  Athit  da  bMam  itttkt  aii  grata  Kmi- 
ladCdaanlNaatltr  ss/lsslt  F.X  wtkkaio  da  kUaa  (daHaalMaBM- 
ta  sssifs  6  Faia)  eingitift  Aaf  da  Aei«t  dieta  Ittaltita  attat  da 
Schwungrad  md  ki  dtnelltB  Bitlrtvag  fort  Hegen  die  Waben.  HtHbt  aaa 
die  Zahl  der  Doppelhube  des  Dampfkolbent  =n,  so  ist  dit  der  Umgänge 

da  Wabaa  z=:^*m,  nitbia  M  den  tbta  «nrilialtn  Gaag  Ttn  S8  gaatto 

Kolbenhüben  pro  Mioute  =56.  —  Vom  Schwungrade  nun,  dessen  Diameter 
=  i9=15  Fttfs  ist,  wird  mittelst  eines  Riemens  auf  die  beiden  Sägen  die 
Bewegvag  fortgepflanzt,  uad  die  Riemtcheibe,  mit  wticber  das  Schwaagrad 
tMitkit  in  YerbindaBg  ittlit,  iiat  data  DaidMMaer  von  6  Fufs  =  ^. 
Diat  giabi  Ilm  Btwegaag  lOaab  aaf  dae  sokkt  Toa  1  Faiiiss^  Durch- 
BaatB.  Da  aaf  da  Athit  da  btafon  dit  SBgta  ittcktn,  at  wtidttt  dit 
UBüdfthaagtB  da  Itlittra  pro  Ifiartt  aiass 
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ntitldii  werden  die  SKpn  ¥ei  oM^em  Gtnge  840  Rerottfioirefi  ff  ÜMM 
■Mcben.  —  IVr  firr  ein«  solche  Sa^e  nnthige  Raum  ist  circa  319  Q  Fufii. 

Eine  an  beiden  Enden  ab^eshüto  Schiene  wiegt  etwa  im  Dnrchschoitte 
117  KHo«,  und  es  beträgt  der  Ahfall  an  Enden  bei  100  Kilos  Schienen  ca. 
1%  Inf  13  Procent.  Nach  mehreren  Beobachtungen  belief  sich  d«r  Abbrand 
bei  aHM  obM  asgcgebenen  Arten  der  Zusammensetzung  der  Packete  ron 
diesem  Ui  wm  Mngfiraliteii  Schiene  (also  Schweifs-  vnd  Walsabg^ng)  «if 
7  fnmt,  !•  M  riebtig,  dafii  mü  der  QoalitiC  dM  n  dtn  Ptcketee 
WMdilM  Bliefti  der  AMmml  in  ingvkeKrtm  VerldniBtae  itebt,  d.h.  je 
leücr  dai  Wtm  wir,  d*  der  Mirriltyiw  imnwwftM  wirde,  derfo  geito- 
ger  der  AWiisd.  «-  Jt  wmllu»  dtt  Eiien  vtr  den  Bcbireiraes  war,  detle 
grdiser  war  die  OewichMiiereiii  neck  dem  AnfWilMD,  dt  ditee  rireiBig- 
Iceileik  beim  Wehe«  liettiiigedrffckt  wurden,  md  dae  BfieB  aa  DIeMgkcit 
zugenommen  hatte.  Berechnet  man  den  kubischen  Inhalt  eines  jeden  zum 
Packete  verwendeten  Stückes  Eisen,  mithin  den  des  Packetes  und  jenen  der 
abgesägten  Schiene,  so  ergiebt  sich  eine  Volumen -Differenz  von  nahe  25  Pro- 
cent. Nimmt  man  für  die  Enden  13  Procent,  für  den  Abbrand  7  Procent, 
so  ist  der  gesammte  Verlust  20  Procent  zwischen  dem  Packete  und  der  ab- 
gesigtea  Schiene.  Die  DifTeretti  zwischen  dem  Gewichts-  und  Yolumeo- 
Uaterschied  wXre  dttnaack  5  Procent,  welche  theils  auf  Rechnung  der  Ua* 
fli9gliehkclt  eiiM  tcharfea  Cakals,  thefla  auf  ReekMoy  der  Zetfakae  dei 
EImbi  an  Dichtigkeit  kenmen.  Je  mehr  lieh  ehe  die  QaattflR  dei  Bhin 
eflMhet,  den»  grifter  wird  die  Vohnaen^lNffBreBB,  wie  aleh  andi  darch 
einen  elnlkehen  Gaieal  leicht  ergieht 

S.  Dai  Dreaairea  der  Sehienen  — ;  m}  eaf  der  Riehthaik 
(im  warBNB  Zoftande)  Ist  die  Schiene  an  beiden  ßaden  ahgesehuitteo, 
so  zieht  man  sie  sofuit  auf  die  Richlbank.  Sie  ist  danu  in  der  Regel  noch 
so  weich,  dafs  sie  den  Schlägen  eiots  Hol/sclilägels  leicht  Dachgiebt  uod 
mithin  ganz  nach  Belieben  gerichtet  werden  kann. 

Die  Richtbank  ist  eine  gufseiserne  Platte,  in  welche  die  Hälfte  des  Pro* 
fils  der  flach  gelegten  Schiene  genau  pai'st.  Dieses  Halbprofil  wird  in  die 
Platte  gegeaaeo,  aof  der  Uebelkaok  aber  sodann  noch  so  bearbeitet,  dafs  alle 
Biaeagenden  deiselben  ToNkeannen  aVhllg  and  anter  eiaarilir  pataBel  sind, 
»e  daft  ehe  nach  der  gaaien  Linge  hin  aaf  aien  Paaktan  die  ChaMMe 
dea  Hallfrefik  gettaa  elnpaftt  Die  Richlhank  lü  an  hrcM,  dafi  dei  BMh^ 
prefl  sweiaMl  aaf  deiaelbM  Terfaaadea  ist,  and  fci  Bhiem  StMe  gegeaiea, 
ift  aehwer,  dab  heia  Rlohtea  der  Schiene  ale  aleh  nicht  Teirllekt.  Sie  hat 
eine  nach  ihrer  Brelle  hin  etwai  geneigte  Lage,  se  dafs  der  Ai^eiter,  wenn  er 
mit  dem  Holzschlägel  auf  d'c  Schiene  schlägt,  die  ganze  Breite  derselben  trifft. 

Die  Schiene  wird  dann  zuerst,  im  Halbfroül  der  RicktiMDk  liegend,  so 
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lag»  biktop*,  Ifc  tl»  1«tfNMBl«  to  hmmm  litgt,  dam  a«f  lUt  schmale 
Seiio  g«*stellt  und  wieder  lo  lange  gtrkfatef,  bit  sie  yoUkoniiueo  in  der  Ebene 
der  RicklbsMik  liegt,  dirauf  nochmaU  irowendel  nad  to  lange  korrigirt,  bis 
»ie  endlich  gerade  ist.  Nun  bleibt  si«  liegen,  bis  sie  sich  beim  Wegheben 
liarch  ihr  eigenes  Gewicht  nicht  rechr  biegt,  und  wird  a«daiMI  ioUBer  W«iter 
MVilckgeiehoben,  bis  sie  vollkommen  kalt  ist. 

4>  Unl«r  ier  Pttsee  ijm  kalte«  Ztitende).  —  WühreaA  im  dit 
Schkne  erkaltet,  güchichl  es  meistens,  dafs  lidi  dieeelb»  9iwm  wm  ihnr 
füiiM  fiüUMg  ttniriit.  Ud»  dies  akfmrii  m  wmkm^n;  ImmbI  jedt 
ScUne  MckoMk  ml«  tim  Ptwm^  Dtt  IbMim  hM  ^  «rf  swtf  Mm 
gdigi  UM  üi  «tiM  kiMMüi  m^«  M  iIm  tttga^  m  w M  ditN 
Suis  wrfif  4U  SikMkiW  gikMiily  di6w  MiteffB  dHwtf  fliidei^KiAttH 

Inf»  cMlk%  Ui  ridb  iMiw  Kegung  md»  ti^.  todMit  4Mr  BfeMfc 
a«f  Ml«  Mto  l»  adMe,  MM  am  rieh  Übt  dce  Huist, 
am  Kopfe  der  Schraube  befestigt  ist;  giedlleht  er  aber  auf  die  schmale 
Seite,  so  bedient  man  sich,  um  die  Kraft  der  Schraube  zu  vermehren,  des 
Ueheis  welcher,  sobald  man  ihn  nicht  mehr  braucht,  durch  ein  Gegengewicht 
in  die  Höhe  gehoben  wird,  um  den  Arbeiter  nicht  mehr  zu  hindern.  Damit 
ab«r  der  VuU  dar  Scbrauhe  kerne  Beule  aal  die  Breite  der  Sehienen  drikkt, 
m  legt  man  ein  eisernes  Sioekal  awlKbea  die  ScUrat  ind  den  Fufs  der 
SdMHlhti  in  Welchee  dae  Schienenpro fii  in  der  Art  wie  aaf  der  Biehlhink 
iwbÜlaiifwteiMi  Dür  Frffc  dae  Sehrnit«  nfcat  kt  ■»  fcaailwBai^  infii 

BMli  P»rmhd» 

Dw  BMta  fir  aü»  BiahllMk  mi  AiMfcariiiiigi       Tairiiiii  W 
tOfjt  dkmm  ÜN^  (ktedaalfaft   für  dia  ¥mm  «ad  lie  Uä  kMSfiigte* 
«    Aitidiai  daif  ate  %mm  ^  19  Ouriiifrafi  in  Antrhiag  gebraeht  wetdan. 

6.  Die  Vollendungsarbeiten,  —  Manche  Schienen  nerden  an  den 
Enden  ausgelappt;  allein  man  vermeidet  diese  mühselige  und  kostbare  Arbeit 
an  viel  als  thunlich,  und  wir  übergehen  sie  daher  hier. 

Die  YeJIendnn;;  oder  Adjuslinini^  der  Schienen  durch  Adjusteurs,  welche 
Feile,  Meifsel^  Hammer,  Winkel  und  Profibtück  gebraucheo,  iat  bei  den  iat' 
üptnO  Aafcdtem  stets  langwierig  und  kostbar,  weshalb  man  sieh  neuerlich 
an  dekrYottcHdung  der  Schienen  grofim  Uobelhänke  badtaal»  ttn  da»an  jdk  tM^ 
HalllrillUlia  vtn  llliatedi»JiBd«i  ▼«  IM  SefalaMi  n  adfialifdii  vMnif. 

BiM  aolalM  Bmü-  «Kr  HMonnlrfDe  taaCdüt 

1.  aü  S  frfiiiHKw  9Mim%  iwl  laaitlMlB  iit^Bili  iiM  iNleba 
adiit  Ml  4mm  Pabdwiita  Mmn 

Sw  «w  4ei  Wmkt^  waUi»  ao  lug  lit>  ab  M'  BiMallMhdvr  feagwftt 
iitiiim  t^A  J|k  litehe  iateak»  Uan  fliliimaiii 
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Sipport,  MriM  nd  to  S  Ktttüittlutten; 

4.  av'deii  3.  Wiiiclnftii ,  Tmi  dsM  Ite  aitUert  ud  tiiM  TMi 

den  beiden  andern  in  ihr  Getriebe  eingreift; 

5.  aus  zwei  Getrieben,  einem  grofsen  Zahnrade,  das  mit  einer  der 
zwei  kettenscheiben  auf  derselben  Achse  steckt,  also  mit  dieser  und  der  ain 
andern  Ende  der  Bank  befiodUclieD  zweileo  auch  dietelb«  Bewe||;uiig  macbt,  — 
■od  zwei  mittleren; 

6.  aus  der  Steuerung  oder  dtr  Vorrichtung  tw  Hmülriigif  dw 
TW-  und  rtickwärtagSi^pgen  Bewegang  des  SchütUli. 

Di«  Stwumg  gtMhiilit  dirck  tiaMi  Hikn  un  SeyHte,  mkkm  U$ 
StamnteBg«  ind  diwt  dm  SeMw  ud  lodnii  die  OM  Wwigt»  wridbe 
kttCa«  dm  Bitnm,  d«  Witibidig  ditidbs  ükhlag  der  Biwri^iii^  hi, 
Idd  uf  die  eise,  bald  Mf  die  a^em  der  t  Mrm  »ieiMelwftm  kiigi 

Geht  der  ScUUtm  fa  ietner  RiditiiBg,  so  greift  im  MfliM,  m  md 
Mine  Getehwindigkeit  muft,  da  ein  Getriebe  in  das  groCie  Zahnrad  unmittel- 
bar  eingreift,  mehr  als  um  das  Doppelte  geringer  sein,  als  wie  wenn  der 
Schlitten  zurückgeht,  indem  sodann  ein  ähnliches  Getriebe  durch  die  zwei 
mittleren  Zahnräder  seine  Bewegung  erst  dem  grofsen  Zahnrade  mittheih. 

Die  eine  Riemscheibe  ist  mit  dem  Getriebe  auf  einer  und  derselben 
Aclue  befestigt,  und  von  dieser  Riemscheibe  ans  wird  die  rückgängige  Bewe- 
gmg  dea  Schlittens  beryorgebraeht  Eine  zweite  Rimiifheibe  aber  ist  mit 
ihnm,  m  tU  befcsUgtm  Getriebe  «itf  dieidbe  Icbm  g^eledit  nd  bmrMtl 
die  Tonrlitigebende  Bewegug  dei  ScUttteM.  —  Der  ml  dm  HiMMim 
Keeebmibto  Svrrort  let  ao  eingMidile^  difii  demlleiM  jede  IMigi  Bich- 
img gegebm  «etdm  kaam,  mm  dai  gmm  Profi  ilhebtia  m  kgmm. 

Die  80  SehieMii  liegm  titf  dm  TriigerD,  die  dnch  Mhm  VeMmg»^  • 
ilmgm  aleti  in  denelbm  Lage  gehaltm  werden.  Um  ded  die  Schienen 
mf  der  zu  behobelnden  Seite  fest  niederzuhalten,  und  also  jeder  Yerrückung 
Torzubeugen,  werden  dieselben,  je  10  zwischen  2  Schrauben  gelegt  und  mit 
Querstangen  niedergeschraubt  und  zur  grüfseren  Sicherheit  zwischen  die 
Querstangen  und  jede  Vertiefung  der  Schiene  noch  ein  Keil  geschlagen. 
Dabei  müssen  alle  Schienen  vollkommen  ia  mier  Ebene  und  die  Träger 
mit  der  L»ängenrichtung  der  Bank  ToUlcemnim  parallel  liegen.  Der  Arbeit« 
hat  beim  Hobeln  mit  einer  Chablone  stets  untenofllu,  ob  er  die  fiehiijge 
Dicke  habe  und  die  Scbiem  die  erMediehe  IJbge  behalte. 

Be  wtidm  nm  die  SchieM  mä  dem  Depfeihthm  mg^giiflea,  Imch 
einm  Hebel  enpergehobm  md  ia  dieier  hlngeidm  Lege  gedreht.  Die 
tchm  Mg  behelelle  Seile  «iid  sm  ebemo  nie  iiAgleh  die  lidil  hebe- 
heilem  dm  BidrtiiNii  angelegt  wdee  werd«  Mtm  diaMinm  wkimm 
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auf  die  Bank  befestigt.  Der  Arbeiter  untersucht  genau,  wicTiel  er  wegru. 
nebmen  habp,  um  die  richtige  Länge  der  Schienen  zu  erhalten,  und  bedient 
»ich  zu  dem  Ende  einer  Lehre,  welche  gMMl  iwiidien  die  eine  Seite  der 
Schiene  and  den  Raad  der  Hobelbank  pasaen  mafs,  loheld  4m  Sfihieoe  die 
ricklige  Lage  luiij  deoB  verfa'hrt  er  wieder  aal  die  obea  angigetae  WeiMi 

7.  liBteravchnng  umi  Prfifang  dejr  BietsbahaickieDea. 
Dae  ddM  Mgewandieli  Yeriihm  ki  gtwttidieli  lelgMdie:  Die  ScUnte 
wMte  aar  hlSktn»  ntt  SehiaMlitD  heNUasHM  SttUe  iiehea  eiiaadir 
^gt,  dann  belraehtel,  ob  eie  gwada  liiid,  luiM  Sekweifr  Wer  Inbeii  i.  e.  w. 
DaM  wird  an  jedam  Bode  daa  IVoilslBck  angelegt  md  eadich  jede  gemeaaea. 

Die  ▼endMeneB 'Fehler,  welche  bei  der  Uateraacbuog  der  Sduenen 
gefunden  werden  können,  sind  folgende: 

1)  L Dreine  Oberfläche;  —  ungenügende  Schweifshitze. 

2)  Biegungen,  Fehlei  beim  Dressiren  Tm  warmen  oder  ludlea  Zaitaade 

3)  Fehler  im  Profile,  welche  die  Chablone  nachweist. 

4)  Fehler  in  der  Läage,  Uber  eine  Abweichung  ron  3  Millimetern  oder 
1^  Linien,  welche  aia  n  lang  oder  ra  Inns  tein  können.  Sind  dteta  lllifri 
■nnrbfnariidi,  ao  nSiaaa  die  Schiaiaa  aatwadar  gänaiick  vanviarfan,  oder 
aia  mfiaaatt  rtgawihiiltaii  Md  kibiar  ganacht  wardan»  todan  mm  Üb  wd 
wieder  «Bcb  kiitaia  SckianaB  banitian  kaan. 

Wae  Bttn  die  PrlfBBg  dar  SekiaBen  betrift,  la  ist  aa  bei  das  mtkUkm 
EtiaBbabBaB  Ragal,  daft  aiaa  BekiaBi^  okaa  aa  btaakan  alar  aack  mt  Wm 
aa  bakoBBMaBi  bei  3  F.  FatfwanBg  dar  Datariagta  tob  ilaaBdar,  aiak  wm 
A**  einbiegen  niQiae.  Die  Anwendung  einee  Fallklotiea  sa  aoleber  MAiag  IlC 
unzweckmäfsig,  da  seine  Wirkung  durchaus  keine  Aehnlichkeit  mit  den  Be« 
wegungen  der  Locomotive  bat.  Es  wird  daher  jetzt  eine  Presse  zum  Pro- 
biren der  Eisenbahnschienen  angewendet,  die  im  2.  Ergänzungsheft  zu  Va* 
lerius's  Handbuch  der  Stabeisenfabrikation,  S,  2ö  ff,  beeobriebaB  ttod  in 
Figg.  1—^  Taf.  Y.  abgehOdet  waidaa  iit. 


Zum  aditen  Absdmitt. 

Die  StaUbereitung. 
DantelluDg  des  PoddebUhla. 

Schon  ror  längerer  Zeit  hat  man  sieh  bemüht,  Schmelzstahl  im  Piiddel- 
olan  darzaataUen,  attein  eni  neaedick  iat  ce  in  Weitpbaiea  gelungen.  Im 
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September  1850  kam  auf  der  HiiUe  der  Herren  Lelirkind,  Falkenroth 
und  Comp,  zu  Haspe  bei  Hagen  der  eiste  Stalilpuddelofen  in  Betrieb  ,  nach 
einem  Jahre  waren  vier  vorhanden  und  auch  diese  konnten  dem  Absätze  an 
die  benachbarten  vielen  Stablfabiikcn  niclit  genügen,  denn  er  ist  im  Ver- 
hältnifs  zu  andern  Staldsorten  billiir,  da  der  Centner  roher  Paddelitahl  etwa 
5  Thir.  und  der  raffinirte  etwa  10  Thir  kostet. 

Ueber  das  Verfabrea  beim  Stahlpuddela  sagt  Hr.  Direktor  Tun n er 
Im  2.  Bd.  leiiwt  „Barg-  mi  hfitteDinlsBitclMB  Jainliwhef"  Nachilebendctr 
Es  sind  mn  SUhlpvddeln  etwai  kMDcre,  tiefer  liegende  Heerde  md  eine 
g«t  leliBefseBde  Bim  Mn  Pnddelofen,  fiwner  SpiegelrelieifeB,  ein  geringerer 
AobciieBcinieli  nnd  rohere  ScMackemntclilSge,  oder  beiier  noeli  ein  Mt 
Brannitein,  Sab  nnd  Soda  bestehender  Zuschlag,  erforderlich.  Das  Pnddch 
sdbst  bietet  Ms  in  dem  Zeitpunkte,  wo  das  nrsprfloglich  ganz  dilnn  einge. 
schmolzene  Eisen  stark  aufzogehen  anfangt  und  schon  einzelne  gaarc  Klump- 
chen  /u  bilden,  von  dem  gewöhnlichen  Eisenpnddeln  wenig  Verschiedenheil. 
So   wie   aber  dieser  Moment  eingrlreten  ist,  wird  der  Luftzug  für  einige 
Zeit  mit  der  Essenklappe  völlig  goliemmt  und  die  Arbeitsöffnung  geschlossen, 
wodurch  sich  das  Eisen  zu  Boden  begiebt,  von  der  ziemlich  rohen  Schlacke 
•bedeckt  bleibt,  und  zugleich  die  Temperatur  etwas  herabgesetzt  wird.  Nach 
5  nnd  höchstens  10  Minuten  hat  das  Eisen  soviel  Consistenz  erlangt,  dafs 
nnnmehr   bei  wenig  geöffneter  Klappe  ebenfalls  schnell  einmal  nmgcactst 
mid  sofort  bei  stets  mSgÜchst  gehindertem  LnAsutrilte  nun  Lappenrnaehen 
geschritten  werden  kann,  Ton  denen  jede  sogleich  aus  dem  Ofon  inm  sorg- 
fiOUgen  ZEngen  unter  den  Hammer  gebracht  wird.  Ob  die  Luppen  tu  Fiat- 
-ten  oder  Kolben  ausgeschmiedet,  nnd  ob  letttere  sogleieh  tu  Rohschienea  uns- 
gewakt  werden,  oder  Mher  noch  eine  gdiode  Bitte  erhalten,  hingt  von  der 
weitem  Teraibeltung  wie  Ton  der  Besciiaffenheit  des  rohen  Poddelstahls  ab. 
Die  Chargendaner  lit  beim  Stahlpuddiin  um  Tlcleo  kBner  nll  beim  Bisen- 
paddeln; allein  wegen  des  geringen  Roheiseneinsatzes,  der  5(lem  Bodenrepa- 
raturen, der  allenfall^igeu  Zuschläge  und  eines  bisweilen  eintretenden  Mirs- 
lingens  sind  die  Productionskosten  der  Stahlluppe  im  Ganzen  doch  etwas  hö 
her  als  die  der  Eisenluppen,  und  zwar  um  so  mj'lir,  da  in  der  Regel  das  dazn 
verwendete  Ruheisen  von  reinerer  BeichaÜenheit  sein  muCi  und  daher  einen 
höbern  Preis  hat. 

Das  Wesentliche  beim  Stahlpuddeln  ist,  dafs  die  Arbeiter  dort  den  rich- 
tigen Zeilpunkt  treffen,  wann  mit  dem  Puddeln  aufgehört  werden  mufs,  wes- 
halb auch  steU  erfahrene  und  geschickte  Arbeiter  erforderÜch,  die  tUe  Ar- 
beitsTortheile  an  erkennen  im  Stande  sind* 

Was  nun  das  Bnffinlren  des  PnddebtaUs  betriffl,  so  hat  nan  iwar  eine 
gmi  iMW  Methode  diidi  nahalteadii  QtSkm  der,  mit  einer  ndhl  indiffaren* 
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ten,  aber  zugleirli  den  iiursein  Einflufs  abhaltenden  Thonhülle  umzogenen,  Roh- 
ttahlstäbe  angewandt;  allein  es  scheint  damit  nicht  recht  gehen  zu  wollen, 
und  wird  daher  der  Piiddelstahl  neuerlich  entweder  furmlich  durch  voraus- 
gehendes Abschienen  gegerbt,  oder  aber  blus  in  Schweifshitze  ganz  gemacht, 
und  ohne  alle  weitere  Raffinirung  zu  den  gewünschten  Dimensioneo  ausge- 
waUt  oder  ausgesdunieilet.  Ein  Gerbeo  oder  Packetiren  mufo  namenllicb 
«liBii  jedeofalb  Torgenommeii  werdeo,  wtDii  grS&tr«  Stfickt,  s.  B.  fiiMii- 
balinwageii-  oder  LocomotiT-Acliieii  au  Pnddelslalil  angewwdet  werdM  iol> 
len.  —  B«m  SRern  Erhittai,  betondan  aber  bebn  Gerben,  tritt  iodetten 
em  wesentlicher  Nachtbeil  dei  PaddeblaUi  berror,  daii  er  ninlicb  lehr  Ton 
leiner  HiHe  verliert.  Et  hSngt  aber  dieier  Uebebtand  sehr  weientlidi  von 
der  Bewhalfenbeit  det  xom  Slablpnddela  angewendeten  Reheiieni  ab. 

Der  Puddelprozefs  liefert  jedenfalls  nur  eine  geringere  Stahlsorte,  die 
aber,  des  niedrigem  Preises  wegen,  für  gewisse  Zwecke  ganz  brauchbar  ist, 
wie  z,  B.  Spurkranzreifen  und  Achsen  für  Locomotiven  und  Eisenbahnwagen. 
Es  giebt  dalier  in  Westphalen  und  in  Belgien  bereits  mehre  Fabriken,  in 
denen  er  angefertigt  wird  und  die  guten  Absatz  finden. 

Schliefslich  Wullen  wir  nun  noch  der  Stablbereitung  durch  £ntkok* 
iung  oder  durch  Adouciren  erwähnen,  wobei  dai  in  Stäben  gegoeeeie 
Robatabletien,  also  ohne  Schnielinng  direkt  aua  Roheiten  enengt,  mehre 
Stunden  gegttht  worden.  Et  wird  anf  dieie  Weite  eine  tehr  nnreint  aber 
auch  tehr  billige  SUbborte  dargeitellt. 

Der  Belgier  Bremme  hat  auf  dat  Terfiihren  der  Stahlbereitang  im 
Puddelofen,  aua  allen  Robeltenarten,  to  wie  initteltt  det  Adondrent,  ein  Patent 
genommen.   (S.  Berg-  und  hütlenm.  Zeitung,  1852,  S.  423  u.  t.  w.) 
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lo  demselben  Verlage  sind  erschieoeD: 

Fri  scbhüUen  -  Betrieb 

oder 

Fabricatioii  des  Stab-  oder  Schmiede -Eisens. 

Gedrängte  Uebersicht  aller  bekannten  Frischmethoden  und  der 
verschiedenen  Methoden,  altes  Stab-Eisen  gut  zu  machen. 

Von  August  Wigand.  (Hüttenmeister.) 

Mit  2  iith.  Tafrlii.    Grh.    1  Tl.lr. 

Die  neuesten  Entdeckungen 
der 

angc^nn^lt^n  Chemie. 

Von  Dr.  F.  L.  Strumpf. 

7.writ«r  Baii<i.    Mit  HHls%cliuiUcii.   (irh.   2  Thir.  10  8gr. 

n«r  dfiii  ärztlirhen  Fulilikinn  <liir<  h  »eine  kiassischnn  Schriften  auf 
Rübiiilirh.ste  bekennte  Verf«si>cr  liat  aufs  Neue  das,  \\9s  unter  den  jriiigstrn 
Entdeckungen  und  Erfahrui>gen  der  Theniie  für  die  Agricuhur  und  Technik 
sich  als  rationell  und  praktisch  brauchbar  bev\ülirte,  hier  kritisch  gesicbtet 
in  fasslicher  Darstellung  zusammengefügt,  auch,  wo  es  nöthig  war,  mit  Zeich- 
nungen begleitet,  um  Allen,  die  nicht  Gelegenheic  haben,  dem  Gange  der  Wiv* 
senarhaft  unmittelbar  folgen  lu  können,  eine  fe^te  Stfaze  zu  bieten,  ihr 
Wissen  zugleich  zum  möglichsten  Allgemeingut  zu  machen  und  jede  Ge> 
hei  mnisskrämerei  zu  verdrängen,  mag  diese  s>i«-h  auf  kranke  Kar- 
tuffeln, auf  chemischen  Dunger,  auf  die  Reinigung  der  Oele,  anf 
besondere  Seifen,  Firnisse,  Farben,  auf  Vergoldung,  Versilbe- 
rung oder  sonst  was  beziehen.  Auch  den  mit  i  hennsciii'U  Kenntnissen 
weniger  vertrauten  Personen  wird  es  nach  der  gegebenen  Anleitung  nicht 
schwer  fallen,  die  in  irgend  einer  gewerblichen  Thütigkeit  geboteoeu  Vor- 
theile auf  leichte  Weise  sich  zum  Eigenthum  zu  machen. 

Die  noch  vorhandenen  Fxemplare  des  ersten  Kande«  werden  mit  I  ThIr. 
22|  Sgr.  abgegeben;  jeder  Band  bildet  ein  fiir  sich  abgeschlossenes  Ganse 
und  ist  auch  einzeln  zu  haben. 
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